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| oh ann NIeora eKrüfler, 


mal NSroßbri (E\Sorietaek der Sißenfchaften Mitafiet. 
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Johann Georg Keyßlers, 


der Koͤniglich Großbrittanniſchen Societaͤt der Wiſſenſchaften 
Mitgliedes, 


Heueſtt Reiſen 


durch 
Deutſchland, Böhmen, Ungarn, die Schweiz, 
Italien und Lothringen, 


morinnen der 


Zuſtand und das Merfwürdiafte dieſer Länder 
befchrieben, 
und vermittelt der Natürlihen, Gelehrten und Politifhen Gefchichte, 
der Mechanif, Malers Bau: und Bildhauerfunft, Münzen und Alterthümer, 
wie auch mit verfchiedenen Kupfern 
erläutert wird. 


Neue und — Auflage 
RABT#0 


mit Zufaßen und mit einer Borrede 


bon Dem Leben des Verfaſſers 


begleitet hat 


HM. Gottfrid Schüße 


Königlich Dänifcher Eonfiftorial-Affeflor, des Paͤdagogii zu Altona Rector, der Koͤnigl. Preuß. 
Akademie wie auch ver Königl. Dänifchen Societät der Wiffenfchaften Mitglied. 


Mis Königl. Poln. und Churfuͤrſtl. Sächf. allergnaͤdigſter Frepheit. 


Hannover, 1751 
Im Derlage ſel. —* Foͤrſters und Sohns Erben 
Hof⸗ Bu⸗ 
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Den 
Beyden Reichs Hoch Freyherrlichen 
Gebruͤdern, 


Sr, Excellenz, dem Hoch und Wohlgebohrnen 
Reichs Freyherrn 


Mndreas Gottlieb 


Freyherrn 


von Bernfiorf, 


Sr, König. Maj. von Großbrittannien und Churfürftl, Durchl. 
von Braunſchweig Lüneburg hochbetrautem Land: und Krieges: 
Rathe ic. ıc. 


| Seinem Gnaͤdigſten Herm, 
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Wie auch 
Sr. Excellenz, dem Hoch und Wohlgebohrnen 
Reichs Freyherrn 


Soda Sarkıvig Vrnſ 
Freyherrn 
von Pernſtorf, 


Ritter vom Dannebrog, 


Sr. Koͤnigl. Maj. zu Daͤnnemark Norwegen wirklichem 
Geheimden Rathe und Kammerhermic.ic.. 


Seinem Gnaͤdigſten Herrn, 


wiedmet 
den neuen Abdruck 


einer Reiſebeſchreibung, 


* — 


Denenfelben ohnedem urſprunglich 


als ein Eigenthum zugehoͤret, 


mit unterthaͤnig zuverſichtlichen Vertrauen, 
zur Bezeugung 


feiner TUNDeeUnEN Hochachtung 


unter den — Wunſchen, 
daß Gott 


dieſe heyde ———— 
mit allen Arten des Segens 


erfreuen wolle 


der Herausgeber 


Gottfried Schuͤtze. 





Borrede, 


a ie vielen Neifebefchreibungen, womit Deutfchland feit einigen Zah: 

KT Le Hunderten, gleich als mit einer Suͤndfluth, uͤberſchwemmet wor⸗ 
a Er den, haben unferm Vaterlande bey den Ausländern wenige Eh 
SEERE re gemacht. Diefe Klage ift defto gerechter, je mehr die mei⸗ 
ften alle ächte Merfmaale von ungeftalten Misgeburten an fich tragen. Das 
Unwahrſcheinliche, das Kriethende, das Lächerliche, fo in denſelben herrſchet, 
bat ſelbſt bey unfern Landsleuten einen billigen Ekel erwecket. Wie 
darf man fich denn verwundern, daß die Ausländer in ihren niederträchtigen 
Borurtheilen, welche fie von dem fehlechten Witze der Deutfchen Haben, find be⸗ 
flärfet worden? In Wahrheit! es hat uns bisher an Schriften gefehlet, welche 
mir einem Miſſon, einem Montfaucon und andern gelehrten Ausländern 
mit Recht entgegen fegen fonnen, Und ed Fommt mir fait fo vor, als od diefer 
erhabne Vorzug den Reyßlerifchen Reifen aufbehalten geweſen fey. 
Das regelmäßige Schöne, fo diefe legtere Reifebefchreibung zieret, hat ihr nothe 
- wendig fowohl in Deutfchland, als bey den Auswärtigen Ehre und Benfall ver: 
fehaffen müffen. Der preiswürdige Verfaſſer derſelben läßt und nichts gemeis 
a nes 
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nes und ekelhaftes erwarten. Er ſorget fuͤr alle Arten der Gelehrten, und un⸗ 
terhaͤlt ſeine Leſer bey der Mannigfaltigkeit von leſenswuͤrdigſten Nachrichten 
in einer beſtaͤndig aufmerkſamen Zufriedenheit. Sein Werk enthaͤlt die 
vortrefflichſte Anweiſung, wie man feine Zeit auf Reiſen kluͤglich anwenden, 
und das Gemüth ſowohl unterrichten, als unſchuldig vergnügen folle, Die 
Schreibart ift rein und natürlich, und mit den glücflichften Einfällen eines Ieb- 
haften Wiges gleichfam gewuͤrzet. Sind das nicht unverbefferliche Eigenfchaf: 
ten, welche den ungezwungenen Benfall aller Leſer verdienen? Männer, bey 
denen Vernunft und ein gereinigter Geſchmack regieret, haben diefe neueiten 
Reiſen um die Wette gelobet. Und es fönnte mir unmöglich fehrver fallen, 
durch Anführung gegruͤndeter Lobfprüche einige Bogen anzufuͤllen. Allein 
ein Buch, das mit fo vielen Vollkommenheiten pranget, ald es in feiner Art 
zu befigen fähig, iſt Feiner geborgten Schönheiten beduͤrftig. Selbſt der haͤufi— 
ge Abgang diefer Schrift, und das fehnliche Verlangen, womit man fchon 
feit einigen Jahren eine neue Auflage erwarter hat, überhebt mich folcher 
Mühe, 


Da ich indeffen die Ehre habe, diefen neuen Abdruck mit einer Vorrede 
zu begleiten: fo fehe ich diefes als eine bequeme Gelegenheit an, da ich meinem 
Herewigten Freunde ein Denkmaal der Liebe und der Freundjchaft ftiften kann. 
Meine Lofer dürfen nicht beforgen, daß ich durch eine Menge von leeren Wors 
ten ihre Aufmerffamfeit ermüden wolle, Ich werde vielmehr dag verehrungs- 
mwürdige Andenken meines unvergleichlich würdigen Freundes durch einen une 
vollfommenen Abriß feines Lebens zu erhalten fuchen. Eine vollftändige 
Lebensbeſchreibung kann ıch diefesmal unmöglich liefern, weil die engen Graͤn⸗ 
zen einer kurzen Vorrede Feine weitläuftige Ausführung verftatten. Sch werde 
aber doch auch nichts übergehen, was in die Gefehichte diefer neueften Rei: 
fen einen Einfluß zu Haben ſcheinen möchte (). Möchte es mir nur nicht an 
Worten fehlen, damit ich meinen Freund auf eine feinen Vorzügen gemäße 
Art befchreiben koͤnnte! Allein noch niemals habe ich mir die Gabe der Bes 

\ red⸗ 


©) Einen kurzen Entwurf von den Kepßleri⸗ der Herr Secret. Baring in der Befchreibun 
feben Eebenggefchichten baben geliefert: der Herr ber Lauenfkeinifchen Sale Ib. a, Seite 203 f, 
* Haͤberlin in den Goͤttingiſchen gelehrten der Herr D. Sempel inder fertgefegten und» " 
ungen des Jahres 1743, St. 66, ©. z30 u. f. lingiſchen Hiftorie der Gelahrheit Geite 56 f. 
womit 
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redſamkeit mit einer ſtaͤrkern Ruͤhrung des Gemuͤths gewuͤnſchet: Und noch 
niemals habe ich an der Erfüllung meines Wunſches aͤngſſtlicher, als diefess 
mal, gezweifelt. Denn ich merke gar zu wohl, daß ſich die Triebe der Freund: 
ſchaft und der Dankbegierde weit beffer empfinden, ald mit Worten befchreiben 
laſſen. 


Das ganze Leben meines minmehro verflärten Freundes ift ein Zufattts 
menhang von rühmlichen Bemühungen gemefen, welche fein patriotifches deut: 
ſches Herz verrathen. Entweder ich irre, oder ein reiner patriotifcher Eifer 
für die Ehre unfrer Nation das ift eine Wollfommenheit, deren nur erhabene 
Seelen fahig find, Diefe find zwar Freunde des ganzem menfchlichen Ge: 
fhledhrs. Sie lieben alle Völker als ihre Anverwandten. Allein die Ehre 
ihres Vaterlandes liegt ihmen vornehmlich am Herzen. Sch weis in der That 
nicht, ob jemand diefem liebenswürdigen Bilde ähnlicher, als Keyßler, gewe⸗ 
fen ſey. Er war von Geburt ein Deurfcher, und er hat den Ruhm feines 

Barerlandes in einer zwiefachen Abficht befördert. Durch fein eıgened Bey: 
fprel einer grümplichen Gelehrſamkeit hat er die Worurtheile der Ausländer ent: 
kraͤftet. Und durch feine unverbefierliche Schriften hat er die Ehre des deut: 
fhen Namens Eräftigft gerettet. In Thurnau, einer den Grafen von Sich 
zugehörigen Stadt, hat er das Licht der Welt im Jahre 1689 zuerft erblicker. 
Sen Bater, ein gräflich Giechifcher Hofrath, Hat die Pflichten eines vedlichen 
Vaters an ihm erfülle. Und das Bild von der ungeheuchelten Frömmigkeit 
feiner Mutter (**) hat lebenslang den tiefften Eindruck in feinem Gemuͤthe zu: 
ruͤckgelaſſen. Die erfte Blüthe feiner Jahre wurde nicht den fehlüpfrigen Luͤ⸗ 
ſten der Jugend, fondern demjenigen aufgeopfert, Dem er eben und Odem zu 
danken hatte. ch würde Bedenken tragen müffen, feinen erften Unterricht 
in ven Wahrheiten unfers feligmachenden Glaubens zu rühmen, wenn mein 
Freund in feinen männlichen Jahren die heiligiten Bande der Religion zer- 

02 riß 
womit dasjenige zu vergleichen iſt, mas ich in eine Schweſter des koͤnigl. großbrit. Hofraths | 
dein Yumb. gel. Correfp. ded Jahres 1743, St. Kichnel, gemeinen Lehrers bey Gr. Königl. Ho⸗ 
127, und in dem Dänif. Correfp. gedachten Jah⸗ beit dem Prinzen von Wallis, gewefen fep, und 


res St. 64 erinnert habe. den Tod ihres Sohnes überlebet habe. 
C**) Herr Baring unterrichtet ung, daß fie | 


* 
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riſſen hätte. Mir leben zu einer Zeit, da die ausgearteten Feinde der Wahr: 
heit ihre ohnmächtigen Waffen fehärfen, um die gute Sache der chriftlichen Leh— 
ve anzufechten. Würde man ſich wohl verwundern dürfen, wenn fich mein 
Freund durch den Strom ded Verderbens hätte mit fortreißen laſſen, da er 
auf feinen Reifen den heftigften Verſuchungen mehr als jemand unterworfen 
gemwefen ift? Allein es gereicht ihm zu einem wahren Ruhme, daß er fich felbft 
in den Wahrheiten unfers allerheiligften Glaubens befeftiget, und die erften 
Begriffe niemals ben fich ausldfchen laffen. Seine Neigung zu den Wiffen: 
fhaften, welche ſich fehr frühzeitig Außerte, wurde durch den forgfältigen Un— 
terricht kluger Lehrer unterhalten und vermehret. Fohann Georg Linger 
in Giech, und Ernft Salomon Cyprian in Coburg, das find die beyden 
verdienten Männer, deren Ichrreiche Bemühungen Keyßler durch feinen eigenen 
‚ Fleiß erleichtert Hat. Der erite war fein .Anverwandter, und der leßtere pries 
ihn denen Mitfihülern als ein Beyſpiel der Nachfolge an. Sie übergaben ihn 
der höhern Schule zu Halle, welche von ihrer erften Stiftung an ein Sammel: 
plag der Gelehrten vom oberften Range geweſen war. Keyßler hatte nach 
reifer Meberlegung die geheiligten Eehren der Themis lieb gewonnen. Er hörete 
Thomafen, Gundlingen, von Ludwig und Böhner, Und wem find 
die Namen diefer großen Männer unbekannt? Laßt uns aber nicht glauben, 
als ob Keyßler ein ſklaviſcher Anbether des Bartolus und Baldus worden 
ſey. Die gelehrten Sprachen der Lateiner, Griechen und Hebräer, die Lehr: 
fäge der Alteften und neneften Weltweifen, die Gefchichte, die Alterthuͤmer des 
Baterlandes, und uͤberhaupt alle Wiſſenſchaften hatten fo viel reizendes in feis 
nen Augen, daß er fich mit ihren Schönheiten befannt zu machen fuchte, 


Ein fo vorzüiglicher Fleiß, welcher durch den Charafter eines vedlichen 
Menfchenfreumdes geadelt wurde, fonnte unmöglich lange verborgen bleiben, 
Er hatte die hohe Schule zu Halle auf eine Zeitlang verlaffen, um für feine bey 
der allzuheftigen Neigung zu den MWiffenfchaften begangene medieinifche Sin: 

den 


(*) Reland hat nach der Wahrbeit geur⸗ Schedius von deutſchen Gottheiten, beurtheilen 
tbeilet. Der Lebrbegriff unfrer Vorfahren muß: laffen. Und dennoch herrſchet bey dieſem leidi⸗ 
se fich damals nach dem elenden Gerippe des gen Tröfter, außer dem ganz ne 

er: 
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den zu büßen Kaum hatte er angefangen, der zärtlichen Gefellfchaft feiner 
an zu genießen, als ihm nach einem halben Jahre ein Feld gewiefen wur: 
de, worauf er feine Kräfte üben konnte. Die beyden Hochgräflichen Gebrüs 
| Karl Maximilian und Chriftian Karl, wur: 
icht in der Geftalt eined Unterhofmeifters anvertrauet, Er gieng 

mit ihnen im Jahre 1713 nach Halle zurück, und begleitete fie hernachmäls auf 
ihren Reifen. Nichts fehmeichelte feiner Neigung mehr als eine fo vortheilhaf: 
te Gelegenheit, die Welt im Großen Fennen zu lernen. Er begab fich zuerſt 
mit ihnen nach Utrecht, wo er Hadrian Relanden kennen Teinete, Diefer in 
der That große Gelehrte fehenfte ihm feine ganze Gunft, nachdem er eine mehr 
als gemeine Fähigkeit an ihm verſpuͤret hatte. Seine gelehrten Unterredun⸗ 
gen entflammten in meinem Freunde bie fchon vorhin rege gemachte Begierde, 
Pe ungswürdigen Alterthlimer des Vaterlandes verdient zu Mas 
Reland zeigte ihm das weite Feld des deutſchen Alterthums, welches 
einem unbebaueten Acker ähnlich ſieht, deſſen wuͤſte Fluren von der unverant: 
mortlichen Nachlaͤßigkeit Ihrer unwurdigen Befiger zeugen, Er wies ihm den 
Nebel der Zerthümer und der Worurtheile, welche felbft bey ſolchen Schriftitel: 
lern herrſchen, die wir als Sterne der erſten Größe zu verehren pflegen. Er 
unterrichtete ihm inſonderheit von den wilden und verwirrten Vorſtellungen, mel; 
che die meiften neuern Deutſchen von dem Lehrbegriffe ihrer aͤlteſten Väter ha— 
sen (*). - Große Seelen entfernen fih von zaghaften Gemüthern. Wenn 
diefe bey einer jeden Eleinen Schtierigkeit ſowohl Muth als Kräfte finken lafe 
fen: fo. machen jene die’ größeften Hinderniffe zu Bewegungsgruͤnden eines defto 
eifrigeen Fleißes. Keyßler faſſete auf Nelands Anrathen den muthigen Ent: 
Fluß, je neues dauerhaftes £ehrgebäude von der Neligionsverfaflung der al 
deutſchen und nordiſchen Völker aufzuführen. Und fein erfter Grundriß, 

* Seltifchen Alterthuͤmern entworfen, reizte nicht nur die Begierde 
ondern rechtfertigte ihn auch vollfommen, daß er einem fo wichtigen 


Werte — waͤre. 
a3 Keyp- 


Verwirrungen und —— allenthal⸗ thums, iſt nicht einmal dem Namen nach an⸗ 
ben der groͤßeſte Mangel. —— gefuhret. 
Hauptgoͤtze des —** und —— 
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Keyßler wuͤrde das ihm fo. angenehme Utrecht noch nicht fo bald vers 
laffen haben, wenn er nicht ein Neifegefährter der beyden Herren Grafen von 
Giech gewefen wäre. Er beſah im ihrer Gefellfchaft die vornehmften Städte 
Deutſchlandes, Frankreichs und der Niederlande. Allenthalben verfchaffte er fich 
einen Zuwachs zu feinen gelehrten Belchäfftigungen, Es ift ein faft allgemei: 
ner Fehler der Reiſenden, daß fie den wahren Endzweck ihrer Foftbaren Reifen 
durch nichtswuͤrdige Kleinigkeiten zu vereiteln pflegen. Keyßler wußte die 
Zeit kluͤglicher auszukaufen. Er erweiterte feine Erkenntniß mit ſolchen Merk: 
wuͤrdigkeiten, welche der menſchlichen Aufmerkſamkeit am wuͤrdigſten ſind. 
Vermoͤge ſeiner Staͤrke, die er in den Geſchichten der gelehrten Republik beſaß, 
wußte er ſich die öffentlichen und beſondern Buͤcherſammlungen zu Nutze zu 
machen. - Dazu Eamen die gelehrten Gefellfchaften, welche er mit einer wahren 
£ehrbegierbe zu befuchen pflegte. Schon damals verfchaffte er fich bey den Aus» 


- Kindern Ehre. Baudelot, Montfaucon und andere berühmte gelehtte . 


Franzofen verleugneten die Borurtheile, womit ihre Nation gemeiniglid) wider 
Die Deutfchen eingenommen ift. - Sie mwürdigten ihn ihrer Freundfchaft, und 
fie bedienten ſich fogar feiner Einfichten bey Erklärung der Denfmaale des Al 
terthums. Kin vor nicht gar langer Zeit in der Hauprfirche zu Paris entdeck⸗ 
fer Ueberreſt des Eeltifchen Gögendienftes hatte die Aufmerkſamkeit aller Ken: 
ner rege gemacht. Die Erklärung deflelben befchafftigte ſowohl die franzöfifchen 
als deutſchen gelehrten Federn. Keyßler machte ebenfalls feine beyfallswuͤr⸗ 
digen Anmerkungen. Unparteyifche Nichter mußten ihm Gerechtigfeit wieder: 
fahren laffen, daß feine fharflinnige Aufmerkſamkeit die flüchtigen Entderfuns 
gen der Franzofen übertroffen habe (*). 


Mein Freund hatte feine erfte Reiſe gluͤcklich und mit Ruhm vollendet, 
als feine ganz ausnehmende Gefchicklichfeit dem damaligen Königl, Großbritan. 
und Ehurfürftl. Braunfchweig: £üneburgifchen erftem Staatsminifter, dem Reichs⸗ 
Freyherrn Andreas Gottlieb von Bernftorf angepriefen wurde. Die: 
fer große Kenner der menſchlchen Gemuͤther, von welchem die ſpaͤte Nachwelt 

ruͤh⸗ 


(*) — a bievon bie — Eckardiſche Unterſuchung in ben Novis Litterarüs des Jahres 
w7ig, 165 |» 


Vorrede. vir 


ruͤhmen wird/ daß er das wahre Ebenbild eines Muſageten in einer zwiefachen 
Abſicht am ſich getragen habe, ſuchte einen gelehrten Mann, dem er feine bey: 
den liebenswürdigen Enkel, die hoffnungsvollen Söhne des Königl. Großbrit. 
und Churfürjtl. Braunſchweig · £üneburgifhen Kammerheren, Freyheren von 
Bernitorf anvertrauen Fonnte, Die Wahl fiel auf Keyßlern, und ver 
ſchouſte Erfolg hat bewiefen, daß derfelbe des auf ihn gefegten Vertrauens mehr 
als j geweſen fey, Er Fam im Herbfte des Jahres 1716 zu Han⸗ 
nover übertraf Durch feine forgfaltige Treue die gnaͤdige · Hoffnung fei- 
— Seine vorzuͤgliche Gabe ſich in die Neigungen der adlichen 
ſchicken, und die jungen Gemüther durch vernünftige Vorſtellun— 
— iimeifungen zurück zu halten, erhielt einen defto größren Glanz, 
weil weil fie durch eine ungeheuchelte Frömmigkeit, Uneigennüsigkeit und Redlich— 
feit gefchmücket wurde, Er befeftigte fich Dadurch dergeftalt in ihrer Gnade, 
daß er die Früchte davon in feinem ganzen Leben genoffen hat. Der isige 
Königl. ec und Churfuͤrſtl. Braunfchweig: Luͤneburgiſche Cand- und 
Kriegerard Andreas Gottlieb, und der Könige. Däniche Kammerherr, 
Ritter vom Dannebrog, Zohanır Hartwig Ernit, Reichs Frepherren von 
Dernjtorf, das find die beyden verehrungswindigen Gebrider, welche die 
feltene Treue ihres erſten Anführers mit einer eben fo feltenen Gnade und 
Freygebigkeit belohnet haben, 





Am Jahre 1718 erhielt Keyßler die Erlaubniß zu einer Reiſe nach 
England, welcher er bey feinen übrigen Verrichtungen die Geſtalt einer gelehr⸗ 
ten Reife zu geben wußte, Eben derjenige freye Zutritt zu gelehrten Gefell: 
ſchaften, welcher ihm in Frankreich und den Niederlanden fo fehägbar geweſen 
ar, machte ıhm auch London und Orford in England angenehm. Einen 
deutlichern Beweis von der Hochachtung diefer Ausländer hätte er. nicht erwar⸗ 
ten Fönnen, als da er von der föniglichen Socierät der MWiffenfchaften in Lon⸗ 
don mit allgemeiner Zujtimmung unter die auswärtigen Mitglieder aufgenom 
men worden. nd das ift auch der einzige Ehrenname, den mein von aller 
eitlen Titelfucht entfernter Freund geführet hat. Die Gelegenheit zu einer ihm 
fo rühmlichen Ernennung gab die gelehrte Abhandlung de Dea Nebalen- 

nid, 
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nia, numine veterum Walachrorum topico. Dieß war die erfte 
veife Frucht feiner öffentlichen Bemühungen, worinnen er eine ganz ungemeine 
Stärfe in den Alterthümern feines Vaterlandes blicken ließ (*). Die Höchft- 
anfehnliche Gefellfchaft der engländifchen Gelehrten durfte fich ihre Wahl um defto 
weniger gereuen laffen, weil die deutfchen und britanniichen Alterthuͤmer in ei- 
ner unleugbaren Verbindung ftehen. Nichts ift in England befannter ald das 
Angelfächfifche Denkmaal des Altertfums, welches die Brirten mit dem Na: 
men Stone-henge zu belegen gewohnt find, Die unverbeflerliche Schrift mei: 
nes Freundes, in welcher er diefen Weberreft des erften Weltalters fo gelehrt ald 
gründlich erfläret hat, iſt ein unverwerfliches Zeugniß, daß er jener ihm beyge⸗ 
fegten Ehre vorzuͤglich wuͤrdig geweſen ſey. Dazu fam feine vortreffliche Ab: 
handlung vonder geheiligten Miftel der Druiden, welche er ſelbſt in Eondon 
verfertiget, und feinem Achten Freunde, dem berühmten englifchen Arzte Jakob 
Douglas zugefchrieben Hat. Alle diefe einzelne Schriften wurden in den Ta- 
geblichern und Monarsfchriften der Gelehrten durch Häufige Lobſpruͤche faft 
erftichet. Und es mußte ihm nothwendig zur Ehre gereichen, als er nach feiner 
Zurüchkunft in Hannover im Jahre 1720 eine ganze Sammlung von auserle: 
fenen Abhandlungen unter der Auffchrift der antiguitatum jeletarum 
Septentrionalium & Celticarum zufommen drucken ließ. Ich nenne 
hier meinen Lefern ein Buch, welches fich vermöge feines eigenen innern Werths 
tiber alle ruͤhmliche Zeugniſſe erhebet. Keyßler hat in demſelbigen gewieſen, 
daß er einer von den gluͤcklichſten Schriftſtellern unſers Jahrhunderts ſey. Die 
Leſer finden hier nichts abgedroſchenes und ekelhaftes, wobey fie jaͤhnen und die 
Geduld verfiehren müffen. Der Berfaffer thut feinem Endzwecke und der Hoff: 
nung der Leer allemal ein volllommenes Genüge. Iſt es denn wohl zü ver- 
wundern, daß eine fo fehr beyfallswuͤrdige Arbeit ſich ſchon feit mehrern Ya: 
ven in den Buchläden vergriffen, und das Verlangen nach einem ‚neuen Abdrucke 
erwecket hat? 
Keyßler Hatte die beyden jungen Freyherren von Bernſtorf mehr al 
sehn Jahre Fang in allen anftändigen Wiſſenſchaften ſo weislich unterrichtet, 
daß 


Eine vorteilhafte Beurtbeilung dieſer Schrift Iefen wir unter andern in ber Bibliotheque 
ancienne & moderne, Tom. 8, p. 414 ſ. 
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daß fie fähig waren, die Melt mit Mugen zu beſehen. Er gieng zuerſt mit ih- 
nen im Jahre 1727 nach’ Tübingen, und begab ſich daſelbſt in das Haus des 
damaligen Oberhofgerichts· Praͤſi denten, Obervogts und Oberhofmeiftersvondem ' 
i zu Tübingen, und nachmaligen Hochfuͤrſtlich Wuͤrtembergi⸗ 
ſchen Geheimden Karhspräfidenten, Freyherrn von Forftner, "Die große 
Staatswiſſenſchaft deſſelben mußte ihnen bey der täglichen Tifchgefellfchaft noth- 
wendig eben ſowohl zu vielem Vortheile gereichen, ald der Affentliche Unterricht 
der beruͤhmteſten Lehrer. Sie verblieben in Tübingen anderthalb Jahre, und 
are des Jahres 1729 diejenige Reife an, welche meinem Freunde 
lich als vortheilhaft gemwefen ift. Sie durchreifeten den obern Theil von 
die Schweiz und fonderlich Jtalien, welches von undenklichen 
als der rechte Sammelplag von fehenswindigften Seltenheiten am 
ı war, Im Monate Zunius des folgenden Jahres kamen fie zu Wien 
id die — Merkwuͤrdigkeiten dieſer kaiſerlichen Reſidenz unterhielt 
drey Monate lang ihre Aufmerkſamkeit. Der Name eines ſo erlauchten 
Staatsminiſters, als der Freyherr von Bernſtorf war, verſchaffte ihnen 
allenthalben den ſicherſten Zutritt, fo daß fie den wahren Endzweck ihrer Reiſe 
glücklich erreichen konnten. Sie befahen hiernächft die vornehmften Städte in 
Ober⸗ Ungarn, Böhmen und dem übrigen Theile von Deutfchland, Lothringen 
öffnete ihnen im Jahre 1731 den Eingang in Frankreich, England aber und 
die Niederlande machten»den Beſchluß einer Neife, ohne welche die gegen 
wärtige Reifebefchreibung niemals wuͤrde zur Wirklichkeit gekommen feyn. 







Mein Freund hatte auf feinen Keifen die glücklichften Proben einer fel- 
tenen Gelehrfamkeit und großen Erfahrung abgeleget. Es fehlte ihm daher 
auch nicht am anfehnlichen und zum Theil fuͤrſtlichen Anerbiethungen zu dem 
wichtigſten Ehrenſtellen. Allein die ganz außerordentliche Huld der beyden 
Freyherren von Bernſtorf, und die Ruhe und Gemächlichfeit, die er unter 
ihrem Schuge den flillen Mufen wiedmen konnte, fehienen ihm weit vorzuͤgli⸗ 
her zu feyn, als aller Außrer Glanz, welcher die blöden Augen der Sterblichen 
zu Blenden pflegt. Er fehlug in diefer Abſicht alle auswärtige noch fo vortheil- 
hafte Bedienungen ſtandhaft and. Als der jüngfte Herr Baron von Sr, 
| b Koͤ⸗ 
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Koͤnigl. Maj. zu Daͤnnemark Norwegen zu Dero Fuͤrſtlich Holſtein Gluͤckſtaͤd⸗ 
tiſchen Comitialgeſandten auf dem deutſchen Reichstage ernennet wurden, ſo 
begleitete er Dieſelben ſowohl an den daͤniſchen Hof nach Kopenhagen, als auch 
hernachmals nach Regensburg. Er blieb nach zuruͤckgelegten Reiſen bey dem 
älteften Freyherrn, dem Koͤnigl. Großbritann. Kriegs- und Schatzrathe von 
Bernſtorf. Die freygebige Gnade deſſelben befreyete ihn von allen aͤngſt⸗ 
lichen Nahrungsſorgen, und beyde Herren Bruͤder beſtimmten ihm lebenslang 
einen anſehnlichen Gehalt zur Belohnung ſeiner in ſo vielen Jahren bewaͤhrten 
Treue. Sie vertraueten ſeiner klugen Beſorgung nicht nur die zahlreiche 
Bernſtorfiſche Buͤcherſammlung, wie auch das Muͤnz- und Naturalienkabinet, 
ſondern auch alle übrige wichtigſte Angelegenheiten ihres hohen Hauſes mit zu: 
verfichtlicher Gemwißheit an. Und meld) eine anhaltende Gluͤckſeligkeit meines 
Freundes, daß er ſich bey allen feinen Beſchaͤfftigungen mit der vollfommenen 
Zufriedenheit feiner hohen Wohlthäter beruhigen koͤnnen! 


Wir wuͤrden und fehr betriigen, wenn wir die beneidenswuͤrdig vortheile 
hafte Bequemlichkeit, deren Keyßler bey feiner Lebensart genoffen, mit einem 
lofterhaften Müßiggange vergleichen wollten. Die Liebe zu den Wiflenfchaf 
ten entfernet ihre Verehrer von aller falſchen Ruhe. Mein Freund hatte ſchon 
auf feinen Reifen den Anfang gemacht, eine eigene Handbibliothek zu fammlen, 
welche fo auderlefen als Foftbar war. Sie enthielt einen mit kluger Wahl zu: 
fammen gebrachten Vorrath von gründlichen und zum Theil feltenen Schriften, 
Unter diefen Todten lebte er am vergnügteften, nachdem er als ein ehrlicher Das 
geftolze alle weibifche Zärtlichkeit aus feinem Gemüthe glücklich verbannet hat: 
te (*). Er hatte insbefondre diejenigen Schriften lieb gewonnen, welche ung 
die Schäße des Reichs der Natur in ihrer reigenden Schönheit vor die Augen 
malen, Er hielt namlich dafür, daß diefe Befihäfftigung einem wahren Gelehr- 
ten am alleranftandigften fey, wenn er in ber Stimme der Natur feinen Schb- 

— pfer 
) Es war noͤthig, daß ich die Leſer von ber fen Reiſen und in den Celtiſchen Alterthuͤmerñ 
Babe der Enthaltung meines Freundes unter: a. d. 147 ©. einige ſchallhafte Anmerkungen ge 


richten mußte. Er bat in feinen Schriften bin macht, die, man von niemand anders, als von 
and wieder z.B. in dem aoſten Briefe diefer neues einem Hageffolgen vermuthen durfte, und —* 
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pfer reden hoͤret. Ein mit eben fo vieler Sorgfalt als großen Unkoſten zuſam— 
mengebrachtes Naturalienfabinet (**) verfchaffte ihm hiebey das unfchuldigfte 
Vergnügen, ben angenchmiten Zeitvertreib. Eine prächtige Sammlung von 
Mineralien, Foßilien und Conchilien: ein auserlefener Vorrath von Marmor, 
Achat und Bernftein: und ein beträchtlicher Reichthum von verfteinerten Sel: 
tenheiten unterrichteten das Gemuͤth, und ergößten das Auge. Dazu Fam 
eine zahlreiche Menge von feltenen Bracteaten und heydnifchen Urnen, unter wel: 
chen diejenige die merkwuͤrdigſte war, welche er ſelbſt in feinen Eeltifchen Ale 
terthumern a.d. 513 u. f. S. befchrieben hat. Keyßler hatte zu dieſer Schatz⸗ 
kammer auf feinen Reiſen die erfte Anlage gemacht, und er ſparte in der folgen: 

den Zeit weder Fleiß noch Mühe, um derfelben den prächtigften Glanz und die 
möglichfte Vollſtaͤndigkeit mitzutheilen. Er brachte unter andern einen anfehn: 
lichen Theil des Eefhardifchen Kabinets Fäuflich an fich, und verhinderte die Zer- 
fireuung defjelben nach feinem Tode, indem er befahl, daß fein ganzer Vorrath 
der unſchaͤtzbaren Bernſtorfiſchen Sammlung einverleibet werden füllte, 


Das Reich der Wiffenfchaften kennet eine verächtliche Gattung von tt: 
nuͤtzen Gefchöpfen, welche im Kleinen etwas Großes fuchen. Ihre neidifche 
Gemuͤthsfaſſung verſtattet Peine Mittheilung gelehrter Schaͤtze, die fie zufälliger 
Weiſe befigen. Ihre Bücherfäle find ſtumme Goͤtzen, welche man bloß dadurch 
verchret, daß man fie ald unbrauchbare Heiligthuͤmer verwahret. Weit edel⸗ 
muͤthiger war mein Freund gefinnet, Er wußte, daß die Menfchen zu einem 
gefeltfchaftlichen Leben erfchaffen wären, Er winfchte alfo nicht, daß er unter 
der Laſt von gelehrten Geheimniffen erſticken möchte. Seine Eeltifchen Alter: 
thinmer enthalten bewährte Zeugnifie der gutmilligften Gefinnung. Und in den 
neueſten Keifen hat er den erften glücklichen Werfuch gewagt, wie man die Na— 
turmwifjenfchaft mit der Erdbeſchreibung verbinden müfle, Sein Haus wurde 
von den Muſen als ein haues Orakel verehret, bey welchem man ſich in zwei⸗ 

b 2 fel⸗ 


—* nen Geſchlechte unmoͤ li allen koͤn⸗ ſchreibt Herr Baring in vorhin angezogenem Bus 
* — en 2 nn u. f. & und Herr Kirn orycto· 


* Calenberg. Spec. 2, p.4 ſq. 
(**) Das Borjägliche dieſes Kabinets be⸗ R" 
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felhaften Fällen Raths erholen konnte. Mit den größeften Gelehrten feiner 
Zeit unterhielt er einen ſtarken Briefwechſel, und jedermann fand Urſache, feine 
gutherzige Dienftfertigkeit zu rühmen. Er unterftügte Eckharden mit feinen 
Rathſchlaͤgen, ald derfelbe nach dem Mufter der Grävifchen und Gronopifchen 
Sammlungen einen tbefaurum antiquitatum Germanicarum her: 
auszugeben entfchloffen war (*). Und es ift in Wahrheit zu bedauren, daß 
die Vorſehung dem deutfchen Wige einen fo prächtigen Scha& noch nicht ge: 
gönnet hatt. Der Herr M. Joh. Fark beforgte im Jahre 1728 einen 
neuen Abdruck des Schediug von den Gottheiten der Deurfchen. Keyßler 
verfchaffte ihm nicht nur die wichtigften Zufäge, fondern erfeßte auch den haupt: 
fächlichften Mangel, indem er die unverbefjerlich fehöne Abhandlung de cultu 
Folig beyfuͤgen liß. Wie viel der um die Naturgefchichte verdiente Herr 
Proreet. Ritter zu Ilfeld feiner gelehrten Dienftdegierde zu danken habe, fol: 
ches Hat er ſelbſt in feine orylograpbia Calenbergica vielfältig ge— 
ruͤhmet. Und wozu bedarf ich viele Zeugnifie? Ich felbft Bin ein lebendiger 
Zeuge von der thatigen Gewogenheit eines Mannes, den ic) niemals von Per: 
fon gefannt, und von dem ich doch die häufigften Proben der zärtlichften Liebe 
genoffen Habe. Mein Wohlthaͤter harte fich durch Verſprechung eines voll 
ftändigen Lehrbegriffs von der Meligionsverfaffung der alten Deutfchen zum 
Öffentlichen Schuldner gemacht. Er zweifelte, ob feine Lebensjahre zureichen 
würden, fich von diefer Verbindlichkeit loszumachen. Eine mehr als Tiebreiche 
Zuverficht vertrauete feine fehönen Handfchriften meinen Händen an. Und 
wo ich mich anders ſelbſt vecht Fenne, fo wird niemand die Afcye feines Wohl— 
thaͤters mit einer veinern Dankbegierde, als ich, verehren können ), 


Den liebenswindigen Charafter meines Mohlthäters weis ich nicht 
beſſer zu ſchildern als mit den Worten eines wahren Maͤcenaten unſrer Zeit, 
deſſen Zeugniß nothwendig die groͤßeſte —— haben muß. Der Koͤnigl. 

Groß: 


*) Bdbard lieh im Jahre 1720 ein con- haben ind Stecken gerietb, fo machte Treuer 
flium de thefauro antiquitatum Germanicarum nach einigen Jabren einen neuen Berfuch mit der 

oxime edendo drucken, und der Buchbandfer delincatione thefauri rerum Germanicarum, Als 
omas Fritſch in Leipzig verfprach die Koſten lein auch die Treuerifche Bemuͤhung ift leider! 
Dazu herzuſchießen. Da ein fo ruhmvolles Vor⸗ fruchtloß gemeien. 
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Großbritannifche Kriegs: und Schagrath, Freyherr von Bernſtorf, Hatte 
im Jahre 1743 die Gnade, mich von dem Abfterben meines Freundes zu un: 
terrichten, Die mehr als huldreiche Zufchrift deſſelben enthält Ausdrücke, wel: 
che das Gemuͤth meiner Leſer unfehlbar rühren werden: Man wird mir, dieß 
find die eignen Worte des Reichs Freyherrn von Bernſtorf, die Empfindung 
diefes unerfeglichen Verluſtes verzeihen, wernn’man weis, daß der unvergleich- 
fich wirrdige Keyßler mein erfter und letzter Gefährter, mein zweyter Vater, - 
mein vertrautefter Freund, meine angenehmſte und unzertrennlichite Gefellfchaft, 
mein unverdroſſener Gehuͤlfe gewefen ſey. Er ift mir zur Seite geftorben, und 
ich mache mir eine traurige Freude daraus, bey aller Gelegenheit feinem Ges 
dachtniffe das ungefärbte Zeugniß zu opfern, daß niemand zuverläßiger wiſſen 
und behaupten koͤnne, als ich, daß mein Freund ein aufrichtiger wirflicher Ehri- 
fie, ein vernünftiger Weltweifer, ein fcharflinniger Gelehrter, und dabey ein 
redlichee Mann, beftändig in Freumdichaft und angenehm in Gefellfchaft gewe⸗ 
fen ſey. 


Ein fo verehrungswuͤrdiger Mann war mein Freund, ber die Pflichten 
eines guten Ehriften im Reiche Gottes und eines ehrlichen Diannes im gemeis- 
nen Weſen mit gleicher Fertigkeit erfüllet Hat. Von der Religionsgleichgültig- 
keit unfrer heutigen gelehrten Witzlinge war er weit entfernet, Er war zus 
gleich ein Feind des Aberglaubens und des Ohneglaubens, und er hatte ein 
wahres Mitleiden mit den unbandigen Freydenkern unſers Jahrhunderts, denen 
es fowohl am Vermögen ald am Willen fehlet, die heiligften Wahrheiten un- 
fers feligmachenden Glaubens zu prüfen. Sein Mitleiven mar defto gegrin: 
deter, weil er auf feinen Meifen mehr als jemand Gelegenheit gehabt hatte, die 
unleugbare Schwäche diefer vermeynten ftarfen Geifter einzufehen. Er füchte 
ſich zu feiner eigenen Beruhigung in den Wahrheiten der chriftlichen Lehre zu Der 
feftigen. Er las in diefer Abficht die Schriften der nähern göttlichen Offen: . 

b 3 barung 


* Einen unvollkommenen Abdruck meiner ne, Ignis, Kernunni und de Dea Hertha & Aven- 
innern Empfindungen, liefert die Zufchrift der tin, annoch müßig bey mir liegen, daran ift der 
jwoten Auflage meiner Schrift von den Men: ausdrückliche Wille des Verfafferd Schuld, der 
febenopfern der alten Deutſchen, welche meinem den Abdruck bloß unter der Bedingung meiner 
Freunde gebeiliget war. Daß die ungedrucd: forgfaltigern Ausarbeitung verftattet hat. 
sen Keyßleriſchen Abhandlungen de cultu Lu- 
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barung in der Grundſprache, und bediente ſich hiernaͤchſt der beſten aͤlteſten 
und neueſten Schriftausleger mit einer groͤßern Aufmerkſamkeit, als viele 
ſchriftloſe Gottesgelehrten. Ben diefer ſchaͤtzbaren Gemuͤthsfaſſung Fam er jur 
Gewißheit feines Glaubens, und fehmückte die Wahrheit deffelben durch die 
Heiligkeit des Lebens. Eine wahre und umngeheuchelte Liebe gegen Gott, und 
eine wahre und ungeheuchelte Liebe gegen den Nächften, das waren die Grund» 
vegeln feines thatigen Chriſtenthums. Bey einem jeden betruͤbten Anbficke 
wurde fein gutwilliges Herz gerühret, und nothleidende Arme durften feine tha- 
tige Hilfe nicht vergeblich ſuchen. Die Tugend der. Nedlichkeit befaß er als 
fein Eigenthum, und nichts mar abfcheulicher in feinen Augen als die nieder: 
trächtige Schmeichelen der falfchen Gemüther. Sein aufgeweckter Geift, feine 
fharffinnige Beurtheilungskraft, feine große Erfahrung und fein fcherzhaftes 
Weſen machten ihn den Freunden angenehm. Und ſelbſt feine gelehrten Fein: 
de harten Lirfache mit ihm zufrieden zu feyn. Er glaubte es in ganzem Eunfte, 
daß das Reich der Wiſſenſchaften alle Unterfcheidungszeichen eines freyen ges 
meinen Weſens an fich habe. Er ſuchte folglich niemanden zu feinem Bey: 
falle zu zwingen.  Gundling in Halle () und der P. le Martin in 
Paris (**) fprudelten wider einige Mahrheiten, die Keyßler in feinen 
Eeltifchen Alterthuͤmern vorgetragen hatte, Und Mettelbladt in Greif: 
walde (***) drohete fogar im Zorne, daß er die Keyßleriſchen Schriften mit einer 
fcharfen Prüfung heimſuchen wollte, Keyßler erwartete das letztere mit ei⸗ 
ner großmuͤthigen Verachtung, und bey dem erſtern war er gleichguͤltig geſin⸗ 
net. Er merkte, daß Gundling ſeine wahre Meynung nicht recht gefaſſet 
hatte. Und obgleich des le Martin Schreibart von den Regeln der franzd- 
fifchen Artigfeit abgewichen war, fo hielt er ihm doch vieles zu gute, weil er die 
übrigen Verdienſte dieſes gelehrten Benedictiners zu ſchaͤtzen wußte. Mein 
von allem gelehrten Eigenfinn entfernter edelmüthiger Freund hat die völlige Ab⸗ 

® i fer: 


e*) Man lefe die Gündlingiana Th. 25, c. 3, (*) Denn das iſt ber wahre Verfaſſer der 
©. 431 f. Der ganze Streit betrifft die Neba- eg Abhandlungen de la Religion des Gau- 
lennia und bie gottesdienfkliche Verchrung des lois. Ihre gelchrte Fehde hat es mit einer als * 
Mondes, welche Keyfler eben fo wenig feugnet, ten Inſchrift von dem Hercules Magufanus zu 
als die obfervationes religiofas novilunii: ob er thun. Martin befchuldiget Keyßlern biebey der 
gleich mit Recht zweifelt, daß unfre aͤlteſten Vä- gelehrten Untreue, da doch diefer das Denkmaal 
u Neumond insbefondre göttlich verehret des fireitigen Alterthums ſelbſt in Augenſchein 

aben. genoms 
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fertigung feiner Gegner meiner zukuͤnftigen Sorgfalt uͤberlaſſen und mich mehr: 
mals erinnert, daß man auch an den Feinden das Gute loben muͤſſe. Seine 
in der fchönften Gemürhsfaffung abgefaßten Briefe fodern von mir, daß ich 

- feine eigene Schriften nad) den ſtrengſten Gefegermder Wahrheit beurtheilen foll, 
weil ein vernünftiger Widerfpruch fir die Ausbreitung des Reichs der Willen: 
ſchaften allemal die glücklichften Folgen habe, 


Einen mit fo vielen veigenden Vollkommenheiten prangenden gelehrten 
Mann Hat die Melt viel zu frühzeitig verlohren. «Er hatte noch nicht mehr ald 
vier und funfzig Jahre des Alters erfüllet, als fein morfcher Bau des Körpers 
im Jahre 1743 den zı Junius unverhofft zerfiöret wurde, Die unangeneh⸗ 
men Empfindungen einer beſchwerlichen Engbrüftigkeit hatten ihm einige Zeit 
vorher die lebhaftefte Erinnerung gegeben, daß er das Bild der Sterblichkeit 
an ſich trüge. Schrift und Vernunft wapneten ihn wider die Schrecken des 
Todes. Er ftarb auf dem-im Sachjenlauenburgifchen am Challſee Belegenen 
Freyherrlich Bernftorfifchen Gute Stintendurg, und fein entfeelter Leib wurde 

fo prächtig, als es das in feinem Leben öfters wiederholte Verboth geſtatten 
wollte, in der Freyherrl. Bernftorfiichen Kirche zu Eaffahn eingeſenket. Da 
er im Bette todt gefunden worden, fo ift es ungemwiß, ob entweder ein inneres 
Geſchwuͤr, oder ein tödlıcher Steck: und Schlagfluß fein unerwartetes Abſterben 
befördert. Seine in der fchönften Ordnung hinterlaffenen Handſchriften aber 
bezeugen, daß er die Schaubühne der Welt mit einem RN Gemuͤthe 


derlaſſen habe. 


Haͤtte es der goͤttlichen Vorſehung gefallen, das Leben meines verklaͤrten 
Freundes noch einige wenige Jahre zu verlaͤngern, fo wuͤrde vielleicht die ge— 
genmwärtige neue Auflage der Keyßleriſchen Reifen durch den eigenen Fleiß ihres 

Ders 


genommen, jener aber eine fehlerhafte Abſchrift teratos Keysleri nevos tam in hoc de cultu 
belo mmen batte. Solis, —— altero ſub rubro: antiquitates Cel- 


**) in difl. de heliolatria veterum p. 14. tice vu gato fcripto detegeret, ne harum rerum 
Yertelbladt bat fich recht Hüglich mit dem Mans. minus periti in devia abducerentur, Manum 
gel der Zeit enefchuldige, weil er ohnedem fchlech- quidem ipfe oliım admovi, fed ea in ordinem jam 
te Ehre würde eingeleget haben: Optarem cer- redigere Ben adhibere ultimam non va- 
te, faget-er, ut quidam inser Sueciz Danizque lit- cat, 
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Verfaſſers denjenigen Glanz erhalten haben, welchen ich derſelben mitzutheilen 
nicht vermögend bin. Ich habe aber doch das gütige Anfinnen der Herren Ver; 
leger um deſto weniger von mir ablehnen Fönnen, da ich die wahre Meynung 
meines Wohlthäters aus ſeinen Handfchriften am beften zu beurtheilen weis. 
Sch Habe Sorge getragen, daß die häufigen Fehler, wodurch der erfte Abdruck 
vieles von feiner Schönheit verlohren, ausgemerzet und eine Gleichheit der Ban: 
de beobachtet würde. Meine nicht fparfam angebrachten Zufäge find theils 
aus den Alterthuͤmern, theild auch aus der Kirchen, Natur: und Gelehrten 
Gefchichte Hergenommen, und unterfcheiden fich durch ein befonderes Zeichen * 
von den Keyßlerifchen Anmerkungen. Möchten doch meine unvollkommene 
Bemühungen zum windigen Nachruhme eines Mannes etwas beytragen koͤn⸗ 
nen, der es werth ift, daß fein Angedenken auch den fpäteften Folgezeiten an— 
gepriefen werde.  Gefchrieben Altona den 25ften des Maͤrzmonats 1751, 


Gottfried Schuͤtze. 
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bey der erſten Auflage. 
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erſchiedene Umftände Haben verurfachet, daß das game Merk 
ii x der gegenmärtigen Reiſebeſchreibung, wie es ſchon völlig abge: 
—A faſſet ift, nicht auf einmal zum Vorſcheine hat kommen koͤn⸗ 
nen; es foll aber dasjenige, was daran noch mangelt, in einem zweyten Thei« 
fe aufs forderfamfte und innerhalb wenigen Monaten folgen. Den Inhalt 
deſſelben zeiget die Fortfegung des fummarifchen Auszuges. 


Warum der Verfaſſer etliche Städte Staliens, und infonderheit Nom, ek: 
was weitlaͤuftiger als vielleicht einigen Lefern nöthig zu feyn feheinen möchte, 
befchrieben Habe, kann guten Theils aus demjenigen, was zu Ende des ein und 
funfzigften und im Anfange des folgenden Schreibens angeführet worden, ab⸗ 
genommen twerden, und da zu wuͤnſchen wäre, daß, wenn ja der Deutfchen 
übermäßige Meifebegierde ferner anhalten follte, Fieber Italien, als Frankreich, 
und infonderheit Paris, zu einem langen Aufenthalte junger Leute ermählet wuͤr⸗ 
de, fo Hat er folchen Keifenden hiemit gleichfam ftatt eines Wegweiſers dienen 


wollen, Er mwünfchet aber dabey auch, daß man junge Eavaliere beffer, als 
c bis⸗ 


San 


XVII Vorbericht des Verfaſſers. 
bisher geſchehen, durch Erlernung verſchiedener Wiſſenſchaften zu Reiſen nach 
Italien geſchickt machen möge, da ſich denn bald zeigen wird, was für Nutzen 
in Anſehung der Alterthuͤmer, des buͤrgerlichen und geiſtlichen Rechtes, der 
Deutſchen Staats: und Lehenverfaſſung, Profan: Kirchen: und Naturgefchichte, 
Mathematif, Mechanik, Bau: und Bildhauerfunft, Malerey und anderer Wil 
fenfchaften, davon zu hoffen fey. Wer zu folchen Dingen feine Luſt und feinen 
Vorſchmack davon hat, thut ohne Zweifel beffer, daß er gar zu Haufe bleibe, als 
daß er in Paris die Anzahl der vielen fhlechten jungen Deutfchen, welche dahin 
mehr ald an andere Orte eilen, und daſelbſt nur eine Verachtung unferer Na— 
tion erwecken, vermehren helfe. 

Was in dem drey und dreyßigften Schreiben von dem unglaublichen Ges 
dächtniffe des P. Sacchieri erwähnet worden, kann durch das Zeugniß des 
mit dem herzoglichen wuͤrtembergiſchen Erbprinzen in Turin geweſenen Arztes, £ 
Elias Camerarius beftätiget werden, als welcher in Speciminibus ecledticz 
Medicinz ac Phyficz p. 24 gleichfalls berichtet, daß gedachter Jefuit ein algebrais 
ſches Problems aufldfen und zu gleicher Zeit mit dreyen unterfchiedenen Perſo⸗ 
nen im Schache, ohne auf das Spielbrett zu fehen , Habe fpielen koͤnnen. 
Weceẽgen Abweſenheit des Autoris find nicht wenige Druckfehler eingeſchli— 
chen, und wird der-geneigte Leſer erfuchet, um allen Anftoß desfalls zu vermei- 

den, die vornehmften derſelben, nach Anleitung der zu Ende befindlichen 
Erinnerung, vor der Lefung des Werkes, zu verbeſſern. 
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Erftes Schreiben. 
der xEonatnm damius und der Stade Schaf hauſen. Seite ı. 


| n der Stadt Schafhaufen. Anmerfungen von der Hand⸗ 
den Manufacturen, Mineralien und. der | der 
Schweizer. Warum ihr Frauenzimmer gern in die deutſchen Bäder 
eiſe? Mo die Schweizer gewaffnet zur Kirche und vor ihre 
om merkwuͤrdigen Umſchriften einer Giocke zu Schaf⸗ 
+ Anmerkung vom Urfprunge der Glockentaufe und 


, 


aus 


Er a 1. Schreiben. 
ER h on der Gegend um Schafhaufen. Seite 6. 
— 
Keſchr bang — bey Schafhauſen. Petrelacta dieſer Gegend. 
) Bon der Bergfeſtung Hohentwiel. Ob ſie wegen ihrer Hoͤhe frey von 
Bewittern ſey? Anmerkung von der Enge der Mineralien und Stratorum in 





2: IT. Schreiben. 
war zwalde und dem beym Urfprunge der Donau gelegenen Theile 


| 4 ne des Schwabenlandes. Seite 9. 


ig und Lob des Donauſtroms. Vernüuͤnftige Vergleihung, welche ein 
Tür ee diefem Fluſſe und dem Nil gemacht. Sonderbare Lage ei- 
Tapelle, deren eine Traufe in die Donau, die andere in den Rhein koͤmmt. 
Nach urn den fürjtenbergifchen und — £ändern. Anecdotes 
von 





xx | Summariſcher Inhalt 


von der Wermählung des Grafen von Fürftenberg und etlicher andern Stande; 
perfonen. Don den fchwäbifchen Kreistagen. Won der großen ſchwaͤbiſchen 
Landkarte, Charakter der ſchwaͤbiſchen Nation, \ 


IV. Schreiben. 
Vom Bobenfee und einigen daran gelegenen Städten. Seite 11. 

88 des Bodenſees. Wie die Fiſche, Rheinlanken genannt, an Stri⸗ 

cke geleget werden. Von der Menge todter Maykaͤfer in dem Bodenſee. 
Von der Erzeugung dieſes Ungeziefers, und wo es ſich zur Winterzeit aufhalte. 
Von dem Kloſter Reichenau und dem daſelbſt befindlichen großen Smaragde. 
Grab des Kaiſers Caroli Craſſi. Waſſerkrug von der Hochzeit zu Cana. Exem⸗ 
pel von außerordentlichen langen Bärten. Beſchreibung der Stadt Eojtniz. 
Anmerkungen über Zohanıı Huſſens Tod. Bon Emanuel Chryſolora Grabe 
im Predigerklofter. Von der Keichsftadt Lindau. Seltſame Sitten der Bau: 
ern um den Bregenzer: WBald in Ausfuchung ihrer Weiber. 


V. Schreiben. 
Keife durch Tirol, Seite 18, 

Ver der biſchoͤflich augſpurgiſchen Stadt Fuͤſſen, wie auch den tiroliſchen Ge⸗ 

birgen und Paͤſſen. Tiroliſche Bergwerke, Edelgefteine, Weinwachs, Gem⸗ 
ſen ꝛc. Charakter, Wohnung und Tracht der Bauerm Von der Ehrenberger⸗ 
Clauſe. Gute Wege und natürliche Caſcaden in Tirol. Fabel von Marimis 
lian des erften Verſteigung auf einer Gemfenjagd. Beſchreibung der Stadt 
Inſpruck. Von dem goldenen Dächlein, Bon Marimilian des erften Grab: 
maale und den metallenen Statuen in der Francifcanerficche, Grab der fchönen 
Philippine Welferinn, Bon der Art ihres Todes und ihren Nachkommen. Von 
des Kardinals Andraͤ Kindern. Ankunft und-Ausfterben der Hochbergifchen 
Familie in Schwaben, Merkwürdiges Teftament des Markgrafen Karls von 
Burgom aus einem Manufcript, 


VI. Schreiben. 
Vom Schloffe Ambras. Seite 25. 

Synricten von der Schag: und Kunftlammer zu Ambras. Anmerkungen 
über die alte Mode von langen und fpigigen Schuhen, desgleichen über die 
Schellen an Kleidern. Erläuterung einer Redensart des Kirchengefanges: 
In dulei jubilo. Erempel von außerordentlich langen Menfchen. Anmerfun: 
gen vom Striche, voran fich Judas erhenkt Haben foll, von großen Wacholder: 
baumen, Steinböcken, alten deutſchen Willfommen, Eoraltengeroächfen. Ver: 
mandlung des Bleyes in Gold. Goldene Cymbeln Aarons. Rare Vögel. Bon 
einem Hafen, der vier Beine auf dem Mücken gehabt. Bon einem — 
anns⸗ 
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Mannsgefichte. Außerordentliche Hirfchgeweihe, große Schweine. Bon ver: 
fhiedenen Fehlern der berühmteften Maler. Won hiefigen obfeönen Gemälden, 
Bad der unglücklichen Welferinn. Verſehen des Churfürften von Bayern, als 
er fich im Jahre 1703 diefer Gegend bemächtiget hatte, Bon dem Nuhen, den 
man ſich aus Befichrigung gurer Kunſtkammern zu verfprechen Hat, Woher 
ed komme, Daß Ambras ein ungefunder Ort worden, 


vu. Schreiben. 
Fernere Reife durch Tirol nad) Salzburg. Seite 38. 


Yon der Fünftlichen Münzfabrike und den Salzwerken zu Hall in Tirol, Sons 
derbare Todesart des General Verita. Bon den fchwaßifchen Silberberg- 
werten und ihrem ehemaligen Reichthume. Gruben von gefchmeidigem Kupfer 
in diefer Gegend. Anmerkungen von den Sternfteinen, Aftroitis, Poris matro- 
nalibus &c. Bon den Eolonien, welche die Tiroler ausſchicken. Wie fie ihre 
. Beinen Kinder zeichnen, um fie hernach wieder zu erfennen. Von dergfeichen 
Stigmatibus der alten Völker, Von der Feftung Ratenberg, und den fonder: 
baren Fiichen des Hintenfteiner:Seed. Won den Gebirgen und Päffen gegen 
Salzburg. Paß bey der Elaufe in dem Kueg. Von den Proteftanten in den 
falzburgifchen Gebirgen. Won den Salzwerfen zu Reichenhall, Vom Ge: 
brauche des Blutes beym Salzfieden. Sonderbare Schifffahrt unter der Erde, 
Beſchreibung der Stadt Salzburg. Won Theophrafti Paracelfi Tode und 
pralerifher Grabſchrift. Beſchreibung der Schlöffer Mirabella und Klesheim. 
Charakter des igigen Erzbifchofs und feiner zween nächften Worfahren. Gar: 
ten und Merkwürdigkeiten zu Hellbrunn, Monftrum oder Forftteufel. Salz: 
werke zu Halleyn, 


| VIII. Schreiben. | 
Nachrichten von dem churbanerifchen Hofe und der Reſidenz München. Seite 49. 

une des Frohnleichnamsfeftes zu München. Bon der Churfürftinn Cha: 
vofter, Jagden, Liebe zu Hunden ıc, Mittel wider den Biß eines tollen 
Hundes, Von Pietra Cobra. Bon dem hurbayerifchen Hofitaate, Minifterig, 
Schulden x; Errichtung des Ordens St. Georgi. Hiftorifche Anmerkungen 
von der unbefleckten Empfängniß der h. Marid, Medaille auf des itzigen Chur: 
füriten Bermählung. Von des Ehurfürften Truppen, Einkünften, Monopoliis. 
Befchreibung des Kefidenzfchloffes zu München. Proben von des Herzogs Ehri- 
ſtophori außerordentlicher Stärke, Nachrichten,von der Stadt München. Art 
mit ausgeftvecften Aermen zu bethen. Ludovici Bavari Grab in der Kirche zur 
lieben Frauen. Vom Jefuitercollegio, Lächerliche Reliquie vom großen C hriſtoph. 
Nonnenſtand der churfuͤrſtlichen Prinzeßinn. Von der Geſchicklichkeit — 
3 ade 


Xxu Sumtmarifcher Inhalt 


Radmachers. Landstrachten des gemeinen Volkes. Merkmaale, 100 eine Leiche 
in einem Hauſe iſt. Anzahl der Einwohner in Muͤnchen. 


IX. Schreiben. 


Nachricht von etlichen churbayeriſchen Luſtſchloͤſſern x. Seite 
on Schleißheim, Luſtheim, Nymphenburg und a... Bon ber Waſ⸗ 


erjagd an Diefem Teßten Orte, Tigenfchaft de e3, Renke genannf, 
Von der Neiherbaize und dem hohen Alter diefer Bart. em vom 
Waller⸗See, der bayerischen Sprache und der Profanation des vom Pabſte neu: 
fich eingeführten Grußes. | 


X. Schreiben. 
Bon der Stadt Augfpurg. Seite 63. " 
Ver den vornehmſten geiſtlichen und weltlichen Gebaͤuden der Stadt Augſpurg. 
Bon der Kraft der St. Ulrichs:Erde wider die Ratzen. Won einer löbli: 
chen Stiftung der gräflichen Fuggerifchen Familie. Kabinet des Herrn Euno, 
Bon den vornehmfien in Augfpurg istlebenden Kuͤnſtlern. Wonder kuͤnſtlichen 
Mafchine des fogenannten Einlaffes. Bon der Wafferkunft. Gärten, Medaille 
auf die: Befreyung von der bayerifchen Gewalt im Jahre 1704, 
XI. Schreiben. 
Von Ulm und dem — Lande. Seite 67. 
nmerfungen über die Bemächigung der — Ulm a den .. 









epräget worden, Von fchimpflichen Schaumin en auf große Herren. Anec- 


aenräg morsen, Wan Schaumingen auf gofe Dec, _Anec 
dote wegen der Campagne wider Bapern ı £ebensart in den ſchwaͤbiſchen 
Reichsſtaͤdten. Bedruͤckung der reichsfrenen | Kitter haft in Schwaben. 
XI. Schreiben. 
Nachricht von dem wuͤrtembergiſchen Hofe und Lande. Seite 71. 
uchtbarkeit des würtembergifchen Landes, Anzahl feiner Einwohner. An: 
— über die moͤmpelgardiſche Erbſchaft. Bon der kuͤnftigen Succeſ⸗ 
ton, Von den hieſigen Kabinet- und Geheimen Raͤthen, der geiſtlichen Kam: 
mer, dem Bergcollegio und Hofgerichte. Klage Über die vielen Commiſſionen. 
Nachricht von dem Leben Kulpifius, Wirtembergifche Jagdorden. Jagden 
und Fagdhanfer, Anmerkungen über die Hirfchgeweihe, welche man im wür: 
tembergifchen Lande allenthalben unter den Meublen der Haänfer antrifft, Alter: 
thum der Redensart von Hörner:Auffegen. Won einem außerordentlichen Ha: 
gedorn auf dem Jagdhauſe Einfiedel, und denen davon genommenen Prophes 
zeihungen. " Anecdotes vom Prinzen Marimilion. Bon den Schäfereyen des 
wirtembergiſchen Landes. Von feinem Weinwachſe. Warum die Handlung 
mit 
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mit Bayern Abbruch) gelitten. Von den Gefundbrunnen und Bädern des Her: 
zogthums Wuͤrtemberg. Bon den heimlichen Aufmerfern in Städten, Flecken 
und großen Dörfern. pr 
XIII. Schreiben. 
Bon Stutgard, Ludwigsburg und Tübingen, Seite 81. 
Yon den herzoglichen Gebäuden zu Stutgard und einer Sanımlung alter roͤ⸗ 
mifchen Monumenten, Gelegenheit zum Ludwigsburger Schloßbaue, Bon 
des Herzogs Wolfe, Melak genannt. Favorita. Orangerie. Kammermufif, 
Trinken bey Hofe. Vom Schloffe Hohen: Tübingen und denen darauf befind« 
lien Merkwuͤrdigkeiten. Anmerkung über die Wolfeile und Titulatur der 
alten Zeiten, 
XIV. Schreiben, , 
Zuftand der Gelehrſamkeit im Herzogthume Würtemberg. Seite 86. 
—— Anſtalten des Seminarii Theologici in dieſem Lande. Won einer 
Erbpfarre zu Bulach. Wie isiger Zeit die Pfarren und andere geiftliche 
Bedienungen vergeben werden. Einkünfte der Prälaturen und Pfarren, Tüs 
Bingifche Unionsſchriften. Unterſchrift der Formulz Concordiz. Laͤcherliche 
Umſtaͤnde einer theolögifhen Diſputation mit den rothenburgiſchen Jeſuiten. 
Sonverbare Scyiekfale des Hof kaplans Grammlih. Nachrichten vom Datt 
und Pr. DO. Parallele zwifchen diefem und dem P, Caramel, Bon der Nik: 
terfchule zu Eslingen, 
N XV. Schreiben. 
Anmerkungen aus der Noturgefchichte des würtembergifchen Landes. Seite 93. 
oefie auf einen Storch, der fich aus Liebe zu feinen Jungen felbft verbrannte, 
P Begebenheiten eines Storches zu Tuͤbingen. Von den wuͤrtembergiſchen 
Petrefadtis und ihrem Urſprunge. Hexenverſammlung auf dem Heuberge. Ter- 
ra figillanda. Violenſteine. Schwarzer Börnftein. Kryſtall. Erze. Marmor, 
Sonderbare Höhlen im Würtembergifchen. Holzrutſche zu Urach. Salzſiederey 


zu Sul;. | 
XVI. Schreiben. 
Keife über Durlach, Karlsruh und Raftadt nach Straßburg. Geite 105. 

Ver dem Schloſſe, Garten und der Orangerie zu Karlsruh. Baden-Ba— 

denſche Favorita und Hermitage. Medaillen, die das Schloß Raſtadt 
vorſtellen. Apologie des vorigen Markgrafen Louis von Baden. Von der 
Kunſt, Figuren in Achat zu bringen und Marmor zu malen. Veraͤnderung der 
Farben im Achat. Des P. Meyer Verfahren mit den laſciven Gemaͤlden zu 


Raſtadt. — 
© xVIL 


XIV Summarifcher Inhalt 


XVII. Schreiben. 
Nachrichten von Straßburg. Seite 110, 


et Kehl, Straßburgifche Befeftigungswerfe. Unterweifung der Gabdeted: 
Komödie. Chimärifcher Orden de la Providence. Zeige ſtraßburgiſche 
Trachten. Befchreibung des Muͤnſters. Blafphemifche Schmeicheleyen gegen 
Ludwig den vierzehnten. Satiriſche Bildhauerarbeit wider die Moͤnche. Kuͤnſt⸗ 
liche Uhr im Muͤnſter. Anmerkung über eine Uhr in Verſailles, und des vori— 
gen Königes in Frankreid) Liebe zu Flatterien. Münfterthurm, Erpbeben 
vom Zahre 1728. Hofpital. Außerordentlich alte Weine. Invalidenhaug, 
Sefuitercollegium, Afademie. Theatrum Anatomicum. Medicinifher Garten. 
Archiv. Von des H. Roͤm. Reichs Sturmfahne, Gdgenbild des Kruzmanna. 
Kabinet des Herrn von Kathfamhaufen. Solennitäten wegen der Geburt des 
Dauphin. Vorbedeutung wider die Deutfchen. Won des Marfchalls d' Uxel⸗ 
les Liebe gegen des Schinders Tochter zu Straßburg. 


XV. Schreiben. 
Bon Alt: und Neu:Brifah, Hünningen und Bafel. Seite 117. 

er den elfaßifchen Wegen. Bifenheim. Alt-Briſach. Sonvderbare Jagd von 

wilden Schweinen. Neu: Brifah. Von der eigentlichen Marfgrafichaft 
Baden. Hünningen. Bafel. Unterſchied der baſeliſchen Schlaguhren von an: 
dern. Seidenfabrifen, Polizeyordnung. Rheinbruͤcke. Die Eleine Stadt. Ba: 
felifcher Todtentanz. Gemälde auf dem Rathhaufe. Statue Munatius Plan 
cus. Rudera von Augufta Rauracorum. Medicinifcher Garten zu Baſel. Arfeı 
nal. Karititenkobinette, Stadrbibliothef. Durlachicher Hof. 


XIX. Schreiben. 
Bon ben Cantons und Städten Solothurn und Bern. Seite 121, 


er dem Gebirge Hauenftein und der Höhe der fehweizerifchen Alpen. Io: 
her das Heimweh der Schweizer entfiche? Sonderbare Wirkung des 
Kuhreihen. Won der Stadt Solothurn. Bon der Göttinn Epona. Monument 
einer Bataille bey Frauenbrunn, Menge und Nugen der wälfchen Nußbaͤume. 
Reichthum der Bauern im Canton Bern. Tracht des gemeinen Volkes. 
Wirthshaͤuſer. Won den auswärtigen Kriegsdienften der Schweizer. Nachrich- 
ten von der Stadt Bern, ihrem Wapen und ihrer Negierungsform. Sechs alte 


adeliche Gefchlechte. Avoyer von Erlach. Lofung um die Landvogteyen. Geſetz 


wider den ledigen Stand, Deffentlicher Richtftuhl. Sitten der Einwohner, 
Kornhäufer. Salzwerke in dem Pais de Vaud, und Weiſe diefelde zu tractiren, 
Sprache der Berner. Bildhauerarbeit an der Haupffirche. Profpect von dem 
erhöheten Plage vor diefer Kirche, Wunderbare Erhaltung in einem gefährli- 
chen 
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hen Falle. Von der Dominicanerkirche und dem Betruge, welchen etliche Moͤn⸗ 
che ehemals darinnen gefpielet haben. Stadtbibliothek. Zeughaus. Siegeszei- 
den von den römifchFarholifchen Eantons im Jahre 1712. Reliquien Caroli Au- 
dacis. Geſchenk der Madame Langalleri. Scharfrihter: Schwerter. Statue 
Wilhelm Tell. Parteyifche Urtheile aus der Phyfiognomia. Gewehr von Ca- 
roli Audacis £eibivache. Bernifcher Blutrichterkab. Großmwaibel. Warum 
die Grafichaft Baden um ihre Privilegien gefommen? Wie ungern die katho— 
ſiſchen Cautons im Jahre 1712 den alten Landfrieden herausgegeben. Bewaff: 
nung des fihweizerifchen Eandvolfes. Signale auf den Bergen, 


XX. Schreiben. 

Reiſe nad) Lauſanne. Nachrichten vom Pais de Vaud. Geite 132. 
Se: Einfiedeley bey der Stadt Freyburg. Miürten. Kapelle von Tob- 
tengebeinen der Burgunder vom Jahre 1476. Wulflisburg. Fahnen und 
hertſchaftliche Wapen auf ven Galgen. Lauſanne. Wunderbare Wirkung ei- 
nes Erdbebens in der Hauptkirche daſelbſt. Ausficht von ihrer Terraffe. Le: 
bensart im Pais de Vaud. (Anecdotes von dem ſchwediſchen Könige Karldem 
zwölften, von dem unglücklichen Patkul und den ſchwediſchen Weränderungen, 
Merkivindiges Schreiben des von Parkul an einen Freund, aus einem Manu: 
fript ) Daß Le Pais de Vaud von La Vaux zu unterfcheiden. Vin de laCöte. 
Erempel der ſchaͤdlichen Folgerungen aus der allzugroßen Steigerung der Kam: 
wiereimfünfte. Von dem Admiral du Queſne und feinen Grabmonument zu 
a Aubonne. Präfentweine in den Eleinen Städten der hiefigen Gegend. Bon 
"gern franzöfifchen Zolfe und Paſſe zu Verſoy. Won dem Ufer des Genfer⸗Sees 

auf der favoyifchen Seite, Urſprung der Redensart: faire Ripaille. 


XXI. Schreiben. 
Mahrichten von der Republif Geneve. Seite 145. 

Sy röreisung des Genfer⸗Sees. Won den franzöfifchen, italienischen und 

deutichen Reformirten, wie auch deutfchen evangelifchen Gemeinen zu Ge: 
neve. Rathhaus. Arſenal. Kornhäufer. Einkünfte der Stadt. Regierungde 
form. Geſetz wegen Bezahlung der väterlichen Schulden. Beſondere Gefege 
in Ehefachen. Einfünfte vom Straßenfothe. Manufacturen. Nachricht von des 
savTıer Hiftoire de Geneve MSt. Bom Titel der Epijtel S. Johannis ad 
Spartos. Alterthüner in der Bibliothek ver Republik. Marmor Florentinum. 
Gemälde, Bon dei Bibliotheken des Predigers Lullin und des Profeflors Tur: 
retini. Anmerkungen über die Verbrennung Servets, und das Grab Calvins. 
Abſchaffung der Herenprocefle. Wie fich die Rhone unter die Erde verliehre, 
Feſt wegen der Geburt des Dauphin, Sinnreiches Schreiben an den * 

d 
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Ben diefer Gelegenheit, Nugen, den junge Leute aus ihrem Aufenthalte zu Ges 
neve ſchoͤpfen koͤnnen. 
XXII. Schreiben. 


Reiſe durch Savoyen rad) Turin. Seite 154. 


Wee die Reiſe von Geneve nach Turin am beſten einrichte. Von den 
Tractamenten in den italieniſchen Wirthshaͤuſern. Weinleſe in Italien. 
Graͤnze von Geneve. Montagnes naudites. Bergkryſtall. Goldſand in der 
Arve. Armſelige Lebensart der hiefigen favopifchen Einwohner, Warum die 
Weiber zu einerken Jahreszeit ind Kindbett fommen. Bon dem Gebrauche pa- 
pierner Fenfter in Italien. Phofikalifche Unterfuchungen wegen Oeltraͤnkung 
des Papiers, Stadt Anech. Sprache, Eebensart und Charakter der Sa: 
Hoyarden. Warme Bäder zu Air. Ehambery, La Fontaine de Merveilles. 
Steigen und Fallerr der umliegenden Quellen. Montmelian. La Chambre., 
Gefährliche Wege. Cafcaden des Fluffes Arc. Lanebourg. Paffage über den 
Mont Senis. Berg Bonaife. Eurieufe Schhittenfahrt. Außerordentliche Dicke 
eines Engländerd, Urſprung des Namens Marroniers. Lebensart der Eins 
wohner. Ebene auf dem Mont Senis. (Paffage über St. Bernard.) Donner 
und Wetter auf den hiefigen Gebirgen. Thiere auf dem Mont Senis. Großer 
See und darauf vorgeftellte Bataille. Gränze zwiſchen Savoyen und Piemont, 
Anmerkung über die niedrige Lage diefes Tegten Landes in Anfehung des erften, 
Bon der Höhe des Berges Rochemelon. Le Pas de Diable. Zoll zu Novalefe, 
Bon der Feltung Brimette und der Stadt Suſa. Nachricht vom Nouveau 
Theatre de Piemont. Schöne Gegend zwiſchen Sufa und Turin, St. Michel, ® 
Veillane. Treftliche Allee zwifchen Rivoli und Turin, Anmerkungen über ver® 
ſchiedene Fehler der geographifchen Karten diefer Gegend, 
XXH. Schreiben. 

Charakter, Hoſhaltung und Amours des Königes von Sardinien. Seite 169. 
Yen des Königes in Sardinien Titel, Perfon, Tugenden und Laftern. Sort: 

derbare Begebenheiten mit einer Schildwache, desgleichen mit vem Baron 
Valaiſe, dem Chevalier d’Allinge, dem isigen Dberften von Schulenburg und 
dem Comte de Cunico, woraus man vondes Königes Gemütheurtheilen kann. 
Bon feiner Politif, und was den Aufenthalt fremder Gefandten in Turin ver: 
drüßlich mache? Was im Jahre 1729 mit eier beſeſſenen Perfon vorgefallen, 
und wie klug fich der König dabey aufgeführet. Wie mar ihn durch zauberifche 
Mittel hat hinrichten wollen, und feine Gedanken davon, Wie weit er ehemals 
von der Bigoterie entfernet geweien? Nas mit dem Hofmeijter eines rußifchen 
Eavaliers und mit dem hollaͤndiſchen Legationsfecretär von Plaa vorgefallen, als 
beyde zus romiſchen Kirsche übergetveten waren. Wie man ſich gegen den Erb: 

prin- 
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Mirtemberg in Anfehung der Religion verhalte. Des Königes 
bensbefenntniß, und wie bey zunehmendem Alter die Bigoterie ſich hie und 
zeige. Ahordmung neuer Feſttage. Gefege wegen Verehrung des Kreuzes; 
harte Verordnungen wider Die Juden, welche jedoch allenthalben im Lande ge⸗ 
t werden; it. wider verdächtige Bücher. Verhalten gegen Die Waldenfer, 
rallele zwifchen dem igigen Könige von Sardinien und dem Kaifer Karl dem 
Des Koͤniges von Sardinien Begebenheiten mit der Comtefle de 

















ai Ei: en) XXIV. Schreiben. 
Re Nachrichten von der Föniglichen Familie. Seite 182. . 
Oresarakter des Prinzen von Piemout und feiner Gemahlinn. Medaille auf 
feine erf maͤhlung im Jahre 1722. Wie er die Heirath einer dfter- 
chen Erzherzoginn gefuchet. Nachricht von der verftorbenen Madame 
nd ihre Intriguen wider ihren eigenen Sohn. Von dem Prinzen von 
1 und feiner Entweichung aus Turin, Bon feiner Gemahlinn und dem 
Geiſte feiner Frau Mutter. Von dem jungen Prinzen Eugene de Soif- 
r Erziehung. Von dem Marquis de Sufe, einem natürlichen 
niges. 


XXV. Schreiben. 
Von des Koͤniges in Sardinien Hofſtaate. Seite 186. 

on den vier Grands-Maitres des Hofes, und dem Orden dell’ Annonciada. 
Fehler eines Kupferftiches, worauf der Engel, welcher der Heil. Maris die 
Empfängniß des Heilandes verfindiget, ein Crucifie in der Hand hält. Bon 
dem Orden de S. Maurice. £ifte der vornehmften Hof: und Staatöbedienten 
mit ihren Befoldungen. Was la Grande Entree bey Hofe fen, und wer fie habe? 
Wie der König in der Stadt und auf dem Lande lebe? Bon dem turinifchen 

Dpern. Bon Affembleen, Eoffe: und Spielhäufern. 

xXVI. Schreiben. ; 
Bon dem Refidenzfchloffe zu Turin. Seite 192. 
en der metallmen Statue Victor Amadeus des erften ‚von ben Foftbaren Tas 
peten, Gemälden und andern Merkwürdigkeiten des königlichen Schloſſes. 
- Bon des Königes Bibliothef, und was dem tübingifchen Hrn. Kanzler Pfaff des⸗ 
falls fätfchlich nachgeredet wird. Von der Menfa Hiaca und den Operibus ma- 
nuferiptis Pyrrbi Lısorıs. Von dem föniglichen Archiv und Medaillenkabinette, 
Bon der Schloßfirche und dem darinnen befindlichen Sudario Chrifi. Merk: 
wurdige Umftände des Lebens des P. Balfre, und was für Bermahnungen er dem 
Könige auf feinem Todtendette gegeben. Won dem turinifchen u F 
| e d2 
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XXVII. Schreiben. 
Bon den föniglihen Schlöffern in der Nachbarſchaft von Turin. Seite 199. 


| Ver dem Luſtſchloſſe la Venerie. Von Rivoli und der dahin gehenden Allee. 

Von des Koͤniges Geluͤbde, die Kirche von Superga zu bauen. Lage die⸗ 
ſes Ortes. Nachricht vom Baudirector Don Philipp Juvara. Name und 
Lage des Schloffes Valentin, Won der Vigne de Madame Royale, und wie fie 
Aus Bigoterie ruiniret werde. Grabfchrift der Herzoginn Chriſtina. Vigne 
der Prinzeßinn von Piemont. Schloß Montcallier. 


XXVIII. Schreiben. 
j Bon des Königes in Sardinien Macht und Gewalt. Geite 293. 

er des Königes Einfinften und der Anzahl feiner Unterthanen. Von dem 
Monopolio mit Toback. Won des Königes abfoluter Gewalt in feinen 
Landen, was die weltlichen Dinge anlanget. Bon feinen Vorrechten in geiſtli— 
chen Sachen, und denen desfalls mir dem päbftlichen Stuhle entftandenen Zwiſtig⸗ 
feiten. Daß in Sapoyen das Concilium Tridentinum nicht ftatt habe, wohl 
aber in Piemont. Wie weit der König das Jus Aiyli gelten laffe? Wie er 
die Fefuiten herunter feße, ihnen die öffentlichen Schulen und einen Theil der 
Einkünfte nehme. Zuftand der Waldenſer. Verzeichniß der Erz: und Biſchoͤ⸗ 

fe in Piemont und Sardinien. 


XXIX. Schreiben. 
Von des Koͤniges in Sardinien Kriegsverfaſſung. Seite 208. 


on dem Staatsintereſſe des Koͤniges. Anzahl ſeiner Truppen. Von ſeinem 
ehemaligen Regiment de laCroix blanche. Won den auswärtigen Trup⸗ 

pen, die er unterhält. Gefege, fo die fruchtbaren Ehen belohnen. Bon den 
zweyen deutfchen Negimentern und dem General von Rhebinder. Von dem 
Dberften von Schulenburg. Von des Rhebinders Abgange zur römifchen Kir⸗ 
ehe, und warum ihm viele gefolget? Von dem Negiment franzdfifcher Refu- 
gies unter dem la Porte, Von Hackbrets Schweizer: Regiment. Wie die pro: 
teſtantiſchen Regimenter es-machen in Anfehung der Verehrung des Venerabilis. 
Von des Königes Leibwache. Wie er feine Officiere befdrdere. Erempel der 
ſcharfen Kriegesdifeiplin.  Heldenmüthige Thaten einiger Piemontefer, j. E. des 
Comte de Santena, des Marquis d’Entreive, und des ingenieur Mica. Nach: - 
richten von den Generalen St. Amour und Koftallerie. Von des Koͤniges Fe 
ſtungen, Alerandria, Feneftrelle, la Brunette, der Eitadelle von Turin, und der 
Belagerung, welche diefe Stadt im Jahre 1706 ausgeftanden hat. Won dert 
Fehlern, welche die Franzofen dabey begangen haben. Grabfchrift des Marfchall 
de Marfin. Jaͤhrliche Proceßion wegen glücklichen Entfages der Stadt —— 
XXX. 
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XXX. Schreiben. 
Beſchreibung der Stadt Turin und ihrer Polizey. Seite 219. 

Ver der Größe und Schönheit der Stadt Turin. Anzahl ihrer Einwohner. 
Reinigung der Stadt durch Canaͤle. Belchreibung ihrer vornehmften Kir⸗ 

chen und Klöfter. Sonderbare Begebenheit mit einer Hoftie. Wunder an ei: 
nem Maͤgdchen, das in den Po gefallen war. Von den wohleingerichteten Ho: 
fpitälern, Armenhänfern und dem Tolthaufe. Bon einem vornehmen Narren, der 
in dem letzten fißt. Von mandhrelep guten Anftalten in der Stadt, z. E. wegen 
des ‚Hohes, der Kohlen ıc. Bon des Königes Aufficht über die Polizey. Was 
an Turin auszufegen ſey. Von der Art zu begraben. Won der Freyheit der 

Quackſalber. Anmerkung über die Benennung der Poffenveißer in verfchiede- 


nen Sprachen. 
XXXI. Schreiben. 
Bon dem ißigen Zuftande der Gelebrfamfeit in Turin. Seite 228. 


en der ehemaligen turinifchen Mitterafademie. Von der neuaufgerichteten 
Univerfität und ihren Anordnungen. Was für ein Syſtema in der Phis 
lofophie zum Grunde geleget worden. Gute Verordnungen wegen der Aerzte, 
Bon der Univerſitaͤtsbibliothek, und ihrem igigen Auffeher, dem Abbe Bencini. 
Sammlung alter Inferiptionen, deren etliche erläutert werden. Won den vor: 
nebmiten turinifchen Gelehrten und Bibliotheken, Won dem fähigen Berftan: 
de der Piemontefer in Anfehung der Wiſſenſchaften. Befchaffenheit der Ge: 
muͤther in Anfehung der Conftitution Vnigenitus; it. wegen der Prädeftination, 
Unterredung zwiſchen dem Kanzler Pfaff und dem Abbe Machet in Gegenwart 
des Königes, wegen der Transfubftantiation. Warum viele Piemontefer auf 
die Arheifterey verfallen? Etliche Begebenheiten davon, Was fich mit einem 
Prieſter, der niemals ordinirt geweſen, zugetragen. i 
XXXII. Schreiben. 
töbliche Verordnungen des Königes von Sardinien... Seite 235. 
Vr den guten Anftalten 1) wegen der Banditen; 2) Beſtechung der Richter. 
3) Eriminalverordnungen; 4) Notarien; 5) Sciefgewehrs; 6) Poftenic, 
j XXX. Schreiben. 
Eharafter, Berftand und a Piemontefer. Fruchtbarkeit des Sandes. 
eite 238. 
IB rg der Gemüthsneigungen zwifchen den Savoyarden und Piemonte: 
fern. Bon des P. Sachieri unglaublichem Gedächtniffe. Erempel der 
pienfontefifchen Eift und Verfchlagenheit. Cinfalt der Einwohner der Thaͤler 
von Aoſta. Von der piemonteſiſchen Sprache. Lebensart der Damen in Tu⸗ 
rin. Nahrung des Landes von der Seide und ihren Fabriken. Von War: 
d3 tung 
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tung der Seidenwuͤrmer und der daraus entftchenden ungefunden Euft, Bon 
Trüffeln, und durch was fir Gelegenheit folche in Dentfchland befannt worden, 
Weinwachs. Menge und Größe der Buxbaͤume. Viehzucht." Münzforten. 


Wie der König die Freyheiten feiner Unterthanen fehr gefehmälert hat. Seite 245. 


IL der Unterdrückung des Adels in Savoyen und Piemont. Bon den eilt, 
geführten Fideicommiffis und dem Jure Primogeniturz. Succeßion in 
£chengütern. Wie der Adel durch die im Jahre 1724 vorgenommene Reduction 
und Revocation der Domainen gaͤnzlich ruinivet worden. Parallele zwiſchen 
der hiefigen und der ſchwediſchen Reduction. Wie fatal beyden Ländern die 
Regierungen der Ehriftinen gemeien, Von der Menge des neuen Adels, dem 
Mapenrechte, und wie es mit den Titeln Duc, Prince, Marquis &c. gehalten 
werde. Won der Jagd, Waldung und Bergwerken. Favor filci. Berboth we: 
gen ausmwärtiger Penfion und Annehmung eines Nitterordend, Wie weit dem 
Adel verbothen ift, Piltolen oder anderes Feuergemwehr, zu tragen. Wie hart 
dem Adel das Werboth, nicht in fremde Kriegesdienfte zu gehen, falle. Daß der 
Adel auch ohne Erlaubniß nicht außer Landes gehen darf. Warum man die 
Fremden ſcheuet, und in den neuen Gefegen gar nicht günftig für fie iſt. Strafe 
einer reichen Lehenerbinm, die fich an einen Fremden verheirathet. Keinem rem: 
den Fann in Teftamenten etwas hinterlaffen werden. Wie fehwer es gemacht 
wird, wenn ein Fremder fich in hiefigen Landen niederlafjen will, ‘Daß er an 
den Grämen gar nichts anfaufen, ja nicht einmal pachten kͤnne. Harte Ver: 
ordnung wegen der Nitterpferde und Eentribution. Anfchlag der Eehendienfte 
zu Geld. Wie der König dergleichen Gefege ohne Zuziehung feiner Stgatsraͤ— 
the mache, und was für Leute er dazu brauche. Von den Zunamen der piemon⸗ 
sefifchen und ſavoyiſchen adelichen Familien. 


XXXV. Schreiben. 
Reife von Turin nach den borromäifchen Synfeln. Seite 251. 


——— von Chivaſſo und Verua. Rechnung der Stunden nach der ita⸗ 
lieniſchen Uhr. Vercelly. Sonderbare Inſcription einer Kirche. Von dem 
ungeſunden Feldbau des tuͤrkiſchen Korns und Reißes. Novara, Biſchoͤfliche 
Vorrechte. Fruchtbarkeit und Schönheit dieſer Gegenden. Sonderbare Trach⸗ 
ten der Einwohner. Beſchreibung der borromaͤiſchen Inſeln. Von Lago Mag- 
giore, dem Fluſſe Ticino und dem Nutzen des Navilio. Stadt Arona. Merk: 
wuͤrdige Statue St. Caroli Borromaͤi. Kaſtanienwaͤlder. Belgirada. Hola 
Bella. Iſola Madre. 


XXXVI. 
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XXXVL Schreiben. 
Bon der Stadt Mayland, Seite 259. 


yon der Gegend zwiſchen Sefti und Mayland. Von diefer Stadt Größe, 
Straßen, Gebäuden, erlittenen Beranderungen, Befeitigung ꝛc. Einkünf: 
te ded Gouverneur von der Eitadelle. Sonderbare Genealogie. Wie wenig 
die Spanier auf die uneheliche Geburt fehen. Was desfalls dem Prinzen vor 
Vaudemont begegnet, Bon dem General:Gonverneur des Herzogthums May: 
land. Bon dem Grafen von Daun, Maplandifher Kriegesftaat. Regierung 
der Stadt. Einfünfte des Herzogthums. Lebensart in Mayland. Reichthum 
des Adels. Freyer Umgang des Frauenzimmers, auch in den Klöftern, Hand: 
fung und Manufacturen. Befchreibung der Domkirche zu Mayland. Menge 
der fildernen Gelübde, und ihr Urſprung aus dem Heydenthume. Bon masfirten 
Bettlerinnen. Sarg des heil. Caroli Borromaͤi. Schaß der Domkirche. Nagel 
vom Kreuze Ehrifti. Ruthe Aarons. Statuen oben auf der Kirche, Reiche 
Stiftungen zu diefem Bau. Merkwürdigkeiten in dem Capitel und in dem 
biſchoͤſlichen Pallafte. Statue Ambrofii mit einer eifernen Ruthe. Bon der 
metallenen Schlange Mofis in St. Ambrofii Kirche. Grab des Königes Bern: 
hard. Verwaͤgene Aufführung des heil. Ambroſii. Bon dem Feigenbaume, unter 
melchem St. Auguftinus befehret worden. Won dem Collegio Ambrofiano 
und defien Bibliothef, Correfpondenz zwifchen dem Pabfte Alexander dem fechs 
ften und dem türfifchen Kaiſer. Unterſchriften unter der Lucretiaͤ Cornard und 
ber Iſabellaͤ de Roſales Portraiten. Von dreyen ist in Mayland lebenden ge- 
Iehrten Schweitern, Afademie der Maler, Beobachtung des Tages St. Ste- 
phani. Koftbare Manufcripte Leonardi da Vinci. DMathematifche Akademie, 
Grabſchrift des Hannibal Fontana, Grabmaale Petri Martyris, Georg Meru: 
lä und der Heil. drey Könige. Diebftahl an Keliquien. Münze der Weifen aus 
Morgenland. Bon der Anzahl diefer Weifen. Grabfchrift des Vincenz Sere⸗ 
mins. Sonderbare Confraternita, die gegen Miffethäter, fo hingerichtet werden, 
ihre Liebe über. Inſcription eines Gefängniffes, Nachricht von. dem großen 
Lazareth und einer Peitbeule an einer marmornen Seule. Vergleichung diefes 
Lazareths mit dena zu Keyden. Columna infamis mit ihrer Infeription. (Poes 
fie auf Ric. Guͤlich.) Von ſechszehn alten Seulen bey der Kirche di S. Lorenzo. 
Bon der Kunft die Farben im Steine zu erneuern, Maylaͤndiſche Inquiſition 
und Erempel ihrer Schärfe. Anmerfung von der hohen Wuͤrde des römifc)fa= 
tholifchen Priefterthums. Grab des berühmten Gafton de Foix in St. Mar: 
thaͤ Kirche, Begraͤbniſſe der Trivultiorum in der Kirche St. Nazari, Feh— 
fer am der Borftellung der Bekehrung St. Pauli in der von ihm benannten Kir⸗ 
de. Beſchreibung des großen Hofpitals und feiner guten Anftalten, erfor: 
gung 
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gung der Findlinge. Wergleichung des mayländifchen Hofpitald mit den pari- 
fern. Begräbnijfe des Hofpitald. Von dem Wunder wider die Arianer bey der 
Kirche St. Stephani. Sapelle voll Todtengebeine der Orthodoxen. Von dem 
Ritu Ambrofiano. Won den weltlichen Pallaten der Stadt Manland, 
Sammlung von Gemälden beym Comte d’ Archinto und dem Comte di Porta. 
Kabinet des Settala. Etymologie von Mayland. Bon manländifchen Wirths: 
bäufern, Eervelatwürften, Macaronen. Lesto furnito. Kröpfigte Leute in May: 
land. Eferici Eandhaus. Außerordentliches Echo in des Simonetta Landhauſe. 
Anmerkungen von den Eigenfchaften des Miederfchalles., Monza. Becher aus 
einem Saphiere. Eiferne Krone. Anmerkungen von den eifernen Nägeln des 


Kreuzes Eprifti, 
XXXVII. Schreiben. 
Reife von Mayland nad) Turin. Seite 297. 


on der Gegend zwiſchen der Stadt Mayland und Pavia. Belchreibung der 
Karthaufe von Pavia. Warum die Mönche ihre ehemalige Gaftfrenge: 
Bigkeit eingefchranfer Haben? Anmerfung von der Karthaufe bey Grenoble, 
Ort, wo Francifcus der erfte gefangen worden. Won des großen Roland Lan: 
je zu Pavia, Grabmaal St. Auguftini und Entdeckung feines Körpers. Bon 
dem £eichname St. Francifei in der Kirche feines Ordens, Sammlung der 
Gebeine von denen bey Pavia gebliebenen Franzofen. Won Sammlung des 
Allmoſens, vermirtelit eines Todtenkopfes. Won der Univerfität und andern 
Eollegüs zu Pavia. Voghera. Infeription über einen unverwefeten Leichnam. 
Tortona. Don den Flüffen Scrinia und Bormia. Aleflandria della Paglia. 
Dpern auf dem Jahrmarkte daſelbſt. Saͤngerinn Selvai. Grab des Biſof⸗ 
Reſta. Anmerkungen uͤber eine Inſcription, worinnen Maria genennt wird Ma- 
ter miſericordiæ, und der Heiland Chriftus patibulatus. Gegend und Petre- 
fadta bey Selen Bon der Stadt Aſti. 


XXXVIII. Schreiben. 
Reife von Turin nad) Genua, Geite 305. 

er der Abtey del Bofco. Grabmaal Pius des fünften. Verehrung fei- 
nes Pantoffeld. Wunderthaͤtiges Erucifir. Anmerkungen über das apen: 
ninifche Gebirge und deffen Benennung. Vom Deo Penino, Bergimo und Sum- 
mano. Beweis, daß die Römer der Deutfchen nomina adpellativa öfters ala 
nomina propria angenommen. Von Alpen, Duno, Dei Ardoina &c. Lage der 
Stadt Genua. Bon ihrer Neinlichfeit und dem Nugen der engen Straßen. - 
Sorgfältige Sammlung der excrementorum von Pferden. Horti penfiles auf. 
den Häufern. Fortificarion, Ablegung des Schießgewehrs. Vom genuefifchen 

Hafen, Molo, Darlena und igiger Flotte. Zuftand der türkifchen Sclaven, Ber: 

ſchie⸗ 
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te Claſſen der Ruderknechte. Fanal. Begrüßung der Schiffe. Handlung 
Nanufacturen zu Genua. Von denen dafeldft fich aufhaltenden Protes 
der Einmohner und ihre Gemüthsneigung. Polizey. Eizisbei, 
n Amanten. Eintheilung des Adels. Boͤrſen. Bon des Doge Wahl, 
keibwach Kleidung, Titel. Palazzo della Signoria. Denkmaale ſon⸗ 
reygebigkeit. Gemälde von etlichen der vornehmſten Thaten der Ge: 
2 3on 1 dem alten Roftro und raren Gewehr im Arſenal. Piazza nuova. 
wächs mitten im Winter, Strada nuova. Strada Balbi.. Palläfte von 
jo ı Ei Kon Doria. Auf was fir eine außerordentliche Art Karl der fünf: 
fei bemwirthet worden. Abbildung eines Monftri. Statue, Lob 
jienfte Andreas Doria. Bon dem igtlebenden Prinzen von Doria und 
fünften. Grabfhriften von Hunden. Vorſtadt S. Pietro d’ Arena 
ıperiale. Micconi Kabinet. Anzahl der Kirchen und Klöfter. Bon 
oßen Schüffel aus einem einzigen Smaragde in der Domfirche, Wun— 
(ge Brücke über einen Theil der Stadt. Von der Mufif bey den Pa- 
tribus Oratorii und der Gewohnheit, um Gebethe zu fpielen. Ungereimtes Ges 
1älde in der Kirche St. Sebaftiani. Anftalten des Armenhaufes. Begrabniß- 
gewohnheiten zu Genua. Wirthshaͤuſer. Monopolia der Republik. 
en: XXXXX. Schreiben. 
— über | die genueſiſche Seefüfte und die Stadt Livorno. Geite 325. 
= die Keife von Genua nad) Eivorno am beften.anzuftellen ſey. Seftri di 
Levante, Golfo di Spetai &c. Anmerkungen vom Baumoͤhle. Von def 
Nutzen bey einem Seeſturme. Marmorbrüche bey Carrara. 
. Anfeln a und Maloria, Wie Livorno an die Großherzoge 
von Florenz gekommen ſey. Wie man den Grund und Boden diefer Gegend 
nebft der Luft verbeffert. Duldung aller Religionen zu Eivorno. Abgebung 
des Schießgewehrs. Starfer Handel der englifchen Nation. Anzahl der Ju: 
den und fammtlichen Einwohner. Bon den Straßen der Stadt, ihrer Fortift- 
cation, Molo, Pharo, Lazareth ꝛc. Von den tuͤrkiſchen Sclaven und andern Ru: 
derknechten. Li Bagni. Tuͤrkiſche Moſchee. Statue des Großherzogs Ferdinand 
des erſten. Kirchen der Griechen und Armenier, Beſonderes Quartier der lür 
derlichen Weibsperfonen. Monopolia des Großherzogs. Reife von Livorno 


nach Piſa. 
XL. Schreiben. 
Nachrichten von Pifa. Seite 332. 
Yen dem Abnehmen der Republik Pifa. Mangel an Einwohnern der Stadt. 
Univerfität, Börfe, Bau der Galeeren. Orden St. Stephani. Trauer der 
Hauptgaleere. Staruen etlicher ee Collegium Ferdinandeum. Se 
zogli⸗ 
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zoglicher Pallaſt. Statua Abundantiz. Won dem erzbifchdflichen Pallaſte, und 
der Domfirche, Grabmaale des Kaifers Heinrichs des fiebenten und der Graͤ⸗ 
finn Beatrir, welches legte zur Wiederheritellung der Bildhauerfunft geholfen 
hat. Große Urne. Treffliches Echo im Battifterio. Wundererde des Campo 
Santo. Gemälde und Epitaphia. Sonderbare Vorftellung des jüungften Gerich 
tes, Gefchichte von einem Drachen. Lapis milliaris. Artige Grabſchrift. Hans 
gender Thurm zu Piſa. Nachricht von etlichen merkwuͤrdigen Kirchen. Fluß 
Arno, Jaͤhrlicher Kampf auf einer Brücke. Medicinifcher Garten und dafeldft 
befindliche Naturalienkammer. Epigramma auf einen beweglichen Tropfen in 
einem Stücfe Kryſtall. Gepräge erlicher — Muͤnzen. Weg nach Lucca. 
Flachsbau im Winter. 
XLI. Schreiben. . 
Anmerfungen von fucca und Piftoja. Seite 342. 
Limes des Gebiethes von Lucca. Anzahl der Einwohner, Gefährliche Nach 
barfchaft an Florenz. Wapen, Regierungsform und Truppen. Größe, 
Handlung und Anzahl der Einwohner von der Stadt Lucca. Lebensart und 
Polizepverordnung wegen des Schießgewehrs. Nachricht von den vornehmften 
Kirchen. Il volto Santo in der Domkirche. Bon den bifchöflichen Vorrechten. 
Fabel von einem großen Steine in der Kirche St. Frediani, Wunderwerk eie 
nes Marienbildes in S. Pietro Maggiore. Andenken eines noch größern Wun— 
ders in der Auguftinerfirche. Weg nach Piſtoja. Schlechter Zuftand diefes 
Drted. Domtirche. Epitaphium des alten Zuriften Cini. Von etlichen an: 
dern Kirchen. Bibliothef bey St. Proſpero. Dom bifchöflichen Pallaſte. 
Nachrichten vom herzoglichen Euftichloffe Poggio a Cajano. Großes Nohrges 
waͤchs im diefer Gegend, Beſchlagung der Ochfen. Weg von Piltoja nach 


Florenz. 
XLII. Schreiben. 
Von des Großherzogs zu Florenz Hofſtaate, Pallaͤſten, Kunſt⸗ und Schatz⸗ 
fammern ıc. Seite 347. 
Set der Stadt Florenz. Gelegenheit zu den foftbaren Sammlungen 
merfwürdiger Dinge in derſelben. Bon dem igigen Großherzoge ‚ feiner 
Frau Schwefter und der Großprinzeßinn Violanta Beatrix. Hofpräfent an 
vornehme Fremde. Der Staliener £ift bey dem Mezzo-Ceremoniale. Wie die⸗ 
ſes gegen den Kronprinzen von Dännemarf im Jahre 1692 beobachtet worden, 
Auf mas Weife die Großherzoge fich in Anfehung des Ceremonield viele Bore 
rechte erworben haben. Il Palazzo Vecchio. Statue Herkuls x. Huldigungs: 
ſaal. Garderobbe. Großherzogliche Krone; koſtbarer Altar; Pandedtz Floren- 
tinæ; Original des florentinifchen Eoncilii vom Jahre 1439, Autographum 
Evan- 
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Kan TOHAnNıs. Wohnungen für berühmte Kuͤnſtler. Florentinifche Arbeit, 
ogliche Galerie von Statuen. Anmerkungen über die vornehmſten Stücke, 
Des Kaifer: Bruſtbild mit einer Perücke. Von dem Urjprunge der Per 
Een Epempel von fehmeichlerifcher Nachahmung. Portraite berühmter Maler, 
Statue des Kardinald Leopoldi. Porzellanfammer. Vergleichung der Stadt 
ivorno im florentinifcher Arbeit mit der Feſtung Rheinfels, woran ſchon fange 
Zeit in Caſſel gearbeitet worden, Drechslerarbeit. Boͤrnſtein. Wie folcher heil 
gemacht werde, Vorſtellung der menfchlichen Verweſung und Wirfung der Peft, 
in Wachs. Mathematifche Inftrumente, Optifche Zeichnungen. Großer Magnet. 
Statua Hermaphroditi. Idolum Priapi. Befchreibung der Tribuna. Venus Me- 
= Probe der falfchen Aldhimifterey. Bon dem berühmten großen Dia- 
er Vergleichung mit andern, SKryftallene und andere Eoftbare Ge: 
Schranf und Sammlung von gefchnittenen Evdelgefteinen, Me- 
— Armeria ſeereta. Weymariſche Standarte. Casket vom Hannibal. 
Clauſtrum Virginale. Außerordentliche Maͤhnen von Pferden. Koſtba⸗ 
tar vor der Begraͤbnißkapelle von St. Lorenzo. Chimiſches Laboratorium, 
ob Antonii de Medicis. Herzoglicher Pallaft de’ Pitti. Außerordentlich gros- 
fer Magnet. Betteley der Schweizerwache. Denkmaal eines Mauleſels. Her: 
zogliche Bisfiothek. Nachrichten vom Ant. Magliabecchi. Anmerkung über die 
Unveinlichfeit vieler Gelehrten. Corridore aus dem Palazzo de’ Pitti nach dem 
Palazzo Vecchio. Garten, Fontainen, Grotten und Menagerie beym Palazzo 
de’Pitti, Seraglio fir die wilden Thiere, und wie man folche zwingt, Medici: 
Garten. Herzogliche Reitſchule. Grabſchriften etlicher Pferde. Beſchrei⸗ 
bung des Schloſſes Poggio Imperiale, Portraite in ihren wahrhaften Kleidun—⸗ 
ann Ban Verdea. Nachrichten vom herzoglichen Luſtſchloſſe Pratolino, 


xLIII. Schreiben. 
a ben vornehmſten geiftlichen Gebäuden der Stadt Florenz. Seite 375. 


rest der Kirchen in Florenz. Anmerkung Über die Statuen Adams und Eva 
in der Domfirche. Grabmaal des Baumeiſters Brunaleſchi, it. Giotto, 
Marfili Ficini ꝛc. Nachricht von dem in diefer Kirche gehaltenen Eoncilio. 
Bildhauerarbeit am Thurme. Unvergleichliche Thuͤren aus Metall am Batti- 
fterio. Grab Johonnes des dreyzehnten. Denfmaal eines fonderbaren Wun⸗ 
ders. Lächerlicher Irerhum des P. Labat. Wunder für die Transfubftantiation. 
MWunderbild der heil. Maria von Engeln gemalet in der Kirche dell’ Annonziada, 
Bon dem trefflichen Gemälde Madonna del Saeco genannt. Nachrichten von 
dem Maler Andrea del Sarto, Begraͤbniß des Markgrafen Hugo. LUmijtän- 
de der Schlacht ben Anghiari. Don der heil. Maria Magd. de’Pazzi. Des Ma- 
lers Maitreffe auf einem geiftlichen ir in 8. Croce. Fehler an einem an⸗ 

dern 
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dern Stücke. Alte Gemälde vom Eimabue und Giotto. Grabınaale Mich. 
Ang. Buonarota, Leonardi Aretini, Earoli Aretini, Franc, Nicolini, Galiläi, 
Bon der Srancifcaner Autorität in Anfehung der florentinifchen Inquiſition. 
Epitaphium Pauli Jovi, Bibliothek des Klofters St. Laurentii und darinnen 
befindliche Manuſcripte. Bücher an Ketten. Trauergefchichte Petri und Zohan: 
nis, zweener florentinifchen Prinzen. Von der trefflichen Bildhauerarbeit an den 
alten herzoglichen Begraͤbniſſ en. Pracht der neuen Begraͤbnißkapelle. Grab: 
fchrift Joh. Mirandola und Angeli Politiani. Nachrichten von Hier. Savona- 
rola. Fabel von einem Erucifire, das nach der Gleichheit eines am Kreuze ge: 
ftorbenen Menfchen foll verfertige worden feyn. Bon der Epiftola S. curyso- 
STOM ad czsaRrıvM, in der Bibliothek des Dominicanerklofters, Anmerkung 
über die bußfertige Sünderinn im Evangelio. Won dem großen Hoipital und 
Theatro Anatomico. Won dem Maler Domenico Ghirlandajo. Verlus retro- 
gradi auf Cain und Abel. Anmerkungen über die Fehler der Maler, wenn fie 
die Ankunft der Weiſen aus Morgenlande vorftellen,. Monument Joh. Gual: 


berti. 
XLIV. Schreiben. 
Bon den Privatpalläften und etlichen andern Merkwürdigkeiten der Stadt Florenz. 
Seite 399. 

on den Straßen der Stadt. Pallaft des Marchefe Niccardi. Kammer, 
mworinnen Alerander Mediceus hingerichtet worden. Palazzo Eorfini, Sal: 
viati, Strozzi ic. Papierne Fenfter. Kritik über die Statue der Gerechtigkeit. 
Statuen Herculis und Abundantiz. Börfe. Kaufmannfchaft des Adels. Mil: 
des Schwein aus Bronzo. Anzahl. der öffentlichen Statuen. Judenquartier. 
Brücke über den Arno. Statue des Ajar. Porta Romana. Citadelle. Größe 
der Stadt. Blödes Geficht der Einwohner. Von ihrem fähigen Berftande, 
Academia della Crufea. Fehler der Florentiner. Anmerkungen von der Sodo⸗ 
miterey. Von dem Bildhauer Foggini. Gegend um Florenz. Florentinifcher 

Marmor, Petrefadta. 

XLV. Schreiben. 
Reiſe von Florenz nach Siena. Seite 406, 

Vi Caſſia. Gegend zwiſchen Florenz und Siena. Petrefacta. Lage der Stadt 
Siena, Lebensart der Eimvohner und ihre Anzahl. Sprache. Privilegien 
derer daſelbſt ftudirenden Deutſchen. Thuͤrmer an den Häufern. NRegierunge: 
form, Platz, der unter Waſſer gefegt werden Fan. Thurm la Mangiana. Was 
pen der Stadt. Fontaine. Eaftell. Reitſchule. Infeription einer Pforte. Denk: 
maal des Kaifer Friedrichs des dritten. Bildniß der Pabftinn Johanna in der 
Domkirche. Trefflicher Fußboden diefer Kirche. Perri Schwert, un 
irche 
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Kirche St. Johannis. Won dem Dialer Pinturicchio. Hofpital, fo von einem 
Schufter gejtiftet worden. Nagel vom Kreuze Ehrifti. Von der Bermählung 
Eprifti mit der heil. Katharina von Siena. Fußitapfen des Heilandes. Traus 
rings Fenfter, wodurch Chriſtus feine Befuche abgeleget.. Warum die Scoti- 
ften mir obgedachter Heiliginn nicht zufrieden find? Unterſchrift unter einem 
Mariendilde. Difpüte über diefes alte Gemälde, Bom Maler Cimabue. Brit 
de über eine Straße. Baͤume, fo aus Stäben der Heiligen, wie auch aus der 
Keule des Herfuld gewachſen. Wie die Stadt Siena um ihre Freyheit ges 
kommen, 
XLVI. Schreiben. 
Reife über Rabicofani, Aquapendente, Bolfena, Montefiafcone, Biterbo ıc. 
nadı Rom. Seite 4ı2, 

Ye des Kaifer Heinrichs Tode durd) eine vergiftete Hoftie, zu Buonconvento, 
Mehrere Erempel folcher Bosheit. Wein von Montalcino. Radicofani. 
Bon dem alten Clufo. Montepulciano. Aquapendente, Bolſena. Inſeln auf 
dem Lacu Vulfino. Tod der Königinn Amalafınta. Anmerkung von ſchwim— 
menden Inſeln. Wunderwerk einer Hoſtie. Vom alten Bolfinio. Tod und 
Grabſchrift eines Säufers zu Monteflafcone. Daß folcher Fein deutfcher Cava« 
hier von Fugger geweſen. Epitaphium eines andern Säufers. Inſcription von 
der Donatione Mathildis zu Viterbo. Mangel der Einwohner in diefer Stadt. 
Mengeder Klöfter, Villa diLanti. Pallaft Caprarola. Ronciglioni. Monterofi. 
Warum diefe Gegenden fo fehlecht bebauet find? Baccano. Fabel von den 
dreyhundert und ſechs Fabiern, welche beym Bache Eremera mit Hinterlaf 
fung eines einzigen Knabens von ihrer Familie umgefommen fen follen, Nuͤtz⸗ 

liche Ausrottung eines Waldes. Storta, Veji. 


XLVI. Schreiben. . 

Bon der Größe der Stadt Rom, ihrem Oberhaupte dem Pabfte, deffen Hof- Kammer 
und Kriegsitaate; vom feben und Tode Benedict des drenzehnten, und den Intriguen 
der Kardinäle in den Conclaven. Seite 420, 

DL der Stadt Kom vor andern berühmten Städten. Ihr Umfang und 

Anzahl der Einwohner, fowohl in alten als neuen Zeiten. Parallele mit 
London und Paris, Vorzug der igigen Stadt Rom vor ihrem alten Zuftande, 
Von der Macht des Pabſtes. Wie folhe aus dem 8 Pfalm und Apoitelg. 10, 
d. 13 erwiefen werde. Won den Einkünften des Pabſtes. Nachricht von den 
fogenannten Agnus Dei. Won der Dataria, Rota und dem Eonfiftoris der Kar: 
dinäle. Aufiegung eines Kardinalhutes. Große Fächel aus Pfauenfedern 
beym päbjtlichen Throne. Anmerkung von dergleichen Fächeln der Alten, und 
von ihrem Gebrauche beym Meſſeleſen. Von der. Eanonifation eines ms 

e3 u 
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und dem dabey noͤthigen AdvocatoDiaboli. Won dem Stilo Curiz bey abfchläg- 
lichen Antworten. Won dem päbftlichen Kriegsſtaate, der Schweizergarde, den 
Sbirren und ihrem Oberhaupte, dem Barigello. Von der Kardinäle Würde, 
Staate und Kleidung. Schminke eines verftorbenen Kardinals. Wie der Kd- 
nig von Sardinien zu dem Rechte der Nomination eines Kardinal gelanget fey, 
Daß aud) ein proteftantifcher König vieles dazu beytragen koͤnne. Unordnun⸗ 
gen in dem Eonclave im Yahre ız2.. Was ed mit der Erclufion für eine Be- 
wandniß habe. Intriguen bey den päbftlichen Wahlen. Kritif über die Kar: 
dinäle nach Clemens des eilften Tode, in artigen lateinifhen Werfen. Unbillige 
Frepheiten der Eonclaviften, Innocentius des dreyzehnten Lebensart und Tod, 
Bon Benedict des dreyzehnten Familie. (Won den vier vornehmften römischen 
Familien.) Von feiner Lebensart und Einfalt in politifchen Dingen. Seine 
firenge Lebensart und Eigenfinn. Daß er aus Liebe zum Schnupftobad das 
Verboth in der St. Peterskirche Toback zu nehmen, aufgehoben, Von der Er: 
communication dererjenigen, die in der Kirche Schnupftobac® nehmen, Won 
etlichen Medaillen, die auf Benedict den dreyzehnten und den Kardinal Eofcia 
gepräget worden, Wunderbare Erhaltung Benedict des dreyzehnten in einem 
Erdbeben. Bon feinem Tode, und wie folcher in der Opera aufgenommen wor: 
den. Pafquill wider den Prälaten St. Marie. Mas nach des Pabftes Tode 
vorgegangen. Des Volfed Haß gegen feine Bediente. Caftrun doloris, 
Sarg und Begrabniß des Pabfted. Bon der Prophezeihung des Bifchofs Ma: 
lachid. Eintheilung des Eonclave. Mifla Spiritus S. Warum der Kardinal 
Imperiali diefesmal nicht Pabft worden. Unordnungen währenden Conclave. 
Qurchfuchung der Speifen, die denen Kardindlen gebracht werden. Gouver: 
neur des Conclave. Einzüge der Kardinäle. Bon den päbftlichen Audienzen. 
Elemend des eilften Bezeigen gegen die Proteftanten, wenn diefe Gehdr hatten. 
Ob Proteftanten mit gutem Gewiſſen des Pabftes Fuß Füffen fönnen? Cere— 
moniel wegen ded Degen, Stockes und der Handfchuhe. Vom Geißeln am 
grünen Donnerftage. Reliquien der heil. Veronica ꝛc. Begebenheit mit ei- 
nem Beſeſſenen. Fußwaſchen, wie ſolches von denen koͤniglichen Perfonen zu 
Paris verrichtet werde. Geißelung bey den Jeſuiten am Charfreytage. Cere⸗ 
monien in der griechifchen Kirche, eremonien am Sonnabend vor Oftern, 
Bon den römifchen Bußpredigern. Misbräuche bey ihren Mißionen. Beſu—⸗ 
hung der fieben Kirchen, 
XLVIN. Schreiben. 


Bon der Luft und Sebensart zu Rom. Von bes Präsenbenten Perfon und 
Hofitaate ic. Seite 451. 
We oft die Stadt Rom zerſtoͤret worden, und wie dadurch der Boden und 
die geſunde Luft verändert worden? Warum das heutige Rom unge⸗ 
fund 
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fund ift? Andere Jahreswitterung als vorzeiten. Won dem Tiberwaſſer. 
Gefundheitsregeln in Rom. Was Far Agoito ſey. Warum die Suͤdwinde in 
Kom Krankheiten verurfachen? Anmerkung über den Tod des Grafen von 
Gallas. ie die Luft in Kom gefunder gemacht werden koͤnne. Gefundheitd- 
regeln in warmen Ländern. Hohes Alter der meiften Kardinaͤle. Lebensart 
zu Kom, Earnavalsiuftbarfeiten. Wettlauf der Pferde. Worinnen des Pab- 
fied Clemens des eilften Earnavalsergögung beftanden. Won den Aquzdudti- 
bus und Fontainen der Stadt. Opern. In Rom wird Feine Sängerinn aufs 
Theater gelaſſen. Von der ungezwungenen Lebensart zu Kom. Daß die Pro: 
teftanten wegen des Venerabilis nichts zu fürchten haben. Freyheit in Anfer 
Hung des Fleifchefiens in der Faftenzeit. Duldung der öffentlichen lüderlichen 
Meibeperfonen, Bon ihrer Anzahl. Was es in dem heydnifchen Nom für 
eine Bewandniß damit gehabt habe. Won denen Confiltoriüis libidinum , for- 
nieibus, titulis, nonaria, und Lichtern vor den Gewoͤlbern. Mie die erften Chri⸗ 
fien deswegen wider die bey Tage in den Kirchen angezüundeten Lichter geeifert, 
Pius des fünften Verordnungen wider die Öffentlichen Eurtifanen. Ob öffent: 
liche luͤderliche Häufer in aroßen Städten unentbehrlich ſeyn? Anftalten zu Rom 
wider die lüderlichen MWeibsperfonen. Befehrung der Juden, Ihre Anzapl 
und Tracht. Tractament in den MWirthshaufern zu Rom. Mierhkutfchen. 
Mangel ver Nachtleuchten in den Straßen. Haͤßliche Art die Waͤſche zu trock⸗ 
nen. Lebensart des englifchen Kronprätendenten. Bon feinem Unterhalte und 
feiner Heirath. Medaille auf die Flucht der Sobieskyſchen Prinzeßinn aus In- 
ſpruck. (Medaille auf die Duadrupelallianz.) Won des Prätendenten jchlech- 
tem Anfehen zu Rom. Eharafter feiner Gemahlinn. Wer die Affairen des eng: 
liſchen Hofes in Nom beſorge. Wie die Engländer zu Rom gefürchtet find. 
Vom Mylord Peterborough, der Legatus ad omnes gentes war. Von einem 
befondern Paffeport. . 
XLIX. Schreiben. 
Bon den geiftlichen Gebäuden und päbftlichen Palläften in Rom. Geite 473. 
D, der Kirchen und Kidfter in der römifchkatholifchen Ehriftenheit unter 
Paul dem vierten, Nachricht von den vornehmften Kirchen in Rom nach 
alphaberifcher Ordnung. Epitaphium Cafalii. Grabmaal des Kardinals Sms 
periafi, it, des pädftlichen Geſchichtſchreibers Onuphrius Panvinius, und des 
Kardinals Noris. Medaillen, fo auf diefen legten gepräget worden. Anmer⸗ 
Fungen über des Evangeliften Lufas Gemälde, Won den Catacombis und de: 
ven darinnen befindlichen heydniſchen Epitaphiis. Nachricht von Werfertigung 
der Palliorum. Vom Anfange des Jefuiterordend, Wie viel Zefuiten igt in der 
ganzen Welt find, Einfegnung der Pferde vor der Kirche S. Antonio — 
onu⸗ 
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Monument von der Abfolution des Königes in Frankreich Heinrichs des vierten, 
Was fi) der Pabſt bey.folcher Gelegenheit unternommen hat. Wie man die 
Anfeription vor zwölf Jahren geändert. Was der Buchftabe T. an dem Mo: 
nument bedeute. Grab des Kardinals Beflarion. Bon St. Barba, der Patros 
ninn der Buchhändler: Von denen erften Büchern, die in Nom gedruckt worden 
find. Vortreffliche Statue der heil, Bibiana, Menge der Märtyrer, die inder 
Gegend ihrer Kirche begraben find. Kraft des Krautes S.Bibiana. Von dem 
Bilde des Orfo pileato. Lob und Denkmaal des Laurentius Sperandus. Be: 
fihreibung ded Mufzi kırcHerranı. Anmerkung über die Palingenefiam Plan- 
tarum und den Arborem Philofophicam. Collegium Vrbanum de propaganda 
fide. Bon einem außerordentlichen großen porphyrnen Gefäße, das fich in der 
Kirche St. Eoftanza befindet. Nagel vom. Kreuze Ehrifti. Anmerkung über die 
Auffchrift des Kreuzes Chriſti, und über das Kreuz des guten Schächers. 
Würfel, womit die Sriegesfnechte um das Gewand des Heilandes gefpielet ha: 
ben. Eine der Minen, wofür Judas feinen-Meifter verrathen hat. Ablaf 
bey der Kirche S. Croce auf fechstaufend acht und zivanzig Fahre. Erde vom 
Ealvarienberge in der Kapelle St. Helena, worein feine Weibsperfon gelaffen 
wird. Treffliche Statue der 5. Helena. Exempel, wie die gelchrteften Leute, 
als Montfaucon und Salmaſius in ganz geringen umd gemeinen Dingen haben 
fehlen konnen. Bildniß der h. Maria mit dem Roſenkranze. Monument zum 
Lobe Pauli des fünften. Grab des Kardinals Bellarmini, Anmerkung vom 
Lapide Lazuli. Epitaphium Camilli a Cornu. Bon Konftantins des großen 
Taufe. Fenfter, durch weiches der Engel Gabriel gefommen. Ablaß auf neun 
und zwanzig taufend Jahre in der Kirche 8. Giovanni Lateranenfe. Grab des 
berühmten Malers Andrei Sacchi. Statua Johannis Papiſſæ. Altar, worauf 
Petrus Meffe gelefen. Das Tud), womit Ehriftus feinen Juͤngern die Füße 
getrocknet. Eines von denen Gerftenbrodten, womit der Heiland fünftaufend 
Mann gefättiget hat, Bretter von der Bundedlade. Der Tifch, woran der 
Heiland das legte Abendmahl gehalten, Der Stab Mofis. Die Ruthe Aarons. 
Epitaphium Aleranderd des dritten. Grab des Kardinals Cafanata. Fehler 
an des Malers of, d’Arpino Grabmonument. Statua Equeftris des franzoͤſi⸗ 
ſchen Koͤniges Heinrichs des vierten. Epitaphium des Kardinals Raſponi. 
Wunderwerk für die Transfubftantiation. Leibeslänge des Herrn Ehrifti. Seu— 
- fe, worauf der Hahn geſeſſen, welcher gefrähet, als Petrus feinen Deren und 
Meifter verleugnet, Eine Seule, fo beym Leiden Ehrifti fich gefpalten. Por- 
phyrner Tisch, worauf die Soldaten um das Gewand Chriftigewürfelt. Porphpr: 
nes Grab der h. Helena. Was fir eine Bewandniß es mit den Sellis lerco- 
rariis habe, Daß die Fabel von der exploratione fexus, fowohl als die von der 
Johanna Papiffa nicht erſt von den Proteftanten aufgebracht worden. Vom Pa- 

latio 
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latio Lateranenfi und dem Obelifco vor demfelben, Bildniß Chriffi vom Lukas 
gemalt, Ausſchließung des weiblichen Gefchlechted vom Sandto Sandtorum bey 
der Scala Santa. Lächerliche Traditionen von Reliquien. Won den vielen Vor: 
Chriſti. Altar, worauf ſelbſt der Pabſt nicht Meffe lefen darf. Floren⸗ 
e geiftliche Brüpderfchaft, welche die Mifferhäter zum Tode begleitet. Rail: 

die Florentiner. Grabmaal der Marquifiun Riccardi. Warum der 

am grünen Donnerftage dreyzehn Armen die Füße waͤſcht? Aenderung, 
"Mifla Papali bemerfet wird. Hoͤflichkeit des Heil. Caurentii und Henri- 
) ihrem Tode. Eatacomben bey St. Eorenzo. Einer von denen Steis 
Stephanus gefteiniget worden. Epitaphium des berühmten Ma: 
in, Grab des Kardinals d’Offat und des Marquis d’ Arquien, 
Malerakademie bey St. £ufas. Hirnfchaledes Malers Raphael. Bon 
Diocletiang warmen Bädern an dem Orte, wo ist S. Maria degl’ Angeli fteht. 
Grab Pius des vierten. Epitaphia des Kardinals Cofenza, des Malers Salvas 
foris Roſa und Caroli Maratti ıc. Linea meridionalis in legtgedachter Kirche, 
Grabmaal Hadrians des fechiten und fein Charakter, Epitaphium Lucz Holftenii. 
Begräbniß anderer Deurfchen. Fabeln von den Sibyllen und Orakeln. Frau- 
des piz etlicher Chriſten, welche verurfacher, daß man die Ehriften Sibylliſten 
genannt. Ara primogeniti Dei. Fußitapfe eines Engels. Grabfchriften des 
Kardinald Ant, Barberini und des Prinzen Alex. Sobiesky. Pilati Haus, 
Was das Oraculum bocca della veritä genannt, eigentlich fen. Wie man die 
Freieo-Gemälde von einem Orte zum andern bringe. Fabel von einem Drachen, 
Grabmaal eines Gefandten von Eongo. Heu und Stroh, worauf das Kind 
Jeſus gelegen. Die Krippe des berhlehemitifchen Stalles. Fuͤnf Leiber der un: 
ſchuldigen Kinder. Die Wiege Chriſti. Grabmonumente berühmter Leute in 
S. Maria Maggiore. Aegyptifcher Obelifcus. Ob der Kaiſer Auguſtus die Ge: 
burt Chriſti aus einer Jungfrau und feine Gortheit erfannt habe. Epitaphium 
Franeifei Neri. Grab des Kardinald Cajetani, Bibliothek der Dominicaner, 
Nachrichten von der Jnquifition. Sonvderbares Erempel ihrer Gelindigkeit. 
x purgatorius. Alberne Unwiſſenheit verfchiedener Bücher: Cenlorum. 

. Maria fopra Minerva. Eindruck der Knie Petri in Stein. Ma- 
dom Lukas. Grab Gregorius des eilften. Begraͤbniß der Schwei- 
mei dige Grabſchriften. Fabel von der Afıhe Nerons. Grab- 
eines der vom Biſſe einer Katze geſtorben. Nabel des Herrn 
Chriſti. Epitaphium Petri Tani. Wunderquelle. Seulen, von welchen der 
Teufel eine nach Prag weggeholet. Nachrichten von etlichen Gemälden des 
Domenichino, it. vom Maler Mich. Angelo di Caravaggio. Wie verfchtedene 
Anliegen auch die Anrufung verfchiedener Marien erfodern. Wunder eines Ma- 
rienbildes in der Schlacht auf dem weißen Berge, Treffliche Statue der heil. 
f There: 










TER 
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Thereſia. Von den guten Anſtalten des Monte della Pieta wider den großen 
Wucher. Grabmaale Wilhelmi und Barclaji, Torquati Taſſi, Alexandri Guis 
di, der Familie Cupis, Arieti. Von den Homiliis des Pabſtes Clemens des 
eiiften. Treffliche Anſtalten zur Erziehung der Weyſenkinder. Epitaphium 
Ferdinandi Ughelli. Sonderbare Vorſtellung des Fegfeuers. Seule, worauf 
der Apoſtel Paulus gekoͤpfet worden. Drey Wunderquellen. Catacomben. 
Zehntauſend Märtyrer bey S. Paolo alle trẽ fontane. Chriſtliche Amuleta. Ad: 
ĩaß auf zehntaufend Jahre in S. Annunziata. Anmerkung über die Ablafrech- 
nungen, Beſonderer Fußboden aus alten Inſcriptionen in der Bafılica di 
S. Paolo. Ablaß auf fechstaufend Jahre. Porta Santa. Altare Papale. Wunder⸗ 
thätiges Erucifir. Kleider der heil. Marid. Theilung der Leiber St. Petri und 
Pauli, Eindrüchung des Gefichtes Petri in Stein. Wunderbrunnen. Meiſter⸗ 

ftück des Malers Raphael. Grab des Kardinald de Monte. Kapelle an dem 
Drte, wo Petrus gefreuziget worden. 

L. Schreiben. 
Fortfegung der Machrichten von den geiftlichen Gebäuden in Nom. Geite 544. 

oftbarfeit der Kirche S. Pietro in Vaticano. Platz vor der Kirche, wofelbft 
ehemal® dad Monumentum Scipionis Africani geftanden. Porticus von 
Seulen. Fontainen. Vortrefflicher Obelifcus, und befondere Umftände feiner 
Aufrihtung. Ablaß der dabey zu verdienen. Limina Apoftoldrum. Statue 
Konftantins des großen. Nachrichten vom Chev. Bernini. Statue Karls des 
großen, Porta Santa. Ehemalige Strenge gegen das weibliche Gefchlecht. Ver⸗ 
gleihung der St. Peteröficche mit dem Tempel Salomons und der Kirche St, 
Pauli zu London, Höhe und Umfang der Euppola. Won der Statue St, 
Beronica, und was daran ausgefeget wird. Anmerkungen über die Lanze, 10: 
mit des Heilandes Seite durchftochen worden. Il volto Santo. Alte Faiferliche 
Begräbniffe. Grab Venerabilis Bedd. Monument von der Donatione Ma- 
thilde. Warum das weibliche Gefchlecht nicht zu allen Zeiten in die unterirdi- 
fehen Gewoͤlber ver Kirche St. Petri gelaffen werde? Kopf Nerons en bas- 
relief. Blut von einem Marienbilde. La Confeffione. Koftbare Gefäße zum 
Weihwaſſer. Eine Seule aus dem Tempel zu Jeruſalem. Epitaphium der Kb: 
niginn Ehriftinen. Grab der Grafinn Mathildis, it. Innocentius des zwölften, 
Petra fcelerata. Stein, worauf die Körper Petri und Pauli getheilet worden, 
Verehrung einer Statue Petri. Ob folche ehemals den Jovem Capitolinum 
vorgeftellet Habe? Grabmaale verfchiedener Paͤbſte. Aergerniß, welches eine 
Starue gegeben hat. Fehler an einer Statue Charitatis. Beichtftühle für 
allerley Sprachen. Petri und Pauli Ketten. Vom SKirchengeräthe und Meu: 
bien der Peterskirche. Heilige Erde aus dem Colifzo. Porphnrfarg des Kaiferg 
Dito des zweyten. Voͤgel und Tauben in der Kirche, Warum die — 
onſt 
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fonft Feine Tauben gegefien, und im Jure Canonico den Eheleuten zu gewiſſen 
Zeiten das Lammfleiſch verbothen worden? Nachricht von der mofaifchen Ay: 
beit, und wie folche verfertiget werde. Unterſchied zwiſchen diefer und der floren- 
tintichen Arbeit, Wie das Dad) der Kirche St. Petri gepflaftert und bewoh⸗ 
net fey.  Doppeltes Gewölbe der Cuppola. Ausficht nach der offenbaren See. 
Ausmefjung des hohlen Knopfes auf der Cuppola. Parallele der Höhe von 
der St. Petersfirche mit dem Thurme der Domfirche zu Straßburg. Ablaß auf 
fehstaufend Jahre. Wunderquelle, deren Waſſer zum Brodbaden fehr gut iſt. 
Größe des vaticanifchen Pallaftes. Galerie vom Raphael gemalt. Anmerfung 
über die Boritellung Gottes des Waters, und was Raphael desfalls vom Mich, 
Angelo gelernet habe. Bildniß der Eva vom Raphaelxc, Fehler an der Hi: 
ftorie der Bathfeba. Gemälde des Raphael in der Camera della Segnatura. 
Anmerkungen über ein Stück, das die Transfubitantiation betrifft. Große £än- 
ge etlicher Galerien im Batican. Erfter Globus cœleſtis. Ludi Circenles auf 
einem bas-relief. Des Pabſtes Benedict des dreyzehnten Sommerzimmer, 
Bon den hölzernen Stühlen in den päbjtlichen Pallaͤſten. Unterſchied ver 
Stühle bey Audienzen. Ceremoniel, wenn Könige Audienz haben. Wie es 
mit dem Prätendenten gehalten werde. Paͤbſtliche Mefgewande, Sala Cle- 
mentina. Gemälde in der Sala Regia. Wie Frid. Barbarofla zu den Füßen 
des Pabſtes liegend vorgeftellet wird. Warum Urban der achte die darunter 
befindliche Infeription ausldfchen, Innocentius der zehnte aber wieder herftellen 
laffen. Ein Erempel von der Beränderung einer verhaßten Inſcription. Was 
man an dem Gemälde von der parifiichen Bluthochzeir in der Sala Regia ausge⸗ 
köfchet, wie auch in einem andern, Das Frankreich angeht, da indeflen die ven 
Deutfchen nachtheilige Stücke bleiben, wie fie find, welches unfere Borfahren 
nicht wuͤrden geduldet haben, wie man aus ihrer Aufführung gegen den Pabft 
Adrian zu Zeiten Friderici Barbaroflz urtheilen fan. Won der Sala Ducale 
und der Kapelle Sirtus des vierten. Was man an dem vom Mich. Angelo 
gemalten jüngften Gerichte ausfege. Won der vaticanifchen Bibliothef. Won den 
Statuen Ariftidis und Hippolyti. Vom Cyclo Pafchali S. Hippolyti. Monu« 
ment einer veftalifchen Jungfrau. Anmerkungen über verfchiedene Manufcripte 
der vaticanifchen Bibliothek. Won des englanpifchen Könige Heinrid) des ach⸗ 
ten Werke, de ſeptem Sacramentis, und pon feinen Liebesbriefen an die Anna 
Bolenia. Won etlichen griechifchen Manuferipten ver h. Schrift. Vom paͤbſt⸗ 
lichen Archive. Won der hieher gebrachten heidelbergifchen Bibliothek und etli- 
chen raren Stücken verfelben. Won einer deutfchen eberfegung der Bücher der 
Könige, und angehängten abgeſchmackten Keimen, welche dem D. Luther faͤlſch⸗ 
lich zugefchrieben werden. Won andern deutichen Verſen, die in Luthers Hand: 
Bibel zu Jena zu leſen find. Von der Urbinifchen Bibliothek. Seule von re 
f 2 ichti⸗ 
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fichtigen Alabaftro Orientale. Bon der Koͤniginn Ehriftina Bibliothek. Von 
Clemens des eilften Bibliotheca Orientali. Bergleichung der ſaͤmmtlichen vati: 
canifchen Bibliothek mit der Föniglichen frangöfifchen. Privilegium der Biblio- 
thecariorum. Statue der Eleopatra. Bon der pabftlichen Ruͤſtkammer. Plag 
für alte Statuen. Il Tronco di Belvedere. Großes porphyrnes Gefäß. Wie 
man an der Statue des Nils das Wachsthum feines Gewaͤſſers vorgeftellet. 
Statue des Laofoon. Venus, wie fie aus dem Bade koͤmmt. Urne aus Septi- 
mii Severi Septizonio. Pigna d’Adriano. Inſcriptionen etlicher Fontainen. 
Mafferfünfte im Garten des Vaticans. Bedeckter Gang aus dem vaticanifchen 
Pallafte in das Eaftell St. Angelo. Woher diefes feinen Namen befommen, 
da es vorher Moles Hadriani geheißen x. Won feiner Befeftigung ıc. Ablegung 
der Degen, wenn man es befieht. Canone mit acht Laufen. Trabocchetto. 
Sammlung von verbothenem Gewehr. Gemölbe, worinnen der Kardinal Ca: 
raffa ſtranguliret worden iſt. Paͤbſtliche Kleinodien. Schaß von fünf Millionen 
Scudi. Bildniß eines Engels auf dem Dache. Canone, die von der Königinn 
Ehriftina los geichoffen worden, Schönheit, Statuen und Jnferiptionen der 


Bruͤcke bey der Engelsburg. 
LI. Schreiben. 


Vollendung der Relation von den geiftlichen Gebäuden und päbftlichen Palläften 
in Rom. Seite 592. 

on der Kirche di S. Pietro in Vincoli. Grabmaale Julius des zweyten, der 
Kardinaͤle Vecchiarelli und Aldobrandini, und des Malers Ant. del Pol- 
lajolo. Ablaß auf dreyzehntaufend und dreyhundert Yahre in der Kirche St, 
Praredis, Koftbare Schlafitäte diefer Heiliginn. Seule, woran Ehrijtus ge: 
geißelt worden, Bon des Apoiteld Petri erfter Einkehr in Rom. Wunderwerk 
der Transfubftantiation. Won der gefunden Luft des pabftlichen Pallaftes im 
Monte Quirinali. Urſprung der Benennung des Monte Cavallo. Sala und Ca- 
pella Paolina. Zimmer für den neapolitanifchen Vice-Roy. Garten des Quiri⸗ 
nalifchen Pallaftes. Belchreibung der Kirche La Rotonda oder Pantheon ge: 
nannt. Größe des Gewoͤlbes und der Oeffnung, wodurch das Licht hinein fällt. 
Grabmaal Raphaels d' Urbino. Bembi treffliches Tateinifches Diftichon auf die- 
ſes Malers Grab, welches man in England an dem Monument des Ehev. Kinel- 
ler imitirer hat, Grabmaale anderer Maler. Bon den trefflichen marmornen 
Beulen in der Galerie vor der Rotonda. Gefäß aus numidiſchem Marmor. Bon 
dem Erbauer des Panthei. Nachahmung der Worgalerie an der Kirche der Sors 
Bonne zu Paris, Fontaine und Obelifcus vor der Rotonda. Neuerer Name 
diejer Kirche S. Maria ad Martyres. Epitaphium Aufid Balentini. Stein, 100: 
mit der Teufel geworfen. Alterthum eines Orangenbaumes. Belonderer Thurm 
in der Sapienza, Bibliothek, medicinifcher Garten, Epitaphium Belli d’Efte. 
Fuß⸗ 
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Fußſtapfen Ehrifti. Zähne St. Petri und Pauli, Reliquien von hundert vier ' 
und fiebenzig taufend Maͤrtyrern. Ablaß auf fechstaufend Jahre. Befchreibung 
der Eatacomben bey St. Sebaftian. Unterſuchnng, 06 folche ven erften Ehriften " 
zuufchreiben , und was fie eigentlich find. Daß das Zeichen des Kreuzes auch 
auf heydniſchen Monumenten angetroffen werde. Won denen Reliquien, die 
ans den Eatacomben genommen werden. Wie diefe unterirdischen Gemölber zur 
Zeit Sr. Hieronymi beichaffen gewefen, Original:Portrait des Heilandes von 
ihm ſelbſt verfertiget. Won Ehrifti Schreiben an Abgarum. Difpüte iiber das 
Haupt Johannis Baptiftz. Bibliothek des Hofpitals von S. Spirito in Saffıa. 
Don etlichen andern Hofpitälern und Armenhäufern. Aberglauben, der in der 
Kirche St. Theodors aus dem Hendenthume benbehalten worden. Aberglaube 
mit einem gemeiheten ſ. v. Kuhfladen. Treppe alla Piazza di Spagna. Beur: 
theilung eines Gemäldes, das die Abnehmung Ehrifti vom Kreuze vorftellt. 
Hofpital für Pilgrime. Warum ein Reifender die Kirchen zu Nom umd in ta: 
lien mehr ald an andern Drten zu befehen habe? 


LU. Schreiben. 


Bon den vornehmiten Plägen, Brücken, Thoren, Privarpalläften und andern feheng: 
würdigen weltlichen Gebäuden in Rom. Seite 618. 


——— der Fremden zu Mom. Parallele der alten und neuen Bild⸗ 
hauerarbeit, Gemälde x. Anmerkung von den italienifchen Palläften. Le 
bensart des italienifchen hohen Adels. Fehler in ihren Pallaften. L’Academie 

Frangoile zu Rom. Bon dem Malen und Zeichnen nach nackenden Perſonen. 

Falfche Woritellungen des leidenden Heilandes. Neuerfundene Art, die Ge: 

mälde abzudrucken. Sammlung von Gemälden bey Roſſi. Zeichnungen bey 

£utti. Urtheile von den ißtlebenden italienischen Malern, Wie die römifch- 

Fatholifche Religion vieles zum Aufnehmen der Malerfunft beytrage. Bon 

teefflichen alten Bildhauerftücken im Palazzo d’ Albani. Größe, Gemälde, Sta: 

tuen ıc. des Barberinifchen Pallafted. Won einem Blinden verfertigtes Bruft: 

Bild. Des Poußin Gemälde vom Tode Germanici. Ausdruͤckung einer Außer: 

ften Betruͤbniß. Bibliothek des Barberinifchen Pallaftes. Lächerlicher Fehler, 

den ınan im Catalogo derfelben begangen. Kabiner von Kojtbarfeiten, Urne 

Alcrander Severus. Won den vier Wundern der Baufunft in Rom, Bon 

den Statuen, Gemälden ıc. des Borghefifchen Pallaftes. Kreuzigung Chriſti, 

die nad) einem wirklich gefreuzigten Menfchen gemalet feyn foll. Treffliche mo: 

faifche Arbeit. Paulus des fünften Bruftbild, fo aus fechszehnmal Hundert tau⸗ 

ſend Steinen zufammen gefegt iſt. Koftbares Kabinet. Statuen und Gemälde 
im Palazzo della Cancellaria. Des Kardinald Dttoboni Heilige weiblichen 

Geſchlechtes. Lebensart dieſes — Ottoboniſche Bibliothek. den 

3 anu⸗ 
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Manuferipten dee Königinn Ehriftind. Von etlichen fonderbaren Medaillen 
diefer Königinn. Was uareras heiße. Nachrichten vom Eapitolio. Bergleichung 
des alten und igigen Senats von Nom, Fragmenta Coloflorum. _ Grabmaal 
‚Agrippinz Majoris. arg des Alcrander Severus und feiner Mutter Zulig 
Mammäa. Columna roftrata.. Rangordnung unter den Handwerkszuͤnften. 
Fafti Confulares. Andenken der Königinn von Polen Maria Caſimiraͤ und der 
Königinn Cheiſtinaͤ. Anmerkungen über eine metallene Wölfinn, Statuen Junü 
Bruti, Cneji Martii und anderer. Marforius. Aegyptifche Gögenbilder, Hercu- 
les Puer. Bom Steine Baſaltes. Ruderades Tempels Jovis Capitolini. Itziger 
Zuftand des tarpeifchen Felfen. Galerie des Palazzo di Colonna. Caput Me- 
dufz &c. Statue des Marfyas in der Curialnnocenziana. Schöne Inſcription. 
Belchreibung des farnefifchen Pallaftes. Hercules Farnefius. Il Toro Farnefe. 
Galerie dieſes Pallafted. Anmerkung von den dreyen Earacci. Treffliche Sta- 
tue einer Veſtalinn. Galerie im Piccolo Farnefe. Galatea vom Raphael. 
Koftdare Treppe, Bildhauerarbeit und Gemälde im Pallafte der Gaetani. 
Sammlung von Statuen in dem Pallafte des Principe Giultiniani. Portraite 
Luthers und Ealvins. Statue Meleagers. Von den warmen Bädern Nerons 
und des Severus. Bibliothef, Gemälde und andere Koſtbarkeiten des Kardinals 
Gualtieri. LaPiazza Navona mit ihrem Obelifco. Porta und Piazza del Popolo. 
La Piazza di Spagna. Von den Statuen des Pallaftes Picchini, worunter die 
vom Meleager die vornehmſte ift. Inſcriptionen einer Brücke in via Salaria, 
Gemälde beym Eaval. del Pozzo. Aurora vom Guido Reni gemalt, und treff: 
liche marmorne Seulen im Palazzo di Rofpigliof. Schönes Bas-relief, das die 
Huldigung Marci Aurelü vorſtellet, im Palazzo Savelli. Statua Pompilü. Sta- 
tua Pompeji M. Floræ &c. und Gemälde im Palazzo di Spada. Galleria Armo- 
nica und andere Merkwürdigkeiten des Pallaftes Berofpi. Bon der päbftlichen 
Minzfabrike. Paͤbſtliche Muͤnzſorten. Medailleur Hamerani. Firniß Aber die 
kupfernen Medaillen. Mittel, um die Medaillen rein zu machen. Schaden, der 
aus den vielen Abdrucken der paͤbſtlichen Münzen an den Stempeln entitanden, 


LI. Schreiben. 
Bon den $ufthäufern und Gärten in und nahe bey ver Stadt Nom. Seite 670, 


Syyelöreißung der Villa Aldobrandina. Frefeo-&emälde aus dem Alterthume. 
%/ Villa Barberina. Platz, wo der Herzog von Bourbon geblieben. Villa Be- 
nedetti. Portraite von Damen. Sammlung von mancherley Sentenzen und 
£ehren. Villa Borghefe. Gruppo von Verwandlung der Daphne, und was da- 
mit vorgegangen. Darauf verfertigte Poeſien. Waſſerkuͤnſte. Gaͤrtner⸗Edict, 
nedft erlichen andern Inſcriptionen über Garten. Horti Farnefiani. Entdeck 
tes Bad Augufti, Bon der Akademie der Arkadier, die ſich ehemals in diefem 

Gar: 


und Ordnung der ſaͤmmtlichen Briefe. XLVu 


Garten verfammlete. Bon andern Akademien der italienifchen Städte, Villa 
Ghigi. Kunft: und Naturalienfammer. Baſiliſcus. Wie dergleichen Monftra 
durch Kunſt verfertiget werden. Bruftbild Hadrians aus Diafpro Sanguineo. 
Gemälde dom Raphael in der Villa del Papa Giulio III. Obeliſcus in der Villa 
Mattei. Bruſtbild Aleranders des großen. Rudera Aquzductus Claudii. Sta: 
tue der Freundſchaft. Statuen in der Villa Medicea. Gruppo von der Niobe, 
Villa Montalta. $ontainen, Urnen, Statuen sc, Reitpferd Sirtus des fünften 

eftopft. Von mehrern andern Euftgärten. Anmerkung über die italieni> 
fhen Gärten überhaupt. Ihre Bergleihung mit den königlichen franzöfifchen 


Gärten, Ä 
LIV. Schreiben. 
| Bon Tivoli, Frafcati ꝛc. und der Gegend von Nom. Geite 696, 


Yriöribung der Gegend von Rom. Grabmaal des Alerander Severus, 
Tufeulum. Fraſcati. Wafferfünfte-der Villa Aldobrandini. Unterfchied 
der gefunden und ungefunden £uft in einer geringen Entfernung. Annehmlich- 
feiten des Pallaſtes Monte Dragone. Klägliche Hiftorie der Familie Cenci, 
Villa Ludovifia &c. Bad) Solfatara. Alterthum der Stadt Tivoli. Merkwitr: 
digfeiten der Villa Eftenfe. Rudera eines heydniſchen Tempels zu Tivoli. Von 
der Werehrung Herkuls daſelbſt. Hercules in Petra, it. Saxanus. Tempel 
der tiburtiniſchen Sibylle. Anmerkung über die tivolifche und andere lateiniſche 
alte Sinferiptionen. Wafferfall des Teverone, Gefunde Luft zu Tivoli. Car: 
men auf die Villam Eftenfem. Steinbrüche, Pietra Travertina. Lago Solfatara. 
Schwimmende Inſeln in dieſem See und in dem Lacu Vadimonis. Steinerned 
Eonfect von Tivoli. Warmes Bad. Daß Aefculaps Tochter, Igia, allhier ei: 
nen Tempel gehabt. Albano. Eaftell Gandolfo, Grotta ferrata. Petrefacta der 
Gegend um Rom, 


LV. Schreiben. 
Bon denen noch übrigen Alterthümern der Stadt Kom. Seite 706. 

Ver der Größe und dem Umfange des Amphitheatri Vefpafiani. Daß die 
Alten wenige fteinerne Amphitheatra hatten. Namen des Colifei.. Ver: 

fall feines Mauerwerfs. Inſcription. Anzahl der, Pläge für die Zuſeher. Me- 
ta (udans. Arcus Conftantini M. und andere Triumphdogen, worunter der Ar- 
cus Titi verfchiedene jüdifche Alterthünmer erläutert. Forum Romanum. Lacus 
Curtii. Campus Martius. Circus Maximus. Circus Caracalle. Cloaca Maxi- 
ma. Hoͤhe und Größe der Columnz Antoninz. Daß folche falichlich dem An: 
tonin zugefchrieben werde, und diefes Kaifers Seule erftim Jahre 1704 inMon- 
te Citorio entdecket worden fey. Nachrichten von diefer legten, Won der Co- 
lumnz Trajanz Höhe, Größe ihrer Steine, inwendigen Treppe, a) F 
roche⸗ 
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brochene Stücke einer andern großen Seule. Curia Hoſtilia &c. Forum Nervæ. 
Maulolzum Augulti. Grab der Cecilia, „Capo di Bove. Ceſtii Grabpyramide, 
Mons teftaceus oder Doliolum. Von vielen Obeliteis. Unterfuchung, wie 
man dergleichen große Laſten habe regieren fönnen. Beweis, daß die Alten 
nicht die Wiffenfchaft beſeſſen, jo ungeheure Steine durch Kunſt zu verfertigen 
und zu brennen. Heliogabals Anſchlag wegen einer hohen Seule aus einem 
Stuͤcke. Senat der Weiber, und Rudera diefesSenatuli. Turris Militiz. Val- 
lum Tarquinii Superbi. Thermz Ageippinz &c. Balnea Caracallz &c. Le 
Sette Sale. Cala Flavia. Theatrum Pompeji. Templum Concordiz, Jani, Jo- 


vis Tonantis, Pacis &c. 
LVI. Schreiben. 
Reife von Rom nad) Neapolis. Seite 731. 

Alyy der Benedictinerabten Miontecaßino. Anfehen des Benedictinerordend, 
Aquzdudtus zwifchen Nom und Torre di mezza via. Velletri. Veraͤn— 
derung des Weingewaͤchſes. Pallait der Ginetti zu Velletri. Alterthuͤmer in 
dem Palazzo di Borgia. Statue Urbans des achten. Ob Auguftus zu Velletri 
gebohren fey. Altes Wafferbehältniß. Ueberrefte des Pallaftes Salvii Othonis. 
Pallaft des Principe Calerta bey Eifterna. Sermoneta. Palus Pomptina. ln: 
gefunde Gegend. Nußen der benachbarten Waldung. Tre-Taberne, davon die 
Apoftelgefhichte Cap. 20 handeln. Piperno, Petrefacta. Pantoffelhol. Terra: 
cina. Johannisbrodt. Monumente Priapi, als eines Schukgorres der Gärten, 
Via Appia. Inſcription an den Gränzen des Königreichs Neapolis, Unterfcyied 
des paͤbſtlichen und des neapolitanifchen Gebiethes in Anfehung des Feldbaues. 
Fondi. Begebenheiten der Julia Gonzaga. Mola. Eicerons Garten. Gaeta. 
Maufolzum L. Munatii. Riß eines Felfen, der ſich zur Zeit des Leidens Chriſti 
ugetragen haben foll. Aberglauben davon. Wunderbare Ueberzeugungeines 
Enotäubigen. Mohlgefegte Berfe auf diefen Felfen. Ort, wo St. Francifcug 
den Fifchen geprediget. Dornbuſch, worinnen er feine Brunft gefühlet hat. 
Merkwürdigkeiten der Domfirche. Lächerliche Ankleidung des Leichnams des 
Herzog Karls von Bourbon, Grabfchriften auf diefen Herzog. Geſundheit⸗ 
trinken aus feiner Hienfchale. Belagerung von Gaeta im Jahre 1707. Aquæ- 
ductus von Minturna. Fluß Garigliano. Falerner Wein. Seffa. Neu Capua. 
Gradfchrift eines raren Medici, wie auch Paganini Lucii. AltCapua. Gegend 
zwiſchen Capua und Neapolid, Weite ded Weges von Kom. Was wegen 

der Geldforten zu beobachten. 

LVII. Schreiben. 
Merkwürdigkeiten der Natur im Königreiche Meapolis. Seite 744. 

ruchtbarfeit ded Landes. Manna, Safran, Wein, Delıc. Gebrauch der 
Wolle oder Haare von gewiffen Seemujcheln. Stein, worauf Pfiffer wach: 
fen. 
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un Groͤße von Pfiffern. Wie der Veſuv die Fruchtbarkeit 
Vino Greco, Muſcateller und Lacrymz Chrifti auf dem: 
fegtgedachte Wein feine Benennung habe. Hiſtoriſche 
die Berpflanzung der Gewwächfe, Thiere und Menſchen. Br 
onate Fel uar im Jahre 1730. Dom Jove Vefuvio. 
imaal ded Brandes vom Fahre 1631. Inſcription, in welcher 
een wa Berg nicht mehr Reſpect vor 
Bay Serange 3098 von Alcala, bezguget hatte, Einſiedeley auf 
für Dienſte die Bauern leiften, wenn man dem 
ss * — des Namens Cicerons. Ströme von Schwefel, 
* Bimſenſteine herkommen. Mineralien und Erze in den aus: 
| Schlacken. Magnetproben. Ehemalige Oeffnung des Berges. 
Ra Berg. 3 heil. Januarius bey inftehender Gefahr. Kraft eie 
nes Agnus Dei. Ob der ältere Plinius auf dem Veſuv umgefommen? Uns 
ergang der Städte Heraklea und Pompeji. Wie weit bey großen Entzuͤndun⸗ 
en die Aſch de ich — Ueble Lebensart der benachbarten Einwohner. 
innere B fenheit des Berges. Wie man durch Kunſt einen feuerſpeyen⸗ 
Ebne, Harz im Seewaſſer. Gemeinſchaft des Ve— 
m Meere. Süßes und ‚gutes —* fo vom Veſuv koͤmmt. 
e Lu —— um Neapolis. under Gebrauch des Eiſes 
bey 1 Getränfe. Beſchwerlichkeiten des Landes in Anfehung der 
. (Erjchredk ae: in Sieilien im Jahre 1693.) Enderen, 
8 > diefe am gefährlichiten find. O6 fie fih in Feuersgefahr 
und alſe selbitmorde gleichfam das Wort reden. Zuftand 
on cin Tran gebiffen worden. Sonderbare Wirkung 
Giftmiſcherey. Aquetta di Napoli. Anzahl der öffentlichen lüder- 
1 MWeibsp: ra Stadt Neapolis. Lüvderliches Leben vieler Geift- 
Irfprung der venerifchen Krankheiten. Ob folche den Alten unbekannt 
Drey F. welche ein Vice-Roy von Neapolis zu beobachten hat. 
Freßcaſtell Cocagna. Bier F. die in Nom zu vermeiden. Bier F. vor deren 
Nachbarſe ya af me ſich im Bauen zu huͤten hat. Lebensart des neapolitaniſchen 
get titulirten Nobleffe. Einkünfte des Vice-Roy. Loöbliche Re— 
; Pr rcipe Borghefe. Des igigen Vice-Roy, Grafen von Harrach, 
eres Gluck. Bon feinem Maritalle. Genealogien der Pferde, auch chen 
ey dem alten Römern. Aegyptiſches Pferd mit einem Ringe durch die Nafe, 
Gangbare Münzen in Neapolis. 
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LVIII. Schreiben. 
- Bon der Stadt Meapolis und ihren vornehmſten weltlichen Gebäuden, Seite 768. 


olus-Höhe der Stadt. Ahr Umkreis, Gebäude und Strafen. Won ihrem 
2 en Eeremonien ber jährlichen Communion der Ruderknechte auf den 
Öaleeren, Anzahl der Einwohner in Neapolis. Fontainen. Pallaft des Vice- 
Roy. Caftello nuovo. Anmerkung über eine Statue in römifchemn Habite, Erz 
fies Gemälde mit Delfarben. Bon einem Thurme, wozu die lüderlichen Weibs⸗ 
perfonen der Stadt Steine haben liefern muͤſſen. Wie fie denfelben noch unter» 
halten. Caftello del Uovo. £uculls ehemaliger Pallaft. Anmerkung über die 
Erfindung der Pulverminen, Caftello di S. Elmo. Aberglaube bey einem metal- 
lenen Pferde. Poggio Reale. Inſcription in dem Palazzo degli Spiriti. Fleder⸗ 
maushöhle. Monte del Trecco. Bon dem unglücklichen Feldzuge des General 
£autrec. Palazzo di S. Felice. Borjtadt Ehiara, Promenaden. Inſcription von 
der Einkehr Karls des fünften zu Pietra Bianca. Artiges Epigramma auf die 
Statue der Arethuſa. 

LIX. Schreiben. 


Bon den vornehmften Kirchen und — geiſtlichen Gebaͤuden der Stadt Neapolis. 
eite 778. 

ing der neapolitanifchen Elerifey in die weltlichen Rechte. Was mit des 
Giannone neapolitanifcher Hiftorie vorgefallen, Wie man in Anfehung 
der Außerlichen Ceremonien Feinesmweges ſcharf ſey. Warum man nun Sta— 
tuen des h. Nepomuk öffentlich aufrichte? Proceßionen der bußfertigen Suͤn⸗ 
derinnen. Warum viele Neapolitaner zur Atheifterey geneigt find? Bon dem 
Anhange, welchen Molinog, wie auch Janfenius in dieſem Reiche gefunden, Frey⸗ 
heit der Buchhändler in Anfehung Fegerifcher Bücher. Schönheit, Reichtum 
und Anzahl der Kirchen in Neapolis. Fehler derfelben. Anmerkung über ein 
wunderthätiges Erucifir in St, Agnello. Zwo artige Grabfchriften, Denfmaale 
des Poeten Marino. Eöbliche Anſtalten fuͤr Arme in Anſehung ihrer Proceſſe. 
Wapen der Inquiſition. Raritaͤtengalerie des Kloſters St. Katharina. Seu— 
len aus dem Tempel Salomons in St. Chiara. Epitaphia verſchiedener koͤnig⸗ 
licher Perfonen. Bon dem größren Nonnenkloſter in der Welt, Epitaphiunt 
Nic. Bern. Sanfeverini, Crucifix, welches mit Thoma Aquino gefprochen ha= 
ben foll. Leichnam Ant. Petrucci und Art feines Todes, Inſcription unter 
dem Bildniffe Thoma Aquinatis. Streit über den rechten Arm feines Körpers, 
Verehrung eines Manufcriptes von ihm. Uneinigkeit der Gelehrten über die 
Erklärung einer verwirrten Inſcription. Grabfchrift von drey Worten. Epi- 
taphium Dominici Eennini, Treffliche Seulen an dem Hauptaltare der Dom: 
kirche. Begraͤbniſſe etlicher Kardinäle, Körper des h. Januarius. Epitaphium 
des 
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des unglücklichen Königes Andreas, Wie der Titel Kardinal ehemals ge: 
braucht worden. Grabfchrift der Mutter Bonifacius des neunten. Haupt und 
Blut des h. 2 ius. Wie diefes bey gewiſſen Umſtaͤnden flüßig werde, und 
daß dergleichen ng durch Kunſt hervorgebracht werden könne. Daß auch 
hen e Prieſt folche Wiffenichaft gehabt haben, Mehrere Reliquien vom 
heiligen Blute, das fluͤßig wird. Beulen aus einem Tempel Neptuns. Bon 
einen Blinden verfertigted Erucifir. Obelifcus mit der Statue des h. Januarius. 
Bildniß des h. Francıfcus von der Natur in Achat hervorgebracht, Milch der 
ee der Eatacomben bey St. Gennaro. Warum man 
int che Gänge vermauert. Daß diefe Catacomben fein Werk der ver 
folgten Ehriften find, Grabmaal des D. Pietro Di Toleto, it. von Hans Wal: 
her von ıheim, und der Beatrix Vintimilia. Grab des Königes Ladislaus. 
Urfache feines Todes, Blut Johannis Baptiftz, fo zu gewiſſen Zeiten 
Rüßig wird. Wohlgefegte Grabſchriften Pontani und feiner Familie. Ber: 
meyntliches Grabmaai der Prinzeßinn Parthenope. Grabſchrift Jani Anifii, 
Sigismmmdi Pappacuda und Ludovici eines Sohnes Roberti. Anmerkung von 
Erfindung der Oelfarben. Grabmaal Joh. Bapt. della Porta und Jac. Rocchi. 
Wunderthaͤtiges Bild Chriſti. Nachdrückliche Grabſchrift Errici Puderici. Wer: 
fammlung eichsſtaͤnde in St. Lorenzo. Schmeichleriſche Grabfihrift lla— 
bell& Richifentiz Cardoniz, einer Bicefdniginn. Epitaphia Ferdinandi Manlü 
und der Königinn Johanna der zweyten. Reichthum und Anftalten des Ho: 
bitale Bann Banquerute defjelben, und igige Einrichtung. Grab der un: 
n Eonradins und Friederichs. Erucifir, das den Kopf 

‚und dadurch der Gefahr entgangen. Inſcription 
ned ‚Er 3, welches der Blig gerühret Hatte. Marienhild vom Evangeliften 
kukas gemalt. Anmerkungen von dem Urfprunge des Karmeliterordens, Platz, 
> Mafanieflo erſchoſſen worden. Platz, wo Eonradin enthauptet worden. 
richt von einer daſelbſt befindlichen porphyrnen Seule. Gemaͤlde von der 
Glung der Prinzen. Unterſuchung, ob der Pabſt Clemens der vierte fol- 
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he befördert Habe. Undvergleichlicher Altar in der Karmeliterkirche Madre di 
Dio. &age der Stadt Mantua von der Natur in einem Achat gebildet. St. 
erefia mit dem goldenen Vließe. Grab eines Königes von Fez aus der Fa: 
milie der Benemerinorum. Verdienſte diefer Familie um die Wiffenfchaften. 
Aderbare Titel der h. Maria, als einer Tochter, Schweſter, Frau und Mutter 
höchften Gottes. Anftalten für fpanifche Weibsperfonen, die ein unkeufches 
ben verlaffen. Inſcription eines Gefängniffes fin Weibsperſonen. Tod und 
1aal Petri Navarri, und des Generals Lautrec. Sannazarüi treffliches 
Wie man die daran befindliche Heydnifche Statuen Apollinis und 

e g 2 Miner: 


Lu Summarifcher Juhalt 


Minerva in David und Judith verwandelt. Warum man nicht die Grabſchrift 
beybehalten, die Sannazarius ſelbſt auf fich gemacht hatte. Anmerkungen Über 
des Herzogs von Buckingham Grabfehrift. Von etlichen nach der Epikurer 
Lehr fchmecfenden Epitaphiis. Befondere Hiftorie eines Gemäldes, wel: 
ches den Sieg des Erzengeld Michael abbilder. Anmerkung über ein Gemälde 
vom legten Abendmahle Ehriſti. Denkmaale des P.Nappi, P. Eaftelli und Fa- 
britii Manlii x, Von Einkünften eines Generals der Dominicaner. Praͤch— 
tige Gemälde in der Karthaufe. Fabel von einer Kreuzigung, welche Mich. An- 
gelo nad) dem Leben foll gemalet haben. Ob Parrhaſi Verfahren dazu Gele: 
genheit gegeben? Erzählung von einem Erucifire zu Brüffel, Nachricht von 
der Lebensart und dem Epitaphio des Königes Alphonjus des zweyten. Grab: 
ſchrift, welche er feinem Lieblinge Marino Euriali gemacht. Anmerkungen uber 
die Frepheit, welche fih die Maler geben, Portraite ihrer Zeit in den biblischen 
Gemälden anzubringen. Anmerkung über die Sacrifteyen zu Neapolis. Ans 
merkungen Über die Menge der unfchuldigen Kinder, die man in den Kirchen zei: 
get. Ob fie unter die Märtyrer gehören? Wie man das Bruftbild des Kai- 
fers Augufti im einen Engel verwandelt hat, Grabmaale der Königinn Jfa- 
bella ꝛc. und dreyer unglücklichen Brüder mit ihrer Mutter. Chriſtus mit ei: 
nem Roſenkranze. Ehriftus wird in einer Infeription Patibulatum Numen ges 
nennt. Gemälde vom St, Francifeus im Dornenbuſche. Pallaft degli Stu- 
dii Publici. Wie der Jeſuit P. Orfo behauptet, Ulyſſes habe zu Neapolis ftu- 
divet, Monument und Inſcription, wo eine Hoftie auf die, Erde geworfen 


worden, 

LX. Schreiben. r . 
Bon den Alterthuͤmern und natürlihen Merfwürdigfeiten außerhalb ber Stadt Nea- 
polis, auf der Seite gegen Pozzuoli, Baja, Cuma, Mifeno ıc. Seite 835: 

ro dem Grabe Virgils. Poefie auf die Eorberbaume, welche darauf gewach⸗ 
fen. Berg Paufilypus., Straße durd) denfelben. Won dem Urheber die: 
fer Grotte. Inſcription wegen der warmen Bäder von Pozzuoli. Lago d’Agna- 
no. Schwigbäder von St. Germano. Grotta del Cane, und darinnen gemachte 
Proben mit Hunden, Ottern, Efel, Menfchen, Fröfchen, Fackeln, Pulver ꝛc. 
Mas das Wafler des Sees Agnano zu der Erquicfung der halb todten Ereatu: 
ren beytrage, Lnterfuchung der Ausdünftungen der Hundshöhle, Wirkung des 
Schiwefeldampfes in den Weinkellern und Steinfohlengruben. Erläuterung 
der Eigenfchaften der Hundshöhle aus dem Pprmonterbrunnen, und dem da: 
felöit befindlichen Schwefelfeller. Ob die Grotta del Cane den Alten befannt 
gewefen? Königliches Feit im Walde Aftruni. Inſel Niſida. Inſel Capri, 
Wachtelzug und Fang auf derfelben, Bon den Winterquartieren der Wach—⸗ 
teln, 
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Schwalben. Monte Secco. Solfatara. Vefüvius en migna- 
e der Solfatara mir dem Veſuv. ‘Sal Ammoniacum nati- 
um. Short Vitriol. Alaun. Medicinifcher Gebrauch des dafigen 

ochender See. Höhlung des Grundes und Bodens, Alte und 
neue Fabeln von der Solfatara, £uftlöcher des Fegfeuers. Platz, wo St. Ja- 








































jauptet worden. Hitze in der Kapuzinerkirche. Wunderbare Ge: 
ich mit der Nafe an der Statue des h. Januarins zugetragen hat. 
eule an folcher Statue. Wie das Waller einer Ciſterne wider die Hige 
eichs verwahret werde. Amphitheater, Alte Wafferbehältniffe der Rd: 

‚ Andere Alterthiumer. Templum Dianz. Pozzuoli, Eigenfchaften des hie: 
m Sandes Koſtbare Steine , welche die See bey Pozzuoli auswirft. In⸗ 
nüber der Gartenthuͤre des Toletifchen Pallaftes, Infeription wegen der 
yarmen Bäder. Alte römifche Inferiprionen. Monument zu Ehren des Kai: 
3 Tiberi rabſchriften. Alterthum der chriftlichen Gemeine zu 
of. on nee die aus der See hervor ragen, und daß fie 

t vom Caligula herfommen. Cavalli marini. Große Veränderung der Ge: 
ivano. Warme Bäder. Eingrabung der Patienten in 
die m venerifchen Krankheiten behaftete Bettler fich in 
1, Villa Ciceronis. WBeränderung des Monte Barbaro. 
t innerhalb vier und zwanzig Stundan ent: 
licher Irrthuͤmer, die. aus der Unwiſſenheit 
ographie entſtanden. ee: wegen des Monte nuovo. Bon den 
chemals berühmten Auftern des Lacus Lucrini. Bon einem zahmen Delphin, 
dem Portu Julio. Won denen ehemald-ungefunden Ausdünftungen des 

us i. Merkmaale eines Eanals, welchen Nero wollte ziehen laflen, 

cc Felice. Il Tempio del Gigante. Rudera der Stadt Cuma. Torre di Pa- 
ia. Seipionis Africani Grab. Sibyllinifche Höhle, Acheron oder Lago della 
ia. ee und Lebensart Servilii Vatiaͤ. Thermz biſonis. See— 
Mercurii, it. Veneris. La Stanza diVenere. Baum 
us Teopfitein. Ehemalige Woltüfte diefer Gegend. Wie große Veränderungen 
be erlitten. © schloß von Baja. Ungeſunde Luft dafelöft. Villa Hortenfir. 

m Dianz. Grab Agrippind. Statua Veneris. Landhaus Zulius Caͤſars 
‚er berühmter Leute. Herkuls Tempel, Boalia. Campi Ehſii. Mare 
Borgedi * Miſeni. Grotta Traconaria. Eifternen. Inſel Procita. 

id warme Bäder der Inſel Iſchia. La Piſcina mirabile. Harte 
hale d € > eine vom angefegten Tartaro. Cento Camerelle. Sudatorii di 
Beſch Huldigung, die. mar den Aerzten in Anfehung diefer Bäder aufge: 

det. Balle marine. Bimſenſteine. Sibylliniſche Höhle von der andern a 
93 iefe 





LIV Summarifcher Inhalt 


Tiefe und Lage des avernifchen Sees. Heydniſcher Tempel. Monte Chrifto. 
Weg ad inferos, und in den Limbum der Patriarchen, 


LXI. Schreiben. 
Reiſe von Rom nad) foreto. Seite 873. 


on dem Ponte Molle. Ob fich ehemals die Stadt Kom bis an diefe Bruͤcke 
erftrecket? Scheidung der Viæ Caſſiæ und VixFlaminie. Inſcriptionen 
am Ponte Felice. Alte Inſcription zu Caftel nuovo. Berg St. Orefte. Ob 
Dreftes nicht ein untergefchobener Heiliger fen, wie St. Biarus? Opfer der 
Hirpiorum auf dem Berge Soracte, Civita Caftellana, das alte Fefcennium. 
Alte fabinifche Stadt Ocrea oder Ocriculum. Befondere Eigenfihaften des Fal- 
Fichten Bodens bey Ealvi, Porcaria. Höhle des Niefen Orlando, oder einer Si: 
bylle. Narni. Rudera der trefflichen Brücke Augufti. Colle Scipoli. Weinbee- 
re, Pafferine genannt. Rüben von vierzig Pfunden. Terni. Inſcription eines 
Springbrunnens, der fein Waffer hat. Sehenswürdiger Wafferfall des Veli— 
no. Ob diefer Fluß voralters einen andern Lauf gehabt? Daß befagter Fall 
den Alten unbekannt geweſen. Wie ein Hauptmann über denfelden ohne Un. 
glück herunter geftürzet. Vom Lacu Velini und dem Luco Velinix. Il Mont- 
Eolo. Pralerifche Inferiptionen zu Spoleto. Epitaphium Phil. Lippi. Aquæ- 
dudtus. Anmerkungen vom Ligno fofhli, wie auch von unverbrennlichem Holze, 
Templum Clitumni. Einbildung der Ftaliener von vergrabenen Schäßen, 
Bon der weißen Farbe des hiefigen Rindviehes. Pißignano. Trevi, Foligno. 
Treffliche Gemälde der Kirche St. Francifei zu Aßiſi. S. Maria Portiuncula. 
Caftro Pales. Merkwürdigkeiten der Grotta Elifea. Macerata. Rudera der al: 
ten Stadt Helvia Ricina. Recanati. Fruchtbarfeit diefer Gegend, und Vorzug 
der hier wachfenden Artiſchocken, Sellery und Fenchels, 


LXII. Schreiben. 
Befchreibung von Loreto. Seite 890. 


Seien des Heiligen Hauſes von Nazareth nach Dalmatien und Stalien. Ur— 
fprung des Namens £oreto. Wenn man in Stalien angefangen von die: 
fem Heiligthume etwas zu hören. Gelübde des Pabſtes Pius des zweyten. 
Belchreibung und Ausmefjung der Cala Santa. Vermeyntliche Gefahr bey der 
Beſchaͤdigung des Mauerwerks, oder wenn man etwas davon nimmt, Woher 
der Eleine Thurm ded Haufes komme, Befchreibung des Allerheiligften. Wie 
man vom Teufel die Nachricht erhalten, wo Maria und wo der Engel Gabriel 
bey der VBerfündigung geftanden. Von dem Fenfter, wodurch der Engel ges 
kommen. Bildhauerarbeit des Evangeliften Eufas, Schwarze Gefichte der 

| heil, 
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‚Maria und ihres Kindes, Kleidung, Koftbare Kronen, Bon dem Ges 
das bey der Umkleidung der h. Maria erhoben wird, Von den koſtba⸗ 
wegen des englifchen Prätendenten und Ludwigs des wierzehnten, 

| die Maria aus dem gelobten Lande mitgebracht, Schale, wor⸗ 
aus daS Kind Yefus und feine Mutter gegeffen.* Wunderkraft, fo daraus geht, 


Wachfes und Dels der Lichter und Eampen, die vor dem Bilde 










Dee vom der erſten Meſſe Petri. Erucifir vom Evangeliten 
£ufas, woraus etliche entfcheiden wollen, mit wie vielen Nägeln der 
and and Kreuz gehefter gervefen. Koftbare und marmorne Ueberkleidung 
Heil. Hauſes. Proceßion auf den Knieen. Ablegung des Pe —* 
um die Engel vielmehr diefes Haus, als z. E. das Grad Eprifti aus Judaͤa 
bracht haben? Jaͤhrliche Anzahl der Pilgrime, Baluftrade aus — 
en. Epitaphium des Kardinals Gaetani. Beichtſtuͤhle. Wie die Karmelis 
r die Hufjicht uͤber das heilige Haus verlohren, und die Jefuiten die Hände ins 
Spiel bekommen. Zeugniß einer befeflenen Perfon zum Vortheile der Karmelis 
Wie man die Luft —* Ortes verbeſſert hat. Menge der Meſſen, die 
———————— Vom Meſſeleſen caſtrirter Priefter, und was da: 
bemerfen, Wie vor abftinentia a Venere bey den Prieftern erfo⸗ 
— Don der M ilatione. Warum das linfe Auge Oculus Canonicus 
ennt werde? —— der h. Maria an einem Prieſter, der ſein Herz 
— aus der Tuͤrkey auf den Haͤnden nach Loreto gebracht hat. 
—— Eingeweide. Sonderbare Umftände des 
eines Spaniers. des heiligen Hauſes, und Verzeichniß der 
ı Stücke. Won einer Perle, die ein Marienbild ohne Zuthun der 
nft vorftellet, und von andern dergleichen Wirkungen der Natur mit einem 
, Sileno und mempbro virili. Inferiprion eines Gelübdes von Heinrich 
dem Dritten, önigei in $ranfreih. Was man in den Klöftern und hier mit den 
‚Juwelen mache. Wunderbare Entdeckung eines Diebe. Wie 
man auf die Sicherheit diefes Schages bedacht fen. Fortification der Stadt, 
Warum die Türken nicht fuchen, Eoreto zu überrumpeln? Pauli des fünften 
MWafferleitung. Pallaſt bey der Kirche, Apotheke; Porzellan, das Raphael ge: 
en ſoll. Ob dergleichen Werke vom Raphael ſeyn? Arfenal, Fabel 
e Wachsfackel, mit welcher die Tuͤrken das heil. Haus in die Luft hätten 











engen wollen. Einkünfte und Ausgaben der Cafı Santa. Nahrung der 
Einwohner von Loreto. KHöflichFeit der Einwohner diefer Gegenden. Menge 

Bettler, Wallfahrt nach Cirolo. Weinwachs diefer Gegenden. Bon den 
Inden | Heinen, welche die See auswirft, 
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| LXIII. Schreiben. 
Nachrichten von Ancona, verfchiedenen Seecreaturen bes abriatifchen Meeres, von Sene: 

gallia, Fano, Pefaro, Catholica, Rimini, Cefenatico und Cervia, wie auch von 
dem Fluſſe Rubicone, Seite gız, 
Regthun des apenniniſchen Gebirges an Waſſer. Merkwuͤrdigkeiten von 

Ancona, und insbeſondere von dem daſelbſt befindlichen Triumphbogen. 
Schoͤnheit der Einwohner, und woher ſolche zu kommen ſcheint. Beſchaffenheit 
des oſtlichen Ufers von Italien. Wie lebendige Muſcheln in Stein gezeuget 
werden und wachſen. Von verſchiedenen Seecreaturen. Bon mancherley Ge: 
brauche der Muſchelſchalen. Außerordentliche Groͤße von etlichen derſelben. Ebbe 
und Fluth des beſagten Ufers. Won der Stadt Senegallia und den Merkmaa⸗ 
len eines alten römifchen Lagers. Wahlitatt des Asdrubals. Won der Stadt 
Fano und ihrem Triumphbogen. Peſaro. Luſtſchloß Poggio Imperiale. Erb: 
theilung des Herzogthums Urbino. Pralerifche Infeription einer Brücke, Bon 
dem zu Eatholica gehaltenen Eoncilio wider die Arianer, Rudera der alten 
Stadt Concha. Ariminium. Triumphbogen. Denkmaal Zulius Caͤſars ic. Am: 
phitheater. Grabmaale der Familie Malatefta, Themiſtii Byzantini, Vantii, 
Balturiix. Bildniß Sigism. Pandulfi, und wie diefer fich in feinem Epita- 
phio wegen der Hahnreyichaft troͤſtet. Bibliothek des Grafen Gambalonga, 
Bon dem ehemaligen Hafen zu Rimini und von dem Orte, wo. St. Antonius 
den Fifchen geprediget hat. Won den Flüffen Lufa, Fiumefino und Pifatello 
oder dem alten Rubicone. Warum diefer ehemals für die Granze von Italien 
gerechnet wurde? Caͤſars endlicher Entfchluß bey diefem Fluffe. Altes Denk: 
maal von der Granze am Pifatello. Won der Stadt Eefenatico und etlichen 
daſelbſt befindlichen Inſcriptionen. WBerlegung der Stadt Eervia wegen ber 
ungefunden £uft, und daß eine geringe Entfernung desfalls einen großen Unter: 
ſchied mache. Paͤbſtliche Salzwerke. Wald von Pigni. Klofter la Claſſe. Wars 
um folches im Sommer ledigftehe? Fußftapfen Gregors des großen, Kaiſers 
Otto des dritten Pönitenz. 

LXIV. Schreiben. 


Bon Ravenna, Ferrara, Faenza und Imola. Seite 930. 


D) der Einwohner und Klöfter in Kavenna. Wie man die ungefunde 
+ £uft in etwas verbefjert Habe. Pallaft des König Theodorichs. Sein 
porphyrner Sarg. Won der. Rotonda und ihrem wunderbaren Dache aus einem 
einzigen Steine. Wo ehemals der Sarg Theodorichs geſtanden, und wie er herab 
gekommen, Wenn die Bomben aufgefommen, Wie weit die Seevon der Stadt 
Ravenna zurück gewichen. Flotte der alten Roͤmer zu Ravenna. Wie fehr fich 
der Grund und Boden zu Navenna verändert habe, Thore, welche Simfon 


von 
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von Gaſa weggeholet. Statua HerculisHorarii. Mangelan Trinkwaſſer. Große 
Bretter von Weinſtockholze. Oftmalige Erfcheinung des heil, Geiftes in Geftalt 
einer Taube, Il cielo d’oro aus alter mofaifcher Arbeit, Grabmaal des Kardi⸗ 
nals Ragio. St. Apollinaris Leichnam. Klofter und Kirche St: Vitalis, 
Treffliche mofaifche Arbeit. Aeſculaps Abbildung in der Kirche. Abbildung Cie 
nes heydniſchen Opfers, und Fehler daran, Grabmaale des Kaiſers Honorii, 
Valentiniani III. Placidix und Conſtantii. Epitaphium des Poeten Dantis, 
Bon feinem eigentlichen Namen, Maitreffen, und was ihn am päbitlichen Hofe 
verhaßt gemacht. Platz, wo Gafto de Foix umgefommen. Nachrichten von 
der Stadt Ferrara. Bon der Gegend zwiſchen Ravenna und Bologna. 
Schwäßifcher Dialectus der Einwohner. Von dem irdenen Gefäße, das zu Fa- 
enza verfertiger wird. Elendes Latein einer Grabſchrift. Bon dem alten Foro 

Cornelii oder Imola. 

LXV. Schreiben. 
Bon der Stadt Bologna. Seite 942. 


ga Benennung und Größe der Stadt. Anzahl ihrer Einwohner. Wie fie 
unter päbftliche Gewalt gerathen, Megierungsform. Seidenmanufacturen, 
Handlung. Weinwachs. Arzneyen, die hier bereitet werden. Bon den Bologne: 
fer: Hunden, und wie dergleichen Thiere Blein zu erhalten find. Freyheit des 
Franenzimmers. Thurm degli Aſinelli. Raͤthſel von feiner Ausſicht. Hängen: 
der Thurm Garifenda. Pallaft des päbftlichen Eegaten. Denfmaal der Krönung 
Karls des fünften. Wie weit fih damals der Kaifer vor dem Pabfte gedemüs 
thiget habe. Ehemaliger Hochmuth der Pabfte, und wie Friederich der erfte des 
Pabſtes Steigbügel hat halten müffen. Won den Servis Servorum und der 
Benennung des Minimenordens. Salone d’Ercole. Leben und Gefangenfchaft 
des fardinifchen Königes Hencius, Anmerkung über die Wunderwerfe Franci- 
ſcus des erften und Leo des zehnten. Mufzum Aaınrovannı. Baͤrtiges 
Frauenzimmer. Medicinifcher Garten. Nachricht von den vornehmften Pallaͤ⸗ 
ften zu Bologna. Won der verwirreten Gradfchrift Flix Læliæ &c. Raͤthſel 
in einem andern Epitaphio. Wunder der Natur an einer Frau, Grotte vor 
der Porta S. Maınolo. Waſſerleitung. Bon den vormehmften Kirchen, Alberne 
Abbildung der Meberfchattung Maris vom heil. Geiſte. Wunderthätiges Bild 
St. Antoni. Fehler an einem Gemälde von der Verkündigung Mari. Aber: 
glaube mit dem Keichname der Catarina de’ Vigri. Grab des Heil. Dominicus, 
Vermeyntliche Originalfchriften des alten Teftamentes vom Ejdra. Dorn aus 
der Krone Ehrifti. Grabfchrift des gefangenen Königes Entii. Gemälde, wie - 
ein Engel den heil. Dominicus in Himmel trägt. Grab des Zuriften Socins. 
Kurzgefaßte Grabfchrift THefei von Odda. ” vom h. Dominicus — 
Cypre 
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Enpreffenbaum. Beſonderer Sarg und Gradfchrift. Neid zwifchen den Fran: 
cifcanern und Dominicanern. Leiber von drey und dreyßig unfchuldigen Kindern. 
Grab Accurſii. Lehre für die Ehemänner in einem Epitaphio. Portrait der heil, 
Maris vom Lukas. Grabmaal Aler. Fibuld. Was man an der h. Eecilia vom 
Raphael tadele, und wie diefes Gemälde den Tod eines andern Malers befbr: 
dert hat. Wunder, das fich mit einer Pulvermine zugetragen. Wunderwerk, 
das fich jährlich mit Ameifen zutragen fol. Wunderthätiges Marienbild vom 
Evangeliften Lukas. Merfwürdige Galerie. Wein della Guardia. Gezwungene 
Schreibart zweyer Epitaphiorum. La Turbantina, ein foftbares Gemälde vom 
Guido Reni. Epprefien, welche St. Bernardinus gepflanzet hat. Was die 
vorgegebene Milch der heil. Jungfrau eigentlich fey. Von der Krönung Karls 
des fünften in der Kirche St. Petronii. Wunder eines Marienbildes. Epita: 
phium EAfarid Marfilü. Altes Gemälde, fo auch die Cleriſey mit in der Höllen- 
quaal vorſtellet. Caffini Linea meridionalis. Gratians geweſene Zelle. Wie 
St. Proculus nach feiner Enthauptung den Kopf in die Stadt gebracht. Oran— 
gerie in Kirchen. Bibliothek des Klofters St. Salvatore. Manufcript der His 
ftorie Efther von der Hand Eſdraͤ. Altes Hebräifches Manufeript des alten Te- 
ftamentes. Alter Druck der Operum cıceronıs vom Jahre 1498. Merkwuͤr⸗ 
dige Neliquien, Univerſitaͤt. Denkmaale berühmter Ceute, Theatrum Anato- * 
micum. Privilegien der deutſchen Studenten. Taxe der Doctorwürde. Bon 


des Comte Marſigli neuaufgerichteter Akademie der Wiſſenſchaften, l' Inſtituto 


genannt. Obſervatorium. Linea meridionalis. Beobachtung der Sterne bey 
hellem Tage. Bibliothek. Sammlung von Alterthuͤmern. Anmerkung uͤber die 
Thraͤnenglaͤſer. Sammlung von phyſikaliſchen Raritäten. Perlengewaͤchs aus 
einem Thiere, Zimmer zu Kriegsrüftungen und Fortificationsmodellen. Samm⸗ 
fung von Gewichten. und Waagen, Drechfelfammer. Zimmer für die Geogra= 
phie und Schifffahrt. Maler: und Bildhauerafademien. Hebräifche und römi- 
ſche Inferiptionen, Statuen ıc. Befondere Umſtaͤnde vom Lebenslaufe des Eom- 
te Marfigli. Don dem ſchlimmen Handel, den er wegen Alt:Brenfach gehabt. 
Urtheil des Grafen von Arco und befondere Nachrichten von ihm. Beſtrafung 
des Oberften von Egg. Von den fchlimmen Handeln des Generals Heiders- 
dorf, und wie fich der General Snebelin, Autor der Landkarte von Schlaraffen: 
lande, daraus gewickelt. . Satyriiche Poefie auf den Marfigli, als er padftlicher 
General worden. Don den übrigen Gelehrten der Stadt Bologna. Bon dem 
Profeff. Botanices Joh. Monti. Vom Zanoni, Petrefacdta der Gegend von Bo: 
logna. Bon den Eigenfchaften des Lapidis Bononienfis und deffen Zubereitung. 
Von verfchiedenen Phofphoris. Flamme aus zween Liquoribus, Bon Sees 
ereaturen, die im Finftern leuchten. Heller Schein im Seewaſſer. Vom Lichte 
der Luciole oder Johanniswuͤrmer. 

LXVI. 
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LXVI. Schreiben. 

" Bon Modena und Reggio. Seite 984. 
G gend zwiſchen Bologna und Modena. Weinwachs, und wie man die 
I Trauben lange aufbehaͤlt. Brücke über den Reno. Platz, wo die Trium- 
viri, Lepidus, Antonius und Octavius ihr Buͤndniß gefchloffen haben. Marz 
tialifche Gränzinfeription auf pabftlicher Seite, Modena. Borhfchaftdurc Tau— 
ben in alten und neuern Zeiten. Berühmte Leute ans Modena, Bon der Mos 
denefer Kriegeszug gegen die von Bologna, daher Taffoni Gelegenheit genom⸗ 
imen, La Secchia rapita zu fchreiben. Vornehmſte Kirchen. Herzogliches Schloß, 
Vermeyntliche Vorbedeutung eines Todesfalles in der herzoglichen Familie, 
Schöne Gemälde. La Notte di Corregio. Herzogliche Bibliothek und Biblio: 
thecarins Eud, Ant, Muratorius. Wie das Fürftenthum Mirandola an den 
Herzog von Modena gekommen, nachdem es durch eine befondere Intrigue beys 
nahe dem Beſitzer deſſelben Franciſco Mariaͤ Pico wieder zu Theile geworden. 
Bon den Einfünften des Herzogs von Modena. Von den Uneinigfeiten, wel⸗ 
che zwiſchen den zween Prinzen von Modena und ferner zwifchen dem regieren: 
den Herzöge und dem Erbprinzen entftanden. (Grabſchrift des legten Herzogs.) 
Futerefje der Krone Frankreich), zu verhindern, Daß nicht noch mehrere Eleine 
Staaten in Ztalien entftehen. Won den hohen Prätenfionen der italienifchen 
Herzoge, und wie fie fich den deutfchen Fürften vorziehen wollen. Merkwuͤrdi⸗ 
ge linterredung, welche der Herr von Huldenberg mit dem Herzoge von Modena 
und einem feiner Minifter wegen des Juris de non adpellando gehabt, Anzahl 
der Einwohner in Modena. Sonderbare Beichaffenheit des Erdreich in der 
Gegend von Modena. Verſchiedene Abwechslungen der Stratorum terrz mit 
Sand, Mufcheln, Bäumen ıc. WBergleichung derfelden mit den abwechſelnden 
Stratis des Erdbodens in Amfterdam. Won der Terra Virginea aurea, die man 
im Modenefifchen findet. Oglio di Naphta oder Petroleum. Won dem Ur⸗ 
fprunge des Börnfteins, und wie er aus der Erde gegraben werde. Won dem 
feuerauswerfenden Berge la Sala im Modeneſiſchen. Petrefacta des Landes, 
Bon einer ſchwimmenden Inſel, deren Plinius in dieſem Striche Landes gedenft, 
Nachrichten von Reggio. Via Emilia. Annehmlichkeiten dieſer Wege und Ges 
genden. Bon dem Fluſſe Eenza. Schloß Canoſſa. Schimpflihe Pönitenz, wel 

cher fich der Kaifer Heinrich der vierte allhier unterwerfen müffen, | 
LXVI. Schreiben. 

. Bon Parma und Piacenza. Seite 997. 
men, Umfang, Zahl.der Einmohner und Fortification der Stadt Parma. 
Merkwürdigkeiten des herzoglichen Schloffes und infonderheit des großen 
Theaters, Bon der herzoglichen —— und dem Muͤnzkabinette. — 

2— wuͤrd 


LX Sunfnarifher Juhalt 


wuͤrdiger Irrthum wegen eines Gemäldes. Bon der Kunft: und Schatzkam⸗ 
mer. Auferordentlid großes Stuͤck Kryſtall.  Frelco- Gemälde aus den 
Zimmern Nerons zu Rom. Bon dem igtlebenden Maler Righino, Anitalten 
der Academia dei Nobili. Euppola der Domfirche vom Eorregiv. Grabmaal 
Bern. degli Überti. Bon dem Maler Parmeggiano und defien eigentlichen Na: 
men. Epitaphium Alerandri Farnefü in der Kapuzinerkicche. Einkünfte des 
Herzog. Salzwerke. Gebrauch des Blutes beym Salzfieden. Gefundbruns 
nen. Petroleum. Kryſtalle. Parmefanfäfe. Caftello Guelfo und Gibellino. 
Borgo S. Donnino. Schönheit der hiefigen Gegenden. Menge der Pfaffen in 
Piacenza, Zährlicher Markt. Opera. Leibes- und Gemuͤthsgaben des igigen 
Herzogs von Parma. Statua equeltris Alexandri Farnefii zu Piacenza, it, Rai- 
nutül. Rangſtreit zwifchen Piacenza und Parma. Stradone zu Piacenza, 
Grabmaal Margarethz Auftriacz. Befondere Begebenheiten diefer Prinzeßinn. 
Salzwerke im Herzogthume Piacenza. Vitriol. Eiſen. Petrefacta. 
LXVIII. Schreiben. 
Keife nad) Eremona und Mantua. Geite 1008. - 
Sfnmerfungen über den Po-Strom, Von der Univerfität zu Eremona. Be: 
feftigung der Stadt. Von des Prinzen Eugen Anfchlag 1702. Thurm, 
worauf der Kaifer Sigismund und der Pabſt Johann der drey und zwanzigſte 
zu gleicher Zeit gemefen, Leichnam der h. Mariz Ægyptiacæ. Fruchtbarkeit und 
Profpecte der Gegenden. Vom Fluffe Mincio. Lage und ungefunde Luft der 
Stadt Mantua. Zahl der Kirchen, Klöfter und Einwohner. Abnehmen der 
Handlung. Scaligerd Lob diefer Stadt. Wortrefflichfeit ihrer ehemaligen 
Schatz- und Kunftlammer. Lüderliche Verſchwendung der bey ihrer Berau: 
Bung gemachten Beute, Treffliche Neirfchule. Won dem hängenden Thurme 
bey St. Agnes. Bon den Reliquien der Kirche St. Andres und dem Ritters 
orden des Blutes Ehrifti. Leichnam des h. Kongini. Grabmaal Andres Man: 
tegna. Ob diefer Maler die Kupferftiche erfunden habe? Bapt. Mantuani 
Grad. Grabfchrift einer Sängerinn. Grabmonument Andreaſii, und Juli Ro- 
mani, Nachricht von den Merkwuͤrdigkeiten verfchiedener Kirchen und Privat: 
palläfte. Rathhaus. WBorftädte, Porta Virgiliana. Il Palazzo di The und des 
Zul. Romani darinnen befindliche Gemälde, Virgiliana. Geburtsort Virgilü 


Maronis. 
LXIX. Schreiben. 
Bon ber Stadt Verona. Seite 1016, 
Star franca, Lob der Stadt Verona, Fluß Adige. Anzahl der Eintvohner, 
Il Curfo. Ehemaliger Wettlauf von lüderlichen Weibsperſonen. La Piaz-- 
za d’Armi. Von den Scaligern, ald ehemaligen Herren diefer Stadt. Bon 
der 
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der Genealogie Jul. Caͤſ. Scaligers und dem Epitaphio feines Sohnes Jofeph, 
Caftello Vecchio. Sonvderbare Breite der Bogen einer Brücke, Palazzo della 
—— Statuen von fuͤnf gelehrten Veroneſern aus dem Alterthume. Be— 
gen bes Poteſtà und des Capitaneo. Pallaſt des Comte Maffei. Anmer: 

fung über Die platten Dächer. Statue der Republif Venedig. Won des Odoli 
Pallafte umd diefes Mannes unglücklihem Ende. Pallaſt der Societatis Philar- 
monicoruim. Societät der Philoti. Sammlung alter Inſcriptionen. Verdien⸗ 
fte des Marchefe Scipione Maffei, und ihm zu Ehren aufgerichtetes Denfmaal. 
Merkwürdigkeiten feines Kabiners. Hetruſciſche Alterthumer. Syſtema des Maf⸗ 
fei vom Urſprunge des Bliges. Raritätenfabinette des Calceolarü, Comte 
Mokardi, Eomte Bevilacqua, Capocuco, Eomte Giufti. Saibanti Borrath 
von Menuferipten. Bibliorhek des Capiteld. Won dem veronefifchen Amphi— 
*— gen, Veraͤnderung des Grundes und Bodens der Stadt. 
"inrichtung Martii zum Jahrmarkte. Handlung und Manufacturen 
ber Stadt... Mediciniſche Kräuter auf dem Monte Baldo. Canal nach Venedig. 
Epitaphium des Pabſtes Lucius des dritten. Einkünfte des Bißthums. Samm: 
= von Braten bey t dem igigen Bifchofe. Epitaphium Franciſci Amadei. 
noch enden Maler Baleftra. Grabmaal des Generals Fregofi. 

:quing, Die das Weihtwaflergefäß halten. Infeription Nu- 
mini propitiato Georgii. Nachricht von dem Maler d’ Orbetto. Reli⸗ 
quien des Ejels —* Warum die Chriſten ehemals Afinarii genennt worden? 
Bon den abergläubifchen Schwachheiten aller Secten und Nationen, Warum 
man die Statue eines Efels zu Verona nicht mehr zeige? Kirche St. Proculi, 
Irriges Vorgeben von des König Pipins Grab. Wie St. Zeno ein großes 
rung durch den Teufel nach Verona bringen laſſen. Fabelhafte 
etlicher Figuren an der Kirche des h. Zenons. Gefunde£uft zu Ve: 
ame. Bon etlichen fhönen Gärten, Früchte der veronefifchen 


Say. Petrefa 
EXX. Schreiben. 
Nachrichten von Vicenza. Seite 1035. 

egend, Straßen, Häufer ıc. der Stadt. Academia — und ihr 
Theater. Altes roͤmiſches Theater. Triumphhogen. Campus Martius. 
Vornehmſte Pallaͤſte. Menge der Kirchen und Kloͤſter. Grabſchrift Iſabellaͤ 
Ploveniaͤ. Anmerkung über ein Gemälde des Paolo Veroneſe. Inſcription uns 
ter einer Starue Maria. Fruchtbarkeit der Gegend. Schöner Garten des Coms 
te Balmarano, Gartengefege. Weinwachs der hiefigen Gegend. Wie man die . 
Vicentiner vor andern Stalienern der Rachgierde befchuldiget. Won dem in Ita: 
lien gewöhnlichen Meuchelmorve, — alte Bürger zu Vicenza ſich für = 
3 en 
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fen ausgeben? Petrefadta diefer Gegenden. Vom Monte und Plutone Summa- 
no. Weg von Bicenza nach Padua, 
LXXI Schreiben. 
Bon der Stadt Padua. Seite 1039. 
—— der Stadt von ihrem ehemaligen Flor. Anzahl der Einwohner. 
Univerſitaͤt. Quivaliſten. Begraͤbniß der Proteſtanten. Il Palazzo degli 
Studii. Anatomiekammer. Mediciniſcher Garten. Gartengeſetze. Denkmaal 
Ang. Marcelli. Epitaphium Veslingii. Garten des Moroſini. Anmerkungen 
uͤber den h. Antonius von Padua. Gebethe an die Zunge des heil. Antonius. 
Merkwuͤrdige Epitaphia verſchiedener Kirchen. Nachrichten von der Helena 
Lucretia Cornara und etlichen andern gelehrten Weibsperſonen, naͤmlich der 
Schurmannia, drey Cleliis, drey Patinis, Baſſi, Renemann und der ſogenannten 
hebraͤiſchen Frau zu Eeyden. (Won eines Kuffermachers in Amſterdam Colle- 
giis uͤber Spinoſaͤ Philoſophie.) Von den unglücklichen Ehen des gelehrten 
Frauenzimmers. Inſcriptionen bey einem wunderthaͤtigen Bilde Chriſti. Ur⸗ 
fprung des Namens der Theatiner. Denkmaal der Belagerung der Stadt Pa- 
dua durch Marimilian den erften. Streit über den Leichnam des h. Evangeliften 
Lukas. Epitaphium der berühmten‘ Cornara. Campus Martius, auf deſſen 
Viehmaͤrkten feine Fliegen anzutreffen feyn follen, Vermeyntliches Grab An: 
tenord. Altes Patavium. Bon dem Wolfe der Euganeorum. Luthers Kanzel. 
Clementiffima vifcera des legten Herzogs von Mantua. Zeugniß eines Non: 
nenkloſters von der Jungferſchaft ihres Beichtvaters. Auffchriften verjchiedener 
Begräbnißgruften. Großer Saal des Rathhauſes. Inſcriptionen unter dem 
Statuen T. Livii, Petri Aponi &c. Bon Titi Livii £eichname und Baterlande, 
Denkmaal und Tod der Marquifinn d’Obizzi. Sonderbare Keufchheit einer 
Bauermagd. Vergleihung mit der römifchen Lucretia. Inſcription wegen eines 
Armes £ivii, Gelehrte Keliquien. Lapis vituperii. Il PalazzodiPoteftä. Denf: 
manle berühmter Leute, und warum man fie vor Furzer Zeit hinweg genommen ? 
Snferiptionen in dem Pallafte del Capitaneo. Bon der Stadtbibliothef. Pal: 
laſt —— Schrift an Pauli Tomaſini Hauſe. Sein Teſtament. Statue 
Herculis Buphiloponi. Bon einem großen hölzernen Pferde in dem Hauſe des 
Comte Francefco Capo di Lifta. Kabinet des Valisnieri. Manier, verfchies 
dene Thiere lange aufzubehalten. Gärten d' Andola und Papafava. Gefunde 
Luft zu Padua. Menge von Apotheken. Wipern-Euren, Starke Gewitter. 
Deffentliche luͤderliche Häufer, Judenquartier. Infeription eines Thores, 
LXXI. Schreiben. | 
- Bon ber Gegend um Abano, Eatajo, Bataglia, Arqua ıc. Seite 1076. 
on dem Dorfe Abano. Epitaphium Ditmari a Kisteben. Zwey alte Grab: 
monumente. Grabfchrift Cajaͤ Ari. Warme Bäder von Abano, 


Schlamm: 
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Schlammbad. Pralerifche Grabfchrift eines Grafen von Lobfomiz. Pallaſt 
Inganno. Artige Verſe uͤber den Eingang des Pallaſtes Catajo. Schrift uͤber 
das Portrait einer alten Frau. Portrait der Marquiſinn d' Obizzi. Monfelice. 
Bataglia. Arqua. Nachrichten vom Petrarcha und feiner geliebten Laura. Epi- 
grammata auf feinen Seffel, Tiſch und das Sfeleton feiner Katze. Von feiner 
natuͤrlichen Tochter. Bosheit feines Bruders. Grab und Epitaphia Laura, 
Gegend um Arquato. Wie der Adel diefes Landes um die hohen Gerichte ges 
kommen. Anmerkung über die fchlechte Verwaltung der Gerechtigkeit in dem 
penetianifchen Gebiethe. 
LXXIII. Schreiben. 


Bon der Stade Venedig, ihren Opern, Carnaval und andern Ergöglichkeiten. 
Eeite 1086, 


on den Barfen von Padua nach Venedig. Alter Namen der Brenta. 
Gärten des Giovanelli, Pifani, Veneri ıc. Lacune. Sannazars Berfe 
zum £obe der Stadt Venedig. Gaurici Prophezeihung von ihr, Ferrari und 
anderer Lobſpruͤche. 11 Lido di Malamocca. Mufcheln und andere Seecreaturen 
des Maris Adriatici. Vergleichung der Städte Venedig und Amfterdam. Ebbe 
und Fluth, Candle, Gondoln, Brücken und Straßen von Venedig. Bier P. 
und was ſonſt an Venedig auszuſetzen. Anzahl der Inſeln. Woher die Quel: 
len von füßem Waffer kommen. Eifternen. Waſſer zur Beckerey auf der Inſel 
St. Helena. Anmerkung über die Bitterkeit ded Meerwaflers, Umfang der 
Stadt und Anzahl ihrer Einwohner, Wirthshäufer. Gangbare Münzen, Weis 
ne. Efitvaaren, Auftern, Mufcheln und Fifche, Reichthum der adriatifchen See 
an Fiichen. Carnavalsergoͤtzungen, öffentliche Eurtifanen, Maskeraden, Ne: 
doutec, Warum man in den Eoffehäufern nicht figen darf? Umgang mit 
dem Frauenzimmer. Komödien, Opera, VBergleichung der italienischen Opera 
mit der franzöfifchen. Warum die italienifche Sprache vor andern zur Vocal: 
mufif bequem? Bon den igigen berühmteften Sängern und Sängerinnen, 
Bon dem großen Gelde, fo an dergleichen Leute verwendet wird, Wie fie df: 
ters ihr Gut wieder durchdringen. Was mit der Barbaruccia vorgefallen, 
Poeſie auf die Fauftina, Bon den berühmteften igt in Italien lebenden Compo⸗ 
niten.  Lächerliche Proteftation der Autorum vor gedruckten Opern. Luft: 
barfeiten des Himmelfahrtfeftes. Des Doge Vermählung mit dem Meere, Ur: 
fprung diefer Eeremonie und Fabel, daß der Pabft Alerander der dritte dem Kai⸗ 
fer Friederich dem erſten auf den Hals getreten. Gegenwart des Faiferlichen Ge⸗ 
fandten bey der Bermählung des Meeres. Won dem Bucentauro. Weitlauf der 
Gondoln. Regatta. Kampf der Caſtellani und Nicoloti. 


LXXIV. 


LXIV Summarifcher Inhalt 


| LXXIV. Schreiben. 

Bom Doge, dem Senate, den Nobili, der Inquifition, Pofizeyordnung , dem herzoglichen 
Pallafte, St. Marfusplage, der Münze, öffentlihen Bibliothek, dem großen Arfenal, 
und der venetianifchen Kriegesverfaflung. Seite ıroı, 

Sp gierungsform der Republif. Vom Doge und feiner Wahl, Großer Rath. 

Pregadi. Ballotatione. Unreinlichkeit vor den Sälen ıc. Procuratores 
$..Marci. Staatsinquifition. Denuncie fecrette. Won der heiligen Jnquifition, 
Gewiſſensfreyheit der Proreftanten. Tragung des Benerabilis ohne Proceßion. 
Kleiderordnung. Von dem venetianijchen Adel. Won gemeinfchaftliden Mai: 
treffen. Unhoͤflichkeit vieler Nobili, Nachricht vom herzoglichen Pallafte. Vom 
Maler Tintoreto und feiner Tochter. Fehler an einem Gemälde Titiani. An- 
merfungen von diefem Maler. Mas für Gefege die Nürnberger von Venedig 
befommen. Bon den Malern Giov, und Gentile Bellini. Arfenal des her: 
goglichen Pallaſtes. Ponte de’Sofpiri. Namen und Gebrauch des Broglio. 
Plag von St. Marco. Gemälde und Antiquitäten in der Bibliothek. Richtplatz 
der Miffethäter wird von den Nobili vermieden. Urfprung der Worte Zecchi- 
ni und Gazzette. Nachricht von dem großen Arfenal. Brand vom Jahre 1729. 


Itzige Seemacht der Republik. Probe von gutem Bauholze. Koften und Auf: 


ficht des Arfenald. Won der Bedienung des Ammiraglio del Arfenale. Wo— 
her die Venetianer ihre Matrofen und andere Truppen nehmen. Vom Capita- 
neo Generale. Vom Generale di Sbarco. Sonderbare Medaille. Anmerkung 
über die venetianifchen Gefchichtfchreiber. Ferrari Lob der Republik, 
LXXV. Schreiben. 
Vom Ponte Rialto, dem Deurfchen Haufe, den vornehmſten Palläften und Euriofitäten- 
kabinetten der Stadt Venedig, von der Inſel Murano ıc. Seite 111g. 

T Canale Maggiore. Il Ponte Rialto. Die Banco und Börfe. Vom deutfchen 

Haufe. Malerafademien, U ltramarinfabrifen, Palazzo Grimaldi, Grimani &c. 
Vom Deo Brotonte, Tarano und Taranucco. Won verfchiedenen Raritäten 
und Medaillenfabinetten. Won des Zanichelli Eifenfehnee und Sammlung von 
Mineralien, Mufcheln ꝛc. Gemälde des Grafen von Schulemburg. Won der 
Statue, die dieſem General aufgerichtet worden. Sinnreicher Zufag an der In— 
feription. Importanz der Infel Eorfu, Einkünfte des Felomarfchalls von Schu- 
lemburg. Sein Umgang mit Fremden. Medaillen, die ihm zu Ehren gepräget 
worden. Bon der Inſel Murano und denen daſelbſt befindlichen Spiegelfabris 
fen. Bergleihung mit den parifiichen und dresdenern. VBerfertigung der Mars 
garitini. Worrechte ded Glasmeifterd von Murano. Pallaft von Trevifano 
und von Eornaro, in welchem legten eine Galerie von der Länge einer italieni- 
fchen Meile. Won der Gewohnheit der Heyden, ihren Göttern Eleine Münzen 
vorzumwerfen. Bon der Juden Quartiere zu Benedig. 
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und Ordnung der fänmtlichen Briefe. LXV 


LXXVL Schreiben. 
Bon der venetianifchen Cleriſey und den vornehmften Kirchen der Stadt. Seite rag; 


>rene Lebensart in den Nonnenkloͤſtern. Eingefchranfte Gewalt der Cleriſey 
X d des Pabites, Patriarch, Primicerio. Anzahl der Kirchen, Geiftliche 
Srängfteime, Grabfchrift Laurentii und anderer, Von der cypriſchen Königinn 
Sutjarina. Wie Alerander der dritte in der Caritä feine Bewirthung bezahlet 
- Gemälde von des Kaifer Friederichs des erften Demüthigung. Fuß vom 
opheten Daniel. Blutstropfe Chriſti. Vom P. Eoronelli und feinen Globis. 
Einfältige Schmeicheley gegen Ludwig den viergehnten. Academia degli Ar- 
onauti. Leichnam des Evangeliften Lukas. Grabfihrift Dez, der Gemahlin 
ge Nic. Trono und Renati de Voyer, eines franzöft fehen Abgeſandten. 
Gemälde des Refedtorii in S. Giorgio Maggiore. Werth und Fch- 
en, Merkwirdiger Marmor. Erucifir von Natur in ſolchem Steine. 
des Titiano. Von der Haut Marci Ant. Bragadini. kaͤcherliches 
zarth. Colleoni. Won Andrea Verrochio. Anmerkung über die 
Bervegun; eines Pferdes. Verſe über einer falfchen Thüre, Eindruck 
der Knie Suftina, Von der Mufit im etlichen Hofpitälern. Lebens: 
art in Sronnenffofter St Lorenzo. Muͤtze der heil, Maria. Von Petro 
Aretino und feinem Grabe. Grabmaal dreyer feindfeligen Gelehrten. Maria 
vom Lukas gemalt. ra des Malers Loth. Won den vier metallenen 
Be an der Kirche St. Marc. Aberglaubifche Verehrung des Steines, 
jorauf Alerander der dritte den Kaiſer Friederich den erften mit dem Fuße ge 
tete haben foll. Seulen aus dem Tempel Salomons. Aberglaubiſche Nach— 
je unter der Statue St. Ehriftophori. Durchfichtige Seulen. Stein, wor: 
aus Mofes das Waſſer in der Wuͤſten hervorgebracht haben foll. Grab des 
Evangelijten Markus. Bon feinem Daumen. Schatz des heil, Markus, Blut 
hriſti und andere Reliquien. Petri Schwert. Original des Evangelii Marci. 
ngelia von der Hand St. Thryſoſtomi. Knieſcheibe des h. een 
ner boshaften Vergiftung in dem Kelche des 5. Abendmahls. Won dem 
Alter, zu welchem viele Benetianer gelangen. Hängender Thurm. Be: 
Ausdrücungen eines Epitaphii. Stiftung einer Curtifane. Von Mauro 
ographo. Bon denen. venetianifchen Kirchen, die den Vätern des alten 
3 gewidmet find. Benennung der Factionen von Eaftellani und Nico: 
Zahn der h. Apollonia. Grab der Königin Catharina Eornard. Was 
s uole genennt werden. Grabfchrift des Malers Paolo Vero- 
In feir ion über der Copen des Grabes Ehrifti. Herz und Eingemweide 
‚dal Verme mit ‚einer Juſcription. Spiel mit den ſechs Buchftaben des 
nores. 
































i LXXVI 


LXV Summariſcher Inhalt 
LXXVI. Schreiben. 

Reiſe von Venedig nach Trieite, Fiume, Buccari und Porto-Re. Seite 178. 
Erridtung der Reife von Venedig nad) Wien, desgleichen von Venedig nı 

Triefte. Palazzo Magnini. Aquileja, Vorſicht, fo bey Abholung der 
ſundheitspaͤſſe zu beobachten, Küfte von Iſtrien. Anmerkung von den 
sen. Vergleichung zwifchen Triefte und Fiume in Anfehung ihrer Lage jue 
Handlung. Naturell der Einwohner von Triefte, Handlung, Fiſchereyen. 
Salziverfe und davon entftehende ungefunde Luft. Vino del Re und Vino di 
Santi Martiri. Won der Kaiferinn Liviaͤ Tiſchtrunke dem VinoPucino. Ho 
bey St. Serpulo. Sicherheit vor Feinden in einer andern Grotte, Raza 
Caftua. — —— und Witterung gend um Fiume, Las 
Bricht, fo in deſſen Beſehung zu gebr Süße Quellen aus der 
MWunderthätiges Erucifig. Compteir der levantifchen Compagnie, Wachshande - 
lung. Bon der Menge des Wachfes , welches jährlich zu Venedig verbraucht 
wird. Von dem Seebufen bey Fiume. Fiſch Gatto, Inſel 38 Graͤnz⸗ 





fluß Fiumara. Schoͤne Landſtraße. Kloſter Terſato. Fabel den Stuffen 
des Berges. Platz und Fundamente, wo. vorzeiten die itzige a Cafa 
Santa geftanden, worwider der Augenſchein ſtreitet. Bildniß der h. Maria vom 
Lukas gemalt. Gebrauch der wilden Salbey. —* Gegenden. Von 
dem Volke der Uskoken. Golfo von Buccari, Po - Bon der Faiferlichen 

tte, dem angefangenen Schiffbaue, und was diefe alten ind ei 

wacht. Medlichkeit des Mylord Forbes, Naturell IAuotneatiet« Gier 
Er zu —— Lebendige Muſcheln in Marmor. N 
A LXXVIIL Schreiben. 












We und Pb von Fiume * Adlsb ts 
wuͤrdige Höhle bey Adlsberg. Wie der Fluß Poi e male ver— 
liehre. Höhle bey Lueg. Bon den £aiferlichen Stuttereyen in Difiger € Segen 
Von der trefflichen Höhle St, Maria Magdalena. Planina. Hasberg. B 
ſchreibung des Eirfniger- Sees. Wie man darinnen in einem Jahre für, er: 
fiſche. Wunderbarer An: und Ablauf · des Sees, —— 
iefigen gemeinen Volkes. Lächerliches Mittel wider. 
f des Baches Zeffero unter der Erde, Nothwendigkeit ein 
idifchen Sees. Wirkung des Donners an zwo befondern Gruben, - 
gende Waſſer aus dem unterirdifchen See. Von denen lebendigen Enten, die 
mit herauskommen. ' Wunderbare Ströme aus dem Felfen.‘ Jagden auf dem 
See. Inſeln. Namen und Groͤße des Sees. Bm STRABONIS Palude Lugea. 
LXXIX. 





und Ordnung der ſaͤmmtlichen Briefe. LKVO 


LXXIX. Schreiben. 
Bon dem Aueckſilberbergwerke zu Pria. Seite gg. 


2 des Fleckens Mori. Wie die Queckſilberminen entdecfet worden. 
MWofferleitung. Tiefe und Einfahrt in die Gruben. Waſſerkunſt. Fabeln 
von Berggelpenftern. Vom Sjungfernfilber oder Minera Mercurii. Won Ba- 
rometris Jucidis. MineraCinnabaris. Cinnabaris nativa. Verfertigung des Zin⸗ 
nobers aus Queckſilber. Zubereitung. des hiefigen Erzes. Krankheiten der 
Dergleute. Proben, wie ſich das Queckfilder in den menfchlichen Körper infi- 
nuiret, Von den unbegreiflic) Eleinen Theilen des Queckſilbers. Einkünfte 
dieſes Bergwerks. Sammlung des Queckſilbers vermittelt des Waſſers. 
Bon den Queckfilderminen in Spanien. Mannigfältiger Gebrauch des Zin: 
nobererzes bey den alten Römern, Von den Dueckfilbergruben in Peru, und 
wie folche ehemals von den Indianern genuget worden. Was der Faiferlichen 
Quedfilberhandlung großen Abbruch gethan. Verwahrung und Nahrung des 
Queckſilbers. Anmerkung wider die Aldhimaften. 


LXXX. Schreiben. 


— Reife durch die —— Crain und Steyermark nach Wien. 
Seite 1203. 


von Ober⸗Laubach nach Laubach. Fruchtbare Gegend, Weinwachs. 
Fiſcherey. Bon des Balvafor Beſchreibung dieſes Landes. Handlung. 
Mangel am Salze, Mittel wider die Scorpionen und Schlangen, Petrefadta. 
Feyerung des Frohnleichnamfeſtes. Geſaͤnge und aberglanbifche Einfalt. der 
<rainerifchen Bauerweiber. Päbftlicher Gruß in diefen Landen. Geluͤbde einer 
eifernen Kette um eine Kirche. Application des Spruches an die Philipper 
Eap. 2 von dem herrlichen Namen, ver Ehrifto gegeben worden, auf Ignatium 
£ojolam. Bruͤcke über die Sau. Artige Inſcription an der Gränye zwifchen 
Erain und Cilley. Wie man die Landftraßen werbeffert hat. Cilley. Fluß 
Draw, Abergläubifche Anmerkung von feinen Fiſchen. Ehruhanfen. Fluß 
Muehr. Wie mancherlen Sprachen man in diefer Gegend rede. Graͤj. Mau- 
folzum Ferdinande des zweyten. Jeſuiterbibliothek. Alte deutſche Ueberſetzung 
ber Bibel. Falfches Argument eines Eiferers wider D. Luthern. Aergerliche 
Fabeln von dem: vertrauten Umgange der Heil, Maria mit etlichen Mönchen. 
Des Grafen Adamus Garten. Retelſteiner-Hoͤhle und Petrefacta. Pruͤck. 
Bebirge Semering. Inſcription auf der Graͤnze zwifchen Steyermarf und 

Defterreih. WBorficht wegen der Zollbedienten. Von des itzigen Biſchofs zu 
Neuſtadt delicaten Tafel. Merkwuͤrdiges Grabmaal ber Grafen Serini und 

— zu Neuſtadt. Von dem Schwerte, womit der Graf — ent: 
Ri ia auptet 


Lxvm ESummariſtcher Inhalt 


hauptet worden. Porzellanfabrike. Draskirchen. Laremburg. Wiener-Berg. 
Anmerkung über etliche Landkarten von Oeſterreich. | 
wg are LXXXL Sheeiben.. 09 
ee 5 + Machrichten von der Stadt Wien. Geite 1213, |.‘ 5,17. CM 
sn des D. Kuͤchelbeckers Beſchreibung des Faiferlichen Hofes, Groͤße der 
Stadt Wien. Anzahl ihrer Einwohner, Kaiferliche Quartiersgereche 
tigkeit. Höhe der Gebäude. Vergleihung der wienerifchen und parifer Paltäfte, 
Bon den wienerifchen Gefellfchaften und der Menge des neuen Adeld, Saty— 
rifche Verfe auf Wien. Von den Reichshofraths-Agenten. Von dem öffent: 
lichen Gottesdienfte der Proteftanten. WBerdrüßlichkeiten wegen des Venera⸗— 
bilis. Menge der Leute, jo durch das Neichshofrathsgericht nach Wien ges 
zogen werden. Warum in Wien viele Proteftanten zur römifchen Kirche tre 
ten? Anmerkung über den Linterfchied der chriftlihen Secten. Wunder: 
thätiges Erucifir in der St. Stephanskirche. Grabmaal des Kaifer Friede 
richs des dritten. Exzherzogliche Gebeine in Ochfenhäuten. Sonderbare Jr 
feription auf dem Kirchhofe. Außerordentlich große Glocke auf dem Thurme, 
Höhe des Thurms. Warum in den Kirchen zu Wien die Andriennen und Bo: 
lanten verbothen worden? iferige Predigten dawider. Kaiferliche Hoffir: 
che. Ferdinande des dritten Geluͤbde an die heil. Apollonia wegen der Zahne 
feines Prinzen. Begrabniß für die Herzen der Faiferlichen Familie. Calvas 
rienberg. Bon dem Salefianer : Frauenklofter, welches die verwittwete Kais 
ferinn Amalia geftiftet hat. Seule der unbefledften Empfängniß Marid. Bon 
Kaiſer Leopold verfertigte Inſcription. Drepfaltigkeitsfeule. Warum man fich 
‚nicht mehr bey diefen Monumenten fegen darf? Joſephsſeule. Des P. Abra- 
ham von St, Elara kurzweilige Befchreibung der dfterreichifchen Schußheiligen. 
Univerfität. Windhagifche und Gſchwindiſche öffentliche Bibliotheken. Des 
'Leibmedici Garelli Bibliothef, Petrefadta beym D. Marcella. Bon des Prin⸗ 
zen Eugen’ Garten, Pallaft und Menagerie. Anmerkung von Pelitanen und 
Biſemkatzen. Won des igtgedachten Prinzen Pallafte in der Stadt. Biblio- 
thef. Syftema, Copernicanum vom Roley, verglichen mit des Trafii Sphzra 
armillari zu £epden. Bon des Prinzen Eugen Luſt zum Bauen und zu Büchern, 
Von feinen Einfünften, Lichtenfteinifcher und andere Palläfte, Befchreibung 
der hydrauliſchen Mafchine, die im Schwargenbergifchen Garten vom Feuer ge: 
trieben wird. Vom Prater, dem Augarten, der alten Eaiferlichen Burg und dem 
Malle umdie Stadt. Reitſchulen. Handlung der Stadt. Fruchtbarkeit der Ge⸗ 
gend. Warme Bäder zu Baden, Wie beyderley Gefchlechte zugleich baden, 
Don dem Anlaufen der Metalle zu Baden. Gleiche Wirkung der Materie aus 
Bruſtgeſchwuͤren. Dreyfaltigkeitsſeule. Grabfihrift Franc. Ant. aGuariend. 
** LXXXII. 


und Ordnung der ſaͤnimtlichen Briefe, LXIX 
ah ot LXXXU. Schreiben. p 
Fortſetzung der Nachrichten von der Stade Wien, nebft etlichen Anmerkungen von 
TE TREUEN dem faiferlichen Hofe. Seiten, 
er des Kaifers Perſon und Gemüthsgaben. Umgang mit feiner Gemah⸗ 
“> finn. Charakter der Kaiferinn, Bon den Erzherzoginnen. Von der kai— 
ſerlichen Jagdergoͤtzung. Reiherbaize. Rang in der Faiferlichen Kutſche. Praͤ⸗ 
ſentirung Der Fremden. Privataudienz bey der Kaiſerinn. Wer mit einem Sto⸗ 
de den Hofe erfcheinen darf, Von den oberften Hofümtern. Beſoldungen. 
Bon denen vier vornehmſten Miniftern. Maskeraden und Wirthfchaften am 
kaiſerlichen Hofe. Große Unkoſten derſelben. Schlittenfahrten, Hochzeitſolen⸗ 
nitaͤten einer Kammerfraͤulein von der Kaiſerinn. Opern. Kammermuſik. 
Bon der kaiſerlichen Favorita, und dem Luſtſchloſſe Schönbrunn, Von dem 
neuen Gebaͤude und warum die Türken Reſpect Davor getragen haben? Kaiſer⸗ 
licher Marftall. Schatzlammer. Sonderbare achatne Schüffel. Städte, Wapen, 
Apollo und andere Abbildungen, die von Natur auf Achaten gefunden werden, 
Berwandlung der Metalle in Gold durch den Baron Chaes und Wenceslaum 
Keinersberg.. Won den Berrügereyen der Goldmacher. Gemälde in der 
Schagfammer. Gemmz. Kunſtkammer und Galerie von Gemälden. Won eis 
nem in Kryſtall eingefchloffenen Spiritu familiari. Won der Eaiferlichen Biblio: 
thek. Wergleichung derſelben mit der vaticaniichen und der Föniglich parififchen. 
Bon ihren vornehmften Manuferipten, Miünzkabinet. Sammlung von alten 
Monumenten. Zahrliche Koften der Bibliothek. Inſcription wider Neſſelium. 
‚Hiftorifche Anecdota, die des Comte Gualdo Hiftoriam Leopoldi betreffen, 
LXXXIN. Schreiben. 
Fernere Anmerkungen vom faiferlichen Hofe. Seite 1251. 
Speisen vom General Bonneval x. Eſaiaͤ von PBufendorf Relation 
vom Baiferlichen Hofe im Jahre 1075. Gemüthsneigung des Kaifers Leopold, 
Bon feiner älteften Erzherzoginn- Tochter und Gemahlinnen, Won der vermwitt: 
weten Kaiferinn, und ihrer Tochter Maria Anna. Eollegium der geheimen Raͤ⸗ 
the. Eonferenzräthe: Bon dem Fürften von Portia. Won den Intriguen des 
fpanifchen Ambaffadeurs. Charakter des Fürften von Auerfperg, des Fürften von 
Lobkowiz, des Fürften von Schwarzenberg, des Grafen von Lamberg, Monte: 
cuculi ꝛc. Intriguen der Jeſuiten. Einkünfte des Kaifers, Schlechte Verwal: 
tung der Kammereinkuͤnfte. Große Bortheile der Paiferlichen Würde, Won dem 
perpetuo milite des Reiche. Intereſſe des Kaifers in Anfehung feiner Nachbarn, 
LXXXIV. Schreiben. 
Reife nach den ober-ungarifchen Bergwerken u ferner nach Dfen, Raab, Comorra ıc. 
te 1200, 
DIE von Wien nach Presburg. . Denkmaal wegen der Zufammenfunft des 
Kaifers Leopold und des polniſchen Königes Johann Sobiesky. — 
13 iche 


fiche Tobacksfabrike zu Hanburg. Gränze zwifchen Oeſterreich und Ungarn. 
Wie voralters auch Presburg ad Marchiam Orientalem gehöret habe. Schloß 
von Presburg. Satyrifches Gemälde *7 Jeſuiten. Verwahrung der un⸗ 
gariſchen Krone, Der Königsberg. Das Kammercollegium. Won dem itzigen 
Palatino Regni und der dun Rede eined Mönches in-feiner Gegenwart. 
Eur des Podagra. Bon Bels ungarifher Hiftorie. Bondenungarifchen Pfer⸗ 
den. Weinwachs und Ausbruch von St. Georg. Tyrnau. Freyſtaͤdt. Leopold» 
stadt; Won den fieben ungarifchen Bergftädten. Warum fie unter der dfterrei- 
chiſchen Regierung und Kammer ? Bon den ungarifchen Bergw 
zu Eremniz, Schemniz ıc. Glashuͤtte und warmes Bad bey Latemer. Wermepr 
te Verwandlung des Eifens in upf zu Herrengrund. Von den koͤnigsbergi⸗ 
ſchen Gruben. Queckſilber. TockaherGegend und Weine, Golddraht in einer 
Weinrebe. Beweis, daß die Metalle noch täglich wachfen. Vorzug der bergid): 
ten Gegenden vor den Ebenen. Urſprung der Kröpfe. Tracht der Weibsperſo— 
nen in Ober⸗ Ungarn. Blaue Kleidung der Ungarn. Sprachen des Landes. 
Hufaren:Latein, Bedeutung des Wortes Slaven, Speifen, Betten und Hau: 
fer in Ungarn. Zuftand der Proteftanten. Was mit der neuen Auflage einer 
ungarifchen Bibel vorgegangen. Zuftand der Religion in Siebenbürgen. Heren: 
verfammlung auf dem Berge Earpen. Stadt Waizen. Lazareth und Salz: 
magazin zu Peft. Ofen. Warme Bäder auch für beyderley Gefchlechte zufam- 
men. She im laulichen Waſſer. Mofchee. Monument zu Ehren der unbefleck— 
ten Empfängniß Marid, und Beweife derfelben. Roͤmiſche Wafferleitung, wie 
auch ein neu⸗ entdeckter unterirdifcher Gang zu Alt:Ofen. Ofener Weine, 
Mein von Widin, Tod Alberts des zweyten von Melonen, Scharfe Heren- 
proceffe. Lächerliche Beſchuldigung. Ob der Teufel, ald ein Geift, einen Kör- 
‚per leichter mache? Feſtung und Gegend von Eomorra, Elende Bauernhaͤu⸗ 
fer. Raab. Petrefacta zu Oedenburg. | az 
| LXXXV. Schreiben. — 
Reiſe von Wien nach Prag, nebſt der Beſchreibung dieſer Stadt. Seite 1285. 
noim. Iglau. Anzahl der Staͤdte und Doͤrfer in Maͤhren, Schleſien und 
Sachſen. Muthmaßung von der Anzahl der Doͤrfer in ganz Deutſchland. 
Zuſtand der Proteſtanten in Maͤhren. Ueberfluß an Victualien. Nachtlager 
auf dem Ofen. Redensart von boͤhmiſchen Doͤrfern. Landkarten von Boͤhmen. 
Boͤhmiſche Edelgeſteine. Prag. Vom heil. Nepomuk. Jeſuitercollegium. Cu- 
biculum Mathematicum. Neue Art von Brennſpiegeln. Grabmaal Tychonis 
de Brahe. Art ſeines Todes. Grabmaal des h. Nepomuk. Statue St. Georgii. 
Kunſtkammer auf dem Schloffe. Denkmaale der Herabſtuͤrzung dreyer diter: 
reichiſch · gefinnten Herren aus dem Schloffe zu Prag. Gebrauch des weißen 
Thurme 
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m Gefängniffe vernehmer Herren. Eiferne Jungfer. Ezerninifcher 
Nachahmung des heil. Hauſes von Loreto in der Kapuzinerfirche, 
koſtbare Monſtranzen. Andenken der Drahomira, Verbannung 

3 den Fleiſchbaͤnken. Schwedifche Heberrumpelung eines Theils 
I Prag und desfalls eingehanene Infeription, Bad der Libuſſa. Seu⸗ 
un aus Rom nach Prag gebracht. St. Longins fteinernes Schiff. 
und Yrefulß'S Seereifen, Woher der heil. Eonginus feinen Urfprung 
underfprung eines Zauberer-Pferdes, anhl der 




























u, „LXRXVL. Schreiben. 

Dre: resber n und Beſchreibung diefer Stadt. Seite 1298. u 
obefhüg. Außig. Wein Potztalsky. Anzahl der Haͤu⸗ 
ohner in Dresden, Rechnungen von Bictualien, die in eis 
t wert IM, - Nachrichten vom grünen Gewölbe, Verglei— 

der Tri zu Florenz. Schloß zu Dresden, Kunſtkam⸗ 
infen der. A die Geſundheit heydniſcher Gotter. Ga⸗ 
en des Zwingers. Bibliothef, Minzfabinet. An⸗ 
erb zehoͤrn eines Rehbockes. Galerie. 
ver Schwaͤrze der Mohrenhaut. Etampes-Sammer, Minera⸗ 
ächjiichen Edelgejteinen. Mathematifcher Saal. Modell des 
ton, Marmorjaal. Grotten. Bildhauerwerke im großen Gar: 
sitbare Alterchünmer, Statuen, Idola &c. dafeldft. Merkwürdigkeiten des 
bäudes. Schwert, womit der Kanzler Erell enthauptet worden. Be: 
Arſenal. Königlicher Keller. Japanifcher Pal: 
.. Erfindung des. meifniichen Porzellans. Tuͤrkiſcher Pallaft, Thierhaus, 
rovianthaͤuſer· Gebäude fuͤr die Cadets. Hirfche, die vorm Wagen gefpannt 
Border. Bibliotheken des geheimen Raths von Bünau und des Herrn von 
Schönberg. Bon dem vorgehabten Atlante Augufteo. Des Hrn. von Tichirn: 
"haufen Zafpis:Polirmühle. Polirung der Spiegel. Won des Dinglingers Haus 
fe und Geſchicklichkeit. Anmerfungen über die Email-Arbeit. Mufifalifches In: 
ſtrument · Panthaleon. Elbbruͤcke. Hoffeſte. Unkoſten des Campement. Saͤchſi⸗ 
ſche Bergwerke. Manufacturen, Edelgeſteine, Handlung ꝛtc. Wie der Salzman⸗ 


gel zu erfegen. 
LXXXVII. Schreiben. 
Von den koͤniglichen Luſtſchloſſe Pillniz, der: Feſtung Koͤnigſtein und dem Jagd⸗ 
ſchloſſe Hubertsburg. Seite 1323. 
yyrsrise von Pillniz und dem Sonnenftein. Steinbruͤche bey Pirna. 
Mertioindigfeiten der Feftung Königftein, Saͤchſiſche Wegſeulen. = 
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Eirche und Elbbruͤcke zu Meißen, Andenken des unglücklichen Herzog Joh. 
Friederichs. Meißnifche Weine, Hubertsburg. Yagdgemälde auf dem. Altare 
der Schloßfirche. Wunderfraft der Nachkommen St. Huberts, Harte Stellen 
bes Juris Canonici wider die Jäger. Pferdftälle im zweyten Stockwerke zu 


Hubertöburg. 
LXXXVIL Schreiben. 
Nachrichten von Seipzig und Halle. Seite 1334. 
Si der Stadt Leipzig. Von der Univerfitäts: twie auch Raths-Biblio⸗ 
theken. Won den Urnen » Antiquitäten » und Medaillenfabinetten diefer leg: 
tern, Fabel von dem magifhen Schwerte Guſtav Adolphe. Portrait eines 
gelehrten Bauers. Inſcription der Bibliothek, it, des Rathhauſes. Börnftein- 
güffe bey D. Pezold. Sammlung von Mineralien bey Herrn Richter. Linfifches 
Kabinet. Anmerkung lıber die Petrefacta von Elephanten und Erocodilen. 
Bon einem verfteinerten Wogelnefte, Von dem Appelifchen und Bofens Gar: 
ten. Leipziger Gegend und Namen. Lerchen. Petrefadta, die in hiefiger Gegend 
gefunden werden. Bon den Salzmwerfen zu Halle. Wie die alten Deutfchen ihr 
Sal jubereitethaben. Rathsbibliothek. Anmerkung über die Anftalten des Wey⸗ 
fenhaufes, Von deſſelben Merkwürdigkeiten. Gelbe Farbe der Haͤuſer zu Halle, 
LXXXIX. Schreiben. 
Reife nach Eisleben, wie auch über Merfeburg, Jena, Weymar, Erfurt, Gotha und 
den Thüringer: Wald nach Coburg. Seite 1340. 
er den Bergmwerfen zu Eisleben. Figuren auf dem Schiefer. Reliquien £u: 
theri und derſelben abergläubifcher Gebrauch. Luthers Bildniß, fo im Feuer 
unverfehrt geblieben ꝛc. Bon dem gefalzenen See bey Seeburg. Salzfelfen uns 
_ ter ber Erde, Kraft des Mantels der h. Kunigunda zu Merfeburg. Ihre Keufch: 
heitprobe über gluͤenden Pflugfcharen. Dornburg. Merkwürdigkeiten von Jena. 
Univerfitatsbibliothek und derfelben rareſte Manufcripte. Dofi ſches Kabinet. 
Bon einem fonderbaren Echo, der herzoglichen Bibliothek, Muͤnzkabinette, Kunſt, 
Fammer und Galerie von Gemälden zu Weymar. Won der Größe der Stadt 
Erfurt und ihren Merkwürdigkeiten. Fabel von der Polygamie eines Grafen 
von Gleichen. Minifterialbibliothef. Univerſitaͤtsbibliothek. Won der herzoglis 
chen Bibliothek zu Gotha, MSta Jacobi de Strada. Kampfordnungen. Buch: 
ftaben auf Libreyen. Münzkabinet. Königlich preußifche Mufterungsmebaille, 
- Satyrifche Medaille auf Ludwig den vierzehnten. Medaille des englifchen Kron⸗ 
pratendenten. Betrug mit einem Thaler Philippi Magnanimi. Medaille des 
meElenburgifchen Adels 1718. Von denen ist in Gotha lebenden. Mebailleurs, 
Misbrauch, der bey. Verfertigung der Medaillen einreißt. Gothaifche Kunſtkam⸗ 
mer, Mineralienkabinet. Kunſt in Marmor zu baizen. "Animalienfabinet ıc, 
Friedrichsthal. Orangerie. Anmerkung über die Menge von Hamfern in Thuͤ⸗ 
ringen. 
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ringen. Arnſtadt. Smenauer:Bergmwerfe und Petrefacta. Nahrung der Ein- 
wohner im Thüringer: Walde, Petrificirte Kräuter in den mannebachifchen 
Schiefern. Suhlifhe Dendriten, Fiſche, Crocodil ꝛc. Bon dem Elephanten: 
gerippe, das bey Tonna ausgegraben worden, it. bey Camburg und Hildburg- 
haufen. Schleußingen. Hildburghaufen, Petrefacta bey Rodach und Eoburg. 
Euriofitätenabinette in Coburg. 
xC. Schreiben. 
Nachrichten von Bareuth und Bamberg. Seite 1361. 
Sy der Markgrafſchaft Bareuth. Einfünfte derfelden. Handlung. Berg⸗ 
werke. Porzellanfabrife zu St. Georgenftadt. Polirmühle für Marmor. 
Bon dem Brandenburger:See, und warum feine Nachbarfchaft der Stadt Ba- 
reuth ſchaͤdlich it? Vom Fichtelberge. Marmorbrüche diefes Landes. Koftbare 
Hermitage bey Bareuth. Petrefacta des gebirgichten Theilsvon Franken. Beſon⸗ 
dere Quelle bey Thurnau. Schuͤrndorfiſche Höhle. Petrefadts des Schesliger- 
Grundes, Pifolithi bey Erlang. Lage der Stadt Bamberg. Wie das Süßeholz 
machte. Meliquien in der Domkirche. Ob jemals ein St. George geiwefen? 
Kraft des Rockes der h. Kunigunda. Won ihrer Keufchheit und ausgeftandenen 
Feuerprobe. Schleihte Ehequalitäten ihres Gemahld, Bon dem Haupte S. Dio- 
nyfil Areopagitz. Milch der heil. Maria, Ruthe Aarons. Nagel vom Kreuze 
EHrifti. Waſſerkruͤge von Cana. Grab Clemens des zweyten. Urſprung der Nas 
mensveränderung der Paͤbſte. Rang unter den todten Körpern Heinrichs des 
weyten und der Kunigunda. Bon derigigen Kaiſerinn Nevocation in der bamber⸗ 
gifchen Domkirche und einigen Darauf geprägten Medaillen. Warum Heinrich 
der zweyte Claudus genennt werde? Wunderbares Loch durch eine Glocke. Wie 
dem Bifchofe zu Bamberg eine Meffe mit viertaufend Ducaten bezahlet werde, 
Schloß zu Bamberg. Orangerie. Stärke eines Hirfches in der Brunft, Bene: 


dictinerkloſter. 
xXCı. Schreiben. 
Anmerkungen über die in der bambergifchen Domfirche befmdliche Reliquien des 
h. Vitus, und den darauf gefeßten ſchwarzen Hahn. Seite 1371, 

n verſchiedenen Heiligen, die den Namen Vitus geführet haben. Bon ihren 
Reliquien zu Prag, Siena ꝛtc. Bekehrung der Pommern, Prätenfion der 
corbeyifchen Mönche auf die Inſel Ruͤgen. Wie St. Veit in Bamberg befannt 
worden. Gottheiten, denen der Hahn gewidmet geweſen. Der alten Deutfchen 
Aderglauben mit dem Hahne. Von dem Göoͤtzen Svantevit, welcher nichts mit 
St. Bito gemein hat. Wie fich viele heydniſche Aderglauben unter die Chriften 
eingefchlichen. Anmerkung über die Bekehrung unjerer Vorfahren. Wie man 
St. Bito einen Hahn geopfert. Aberglauben der Wenden mit einem Hahne auch) 
noch Heut zu Tage, Bon der Wenden Sprache im Herzogthume — 
t om 
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Vom Pago Drawan. Aberglaube der Wenden mit dem Kreuz: oder Hahnen- 
baume, Desgleichen mit dem Dorfbullen. Einfegnung des Viehes. Nothiven: 
digkeit des Hahns auf dem Kreuzbaume,. Vom wendifchen Kronenbaume. Bor: 
ſpann von alten Weibern. Benennung der Eofater, Einrichtung der wendifchen 
Ddrfer. Fernere Aberglauben mit dem Kreuzbaume. Daß ver darauf gefeßte 
Hahn Fein Wetterhahn geweſen. Von einen andern Aberglauben der Wenden 

mit einem Hahne, Anmerkung über die Eide der heutigen Wenden, 

XCH. Schreiben. 
Nachrichten von Pommersfeld und Chriftian-Erlang. Seite 1380. 

age, Menagerie, Gemälde :c. des Schlofjes Pommersfeld. Wunperlicher Ge: 

brauch zu Serspach mit jungen Ehemaͤnnern. Chriltian-Erlang, 

XClll. Schreiben. 
Anmerfungen von der Stadt Nürnberg. Seite 1387. 

GE der Stadt, Gebäudes. Ehemalige und isige Handlung. Negierungs: 
form. Rathhaus. Medaillen auf die Huldigung des igigen Kaiſers. 
Meichskleinodien und Heiligthümer. Won der Dornenfrone Chriſti. Religion 
in Nuͤrnberg. St. Sebaldskirche. Merkwuͤrdigkeiten der Stadtbibliothek. Bon 
der vermeyntlichen Verwandlung des Eifens in Kupfer. Hörner an einer menſch— 
lichen Hirnfchale. Kupferne in Elfenbein verwachfene Kugeln. Luthers Glas ꝛc. 
Nachricht vom Diaconus Zac. Leibniz. Arfenal. Feueranftalten. Obfervatorium. 
Zabel vom Apelle Vocali. Der fcdyöne Brummen, Fontaine auf dem Neuen: Bau. 
Neue Brücke. Aufzitge der Handwerker. Verſe unter einem Ochfen auf der 
Fleiſchbruͤcke. Hervenkeller. Malerakademie. St. Johannis-Kirchhof. Thea- 
trum Anatomicum. Kabinet des D. Trev. Anmerkung von der ſchwarzen Far- 
be der Mohren, desgleichen von Hymene. Thomafii Biblisthef, Kabinet und 
Thalerfammlung. Anmerkungüber etliche franzöfifche Münzen, und ein von ud: 
wig dem vierzehnten in Druck gegebenes Buch, Von den Doppelmanerifchen Ka⸗ 
Binette. Anmerkung vom Magnet und defien Abweichung. Sonderbarer Sand, 
den der Magnet an ſich zieht. Von ſehr altem Korne. Beweis, daß die Erfindung 
der Rebus nicht neu ſey. Homanniſches Mufzum Geographicum. Holſchuriſches 
Kabinet. Die Münze. Anmerkungen über die neuern Medaillen und mancherfey 
darauf angebrachte Erfindungen. Bon zweyen Fezzerifchen Kabinetten. Genfe: 
liſches Kabinet. Bequeme Eintheilung einer Medaillenfammlung. Won der grös: 
feften Medaille, die man noch zur Zeit hat. Won der aͤlteſten Medaille. Bon dem 
Stempelfchneider Dorfche. Mittel wider die Hinfallende Sucht. Gemälde im 
Pelleriſchen Haufe. Verfteinerter Baum im Hofplage des Imhofiſchen Haufes, 
Anmerkung über die petrificirende Quellen und Bäume unter der Erde. Mine— 
ralien, Börnftein ıc. in Hole, Bon einem tief in der Erde gefundenen verfteiner- 
ten Buchbaume, Kabinet der Frau von Sandrart. Anmerkung über ihr Alter, 
Braut: 
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Braunifches Kabine. Imhofiſches Kabine. Ebermayerifche Kunſtkammer. 
Volkameriſches Kabinet und Garten. Bon der Gefellfchaft der Pegnizſchaͤfer. 
Meifterfänger. Umgang mit Frauenzimmer in Nürnberg. Fabriken von Meßing, 
Silberdraht x. Marhematifche Anmerkungen über das Drahtziehen. Mechanis 
fhe Künftler zu Nürnberg. Daß man ſchon vor mehr ald zweyhundert Jahren 
Taſchenuhren in Nürnberg gemacht. Marmorbrüche in der umliegenden Gegend, 
XCIV. Schreiben. 
Nachrihten von der Stadt Negenfpurg. Seite 1415. 

yo den fünf Keichsftänden innerhalb der Mauern diefer Stadt. Vom Biß- 
thume und bifchöflichen Epitaphiis. Wunderthätiges Erucifir in der Dom: 
kirche. Fabel von Baue des Eſelthurms. Inferiprion einer Glocke. Stift St. 
Emmeran. Streit wegen des Leichnams S. Dionyfii Areopagitz. Schag vom 
St. Emmeran. Wahres Bildniß Ehrifti. Alte Begräbniffe, Epitaphium Joh. 
Aventini, und wie fehr diefer Gelehrte der römıfchkatholifchen Elerifey verhaßt 
ſey. Eebensart in den hiefigen Fräuleinftiftern. Rang-Diſpuͤten. Won der ſchott⸗ 
ländifchen Mifhionariorum Kloſter St. Jakob und ihrer Bibliothef. Epitaphium 
Joh.Keppleri. Nachrichten von dem Rathhauſe. Donaubrüce. Anftalten des 
Hofpitals zu Stadt am Hof. Karthaufe und dafeldft befindliche Bibliothek. Ma- 
ler Warfchlunger. Wachsarbeit der Yungfer Neuberg. Drechslerfünfte des 
Herrn Tender. Edelgefteinfchneider Oexl. Kabinette Des Grafen von Werther, 
Herrn Gölgel und Weinmann, Leinwand aus Aloe, Petrefadta der regenfpur: 
gifchen Gegend, Reiches Eifenerz von Prüflingen. Phofphorus und Amethyfto- 
Smaragdus von Bad. Bon des D. Agricola Baumfünften, Alkaheft und Fatis. 
Medaillen auf die Pet von Regenſpurg im Jahre 1714. Handlungender Stadt. 
Wolfeile Fahrt nad Wien. Meeth. Eollectation der Bürger, Lächerliche Ge— 

wohnheit mit einer Maulfchelle bey Bauernhochzeiten. 

XCV. Schreiben. 
Bon dem isigen Zuftande des Reichstages zu Negenfpurg. Seite 1430. 

IHR des Faiferlichen Principalcommiffarius Range, Einkünften, Ceremoniel ic, 
Anmerkung wegen des Titeld Excellence. Yon dem verftorbenen Kardinal 
von Sachfen:Zeiz. Won dem Faiferlichen Con-Commiflario. Ablegung der er: 
ften Bifiten, Eeremoniel, welches die alten fürftlichen Haͤuſer verlangen. Selt: 
fame Aufführung des franzöfifchen Gefandten de Chavigny in Anfehung des Ce: 
vemonield. Präfent der Stadt an die neuanfommende Gefandte und auswärs 
tige Minifter. Won dem Ereditiv der Gefandten an den Faiferlichen Principal- 
commiſſarius. Praͤtenſionen des churmainzifchen Gefandten. Gravamina der 
Stände wider das mainzifche Divectorium. Streitigkeiten wegen ded Diredlorii 
vacante fede Moguntina, wie weit folche im Jahre 1729 gegangen. Ob Trier 
und Coͤlln auf der Präfentantenbanf alterniven? Was es für eine Bewandniß 
f2 habe 
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habe mit der Alternation zwifchen Defterreich und Salzburg. Sißen mit bedeck⸗ 
tem Haupte im churfürftlichen Eollegio. Plag des Subftituti. Vertretung vieler 
Votorum durch einen einzigen Gefandten. Bon den £egationsfecretären. Ob die 
Gefandten mit ihren Votis wider Die Jnftruction ihrer Höfe einer Partey favo⸗ 
rifiren Eönnen? Außerordentlicyes Votum eines falzburgifchen Gefandten. An: 
merfung über die ziwingenbergifche Affaire. Wie fich viele Gefandtfchaften in ih⸗ 
‚ten Votis nach Defterreich richten. Satyrifche Ausdruͤckung des Herrn von Jena 
über einen dergleichen Cafum. Wie fehlecht Öfterd das Secretum Comitiorum 
beobachtet werde. Bon den Zufammenfünften des Corporis Evangelici. Bon 
dem Voto Decifivo des reichsftadtifchen Collegii. Unterſchied zwifchen einem 
Keichsgutachten und einem Conclufo Trium Collegiorum. Römermonat, Bon 
der Jurisdiction des Neiche-Erbmarfchallamted. Ob ein beftändiger Reichstag 
nüglich ey? Ob die Stadt Kegenfpurg einen großen Vortheil von dem ißigen 
Reichstage ziehe? Zollfrenheit der Gefandten und deren Misbrauch. Misbrauch 
der Protedtionum. Lebensart der Fremden in Regenſpurg. Erempel begieriger 
Spielerinnen. Bon Gefandtfchafts:Archiven. Nachrichten von der Religions⸗ 
veränderung des churbrandenburgifchen Gefandten Grafen von Metternich, 


xCvI. Schreiben. 
Reife von Negenfpurg nach Heilbrunn. Seite 1449. 
Ver dem Jeſuitercollegio zu Ingolſtadt. Jefuito-Mandarini, Bon dem Eifer 
der Jeſuiten, reiche Länder zu befehren. Raritaͤtenkabinet des P. Urban, 
und Nachrichten von diefes Mannes fonderbaren Schickſalen. Koftbares Mas 
rienbild zu Ingolſtadt. Neuburg. Petrefadta aus den aichitädtifhen und pappen= 
heimifchen Gegenden. Antiquitäten an der Altmühl. Donawerth. Medaille 
auf den in der Bataille bey Donawerth gebliebenen Braunfchweigifchen Prinzen 
Aug. Ferdinand, Bon der Bataille bey Höchitadt. Daß dafelbft Fein Denfmaal 
zu fehenfey. Medaillen auf diefen Sieg. Inferiptionen auf den Herzog von Marl⸗ 
Borough. Krailsheim. Manufacturen im Anfpachifchen. Edelgefteine, Porzel: 
lan. Was dem Herrn Markgrafen mit einem £uchfe, wie auch mit einem £öwen, 
begegnet ift. Begebenheit Der Madame d’Orleans, und des Prinzen Roberts mit 
einem Löwen. Was in London mit einem Löwen paßiret if. Bon einem alten 
Gemälde m Anfpach. Von dem markgraͤflichen Archive. Anatomifche Anmerfung 
über Das Gehirn eines einfältigen Narrn. Nachrichten von dem ehemaligen Ge: 
neralfuperintendenten D. Händel, Sonderbare Tracht, Gebieth der Stadt 
Halle. Schweicers Fünftliche Schriften und Grab. Salzcryftallifation. Oeh— 
ringen, Neuſtein. Befonderes Hirfchgeweih. Heilbrunn. Gefundbrunnen, 
Inſcription von Karl dem fünften Beſondere Trauertracht zu Heilbrunn. 
Reiche Weinlefe, 
XCVIL 
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xCVII. Schreiben. 
Nachrichten von Heidelberg, Mannheim und der Bergſtraße. Seite 1461. 

erſtdrung der Stadt Heidelberg im Jahre 1695. Wuth wider die churfürfk: 
lichen Leichen. Schloß. Univerfität. Anzahl der Proteftanten gegen die 
Katholiken in der Pfalz gerechnet. Zuftand ver eritern. Von dem neuen Adel 
des Landes, Einfünfte der churpfalzifchen £änder, desgleichen von Zwehbrů 5 
Undankbarkeit des Pfalzgrafen zu Zweybruͤck gegen Stanislaus. Von denen 
Pfalzgrafen zu Sulzbach und Birkenfeld. Fruchtbarkeit der Pfalz, Nachrich- 
fen vom Ehurfürften Karl dem dritten. Bergſtraße. Schaden vom Falten Win- 
ter im Jahre 1709. Damaliges uͤbereiltes Umhauen der Nußbaͤume. Nugung 
diefer Bäume. Handlung der Bergftraße. Bon ihren Weinen. Ausartung der 
Gewoͤchſe. Weinheim. Petrefadtz diefer Gegend. Mannheim. Fortification, 
Unterfchied des Rhein : und Neckarwaſſers in Anfehung der £eichte, Proben von 
gefunden Waſſern. Churpfälsifcher Titel, Erbvogt des Rheins. Dominus Rhe- 
ni & Nieri. Pfälzifcher Admiral. Urſprung des Rheinſtroms. Goldiwafchen 
aus dem Rheine und etlichen andern Flüffen Deutichlandes, Glieder von Ele: 

phanten im Rheine gefunden. Mangel der Einwohner in Mannheim, 

xcvil. Schreiben. 
Von Darmftadt, Frankfurt, Mainz, tandau sc. Seite 1470, 


—— Graͤfinn von Seibelsdorf. Schloß. Zug von Hirſchen. Großer 
Spargel. Lob der Stadt Frankfurt. Reichthum der Meffen.! Einkünfte 
der Stadt. Aurea Bulla. Inſcriptionen an der Maynbruͤcke. Grab des Kaifer 
Ginthers in der Domlirche. Wahlkapelle. Künftliche Uhr. Gemälde in der 
Predigerkirche. Inſcription des Thurms von der St, Kathrinenfirche. Zus 
ftand der Reformirten. Naturalienfabinet des D. Kißner. Großer Hafelnuß- 
baum. Won denen Herren von Uffenbach. Verſchiedene Kabinette. Won des 
Herrn von Edelsheim Modeftie. Lleberfchrift eines Pallaftes, desgleichen der 
Molaniſchen und Lenferifchen Bibliothefen. Domkirche zu Mainz. Epitaphium 
in St. Quintins Kirche. Karthaufe. Pallafte, Favorita. Bereinigung des 
Manns mitdem Rheine. Roͤmiſche Alterthuͤmer. Eicheljtein. Petrefacta, For- 
tificationen von Landau, Evangelifcher Gottesdienft. Inſcriptionen und Dies 
daillen auf die Belagerungen. Nothmünzen, Wie weit man das grobe Gefchüg 
Höre. Weißendurg, Hagenau. Saverne, 
XCIX. Schreiben. 
Nachricht von buneville, Nancy und dem lothringifchen Hofe. Seite 1478. 
uneville. Schloß. Garten. Parallele des vorigen und isigen Hofſtaats. 
Bon der herzoglichen Familie. Gemüthsneigungen des Herzogs, Won der 
Marquife de Craon. Bon des Prinzen ” £irin Conjugio virgineo und — 
3 ere⸗ 
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Ceremoniel des Iothringifchen Hofes. Appellationen aus dem Herzogthume Bar 
nad) Paris. Lehensempfängniß wegen Bar, und was in neuern Zeiten dabey 
vorgegangen. Bon den deutfchen Lehen des Herzogs von Eothringen. Von 
Eommercy. Harte Geſetze wider die Proteftanten. Sonderbare Verehrung des 
Benerabilid. Keine Alyla in Lothringen. Zuftand des Adeld. An venter no- 
bilitet? Won des Herzogs Jure nobilitandi. Einfünfte des Herzogs. Salj- 
werke. Bergwerke. Edelgeſteine. Anftalten der Ritterafademie zu Luneville. 
Außerordentlicher Lebenslauf der Profefjoren Du Val und Vareinge. Won des 
Herzogs Bibliothek und Münzfabinette. Bon etlichen neuen mechanifchen Erfin: 
dungen. Brennfpiegel, die auch einander den Schall mit Bermehrung zumerfen. 
Städtchen St. Nikola. Schloß Malegrange. Kirche Nötre Dame de bon SE- 
cours. Nancy. Fortification. Schloß. Won der Eglife Primatiale. Caroli Au- 
dacis Grab. Begräbniffe der Herzoge von Lothringen. Bon dem Medailleur 
St. Urbain. 


Anhang I. Nach dem Kriegsftaate eingerichtete Befchreibung eines großen 
Theild von Schwaben, aus Relationen, welche Ludwig der vierzehnte, 
König in Frankreich, durch gefchiefte Ingenieurs Hat abfaffen laſſen. 

1493 Seite, 

Anhang Il. Des Kanzlers Efaid von Pufendorf Bedenken über die Re: 
duction der ſchwediſchen Krongüter. Diefes Bedenken, fo zur Erläute: 
rung des vier und dreyßigften Schreibens dienet, ift noch niemals zum Bor: 
fcheine gefommen, und werden die in Holland gedruckten Anecdotes de Sue- 
de dem Kanzler Pufendorf irriger Weife zugefchrieben. 1529 Seite. 

Anhang II. Verzeichniß der Poftwechslungen auf der befchriebenen Reife, 
nebft andern Bemerkungen der Weite eines Ortes von dem andern, 

| 1547 Seite. 
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— —— 
— achdem ich vor einigen Tagen in Schafhauſen gluͤcklich angelanget 
— bin, erinnere ich mid) Ihres Befehls und meines Verſprechens, alles 
BT dasjenige, was ich auf meiner angetretenen Reiſe einiger Anmerfung 
wuͤrdig finde, Ihnen getreulich und umſtaͤndlich zu berichten. | 
Ich mache den Anfang von diefer artigen und in einer Ebene fehr wohl gelegenen Schafhau⸗ 
Stadt, welcher es weder an breiten Straßen , noch fhönen Käufern mangelt. Der fen. 
Rhein, fo am der mittäglidien Seite vorbey fließet, fcheidet fie von dem Zürcherge- 
biete, (welches gleich über der fhönen fteinernen Brücke feinen Anfang nimmt) und träge 
r Aufnahme ihrer Handlung nicht geringen Vortheil bey. Ueberhaupt muß ich Ihnen Manufa⸗ 
= biefem Eintritte in die Schweiz geftehen, wie mich mein vormaliger Aufenthalt in dies cturen und 
fen Laͤndern überzeuget, daß man ſich von denfelben und ihrer Handlung einen falfchen Be- Handlung 
griff macht, wenn man ſich in diefen Gegenden faft nichts als unfruchtbare Klippen, raube der Schwei⸗ 
Gebirge, beftändigen Schnee und finftere Thäler vorftellet, worinn die armfeligen Einwoh— I" 
ner faum dasjenige, was zum Unterhalte ihres kuͤmmerlichen Lebens unentbehrlich ift, her 
vorbringen und genießen können. Allein diefes ift Fein geringer jrrthfum. Die Schweie 
zer finden in ihrem Lande nicht nur gute Weine, Fifche, Holz, Flachs, Pferde, Schafe, 
Wolle, Wildprät, Rindvieh, und alles was zum menfchlichen Leben nöthig iſt; fondern fie 
„baben auch an verſchiedenen Dingen einen folchen Lieberfluß , daß fie Davon einen guten Theil 
den Nachbarn und Ausländern überlaffen können. — Flachs und die Leinwand zieht vier 
les 
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. 1. Brief, - Bon der. Stadt Schafhaufen,- 


fes Geld ins fand, und haben infonderheit Bern und St. Gall groffen Bortheil davon. 
Krepen, grobes hanfenes Gewand , medicinifche Kräuter, Wacholder: und andere Brandtwei- 
ne gehen häufig nad) Deutichland und Holland. Die Schweizerfäfe find durch ganz Euro- 
pa berühmt, und wird die Butter weit und breit verführet. Bey Ber, in dem Gebierhe vom 
Aigle, welches zum Pais de Vaud gehöret, findet man ſchoͤnen lebendigen Schwefel oder Sul- 
* Virgineum, fo denjenigen, welchen man bisher als eine Raritaͤt ans America ge⸗ 
racht hat, in vielen übertrifft. Man brauchet ihn zu Stärkung der Bruft und Merven, 
Diele Schweizer meynen, es ſey diefer ihr Schwefel der einzige, welcher von dieſer Art in 
Europa gefunden werde; allein fie irren fich, und Fann man foldyen auch gar fein aus ben 
braunfchweigifchen Bergwerken auf dem Rammelsberge (*), wie auch aus den Bädern von 
Aden, befommen. Ferner wird jährlich eine folche Menge von Schafen und Hornviehe im 
Sande gefchlachtet und verzehret, daß man die Felle und Häute nicht alle verbrauchen, ſon⸗ 
dern Damit einen groffen Handel indie benachbarten Länder treiben fann. Ochfen und Scha= 
fe werden haufenmweife den Fremden zugetrieben; und wie man anderwärts aus Holftein und 
Juͤtland die Art von guten Kuͤhen holet: alfo wendet man in Bayern, Defterreich und fo 
gar in Ungarn auf den Gütern vornehmer Herren viele Unfoften an, um fid) mit Schwei- 
zerviehe zu verfehen, welches gleihwohl, da es in der Zucht ausartet, immer mit neuem Zu« 
ſchuſſe aus der Schweiz unterhalten werden muß. Die Lombarder ziehen einen großen Theif 
ihrer Kutfchpferde aus der Schweiz, und Savoyen befömmt die Dragoner- und Artillerie: 
pferde daher. Die Franzofen geben fich zwar feit einiger Zeit viel Mühe, ihre Stutereyen 
in guten Stand zu bringen ; bisher aber haben fie noch) einen großen Theil fo wohl ihrer Ar- 
tilferie- und Dragoner:, als auc) Reuterpferde aus der Schweiz gebolet, deren Anzahl bis- 
weilen in einem Jahre fich auf zehn taufend Stücke erftredet bat. Bey Kriegsläuften zwi⸗ 
ſchen Deurfchland und Frankreich hat die Schweiz insbefonbere diefen Bortbeil, daß bey ver« 
fperreten Paͤſſen und verbothener tieferung der deutfchen Pferde an die franzöfifche Untertha⸗ 
nen, fölcher Handel faft gänzlich durch die Schweiz, als durch ein neutrales fand, feinen Lauf 
nimmt, Es fann alfo den Einwohnern der hiefigen Laͤnder an Handlung nicht fehlen, wel⸗ 
che fie um fo vortheilhafter einrichten fönnten, als fie von ihren Nachbarn, naͤmlich den 
Tirolern und Bayern, oder aug der Franche-ComtE nichts zu nehmen nöthig haben, als das 
Salz, weil die Quellen, die man bey Aigle im Canton Bern entdeder hat, noch nicht im 
Stande find, Das ganze Schmeizerland mit Salze hinlänglic) zu verforgen. Allein man 
bleibt nicht ben der Einfuhre der nöthigen oder unentbehrlichen Sachen, fondern die Krank: 
beit, woran fo viele andere europäifche Nationen darnieder liegen, hat auch diefes fand nicht 
unangeſteckt gelaflen. Die Wolluft, Pracht, Liebe zu aller Bequemlichkeit, nebft der Be— 
gierde andern nachzuahmen und mit fremden Federn fich zu ſchmuͤcken, bat auch bier die 
Handlung vermehret, jedoch nur mit ſolchen Waaren, welche das Geld aus dem Lande ziehen 
und wenig Vortheil bringen. Ich rede vonden Koftbarfeiten der beyden Indien, von Porzel- 
lan, von Juwelen, häufigem Gebrauche der Spezereyen, von filbernen und goldenen Stof- 
fen, feidenen Zeugen, Treffen, feinen Tüchern, Spigen, fülbernen Gefchirven und vielen 
andern Dingen, durch welche das baare Geld in andere Länder gefchleppet wird. Man hat 
zwar, um der fernen Einreigung dieſes Uebels zu fteuren, an guten Polizeyordnungen nichts 
erman⸗ 


(0) Die Schweizer ſchmeicheln ſich vergeb⸗ lebendigen Schwefel zeuget; welcher deswegen 
lich mit dem elgenthuͤmlichen wg dieſer alfo genennet wird, weil er ſelbſt gemachfen, 
Seltenheit: weil außer Indien auch England und noch von Keinem euer berühret a 
e 


und der ſchweizeriſchen Handlung. er 


geln la nal ſich bemühet, den allzuvielen Gebrauch der auslaͤndiſchen Waaren 
ba es geht auch allhier, wie in andern Orten, daf gute Geſetze vielfältig 
fehleche beobachtet werden, zumal da man leichtlich Ausflüchte finden, 
d der rt nen ng eh ——— Erklaͤrung geben kann. Iſt es in der Stadt Ge— 
neve aus Einwohnern unterfaget, ſich eines filbernen Service zu bedienen: 
ſo findet man diefen Foftbaren Hausrath deſto öfter und häufiger auf den herumliegenden 
— un $eute, die in Anfehung ihres Vermögens gar vielen andern den Vorzug 
fen. Hat etivan an einigen Orten der Schweiz das Frauenzimmer nicht die un- 
tänfre € walt, in £oftbaren —— und neuen Trachten ſich hervor zu thun: fo rei- 
ie — des Sommers in das Zellerbad, oder nach den Teinach, Sel: 
en anderen in Deutfchland gelegenen Öefundbrunnen, um dafelbit dem Zwange 
se in aller Freyheit zu entgehen; und Dingen fich ihrer viele folche jährliche Er- 
en Chepacten aus. Allen Misbräuchen aber durch Gefege vorzubeugen, iſt in 
Aral —— einem Geſchlechte, das nichts weniger als die Herrſchaft 
rtre gen kann. Man at daher auf mehrere Mittel, der vielen Ausfuhre des Gel« 
Lande vorzubeugen, bedacht fenn müflen, und zu folchem Ende hie und da eigene 
N ven errichtet. Anfänglich fanden fic) bey diefem Werke verfchiedene Schwierig 
‚die ſich aber nad) und nad), fonderlich in den reformirten Cantons gegeben, als wel« 
— in ſolchem Stuͤcke es den Romiſchkatholiſchen weit zuvor thun, indem von dieſen letztern 
wegen vieler Urſachen auch insfünftige Feine große Dinge zu vermuthen find. In Zuͤrch 
derfertiget man gutes Tuch; Seidenmanufacturen hat man im Pais de Vaud nicht ohne Nugen 
angeleget; Geneve hat durch die Aufnehmung der franzöfifhen Religionsflüchtlinge eine 
große Anzahl tüchtiger Rünftler und Arbeiter in Stahl, Uhren, Seidenwaaren, Struͤmpf⸗ 
wirfen, und andern Fabriken befommen: und wäre zu wuͤnſchen, daß damals die ganze 
Schweiz dem löblichen Erempel der Genfer gefolget , und ſolchen Anfommlingen wegen des 
zu ertheilenden Buͤrgerrechtes nicht zuviele Schwierigkeiten gemachet hätte. Ueberhaupt füh 
vet Zürch fchon von den älteften Zeiten’her die größte Handlung. Naͤchſt derfelben wird 
Dafel, Geneve und Schafhaufen vieles Gewerbe getrieben; und können diefe vier 
Seidte als die Ablager der Waaren des ganzen Landes angefehen werden. Zur Handlung 
b des Landes dienen ihnen die Rhone und der Rhein. Jene liefert die Waaren 
nad) Frankreich und in die mittelländifche See; der Rhein aber nach Deurfchland, in die 
Miederlande, und nach der Nordſee. Bafel und Schaſhauſen ſind gleichſam die Maga⸗ 
zine und Vorrathshaͤuſer gegen Deutſchland; die letztere Stadt aber hat feit einigen Jab- 
ten großes Abnehmen in ihrer Handlung erlitten, dergeftalt, daß ihre Kaufleute isiger Zeit 
mehr in Commiffionen, als auf eigene Gefahr und mit eigenen Capitalien, handeln. 

v Man zähle in Schafhauſen ben zwey taufend Bürger. Das Zeughaus ift nicht 
von Wichtigkeit, jedoch zureichend, um im Fall der Noch die Bürgerfchaft und Unterthanen 
zu bewaffnen; wiewohl dieſelben ohnedem ſchon einigermaßen mit Gewehre verſehen ſind. Je⸗ 
der. auch gemeiner Bürger und Bauer in der Schweiz geht mit feinem Schwert in Die Kir- 
che, koͤmmt auch aflezeit mit felbigem und im Mantel, nach der Verordnung der tandesge- 
fege, vor feine Obrigkeit, wenn er nicht in eine geſetzte Strafe verfallen will. Das Schwert 
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Die Güte des rammelsbergiſchen Sulphuris particulas, permittentibus, ut fieri folet, du. 
virginei rühmet Jac. TOLLIVS epiſt. itiner. I, — tam purl, ut ipfos vulgares ſulphuris 
pP. 12. Suftuli virginei, ut vocatur, fulphuris flores fuperaret, 
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4° 1. Brief. Don der Stadt Schafhaufen, 


dienet ihnen zur Zierde und zum Zeichen ihrer Freyheit. In der ganzen Gegend des Ber- 
ges Jura, fo weit er unter dem Canton Bern fteht, gehen dieMannsperfonen mit Degen, 
Slinten und Bajonerten zur Kirche, behalten auch bey waͤhrendem Gottesdienſte diefes ihr 
Gewehr an ber Seite, oder hängen es in einem befondern Winkel der Kirchen auf (*). Zu 
folder Fürficht haben vermurhlich die ehemaligen vielen Unruhen und Kriege mit den Bur- 
gundern Anlaß gegeben, wider welche, als angränzende gefährliche Feinde, man ftets auf 
guter Hut ſeyn mufite. Denn übrigens war es in alten Zeiten nicht erlaubt, mit einem Des 
gen in die Kirche zu fommen (a). 

Die Kirche St. Johannis zu Schafhaufen wird für die größefte in der Schweiz 
gehalten. Der Münfter oder die Kirche des alten Klofters, welches zur Erbauung und 
Vergrößerung ber Stadt vieles bengetragen hat , ift ein fchönes Gebäude, An der größten 
Glocke des dazu gehörigen Thurmes ftehen die Worte: 

Vivos voco, mortuos plango, fulgura frango, 


und kommen ſolche noch) aus den finftern Zeiten, da man nicht ſowohl aus einer natürlichen 
Urfache und wegen der Bewegung, fo in der Luft durch den Schall hervorgebracht wird, als 
vielmehr darum, weil die Glocken mit vielem Gepränge getaufet wurden, ihnen die Kraft 
beylegte, die etwan von böfen Geiftern erregte Ungewitter zu zertheilen. Daher lieft man in 


der Umfchrift einer Glocke zu Steckborn im Thurgauifchen die Worte: 


(*) Es fiheint faſt, als ob bey diefer Ge: 
wohnbeit das Blut der alten Deutſchen fich in 
den Adern der tapfren Schweizer reget. Bon 
jenen unterrichten und die älteften GBefchicht: 
fhreiber, dag fie ſelbſt ihre gottesbienftlichen 
Handlungen mit dem Degen an der Geite ver: 
richtet baben. Ob gleich Herodot, Aucian und 
Ammian Marcellin eine überaus große Leicht 
glaubigfeit verrathen wenn fie ung überreden wol⸗ 
len, daß unfre Vaͤter ihre Warfen angeberbet bat: 
ten: fo muß man doch zugeben, daß fie ihren 
Degen felbit in den neweren Zeiten eine gewiffe 
Art der Heiligkeit zugefihrieben. Man wird 
biefes einem Volke zu gute halten, welches den 
Rubm der unerfihrostenen Tapferkeit als ein be: 
flandiges Eigentbum behauptet, und daher ben 
Krieg Dorlogb, oder das aͤlteſte Geſetz genennet 
bat. Nach Eromers Berichte in der Befchreib. 
von Polen, im 3B. baben die Polnifchen vom Adel 
felbft in den aufgeklarten Zeiten des Ebriften: 
thums die Gewohnbeit eine Zeit lang beybehal⸗ 
gen, daß fie ibre Degen in ben Kirchen bie 
uber die Halfte eneblößet, wenn der Prediger 
das Evangelium vor dem Altare abgelefen ; um 
dadurch ibre Bereitwilligkeit anzuzeigen, daß fie 

ur Vertbeidigung des feligmachenden Glau: 
ens alles mögliche beytragen, und die Wahr: 
heit deſſelben ſelbſt mis einem blutigen Tode 
verfiegeln wollten. 


Colo 


(a) Die Decreta des Concilii, fo unter dem 
Kaifer Conrado IE, gehalten worben, feßen 
ausdrücklich cap. VL. beym Audtore Anonymo 
vitæ Meinwerci 6. LXXVI. p. 552: Us nemo 
gladium in Eeclfiam porter, regali rantum 
except 0. } 

(4) Bom Werterläuten iſt eine befondere 
churfachfifche Verordnung im Fahr 1573 heraus⸗ 
getommen , in deren neun und dreyßigſtem Ar- 
tifel folgendes zu lefen: „Sonderlich aber fol 
„dag aberglaͤubiſche und abgoͤttiſche Wetterlaͤu⸗ 
„ten (der Urfache die Glocken im Pabſtthume 
„mit läfterlichem Misbrauche der Stiftung Chri⸗ 
„ſti getaufet werden, ae bie Kraft haben 
„fjollen, den Hagel und fihadliche Wetter abzus 
„wenden) wo ed noch im Brauche, abgeſchaf⸗ 
„fet und nicht geftattet, dDargegen aber das Bolt 
„zur Buße und chriftlichem eiferigen Gebethe ver: 
„mahnet werden , baburch der Zorn Gottes ger 
„ſtillet und folche Plagen abgewendet werden 
„mögen, Auguftinus und verfhiedene andere 
Kirchenvater ſtunden in den Gebanfen, daf die 
böfen Beifter Sturm und Ungewitter errege: 
ten. Daß auch die Heiden geglaubet, man 
fönne durch den Schall von metallenen Ge: 
faßen die fehadlichen Geifter verjagen, und ins⸗ 
befondere bey Mondfinfterniffen diefem notblei- 
denden Geffirne auf gedachte Art zu Hülfe kom: 
men,ficht man aus ALEXANDR 0, Aphvodifzo,in 

Proble- 


und der -fehweizerifchen Handlung. 


Colo verum Deum, plebem voco & congregoClerum, 
Divos adoro, fefta decoro, defundtos ploro, 


Pefles damonemque fugo, 


d.i. "Ich ebre den wahren Bott, rufe das Volk und die Geiftlichkeit zufammen; 
ich berbe Die Heiligen an, ziere die Sefttage, beweine die Todten; ich verjage die 


Peft und den Teufel. 
einer Glocke wahrgenommen: 


Magnz Virgini campana maxima ore & «re fupplex eſto. 


Virginem penetrabunt, 
An einer andern: 


Zu Regenfpurg babe ich bey St. Emeran folgende Worte an 


Ite nubes, fuſæ preces ad 


Divis Emmerano & Cedleflino Caleftinus Pontifieibus Abbas, Patronis cliens, æs fu- 
dit campanam, ut areas confundat poteflates. O calum fave Cœleſtino (b). 


Ich gedente mich hier nur noch kurze Zeit aufzuhalten; werde aber nicht unterlaffen ıc. 


Schafhaufen, den ı May 
1729. 


Problematibus, Ovınıo Faftor. lib. V. LIVIO, 
LVCANO und anbernt. Bey mehr und mehr 
in die chriftliche Religion einreißenden Mi: 
brauchen, und dba der Cleriſey nicht we— 
nig daran gelegen war, daß das Chriſtent hum 
mit äußerlichen Sagungen und Gepränge über: 
baufet würde, fand man für ratbfam, zu dem 
itzt gedachten beibnifihen Aberglauben eine chrift: 
liche Geremonie, namlich eine Art von Taufe 
au fügen, und jenem dadurch eine andere Geſtalt 
zu geben. Daß ed aber auch ſchon in alten Zei: 
ten nicht an Leuten gemangelt babe, melche die 
Glockentaufe für unerlaubt gehalten, fiebt man 
aus dem Capitul. Caroli M. de diverfis rebus 
beym LABBEO Tom. VII. p. 990. Capitul. 18, 
da es beißt: Ur cloccae non baptizentur, nec 
chartae per perticas pendeant propter grandinem. 
Venerabilis BE D A,der im fiebenten Jahrhunderte 
geleber bat, ift meines Erachtens der erſte ++, 
fo von Glocken Meldung thut. Unter Carolo 
. M. reden die Eeribenten davon, ald von einer 
befannten Sache. Im Drient find fie fpater 
befannt werben: gleichwie man bingegen von 
daraus die Orgeln in Europa befommen bat, 
als von welchen bie Franken vor dem Fahre 757 
nichts mußten. 

+ Kein Bolt ift durch diefen Aberglauben 
mebr bezaubert worden, als die alten deut: 
fchen und nordifihen Bölfer. Carl der Bros» 


A3 Zwey⸗ 


ſe verdammet ihre thoͤrichte Gewohnheiten 
in indic. ſuperſtĩt. et pagan. $. 21: De lunae 
defe&tione, quae dieitur:; vince Jun. He 
ber der Auslegung diefer Worte haben fich 
die Geſchichtſchreiber den Kopf ganz ums 
nötbiger Weife zerbrochen. _ Bald haben fie 
eine Ohnmacht und Entkraftung,, bald eine 
Bezauberung des Mondes in die Glaubend- 
Ichren unfrer Väter eingemifchet. Man Iefe 
MEINDERS de ſtatu relig. fub Carolo M. p.199 
fq.undCALVOER Saxon.infer. antiq.etgentil. 
© p.sı. Wenn wir bie isländifche Edda hören 
wollen, ſo wurde der Mond nach dem Lehr: 
begriffe unfrer Borfabren von einem heißhung⸗ 
rigen Wolfe verfolget, und mußte zuletzt die 
Raubbegierde deffelben fattigen, myth. 10. 
und voLvsP. ftroph. 38. 39. Da man num 
bey entſtehenden Verfinfterungen des Mon: 
des beforgte, daß fich der Wolf deffelben be: 
machtigen wollte : fo ſuchte man dieſes nothlei⸗ 
dende Geſtirn zur mutbigen Bertbeidigung 
anzufrifchen. Uber die gueberzige Sorgfalt 
der Deutſchen wirb man fich nicht fo ſehr ver: 
wundern dürfen, ald über die Verfinſterung 
bes Verſtandes bey den überfichtigen Römern. 
PLVTARCHVSin Aemilio: Lunam ob- 
fcurari capit, tandemque nufquam adparuit, 
Romanis, ut confuetudo eft, tinnitu aeris 
lumen eius revocantibus, FLINIVS: Inluna 
vent- 
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Zweytes Schreiben. 


Nachrichten von dem Rheinfalle bey Schafhaufen, 
und von der Feſtung Hohentwiel. 


Mein Herr! 

S ie Bequemlichkeit, welche der Rhein der Handlung zu Schafhaufen giebt, wird ziel 
fehen hier und Bafel zweymal durch ftarfe Fälle diefes Fluſſes unterbrochen , weilman 
genöthiget wird, die Waaren bey folchen Orten auszupaden, und von einem Fahr: 

zeuge in das andere zu bringen. Der eine von diefen Waflerfällen ift der fo genannte Hell⸗ 
baten bey Rheinfelden, welcher aber von feiner fonderlicdyen Höhe und bey weitem demjeniz 
gen nicht zu vergleichen iſt, der eine Vierthelftunde von Schafpaufen bey dem Pleinen nahe 
ober dem Falle liegenden Schloffe Laufen fich befindet. Diefes kaufen hat voralters den 
Defterreichern zugehöret, und dem Waflerfalle ven Namen gegeben. Es hat mir an Gele: 
genheit gemangelt , die Höhe des Felfen, über welchen fich der Strom bey Schafhaufen her⸗ 
ab ftürzet, genau zu unterfuchen. ch beziehe mich demnach bloß auf die Nachricht der Ein- 
wohner, welche die Höhe zu fiebenzig Fußen, und die Breite zu ohngefähr neunzig Schrit⸗ 
ten angeben. Ehe der Rhein zu feinem fehr fteilen Schuß koͤmmt, ragen hin und wieder 
viele Zelfen aus dem Grunde hervor. Beym Falle felbft cheilt er fich in drey Flüffe, wel⸗ 
he durch ihren grünen Grund und ihr ſchneeweißes Strudeln dem Zufchauer eine angeneh- 
me Augenweide, hingegen durch das Brauſen feinem Gemuͤthe ſowohl Bewunderung als Ent: 
fegen verurfachen. Der gewaltfamfte Durchbruch des Stroms ift auf der mittäglichen oder 


veneficia arguit mortalitas, et ob id crepitu 
diffono auxiliatur. Lıvıvs: Difpofita in mu- 
ris multitudo tantıım cum aeris crepitu, qı 
lis in defectu lunae fieri folet, edidie clam 
rem. 
++ Bey dem Mangel bewährter Nachrich- 
gen des Alterthums iſt fehlechterdings nicht 
auszumachen, in welchem Jahre der Welt, 
und von welchem Meifter die erfte Glocke fey 
gegoffen worden. Angelus ROCH a,von dem 
wir im Jahre 1512 eine eigne Schrift de 
campanis, in 12 erhalten haben, weiß davon 
eben fo wenig zuverlaffiges, als Polydor. vER- 
GıL.de rer. inventor. Daf man im fünften 
und fechiten Jahrhunderte nach Chrifti Ge: 
burt die Glocken fehon gekannt babe, beweiſet 
theild Guid. PANCITROILVS rer. mem. et de- 
erd. J. IL tit. 9, theils erhellet es auch aus 
r Begebenheit, deren Simon MAIOLVS in 
dieb. canicul. colloqu. 19. p. 226 gedenket, 
dag eine hellklingende Glocke in ber Stephans⸗ 


zuͤrchi⸗ 

kirche zu Sens vom Clotarius dem erſten, 
welcher doch ſchon im Jahre Chriſti 551 ver: 
ſtorben, nach Paris gebracht ſey, woſelbſt 
ſie allen Laut verloren, bis ſie an ihrem 
erſten Orte wieder aufgehangen worden. Ins⸗ 
gemein nennet man den Paullinus, Biſchof 
zu Nola, den Urheber der Glocken, ob gleich 
folche ſchon vorber erfunden gemefen, vom 
diefem aber zum Gebrauch gewiebmet worden. 
Dan lefe Andolph. Hosrınıan. de templ. 
€. 26. de orig. campanar. p. 332; und M. Sreph. 
Andr, MIZLER. diſſ. de campanis, Viteb. 1695. 
Die Glockentaufe, welche Carl der Große zu 
verbammen ftheint, bat Pabft Fohannes der 
XIVte durch fein Benfpiel gebeiliger, indem 
er Die neue Glocke auf dem Thurme des Pate: 
ran nach feinem Namen die Johannisglocke 
getauft. Eine Befchreibung der mit diefer 
Handlung vergefellfihafteten abergläubifchen 
Gebräuche liefert Job. woı.Fıı let. memor. 
tom, 1J. p. 117, fq. Eben berfelbe unterrichtet ung 
auf 


und von der Feſtung Hohentwiel. 7 


zuͤrchiſchen Seite, da fich durch den heftigen Sturz das Waſſer gleichfam in weißen Staub 
verwandelt, davon ein Theil als eine duͤnne Wolfe oder als ein Mebel in die Höhe ſteigt, 
und vermittelt der darinnen aufgefangenen Sonnenftralen die fhönften Farben verfchirdener 
Regenbogen vorftellet (*). 

Die Felfen, fo den Rhein in drey Haupttheile abfondern, find mit Fichten und andern 
arimen Bäumen bewachſen. Naͤchſt daran auf der fchafbaufifchen Seite liege bey dem 
Dorfe Neuhauſen ein einträgliches Eifenwerf, und die haufig hierum befindlichen Eifen- 
fteine halten öfters viele zu Stein gewordene Mufcheln und Seeſchnecken in ſich: gleichwie 
man auch auf dem fo genannten Randenberge bey Schafhaufen, (mofelbft gleichfalls Eifen 
gefunden wird) viele lapides Judaicos, oltreitas ſpinoſos majores & ıninores, wie aud) Ra- 
diolos und Scutula Echinitarum anerifft. 

Bier Stunden von-Schafhaufen nordoftwärts liegt das berühmte Bergſchloß Ho⸗ 
hentwiel, (latein. Duellium) fo-dem Herzoge von Würtemberg-Stuttgard gehöret, und ganz. 
lid von dem nellenburgifchen Gebierhe umgeben iſt. Indem folchergejtalt nichts von den 
umliegenden $ändereyen zudiefer Zeitung geböret : fo ift leicht zu erachten, daß fie ihrem Herrn 
mehr Ehre, als Einkünfte bringe. Ben entftehenden Kriegsunruben könnten bie Archive, 
Juwelen, und andere Koftbarfeiten allda ihre Sicherheit finden; weil der Ort wegen feiner 
Sage alfo befchaffen ift, daß er zwar einem in das Land dringenden Feinde nichts in den Weg 
legen kann, indeſſen aber auch nichts fo eilig von ihm zu befürchten hat; und wäre zu wuͤn⸗ 
fehen, daß er in einer andern Gegend läge, woſelbſt er dem fehwäbifchen Kreife mehrern 
Bortheil schaffen Eönnte, als in diefem Striche Landes, wo von der Nachbarfchaft ver Schweir 
zer nichts feindfeliges zu vermutben ift. Anitzt giebt er den hierum jerftreueten evangeli⸗ 
fehen Glaubensgenoflen Gelegenheit , ihren öffentlichen Gottesdienſt alle Sonn- und Fefttage 
auf der obern Seftung abzuwarten, da fonft feinem Fremden, ja felbit feinem Prinzen vom 
Haufe die Freyheit gelaffen wird, in das obere Schloß zu kommen, wo er nicht desfalls ei= 
ne befondere Erlaubniß von dem regierenden Herzoge aufzuweilen bat, Die Commendan- 

teils 


nes, ab aqua in guttulas refoluta brevi madent, 
Aft omne incommodum, quod fentit curiofus aqua 
perfufus, difeutit tum catadupæ ipfius, tum iri- 
fein gemeiner Priefter durftetaufen. Eine Ans dis circularis et pulcerrime adfpeftus , cuius 
{ von reichen Gevattern mußte den berrlich- peripheriam ipfe pedibus calcat, Aufrecht ſte⸗ 
en Schmaus beforgen, und die ganze Hand⸗ —— Regenbogen in der Luft ſind gemein, aber 
fung endigte ſich mit üppigen Froͤhlichkeiten. horizontale Regenbogen find, gleichwie hier, et= 
* Ein abnlicher Regenbogen macht den mas ausnchmend feltened, und können von der 


aufder 218 S. daß die Glockentaufe in den mitt: 
feren Zeiten eine Art von Bürger: und Bau: 
renluft geweſen ſey. Der Suflragancus und 


Mafferfall an dem Berge Bärenboben merkwuͤr⸗ 
dig, von welchen Scheuchzer berichtet in itin. 
alpin. IIII. p. 185: Catadupæ huius pulcritudi- 
nem auxit iridis pulcherrime fegmentum, quod 
per longum fatis vie ſpatium mire oculos no- 
Aros nientemque adfecit. Eben derfelbe gluͤck⸗ 
liche Naturforfcber befihreibt eine andere Art 
von Regenbogen bey dein Wafferfalle in der Ge: 
gend von Plürd, woſelbſt das Waffer aus dem 
Berge Savon hundert Fuß boch herunter ſchießt, 
und die umberliegende Landereyen befeuchtet 
in itin. II. p. 134:  Irrorantur continua hac 
adipergine vicina pradia, et qui adftant homi- 


Natur nur bey bemelderen Umftanden hervor⸗ 
gebracht werden. Noch merkwuͤrdiger fiheint 
es zu ſeyn, einen horizontalen Regenbogen auf 
einer naffen Wiefen zu feben. Der churfurftl. 
brandenburgifche Leibarzt Wenzel, bat in Geſell⸗ 
fihaft des D. Marchens dergleichen Seltenheit 
bey Potsdam im Jahre 1686, den zoſten Sept. 
betrachten: Procedimus, fihreibe derfelbe, am- 
bo ad locum, ubi iridem integram quaquaver- 
ſum nos concomitantem in prati graminibus ro- 
re et araneolarum telis undique et denſe ohfitis 
perluftramus: erat hora nona matutin., Man 
befehe die Ephem. nat. cur, dec. II. a. 5. obf. 134. 


Petrgfadta, 


Pin Di 


Höhe des 
Berges. 


Ob ſie frey 
von Gewit⸗ 
tern? 


Von der 
Lage der Mi⸗ 
neralien und 
Stratorumm, 


8 M.Brief. Don dem Rheinfalle, und der Feſtung Hohentwiel. 


tenſtelle wird mit Obriſtlieutenanten, Majoren ꝛc., denen der Herzog die benoͤthigte Ruhe nad) 
vieljaͤhrigen Dienften gönnen will, beſetzet, wobey aber dieſe Unbequemlichkeit vermachet iſt, 
daß ein ſolcher Mann niemals uͤber Nacht außerhalb der Feſtung bleiben darf. 

Hohentwiel liegt in einer ſchoͤnen und fruchtbaren Gegend, rings herum mit Flecken 
und alten verfallenen Schloͤſſern auf hohen Bergen umgeben. Die Ausſicht, iſt von allen 
Seiten vortrefflich , fonderlic) da der Bodenfee nur zwo Meilen davon entfernet ift. Bis 
an die unterfte Feitung, welche dennoch ſchon fehr hoch liegt, bringet der Berg gute Weis 
ne hervor. Wenn die Luft niche heiter und Flar ift, fieht man von Hohentwiel die angraͤn⸗ 
zenden Gegenden mit Nebel und Wolfen bedecket, gleich einer See, aus weldyer nach und 
nach, wenn ſich das Werter aufflärer, die hoͤchſten Berge und Schlöffer mit ihren Felfen, 
als Inſeln hervor ragen. Es iſt zu vermuthen, daf ſich öfters Gewitter eräugen in der 
Gegend der tuft, welche viel niedriger (*) als der Horizont der obern Feſtung ift; fondere 
lid) nach den wahrfcheinlichen Sägen der neueren Weltweifen, die gar nicht zugeben wole 
fen , daß Blitz und Donner in den gar hohen Wolfen gezeuget oder hervorgebracht werden: 
indeffen hat die Erfahrung auch gelehret, daß der Gipfel Diefes Berges keinesweges von fol« 
cher Höhe ift, daß er den Wirfungen des Bliges nicht unterworfen wäre; wie dann noch 
vor etlichen Jahren das Gewitter in die obere Feſtung eingefchlagen,, und einen Dfficier 
nebft etlichen gemeinen Soldaten getödter hat. Es ift hier die Gewohnheit, daß, wenn 
fürjtliche und andere Standesperfonen auf diefe Zeitung kommen, jede derfelben von dem 
untern Eaftel einen Stein von zehn und mehr Pfunden mit hinauf in das oberfte Schloß 
tragen muß. Dergleichen fieht man nun oben in guter Menge, und zeigen einige davon 
mit den eingegrabenen Anfangsbuchitaben die Namen dererjenigen an, welche fic) befagte 
Bemuͤhung gegeben haben. Niewentydt will an einem Orte feines vortrefflichen Werkes, 
in welhem er aus den Wirkungen der Natur beweifer, daß eine unendliche Gottheit ſeyn 
müffe, beobachtet haben, daß die Adern der Mineralien von Welten nach Dften ſich aus« 
breiten, und abfonderlich alle fteile Abgründe oder precipitia der ‘Berge an der Abendfeite 
ſeyn, da im Gegentheile auf der Oftfeite die Gebirge nach und nach oder ftuffenmeife zu 
ihrer Höhe erwachfen. Bon beyden Sägen habe ic) viele Ausnahmen bemerfet; wider 
den legten aber insbefondere aud) die lage des Berges und Felfen von Hohentwiel ftreitend 
‚gefunden, als welcher auf der Seite gegen Morgen von folcher Jaͤhe ift, da; weder Men⸗ 
fehen noch Vieh denfelben befteigen koͤnnen; da hingegen die Abendfeite viel gemächlicher 
und auch für Fuhrwerk, wiewohl nicht ohne Mühe, brauchbar ift. Aus diefer tage fomme 
es auch, daf die außerordentliche Höhe des Berges mit den darauf befindlichen mweitläufti« 
gen Gebäuden auf jener Seite viel beffer in die Augen fällt, als wenn man fie von Abend 
ber anfieher. Uebrigens hat Herzog Ulrich, im Jahre 1520, diefe Feſtung in feinem exilio 
von einer Wirwe von Klingenberg erfaufer ; von welcher Zeit fie beftändig benm herzog« 
fihen Haufe Würtemberg geblieben ift. 


Drit⸗ 
*) Die Erfahrung beſtaͤtiget dieſe Anmerkung. Wetter zu eben der Zeit beſtiegen haben, als 
Es find lebendige Zeugen vorhanden, melche über die untern Gegenden bed Berges ein flar- 


den Blocksberg, diefen Gipfel der Harzgebirge, kes Gewitter mit beftigem Donner und vielen 
bey hellem Sonnenfcheine und dauerhaft gutem Bligen ergangen if. ” 
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Drittes Schreiben. 


Vom Schwarzwalde, den Waldftädten, und dem nicht ferne 
vom Lrfprunge der Donau gelegenen Theile des Schwabenlandes, 


gereuet mich nicht, daß ich von bier einige Reiſen in das benachbarte Schwaben ge- gw 
than, welches infonderheit Damit pranget, Daß es dem berühmten Donauftvome feinen Lob der Do- 
Urfprung. giebt. Wenige Flüffe fönnen mit diefem in Bergleichung gefeget werben, nau. 
wenn man in Erwägung zieht, daß er vier hundert Meilen lang fließt, bey funfzig große 
Städte berübret, und über zwölf Hauptftröme, nebft mehr denn achtzig Fleinern Fluͤſſen, zu ſich 
nimmt. Diefe Vorzüge bat der Nil nicht, welchen jedoch jener Türf mit einem artigen Db fie dem 
Gedanken den Rang zuerfannte, weil der Nil nicht fo vieles Menſchenblut in fich gefoffen Nil vorzu⸗ 
babe, als die Donau, Diefe entfpringe bey Don-Efhingen im Fürftenbergifchen, und ziehen? 
wird gar bald durch die Vereinigung mit etlichen ſtarken Baͤchen zu einem großen Waſſer. 
Sch kann nicht umbin, als eine geographiſche Seltenheit anzufuͤhren, was ich bey der Kapelle Merkwuͤrdi⸗ 
bemerket, die der kaiſerliche Rittmeiſter Conier, bey Burlatingen, einem fuͤrſtl. hohenzol⸗ 8* einer 
leriſchen band und Jagdhauſe, auf einem ſchmalen Berge ſolchergeſtalt hat anlegen und bau- Kapelle, 
en laifen, daß die Traufe der einen Dachleite vermitteljt der Lauchart in die Donau, und 
Die Traufe der andern Seite durch die Starzel und den Neckar in den Rhein fließt. Zur 
Weberfchrift diefer Kapelle hat der Stifter derfelben die aus einem Pſalme entlehnten Worte 
gebrauchet: — 
Sit nomen Domini laudabile ab Oriente ad Occidentem. 
Die Sage bes itztgedachten Berges erinnert mich an die Worte cLavDıanı,ia 
bello Getico: 
— Sublimis in Arcton 
Prominet Hercyniae confinis Rhaetia fylvae, 
Quae fe Danubii jadtat Rhenique parentem, 
Utraque Romuleo praetendens flumina regno. u 


Die fürftenbergifchen Länder find zwar fehr zerftreuet, in der That aber wichtiger, als Fürftenber- 
bie hohenzollerifchen, welche in allen etwan fechszig taufend Gulden jährlich abwerfen, wovon giſche Banden, 
Die figmaringifche Linie achtzehn bis zwanzig taufend. Gulden zieht. Die Einkünfte der benzolleris 
Hechingifchen tänder, welche den vornehmften Antheil ausmachen, waren vor etlichen Jah⸗ ee Länder. 
ven an den Erbprinzen felbft fuͤr zwey und dreyßig tauſend Gulden verpadhte. Es hat 
aber der igt regierende Fürft zu Hobenzoflern-Hechingen einen guten Zufluß von feinem 
Eaiferlichen Kegimente, wie auch jährlich fechs taufend Gulden für das Necht der Beſatzung — 
in der Feitung Hohenzollern, welches er an den Kaifer überlailen bat. Den eigentlichen 
Zufammenhang diefer Sache werde ich Ihnen ein andermal eröffnen. Das hedyingifche Ge: 
bieth ift allodial, und ob es wohl die Reichsſteuern giebt, fo iſt jedoch der Blutbann das einzi- 
ge, fo vom Reiche zu Sehen genommen wird, 

Der Fürft von Fürftenberg, ein Herr von großer Klugheit und DVerdienften, hat die Umfkände 


« reiche Erbinn des gräflichen Hauſes von Wallenftein geheirathet, wodurch er in,den Stand u 
® gefege Praiiden 


IM. Brief, Dom Schmwarzwalde, 


und einer an- gefeßt worden, feine itzigen Einkünfte nicht nur theils zu fparen, und theils auf ſchoͤne 
andere zum Vortheile feiner Unterthanen geveichende Gebäude zu verwenden, fondern 


nach des Schtwiegervaters Tode jährlich mit achtzig taufend Gulden zu vermehren. 


dern Ber: 
maͤhlung. 


Schwaͤbi 
Somikiti 


karte. 


Frau Mutter des Fürften von Fürftenberg, eine gebohrne Gräftnn von Königsedt, hatte 
anfänglich andere Anfchläge wegen der Bermählung ihres Sohnes; allein ihr Geheimnig 
wurde von einer Fürftinn, an welche ſi fie folches vertrauet hatte, wider die Pflichten der Freund⸗ 
fchaft zur Bermählung ihres eigenen Prinzen gebrauchet, und darüber eine u a ni 
deren Pd faft alles richtig war, nicht ohne Berdruß und Zwiefpalt, unter dem Vorwan-⸗ 
de, daß vr Bater feiner Tochter nicht hundert taufend Thaler baares Geld 
fteuer zahlen Fönne, bindan gefeget. Beyde durch folche Aufführung beleit 
der Fürft vom Fürftenberg und die Prinzeßinn fanden mit der Zei 
was anfänglich ihr Schade zu ſeyn fihien, ihr Gluͤck. Jener durch die v yafte H 
vath, wovon ich ſchon gemeldet habe, die Prinzeginn aber durch —* —— Verinde 
zung, welche fie auf den mächtigften Thron von Europa gefeßet hat 
ich dem fürftenbergifchen Haufe zugede 
eundinn 2) einzigen Sohn; allein Diejeni 
zu einer der größeften Parteyen von Deutfchland ge , veränder 
nad) volljogener Heirath ihre Aeltern, welche vierzehn Jahre lang von 
und in Uneinigfeit gelebet hatten, fich miteinander verföhneten, 
, h 


nämli 


jeßinn, welche an 
maligen vertrauten 


ſtellten Frieden —* Beyſtand des 
eines Sohnes 
vermutheten 

Die Ge 


ete, ber feine Schw ter 
len einer einzigen Erbin, 


des ſchwaͤbiſchen $ 





Erdbodens anlanget, daher es auf den Kreistagen nier 
mangelt, welche im Bentrage zu des Landes und 
glauben; man ift auch fihon viele Yahre her mir Pax ig 
Einführung mehrerer Gleichheit befchäfftiget g 1: zu 
Große Land: durch geſchickte Feldmeſſer auf Unfoften der Ständ auf enommen und in eine große Kat« 
te von neun Bogen gebracht worden, welche Sein r 

Alein je mehr hiedurch die Wichtigkeit und Größe 
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Nr 


—* 



















auf * wiederherge- 
eben ') die Geburt 


Ä F eid ) ai vie je Fruchtbarkeit bes 
‚niemals an Klagen von ſolchen Ständen 
teiches Anlagen ſich allzufehr befäftiget 

Schwierigkeiten und 
chem Ende das ganze Land 


ſpurg in Kupfer geito 
, fo in der ——— 


® Stände und fonderlich in etlicher Prälaten Gewalt und Händen ind, vor Augen geleget wor: 
den, defto vermuthlicher ſcheint die Sache von einem —— — ch mehr und mehr 
zu entſernen. Bey dergleichen Kreisverſammlungen kann es nicht daß nicht immer 
noch etwas beyzulegen übrig bleiben, und nicht alle Entſchluͤſſe oder eingebrachte 


ans dem Areopago zu fomm 
fen, reichen Prälaten, Aebten 


a) Diefe ürſtinn zog auch ihr Wort, wel⸗ 
ches ſie dem Fuͤrſten Alexander von Thurn und 
Taxis wegen der Heirath ihrer einzigen Tochter 
gegeben batte, zurück, als der Herjog von Dr: 

ang durch feinen Kanzler, Dr. d’Argenfon, um 
‚ folche anhalten ließ. Des durch diefe neue Ver⸗ 
bindung erbaltenen Glüctes bat die Prinzefinn 
sicht lange genoffen,, fondern ihr Leben in ber 
beften Bluͤthe ihrer Fahre geendiget. 


cheinen follten.. ¶ Denn außer den Fürften, Bifchöfen, Gras 
vornehmen 


, find noch fo unvermögende Stände, 


5) Numerantur enim fententie non ponde- 
rantur, nec aliud in publico confilio poteft fie- 
ri, in ee nihil eft tam inequale; quam quali. 
tas ipſa. Nam cum fit impar prudentia, par 
omnium jus et. PLIN. lib. II. Ep. XII. 


(*) Schon in den älteften Zeiten haben bie 
Schwaben die Tugend der Redlichkeit als ein 
vor⸗ 


den Waldftädten ıc. 


fonberfich unter ben Keichsftäbten, daß ihre Bota und Stimmen nicht jederzeit mit geſchick⸗ 
— — Geſandten vertreten werden, und daher viele Fehler nothwendig unter⸗ 
laufen 4). 

Die Schwaben muͤſſen unſchuldiger Weiſe viele Hiſtoͤrchen von ſich ausbreiten laſſen; Lob der 

fie find aber fo Flug, daß fie ſelbſt ſolche zur Beluſtigung der Geſeliſchaften erzählen, und ywaͤbiſchen 
fich nebft andern Nationen mit gleichem Rechte oder Unrechte an den Schweizern wieder Nation. 
zu erholen pflegen. Der Herr von Berga, ein Schwabe, gieng vor etlichen Jahren nad) 
Paris, wurde römifchkatholifch, und ergriff ven geijtlichen oder Abb!-Stand, um fich den Weg 
zu einträglichen beneficiis zu bahnen, Nach etlichen Fahren ſprach er mit dem itzigen fai- 
ferlichen Minifter, dem Herrn Grafen von Harrach, dem er rühmete, wie er ſchon fo weit 
in feinen Wiflenfchaften gefommen, daß er mit der Zeit anfangen müfle, andere Proteftan: 
ten zu befehren, und hätten ihm bie Jeſuiter vor wenigen Tagen einen Schweizer gegeben, 
um an felbigem feine erfte Probe abzulegen. ’ 

Ueberhaupt muß ich geitehen, daß bey der ſchwaͤbiſchen Nation fo viel guter Verſtand 
und baben vielleicht mehr von der alten deutfchen Treue und Redlichkeit gefunden werde, als 
bey mancher. andern *). . Abfonderlich find im Würtembergifchen die Bauren fo flug und 
mwisig, als in andern ändern Faum die gemeinen Bürger: wozu meines Erachtens diefes 
nicht wenig beyträgt, daß fie ihre Fleine Dorfgerichte felbit Halten, und auf diefe Weife nicht 
ihrem Boigte oder Amtmanne allein, auch in den geringften Dingen, blinden Gehorſam zu lei: 
ften haben. 
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Bierted Schreiben. 
Beſchreibung des Bodenfees und der daran gelegenen Städte, 


Mein Herr! 


DH bin von Schafhaufen über Singen nach Ratolfszell oder Zell, (mie man es kuͤrzer Bodenſee 
nennet) gegangen, habe dafelbit den Wagen auf ein mittelmäßiges Schiff bringen 
laffen, und bis Eoftniz fieben Rhein. Gulden bezahlet. Man rechnet bis an legtgemeldten 
Ort vier Stunden; man legt abet die Fahrt bey gutem Winde in zwoen Stunden zurück: Bon 
Eojtniz bis Lindau brauchten wir fünf Stunden, da man bey üblem Winde bisweilen ache 
Tage nöthig hat zu Vollendung diefes Weges, welcher für fechs deutſche Meilen oder zwölf 
Stunden gerechnet wird. Da fich nun der Bodenſee bis nach Bregenz erſtrecket: fo möch- 
B 2 te 


—— Eigenthum beſeſſen. Sie haben 
wahre Lob auch in den mittlern Zeiten, 
und ſelbſt zu der Zeit behauptet, da Salvian und 
Vopiſcus wider die Redlichkeit der Franken ge⸗ 
ſprudelt haben: Francis familiare eſt ridendo 
fidem frangere. Nichts iſt hiebey ſchoͤner, als 
die Anmerkung von der Verbindung der alten 
deutſchen Treue mit einem guten und witzigen 
Verſtande. Muͤſſen nicht alle roͤmiſche Geſchicht⸗ 


ſchreiber die Redlichkeit und unwandelbare Treue 
unſerer aͤlteſten Water mit ungezwungenen Lob⸗ 
ſpruͤchen belegen? und muͤſſen nicht eben dieſe 
Feinde des deutſchen Namens mit haͤmiſchem 
Munde bekennen: Germanos in ſumma feritate 
verſutiſſimos fuiſſe? Moͤchten doch nicht unſre 
heutige ausgeartete Deutſchen dasjenige tren⸗ 
nen, was jene ſo gluͤcklich verbunden haben! 


Benennung. 


Breite, 


Sonderbare 
Fiſche. 


Mapkaͤfer. 
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te feine ganze Lange auf achtzehn Stunden zu ſchaͤtzen ſeyn. Von Schafhauſen bis Bre 
gen; find zwey und zwanzig Stunden. g 

Der Bobdenfee a), Lacus Brigantinus, oder Podamicus, theilet fi gegen Deutſch⸗ 
land zu in zwo Beugungen, deren die eine ber Zellerfee, ober Venetus Lacus, der andere 
aber der Bodmer ⸗ oder Uberlingerfee, Lacus Acronius, genennet wird. In dieſem liege 
die Inſel Meinau, in jenem aber Reichenau. Man theilt auch‘ den ganzen See von Bre- 
genz bis Zell mit zwoen Benennungen, alfo, daß der Theil von Bregenz bis Coftniz der 
obere See, der andere aber von Eoftniz bis Zell der untere See genennet wird. Diefer 
ift etwan zwanzig bis dreyßig Klafter tief ‚und liegen rings herum an feinen Ufern bey vier« 
zig Städte, Flecken und Dörfer. Um ben Oberfee zählt man derſelben funfzig, und feine 
größte Tiefe ift, wie man fagt, von dreyhundert und funfjig Klaftern in der Gegend, wo 
er auch am breiteften ift, nämlich zwifchen Buchhorn und Rofchach , welche zween Derter 
fünf Stunden von einander liegen. Romanshorn oder Romißhorn liegt etwas näher ge 
gen Buchhorn über, und als im 1596ften Jahre der See zugefroren mar (melches gar felten ge⸗ 
ſchieht), haben nach wacnerı Bericht, zween Bürger von Coftniz die “Breite der See an 
igtgemeldten Orten gemeffen, und folche von fiebentaufend zweyhundert und fünf und fiebenzig 
Ruthen gefunden. Durch feine obere Theilung wird er gar fchmal. Joh. Georg Schiens 
bain oder TıBıanvs, in feiner Karte vom Bodenſee, welche 1578 berausgefommen, mer: 
Fer bey Merspurg die Breite von zweytauſend neunbundert, und die Tiefe von hundert und 
acht Klaftern an. In der Gegend von tindau und Bregenz, fange man außer denen im 
Sande fonft gewöhnlichen Fifchen auch eine Art tachsforellen, Gangfiſche genannt, fo ma⸗ 
sinivet, und als etwas fonderliches verfchicket werden. Sie wachen zu-einer Laͤnge von an- 
derthalb bis zwo Ellen, und zu einem Gewichte von dreyßig bis vierzig Pfunden, da fie 
denn den Namen von Rbeinlanten, Innlanken oder Rbeinlacher befommen. Weil 
bie Fifcher ein fo großes Stuͤck nicht allezeit auf einmal mit Vortheil los werden fönnen, fo 
befeftigen fie ein fleines Stuͤckchen Holz an einem Stricke, ziehen diefen bis an das Holy 
durch des Fifches Ohren oder hinterften Theil des Kopfes, und binden das andere Ende des 
Strides an einen Pfahl, der am Ufer des Sees nahe bey ihren Fifcherhäufern ſteht. 
Auf diefe Art können fie ohne Gefahr dem Fifche einen Plag von dreyßig bis fimfzig Schrit« 
ten zum Scyoimmen vergönnen, und ihn fo lange lebendig erhalten, bis ſich eine Geſell⸗ 
fehaft von Käufern zufammen findet, oder etwan eine Hochzeit und andere große Mahlzeit 
vorfällt , bey welcher man eines fo großen Fifches auf einmal benöthiger iſt. 

Zwiſchen Coſtniz und Lindau habe ich eine unglaubliche Menge von Maykäfern ſowohl 
einzeln als taufendweife, in dem See todt ſchwimmen gefehen, welche entweder vom Winde 
dahin getrieben worden find, oder durch einen freymilligen verwägenen Flug ihr Grab all⸗ 
bier gefunden haben; denn bag das Waſſer einigermaßen das von der Natur ihnen zur 

Win: 


a) Den Namen hat diefer See von bem al: 
ten Caftro Botami, Potami oder Potini, beffen 
EKKEHARDVS Junior, de cafıbus mönafterii 
S. Galli cap. I. p. 15. 16. Monachus w EIN- 
GARTENSIS, de Principibus Guelphis p. 784. 
Ladislaus SVNDHEIMIVS in Hiftoria de Guel- 
phis, und andere gedenken. Solches liegt nicht 
weit von Coſtniz, und wird in unfern Zeiten Pods 


man oder Bobmen genannt. Durch eine Schen- 
fung des Kaiſers Arnulphs iſt es unter Salomon 
dem Ul. an das Bißthum Coſtniz gekommen. 
Es iſt in dieſem Lande auch eine adeliche — 
lie von Bodman berühmt‘, von welcher Buce⸗ 
linus mweitlauftige Nachrichten ertheilet. 

(*) Der Berfaffer fiheinet bier den Winters 
aufenthalt der Schwalben mit einer unnoͤthig 


’ 
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Winterwohnung beftimmte Element fen, worinnen fie halb todt bis in den Frühling des Fünf: 
tigen Jahres gleichfam fchlafen, kann nicht wohl behauptet werden ; ob man gleich derglei- 
chen Erempel an den Schwalben hat *), die zur Winterszeit oftmals als todt in den Fi: 
fihernegen aus: großen Seen gezogen werben, und in warmen Stuben wieber aufleben. 
Die. Käfer verkriechen ſich jahrlich nach ihrer Flugzeit in die Erde, woraus fie im Fruͤh— En Aufent: 
linge und Herbfte öfters haufig beym Ackern hervorgebrad)t werden. Die Erde ift eigent- : ee 
lich auch ihr Vaterland, in welcher fie zwey Jahre lang als weiße dicke Würme, fo einen Fhre Ekreu⸗ 
dunkelrothen Kopf haben, leben. Dieſe werden im Sachſen-Lauenburgiſchen und Meflen- gung. 
burgifchen Krabben, oder Ackerkrabben, im Holfteiniichen aber Engern genennt, thun 
dem Getraide Schaden, und freflen fonderlich die Wurzeln des Grafes dergeftalt ab, daß 

folches hernach vom Viehe gleich aus der Erde gezogen, und mithin der Acker entbloͤßet 

wird. indem Herzogthume Holftein find fie eine große Plage; und wird daher derglei—⸗ 

chen Schade nicht felten ben Pachtung der Holländereyen oder milchenden Kühe, von den 

Pächtern mit deutlichen Elaufuln frey gedungen. Die Krähen fuchen gedachte Würme 

auf den Feldern, wo gepflüget wird, ſowohl zu ihrer eigenen Nahrung, als zur Fütterung 

ihrer Jungen. Die Schweine freffen fie auch gern ;: ihr Speck aber wird dadurch nicht 

gut vom Geſchmacke, hält fich auch nicht lange. Nachdem die, Würme ſich zwey Jahre in 

der Erde aufgehalten, werfen fie den hintern Theil ihres Leibes ab, verwandeln fid) in Ra 

fer und fliegen davon. Faſt dergleichen Urfprung haben die Schröder, Feuerwuͤrme oder 

cerfs volants, welche man vorher als Wuͤrme in faulem Eichenholze findet. 

Bon Zeil fährt man in Zeit von einer halben Stunde nad) der Inſel Reichenau, tel: Klofter Rei⸗ 

che mitten im untern See ift, und wegen ihrer Sruchtbarfeit und Reichthums der darauf 
erbaueten Abten, ben Namen Reiche Au, oder Augia dives, mit der That führer; mie 

denn ihr Abt ehemals auf fünfhundert adeliche Lehnleute, und mehr als fechszigtaufend Gulden , 
jährliche Einfünfte rechnen fonnte. Seitdem 1540 Jahre, da ſich der Bifchof zu Coſtniz beym 

Pabfte befchwerete, wie ihm Die überhandnehmende Lehre Lutheri vielen Abbruch an feinem 
Einkommen gethan , wurde bie fette Abten ſowohl als die von Denigen mit dem Bißthume 

Eofiniz vereiniget. Der legte frene Abt war Marcus von Knöringen. Die Schweizer, 

als fouveraine Herren von Thurgau, regten ſich zwar dawider; allein die Sache wurde 1555 

durch einen Vergleich bengelegt, und verfprachen der Bilchof und das apitel fehriftlich, 

daß ſolche Bereinigung denen Schuß - und oberherrlichen Rechten, welche den Schweizern 

zuftehen, niemals zum Machtbeile gereichen, auch keine Befeftigungswerfe auf der Inſel 

angelegt werben follten. Sie ift etwan eine Stunde lang, anderthalb Stunden breit, und 

zu unterfcheiben von Augia minore, welche nicht die im Bodmerſee gelegene Inſel Meinau 

ift, wie etliche fchreiben, fondern das Klofter und Abtey Weißenau, fo nächit bey Raven: 


fpurg liegt, 


er beflimmen. Man kann 
spiber den Ariftoteles, Plinius und alle alte und 
neue —— mit vieler Zuverſſcht be⸗ 
haupten / dag alle Arten der Schwalben im Wins 
ver bey ung bleiben, und daß das Wegziehen der: 
felben eine durch Die Large der Zeit bewährte 
Fabel fey. Moraſtige Ufer, bole Bäume, und 
die Rigen alter Gebaube, das find: die Herber— 
gen, welche ſich die Schwalben zur Winterzeit 


B 3 Das 


zu erwaͤhlen pflegen. Man leſe Jac. Thoma⸗ 
ſens Abhandlung, de hibernaculis hirundinum, 
Leipzig isz8, 4. und vornehmlich Hrn. Jac Theod. 
Kleins Unterſuchung, von Ueberwinterung der 
Schwalben und Stoͤrche, welche in dem erſten 
Theile der Verſuche und Abhandlungen ‚der na⸗ 
turforſchenden Geſellſchaft in Danzig, a. d. 466 
bie 494 ©. befinblich iſt. 


Großer 
Smaragd, 


Grab des 
Kaiſers Ca⸗ 
roli Craſſi. 
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Das Kloſter zu Reichenau iſt wohl gebauet, und inſonderheit daſelbſt der große Sma⸗ 
ragd, welchen Karl der Große dahin verehret hat, merkwuͤrdig. Es koſtet anitzo einige 
Mühe, ihn zu ſehen, nachdem das Kloſter vor vier Jahren beſtohlen worden, und der Pater 
Prior, zu mehrerer Sicherheit diefes Schages, felbft wenigen Ordensbrüdern willen läßt, wo 
er verwahret lieg. Man hielt meine Gefellfchaft lange auf, bis man diefen Stein in des 
Priors Kammer gebracht, allıvo er ung gezeigt wurde, Der Prior verficherte, daß er. erft 
in der Nacht von ihm allein an feinen Dre zurück gebracht wuͤrde, und mwechfele man aud) 
mit diefem Plage um, damit defto weniger jemand dahinter fommen möge. Erift in einen 
rothen hölzernen Rahm eingefaffet, größer als ein gewöhnlicher Foliant, wiegt acht und 
zwanzig und drey BierthelPfunde, und follen von Juwelirern für jedes Pfund funfzig taufend 
Gulden gebothen worden feyn. Seine Dide ift von zween Zollen und die Figur folgende: 


b 





Wo der Stein am längften ift, nämlich in ber Diagonallinie c- b, trägt er viertehalb Manns- 
fpannen aus, a bis c ift anderthalb Spanne. Won a bis d ift ein Sprung oder Rige: auch 
find etliche Anfangsbuchftaben von Namen auf den Stein gefrigelt, weldyes man heut zu 
Tage billig nicht mehr feidet. 

In der Kirche dieſer Abtey ift der anfänglich fo mächtige, hernach aber in großer 
Aemutly von jedermann verlaffene und im Jahre 888 zu Neidingen an der Donau verftorbene, 
oder von den Seinen hingerichtete Kaifer Carolus Craffus begraben. Im fechszehnten Fahr: 
hunderte wurde fein Grab erneuert und folgende Schrift darauf gefeger: 


Carolus Craffus, Rex Suevix, Pronepos Caroli Magni, Italiam potenter intravit eamque 
devicit, Iımperiumque Romanum, ubi Cxfar coronatus, obtinuit; ac mortuo fratre Ludo- 
vico, univerfam Germaniam & Galliam jure hzreditario acquifivi.  Demum animo, 
mente & corpore deficiens, ab Imperio, lane magno cum fortunz ludibrio, dejedtus, afuis 
omnibus poftpofitus, humili hoc in loco fepultusjacet. Obiit An. Dom. DCCCLXXXVIIL 
Idib, Jan. - 
Man hat diefen Grabftein jegt meggenommen. Das Grab felbft wird wegen ber neuen 
Sacriſtey verlegt, und muß die Zeit lehren, ob man ihm ein befleres Andenfen gönnen 

werde, 
Die 


(*) Aus den Handlungen der coffnizifchen 
Kirchenverfammlung erbellet mebr als allzudeut: 
lich , daß die römifche Elerifey Job. Huffen zum 
Dpfer ibrer Rache gemacht, ohne daß fie ibn ei: 
nes einzigen Irrtbums überführen können. 

bann Zacharia aus Erfurt war ber vornehm⸗ 
F Klopffechter, welcher an Huſſen zum Ritter 
werben wollte, und bed vermepnten Sieges we⸗ 


gen mit einer Rofe beehret wurde. Job. Schips 
bofer ertbeilt ihm das Lob, ap. MEIB: Mm. rer. 
Germ. Tom. Il. p. 170: Egregius et do&tifli- 
mus M. Ioh. Zacharie de conventu Efchwegenf 
ordinis Fratrum Eremitarum divi Auguftini eru- 
ditifimus theologus et utriusque juris vir com- 
fultifimus per hxc tempora Erfordiz et alibi, 
quam mazime autem in Conftantienfi (ynodo ob 
eins 
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“= Die Mönchezeigen hier ferner auf dem Altare einen von den Wafferfrügen, fo auf Befkrtrng 
den Hochzeit zu: Cana in Galiläa gebrauchet worden. Man fieht dergleichen zween zu 99 
Bamberg im Dome, einen zu Hildesheim; desgleichen zu Denys, Anjeu, Quedlinburg 
und an mehr als zwanzig andern Orten. Sechſe bis achte davon habe ich ſelbſt nr 
und feinen von gleicher Größe, Farbe und Geftalt mit den andern- gefunden. Diejenigen, 
fo gar klein und mit einem engen Halſe verfehen find, machen ſich dadurch felbft ſchon ver- 
dächtig genug, weil fie zu den gewöhnlichen Reinigungen der Juden, welche ihre Aerme bis 
an den Ellnbogen ins Wafler fteckten, unmöglich hätten dienen Fönnen, 
Im Kloftergangeift ein Edelmann abgemalt, der im Jahre 1675, im fiebenzigften Jahre Lange Barte. 
feines Alters geftorben ift, und einen Bart bis auf die Rnieegetragen hat. DerNamen 
deffelben ift durch Wind und Regen unleferlicy worden. Ich erinnere mich aber hiebey des 
niederfändifhen Malers Joh. Mayo oder Mermeyen, welcher einen fo langen Bart hatte, 
daß er⸗ ohne fich zu buͤcken/ auf felbigen treten konnte, und wurde er aus dieſer Urfache ins: 
Johannes Barbatus genennet. Cr folgte. Karin dem fünften in allen feinen Kriegszuͤ⸗ 
—— die Tapeten, rue im. Efcurial dieſes Kaifechiägenehenfte Heldenthaten vorftellen, 
find nach den Zeichnungen diefes Meifters verfertiger. 
Eoftniz, fo im ganzen'umliegenden Lande Coſchtanʒ egeſprochen wird, iſt eine mit Eoftniz. 
telmäßi ßige Stadt, die auf der Seite gegen Lindau ein gutes Anfehen hat. Man rechnet in 
ie: fünf funfjig Bür 335 zu Lindau aber zwiſchen ſechs bis ſieben hun- 
— —S die Kanzel auf der Statue des allhier zum Feuer verdamm⸗ a 
ana "Johann *8 *)z md * nn g — ‚ feinem Andenken eine Schmach anzuthun, — 
wenn man ſeine Statue anzel brauchte, da man jedoch ſolches viel eher zu , 
feinem Ruhme ausfegen * 3* Bewandniß hat es mit dem Aberglauben des hie⸗ 
figen gemeinen Mannes, weicher vorgiebt, der Ort, we Huß verbrannt worden, fen fo der: 
—* daſelbſt niemals mehr Gras wachſe. Unſer römifchfatholifcher Führer, ein ehrba- 
rger aus der Stadt, war von dieſer Meynung dergeſtalt eingenommen, daß er fol: 
e, indem wir wirflich auf diefem zu ißiger Jahreszeit gar ſchoͤnen und grüs 
‚Drte, fo wegen feiner Annehmlichkeit das Paradies genennet wird, herum giengen, und 
den Gebrauch der Sinnen ihn leicht Hätten widerlegen können, wenn wir für rathſam 
gefunden. hätten, uns mit ihm in einen Wortftreit einzulaflen. Wer weis auch, ob er den 
YAusfpruch der Sinnen hier hätte zugelaffen, welchen feine Glaubensgenofien in einem andern 
wichtigern Streitpuncte gegen die Proteftanten gänzlich verwerfen. An dem Francifcaner- 
kloſter der Thurm, woſelbſt Joh. Huß gefangen gelegen, und zwar in einem hoͤlzern — 
oder Verſchlage, welchen man auf: und niederlaſſen konnte. Chriſtian Junker führe *c 
in ſeinem goldenen und ſilbernen Ehrengedaͤchtniß D. Martin Luthers, a.d. 32, 522,525, ©. prägt 
—— theils alte, teils n neue Münzen an, die zum Andenken Johann Huß gebö: 
al 28 4 


ten, 


Kius doarinam et elegartiam clariffimus fuit, du vafi ung einer Schriftſtelle aus Ezech. 
et ſuæ eruditionis experimentum fecit. Hie in- — — Hat nun ein ſo verſuchter 
victiſimum loh. Huſſum bereticum difputando Fechter bloß dur Tücte gefieget : fo kann man 
fuperavit, ag immerfum igni cremari fecit. auf die übrigen leicht die Rechnung machen. 
Nemo enim theologorum potuit eumdem Huf- Andreas Proles, ein Zeuge der Wahrpeit, hat 
ſum convincere , nili iſte fenex pater folus, von dem Siegeszeichen des Zacharia ganz * 
Und dennoch ſtimmen alle Zeugniſſe der damas geurtheilet: Ego revera nollem honoris caufla 
ligen Geſchichtſchreiber darinnen überein, daß geftare rofam. 

Bahia Boß Dun bempüiiäeQinihung |. 






| Grab Chry⸗ 


folara. 
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ren, welchen ich noch diejenige neuere benfüge, fo auf der einen Seite das Bildniß Johann 
Huß hat, mit der Umſchrift: Iſt zu Coſtniz verbrannt 1415. den 6. Jul. Auf der an - 
dern das Bruſtbild Lutheri, mit den Worten: 
Was jene Bans gedacht, 
Hat diefer Schwan vollbracht *). 
Die Exergue von jener Seite it; M. Johannes Hus, 
von diefer aber; D. Martin Luther. 


Im Predigerflofter liegt der berühmte Emanuel Chrnfolaras begraben, welcher im Jah⸗ 
re1389 von den Türfen aus Griechenland nach Italien vertrieben, und von Joh. Paläologo 
an die italiänifche, den englifchen, franzöfifchen und andere Höfe, um Benitand wider den 
Erbfeind des chriftlichen Namens zu erhalten, verfchicket worden. Mach folcher Verrich⸗ 
tung, welche ehne fein Verſchulden fruchtlos ablief, behielt man ihn in italien: allwo er zus 
Venedig, Florenz, Kom und Padua die griechifche Sprache lehrte, und durch die geſchickten 
$eute, fo aus feiner Schule kamen (worunter vornehmlich Philelphus, Poggius und Areti⸗ 
nus zu zählen find) den Machfommen deutlich zeigte, wie viel ihm Europa, als einem gluͤck⸗ 
fichen Werkzeuge der mwiederbergeftellten Wiſſenſchaften, und fonderlich der griechifchen 
Sprache, zu danfen habe, 


In obgemeldter Dominicanerfirche lieft man an ber Wand bey dem Altare: 

Ante aram hanc fitus 

Dominus Manuel Chryfolara , Miles Conftantinopolitanus, 

Ex vetullo genere Romanorum, qui cum Conflantino Imp. 

Migrarunt. Vir doditfimus, prudentiſſimus, optimus; 

Qui tempore Generalis Concilii Conftantienfis obiit. 

Ea exiſtimatione, ut ab omnibus fummo inter mortales 

Sacerdotio dignus haberetur,, die XV. Aprilis MCCCCKV. * 
Conditus eft apıd Dominicanos. 


Mächft daben zeige fich die ſchoͤne Grabfchrift, welche Aeneas Sylvius biefem berühnts 
ten Gelehrten verfertiget hat, und deren geiftreicher Schluß vor andern in Betrachtung ge · 
zogen zu werden verdiene. Die ganze Inſcription ift folgende: 
Ille ego, qui Latium prifcas imitarier artes 
Explofis docui fermonum ambagibus, & qui 
Eloquium magni Demofthenis & Ciceronis 
In lucem retuli, Chryfolaras nomine notus 
Hic ſum pofl vitam, & peregrina in fede quiefco. 
Huc me concilii deduxit cura, trium dum 
J Pon- 


(+ Das Andenken einer Berdammung, wel⸗ 
ehe der chriſtlichen Religion zu fhlechter Ebre 
ereichet, erbalten noch zwo andere merfwürdige 
ünzen. Die eine zeigt Huffens Bildnig mit 
den Buchflaben: IOA. HVS. und die Umſchrift: 
CREDO. VNAM. ESSE. ECCLESIAM. SAN- 
CTAM. CATHOLICAM. Die andere Geite 
ſtellt Huffen nackend auf dem Scheiterhaufen an 


einen Pfahl gebunden vor, mit bepgefügtem 
Worte: 


con dem 


na tur. 
Die innere Umfchrift: IO. HVS. ANNO. A. 
CHRISTO. NATO. 1415. Die obere Umfchrift: 
CENTVM. REVOLVTIS. ANNIS. DEO. RE- 
SPONDEBITIS. ET. MIHI. Die jwote Muͤn⸗ 


de, welche auf bepden Geiten:einerley — 


und der daran Helegenen Städte. 


Pöntificum Ecelefiam vexaret feva tyrannis. 
Roma. meos genuit majores, me bona tellus 
; ‚Bifantina tulit, cinerem Conltantia fervat 
Quo moriare loco nil refert; undique cœlum 
Pœnarumque domus menfura diftat eadem. 


d. i. Rom ift meiner Vorfahren Vaterland; in Conftantinopel bin ich geboh⸗ 
ven, und zu Coſtniz ruber meine Afche. Es liegt wenig daran, wo man fterbe. 
Der Ort der ewigen $reuden und die Hölle find von allen Plaͤtzen der Welt in 
gleicher Weite entferner. | 


Eoftniz war ehemals eine freye Reichsſtadt, iſt aber bey Gelegenheit der Religions: Wie die 
unruhen und des Interim im ıssıflen Jahre in die Gewalt des öfterreichifchen Hauſes ger Stadt um 
fommen. Der Bifhof hat nichts über fie zu fagen, und feine Refidenz ift Merspurg, —— 
jenſeit des Bodenſees. ⸗ 

Bon Coſtniz gebt alle Donnerſtage ein Stadtſchiff, ſo Ledi genennet wird, nach Lindau. 
Lindau; ich fand aber nicht rathſam, daſſelbe abzuwarten, und nahm ein beſonderes Fahr⸗ 
jeug für dreyzehntehalb Gulden. Lindau bat ein fchönes Territorium, auf dem fußfeſten 
Sande, welches u Andre. Rauben mit allen feinen Öränzen wohl abgegeichnet und in Rus 
pfer hat jtechen laffen. Die Stadt felbft liegt in dem Bodenſee, und wird deswegen auch 
das ſchwaͤbiſche Venedig genannt. Die Brücde nad) dem fußfeften Sande ift zweyhundert 
und neunzig Schritte lung. Was für Schriften wegen des Diplomatis, Fraft deſſen das 
Srauenklofter oder Stift viele Gerechtigfeiten gegen die Stadt zu haben vermeynet , bisher 
in Drud gekommen find, ift jedermann befannt: und wünfche ich, daß die neue Behaup⸗ 
tung ber Gerechtigfeiten der Stadt, welche der gelehrte rübingifche Profeflor, Helffrich, über 
fid) genommen hat, aud) bald das Tageslicht fehen möge, Der legte Brand, welcher die 
Abtey und einen Theil der Stadt betroffen, hat die Foderungen und Schwierigkeiten auf 
beyden Seiten nicht um ein geringes vermehret. Die fogenannte Heidenmauer wird für 
ein Werf der alten Römer ausgegeben, es iſt aber nichts befonders daran zu bemerfen. 

In den Dörfern des benachbarten Bregenzerwaldes hat —— die wunderliche Ge⸗ Wunderliche 
wohnheit regieret, daß die unverheiratheten Baurenſoͤhne und Knechte ohne Scheu fo lange —— 
bey einem ledigen Mägdchen haben ſchlaſen koͤnnen, bis dieſelbe ein Kind von ihnen befom- aifchen Baus 
men, da dann jene erſt und zwar ben höchiter Strafe verbunden waren, fie zu heirathen. ren, 

Diefe Art von Galanterie heißen fie fliegen, und finden fie daran fo wenig auszufegen, daß, 
da man feit etlichen Jahren, Eraft obrigkeitlichen Amtes, diefe handliche Weife abfchaffen 
mollen, es zu einer Art von Aufruhr gediehen, und die Sache noch in-einen Proceß, zu def- 
fen Führung fie einen Advocaten aus kindau angenommen haben, verwickelt ijt (*). In 
einer Berfammlung, welche die Bauren wegen diefer Sache hielten, ftund ein alter Greis 

auf, 


r 


mit der erftern bat, ift bloß in der Umfchrift 
unterfchieden, fintemal um Huffens Bildniß 
dieſe Worte ſtehen: SANCTVS. IOHANNES, 
* MARTYR. CHRISTI. COMBVSTVS. 
CONSTANT. 1415. Auf der andern Geite 
hingegen lieft man: GRATIOSA. MORS. SAN- 
CTORVM. IN. CONSPECTV. DOMINI. 
Huffend Weißagung, welche man in der Kirche 


Wenceslai angegeichnet gefunden, ſcheint zu dem 


Inbalte der erftern Munze Gelegenheit gegeben 
ju haben: 
Anni abeunt centum, cauffam Chriftoque 


mihique 
Dicetis, cygnus quum anferis ultor erit. 
**) Eine unglüliche Frucht der wargomuge- 
—“ man in Abſicht auf die — 
e⸗ 





Gebirge 
und Paͤſſe. 
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auf, und rieth zu Fortſetzung des Proceſſes mit folgendem trefflichen Voto: Mein Groß⸗ 
vater bat gefüeger, mein Vater bat gefuͤeget, ich babe gefücner, und alfo will 
ich, daß mein Sohn und feine Nachkommen auch flegen follen. x. 
Lindau, den 3 Yun. 
1729. 


.... ee ee ee ee ee 


Fuͤnftes Schreiben. 
Reiſe durch Tirol, und Beſchreibung der Stadt Inſpruck. 


Mein Herr! 


on lindau bis an Tirol trifft man wenige fehöne Gegenben mehr an, fondern mei« 

ftentheils ungleiches fand, viele Waldung und üble Wege, fonderlich von Kempten 

nach Kemptenwald. Diefe e find nicht nur an fich felbft ſchlimm, fondern auch 

um bes willen einem Reifenden, der ſich feines eigenen Wagens bedienet, verdrießlich, weil 
die Fuhrgleiſe fehr enge, und fich nicht leicht ein fremder Wagen hieher fchicer. 

Füffen liegt an der Graͤnze gegen Tirol, ift wohl bebauet, und hat ebene und breite 
Straßen, und gehöret dem Bifchofe von Augfpurg. Ehe man hinein koͤmmt, fährt man 
lange Zeit längft dem Fluſſe tech, welcher hier viele artige Waflerfälle machet. 

Eine Bierthelftunde von Füflen gehen die Gebirge und das tirolifche Gebierh an. 
Bey dem Kniepaß werden von den Neifenden die Päfle gefodert, unterfchrieben, und zu 
Reuten, einer mittelmäßigen im Thal gelegenen Stadt, dem dafelbft commanbdirenden Offi- 
cier, fo igt der General Gaudenz von Rodifch ift, vorgezeiget, von welchem man ein Zei« 
chen von der Größe eines halben Kartenblattes, worauf der tirolifche Adler geftämpelt ift, 
befömme, ohne welches man nicht durch die Ehrenburgerclaufe gelaflen wird. Gleiche 
Vorſicht wird auf den andern Seiten diefer Grafſchaft gebraucht, und dadurch der Gouver« 
neur in den Stand gefeßt, zu Inſpruck täglich zu wiflen, wer innerhalb vier und zwanzig 
Stunden das fand betreten habe. Es hat folches feinen einzigen freyen und ebenen Ein- 
gang, fondern ift mit einem aneinander hängenden Gebirge umgeben, alfo, daß man oft 
von ferne nicht abmerfen kann, wo ein Durchgang zu finden feyn werde. Kömmt man 
dann endlich durch viele Krümmen an eine Deffnung der Gebirge, fo ift felbige mit feiten 
Bergfchlöffern verwahret. Der Churfürft von der Pfalz, Karl Philipp, der Kaiferinn 
Eleonoraͤ Bruder, hat im Jahre 1712, da er Statthalter diefes Landes war, den Herrn geh. 
Kath von Forftner-verfichert, man fönne das ganze fand mit fiebentaufend Mann wider 
allen feindlichen Anfall befhügen. Diejenigen, welche Tirol für die wichtigfte Graffchaft 

der 


"Gewohnheiten als einen Nationalfehler der 


Deutfchen betrachten muß. Schon von uns 
fern erſten Stammvätern melder Herodot in 
feiner Melpomone: Capitis fupplicio in eos anim- 
advertifle,, ” novos ritus novaque inſtituta et 
peregrina ad patrios mores transferre aufi fie. 


£int. Bey unfern neuern Deutfihen aber behal⸗ 


ten bie alten Berechtigkeiten um deſtomehr dag 
Bürgerrecht , weil fie geneigter find, die Laſter, 
als die Tugenden ihrer Vater nachzuabmen 
(*) Die fehönfte Abhandlung von diefen Rus 
geln liefern die ephem. nat. cur. dec. II. an. I. 
de rupicaprarum interaneis et zgagropilis. Daf 


man durch biefelben wider Hiebe und Sti⸗ 
che 
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der Welt haften, gedenken nicht an Flandern. Indeſſen ift es doch eines von den einträg. Bergmerfe 
Dee Ländern des Kaifers , und pflegte Marimilian I, mit Rechte zu fagen: Tirol a — 
ein Bauerkittel mit zwar groben Salten, die aber trefflich warm hielten. ad 
fo reichen Silber » und anderer Bergwerke zu geſchweigen: ſo findet man — hin 
und wieder in den Kluͤften Amethiſten, Jaſpis, Chalcedonier, Hyacinthen, Granaten, Ma— 
lahiten und eine beſondere Art Kryſtalles von ſolcher Härte, daß es an ſtatt der Diamanten 
zum Glasfchneiden gebraucht wird. Salz haben fie im Weberfluffe; und ob man gleich in 
dem mitternächtlichen Theile diefes Landes Feinen Weinwachs findet, fo ift Doch derſelbe ge Weinwachs. 
gen Trident und Bozjen ſehr gut, und: insbefondere der Traminerwein, welcher von dem 
gelegenen Dorfe — Namen hat, allenthalben beruͤhmt. Wenn man von Deutſch⸗ Höhe ber 
land in diefe Provinz kommt, hat man Urfache, ſich über. die hohen Gebirge, welche man Bergeüber ' 
noch im Julius von dem Ulmermünfter mit Schnee bedeckt erblidet,- zu verwundern, den Welten. 
vielen Gegenden ſieht man, fonderlich vormittags, nicht mur leichte Nebel, fondern 
Wolken auf der Mitte der Berge ruhen, da in der zunehmenden Höhe der 
l hervor blicfee, ‚und endlich fein Gipfel dennoch wieder mit Wolken bedecket 
mir bey etlichen ein Schattenbild: von der Geſtalt des untern Theils vom 
das. gegeben wurde, vorgeftellet.. Diefe Gebirge find nicht mit 
n, fondern nue mit de lichen Sichten und Buſchwerke bewachſen; das oberſte 
ein hoher ſteiler Fels. Mitten im Lande liegt der Verner oder Bren⸗ 
von Schnee und Eiſe entlediget wird. Die Gemſen haben in Tirol Gemfen. 
—— gleichſam ihr Vaterland. Des Sommers ſchießt man fie wenig, 
ı folcher Zeit ihr un nichts tauget. Die Jaͤger waffnen ihre Schuhe, ja bis« 
mit feharfen und krummen Eifen, um an den fteilen Bergen bie: 
Thier defto beſſer verfolgen zu fönnen. Die Kugeln (*), welche man in ih- 
ah En Re von Bezoar an fich, und werden bier im Sande 


nie Saure in Tirol gar elend auf, und ſieht den Zigeunern Der Bauren 
unähnlich, Manns: und Frauensperfonen tragen Hüte von allerley Farben; Fond 
find übrigens in ihrer Religion gar eifrig, und ihrem Herrn getreu, wovon fie noch zu An— baratter. 
dieſes Jahrhunderts gegen den Churfuͤrſten von Bayern treffliche Proben gegeben ha⸗ 

Die Bauerhäufer und Viehftallungen find in Vergleihung mit andern Laͤndern fehr Häufer. 
‚oben mit Brettern faft ganz platt gedeckt, und mit ſchweren Steinen belegt, damit 
Wind das das Dad) nicht fo leicht abwerfe. 
on bat man zwo gute Stunden zu fahren, bis man an die Ehrenberger: Ehrenberger 

koͤmmt, welche unten ber beifer befeſtiget als Hohentwiel, übrigens aber nicht fo Elaufe. 
iſt, auch nicht ſo gut ins Auge fällt, Die KRupferftecher ftellen diefen Paß gemeinig: 
als zwey gegen einander über liegende Schlöffer vor , allein ohne Grund, weil der Fels, 
Bee ine Hand des Thals liegt, ganz kahl * —* Befeſtigung iſt. — 
— on 
machen koͤnne, gel unter die Ge uam — tenaciora graminum, radicum et 

* man 39* Selbſt in der a ructuum, quibus more rupicapız, invifcata 
neykunft find die Kräfte diefer Kugeln bey weitem imuco quodam chylofo in vertriculo, hine confi- * 
fo groß nicht, ald man gemeiniglich glaubet. Aentiam mollem reprzfentantia. Ceterum ho- _ 
ETTMÜLLER in comment, ad Ludoniei phar- rum globulorum vires — funt, præſertim 


mac. p. i⸗ Bee recht erinnert: Rupicapra- quum et non raro in noftrarum ea 
sum glomi, fi rite- confiderantur, funt nibil aliud triculis reperiantur. 
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a 
Bon Füflen find fechs Poften bis Inſpruck, welche man in einem Tage zurüc fegen 


und natuͤrli· fann. Die Wege find vortrefflich, weil man alle Steine aus denfelben auf die Seite ges 


Waſſer⸗ 
a dee 


Marim. I. 


räumet, und öfters die Breite mit vielen Koften in den Felfen eingehauen hat, alfo, daß 
bey allen Erummen und wunderlichen Umfchweifen, die man bisweilen um ein Thal, einen 
Felſen oder See machen muß, die Reife fehr angenehm bleibe. Vor andern hat mir der 
Weg von Sermes bis Nazareith gefallen. An der linfen Seite deffelben find gräuliche Klips 
pen, an welchen man oft auf hundert Schritte weit nicht die geringite Deffnung zur Durche 
fahrt wahrnehmen kann. Wenn man aus diefer Gegend heraus, fo fommt man in ein 
treffliches Thal, worinnen verfchiedene angenehme natürliche Waſſerfälle ein großes Geräufc) 
verurfachen, Der Weg bleibt bejtändig an der mittlern Höhe des Berges, und iſt theils 
mit hölzernen Schranfen,, ( zwifchen welchen öfters fteinerne Pfeiler das Werk beftändiger 
halten) theils bey einer halben Bierthelftunde lang mit fteinernen Mauren eingefafler, alfo, 
daß weder der Wagen ausweichen, noch ein Pferd bey dem fteilen Abgrunde des Thals 
fheu werden kann. Diefer Weg dauret bis an das alte unter einer natürlichen Grotte im 
Thal liegende und ige öde ftehende Schlößchen Wernftein, bey deilen Zoll, rechter Hand 
des Weges, eine artige natürliche Caſcade zu fehen, woraus durch eine hölzerne Röhre das 
Waffer in eine darunter ftehende Statue des Heren Ehrifti, und aus feiner Seite wieder 
mit großer Gewalt heraus ſtuͤrzet. 

Auf der legten Poft, eine ftarfe Stunde vor Inſpruck, koͤmmt man durch den Flecken 
Zuͤrl, und bald darauf nächit bey dem Innfluß, (alfo daß nur der Fuhrweg zwifchen bey: 
ben ift) an den Felfen, worauf ſich Marimilian der erite, bey allzubigiger Berfolgung eines 


Gemfenjagd. Gemſen dergeftalt verftiegen haben foll, daß er nicht anders, als durch Hülfe und Führung 


eines Engels aus der augenfcheinlichen Todesgefahr habe befrenet werden köͤnnen. Auf 
dem Schloffe Ambras, wird die Monftranz noch vermahrer, in welcher man damals dem 
Kaifer die geweihete Hoftie zu feinem Trofte von weiten gegeiget haben fell. In der Höle 
an ſolchem Zürlberge, der auch) wegen feiner perpendicularen Steile die St. Martinswand 
genennet wird; wofelbft der Kaifer, nad) der gemeinen Erzählung geftanden, ift ein hoͤlzer · 
nes Kreuz von vierzig Fuß hoch, nebſt denen in Lebensgröße dabey ftehenden ‘Bildern Se. 
Johannis und Mariä aufgerichtet ‚von welchen aber wegen ber großen Höhe, und weil 
man faft gerade darunter fteht, das Kreuz faum zween Fuß hoch von unten auf zu feyn ſcheint. 
Die Aufrichtung diefes Denfmaales hat Gelegenheit gegeben, daß der Steig dazu ei 
was bequemer gemacht worden, und anigo friechen öfters die Bauerjungen von den Sei— 
ten des umliegenden Felſen in diefes $och, welches von ber Erbe höchitens zweyhundert Fuß 
entfernet fern mag. Die Gefchichte befchreiben Stephan Pigbius ; Birken, Sabis 
nus, Merian, und nach ihnen noch andere; menn man aber die Sache nach den Regeln 
einer unpartenifchen Beurtheilung unterfuchen wollte, würden ſich wohl die meiften dabey 
angegebenen Umftände unter die Zahl der gemeinen Mährchen müffen zählen faffen. Weber 
* Cufpinian in dem $eben dieſes Kaifers, noch der Probft Pfinzing im Theuerdanf, mel- 
den von folcher Abentheuer. Pfinzing fegt nur, dem Kaifer fen auf der Gemfenjagd bey 
Inſpruck Eeine geringe Gefahr zugeftoßen,, indem ihm auf einer großen Höhe der Schafft 
und alle Zinfen an feinem Fußeiſen entgangen, einen einzigen ausgenommen, weldyer ſich 
war fehr umgebogen, aber doch noch haftend geblieben. Heuter fehreibt zwar von die— 
h: Beriteigung auf der Gemfenjagd, gedenfet aber dabey Feiner andern Umftände, als daß 
der Kaifer durch Bauren mit Seilen von dem hohen Felfen habe muͤſſen herab gelaffen wer« 
den. Mein Herr kann bievon auch nachfehen das unlaͤngſt gedruckte vier und manga 


und Befchreibung der Stadt Inſpruck. 21 


Stüd der Münzergögungen Diefes Jahres, welche der gelehrte Hiftoricus Röhler möcent: 
lic) berausgiebt. 

Juſpruck ift eine fchone Stadt, die mit ebenen Gaffen und großen Palläften, welche Inſpruck. 
nach italiänifcher Art mit platten Dächern gebauet find, pranget. Das efuitercollegium gloſter. 
und Francifcanerflofter, nehmen ganze Straßen ein. Die Regierung und das landſchaft⸗ Regierung. 
liche Haus find gleichfalls ereffliche Gebäude. 

In dem Kitterfaale der Reſidenz find Herfuls Thaten auf naffem Kalfe oder à frefco Kefiden;- 
wohl gemalet. Der Hofgarten hat etliche artige Säle, die zu Aflembleen dienen. Man 
findet darinnen auch eine fihöne metallene Bilvfeule des Herzogs Ferdinand zu Pferde, 
welches ganze Werk ungeachtet feiner großen Schwere, nur auf den hintern Füßen bes 
Pferdes ruber. 

Das berühmte goldene Dächlein ift nur über einem Aerfer der Hofkanzley. Die Goldenes 
Stücken Kupfer, aus welchen es befteht, find mit Goldbleche überzogen, und mag deffen Daͤchlein. 
Verfertigung etwan ʒweymal hundert taufend Thlr. gefofter haben. Daß aber, wie das ges 
meine Bolf glaubet, das Kupfer durch die Länge der Zeit, wegen des mit ihm verbundenen 
Goldbleches auch felbit in Gold verwandelt worden fen, ziehe ich billig in Zweifel, 

Die Pfarrkirche ift wegen ihrer ſchoͤnen Stuccaderarbeit, hohen Gewoͤlber und mar: 
mornen Seulen nicht vorbey zu geben. Die efuiter haben an ihrer Kirche auch vieles 
Geld verwandt. Abfonderlich aber ift die Francifcanerficche fehensmürdig ‚wegen des treff- 
lichen Denkmaals, fo dem Kaifer Marimilian dem eriten, (deilen Körper inder Domkirche der — — 
wieneriſchen Neuſtadt ohne einige Grabſchrift begraben liegt) hier aufgerichtet worden. aximil. 
Oben auf ſelbigem ſtellet eine metallene Statue dieſen Kaiſer knieend vor, zwiſchen vier an—⸗ 
dern kleinern Bildern, welche vier Tugenden abbilden, von gleichem Metalle. An dem 
Mauſolaͤo ſelbſt find in erhabener Arbeit oder bas relıets, von weißem Marmor die vornehm⸗ 
ften Thaten Marimilians J. ausgedruͤcket. Der Künftler davon, Alerander Collin, war aus 
Mecheln gebürtig, und die Arbeit ijt fo trefflich, als wenn alles aufs glüdlichite in Wachs 
getrieben wäre. In dem mittlern Gange der Kirche ftehen in zwoen Reihen acht und Metallene 
zwanzig metallene Siatuen, von mehr als tebensgröße, wie denn viele derfelben zehn Schuhe Statuen ber 
bod) find. An einigen find die Namen derjenigen, welche vorgefteller werden, angemerkt, Brancifaners 
als ı) Clodovzi. 2) Godfrid von Bouillon, 3) Alberti I. 4) Alberti IL. 5) Frid, III. Im- irche. 
perat. 6) Ferdinandi Catholici Hifpan. 7) Caroli Burgund. 8) Alberti ſapientis Auftriaci, 
9) Friderici Ducis Aufltriac. & Comitis Tirol. 70) Marix Blancz. ı1) Johannz von Ca- 
ftilien, Königs Philippi L Gemahlinn. 12) Elifabeth@, Kaifers Alberti II. Gemaplinn, 
Die übrigen Bildnifle haben keine Unterfchriften, und machen die Mönche daraus, was fie 
wollen, wie fie denn auch eine Statue des Arthurus zeigen, ohne zu wiſſen, ob es ber an: 
gebliche alte brittannifhe König, oder Heinrichs VII. äftefter Bruder fenn fol. Für die: 
fen legten ſtreitet die Berwandfihaft und Heirarh mit der arragonifchen Prinzeginn Katha— 
tine, für jenen aber die große Einbildung, fo man von feinen Thaten jederzeit gehabt har, 
welche Urſache auch dem Clodovaͤo und Gottfried von Bouillon allhier einen Platz verfchaf: 
fet haben mag. 

Rechter Hand in diefer Kirche ift eine Kapelle, welche die filberne genennet wird; weil 
der Altar mit filbernen Tafeln, worein verfchiedene Geſchichte geftochen find, ausgezierer iſt. 
Dafelbit find auch die Grabmaale des Kaifers Ferdinand, und der Philippine Welferinn. 

An dem legten ſtehen die Worte: Ferdinandus D. G. Archidux Auftrix, Dux Burgundiz, Blind 


Comes Tyrol. Philippinz Conjugi Chariflumz = - Obüt 24. M. Aprilis, elferinn. 


Art ibred 
Todes, 


Des Cardi⸗ 
nalsAndreas 
Söhne, 


Merkwuͤrdi⸗ 
ge Stelle in 
Karls von 
Burgau Te⸗ 
ſtamente. 


weitlaͤuftiger 
Auszug aus 
Karls von 
Burgau Te: 
‚flamente. 
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falutis 1580. Diefe unglückfelige Perfon mußte unverſchuldet ihr Leben in dem nahe gele 
genen Schloſſe Ambras laſſen, da man ihr Opium eingab, und hernach die Adern öffnete. 
Ihr Verbrechen mar, daß fie denenjenigen, welche eine ordentliche Landesfürftinn und in der 
Regierung rechtmäßig folgende Prinzen verlangten, allzulang und mit allzugroßer Frucht: 
barkeit lebte. Daß fie aber feine bloße Maitrefle geweſen, zeigt der Titel, Conjugis Cha- 
riſſimæ, genugfam an; obgleich nach den Familienverträgen die aus folcher Ehe erzeugten Kin« 
der, feine Erben der fürjtlichen Würde und Laͤnder ſeyn fonnten. Aus ihrer Ehe find 
zween Söhne befannt, Karl, Markgraf von Burgau, und Andreas ab Auftria, Bis 
ſchof zu Eoftniz und Briren, imgleichen Cardinal und Statthalter in den fpanifchen Nieder: 
landen, der im Jahre 1600 aus diefer Zeitlichfeit abgeſchieden iſt. Diefer ließ vier feiner 
Kinder, wie man fagt, caftriren, und Hofmufifanten daraus machen: von einem fünften 
koͤmmt Rigas, der isige Burggraf der Refidenz zu Inſpruck ber, melcher Fein Geheim— 
niß aus diefem feinen Urfprunge made. Markgraf Karl von Burgauftarb im Jahre 1618, 
und hinterließ auch unehliche Nachtommen, welche unter dem Mamen derer von Hohberg 
befannt, und im Jahr 1677 in den frenherrlichen Stand erhoben worden find. Ihre Güs 
ter befaßen fie aus des Karl von Burgau Teftament, bey Rotenburg in der Graffchaft 
Hohberg. Sie haben alle ein gutes Lob hinterlaſſen, und find durch befondere Unglücsfälle 
im 1728ſten Jahre inder vierten Generation, von Karin an gerechnet, ausgeftorben. Da mir 
bes Marfgrafen Rarls von Burgau Teftament in die Hände gerathen, fo Fann ich nicht um- 
bin, folgende Stelle wegen ihrer befondern Ausdrüfung anzuführen: Weil wir AUS 
menſchlicher Bloͤdigkeit, ledigen Standes zween Söhne und eine Tochter ger 
zeuget haben, auch von unferm Bruder chriftfeligen Angedentens, dem Carbdi- 
nal Andres dergleichen Filius naturalis &c. vorhanden ift, ſo wollen wir &.%«. 
Die Tochter Karls von Burgau befam fünf und zwanzig taufend Gulden: Albizius auch 
fo viel, und ein Haus in Inſpruck. Von diefem Albizio habe ich weiter nichts in Erfah— 
rung bringen fönnen ; vielleicht aber ift er der Stammovater des obgedachten Rigas. Nach 
dem Tode der Philippine vermählte fich zwar der Erzherzog Ferdinand zum andernmale mit 
einer Prinzeßinn aus dem mantuanifchen Haufe; weil aber aus folcher Ehe feine männlichen 
Erben erfolgten, fo fiel die Graffchaft Tirol wieder an die öfterreichifche Linie zurück, 


Sch bin == =» 
Inſpruck, den 7 Yun, 1729. 


P. S. Nach Schliegung meines Schreibens, halte der Mühe noch werth zu fern, 
daß ich einen weitläuftigern Auszug aus des Markgrafen Karl zu Burgau legtem Willen 
benlege, weil er meines Erachtens noch wenig befannt ift, und die Genealogie in etlichen 
Dingen dadurch erläutert wird. Nach dem ordentlichen Laufe der Welt heifit es insge- 
mein: Die Mutter fey allezeit gewiß, bey dem Vater aber habe es mehr Schwierigfeit, 
und fomme es auf gute Treue und Ölauben an; allein bey der Mutter ber Kinder Karls, 

Marks 


(*) &o felten und merkwuͤrdig diefe Nach: des Ludwig Quixſada Gemahlinn, feine e 
richt iſt, fo bat fie doch auch ihres gleichen. Der Mutter fey. Er erfuhr mit der Zeit das Ge— 
befannte Don Juan ab Auſtria war ein natur: gentheil, und wußte nicht anders, als dag er fein 
licher Prinz Kaifer Karld des fünften. Don Dafepn der regensburgifihen Fungfer Barba- 
Juan glaubte anfänglich im ganzen —— ra Blomberginn zu danken hatte. Famiam. 
Magdalena Ulloa, eines vornehmen Spaniers, STRADA de bell. Belt. dec. 1,1. 10. behauptet, — 
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Marfgrafens zu Burgau, findet ſich eine fo große Ungewißheit (*), daß noch niemand ih. 
ren Stand oder Namen anzugeben gewußt hat, und man daher auf die Muthmaßung ger 
rathen, fie fen eine Nonne gemwefen, welche ihren geiltfichen Stand und das Geluͤbde der 
Keufchbeit der Liebe aufgeopfert habe. Die orthographifchen Fehler des Teftaments habe 
ich lieber beybehalten, als überflüßige Aenderungen machen wollen, 


Im Nahmen der allerhayligften und unzertheilten Dveyfaltigkeit, Got⸗ 
ted Vaters, Sohns, und hayligen Geiſts. Amen. 


ir Carle von Gottes Gnaben, Marggrave des hayligen Römifchen Reichs zue Bur- 
gaw, Landtgrawe zue Nellenburg, Grave zue Hochenberg, Herr zue Veidtkhürch, 
Bregenz und Hocheneegg ıc. befhennen offentlid) für uns und unfere Erben, und thuen 
thundt allermänniglidy mit dem Brieff, das wür aus fonberlicher und inniglicher Betrach: 
tung und Bewegung unfers Gemüeths wuͤſſentlich und hochberrachtlich zue Kerzen geführt, 
das einem jeeden Menſchen einmahl zue fterben ahngebohren und aufferlegt, und nichts ge— 
wuͤſſers, dann der Tode, herentgegen nichts ungewuͤſſers dann die Stund deifelben ift; So 
haben mir freyen guethen Wüllen, mit feinen Arglüften nod) Gefärdten hintergangen, 
auch ungenöth und ohngezwungen, bey guetter Vernunfft unferer Sinnen dien unferen 
letſten Wüllen und Gefchäfft,, wie es nad) unſerem Abfterben aus diefer Welt, mit unferen 
aigenen, ligenden Haab und Güether, Pfandfchafften und Vahrenus, fo wuͤr hinder uns 
verlaffen, gehalten werden folle, geordnet, gefeßt, und gemachte. Ordnen, feßen und machen 
folches aud) hiemit in beftern und fräfftigfter Formb der Rechten, wie folches zum cräfftig« 
ften und beftändigften imer ſeyn foll, khann und mag, wie hernach gefchrieben volgt. ıc. 


Und dieweilen wür aus menfchlicher Bloͤdigkeit ledigen Standts zwey 
Söhne, als Tarl und Ferdinand, und eine Tochter, KTabımens Anna Eliſabetha 
von Hochenberg erzeugt, und dergleichen Filiur Naturalis audy von unfern Herrn 
Bruedern, Seren Andres, Cardinal von Oeſterreich ıc. Chriftfeeligem Anges 
denckhens vorhanden mit Nahmen Hannß Beörg Albizi, und wür Ihnen der na⸗ 
türlichen Billigkhait nad) ihre aliimenta zueverordnen ſchuldig, Als verfchaffen wuͤr ihnen 
beeden Gebrüdern, Carl und Ferdinandt unfere zwey aigenthümbl. Dörffer, Buebishaimb 
und Holshaimb, welche ihnen unverzogentlich eingeraumbt werden und aigenthumblich zu⸗ 
ftändig ſeyn follen, da aber ein Dorff mehr als das ander werth, folle einer dem andern nach 
billigen Dingen entgegen geben und bierinnen ein Gleichhait halten. Zuedeme folle dem 
Earl unfer Schlößlein Weyherburg bey Dnnfprug, und dem Ferdinand unfer aigenthumbl. 
Muͤhl zu Weithingen in unfer Grafffchafft Hochenberg gelegen, hiemit verfchaffen fenn. 

Dem Albizi verfchaffen und verordnen wür fünff und zwanzig tauffendt Gulden, welche 


ihme loco alimentorum alfo paar erlegt oder an fichere Orth gelegt und verpenfioniert wer 
den 


fey diefem Bringen niemals recht fund geworben, 
daß er unter dem Herzen der Maria, des Kaifers 
Schweſter, gelegen babe. Außer dem Vater 
und der Mutter wußte niemand um dieſes Ge— 
beimnig, als der Hofmarfchall von Duirfada, bis 
endlich auch Philipp der zwepte, des Kaiſers ache 
ter Prinz, daffelde aus dem Munde feines fler- 


benden Vaters zuverlaßig erfahren, und bernach: 
mals diefes Familiengebeimnig nicht allzuſtren⸗ 
ge bewahret bat. Daraus erhellet zugleich, wie 
ungegruͤndet dag Vorgeben einiger Auslander 
fep, welche die fromme Neapolitanerinn Katha⸗ 
rine von Cardonna zur Mutter des Prinzen 
machen. 
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den follen; itcın, das Birenhauf zu Ynnſprugg mit welchem Geldt und Hauß er als mit 
feinen freyen Aigenthumb zue fchalten und zue malthen Macht haben folle. 

Der Anna Elifabetha verordnen und verfchaffen wür, wegen ihrer alimenten fünff 
und zwanzig taußendt Gulden, mit welchen es, wie in erft angeregter des Albizi Pundten, 
eine gleiche Meinung bat, Item verfchaffen wuͤr Ihnen drey obgenanten als Carl, Ferdi- 
nandt und Albizi, unfer guarda robba und Satel-Cammer, welche unter Ihnen dreyen zue 
gleichen Thailen ausgerhailt werben folle. 

NB. So bitten wür auch hiemit das loͤblich Hauß Defterreich, das wölle fie vier er- 
nante Perfohnen von unfert wegen allezeit in gnadigiten Befehl haben, ihnen guette Befürs 
derung thun, und fie ihrem Patrocinio, Schug und Schirmb, Hulden, Gnaden und Dien« 
ften erhalten. &c. &c. 

Was nun alsdann nach Abrichtung vorbefchriebener Legata und Verfchaffungen, fo 
wohl Bezahlungen unferer verbrüefften und laifftiger Schulden (welche legtere fürderlich 
abzurichten wir innftändig begehren und bitten thuen, damit uns und dem löbl. Hauß dar» 
um nit übel nachgerebt werde) ahn unferen Haab und Güerhern, ligendten und fahrendten, 
Schulden adtionum & jurium meither überig und bevor fein und bleiben würde, das alles 
und jedes folle auff unfer loͤblich Hauß Deiterreich ıc. (als von deme wuͤr alles Guerhs em- 
pfangen, und auf welches wuͤr allezeit unfer Auffehen gehabt, auch all unfer Thuen und 
taffen zue des Hauß Mugen, Hocheit und reputation gemaint und gericht haben) khommen 
undt fallen, dann wuͤr es folcher unferer übrigen Haab und Guth zu unferen wahren und 
rechten Erben eingefegt haben woͤllen, thuen auch dafielb wuͤſſentlich im Erafft dis Brieffs, 
böchiter und befter Formb, Weis, Mas und Geftalt, wie wir es immer thuen follen und 
mögen. Das alles und jedes fo hie oben gemeldt und gefchrieben ftehet, ift unfer Gefchäfft 
und letſter Will, das ſolches alles gehalten undt vollzogen werde, {pll auch jeßo. und hernach 
vor allen $euthen, Richtern und Gerichten, gaift: und weltlich, guette Erafft und Macht 
haben und vollkhommentlich gehalten werden, mie das in cräfftigfter Formb, Weis und Ge- 
ftalt, jeßt und khuͤnfftig beſchehen kann, foll und mag. Im Zahl diffe unfere Difpofition 
unde letſter Will, aus villeicht Mangel der hierzue gehörigen requifiten und Solennitzten, 
(deſſen wuͤr uns doch nit verfehen) als ein Teftamentum nit cräfftig und gültig fein folle, 
So fegen undt wöllen wuͤr doch hiemit austrucfhentlich, das die Dilpofition undt unfer legte 
Willen gelten und cräfftig fein folle, nad) den Rechten Codicillorumn, donationisinter vivos, 
vel ex caufa mortis und eines jeden lerften Willens, wie der gehaiſſen fein foll, für alles Wi. 
derthailen und Abfprechen allermaͤnniglichs. Doc) fo haben wür uns hierinnen den Gewalt 
und das Recht ausgedingt und vorbehalten, das wuͤr diffes unfer Gefchäfft und Gemächt 
nun fuͤrohin über khurz oder lange Zeit wohl mindern, mehren, änderen, verfheren, wuͤder⸗ 
rueffen oder ganzlid) abthuen und von newen ordnen mögen, wie es uns jederzeit für gele- 
gen und anfehen würde. Wofern wür auch einem oder dem anderen mehr vermmchen und 
verfchaffen wolten und des ein Zettel oder Uhrfhunde mit unferer Hand gefchriben oder un: 
terfchriben, benlegten, folle es eben die Crafft haben, als wann wür es exprefle diffem un: 
ferem Teſtament inferiret hätten. Undt verordnen hiemit unde in Crafft dilfes zue Exccu- 
torn diffes unfers letften und enndtlichen Wüllens, ven Durchleuchtigften Großmächrigften 
Fürften und Herrn, Herrn Ferdinandten, den Andern, König zue Hungern unde Böheimb, 
Erz: Herzog zue Defterreich, Herzogen zue Burgundt, Steür, Cärnnten, Croyin und Würt: 
tenberg, Graffen zue Habfpurg, Tyroll; Leichtigen, Hochgebohrnen Fürften, Herren Maxi- 
millian, Erghergogen zue Defterreich, Hergogen zue Burgundt, adminiftratoren des Hoch): 


mei: 
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meifterthumbs im Preuffen, Großmeiftern des teutfchen Ordens in Teurfch- undt Welſchlan⸗ 
der, Grawen zue Tyrol ıc, als regierendten Herrn undt tands- Fürften oberer und vorder 
Deiterreichifchen Landen, unfere gnädigfte Herren undt freundlich lieben Herren Vaͤtteren, als 
jue denen wuͤr das gange hohe Vertramen fegen, undt erfuchen diefelbe hiemit geborfamb und 
Bärterlich, auch umb Gottes Barmbersigfeit und des jüngften Gerichts willen, Sye 
woͤllen ſich mir differ Execution pemüben undt ſolch obbegrüffener Maſſen aufs befte und 
fleißigfte auch alfo-fürderlich ahnſtellen undt vollziehen, wie fie vor GOtt, der Welt, ihrem 
Gewůſſen undt bey den groflen und ftrengen Tag des Herren zue verantworthen willen, auch 
ein jeber gern haben wollen, das es in dergleichen Fählen mit Ihme und den Geinigen alfo 
gehalten wuͤrdte. ER 


Dis zue wahrem und vöften Urfhundt haben wuͤr uns mit aigener Handt undter« 
fhriben unde unfer Fürftt. Ring-Pittſchafft aufiruckhen laffen, unde zue mehrer Befräffti- 
gung undt Beitandt, diſſes unfers letſten Willen zue Zeugen undt Ipecialiterad huncaftum 
berueffen undt erbetsen, die Ehrwuͤrdige, Edlen, Geftrenge, Böfte, Erfame, Gelehrte und 
Weifle M. Chriftophorum Ullanum, Theologum, Probften, und Pfarrern, des Collegiat- 
Stuͤffts $. Nicolai in Merlingen, Andream Waibel, Burgermaifter des Hayl. Rom. Reichs 
Stadt Merlingen, Facoben Keffering, alten Burgermaiftern in bemelten Vberlingen; Jo— 
hann Schulthaiß Stüblin, Herrn Onophrium, Steurbahrhabere, Johann von Frenburg 
Spithal-Pfleegern; und des Karhs, Andream Meßmer, beider Rechten Docdtorem unde 
Syndicum in offtgedachten Merlingen, daß Sy fammendt undt fonders diſſes unfers letſten 
Wüllens Zeugen fein, dig Libellum darinn folcher begrüffen mit: undt neben ung unterſchri⸗ 
ben und mit auffgerrucfhten ihren Pettſchafften befhräfftigen helffen wöllen, welches uno 
eontentu und wie es fih von Rechtsmegen gebührt, alles verrichtet worden, 


Befchehen in’ des Hayl. Roͤm. Reichs Statt Pberlingen den zoten Octobr. nach Chris 
en ag lieben Heren undt Seeligmachers Geburth Im Sechzehen hundert und achtze⸗ 
den Fahr, 
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Sechſtes Schreiben. 


Beſchreibung des Faiferl. Schloffes Ambrad und der dafelbit 
befindlichen Koftbarfeiten. 


Wein Herr! . 


eftern habe ich das eine gute halbe Stunde von bier gelegene Schloß Ambras befehen. Beſchreibung 

Die Tiroler fprechen es Imbras aus, gleich wie fie auch Schwoz für Schwaz fagen. = — 

Auf dieſem erzherjoglichen Luſtſchloſſe, fo wegen der ſchönen age und Ausſicht über os 
Inſoruck und das Innthal in diefer Gegend angelegt worden, wird noch eine große Menge pras. 
bon merkwürdigen Dingen, welche die ehemaligen Herren diefes Landes, und vornehmlich der 
Erzherzog Ferdinand, mit vielen Koften geſammlet haben, gezeiget. Erſtlich finder ſich ein 
großer Vorrath von Turnierrüftungen, theils zum Staat, theils zue Hebung, und nur um Ruͤſtungen. 
feinen Gegner aus dem Sattel zu heben, theils auch Bun Ernſt und ſcharfen Gefechte. * 

au 
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auf folgt eine große Sammlung von Originalrüftungen, beren ſich geroiffe vornehme Herren 


oder berühmte Ritter bedienet haben, zum Erempel : i 
1) Merandri Farnefii, defien Kuͤraß und Pferbsrüftung mit Gofd ausgelegt unb mit vie- 
len Edelgefteinen gezieret ift. 


2) Des Königs Francifei I, wie er in ber Schlacht bey Pavia gewaffnet geivefen, nebft 
feinen ſchwarzen tuchenen Hofen, welche er damals getragen und die mit den Strüm- 
pfen ein Stück ausmachen. Es geht aber diefen Reliquien Franciſci I, wie vielen an« 
dern von ganz verfchiedener Art, nämlich, daß fie durch ein befonderes Wunder ſich 
vermehren; indem man auc) in dem fonigl. Gardemeuble zu Paris die ganze Rüftung 
zeigt, welche Franciſcus an obgemeldtem merfwürdigen Tage getragen haben foll, 
Gleiche Umftände habe ich bey vielen Rüftungen des burgundifchen Herzogs Karls 
des fühnen, in Acht genommen. Es folget 

3) die Rıüftung eines römifchen Ritters zu Pferde im Panzer. 

4) Des berühmten Scanderbegs Rüftung nebft dem Schwerte, womit er feinem riefen- 
mäßigen einde in einem Zweyfampfe den Kopf und keib gefpalten hat. Man zeigt 
aber auch diefes Schwert zu Venedig. 

5) Des blinden Zisfa Nüftung und Morgenftern, womit er denen Mönchen, wenn er 
fie an — geſchornen Platte durchs Gefühl erkannt hatte, die Köpfe foll eingefchla- 

en haben. 
6) Des Düc H’ Alba Harniſch. 

7) Matthäus tangens, Cardinals und Erzbifchofs zu Salzburg Kuͤraß und Commandoftab 
von Schmelzarbeit. Diefenfriegerifchen Geiftlichen, welcher vom Jahre 1519 bis 1540 
das Erzbißthum Salzburg regieret hat, geben etliche für einen natürlichen Sohn Kais 
fer Marimilians I. an, den er mit einer fhönen YAugfpurgerinn "aus dem Sangifchen 
Gefchlechte foll erzeuget haben. 

8) Herzog Ferdinands böhmifcher Obrlöffel oder Commandierftab aus hartem Enotigtem 
Holze. Diefer Herr pflegte zu fagen: man müffe den böhmifchen Aufrührern feines 
Vetters nur mit einem folchen Obrlöffel das Gehör und Verſtaͤndniß eröffnen; und 
daher wird ein guter Prügel und ein böhmifcher Ohrlöffel in den gemeinen öfterrei« 
chiſchen Reden für eines genommen. 

9) Albertsvon Brandenburg Rüftung, mit einem Ablerfchnabel am Caſquet. 

10) Des Jean d’Auftria, an deſſen Degen beym Stichblatte ein fleinerer Degen, und in 
folchen wieder ein Meffer verborgen ift. 

u) Die Rüftung des franzöfifchen Ritters Claubü de Batre, mit welchem ſich Marimi- 
lian I. auf feinem erften Reichstage zu Worms im J. 1495, in einen ritterlichen ſchar⸗ 
fen Kampf eingelaflen, meil jener dein deurfchen Adel Hohn gefprochen hatte, und nies 
mand gegen ihm, wegen feiner Stärke und Gefchicklichkeit fechten wollte. Sie fämpf- 
ten mit einander um ein vitterlich Gefängniß, und Marimilian behielt endlih nad) 
vieler Mühe und Gefahr die Oberhand. 

Mit weitläuftigerer Machricht vor diefen erften Säälen will ich mich itzt nicht aufs 
halten, weil ſowohl die Bildniſſe als Lebensbefchreibungen derer Kaifer, Könige, Prinzeh 
und anderer berühmten Helden, deren Waffen entweder ganz oder nur zum Theil in Ambras 
oder in arce Ambrofiana (mie es etfiche nennen) aufgehoben werden, im Fahre 161, durch 
Jacobum SCHENKIVM A NOZINGEN, in Folio lateinifch herausgegeben worden, und im 

5 " Jahr, 
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Jahre 1602 auch eine deutſche Ueberſetzung dieſes Werkes erfolget iſt. Die lateiniſche Be— 
ſchreibung, oder Armamentarium Heroicum Ambrafianum, iſt aufs neue im Jahre 1735, 
durch den berühmten Herrn Koͤhler, in Auart, zu Nürnberg beforget worden.  Diefes 
füge ich nur noch hinzu, daß bey jeder Küftung das Bildniß des Herrn, welcher fie getra- 
gen bat , nebjt feinem gedrudten Namen, aufgebänget iſt. 

An vielen ganzen Küraffen der öfterreichifchen Erzherzoge bemerfer man eiferne Schuhe 
mit fehr langen Spigen, welche als Zutterale über die ordenelichen Schuhe oder Stiefeln 
gegangen find. Bermurblich hat man diefe Spieße mit Gewalt in des Gegners Pferd ge: 
trieben, und hernad) den Fuß zurück gezogen. Daß man aber auch in der ordentlichen 
Tracht ſich folcher Schuhe, welche vornher mit langen Zacken verfehen waren, und daher 
calcei lunati, cornuti, roltrati &c. genennet wurden, bevienet habe, könnte leicht mit meh⸗ 
vern aus der Hiftorie der mittleren Zeiten dargerhan werden. Manche folher Spigen wa— 
ren eine Elle lang, und mußte man diefen eingebilderen Pracht durch befondere Gefeße ein: 
fhränfen. Ich babe dergleichen Moden nicht nur in etlichen alten deutſchen Statuen, ſon— 
dern auch in verfchiedenen Tapeten, fo auf dem Schloffe zu Brüffel find, und zur Zeit des 
burgundifchen Herzogs Philippi Boni verfertiget worden, bemerfet. An etlichen Orten 
gieng der Staat noch weiter, und machte man Schellen an ſolche Spigen: welches defto- 
weniger für abgefchmadt gehalten werden Fonnte, je mehr die damaligen großen Herren ge: 
wohnt waren, um ihre Ankunft auch ſchon von weitem fund zu machen, die Kleider mit 
Zimbeln und Schellen zu behängen. Don diefer legten Mode geben die fteinernen Sta- 
tuen vieler braunfchweigifchen Herzoge und Herzoginnen , welche am Autorsbofe zu Braun: 


ſchweig zu fehen find, nebit denen fürftlichen Perfonen, fo auf dem füneburgifchen Rath⸗ 


baufe abgemalet ftehen, genugfame Proben. Etliche andere hieher gehörige Bildniffe finder 
man in des svcerını Topographia Germaniæ, Part. I], p. 385, 414, qq. und zielen dahin 
die Worte des von PETRO Dre/denfi zu Anfange des funfzehnten Jahrhunderts gemachten 
Kirchengefanges, In dulci jubilo, da es heißt: 

Ubi ſunt gaudia? 

Nirgend mehr, dann ba, 

Da die Engel fingen 

Nova Cantica 

Und die Schellen Flingen 

In Regis curia. 

Ey ja wärn mir da! 


In dem obgebachten Saale finden fich ferner viele alte römifche Schilde und Helme, 
nebft gar Fleinen Küraffen für junge Prinzen, welche fih von Jugend auf gemöhnten, in 
Ruͤſtungen zu geben und dergleichen Saften zu tragen. | 

An der Wand fteht das hölzerne Bildniß eines Mannes, Aymon genannt, welcher 
bey dem Erzherzoge Ferdinand als Trabant gedienet hat. Er war eilf Schuhe hoch, und 
wurde mur etliche und vierzig Jahre alt. Der befannte Faiferliche Minifter, Baron von 
Dentenrieder, der gleichfalls fein Alter nicht hoch gebracht hat, war acht Fuß und acht Zoff 
hoch. Als er vor einigen Jahren hier durchreifete, hat er fich gegen diefen Coloflum ge: 
meſſen, da es fich denn gezeiget, daß er dem Aymon nicht gar bis an die Achſeln gegangen. 
Zur Seite fteht das hölzerne Bild eines Zwerges, der zu gleicher Zeit an des gemeldten 
Erzherzogs Hofe gelebet, und drey — war. Weil Aymon den Zwerg oͤfters 
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wegen feines Fleinen Körpers ‚verfpottete, bath ſich diefer heimlich aus, daß der Herzog eins: 
mals ben der Tafel einen Handſchuh fallen laffen, und dem Aymon befehlen möchte, ſolchen 
aufzuheben. Der Zwerg hatte fich indeffen, um feine Rache auszuüben, unter des Erz- 
herzogs Stuhl geſteckt, und gab bey. folcher Gelegenheit dem gebuͤckten Aymon eine Maul: 
fchelle , zum großen Gelächter des umftehenden Hofes. Hier fieht man ferner ein ausge: 
ftopftes Pferd, welches zur Zeit des Erzherzogs Sigismund fdreu geworden, und unten 
benm Dorfe Ambras, wo noch zum Andenken zween Steine aufgerichtet fteben, ſechszehn 
Schritte weit in einem Satz gefprungen ift. Das Pferd und der Edelfnabe, fo darauf ge- 
ſeſſen, einer von Sternberg, find auf der Stelle todt geblieben. In einer Schachtel wird 
ein Süd des Strickes, woran ſich Judas erhenft haben foll, aufgehoben. Es liegt da⸗ 
bey dag, eigenhändige Zeugniß eines Edelmanns, Schertel, welcher ben der Leberrumpelung 
der Stadt Rom unter Karl von Bourbon igrgedachte Reliquie in einer Kirche erbeutet, und 
auch ein Ende davon ben feiner Familie zu Mauren, im Herzogthum Würtemberg, hinter: 
faffen bat. Ich hatte hier Gelegenheit, befondere Betrachtungen über die Aufführung eis 
niger Römifchkatholifchen in Anfehung der Reliquien anzuftellen. Der Schloßhauptmann, 
der alle diefe Dinge unter Händen hat, wenn er fieht, daß Ratholifen von geringem Stan« 
de mit in der Gefellfchaft berumgeben, um alles merkwuͤrdige zu befehen, fagt bey Eröffnung 
der Schachtel nichts, als daß hier ein Stric® vorhanden fer, welcher ben dem Leiden Chriſti 
gedienet habe. Alsbald laufen die eifrigen Leute zu, um den Strick mit groͤßter Hocyach- 
tung und Andacht zu füllen; Baum aber ift ſolches gefcheben, fo fahrt der Schloßhaupt: 
mann in feiner Erzählung fort, von wem und zu was Ende diefer Strict gebraucht wer: 
den fen, und da endiger fich dann alles mit einem fpötsifchen Gelächter über diejenigen, die 
ihre vermennte Andacht fo fchlecht angewendet haben. 

An der Wand hängt eine Schlangenhaut von zwoͤlf bis drenzehn Fuf (*) in der Säns 
ge, nebft noch drey Fleinern. Die größte von dieſen Schlangen ift bey Kehl am Rhein ger 
ſchoſſen worden. 

In einem gewiſſen Thal der Grafichaft Tirol waͤchſt der Wacholder fehr hoch, und 
ift davon bier eine gerade Stange, die dreyßig Fuß lang iſt, zu fehen, nebit einer fürzern, 
welche der igige Ehurfürft von der Pfalz hieher gegeben bat, als er Gouverneur dieſes fan 

des 
corium longum pedes centum & viginti Romam 


(*) Benn man einigen allzuforgfältigen Kunſt⸗ 
sicheern glauben wollte, fo wurde man dieſe 
Schlangenhaut als ein Werk der Kunſt, und 


* als ein Werk der Natur betrachten muͤſ⸗ 


Allein ohne allen Grund. Conr. LYCOo- 
STHENES in chron, prodig. ac oftent. p. 510 
berichtet ad a, 1499: Lucernae Helvetiorum vi- 
geſimo primo die Maii draco, igneus immani 
fpecie, patulis auribus craflitudine vituli, longi- 
tudine vero octo cubitorum ad pontem Rufli flu- 
vii volare vifus eſt. Eine noch merfwürdigere 
Gefehichte ergäblet GELLI VS noct. attie. 1. VI. 
c. 3: Attilius Regulus conful in Africa, caftris 
apud Bagradam flumen pofitis, proclium grande 
atque acre fecit adverfus unum ferpentem illic 


» ftabulantem inufitatae inmanitatis, eumque ma- 


gna totius exercitus conflidtione balliftis atque 
eatapultis diu oppugnatum, eiusque interfecti 


x 


mifit. Die ungeheure Größe der norwegiſchen 
Schlangen beſchreiben die Gefchichefehreiber mit 
vielen, größtentheild ganz unmabrfcheinlichen 
Umftänden. Olaus MAGNVS in breviar. hift. 
gent. feptentr. 1. XXI. c. a7 beruft fich auf dag 
Zeugnig der Fiſcher und der Geefabrenden, meil 
man es ihm vielleicht auf fein Wort nicht glau⸗ 
ben —* * — Luft eine Schlan⸗ 
ge zweyhundert ang, und zwanzig Fuß 
dick gezeuget habe. Der Prof. Georg Friedr. 
Frank von Frankenau will eine noch groͤßere 
Are von Waſſerſchlangen in Norwegen entde: 
tet haben. Er theilet ung feine Nachrichten in 
einer Kleinen Schrift mit: Fluxus maris vorti- 
coli ardtandris Mosko&- Ström aliis Maal - Strom 
dieti, eiusdem qualitatum variorumque ibidem 
admirandorum defcriptio. Die Leſer werder 

Gele— 


olcher Baum am erften Maytage nach ewohnheit vor dem Pal- 
worden. Man zeigt auch zwo tuͤrkiſche Piftolen in Silber gefchäffter, von — 
‚wie denn die Türken noch heut zu Tage das Paar Piſtolen, ſo ſie führen, wehr 
einerley % — en chen ‚das andere aber, um in bie 
hießen, gebrauchen. eine ganze Kammer behängt, 
und Darinnen auch biemit Gold, She und Eu ll Juwelen reichlich gezierten Nüftungen, 
koſtbaren Pferdezeuge eines Baffa und eines Aga, welche beyde unter dem General 
a * .Dieſe Gewohnheit, mit koſtbaren Harniſchen und 
„iſt nun bey den Tuͤrken abgekommen, und dadurch mans 


dm Corn dm eine gute Beute entzogen worden. 
— K auch zweene ausgeſtopfte Steinboͤcke, welche in Europa ſehr Von Stein⸗ 
—— anfangen, nn man fie fonft in mehrerer Anzahl in der Schweiz, Tirol, und boͤcken. 
ißthume Salzburg fand. Man hat fie noch auf den Gebirgen der Inſel Candia 
, wie auch auf dem VBorgebirge der guten Hoffnung in Africa. Der Leib ift 
wie eines Hirſchen, die Hörner ſchwarz und drey bis vier Spannen mit ihrer 
Hang, alfo, daß bisweilen ein folches Horn zwölf bis funfzehn Pfund wiegt, 
fojtbarjten Sachen find in der oberften Galerie in große hohe Schränke verthei · gogrgppeif 
* un wird in dem erften unter andern der Nofifchweif des Grofveziers, der im Jahre 

die Belagerung von Wien commandirte, aufgehoben; desgleichen etliche geweihete 
Nie und Degen, wie folche von den Päbjten an hohe Häupter oder große Kriegsgene⸗ 
rale * zu werden pflegen. 

Man ſieht zweytens, — Arbeit von Schmelz, Roſenkraͤnze und mancherley alte Glasarbeit. 
Willkommen aus Giaſe. Vorzeiten waren die Trinkgeſchirre von Kryſtall und Golde für 
das Frauenzimmer, die fülbernen für Zürften und Grafen, und die gläfernen für Ritter, 
Diejenigen, fo den Willfommen nad) alter deutfcher Art und Gewohnheit vedlich Befcheid Alte 
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—— ſchrieben ihre Namen und Iprüche in beſondere dazu gewidmete Buͤcher, deren Willkom⸗ 
auch die zu fehen find. Die en hatten ihre Bücher befonders, un e ich, men. 
(8 geiftliche Sprüche En eingezeichnet gefunden; bey dem männlichen Ge: 


—*— die — nicht allezeit ſo — und einer, der vielleicht den Bauch 


Belegenpeit haben, De Stärte ihres bifforifchen 
Glaubens zu prüfen, wenn fie die Nachricht dies 
ſes Mannes lefen: Placet relationem adiungere 
de Au magnitudinis ferpente marino, a 
Norvegis Caars Trolden nomine infignito, & 
bis mille orgyiarum longitudinem habente, quae 
vere ita fe habet, et haud ita pridem loci illius 
incolis aeque ac aliis in Nordlandia innotuit, 
Lofotenfes adcolae a. 1700, quum pro more vifi- 
taret ibidem vir venerabilis ecclefias, narrabant 
ipfi, quod a. 1697 monftrum eiusmodi marinum 
tam ipforum littora, quam aliorum verfus Weft- 
fiorden Lödingen & Sennien praeterierit, feque 
aliquoties ſpectandum dederit. A non paucis 
tes habetur ſicta, non defunt tamen oculati hu- 
ius rei teftes plus quam viginti imo centum, idem 
uno ore adferentes, qui ingens hoc monftrum 
ſuis viderunt oculis per integras tres feptimanas 


und 


— circa Altvigen in Sennien media ac- 
ftate, nodte eamdem cum die habente lucem, ob 
folem inocciduum, Amplitudinem vel longitudi- 
nemeius, prout ſidiſſimi certiffimique de hac tefti- 
monium perhibent —— ſeſe ab Erwig fumine 
ad Kirche Vaagnaͤß prope Altwage usque exten- 
die. Wenn man die Gültigkeit biefeg Zeugs 
niffes annehmen will, fo wird man fich über die 
oftindifchen Schlangen defto weniger verwun⸗ 
dern, welche einen Büffelochfen durch Ausfaugen 
follen verſchlucken können. Andreas Eleyer, 
welcher feine meifte Lebenszeit in Indien zuges 
bracht, will und überreden, dag die Jaͤger Efterd 
ganze Hirfihe, wilde Ziegen und Stachelſchwei⸗ 
ne aus den Baͤuchen dieſer Schlangen geſchnit⸗ 
ten haben. Dan leſe die ephem. nat. cur, dee. 
U. a. 2. obf. 7. 
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wenig Unveche thun, wenn fie ı 
Stuͤcke heiten wollten (*), ı 


VI. Brief. Beſchreibung des kaiſerl. Schloſſes Ambras, 


und Gehirn eher voll, als den Ehrenbecher leer befi 
Preftitit, quantum potuit.. Die abfcheulichen Will! 
find nun in Deutfchland fehr abgefchafft, und würden uns die ausmärtigen 
gt nach den Sitten unferer Vorfahren au 
giebt es in neuern Zeiten fremde ; welche im 







ſchrieb 
ommenhumpen, um 


‚in dieſem 


haͤßlichen Geſoffe es den Deutſchen voriger Zeiten volltommen gleich, wo nicht gar zuvor 
chun. Ich erinnere mid) biebey jenes polnifchen Magnaten , welcher «einem jungen Prin- 
zen bey der Mahlzeit eine große Humpe mit Brandtweine —5— und dem Hofmeiſter 


des Prinzen, der ſolches unter dem Vorwande, der junge 


fen, zur Antwort gab: Bibat et moriatur, 


Der dritte Schrank ift mit Korallen und daraus verfertigter 


de darüber des Todes 


* 
« 


bat mit darunter fonderlich gefallen ein. aus der Tiefe des Meeres herausgejogener Eleiner 


Kopf von einem Meerhunde, worauf ein fchöner Korallenzweig hervor gewachfen: 
innere ich mich ‚.dergleichen auch auf einer glaͤſe \ 
fung des Chevalier Sioane, zu London gefehen 

Im vierten Schrane find viele heidnifche 


ernen Flaſche in der unvergleichli 
— X 





ſowohl 


und Griechen ‚ als andern wiewohl nicht ohne Unrecht (**) genannten barbarifchen it 


z. E. Goͤtzenbilder, 


1a) ern, 
el, oder ſpecula veritatis, womit die Pfaffen leichtgläubige 


Gemücher hinters ticht zu führen wußten. Vor andern aber find etliche F be 
— Geſetze auf metallenen duͤnnen Tafeln er —— 
Im fünften Schranke find viele Porzellan » und kuͤnſtliche irdene Geſchirre, auch un: 
ter den legten einige feht foftbare Stuͤcke, welche Raphael Urbinas in feiner Jugend gemaler 
baben ſoll, ehe fie in den Brennofen gefommen. Dergleichen habe ich zwar an vielen an⸗ 
dern Orten angetroffen, nirgends aber in fo großer Menge, als zu Loretto und in dem 


braunfihteigwolfenbüttelifchen Schloffe Sal 


de zu ſehen, welche theils dem Raphael , 
werden, 


da über fiebenhundert dergleichen Stü- 
Is feinen erften Nachahmern zugeſchrieben 


Im fechften Schranke zeigen ſich verſchiedene kleine Schreibtiſche, fo mit alten Muͤn⸗ 
zen angefüllet find. Eine Münze, die zu Ehren des berühmten Poeten Birgilii Maronis 


„.*) Auch ſelbſt unfre Stammväter find in den 
ofteften Zeiten in Vergleichung mit andern Voͤl⸗ 
kern, mäßig geweſen. Das ſtillſchweigende Zeug: 
niß des altern Plinius, hift. nat, 1. XIV. c. 22 iſt 
allein ſchon vermoͤgend, das allgemeine Vorur⸗ 
theil zu entkraͤften. Plinius malet das Laſter 
der Voͤllerey mit haͤßlichen Farben ab. Er ta: 
delt die Gallier und Hifpanier, und vergißt auch 
feiner eignen Landsleute, der Römer, nicht. Der 
eig aber gedenft er nicht mit einem eingi⸗ 
gen Worte, da er doch von Deutfchland eine 
vorzüglich richtige Erkenutniß hatte. Ich leug⸗ 
ne nicht, daß die alte deutſche und nordiſche 
Luft einige Helden in Saufen gezeuget babe. 
Selbſt in der isländifeben Edda ınyth. 41. find 
unleugbare Spuren anzutreffen. Ich behaupte 
aber mit Gemißbeit, Daß die fremden Nationen 


geichla« 


unſeren Vorfahren nichtd vorzumerfen haben. 
Denn gefett auch, daß die alten Deurfihen eini⸗ 
ermaßen den Trunk gelichet, fo man ihnen 
Iches als —* Voͤlkern eher zu gute 
halten, weil ſie bey der ſchweren Arbeit und bey 
der Groͤße und Staͤrke ihrer Koͤrper nothwendig 
mehr Durſt empfinden müffen. Moͤchten nut 
nicht die mittleren und die neuern Zeiten, welche 
ur Beförderung der Unmaͤßigkeit das Geſund⸗ 
eittrinken eingefuͤhret, der deutſchen Nation 
das Brandmaal vor die Stirnen ſetzen! Die 
vielen ſtrengen Geſetze, welche ſelbſt auf oͤffent⸗ 
lichen Reichstaͤgen, wiewohl ohne gehoffte Wir⸗ 
fung, gegeben werden muͤſſen, find betruͤbte Be: 
weisthuͤmer, dag Karl der fimfte gar reche ge 
urtbeilet babe: Tam mihi erit difficile, claude- 
re Germanis ora, ne fe inebrient, quam conftrin- 
gere 
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gelchlagen werben, wird für eine fonderliche Rarität ausgegeben; ich weis aber nicht, ob 
fie bey genauer Unterfuchung die Proben eines echten Alterthums aushalten würde. Sechs 
geoße in ſchwarzen Sammer gebundene und mit Silber befdylagene Folianten enthalten eine 
treffliche Sammlung von Münzen der alten römifchen Kaiſer, wie fie in der Zeitordnung 
auf einander folgen. Die Blätter dieſer Bücher find von duͤnnem Holze, worinnen die 
Münzen reihenmweife alfo eingefallet find, daß man beybe Seiten durch das bloße Umwenden 
des Blattes bequemlich betrachten kann. Der gelehrte Heraͤus in Wien bat diefes Werf 
in Ordnung gebracht, ein Mann von vielen Wiflenfcyaften, der aber zulegt in Ungnade 
gefommen, weil man feine Treue in Anfehung der ihm anvertrauen Münzen in Zweifel 
gezogen. Naͤchſt diefen iſt ein Vorrath von alten goldenen Münzen, drenzehn Pfund fchwer, 
vorhanden, worunter auch ein Otto, nad) deflen fupfernem nummo aber man allhier ver» 
geblich frage. Es würde ein eigener Mann erfodert werden, wenn diefer einzige Schrank, 
in welchen noch fechs und dreyßig taufend filberne alte Münzen liegen, in Ordnung gebracht 
werben follte, ohne zu gedenfen der vielen taufend Fupfernen Stüde, fo in etlichen Kiften 


unordentlich unter einander liegen. Aus befagtem Schranfe zeigt man auch eine goldene Verwand⸗ 


Medaille, welche der Baron Pfenniger, churpfälzifcher Oberjägermeifter, in Gegenwart 
des Kaifers, aus Bley in Gold verwandelt hat. Unter andern Worten der Auffchrift 
ſteht aud) folgender Bers: 


Aurea progenies plumbo prognata parente. 


Derjenige, fo das Pulver, womit die Kunft verrichtet wurde, dem Baron Pfenniger zuges 
ftellt Hatte, wußte felbft nicht die Kunſt es zu bereiten, fondern hatte es von feinem veritor« 
benen Vater erhalten, der ihm dabey bebeutet, das Pulver fofte vielmehr, als das Gold 
ſelbſt. Vielleicht ift die ganze Kunft nicht ſowohl in einer Verwandlung beftanden, als viel. 
mehr in fubflirutione unius in locum alterius, welche ben Bertheidigern biefer falſchbe⸗ 
rühmten Kunſt wenig zu ftatten kommen würde, indem fie derfelben ungeachtet noch bleiben 
fönnte mulier qux omnes invitat, neminem admittit, ars fine arte, cujus principium eft 
cupere, medium mentiri, et finis mendicare vel patibulari (***), 


Noch iſt hier zu fehen ein Driginaffilberling aus der Zahl dererjenigen, welche Judas 
; zum 


gere Hifpanis manus, ne furentur. ch gebenfe Unglück, ihnen ald Barbaren zu misfallen. Al: 


allemal mit einem heimlichen Unmwillen daran, 
daß Heinrich der vierte, König in Frankreich, 
als er in einer deutſchen Kirche die Worte Pf. 
136, v. ı2 gelefen: Wie foll ich dem Herrn 
vergelsen alle feine Wobltbat, die er an mir 
thut? unfre Deuefihen erinnern müffen, daß fie 
bie folgenden Worte des Pſalms vergeffen bat: 
tem: calicem accipiam. 

*, Ein umbandiger Stolz ift Schuld daran, 
daß bie alten Griechen und Römer mit Austhei⸗ 
fung des verachtlichen Namens der Barbaren 
fo febr frepgebig geweſen find. Gie waren von 
ibren eignen Vorzuͤgen fo fehr eingenommen, daß 
fie allen Wig und alle gute Sitten ausfchlied- 
ſungsweiſe als ein Eigenthum bebaupten moll- 
ten. Sonderlich hatten die alten Deutſchen das 


lein man gedenfe hiebey an die Worte des Her⸗ 
tius, in notit. vet. Germ. Non fane maiores 
noftri tales fuerunt, quorum pudere debeamus, 
imo mores eorum & inftituta in quam multie 
melius fe habuere, quam illorum populorum, 
qui de cultura maxime gloriabantur, et ipfos 
—— populos barbarorum vocabulo inſignie · 
t 


nt, 
(+) Dieß Urtheil ded Verfaſſers wird ohn⸗ 
peifel denenjenigen zu bart dünfen, welche von 
r Runft Gold zu machen ſich febr vortheilhaf⸗ 
te Begriffe zu machen pflegen. Job. Gabriel 
Deechsler bat die Möglichkeit der Sache gan 
lich geleugnet in zmo Abbandlungen: de meta 
Jorum transmutatione et inprimis de chryfopocia, 
Leipzig, 1673. Diefem haben andre ie 
egen⸗ 


ung des 
Bleyes in 
Bol. 
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jum lohne feiner Berrätheren empfangen. uns dergleichen zween auch zu Hall, zwo 


Ambra. 


- 


Gefthnittene 
Edelgeſteine. 


Rare 
Waffen. 


Naturalia. 


Holjarbeit. 


m von — * andere an andern 

erner iſ vielerley Arbeit in tiroliſchen Achatſteinen vo jebft einem fehr raren 
Stüde von beilbraunem Ambragris (*), woraus man einen — — kleinen 
Thurm gebildet hat. Dieſes Werk iſt beynahe eines Fingers lang, und mit dem Thurme 
eben ſo hoch, auch mit kleinen Edelgeſteinen in Gold beſetzet. 

In einem befondern marmornen Gehaͤuſe, welches ein Caſtel vorſtellet, liegen ſchoͤne 
Sigilla und geſchnittene Steine, ſowohl Camei als Intagliati, oder pietre incavate, davon 
jene die Bildniffe auswärts erhaben, Diefe aber einwärts und hol eingegraben vorftellen. 
Viele find in tyroliſchem Jaſpis und Achat gearbeitet, und erſtrecket fi) die ganze Anzahl 
über dreptaufend dreyhundert Stuͤcke. Ju einem folcher Steine bat man fich der verfchier 
denen Farben deffelben alfo zu bedienen gewußt, daß ſich drey befondere Gefichter von ganz 
andern Farben erhaben zeigen. Auf einem Ringe finder ſich ein Angeficht, welches, wenn 
man es verfehret, die Gejtalt eines Bechers. bat, Unter den alten Stücen ijt der Ring 
Alarichs, des Königs der Gothen, merkwürdig. 

Im fiebenten Schranke folget viel altes Gewehr; eine indianifche Partifane von Bra⸗ 
filienholze; „eine Mystete von der eriten Erfindung, fo in einem ſchlecht beſeſtigten Laufe 
ohne Schloß befteht. Wollte man fie losfeuern, fo mußte man bie glimmende tunte an 
das Zuͤndloch halten: und weil man bey ſolcher Gelegenheit Gefahr lief, die Hand zu ver- 
brennen, fo war zu ihrem Schuß ein breites Leder als ein Kragen nahe vor dem Zuͤndloche, 
um die Flinte befeftiger. * * 

Mehrere Aufmerkſamkeit verdienet ein vortrefflich gearbeiteter Buͤchſenſchafft von El⸗ 
ſenbeine. Der Meiſter davon iſt derjenige Collin, der feine Kunſt an Marimilians des erften, 
Grabe zu Inſpruck bewieſen hat. Berner wird gezeigt eine Armbruſt, fo zu gleicher Zeit 
vier und dreyßig Pfeile losſchießt; Marimilians des eriten Commandoftab und zugleich 
fein Perfpectiv aus Ebenholze; desgleichen eine Maſchine Granaten zu fhießen, 

Der achte Schrank hält in fich vielerley rare Pflanzen, Ihiere und andere Wirkungen 
der Natur, z. E. ſchoͤne Schildfröten, große Gemfenfugeln, ein außerordentlich großes 
Horn eines Büffels, der zwanzig Zentner gewogen bat. ıc. 

Im neunten Behaͤltniſſe ift meiſtentheils Fünftliche Holzarbeit, unter welcher man den 
Raub der fabinifchen Jungfrauen, den Eollin in Cedernholz verfertiget hat, bewundern muß, 
nebft einem Rofenfranze, an welchen die größern Kugeln von Pfirſch- und die Fleinern von 
Kirfchkernen find, mit vielen kuͤnſtlich datauf geſchnittenen Gefichtern. Die mancherley 

Arten 


Gegentheild entgegen geſetzet aus MORHOF. 
epift. ad Langelortum de metallorum trans- 
wnutatione, Hamb, 1673. Sam. REYHER. difl. 
‘de nummis quibusdam ex chymico metallo fadtis, 
Kil. 1692. Jo.Lud, HANNEMANN. laſon, 
f. catal, teflimoniorum veritatis metamorphofin 
metallorum ignobiliorum in aurum nativo prae- 
ftantius adferente, Kil. 1709; womit Jo. 
Franc. svooeı Abhandlung: an alchemi- 
ftae fint in republica tolerandi? Hal. 1702 ju 


vergleichen ift. 
F Fir Seltenheit ambra gryfea, grauer 


YAmıbra, wird aus der off und weſtindiſchen See nichts bilden 


zu und gebracht, und noch böber als Gold 
gefihaget. Der Namen ift befannter als die Sas 
che ſelbſt fintemal bey dem verderben Geſchmacke 
der vorigen Zeiten bie aͤrmſten Dichter ihre ſonſt 
magren Reime mit Ambra, Moſchus und Ziberh 
febr ſtark zu berauchern pflegten, obgleich nur ein 
Loth funfjehn bis zwanzig Thaler koſtet. Unter 
ben bepden Gattungen des grauen und weißen 
Ambra bebalt jene den Vorzug wegen ihres un⸗ 
gleich ee Nugend. Die daraus verferti 
te kuͤnſtliche Arbeit wird gemeiniglich in Go 
gefaffet, die Heinen Brocken aber, woraus fich 
laßt, werben ben Apotheken gewid⸗ 
met. 
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—8 Holzes gehe ich mit Stillſchweigen vorbey, und gedenke nur noch eines Stů⸗ 
des Holzes, fo in einem Hirſchmagen gefunden worden; desgleichen eines 
welches von einem Frauenzimmer auf Allas mit folcher Feinigkeit geftictt worden, als wäre 
das Werk in Kupfer geftochen. 
Auf der andern Seite der Galerie find in fechs Schränfen zwoͤlfhundert Kleine Por: Portraite. 
traice berühmter leute vertheiler, welche ich überaus hoch achte, weil man fie nirgends ech- 
ter und schöner in folcher Menge antreffen wird. 
Unter den übrigen Merfrürdigkeiten find im zehnten Schranke zu ſehen ein Trinf: 
chirr aus Rhinoceroshorne; ein großer elfenbeinerner Eventail oder Sonnenfächel von al- 
er gochifcher Arbeit ; ein Tifchblatt aus einem —** einer Stufe, worinnen Adern von 
item Gofde und Silber liegen, und zwey Cymbala bene fonantia, wie man fie nenne. 
Diefe follen von purem Golde feyn, und daher ift ihr heller Klang deſto mehr zu bewun- Golden 
3 ——— giebt man vor, fie wären von Aarons hohenprieſterlicher Kleidung, davon Cpmbeln 
‚Beweis vielleicht ſchwer zu führen fenn würde. Sie find von der Gröfte einer ordent: Aarons. 
—— ganz ohne die — Oeffnung, und was das beſonderſte iſt, ſo ge— 
ben fie ihren ſchoͤnen Klang von ſich, auch wenn man fie mit beyden Händen bedecket, und 
Umfang fo vollfommen er daß nicht das geringite von folchen Kugeln zu ſehen 
Diejenigen; welche den Urfprung oder die Eigenfchaften des Schalles genauer unter: 
ſuchet ‚ mögen dieſes Problema und Raͤthſel auflöfen. Ich meines Orts kann nicht 
anders — als daß im der äußern goldenen Kugel noch eine andere Cymbel einge⸗ 
ſchloſſen und verborgen ſeyn müfle. 
Ju dem nächten Schranfe werden rare Vögel und allerley Federarbeit aufgehoben, Rare Vögel, 
Unter jenen koͤmmt der Paradiesvogel vor, welcher faft in allen Runftfammern gezeiget 
wird, und durch den Diejenigen widerleget, die fich ihn ohne Füße vorbilden. 
Ferner zeigt fich ein kleiner Vogel, Bachamſel genannt, der unter dem Waſſer geht, und 
vom joge Sigismund Franz im Jahre 1664, bey Neuten, an ftatt eines Fifches 
aus dem Fluffe geangelt worden, Unter der Federarbeit find die Eventails von weißen 
Reiherfedern mit ſchwarzen Spigen, die foftbarften. 
Der zwoölfte Schrank enchält befondere Schriften von Leuten, die weder Hände noch Manuſcripte. 
Füße gehabt, und dennoch die Feder zu fuͤhren gewußt. Der berüßimtefte unter folchen 
der durch Fleiß und Uebung dasjenige erfegt, mas ihm die Natur verfagt hatte, 
iſt er aus Hall in Schwaben gebürtig. Berner findet man in zween Bänden in 
— — des erſten Geſtuͤckbuch, worinnen fein ſaͤmmtliches ſchweres Ge— 


ſchuͤtz 
met. Im Jahre 1694 überfam die oſtindiſche ſpruch machen 










könne. Der fo genannte Philo- 
in Amfterdam ein Stüc Ambravon fophus in cunis traͤumte im Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts von einem corpore meteorico, tel 
aber Henr. Anbalt, in einer eignen Schrift zu⸗ 
recht gewieſen: qua Ambrama philofopho i in cu· 
nis ad aörem & meteora ufque velut in exilium 
relegaram ad avitas fedes h, e. ad mineralia ju- 
re quodam poftliminii revocatam nature curio- 
fisexaminandam fittir, Neuruppin, 1:07. Die fe 
cherften und durch chymiſche Verſuche bewährten 
Narhrichten von Ambra gry%ı, bat Cafp. 
Neumann gefammlet, in difqu. de Ambra gry- 
fea, Den 1736. 


ı82 Munden, welche® Nic. Ebevalier befchrie: 
Palentini,in feinem Mufeo Mufeorum, 
Tom. I, p. 4s0in Kupfer abaebilder bat. Man 
bat anfangs nicht recht gewußt, ob der Ambra 
unter die mineralia, vegetabilia eder animalia zu 
zaͤblen ſey. Weil man gar oft aus den india— 
Walfiſchen Ambra ausgeſchnitten, ſo 
te man ohne Bedenken, daß es ein anima- 

Joh Elodins hingegen bewies in feis 
bandlung de Ambra odorata, Viteb. 1572, 


ner 
daf der Ambra vielmehr auf die mineralia Ans 


in 


Stablarbeit. 


Petrefadta. 


Mathematica. 


Erjte und 
Edelgefteine, 


Gold⸗ und 
Silberar⸗ 
beit. 


allen 
oe 
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fehüß befchrieben, jedes Stück abgemalt, und wo es fen, gemeldet ift. Der ungluͤcklichen 
Philippine Welferinn Geberhbud), und andere Bücher, welche große Herren zu ihrem oͤf⸗ 
teen Gebrauch gewidmet, und meiitentheils mit eigenhändigen Denk» oder —A 
— guten Anmerkungen gezieret haben, finden in nicht geringer Anzahl auch bier ih⸗ 
ven Plag. 

Im drenzehnten Schranfe find viele Fünftliche Werfe von Stahl und Eifen, worum 
ter ein bas relief von Eifen eine Schlacht vortrefflich ausdruͤcket. Berner fteht allhier ein 
Berierfejlel, fo denjenigen, der fic) hinein feget, alsbald an Händen und Füßen feffelt. 

Vierʒehntens folgen vielerley in Stein verwandelte Sachen, Kräuter, Mufcheln, 
Fiſche, Früchte und dergleichen; ein ziemlich großes Käftchen aus rothem tirolifchen Achat; 
ein Löffel von grünem tirolifchen Yafpis, mit vielen zarten und Fleinen blutrothen Flecken 
beſprengt, welche die Koſtbarkeit diefes Steins ausmachen. 

Funfzehntens finden fic) alleridy mathematifche Dinge, außerordentliche Uhren, mufi« 
kaliſche Inſtrumente ıc. unter welchen legten eine aus fieben Röhren beftehende alte Faunen⸗ 
pfeife zu bemerfen iſt. 

m fechzehnten Behälmiffe find allerley Erzte und ungefchliffene Edelgefteine; infon- 
derheit aber ein ſchneeweißes gediegenes Stuͤck Silber, jwanzig Pfund fehwer, wie man fol- 
che vorzeiten in einer tirolifchen Silbermine gefunden hat. Es ift ſolches wohl anzufehen, 
wird aber dennoch an Schönheit von einem Fleinen dabey liegenden Stüde aus Peru über 
troffen. An einer Smaragbmutter fann man fehen, wie diefes Juwel in runden Steinen 
innen her als grüne Kryſtallen fich anfeget. Auf gleiche Weife und nur mit anderer Farbe 
ahmet der Diamant in feiner Mutter die Zeugung der Kryſtallen nah. Ein tirolifches 
Wapenperfchaft ift ſehr fchön in einem trefflichen Smaragd geſchnitten. Man verwahret 
auch allhier einen Klumpen, in welchem etliche Stuͤcke Holzes, Silber, Gold und eine noch 
fehr fennbare filberne Minze als in einer Maſſe zuſammen gefüget, und theils gefchmolzen 
find: und koͤmmt diefe Merkwuͤrdigkeit aus der Feuersbrunft des Schloffes Ruheluſt, wel- 
ches ſchon vor langer Zeit in Inſpruck abgebrannt ift. Ferner ift ein großes Stück eines 
Baums, der außen her noch) feine ordentliche Rinde hat, inwendig aber zu Steine geworben, 
vorhanden. 

Im fiebenzehnten Schranfebemerfet man allerley koſtbare Gold - und Gilberarbeit, 
Pocale, worunter einer fo groß als ziweene Menfchenföpfe, aus einer maldivifchen Nuß, wels 
che fehr hoch gefchäßer wird; viele andere Gefaͤße und die oberwähnte zürlifche Monftranz. 

Im achtzehnten und folgenden finden fih Kryſtalle und vielerley Goldarbeit, wie auch 
Willtommen für die Damen aus Krnftall, welches diefes vor dem fchönften Glafe voraus 
bat, daß es ftets fühl ift, und alfo aud) im Sommer das Getränf frifcher erhält. Die 
foftbarften Krnftalle werden ganz glatt ohne eingefchnittene Figuren gelaffen, damit man 
die Helle und Reinigkeit defto befler fehen möge. Die eingefchnittene Arbeit in fchönen 
Kryſtallen wird gemeiniglih nur gebrauchet, um einen oder andern Fehler, der fach im 
Stein eräuget , defto befler zu verdeden. Diefes Bortheils wußten ſich auch die Alten zu 
bedienen, und fchreibt daher rrımıvs Hift, Nat. lib. XXXVII, c. 2 von Kryſtallen: 
Infeflantur plurimis vitiis - - - aliis capillamentum rimæ fimile. Hoc artifices cxlatura 
oceultant. Quæ vero fine vitio funt, pura efle malunt. Ein Stück Bergkryſtall, wor- 

innen 


(*) Die häufigen Irrthuͤmer ber Maler ha⸗ Phil. Ronk, diff. de pidtore errante in hiftoria 


ben zu folgenden Schriften Gelegenheit gegeben: facra, Lipf. 1679. Martin. FRıs, de erroribus 
pidto- 
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zu ſeyn ſcheint, verdienet gleichfalls in Obacht genommen 
Amen. tee Dahl — ber Han Oitr Kama Ai: 
ftalle bemerker. en goldenen Degen, welchen Kaiſer Karl der fünfte 
| zu tragen pflegte; “einen Achar, von verfhiedenen trefflichen Farben, welche Arbeit in A— 
‚des Raubes der Proferpine geſchicklich zu gebrauchen gewußt Ad chat, Onyr. 

eine —— nebſt den dazu gehörigen Schaͤlchen aus Onyr in Gold gefaſſet; eine S 
fe oder Schülfel aus einem Stüde C Chalcedon. Zu Salzburg zeigt man zwar eine * 
‚Schale, ſie iſt aber nicht fo rein und durchfichtig. Ferner iſt im itztgedach⸗ 
Schran Kreuzigung Chriſti überaus Flein von Eifenbein unter dem mittelften 
n eine es gearbeitet, wie auch goldene und filberne kleine Gefäße, welche 
immer an die Kleider befeftigen und mit Waller füllen fonnte, damit die dar: 
liche Blumen ſich defto länger unvermelft erhielten: Um diefe Galerie 










3. E. von einem Hafen, der auch auf dem Rücken vier Füße —*— * 


und in tiroliſchen Gebirgen ſoll geſchoſſen worden fenn; das Bildnif einer tirofifchen ſchichte. 
‚von iii und vierzig Jahren; wie auch das Port ir eines Mannes, deilen 
ganzes Geficht haarig gewefen. Er hat fich verbeirather, da denn feine Rinder in fo weit 
aus der Art geſchlagen, daß die Söhne glatt, die Töchter aber bis auf die Augen q 
gewefen. Ferner hänge an der Wand die Haut eines Gemfen, der auch auf dem cl 
ʒwey Hörner bat, Wer im der Optif einige Vergnügung fucher, findet hier viele 


4 22 
ma 







1 Stande, und fehlen darinnen die beften neuern ae Bibliothek. 
verfertigres —— des fchwazifchen Bergwert 


——— ter hen A EBEN diche ufamımen gewachfen it. Durch d 
Holz Bat man an beyden Seiten ein Loch gemacht, damit — deutlicher en mẽ 
der ganze Kopf des Hirſches noch im Daume ſtecke, und fein Betrug vorhanden fen 
— * Rarität wird auch in der koͤniglichen Kunſt - und Naturkammer zu Kop 
bemerfet: und man kann fich den Verlauf der Sache nicht wohl anders einbilden, als daß 
ein alter oder toͤdtlich verwundeter Hirfch den Kopf auf einen jungen Baum daſelbſt 
u und mit der Zeit der Baum über und um diefen Kopf ju einem ftarfen Stamm E 
Ein Gemäld ftellet vor die Größe eines zahmen Schweines, fo vierhundert Große 
es gewogen hat, und ein anderes die Größe eines n Monate alten Come. 
Schweines, fo acht Zentner ſchwer war, welches mir defto weniger unglaublich vorfömmt, 
da ich auch in England ein lebendiges zahmes Schwein gefehen, (6 im Sande herum geführt, 
und vor Öeld gezeigt wurde, weil es zehn Hände hoch, neun Fuß lang war, und die Weite 
von einem Ende zum andern zween Fuß und fünf Zoll betrug. 
Was fuͤr Fehler (*) wider die Hiftorie auch die gefchickteften Maler begehen koͤnnen, Fehler der 
fieße man in etlichen Gemälden der Dibliorbef. Bey der Anberhung der Weifen aus Dialer. 
Norgenlande, welche Holwein verfertiger hat, ift das Jefusfindlein mit einem Rofenfranze 
tale, und die drey Könige tragen den Orden des güldenen Vließes am Halſe. In ei- 
demälde von Chriſti Brodtbrechen zu Emaus, find bende Jünger als wandernde Pil- 
—2* der eine mit dem Paternoſter vergefe; ® das Faiferliche Wapen von Adler ift 


da: 











—— Hafn. 1703 und HYLDERIC. Pulſnicenſ. von ben Irrthuͤmern der Maler. Frank⸗ 
und geipjig, 1723- 


Alte Bild» 


bauerarbeit. 


lich lan 
—* 
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dabey in den Tapeten an der Wand gezeichnet; das Brodt, welches auf dem Tiſche liegt, 
iſt dick, wie das gewöhnliche Hausbrodt; die Trinkgeſchirre find Kelchglaͤſer; der Junge, 
fo auftwartet, hat eine Feder auf dem Hute, und ein Hund und eine Rage beißen fich un 
term Tiſche. Indeſſen ift doch das Stüf von dem berühmten Titian, welcher außer 
den begangenen biftorifchen Fehlern nicht in Erwägung gezogen, daß durch den Kampf 
des Hundes und der Katze die Achtfamfeit desjenigen, welcher das Gemäld betrachtet, von 
der Hauptbandlung abgezogen, und auf ganz widrise Bewegungen des Gemüchs gezogen 
wird. Wenn die Erempel eine böfe Sache gut machen könnten, würde Titian feinen 
Vorwurf zu befürchten gepabt haben. Julius Romanus ftellet in dem Gemälde von dem 
bimmlifchen Gefichte Conftantini M. welches in der Sala Conltantini M. des Baticans zu 
Kom gefehen wird, den abgefchmadten und monfträfen Zwerg des damaligen Cardinals 
Hippolyti de Medicis mit vor, deſſen Anblick mehr Anlaß zum Gelächter, als zu einer geift- 
lichen Betrachtung giebt. Der berühmte Domenid)ino hat in einem Stücfe, fo das Allmo— 
fengeben der heil. Cacilia abbilvet , die Schwachheit begangen, daß er etliche elende Bettler 
mit voritellet , welche ſich um die empfangene Gabe ſchlagen und raufen. In einem an- 
dern Gemälde vom Märtyrertode des heil. Andreas, welches von eben diefem Meiſter ver 
fertiget worden, nimmt ſich ein Henkersknecht, der an einem Stride zieht, fo ſchlecht in 
Acht, daß ihm der Fuß gleitet, und er ruͤcklings übern Haufen fällt, zu großer Freude feiner 
Kameraden, deren Spott und Gelächter aus ihren poßierlichen Stellungen und Minen ab- 
zunehmen ift. Ja fo gar an der Columna Trajani, bey der Vorftellung, wie der Kaifer 
Trajan das Volk anredet, feben viele feiner Zubörer von ihm weg und zurüd auf einen 
Kerl, den fein Efel abgeworfen hatte. Allein Fehler bleiben Fehler, wenn fie aud) gleich 
von den größten Leuten der alten und neuern Zeiten begangen worden find. Ich fehre 
aber wieder zu den Merkwuͤrdigkeiten des Schlofles Ambras, wofelbit in dem Zimmer der 
Bibliothek auch die Kupferſtiche von der fünftlichen Arbeit des Collin an dem Grabmonu- 
ment Kaifer Marimiliang des erften zu fehen find. Man kann fie nirgends zum Kaufe 
haben. Liebhaber der Bitdhauerfunft finden hier noch zwanzig metallene Bruftbilder von " 
alten Kaifern und berühmten $euten, nebft vielen andern aus Marmor, worunter einige 
griechifche find, welche fich gemeiniglich durch ihre gelbliche Farbe von andern unterfcheiden, 


° Man erblicfet auch noch etliche Portraite langer Perfonen (*), fo in Tirol gelebet haben. 


Hans Bram, gemalt im ıssoften Jahre, und im acht und vierzigiten feines Alters, ift noch 
über einen Schuh höher als obenerwähnter Ahmon; und giebt alfo dem Goliath, deſſen 
Höhe mit vieler Wahrfcheinlichfeit auf zwölf Fuß und etwas über acht Zoll, englifchen 
Maaßes gerechnet wird,.nichts nach. Die dabey ftehende fo genannte große Spinnerinn 
hat beynahe die Höhe des Aymon, deſſen ſchon gedacht worden ift (a). 


Das 


(*) Alle Zeugniffe ded Alterthums flimmen corporum & contemtu mortis ceteris validiorcs. 
darinnen überein, daß unfte alteften Vater ſich soLın. polyh. c. 20: Dives virorum terra fre- 
vermoͤge ihrer Lange und Größe von andern quens populis numerofis & inmanibus. Die 


Völkern umterfihieden haben. COLVMELLA, 
de re ruft. ]. Ill, p. 225: Germaniam natura de- 
coravit altifimorum hominum exercitibus. VE- 
GFTIVS, de remilit.l. 1: Quid adverfus Ger- 
manorum proceritatem noftra brevitas potuif- 
fet? EGEsırrvs L2: Germani m i 


Wahrheit diefer Zeugniffe beftatigen die Zeugs 
baufer, melche bin und wieder in Deutfihland 
angetroffen merden, und die ebemalisen Ru: 
ftungen als koſtbare Denkmaale des Alterthums 
verwahren. Die Urfachen, warum eine lange 
Statur unter den neuern Deutfchen — 

ann 
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Das obere und hohe Gebäude des Schlofles hat einen geräumigen Saal, in welchem 
die Grafen von Tirol nach ihrer Sebensgröße abgemalt find. Ueber ihnen hängen viele 
rare Geweihe von Elenden, Hirfchen und großen Steinboͤcken. Nicht weit davon ift das Bad der 
Bad, worinnen die fhöne Welferinn ihr Blut und Leben gelaffen hat. In einem Zimmer Welferinn. 
gegen das Innthal fieht man eine Copie des letzten Turniers, welches unter Karin dem fünf: 
ten zu Augſpurg gehalten worden if. Das Driginalgemäld findet fic) in dem augfpurgi- 
fhen Zeughaufe. Unter den vielen andern auf diefem Schloſſe befindlichen Gemälden be: Gemälde. 
wundert man die Arche Moa von Baſſano. Für vier große obfeöne Stücke, fo man nicht 
gern jedermann zeiget, foll der König = > » drenfig taufend Thaler gebothen haben. 

Man fchreibt fie noch von dem wollüftigen Hofe Neronis her. Ueberhaupt find viele von Pofitifcher 
den biefigen Gemälden ſehr befchädiger, und zwar durch die Unvorfichtigkeit, welche man Febler des 
ben der Einpackung begangen, als der Ehurfürft von Bayern fich im Jahre 1703 diefes vorigen 
Orts bemächtigt harte, und diefe koſtbaren Sachen nad) München in aller Eile abführen zu Eburf. von 
laſſen bedacht war, indem er nicht wußte, wie lange er diefes Sand würde behaupten koͤn- Bayern. 
nen. In der That hat diefe Aufräumung den churbanerifchen Waffen großes Nachtheil 
zugezogen, indem die Tiroler Daraus urtheilten, des Churfürften Abfichten giengen nicht ſowohl 

dahin, fie zu fchügen, als vielmehr gleich einem feindlichen Sande auszuplündern; welche 

Furcht fie zu einem neuen Eifer für das Haus Defterreich und ihre alte Herren antrieb. 

Bielleiche ift auch die Urfache, warum man den fammtlichen foftbaren Vorrath noch nicht von 

Ambras nach Wien gebracht, feine andere, als daß man den Tirolern dadurch feinen Wi- 

derwillen verurfachen wollen, wozu noc) kommt, daß Wien obnedem mit foftbaren Merk: 
wuͤrdigkeiten genug verfeben ift. 

Ich halte meinen Heren lange mit Ambras auf, ſowohl weil fie ein Kenner folcher Nuten von 
Dinge find, als auch weil ich überhaupt verfichert bin, daß junge Leute, welche die gehoͤri⸗Beſehung der 
gen Willenfchaften mie auf ihre Reifen bringen, nothwendig vielen Vortheil aus Beſehung Kunfttanı- 
eines fehönen Kabinets oder einer wohleingerichteren Kunſtkammer fehöpfen müjlen. Die N 
Wirlenfchaften im Muͤnzweſen, in der Natur- und politifchen Gefchichte, in der Mechanik, 
Mathematik und Alterthümern befommen dadurch ein großes Licht: und wäre nur zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß man an den Auffehern über fo fchöne Sammlungen jederzeit folche $eute finden 
möchte, denen es weder an Geduld, noch auch an geböriger Kenntniß und Nachricht von fol« 
hen Sachen, die fie unter Händen haben, fehlte; damit fie im Stande wären, andere zu uns 
terrichten. Es würde des Oberherrn Nutzen dadurch auch in fo weit erreichet, daß die Sa: 
hen in befferer Ordnung und gutem Stande erhalten blieben. Allein das Gegentheil fins 
det ſich gar oft. Die beiten Stücke einer folchen Sammlung find nicht felten felbft denen 
Aufſehern derfelben böhmifche Dörfer ; was man nicht zu brauchen weis, folches achtet man 
wenig, und gleichen übrigens diefe Leute den Verſchnittenen eines tuͤrkiſchen Eerails, in An— 


& 3 fehung 


kann man leicht erratben, wenn man an die un: 
maßige Lebensart der ausgearteten Deutſchen 
gedenket. 

Nam genus hoc vivo jam decreſcebat Ho- 
mero, 

Terra malos homines nune educat atque 
pufillos. 

1UVENAL. fat, 15, 
(a) Der Herzog Johann Friedrich batte an ſei⸗ 
nem Hofe zu Hannover einen Zrabanten, Chri 


floph Münfter von Farlofen aus dem Amte 
Münden, welcher vier Ellen und ſechs Zoll lang 
mar, wie fein Epitapbium, und die darauf bes 
findliche Abzeichnung feiner Perfon auf dem neu⸗ 
ftadter Kirchbofe zu Hannover beweifen. Er 
wurde nur vier und vierzig Sabre und zween 
Monate alt, ffarb im Jahre 1676, und hatte fich 
zu feinem Leichenterte die Worte aus bem ſieben⸗ 
ten Eapitel Marci erwählgt: Der Herr hat al ⸗ 


Chris les wohl gemacht. 
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fehung der Schönheiten, welche fie nur mit Misgunft zu bewachen haben, Diefe an an- 
dern Orten einzuführende Berbeflerung ift zu Ambras unnötbig, weil der ißige Schloßhaupt⸗ 
mann, Seidler von Roſeneck, ſich durch feine fchönen Reifen nicht nur die Kenntniß vieler 
Sprachen, fondern auch alle zu feiner Bedienung erfoderre Wiſſenſchaften erworben hat. 
Nur macher die Entfernung des Schlofies A von Inſpruck, daß er nicht ohne Unbe⸗ 

tingefunde  quemlichfeit den Reiſenden die verlangte efälligkeit erweifen kann. Die eigentliche Woh⸗ 

Fuft zu Am: mung der Schloßhauptleute iſt ſonſt jederzeit zu Ambras gewefen, als an einem angenehmen 

bras, woher? Orte, deflen Ausficht man für die beite in ganz Tirol hält, weil man über Inſpruck in das 
ganze obere und gegen Hall in das untere Innthal fieht, welchen beyden fchonen Gegen- 
den nichts als der Weinmwachs fehler. Seit einigen Zeiten aber ift die Luft um Ambras fehr 
ungefund geworden, und giebt fonderlich Die Nachtluft zu fieberhaften Anſtoͤßen und Fluͤſſen 
vielen Anlaß. Fragt man nad) der Urfache, fo heißt es: die Faiferliche Rentkammer babe 
ehemals einen großen See, fo zwifchen Ambras und Inſpruck liegt, zur beftändigen Fifch- 
brut angeleget, Durch unzeitiges Sparen der Unfoften aber fey igiger Zeit dieſer See fehr ver- 
ſchlammet und faft zu einem Morafte geworden, woraus fich Die ungefunden Ausdünftungen 
in die benachbarte Gegend ausbreiten. Wenigftens bat der igige Schloßhauptmann auf 
folhe Vorftellung die Erfaubniß erhalten, in Inſpruck mit feiner Familie zu wohnen. Das 
Gefchenf, fo man ihm zu geben hat, ift feit kurzer Zeit’ gleichfam gefegt, und muß wenigftens 
in zroeenen Ducaten bejtehen; denen Unterbedienten, welchedie Thüren und Schränfe auf: 
fihliefen, giebt man zweene rheinifche Gulden, und denen zween Soldaten, die als eine Wa- 
che alfenthalben mit herum gehen, einen Öulden. 


Ich bin —22 


Inſpruck, den 9 Jun. 
1729. ⸗ 
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Siebentes Schreiben. 


Fernere Neife durch Tirol, und das Erzbißthum Salzburg, 
nebft der Belchreibung der bayeriſchen Salzwerfe zu Reichenhall, 


Mein Serr! 


i all, eine artige Stadt im Innthal, liegt anderthalb Stunden von Inſpruck, und hat 

Hall in Tirol. eine treffliche Münze, fo durch Waffer mit ſolchem Vortheil getrieben wird, daß in 
Münze. einer Minute hundert und funfjig Speciesthaler gepräget werden fönnen. Das 
Werk befteht' aus zween ftählernen Cylindris oder Walzen, zwifchen welchen die filbernen 
oder goldenen Bleche, fo nach ihrer gehörigen Dicke zubereitet find, hineingeſteckt und durch- 
getrieben werden. Dieſes iſt eines einzigen Mannes Arbeit. In der einen Walze find die 
Stämpel von der einen Seite vieler Münzen befeftiget, und in der andern Walze die an⸗ 
dern Seiten. Die feite Zufammenpreflung diefer Walzen druͤcket nicht nur die Gepräge 
der beyden Seiten zu gleicher Zeit ab, fondern fchneider auch auf einmal das runde Srüd 
i aus, 


und das Erzbißthum Salzburg ic. 39 
aus, daß es fertig herausfallt. Man zeige hier auch den Winkel, woſelbſt in dem legten 
2 bie Tirsler den hurbayerifchen —* Verita mit —** todt geſchlagen ha⸗ ee 


ſtarke Stunden von der Stadt find hohe Gebirge, aus welchen ſchon feit Satzberge. 
Jahren das Salz, wie große Steine, aus unterirdifchen Gaͤngen, die man fauım 
Stunden durchwandern kann, gegraben wird. Diefe Steine gleichen dem Alaun, 
er mandjeriey Farben. Sie haben jtvar einen fo feharfen Geſchmack als das 
Satz felbft, weil fie aber noch viel grobes und umreines mit fic) führen, fo werden fi fie in Gru⸗ 
‚ welche mit füßem Waffer angefüller find, erweichet, und ſolches Waſſer von dannen in 
Röhren nach Hall geleitet, allwo man es in großen eißernen Pfannen weiß; ko— 
dt. "Das folcher Arbeit — wird durch die Gelegenheit des Innſtroms 
Men taufend Menfehen arbeiten täglich ſowohl in den Bergen als Salzkorhen, 
und deſſen ungeachtet ee ae kaiſerliche Kammer nach Abzug aller Unkoſten noch jährlich 
bey ziwenmal Hundert r. Einfünfte aus diefem Werke. Willman Hall beſehen, 
fo ift am beften, eine befondere Heine Reife dahin zu thun, weil der Poftwechfel nicht bier, 
ſondern erſt zu Wolters ift, vom legtgedachten Orte noch zwo Meilen bis Schwaz 
werben. Auf dem koͤmmt man vor einem fehönen Servitenflofter vorbey. 
‚Bergwerk liegt eine Vierthelſtunde über Schwaz hinaus, und arbeiten dar- Soma: 
innen neun Hauer, in allenaber mit großen und £leinen bey zwey taufend Menfchen. — a⸗ 
Das Erʒt iſt bey weitem nicht mehr fo ergiebig, als es ehemals geweſen. Insgemein hält wert. 

itzt der * nur ſechs bis zehn Loth Silber, dabey aber auch Kupfer, desgleichen 
ei und ker Farben. In jedem Monate werden drey taufend Stärs oder Fleine Zu— 
wor ae das von dem ſchlechten Stein abgefchlagene Erzt ju Waller andert- 


HI 











vechnet pl 
man im ep an Een Silber Far und funfzig taufend achtpundert und fünf und 
und ein Loth, im Jahre 1525 aber fieben und fiebenzig taufend achthundert und fünf 
g Mark und eilf Loth. Gleich nach des löblichen Kaifer Ferdinands des erften 
Dies Bergwerk dergeftalt abgenommen, daß im Jahre 1564 nicht mehr als fieben- 
zebntaufend fünfhundert und achtzehn Mark und eilf Loth in die Münze gefommen, und in 
Zeiten bat es in feinem Fahre zwanzigtaufend Mark überftiegen. Die Men- 
ee achten Kupfers überfchreitet jede Marf Silbers wenigftens mit vierzig 
ee: von natuͤrlichen Raritäten unterlaflen nicht, von bier die flores ferri 
und 


fo turlichen Grauſamkeit urtheil Gelegenheit, ald ob Verita bie Kunſt 
„Ban ma das narrifche Vor⸗ wüßte, fich feſt zu machen. 


Sternba⸗ 
chiſche Ku⸗ 
pfergruben. 


Glashuͤtte. 


Colonien 
der Tiroler. 
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und lunæ mitzunehmen. Die letztern find insbeſondere ſchoͤn und als große Flocken von 
Schnee auf einem grünen Grunde von Smaragden anzuſehen. : 

Erlihe Meilen von Schwaz in einer der gebirgichten Gegenden, rofelbft im Sommer 
und Winter Eis zu finden ift, befisen die Herren von Sternbach ein Bergwerk, deflen 
Kupfer zwar nach Gefallen gebärtet werben kann, von Natur aber fo weich und gefchmeis 
dig iſt, daß es zu lyoniſchen Treffen und Borden gebraucht wird. Nahe ben der Stadt 
Schwaz ift eine gute Glashütte, in welcher vielerlen Gefchivre und eine große Menge Fen⸗ 
fterfcheiben verfertiget werden. 

Die Einwohner der Stadt nähren fich eines Theils mit Polirung, Faflung und Vor⸗ 
handlung verfchiedener befonderer Steine, fo in den benachbarten Gebirgen gefunden wer 
den, und vornehmlich in Kroftallen, Drachenbhit- Malahit · Schreden » Stern - und andern 
dergleichen Steinen beitehen. 

Außer den Bergwerfen und den Salzweſen hat das tirofer gemeine Volk nicht viel in 
feinem Vaterlande zu verdienen; und weil fie och, wie in allen bevgichten fändern, wo man 
ſich der gemeinften und am wenigiten gefünftelten Nahrung bedienet, fehr fruchtbar find: 
fo finden fie ſich gezwungen, außerhalb Zandes durch Handlung ‚oder Arbeit ihr Brodt zu 


Zeichnung fuchen. Die Aeltern, welche ihre Rinder klein oder jung wegſchicken, ftechen ihnen mit eis 


ber Kinder. 


Stigmata 


ben den alten ten Römer Stigmata, und verorbnen bie Kaifer 


Bölkern, 


ner Madel oder mit einem fpißigen Meifer viele Puncte, fo eine Figur ausmachen, in den 
Arm, und reiben eine gewille ſchwarze Dinte in die gerigte Wunde, Dieſes ſchwarze 
Kennzeichen bleibt ihnen lebenslang, und öfters beweiſet oder erfennet man dadurch nad) 


vielen Jahren feine Berwandfchaft 4). 
Zwi⸗ 


erlitten, und an feinem Leibe herum trug, Stig- 
mara des Herrn Jeſu Ehriffi nenne. Außer 
ber Abſicht, die gezeichneten Soldaten deſto ge= 
wiffer vor andern zu unterfcheiden und zu er= 
kennen, mag den Römern zu ihrer Gewohnheit 
vielleicht der beibnifche Gebrauch Gelegenheit 
gegeben baben, da man mit eingebrannten Zei⸗ 
chen nicht nur Perfonen, fondern auch befondere 
Theile des Leibes diefem oder jenem Bögen hei⸗ 


Ca) Dergleichen Kennzeichen nennten bie al: 


ARCADIVS und HONORIVS in Cod. de Fa- 
bricenf. 1.3: Stigmata, hoc efl notæ publica, fa- 
bricenfium brachiis ad imitationem Tironum in- 
figantur, ut hoc faltem modo poffint latitantes 
agnofei. Im lege 10. fin. Cod. de Aquæductu 
befieble der Kaifer zeno: Aquurios fingulis 
manibus nomine Pietatis noſtræ impre[fo fignari 


decernimus, ut bujusmodi adnotatione manife- 
Ri fint omnibus. Bon folcher Bezeichnung der 
Tironum fchreibt vesE Tıvs lib. II, c.5: Pi- 
Auris in cute pun&lis milites feripti er matricu- 
lis inferti jurare folent, und aus feinem erſten 
Buche im achten Cap. ſieht man, daß diefe Zei⸗ 
chen eingebrennt wurden. AETIVS Medicus 
bezeuget, daß die Soldaten folches Kennzeichen 
in der Hand getragen: und daß es in dem Na: 


figte und mweibete Ct), wie davon PRVDEN- 
Tıvs Hyım. I, mit folgenden Worten fihreibt : 
Quid, cum facrandas accipit fphragitidas ? 
Acus minutas ingerunt fornacibus, 
His membra pergunt urere; utque igni- 
verint, 
Quamcunque partem corporis fervens nota 
Stigmarit, hanc fie confecratam predicant. 
conf. Lips. de Militia Kom. lib, I, Dial. IX, p. 


men des Kaiſers oder mwenigftens in den Anfangs: m. 32. 
buchſtaben deffelben beftanden, zeiget ſowohl ber —— welche das heilige Grab zu Jeru⸗ 
obangeführte Befehl zewonıs, als daß es ſalem befeben, laſſen ſich daſelbſt zum Andenken 


AVYGVSTINVS, Epiſt. I, Regium Characteremt 

nennet. Conf. churysosT. Homil. II, in2 ad 

Corinch. Paulus ſcheint auf folche Gewohn⸗ 

beit zu zielen, wenn er in dem legten Capitel an 

die Balater v. ı7 die Striemen und Narben, 

fo er Über der Bekenntniß ded Evangelii Willen 
7 


ihrer getbanen Wallfabrt verſchiedene Figuren 
mit einer Nadel in die Haur rigen, und bernach 
Schießpulver darauf einrciben, welches ..- 
e ſchwarze Puncte zurück läge. Etliche Bilder 

ind ſchon mit fpisigen Nadeln in eine Form zu⸗ 
fammen gefeger, welche man auf einmalan an 
elieb: 


und das Erzbißthum Salzburg x. 41 


Zwiſchen Schwaz und Gundel, (welche Orte dren Meilen von einander entfernet find) Ratenberg. 


liegt die Feſtung Ratenberg an einem engen Wege, der durch den Felfen auf einer Höhe 
dicht am Innfluß gehauen ift. 

Bon Gundel bis Elmau find gleichfalls anderthalb Poften. In diefer Gegend bes 
fommt man ein befonderes Gericht Fifchye von ganz kleinen Neunaugen zu effen. 


Gonderba: 


Diefe re Bıfche im 


werden nur einen bis zween Finger lang, und kaum fo dick, als ein halber Federfiel. Der Ge- Pintenfteiner 


ſchmack ift gut, und die biefigen Aerzte erlauben fie bey allen Krankheiten. Man fängt 
fie in dem Hintenjteiner-See, der unter das Amt Kuffftein gehöret, und habe ich fie fonft 
niegend gefunden, als bier und zu Turin. Cine mir ehedem gleichfalls unbefannte Art von 
Fifchen hatte ich zu Füffen an den Parven, fo ein gar trockenes Fleifch haben, und zu In—⸗ 
fpruct an ben Aſchen gefunden. In der Bergfeftung Kuffitein lagen dießmal nur achtzig 

Soldaten zur Befaßung. ° 
Zwiſchen Watring und Unfen bey dem Paſſe Strubbe, endiget fi) dag tirolifche Ger 
bieth, und je näher man den falzburgifchen Graͤnzen koͤmmt, je enger werden die Deffnun- 
gen der Gebirge. Längjt einem raufchenden Bache, der zur Linken des Weges fließt, find 
vechter Hand hohe Berge mit Fichten bewachfen , und auf der andern Seite gleichfalls 
große Gebirge, auf welchen jteile Felfen fteben ohne Spigen, als wenn es hohe Mauern 
einer dahinter liegenden Stadt wären. it man über die falzburgifche Poftirung bey 
Strubbe, fo gebt an dem Saalfluß, der fic) in die Salza ergießt, das Thal fo enge zwi⸗ 
ſchen den hoben Gebirgen zufammen, daß kaum Raum bleibt für den fonft guten Weg, 
welchen man auf einer Höhe des Berges fteil über den Fluß nehmen muß. Gleiche Be- 
wand» 


Beliebten fleifchigen Orte aufdrücten kann. Auch 
roteffanten nebmen aus Kurzweil dergleichen 
ndenfen von bannen mit zurück, und hatte der: 

gleichen der könig!. ſchwediſche Reifeprediger und 

nachmaliger upfaliiihe Profeffor Enemann, auf 
einem Arme aufzumeifen, welcher mich verficher- 
te, wie er gefeben, dag ein eifriger Papifte fich 

Die Figuren von denen zwölf Apofteln auf feinen 

Leib und darunter den Berratber Judas auf die 

pofteriora zeichnen laſſen; über welche vielfäl- 

tige Zerrigungen feiner Haut er ein folches Fie— 
ber befommen, daß er feine neugierige und bof: 

Fade Andacht beynabe mit bem Leben bezablen 

muffen. Eben bieje Gefahr und der Berluft ei- 

nes Kerls bat den General - == von bem Bor: 
haben, alle Soldaten mit dem Ramen feines Re: 
giments auf folche Art auf der einen Hand und 

Arme zeichnen zu laffen, und dadurch die Defer: 

tion zu verbindern, zuruͤck gebracht. 

(t) Daß die alten deutfihen und nordi- 
fehen Voͤller ihre gottesdienſtliche Handlun- 
gen mit einem abnlichen Aberglauben befle- 
det, bezeuger nicht nur. Terrullian, de vel. 
virg. c. 10, wenn er an die ftigmata der Celten 


edenket; fondern es nebörer auch bieber die 


rbarifche Gewohnheit der norbifchen Hei 
dei, welche fich mit dem Maalzeichen des O⸗ 


din, Geirsobde, gebrandbmarfet haben. O⸗ 
din ſelbſt war mit feinem Beyfpiele vorgegan- 
gen, und nicht war einem unnaturlichen 
Gelbftmorde ahnlicher, als die bereitwillige 
Nachfolge feiner aberglaubifchen Verehrer. 
Man lefe BARTHOLIN. antiq. Dan. l. II, €. 
7. Die — Liebe der erſten Chriſten 
ihrem Erloͤſer, iſt vielleicht Schuld daran, 
dag fie fich die alte beibnifche Gewohnheit zu 
Nutze machen wollen. ROCOP. Gaz.in Jef. 
c. 44,n.5: Hoc aut manu quamplurimum 
folebant infculpere, vel in carpis vel in bra- 
chiis, feu erucis fignum feu Chrifti nomen. 
Am kluͤgſten fcheinen diejenigen chriftlichen 
Kaifer gehandelt zu haben, welche bag Zeichen 
des Kreuzes nicht auf die Glieder, ſondern auf 
die Waffen ihrer Soldaten prägen laffen. 
EVSER. hift, eccl. 1. 4: Iam vero in armis 
ipforum militum falutaris trophaei fignum 
iufht exftare. 
Agnolcas regina lubens mea figna neceffe 
et, 
In quibus efligies crucis aut gemmata re- 
fulget, 
Aut longis folido ex auro przfertur in 


altıs, 
PRVDENT. adv, Symmach. 


+ 


Päffe gegen 
Salzburg. 


Elaufe in 
bem Lueg. 


Waldenſer 
in ſalzburgi⸗ 
ſchen Gebir⸗ 
gen. 


Reichenhalli⸗ 
ſches Salz⸗ 
wert. 
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wandniß hat eg mit dem Wege, zwiſchen Bifchofshofen und Golling, wenn man rechter 
Hand über die laufen in dem $ueg, gegen das Salzburgifche reife, mit dem einzigen Un- 
terfchiede, daß dort die Saale zur Rechten, hier aber der Fluß Salza zur Linken des Weges 
bleibt. 

Die Wüfteneyen der Gebirge im Tirofifchen gegen Trente und im Salzburgifchen ha⸗ 
ben Gelegenheit gegeben, daß von alten Zeiten her Die verfolgten Waldenfer bie und da in 
ſolche abgelegene Thäler geflüchtet, und eine den Proteftanten in vielen Dingen gleichfoms 
mende Glaubenslehre fortgepflanyet haben. Luthers Lehre befam hernach öffentlichen Bey» 
fall in diefen fanden, wurde aber fehr unterdruͤcket. Der Eifer des Bifchofs von Brixen, 
unter deffen geiftlicher Aufficht ein ſolches tirolifches Thal gelegen war, machte, daß im Jahre 
1681 mehr als zwentaufend Eimvohner deffelben, von deren Religion man bisher nichts ge- 
wußt hatte, ihr Vaterland räumen, und den Wanderftab in andere deutſche proteftantifche 
$änder fortfegen mußten (*). Auf gleiche Art wurde im 1688ſten Jahre das Tefferedferthal 
von feinen Einwohnern entblößet. 

Zwifchen Unfen und Salzburg, fo vier Meilen von einander fliegen, befieht man bie 
banerifhe Salzfiederenen zu Reichenhall. Der dafige Salzbrunnen, weldyer den Namen 
der Gnade Gottes führer, wird durch ein Rad, deſſen Diameter von fechs und dreyßig Fuß 
iſt, mit eifernen Ketten, und endlich einem fleinern Rade, (an deffen Rande lederne Fleine 
Eimer, fo das aufgenommene Waller oben wieder ausfchütten) auf ein hohes Haus ge= 
bracht und daſelbſt in zween gleiche Theile getheilet. Die eine Hälfte wird in bleyernen 
Röhren von der Dicke eines Heubaums drey Meilen weit über hohe Berge nach Traun= 
ftein geleitet , zu welchem Ende hin und wieber unterwegens auf den Gebirgen kleine Häufer 
und Hreßwerke angelegt find, welche durch die Gewalt der aus den Felfen abſtuͤrzenden 
Quellen das Salzwaffer immer höher treiben, und endlich dahin bringen, wo man wegen 
größern Leberfluffes des Holzes mehr Salz als zu Reichenhall fieden, und nachmals aud) be= 


- quemer verfaufen und verführen Fann, Im Reichenhall find fechs Pfannen, von welcher 
täglich in etlichen wechſelsweiſe Salz gefotten wird, und ift das ganze Werf in fechs Tagen 


verrichtet. Die Unkoften belaufen fih wöchentlich auf fünfhundert Gulden. Damit die 
Pfanne vom Salzwaſſer nicht allzugroßen Schaden leide, wird fie erſt mit Kalk, unter wel-⸗ 
chem Heede und Stroh gemenget ift, belegt. Im Kochen fest ſich über diefe Unterlage ei= 
ne Art von fihlechtem oder wilden Salzean, Schrecken genannt, welches man alle Bierthel= 
jahre oder eher, wo es uneben wird, aushauet, wieder zerläffet, und im frifchen dazu ge= 
ſchuͤtteten Salzwaſſer noch einmal zu feinem Salze fochet. Die reichenhaller Sole bag 
fihon von Natur die gehörige Stärke des Salzes, um gekocht oder vaffiniret zu werden, und 

haben 


So meit- 


) Wie wenig ber Berfolgungsgeift in ben 
neuern Zeiten gerubet, davon find die betrübtes 
fen Bepfpiele vorhanden, welche bey der Nach: 
welt faum Glauben finden werden. Bon den 
mitleidenswuͤrdigen Umſtaͤnden unfrer bedraͤng⸗ 
ten Glaubensbruͤder in Oeſterreich mi Raupach 
glaubwuͤrdige Nachrichten geſammlet: und von 
der teffereckiſchen Verfolgung kann man folgen⸗ 
de Schrift nicht ohne Wehmuth leſen: Job. 
Georg. SCHEL.HORN. comment, hift. eccl, de 
religionis evangelicae in provincia Salisburgenf 


drtu, progreflu & fatis, Lipf. 1732. 
kauftig auch die alten Marterbücher find, fo wuͤr⸗ 
de doch ihr Glanz verdbunfelt werden, wenn der 
Wunſch des Herrn Kanzlers Pfaff erfüller wer: 
ben follte hiſt. ecclef. P. III, p.309: Operæ pre- 
tium effet, dare martyrologium proteftantis Ger- 
maniæ, quod ingrederentur & martyria noftra- 
tium in bello tricennali ſubita. Ein Bifchof 
ber römifchen Kirche Vergeritis, bat nachge— 
rechnet, daß allein zu Zurber Zeiten binnen 
drepfig Jahren mehr als funfjehn taufend = 

en, 
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baben fie alſo hier eine Mühe weniger als zu Hall im Innthal, oder zu Halleyn bey Saly 
burg, wo das füße Waffer erft in den Berg und in die Gruben geleitet werden muß, um 
die Salziteine zu fehmeljen. Zu Hall in Sachſen fchütter man Ochfenblut, Ener und 
Brendan in die Salzpfanne, um die Abfonderung der falzigen Theile von dem noch vor- 
— wilden Waſſer zu befördern: dieſes aber geſchieht weder bier, noch zu Hall in 
waben, Nauheim oder Lüneburg, an welchem legten Orte man den Eigennuß mit einem 
Keligionsfcrupel ehemals vereiniget, und in einer befondern Schrift zu behaupten gefuchet 
bat, daß das Verboth vom Bluteſſen die Chriften noch heute zu Tage verbinde (**),'und dar- 
aus nochwendig folge, daß ſowohl gewiſſenhafte Chriſten als auch alle Juden ſich des ſach— 
ſiſchhaͤlliſchen Salzes enthalten, und nad) ‘Befchaffenbeit der tage ihren Salzvorrath lieber 
von den lüneburgifchen Salzjunfern nehmen müßten. . Vielleicht aber haben auch die Salz: 
fieder zu Hall in Sachfen das Ochſenblut nicht noͤthig, und könnten fie die alte Gewohn— 
heit leicht, wenn es nöthig oder nüglich wäre, abfhaffen ; weil man ja auch zu dem feiniten 
Raffiniren des Zuders, um das Fert oder andere Unreinigfeiten deito leichter in die Höhe 
zum Schaume zu bringen, und nebft felbigem wegzunehmen, nur etliche Duzend Ener mit 
ihren Schalen, dem Eyerweiße und dem Dorter unter Kalkwaſſer miſchet, beydes mit Ru— 
then wohl unter einander fchlägt, und dann in die Pfanne, worinnen Sprup gefotten wird, 
ſchuͤttet. 
Ob man gleich zu Reichenhall vieles Salzwaſſer verbrauchet, und eine gute Menge 
nach Traunſtein ableitet: ſo iſt doch die Quelle ſo ſtark, daß vieles uͤbrig bleibt. Es hat 
ſich anbey noch ein ſtark fließendes ſuͤßes Waſſer gefunden, deſſen ſie ſich zu Treibung ihrer 
Räder und Preßwerke bedienen. Weil aber beyde Quellen mit Hügeln umgeben find, und 
der Pla in Gefahr lief, mit ſolchem ſich fammienden Waſſer angefülle und uͤberſchwemmt 
zu werben: fo hat man vor mehr als dreyhundert Fahren, mit unfäglichen Koften, eine Waſ⸗ 
ferleitung unternommen und zu Stande gebracht, welche man nicht ohne Verwunderung an- 
fehen kann. Sie geht zwölf Klafter tief unter der Stadt Reichenhall, und ferner unter 
den Gärten und Feldern eine gute halbe Stunde weg, da das Wafler als ein ftarfer Bach 
wieder an das Tageslicht komme. Man fährt mit großer Gefchwindigkeit, bey angezuͤn⸗ 
deten Lichtern, in einem gemächlichen Rabne,jwelchen man öfters von der allzugroßen Schnel« 
fe zuruͤck halten muß, durch diefen Aquæductum in Zeit von einer Viertheiſtunde. Das 
Waſſer ift gemeiniglid) drey bis vier Fuß tief, kann aber durch Regen fo hoch anmachfen, 
daß in der Höhe des Gewoͤlbes fein Plag mehr übrig bleibt, für das Schiffchen und dieje- 
nigen Perſonen, welche aufrecht darinnen fisen wollen, mie man gemeiniglich zu thun pfle= 
get, Die Breite diefes Canals ift von fünf Schuhen, und hat man nur alle acht ober zehn 
Fahre 
bes Bluteffend. Die Kirchengefchichte belch- 


flen, durch den ſtrengen Nusfpruch ber * 
ren und, daß dieſe Verordnung anfanglich und 


lichen Inquiſition hingerichtet worden. Gollte 


man nicht hiebey an die Worte des AMMıANvS 
MARCELLINVS gebenfen? hif. I. II. e. 5: 
Nullas infeftas hominibus beftias, ut ſunt fibi 
ferales plerique chriftianorum, 

(**) So wie bier der Eigennuß die Feder ge: 
führer bat: ſo giebt es andere, welche man bey 
ihrem allzuangftlichen Gewiffen mit Sanftmuth 
tragen muß. Diefe berufen fich auf die bekann⸗ 
te apoftolifche Verordnung von der Enthalsung 


urfprünglich von befonderer, und bernachmals 
von allgemeinererBerbinblichkeit gemefen fey. Sie 
bat in der abendländifchen Kirche bis ins eilfte 
Fabrbundert, in der morgenlandifchen Kirche 
aber beſtaͤndig ihre Kraft und Gültigkeit bebals 
ten. Man lefe Arnolds Abbildung ber erften 
Chriſten B. 4, c. 3, und Baumgartens Kirchens 
gefihichte Th. I, $. 65. 
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vn Brieſ. Fernere Reife durch Tirol 
Jahre zuzuſehen, ob ſich unten auf dem Grunde nicht Steine finden, welche theils durch 

den Regenguß und aus dem ſuͤßen Waſſer hinein kommen koͤnnen, theils auch durch. die 
fünf Oeffnungen oder Luftloͤcher, ſo als Thuͤrme an die freye Luft gefuͤhret ſind, und durch 


deren etliche man von den Wallen der Stadt mit denen in der Tiefe Vorbeyfahrenden ſpre⸗ 


chen fann. Das Gerölbe fcheine in Anfehung feiner fünftigen Daurung ein ewiges Werf 
zu ſeyn, meil es niche nur von fehr harten Kiefelquadraten aufgeführt ‚ fondern auch an vie» 
len Orten mit dem härteften Bergharze als mit einem Firniß überzogen, und gleichfam in 
ein Stücf verwandelt worden. Wenn man diefe untericdifche Schifffahrt vornimmt, fteige 
man durch einen Thurm und Treppen tief hinunter , bis zur Quelle der. Sole, deren uͤber⸗ 
flüßiges Wafler etwan fünfzig Schritte fließt, bis es fich in den Bach von ſuͤßem Wafler 
ergiefit, ohne ſich fobald mit diefem zu vermifchen. So lange das S * allein rin⸗ 
net, hält ſich feine lebendige Ereatur darinnen auf; fo. bald es aber Durch den Zufluß des 
andern nur halb gefalzen wird, fo finden fich die fhönften Forellen, Aſchen und andere Fi- 
fehe längft diefem Eanale, r u 
Saljburg ift eine ſehr fchöne Stadt, deren Häufer: meift fünf Stockwerke hoch, die 
Strafen aber enge und nach alter Art alfo gepflaftert find, daß der Lauf des Waflers und. 
Unflarhs in der Mitte ift, und daher die Ninnen von allen Häufern weit hervor ragen.. 
Die Dächer feheinen unten ganz platt, find aber von vielen Eleinen und niedrigen Giebeln, 
welche durch die vier erhöhete Hauptmauern der Käufer verdecft werben, zufammen geſetzt. 
Ein Theil der Stadt liegt an einem fteilen Felfen, und die ſchmalen Häufer längft dem 
Fluſſe Salza fcheinen gleichfam als Schwalbennefter daran geflebet zu ſeyn. Vor der Re⸗ 
ſidenz gegen die Seite des neuen Baues fteht-ein Springbrunnen, der für den größten und. - 
fhönften von Deurfchland ausgegeben wird. Die daran befindlichen Bilder find alle in 
Riefengröße aus weißem Marmor gehauen. Das unterfte Waſſerbehaͤltniß hat im Umfange 
undert und fieben und fiebenzig Schuhe, ohne die auslaufende Staffeln. In demſelben 
— vier große Pferde das Waſſer aus den Maͤulern und Naſenloͤchern, wiewohl nicht 
fo dick als die oberen Statuen, Die Höhe des ganzen Werkes: ift von mehr. als funfzig 
Schuhen, über welche das Waſſer, im Durchfchnift oder Diameter von etlichen Zollen, noch 
achtzehn Fuß Hoch fpringe. " | 
Das Refidenzihloß ift prächtig, und darinnen fhöne Gemälde, Tifchevon eingelegtem 
Marmor, und befondere Defen von allerley Farben mit verfchiedenen Zierrathen von Sta 
tuen zu fehen. Die Meublen find nicht ſonderlich, und die hautelices wegen des. einge 
wirften Goldes und Silbers zwar foftbar, fie aber durch das Alter ihre mehreſte 
Schönheit verlohren.  Ganzoben, wo man'auf Brettern über den fpißigen kleinen Dächern 
des Gebäudes herum gehen kann, ift eine angenehme Ausſicht. Die Feltung liegt gleich 


Reuer Bau. daran auf einem hohen Berge. Der neue Bau ift zwar nicht völlig nach den Regeln der 


Marſtall. 


Symmetrie ausgefuͤhret, unterdeſſen aber eine große Zierde des Platzes, und find alle Kanz - 
leyen dahin verleget. Der erzbifchöfliche Maritall in der Stadt ift in drey lange und hohe 
Gewoͤlber eingetheilet: die Pferde, deren hundert und funfzig darinnen Plag finden, freſſen 
aus weißen marmornen Krippen, und wöchentlich läßt man zweymal ein fliegendes Waſ⸗ 
| m 


(9) Der Verfaffer bat ohnzweifel gegruͤnde⸗ thums ruͤhmen. Der vier und funfziafte Erz⸗ 
te Urfachen nchabt, warum er der falzburgi» bifchof Markus Sittikus, ein gebobrner Graf 
ſchen hoben Schule nicht weiter gedentet. Der von Hobenembs, legte im Jahr 1617 zuerft dag 
Urfprung derfelben kann fich keines hoben Alter: Gpmnaſium an, und befegte die Gtellen der Leh⸗ 

— rer 
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fer umter den Pferdeftänden auf beyden Seiten durchlaufen, wodurch alle Unreinigfeit, fo 
dahin gefloffen oder ſich fonft gefammelt hat, weggefpület wird. Der igige Erzbifchof un- 
terhalt in allen, theils in der Stadt, cheils auf feinen tuftfchlöffern, zweyhundert und fünfzig 
Pferde. Ueber dem Marftalle ift die Fechtfchule, und vor demfelben die Pferdeſchwemme, 
welche brey und neunzig Schuhe lang ift. Das darinnen aufgerichtete und Wafler von fi) 
fprigende Pferd ift fehr groß und aus einem einzigen Stuͤcke Marmor gehauen. 

Die Winterreirfchule ift boch gemölbt, und hat auf beyden Seiten in den Mauern zwi— 
(hen den Fenſtern fleine Kabinette für die vornehmen Zufchauer, alfo, daß dem Gefichte 
und der Freyheit des Keitens dadurch nichts abgeht. 

Die Sommerreitfhule, in welcher man auch das Thierhägen hält, it unter freyem 
Himmel, bat drenfache Galerien, und find folche auf der einen Seite ganz in den Felſen ge: 
hauen. ie liegt an einem Theile des Mönchberges, durch welchen der Bilhof St. Arno 
den Albefluß unser Aufjiche und Anftalten des Chunonis von Guelrath, zweymal in die 
Stadt Hat leiten laffen. Naͤchſt über diefer Neitfchule liegt die Edmundburg, fo zu dem unten 
gelegenen Klofter St. Peter gehöret. In der St. Peterstirche ift St. Rupert begraben. 
Gleich gegen über ift in dem hoben fteilen Felfen eine Einfiedeley mit etlichen Fenftern ein« 
gehauen, es wohnet aber ißiger Zeit niemand darinnen. 

In der Domfirche find alle Altäre von verfchiedenem fchönen Marmor verfertiget. 
Unter der Cupola find deren vier, und über derfelben eben fo viele Orgeln. Die fünfte 
und fchönfte Orgel iſt über dem Haupteingange, und befteht aus Dreytaufend zweyhundert 
und fechs und fechszig Pfeifen, davon die längfte zrven und drenfig Fuß halt. Diefe Or: 
— 2 vier Claviere und zwey und vierzig Regiſter, unter welchen fiebenzehn von Gloden- 
peife find, 

Das Dad) diefer Kirche ift von dickem Kupfer, und die zwifchen dem Dom und der 
Reſidenz angelegte Galerie von weißem Marmor. Das hiefige Glockenſpiel ift vollitändig 
und von hellem Klange. 


Reitfipufe, 


Domtirche. 


Die neue Univerfitätsficche Immaculatz Conceptionis Beatz Virginis Mariz, ift ein Univerfitätd 


treffliches Gebäude , welches inwendig fehr fehöne Bipsarbeit hat (*). Bor dem Eajeraner- 
fiofter ſteht eine Marmorfeule, die aus einem Stüce und vier und zwanzig Schuhe hodh ift. 


kirche. 


Auf dem Kirchhofe von St. Sebaftian iſt der berühmte Schweizer, Theophraft Theophraſti 
Bompaft, zugenannt Paracelfus, begraben, einer der größten Windmacher, fo jemals den zn 


Erdboden betreten haben, deſſen prahlerifche Grabſchrift in folgenden Worten verfaffer ift: 
Conditur hic Philippus Theophraflus, infignis Medieine Dodor, qui dira illa vul- 
nera, Lepram, Podagram , Hydropifin, aliaque infanabilia corporis contagia mirifica 
arte ſuſtulit, ac bona fua in pauperes diftribuenda collocandaque honoravit. Anno 
MDXLI. die 24. Septembris vitam cum morte mutavit. 


Man erzähler hier von den Umftänden feines Todes die alberne Fabel, daß, als er gemerfet, 


Kabel von 


wie er von feinem Apothefer Gift empfangen, und es zu fpät ſey, deflen Wirkung zu hinter- feinem Tode. 


treiben, ex dieſes Apothekers Bildniß an die Wand gemalt, und mit magifcher Kunft durch 
einen 


rer mit Berredictinern. Sein Nachfolger Paris, ben Schule erhoben wurde; melche aber denje⸗ 
Graf von Lodron, erhielt vom Kaifer Ferdinand nigen Glanz nicht erhalten hat, den ſich andere 
dem zweyten und Pabſt Urban dem achten hohe Schulen verfchaffer haben. 
im Jahre 1623, Daß das Gymnaſium zu einer ho⸗ e 
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einen Piſtolenſchuß es alfo getroffen habe, daß der abwefende Apotheker auch gleich auf ber 
Stelle todt geblieben fey. ormiiun F an 
Schloß Bi: Aus dem untern Theile der Stadt. geht man über eine bedeckte Brücke, nach dem erz⸗ 
rabella. biſchoflichen Schloſſe Mirabella, deſſen fhöne Kapelle den mittelſten Theil der Hauptſeite 
einnimmt. Gegen über it ein Parnaſſusberg angelegt, auf welchem ver Pegaſus von Me: 
tall jteht, das Waſſer aber durch Eafcaden, wie in einer Wildniß, herab fällt. Im Schloſſe 
iſt die prächtige marmorne und fehon gemalte Treppe, der hohe Saal, die foftbaren Tifche, 
und viele gute Gemälde von tandfchaften febenswürdig. Die Fußboden: find, wie in der 
Refidenz , mit rothem und weißem Marmor eingelegt, auch die Meublen und Tapeten mei- 
Garten. ſtentheils roch mit Golde oder Silber durchwirket. Der Garten ift artig, und hat man ihn 
in einen Theil der Befeſtigungswerke bequemlich zu bringen gewußt. Die Salza fließt 
hart daran vorben, und giebt denen auf dem hoben Walle des Gartens fpayieren gehenden 
eine neue Annehmlichkeit von Ausfichten. In dem Garten ift ein fchönes großes Haus für 
allerhand Bögel, mit Springbeunnen und grünem Bufchwerke angeleget. La Sala terrena, 
wo die Herrſchaft bey heiten Sommertagen zu fpeifen pfleget, wie auch das mit Wafen aus⸗ 
gefegte Theatrum zu Komödien, verdienen ihr Lob, ſowohl als die vier großen marmornen 
Stuͤcke oder Öruppi, welche vorſtellen 1) den Raub der Proferpine, 2) die Entführung ber 
Helene, 3) den Streit Herfuls mit dem Antaͤo, und 4) Yeneam, wie er feinen alten Ba- 
Orangerie. ger aus Troja rettet. Die Schönheit der Orangerie fällt nicht volltommen in die Augen, 
weil fie in viele Plaͤtze zerſtreuet it. Don fehr großen und geraden Stämmen haben fie igt 
mie neun Stüce, die vor etlichen Jahren aus Ftalien gefommen find, und eilfhundert Gul« 
den gefoitet haben. Die mittelmaßigen Bäume find in großer Menge, und haben fie vor 
Truppen. zwey Yahren über zwanzig taufend Drangenfrüchte hervor gebracht. Die Stadt Salzburg 
ift mit eilf Baftionen verfehen, und die argbifchöflichen Soldaren belaufen ſich auf taufend 
Mann, welche meijtentheils weis mit rothen Aufichlägen, theils aber auch nur fchlecht 
braun gekleidet find. Die Leibwache der Carabiniers und die übrigen Bedienten tragen 
ſchwarze Kleider und rothe Auflchläage, die mit Golde und Schnüren befeget find. 
Schloß Das ergbifhöfliche Schloß Kleßheim liegt drey Vierthelftunden von der Stadt. Man 
Kleßheim. giebt folches insgemein für ein Gebäude aus, in welchen wier fürftliche Hofſtate und zwar 
fo bequemlich fich aufhalten Fönnten , daß jeder Fürft nicht nöthig hätte, eher als vor feinem 
Zimmer aus der Kurfche zu fteigen. Es fehler aber noch vieles daran, fonderlich, nachdem 
der igige Erzbifchof einen Theil des ſchon geftandenen Gebaudes wieder abbrechen laflen, 
alfo daß er kaum Bequemlichkeit für fi und wenige Leute feines Hofitaars finde. Vom 
Garten ift noch gar nichts im Stande, und follte man es dem ganzen Werke nimmermehr 
anfehen, daß ſchon drey Erzbifchöfe viele Sorge und großes Geld daran verwendet haben, 
Der hohe Saal ift das befte im ganzen Gebaude. Der Erzbifchof hat vier bis fünf Zim⸗ 
mer, und an der andern Seite des Saals, gegen Salzburg, mohnt fein Liebling und Schwe— 
fterfohn, der Oberjägermeifter, Oraf von Arco, ein junger Herr von etwan fünf und zwan⸗ 
zig Jahren, mit feiner Gemahlinn, einer .gebohrnen Gräfinn von Khüenburg. Alles, was 
fonft zum Hofe gehöret, haͤlt ſich in Salzburg auf, und würde. der tandesherr felbft nicht 
fo enge eingefchränft leben, wo die Siebe zur Jagd diefem Schloffe nicht den Vorzug vor 
Itziger Erz andern bequemen Wohnungen gäbe, Belvedere iſt das Zafanenhaus, fo nahe bey Kleß⸗ 
biſchof. heim liegt, es iſt aber nichts ſonderliches darinnen zu ſehen. Der igige Erzbiſchof iſt Leo⸗ 
pold Anton Freyherr von Firmian, ein Herr von gutem Anfehen, und von acht und vier- 
sig bis fünfzig Jahren: Er liebt wenige Gefellfchaften , amd ſpeiſet Deswegen ſtets — 
a lei 
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obgleich eine beftändige Marfchallstafel für ſechezehn bis achtzehn Perfonen gehalten wird. 
Er ift nun zwey Jahre in der Regierung, und tilget nad) und nach die Schulden, welche er 
gefunden ; wie foldhes eine Bedingung geweſen, welche er bey feiner Wahl eingeben müffen. 

Seine nächften ziveer Vorfahren waren von ungleichen Gemürhsneigungen. Der eine, ein 
gebohrner Graf von Thun, hinterließ vieles Geld im Schatze, ob er gleich große Summen 
in Gebäude geſteckt, und unter andern ſieben Kirchen in Salzburg erbauet hatte. Der. 
nächfte Vorfahrer des igigen, ein Graf von Harrach, lebte fehr prächtig, und war die 
Sparfamfeit feine geringfte Sorge. Der große Staat, den er führte, und die vielen &uft- 

barfeiten, fo er anitellete, zogen viele Fremden an den Hof, und alles gieng herrlich und in 
Freuden zu. Welcher unter diefen dreyen Herren ber befte Regent feines Landes geweſen, 
getraue ich mich nicht zu entfcheiden; welcher aber am meiften gelicbet worden fey, wird 


mein Herr felbft leichtlich errathen Fönnen, 
Der Erzbifhof bar etliche Kammerherren, die übrigen vornehmften Bedienten find 


folgende: 
y Graf Chriſtoph von Khuͤenburg, vornehmiter Minifter, und Oberhofmarſchall. 
2) Öraf von Zeil, Oberftallmeiiter, fo fehr gerühme wird, 
3) Graf von Arco, Dberjägermeilter. 
4) Baron von Fil, Maltheferritter, Oberftfüchenmeifter, 
5) Baron von Auer, Kammerdirector. 
6) Graf von Ladrone, Landmarſchall. 
7) Graf von Khienburg, Landichenfe. 
" 8) Graf von Toͤrring. . 
Alle falzburgifche ſowohl Civil: ale Kriegsbebiente, haben vor andern Länsern fich 
des Vorzuges zu erfreuen, daß die Hälfte von der gehabten Befoldung ihren Witwen auf 
tebenszeit gelaffen wird, es fen dann, daß dieſe zur andern Ehe fchreiten, 


Die isigen Domherren des Ersftifts find folgende: 


Hofflant, 


1): Earl Joſeph, Graf von Khuͤenburg, Domprobft, ae Weihbiſchof, auch Domcapitel. 


Biſchof und Furſt von Chimſee, hat einen — Pallaſt in der Stadt Salzburg. 
2) Franz, Graf von Dietrichftein, 
3) Sigismund Felir, Graf von Ehrasboh. 
4) Joſeph Dominicus, Graf von Lamberg, Bifchof zu Paffau. 
&) Andreas Yacob, Graf von Dieteichitein. 
6) Joſeph Oswald, Graf von Altembs, Biſchof von Lavant. 
7) Scan; SHeincih, Graf von Rünigl, Srepherr. von Ehrenburg. 
8) Franz Aoifius, Graf von Lamberg. 
9) Jacob Ernjt, Graf von Lichtenſtein, Bifchof zu 
10) Philipp Ludwig, Graf von Sinzendorf, Cardinal, Ac⸗ zu Raab. 
1) Joſeph Felix, Graf von Thurn und Valſaſſina. 
12) Jacob Ernit, Graf von Harrach. 
13) Franz Karl Eufebius, des heil. romiſchen Reichs pe Graf von Friedberg 
und Trauchenberg. 
14) Johann Trautfon, Graf von Falkenſtein. 
15) Joſeph Franz, Graf von Arco. 


16) Caſpar Ignatius, — von Kuͤnigl, Freyherr zu Ehrenburg, Biſchof zu Dan * 
17 


Barten zu 
Hellbrunn. 


Grotten. 


Waldteufel. 


Me ragerie. 


Galjwerfe 
zu Hallepn. 
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17) Leopold, Graf von Stahrenberg. 

18) Johann Georg, Graf von Schrattenbad). 
19) Johann Reichard, Graf von Öallenberg. 
25) Leopold Ernft, Freyherr von Firmian. 

21) Vigil Maria, Freyherr von Firmian. 
22) Wolfgang teopold, Graf von Wildenftein. 


Alte diefe Domherren fisen und geben in der Kirche und bey andern öffentlichen Handlun⸗ 
gen nad) der Ordnung, in welcher fie Domberren worden find; fo bald fie aber an den Ort 
fommen, wo das Weihwaller genommen wird, fo gehen die Bifchöfe, ob fie gleich jüngere 
Domherren find, vor den andern. Der Erzbifchof von Salzburg hat zu Suffraganeis die 
Biſchoͤfe von Freifingen, Regenſpurg, Paflau, Briren, Gurf, Chiemfee, Seccau, und favant. 
Die vier legten nennet er Yuer Sreundfchaft. Des Erzbifchofs Einkünfte werden auf 
acht mal hundert taufend Thaler gefchäger. 

Ein anders erzbifchöfliches Landhaus, Hellbrunn genannt, liegt eine halbe Stunde von 
Salzburg. Die Gebäude find nicht fonderlih, der Garten aber fehr angenehm, gleichfam 
in einer Wildniß angeleget; und mweil hier eine Menge Quellen entfpringen, fo findet man 
allenthalben die fchöniten Waflerwerfe, Teiche und Baſſins, in deren hellem Waſſer die 
Forellen und Salblinge herum ſchwimmen, und mit Lebern von Kälbern, Ochfen ıc. gefuͤt⸗ 
tert werden. Diefe Waifer treiben langft dem Garten allerley Fleine Figuren von Mühlen, 
Scheerfchleifern, Töpfern ıc. und mag man ben den Grotten noch fo wohl auf feiner Hut 
fenn, fo wird man doch den Vexierwaſſern nicht entgehen. Unter andern fehönen Grotten 
ift ein einfallen altes Gewoͤlbe von Backfteinen fehr Fünftlich vorgeftellet. Ueber einer 
Duelle liege die Statue eines Monftri, das einem wilden Manne nicht unähnlich feher 
würde, wenn es nicht einen Hahnenfamm und Adlersfuͤße hätte. Unter diefem fteinernen 
Bilde ftehen die Worte: 


Anno 1531. ift ein ſo geſtaltes Monſtrum, fo man einen Sorft-Teuffel nenner, 
unter dem Cardinal und Ertz⸗Biſchoff Martheo Lang, im Hauensberg auf 
einer Jagd gefangen worden; es war gelb von Sarbe, ganz wıld, und 
wolte die Leure nicht anfeben, fondern verbarg fich in die Winckel, trug 
einen Hahnenkamm, hatte eines Menſchen Geficht mir einem Dart, Adlers 
Fuͤſſe, ſchier Loͤwen⸗Tatzen, und einen Hund⸗Schweiff, ftarb bald Hungers, 
man mogte ihn locken oder Gewalt anthun, daß er eſſen oder trincken thaͤte. 

In der hieſigen Menagerie ſieht man Kraniche, einen Nimmerſatt, der nichts an- 
ders iſt, als eine große Seegans, fo am- Schlunde einen großen Sad hat, worinenn fie viele 
Nahrung fammeln und behalten kann; Steinadfer, Luchſen und zween Biber oder Kaftore, 
fo ißt ein Junges (deren fte felten über drey bringen) hatten. Sie leben am Waller, und 
werden mit Rinden der Bäume und mit fehlechten Fifchen gefüttere. Der Kaninchenberg 
ift mit einem tiefen Waſſergraben umgeben, wodurch dieſe Thiere verhindert werben, über 
ihre Gränzen ſich auszubreiten. 

Die Salzwerfe zu Halleyn find zwo Stunden von der Stadt Salzburg, und kann 
man darinnen faft eine StundeTang herum gehen. Der Salzftein ift ſchoͤn glanzend, gelb, 
roth, blau und weiß, daher bey angezuͤndeten Fackeln die Gänge fehr artig ausfehen; man 
geht. übrigens mit folchem Steine um, wie zu Hall in Tirol. 


Zum 
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Zum Befchluß ift noch zu melden, daß ich auf diefer und andern Reifen im Salj- 
burgifchen des A. R. P. O. de G. Ocdinis Sandli Benedidti Socii in Michael Beyers 
Karte vom Erzbißthum Salzburg, welche Joh. Bapt. Homann in Nuͤrnberg heraus: 
gegeben hat, fo gut und genau ausgearbeitet gefunden, daß fie als ein Mufter in folcher 
Wiſſenſchaft kann angefehen werden. 


Sch bin » = » 
Salzburg, den 13 Yun. 1729. 
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Achtes Schreiben. 


Beſchreibung des churbayeriſchen Hofes, und der Nefidenz 
| München. 


Mein Kerr! 


SH bin noch zu rechter Zeit in München angefommen, um die Feyerung des Fronleich ⸗ Fronleich—⸗ 
5 namfejtes mit anzufehen. Die Proceßion beftand aus viel taufend Menfchen, und namsfeſt zu 

dauerte es wohl anderthalb Stunden, ehe die legten davon zum Vorſchein kamen. "Münden. 
Die Abgeordneten von allen Handwerkern erfchienen biebey und trugen Foftbare Fahnen, 
Diefes geſchah auch von ven geiftlichen Brüderfchaften, aus weichen alle Mitglieder gegen- 
wärtig waren. Auf vielen geeßen Triumphwagen ftellten wohlgefleidete Kinder alleriey 
geiftliche Hijtorien vor. SF George und St. Moriz riften in römifcher Kleidung vor 
ihren Brüderfchaften, worunter viele Bornehme vom Hofe waren. St. Margarethe, eine 
in römifchen Habit gekleidete Jungfer, führte Hinter fi) einen großen Drachen, dem zween 
darinnen verſteckte Kerl die benöthigte Bewegung gaben. Die vier Bettelorden giengen 
vor dem DBenerabile, welches unter einem Foftbaren Himmel getragen wurde, und unmittels 
bar darauf folgte der Churfürft, fo feiner Gemahlinn zur rechten Hand gieng, bende mit 
brennenden Fackeln. Nächft der Churfürftinn gieng ihr Oberhofmeiiter, und folgeten et- 
liche Hofdamen mit dem ganzen Hofe. Die Soldaten, Bürger und Bauern fihloffen den 
Aufzug, und wurden jederzeit acht Canonen vom Walle gelöfet, als an verſchiedenen vier 
Orten die Geiſtlichkeit den Anfang der Evangelien ablas. 

Man harte zwar die Gaſſen, durch welche die Procefion gieng, mit Brettern belegt, 
und an vielen Orten mit Gras und Blumen beftreuer; allein da der Zug durch den Zwin« 
ger und um die ganze innere Stadt ſich erſtreckte: fo kann er bey der großen Sonnenbige 
nicht anders als fehr befchwerlicy für die Herrfchaft gewefen fen. Die Hofvamen geben Damen. 
fpanifch gekleidet, und fönnen ſich der fhönften Gefichtsfarben nicht viel rühmen, weil fe 
nebit der Churfuͤrſtinn in der größten Hige und Kälte, bey Regen, Wind und® Sonnen- 
Rhein, an allen Spazierfabrten und Jagden des Epurfürften Theil nehmen. Dieſer wird Der Chur: 
von feiner Gemahlinn fehr geliebet, und wenig von ihr allein gelaſſen. Sie fpeifet und fürftinn Cha⸗ 
fpielet mic ihm, faͤhrt mit ihm in die Marftälle, ſchießt fehr gut nach der Scheibe und dem Fakter. 
Widprär, und geht öfters in Jagden bis an die Kniee im Morafte. Wann ihr Kutfcher Jagden. 
auf par force Fagden fie zum Tod bes — liefert, bat er allezeit einen Mar * oder 

iebente⸗ 


Liebe zu 
Hunden. 


er 
eines re 


Pietra Cobra, 
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fiebentehalb Gulden zu gefvarten. Bor wenig Wochen wurde fie darüber zweymal in ei: 
nem Vormittage umgeworfen, fie hat aber nicht nur den Mard’or gegeben, als der Kute 
fcher fie noch) von ungefähr zum Tod des Hirfches brachte, fondern auch feine Strafe verbes 
then, welche er defto mehr verdienet hatte, je weiter die Churfürftinn in ihrer damals fchon 
befannten Schwangerfchaft gefommen war. Auf den Jagden geht fie in grüner Manns: 
fleidung mit einer Fleinen weißen Perrüde, in welcher Geftalt fie auch das erftemal ins 
Sand gefommen, und zu Gleisheim abgemalet it. Die Hunde finden eine große tiebha- 
berinn an ihr, welches man vornehmlicy zu Nymphenburg an den bel zugerichteten roth⸗ 
damaftenen Tapeten und Betten abmerfen kann. Die kleinen engliſchen Windfpiele gelten 
igt das meifte. Bey der Tafel ftehen eine gute Menge derfelben um die Churfürftinn, und 
auf jeder Geite fißt einer, die alles wegnehmen, was fie errifchen fönnen. Der Churfürft 
hat gleichfalls viele Jagdhunde, von welchen fein Herr Bater nicht weniger ein großer Lieb: 
haber war, aljo, daß er auch in Frankreich allezeit Die trefflichſte meute unterhielt. Ludwig 
der vierzebnte fagte einsmals aus Scherz zu dem churbayerifhen Oberjägermeifter von 
Freyberg, wegen einer Hündinn, auf welche der Churfürft insbefondere viel hielt: on m’a 
dit, que vötre chienne prend fouvent le change; worauf der von Freyberg im Eifer ant- 
wortete: Comment! elle eft aufli füre que P’Evangile, 
Uebrigens babe ich) allhier ein Mittel wider den Biß eines wüchenden Hundes geler- 
net, welches der vorige Ehurfürft öfters bey feinen Bedienten, und endlich auch bey einer 
„heben Prinzeßinn diefes Hofes, mit erwünfchter Wirkung gebraucher hat. Solches beſteht 
darinnen, daß man die rohe Leber des Hundes, der den Schaden jugefüget hat, von dem 
gebiffenen Menfchen aufeilen läßt. In dergleichen Zuftande hilft auch trefflich derjenige 
Stein, welchen die Jefuiten zuerft nach Portugall gebracht, und Pietra Cobra, oder Schlan« 
genftein genennet haben, weil er, ihrem Vorgeben nad), b langen in Indoſtan gefuns 
den wird. Man kauft ihn in Italien um einen geringen Pets, und muß er, wenn er recht 
ſeyn foll, ftark an der naffen Sefje oder Zunge Eleben bleiben. Man legt ihn auf die Wuns 
de, welche mit einem fpigigen Mefler etwas vergrößert wird, wenn fie zu klein oder wieber 
zugefalten ift. Eben diefes nimmt man in Acht bey dem Stiche einer Tarantul, eines Scor⸗ 
pions, oder bey einer ihrer Reife nahen Peſtbaͤule. So lange noch Gift in der Wunde bes 
findtich ift, bleibt der Stein daran Pleben, und fällt nicht eher ab, als bis er fich voll gefo- 
gen hat; dann legt man ihn etwan eine oder drey Stunden lang in Milch, Wein oder lau 
lich Waller, damit er die angezogene böfe Feuchtigkeit wieder von fid) laſſe. Diefes Wafı 
fer ift ſehr gefährlich, von gelblicher Farbe, und muß weggegoflen werben. Unterbeffen, 
daß der erfte Stein auf diefe Art gereiniget und zu nochmaligem Gebrauche geſchickt gemachet . 
wird, lege man einen andern auf die Wunde, um aus dem Anziehen derfelben zu fehen, ob 
noch mehr Gift darinnen vorhanden fer. Sollte er wegen des geronnenen Blutes nicht 
gern wieder abgehen, fo kann man mit laulichem Waſſer helfen. varısnıerı hatin 
einem im Fahre 1725, von Meiland an den florentinifchen Medicum , Gafton Joſeph Georgi, 
abgelaflenen Schreiben, welches den zu Padua im 1726jten Fahre in Quart heraus gegebe- 
nen Werfen des varıswıErı einverleibet ift, behauptet, daß diefer Stein, welchen die Por 
tugiefen Cobra de Cavelos nennen, nichts anders fen, als ein Stuͤck Ochfenbein, welches die 
fiftigen Indianer auf glüenden Koblen brennen, fchaben und alfo zurichten, daß viele Euro- 
paͤer fich weis machen laſſen, als fey es ein Stein von einer Schlange. Allein wenn die 
Wir: 
a) Dieſe Prinzeßinn, Thereſia Kunigunde, eine Tochter bed polniſchen Könige Jopann > 
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Wirku ng nur que iſt, fo kann man ſolchen Betrug leicht verſchmerzen, zumal ba ein ſolcher 
Stein nicht über ſechs bis acht Groſchen zu ſtehen koͤmmt. Ich vermuthe aber, daf der 
Geifer und Speichel des tollen Hundes noch nicht mit bem circulirenden Gebluͤte fich müffe 
vermifcher und: darinnen eine Fermentation oder Gaͤhrung erreget haben, wenn dergleichen 
äußerliche Mittel zulänglic) ſeyn follen, das Uebel zu heben. 

An dem churbanerifchen Hofe zu München üt feine Marfchalltafe. Der Churfürft 
fpeifet allein mit feiner Gemahlinn, und figer ihr zur Mechten, 

Die Staatsfachen laufen vornehmlich durch die Hände von vier geheimen Raͤthen, 
welche fait taͤglich mit dem Churfuͤrſten in Beratbfchlagung find. Die einbeimifchen Din: 
ge nebft der Berwaltung der Gerechtigkeit in den Gerichten, beforger der Graf von Thier- 
heim, geheimer Rath, Oberfämmerer und Ritter vom Orden St, George. Die Kammer: 
fahen beobachtet der Grat Marimilian von Preifing, ein Here von etlichen und dreyßig 
Fahren, der mit dem Ehurfürften erzogen und gereifet, auch daher in großem Anfehen bey 
ihm iſt. Er verſteht die Defonomie wohl, und treibt fie fehr weit. Ob er ſich aber durch 
bie vielen Schwierigkeiten, fo bie und Da feinen guten Abfichten in dem Wege liegen, nicht 
werde ermüben, und die Sachen wieder in ihren alten Gang gevarben laflen, muß die Zeit 
lehren. Er iſt zugleich Oberftallmeifter und Ritter von St. George. Sein nod) lebender 
Herr Vater treibt ihn nicht wenig an, aus dem Witweritande zur andern Ehe zu fihreiten, 
damit die Familie, fo auf ihm allein beruber, nicht erlöfche. 

Der dritte Minifter, nämlich der Graf von Thering zu Jettenbach, geheimer Rath, 
Generalfeldzeugmeifter und Ritter des obgenannten Ordens, ift für die auswärtigen Sachen. 

Der vierte, Baron von Unörtel , ift geheimer Hofkanzler. 

Der erite vom ganzen Höfe und dem Sande, iſt der Graf von Seefeld, Oberfthofmei- 
fter des Ehurfürften, General, geheimer Kath und Ritter des güldenen Vließes. 

Der Kammerherren ift eine große Menge, ihre Befoldung aber nur von fechs hundert 
theinifchen Gulden, und daher ziehen wenige diefelbe. Sie haben alle die Aufwartung, und 
wechfeln damit von vierzehn zu vierzehn Tagen. 

Der vorige Churfürft hat über dreyßig Millionen Gulden Schulden hinterlaſſen, da- 
von bie Landſchaft einen großen Theil zu bezahlen über fich genommen hat, gegen Anmweifung 
eines Fond von zweymal hundert taufend Gulden jährlicher Einfünfte. Zu beiferer Bez 
freitung der übrigen Schulden hat man viele überflüßige Bediente abgeſchafft, jedoch alfo, 
daß fie Die Hälfte ihrer Befoldung behalten, und mit der Zeit in die Stelle der abfterben- 
ben mit dem ganzen Gehalte wieder treten. Der vorige Churfürft hatte ſechs und drenfig 
Kammerdiener, davon nur zwölf geblieben find; an jtatt der zwölfbundere bis vierzehnhun- 
dere Pferde, welche der vorige Herr unterhielt, find ige nur fiebenhundert. Won den Hof- 
ladenen find fünf und fechszig geblieben. Blame, der berühmte Biolinift, welcher dem 
veritorbenen Ehurfürjten mit Neifen und andern Ausgaben, mehr als zwanzig taufend Gul: 
den gefofter hat, it Titularfammerdiener ben Ihro Durchl. dem Herzoge Ferdinand, und 
bat ſich durch feine erfte wunderliche Heirath mit des bekannten deutſchen Hanswurſten Toch— 
ter zu Wien großen Schaden gethan, ꝛc. Ob die fünftige reiche Erbfchaft der churfuͤrſtli— 
hen Frau Mutter, welche in Venedig lebe, zu Tilgung der Schulden angewendet werben 
wird, muß die Zeit geben; es kann aber auch wohl fern, Daß man fich von derfelben anitzt 
größere Gedanken machet, als dermaleins die Erfahrung lehren dürfte a). Die Schwie: 
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germutter des Herzogs Ferdinand, Maria Franciſca, eine Tochter des Herzogs Julii Fran: 
cifei zu Sachſen Lauenburg, wird auch großen Reichthum, und mehr als einer Million Guls 
den werth am Schmucke hinterlaffen. 

Wegen der Einfünfte der Ritter von St. George ift noch nichts verordnet : man glaubet 
aber, es werben die Ritter mit Pflegen, deren im ganzen Ehurfürftenthume hundert und 
etliche dreyßig find, verfehen werden. Jede Pflege träge jährlich fünf hundert bis taufend 
Gulden ein; und iſt eine folche Bedienung nichts anders, als was im Wirtembergifchen 
eine Dbervogten und in Miederfachfen eine Droftey genannt wird. Man fieht bey die: 
nem neuen Orden nicht nur auf die zwey und drenfig Ahnen, fondern auch auf die Folge 
von eben denfelben Wapen und ihren Farben fo genau, daß auch der Freyherr von Elofen, 
ber Graf Arco, und andere desfalls noch Schwierigkeiten finden. Mad) dem Eifer, mel: 
hen das Haus Bayern ſchon lange Zeit her für die Ehre der heil, Maria bezeuget hat, 
müffen auch die Ritter diefes neuen Ordens fich insbefondere verpflichten, die unbefleckte 
Einpfängniß der Jungfrau Maria beftändig zu vertheidigen 5), ob dieſe gleich eine Sache 
ift, über welche das Concilium Tridentinum einem jeden die Freyheit läßt, zu glauben 
was er will, gleichwie auch die Lehren fomohl der Mönche als der neuern Dffenbarungen in 
der römifchen Kirche desfalls in verfchiedene und widrige Meynungen abgeben, indem die heil, 
Katharine von Siena eine göttliche Eingebung wider die immaculatam conceptionem, die 
heil. Brigitta aber eine ſolche Eingebung für die unbeflefte Empfängniß gehabt haben fell, 
auf welche ſich die Anhänger einer jeven Parten berufen. Sixtus der vierte, mußte die bey: 
den Meynungen von gleicher Wichtigfeit gehalten haben, weil er beyden Seiten ein Still. 
ſchweigen auferleget hatte, an welche Ordnung ſich Launojus wenig gebunden zu ſeyn er» 
achtet, da er ſowohl wider die unbefleckte Empfängniß, als auc) wider die Förperliche Him- 
melfahrt der heil. Maria gefchrieben hat. Der Pabſt Urban der achte, fagte, er glaube die 
unbeflefte Empfängnif der heiligen Mutter als Pabſt, wicht aber als Maffeus Barberini. 
Vielleicht aber wußte er felbft nicht, was er damit eigentlich fagen wollte. Dem Cardinal 
von St. Elemente gereichte es zu einigem Nachtheile, daß er fich für die befleckte Empfängniß 
erfläret hatte: denn wegen diefer Mennung, und meil er den Janſeniſten nicht abgeneige zu 
ſeyn fchiene, feßten fich verfchiedene Cardinäle wider feine Erhöhung auf den päbftlichen 
Stuhl, als ſolcher durch das Abfterben Innocentii des zehnten ledig worden war; und nad) 
dem ‘Berichte der Hiltoire des Conclaves fagte damals der Cardinal Lugo öffentlich in einer 
Berfammlung: es fen um die hriftliche Religion gethan, wenn der Eardinal St. Elemente 
Pabſt würde. Das Feit der Empfängnig Maria wurde zu Zeiten Lotharii des zweyten in 
verfchiedenen Orten eingeführet c), allein diefes beweiſt noch nicht, daß damals ihre unbe: 
fleckte Empfaͤngniß als eine ausgemachte Sache geglaubet worden, indem auch diejenigen, 
fo heutiges Tages diefelbe beftreiten, fein Bedenken tragen, diefes Feft auf eben diefe Art 
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zu fenern, wie man indes Uſuardi, Adonis und andern Martyrologiis auch das Feft der 
Einpfängniß der heil. Anna, wie auch Johannis des Taufers eingeführet finde. Daß auch 
gleich Anfangs vieles wider das Feſt der Empfaͤngniß Maria eingewendet worden, fieht 
man aus POTHONIS, Prumienfis Presbpteri drittem Buche, de Statu domus Dei, p. 502. 
Tom. XXI. Bibliothecz maximæ Patrum, allwo er nach verfcyiedenen Anmerkungen wider 
die überflüßige Einführung neuer Fefttage hinzu feget: Quæ igitur ratio hæe felta cele- 
branda nobis induxit? Feltum videlicet Sandtz Trinitatis, Feſtum Transfigurationis Do- 
mini. Additur his a quibusdam, quod magis abfurdum videtur, Feſtum quoque Con- 
ceptionis Sanctæ Marix. 
Wegen der weitläuftigen Familie, und der Verwandſchaft mit dem Faiferlichen Haufe, Galatäge. 
find isiger Zeit am churbayerifchen Hofe jährlich drey und dreyßig Galatäge, welche fich 
noch immer mehren, und zwar zum fehlechten Trofte dererjenigen, welche nicht mehrmals 
in eben berfelben Kleidung bey dergleichen Gelegenheiten erfcheinen wollen, und dennoch auch 
nicht im Stande find, viel Geld auf den Staat zu verwenden. Auf die glücliche Ver. Mebaille auf 
mäblung des itzigen Landesherrn (*) hat man verfchiedene Schaumünzen gepräget, unter wel: ( rg 
chen diejenige eine von den beften ift, welche auf einer Seite die Flüffe Donau und fer —2* 
vorſtellet, mit der Umſchrift: ken. 
Jam jundti rurfus junguntur & Iſara & Ifter, 
auf der andern die öfterreichifche und bayerifche Wapen in einem Schilde mit den Worten, 
fo die Jahrzahl 1722 in fich halten: 
CaroLVs saVarVs & aMaLla De AaVftrla, 
und in der exergue oder dem unterften Abfchnitte: 
Dei nfati d. 5. Od. 
De Ehurfürft unterhaͤlt itzt wenige Kriegsvölfer, kann aber aus feinem Sande in fur- Des Chur: 
zer Zeit eine tüchtige Armee ins Feld ftellen. fuͤrſten 
Der Kornhandel, die Eichelmaſt, das weiße Bier, und das Salz, bringen ſehr große Truppen. 
Summen Geldes in feinen Schatz. Zu München brauet man im Frübjabre, und bis zu 
Anfang des Junii ein doppeltes weißes Bier, Amboc genannt, das fehr ſtark ift, und am 
Geſchmacke dem englifchen feinem Dele gleihfommt, von welchem es aber in der Dauerung 
übertroffen wird. Das Monopolium vom weiten Biere foll allein über eine Million Gul: 
den jährlich eintragen, 
bayerifche Salz von Reichenhall und Traunftein iſt zwar nicht fo rein und weiß, 
als das von Schwäbifchhall oder Salzburg, allein fehr fcharf und wohlfeil. Zwiſchen 
Salzburg und Bayern find fehon von alten Zeiten her viele Verträge errichtet, Fraft wel: 
cher fie einander um einen beitändigen Preis, jenes das Salz, und diefes das Korn liefern. 
Salzburg würde fonjt nicht wiffen, wo es mit feinem Salze hinaus follte, weil ihm Defter- 
63 reich 
nommen, und ihre unbefledte Empfangniß i (*) Es ware etwas überflüßiged, wenn mir 
der berzoglichen Kapelle des Pallafteg von Si bier weitläuftig erinnern wollten, daß diefer vor 
ganza befihworen bat. Der König, welcher menigen ri verftorbene preiswürdige Furſt 
nebſt dem Prinzen von Brafilien diefe Handlung zu der hoͤchſten Würde eines römifchen Kaiſers 
mit angefeben, bat felbit ald Protector der Aka: erhoben morben, und daß der isige Churfuͤrſt, 
demie nebft dem Prinzen, vor dem Altare diefen welcher mit einer töniglich polnifchen Prin⸗ 
Eid, den der Marquis von Alegrette Tanuel zeßinn vermabfee iſt, den Flor feiner durch den 
Telles da Gilva ald Secretarius der Akademie ale Krieg verwuͤſteten Laͤuder glücklich 
abgelefen, Enieend abgeleget. wieder bergeftellet habe. 
» €) Conf. BARON, ad ann. 1136. 
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reich auf der einen, und Bayern auf der andern Seite die Ausfuhr ſperren koͤnnten. Der 
Churfuͤrſt von Bayern verkauft indeſſen das ſalzburgiſche Salz mit einer großen Erhoͤhung, 
und gewinnt dadurch jährlich etliche Tonnen Goldes, indem er mit dieſem und. feinem eige⸗ 
nen Salze nicht nur feine Unterthanen verfieht, fondern auch vieles in Franken, Schwa— 
ben, Böhmen, in die Schweiz, nach den Rheinſtrom und in Italien führen läßt. Mes 
genfpurg Diener zu einem wichtigen Salzmagazin, aus welchem diefes den Europäern fo nös 
thige Gewürz auf einem fleinen Waſſer nad) Amberg und in die Oberpfal;, auf der Do— 
nau aber in die übrige Nachbarſchaft verfender wird. Mic der Stadt Regenfpurg find 
wegen folher Handlung und Niederlage gemwifle Berträge gefchlojfen, und gewinnt fie da⸗ 
ben jährlich bey zwanzig tauſend Gulden. 

Die Refidenz zu München hat vier Höfe, worunter der vom fchönen Brunnen ober der 
Prinzenhof (fo mit vielen metallenen Statuen gezieret ift) und der Kaiferhof die fchönften 
find. Diefer ift folhergeftalt eingerichtet, daß er auch zur Hase von wilden Thieren die: 
nen kann. Der Kuchelhof ift der gröffte, und wurde bey der legten Vermaͤhlung ein koſt⸗ 
bares Turnier darauf gehalten. Die alte Burg ift, in Anfehung der andern dreyen Plaͤ⸗ 
Ge, die Ichlechtefte, 

Nach dem Kaiferfaal geht man vermittelt einer fchönen und breiten Treppe von ro: 
them Marmor. Der Saal felbft it hundert und achtzehn Fuß lang, und zwey und funfzig 
breit. Das rarefte in demfelben ift die Statue der Tugend aus einem einzigen Stüde 
Porphyr. Schade aber iftes, daß ſowohl diefes ſchͤne Zimmer, als die andern daran ftoßen- 
den, nicht gewölber find. 

Das hurfürftliche Bad befteht aus einem Grottenwerke und drey Nebenzimmern. 

Im Antiquario find etliche hundert Statuen und Bruſtbilder der alten römifchen 
Kaifer, nebft vier bis fünf hundert andern Alterthümern, als tampen, Inſcriptionen, bas 
reliefs &c. deren gröfiter Theil aus Italien gebracht worden if. Man fieht auch bier die 
Modelle von Nymphenburg, und wie Sleisheim noch werden foll. Unter andern fann man 
feine Neugierde an einer kleinen bucklichen merallenen Statue üben, welche etliche und fieben- 
zig Pfunde wiegt, und von dem ftärfiten Manne faum kann aufgehoben werben, wenn er 
nicht dürch feine Stellung ihr ein gewiſſes Gegengewicht zu geben weis. Nimmt man aber 
nur in Acht, daß man ben linken Fuß bey der Statue etwas voraus feget, fo wird folche 
feicht vegieret, daß man fie mit einem einzigen Finger, der durch ein Loch geſteckt wird, ohne 
Mühe aufheben kann. Diefes fehöne Gebäude hat den Fehler, daß es zu niedrig liegt, 
daher der Salpeter das rothe und weiße marmorne Eſtrich fehr befcyädiget und wegfrißt. 
Die Grotte vor dem Antiquario ift aus allerhand Mufcheln zufanmengefegt, und giebt dem 
daran gelegenen artigen Garten eine fonderbare Zierbe, 

Auf erhaltene Erlaubniß von feiner Churfürftlichen Durchlauchtigkeit, zeigte ber erfte 


licher Schag. Kammerdiener dü Lac, den Schaß, welcher zwar vor den legten ungluͤcklichen Kriegsunruhen 


noch viel Foftbarer geweſen; indeſſen aber doch auch noch ißiger Zeit wenige feines gleichen 
in Europa bat. - ch bemerkte unter vielen andern hoͤchſtſchaͤtzbaren Dingen 1) einen ‘Berg, 
der mit dem darauf liegenden Caftel aus lauter orientalifhen Perlen zuſammengeſetzet ift. 
2) Viele Gefäße ausgrünem Jaſpis. 3) Ein Kabinet von vielerley Kryſtallarbeit in großen 
Stüden, worunter ein Schiff von der Laͤnge etlicher Spannen, in welchem die Ruderknech⸗ 
te und alles Schiffgeräthe aus Ducatengolde verfertiget find. 4) Eine große Schale aus 
Lazuli. 

d) Das Portrait des Churprinjen von Bayern, itzigen Churfuͤrſtens, welches im Jahre ; 
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fazuli. 5) Die Proben eines goldenen Service aus Ducatengofde für drey große Tafeln, 
welches dem Ehurfüriten geböret, anißt aber nod) zu Augfpurg pfandsweife ſteht. 6) Ei- 
nen Rubin von der Größe einer Wallnuß. 7) Den Ritter St. Georg auf einem Pfer: 
de, welches aus einem trefflichen Stüde von rothem Achat gearbeitet if. Des Reuters 
Küftung ift von Diamanten in Gold gefajle. 8) Zeiget man einen auf beyden Seiten 
brillantirten Diamant von der Größe einer mittelmäßigen Mufcatennuß. 9) Einen noch 
größern, ber hundert taufend Gulden gefofter hat. 10) Eine Garniture Knöpfe und 
Knepflöcher von Diamanten, mit dazwifchen gefegten Rubinen. 11) Eine vergleichen 
Garniture allein von Diamanten,diean den Knöpfen fonderlich fehön find. Sie geben an Groͤs⸗ 
fe denenjenigen nichts nach, welche Ludwig der viergehnte getragen, als er dem perfianifchen 
Gefandten Gehör gab, übertreffen aber die franzöfiichen an Neinigfeit der Steine, wie denn 
der vorige Ehurfürft mit vieler Mühe und unglaublichen Gelde, zwanzig Jahre lang daran 
gefammlet hat. 12) Die Bildnifie der hurbayerifchen Familie von blauem Chalcedon zus 
fammengefeget. 13) Einen in hohen Figuren vortrefflich gearbeiteten elfenbeinernen Schrank, 
in welchem ein taufend ein hundert und vier und vierzig goldene römifche Medaillen liegen. 
14) Diele große porzellanene Gefäße, fo febr hoch geichäger werden. Nach der Schlacht 
ben Höchftädt, und ehe die Kaiferlichen fic) diefes Schages bemächtigen konnten, ift er von 
einigen treuen Landſtaͤnden mit ſolchem Geheimniß auf die Seite gebracht worden, daß die 
Kaiferlichen niemals dahinter haben kommen fönnen. Selbft der Churfürft wußte nichts 
davon, und wurde er ihm erft nach feiner gluͤcklichen Zuruͤckkunft und Wiedereinfegung in 
feine Laͤnder zugeftellet d). 

tinfer Hand unter dem Thore der alten Burg liegt ein großer ſchwarzer Stein, mit Ei- 
fen eingefaffet, woben an der Wand folgende Verſe zu leſen find; 


Als nach Chrifti Beburt gezehlet war 
Taufend vierhundert neunzig Jahr, 

Hat Hersog Chriſtoph — — 
Ein Held von Bayern auserkohren, 

Den Stein gehebt von freyer Erd, 

Und weit geworffen ungefehrd, 

Der wiegt dreyhundert vierzig Pfund, 
Des giebt der Stein und Schrift Urkund. 


Bor einem Fahre ift es gefcheben, daß eine bayerifche Bauerbirne biefen Stein einer 
Hand hoch von der Erde in die Höhe gehoben hat. Unter eben diefem Thore lieft man 
ben dreyen in die Wand gefchlagenen eifernen Nägeln die Worte: 

Drey Naͤgel ftechen bier vor Augen, 
Die mag ein jeder Springer ſchaͤuen, 
Der erfte zwoͤlff Schub boch von der Erd, 
Den Hertzog Chriſtoph Ehrenwerth 
Mit ſeinem Fuß herab thaͤt ſchlagen, 
Zunridt laͤufft bis zum andern Nagel, 
Wohl von der Erd zehendhalb Schuh. 
Neunthalben Philipp Springer luff 
Zum 


der ergberzoglichen Prinzefinn als feiner Braut 8 auf zwey hundert und funfjig taufend Gul⸗ 
übergeben wurde, —— an — ee worden. — 


fe. 


Stärs 
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Zum dritten Nagel in der Wand; 
Wer höher fpringt, wird noch bekannt. 


An der Haup-fasade diefes hurfürftlichen Pallaſtes fteht das Bildniß der heiligen Mut 
ter Maria mit der Ueberfchrift: 
Patrona Bojarix! 
Sub tuum Præſidium confugimus, 
Sub quo fecuri lætique — 


Schoͤnheit Dem Könige Guſtav Adolph gefiel die Stade München ſo wohl, daß er ſagte, es fehl- 
ber Stadt. ten ihr nichts als Walzen, um fie an einen andern Ort bringen zu lajlen, weil er wohl 
fah, daß es unmöglid) war, dieſes fand zu behaupten. Hätte er die Stadt in dem igigen 
Stande fehen fönnen, würde er fie noch mehr geliebet und gerühmet haben, ſintemal nach» 
ber in ihren breiten und geraden Gaffen, fo fchöne geiftliche und weltliche Gebäude aufgefüh- 

vet worden, daß wenige Städte in Europa es ihr darinnen zuvor thun. 

Haus des Inſonderheit hat der Oberftallmeifter, Graf von Preifing, dem Schlofle gegen über 
Grafen von nen Pallaft bauen laffen, welcher der Stadt eine große Zierde giebt, und mit feinen Mer 
Preifing. Seiten fich in eben fo vielen Straßen endiget. In feinem Marſtalle find die Seulen der 

Pferditände von rothem Marmor, und jedes Pferd friße aus feiner befondern marmornen 
Mufchel, die fünf und zwanzig Gulden fofter. 
Theatiner: Was die geiftlichen Gebäude anlanget, fo verdienen die Kirchen von St. Anna, und 
firche. der Theatiner, wegen ihrer Stuccaturarbeit gefehen zu werden. 
Seala Santa. In der legten iſt linker Hand das heilige Grab angelegt, und zur Rechten eine Scala 
. Santa von acht und zwanzig Tritten oder Staffeln, wie zu Rom. Es ift niemanden er- 
(aubet, hinauf zu. gehen, fondern man knieet von einer Stufe zur andern, nachdem man auf 
Berben mit jeder eine gewiſſe Anzahl Vater unfer und Ave Maria geberher hat. Es muß diefes fonder- 
ausgeſt reck⸗ [ich denenjenigen mühfam vorfommen, welche, wie id) gefehen, mit ausgeftredten Armen 
ten Armen. die ganze Andacht verrichten, auf welcher fie bennahe eine halbe Stunde zubringen. Che 
ich dergleichen Geberh ſah, wußte ich nicht, was die Betteljungen wollten, wenn fie fi) er- 
borben, für etliche Pfenninge das Pater nofter mit ausgefpanneten Armen für die Wohlfahrt 
ihres Wohlthäters zu bethen. 
Grab Ludov. An der Kirche zur lieben Frauen, worauf zween große Thuͤrme ftehen, ift das treff- 
Bavarı. liche Grabmaal des Kaifers Ludovici Bavari aus ſchwarzem Marınor mit fechs großen und 
viielen andern Fleinern Statuen aus Metal. Man findet hier auch eine große Orgel von 
Buchsbaum. Wenn man nicht weit von der einen Thüre auf einen gezeichneten Stein 
tritt, fo fieht man wegen der Menge der Pfeiler fein einziges Fenfter in der Kirche. Es 
ift aber auch nicht zu leugnen, daß fie etwas dunkel ift, und es einer Kirche mehr Vortheil 
- bringen würde, von einer Stelle viele Fenfter, als gar feines, zu ſehen. 
Jeſuiterkir⸗ Die Jeſuiterkirche hat etwas außerordentliches an ihrem hohen Gewoͤlbe, welches ba- 
che. bey drey und dreyßig gemeiner Schritte breit iſt. Man ſpricht nicht anders davon, als von 
einem verwaͤgenen Unternehmen, welches doch dem neuen Bruͤckenbau, welchen Sauli zu Ge⸗ 
Bibliothek. nua unternommen hat, nicht gleich kömmt. Das Collegium ift groß, und die Bibliorhef 
zahlreich genug; allein es mangeln ihr die in neuern Zeiten berausgefommenen Werke, 
Keliquievom Man Fann bequemlicdy zu allen Büchern fommen, meil in der Hohe von ſieben bis acht 
roßen Cher Schuhen eine Galerie rings herum läuft. Man zeigt im Collegio ein Glied aus dem Ruͤck 
opb. grade des heiligen Chriſtoph; allein ich beforge, daß, wenn die Ereatur, zu deffen Körper 
diefeg 


und der Reftdenz Miinchen. 5; 


dieſes Stück gehoͤret hat, folches wieder abholen follte, wohl Fein freundlicher Heiliger, fon: 
dern ein finechterlicher Elephant oder Wallfifch zum Worfchein fommen möchte, Unter dem 
Chore der Kirche find die Begräbnijfe der alten Herzoge von Bayern. Die neuere chur— 
fürftliche Familie bat ihre Ruhe in der obgedachten Theatinerfirche, welche nahe an dem 
Schloſſe iſt. 

Das Frauenkloſter der Thereſianer hat die Ehre, daß ſich die Churprinzeßinn, des ißt: Ronnenftand 
regierenden Herrn Schweiter, hinein begeben, und deſſen fchärfften Regeln unterworfen, der cur: 
ausgenommen, daß fie wegen des Effens einige Difpenfation hat. Die übrigen Monnen fürſtl. Prin- 
fpeifen niemals Fleiſch, und fchlafen niemals liegend, fondern nur an einen Strohſack ge: jeffinn. 
iehnt. Bey der vielen Strenge ift die Prinzefinn noch alfezeit von vergnuͤgtem Gemuͤche 
und guter Farbe. Zum Heirathsgute hätte fie hundert taufend Gulden haben follen : dieſe 
aber behält der Ehurfürft, und verzinfet fie dem Kloſter jährlich mit fechs taufend Gulden. 

Ihr Portrait ift im Antiquario zu fehen: und des Churfürften Geficht wird fich mein Herr 
am beiten aus feinem Bildniß auf den Carls d'or vorftellen Fönnen. 

Die Refivenz und andere churfürftliche Gebäude, nebft den Brauerenen, fechszehn Menge der 
Ktöftern, Kirchen und übrigen geiitlichen Gebäuden, machen faft Die Hälfte der Stadt au: geiftlichen 
Die Auguftiner allein ziehen aus ihrem Bezirfevon etlichen Straßen, jährlid) bey dreytau⸗ i 
fend Gulden Miethgeld. 

Das Zeughaus foll in Feinem fonderlichen Stande feyn, nachdem es in ber legten 
Kriegsunruhe fehr ausgeleerer worden. 

Etliche Befchreibungen der Stadt München geben ben dem alten Hofe einen Thurm 
an, der unten und oben fpißig ſey. Es iſt aber diefes nichts als ein gemeiner Aerker, und 
die ganze Erzählung nur zum Poflen erfonnen. 

Nächft ben dem Augfpurgerthore ift an einem Haufe die Gefchichte eines Nadema- Hiſtorie von 
chers abgemalet, welcher vor zwanzig Jahren, nad) einer getroffenen Werte, in Augfpurg einem Rabe 
des Morgens ein Rad gemacht, und ſolches noch vor Sonnenuntergang nach München Macher. 
getrieben hat, da doch dieſe zween Orte neun Meilen von einander liegen. 

Ben Gelegenheit des Frohnleichnamfeftes und der daben gewöhnlichen Wallfahrten, Landstraih- 
8 viele bayeriſche Landstrachten zu ſehen bekommen, und erſchienen unter andern die ten. 

erweiber vom Walde, fo acht Stunden von München entfernet find, mit breiten Hü- 
ten oder filzenen Deckeln, auf welchen hinten gegen den Nacken zu, eine Fleine Erhöhung 
nur einer Wälfhennuß groß zu fehen war. An Feyertagen tragen die Kellerinnen der 
großen Wirchshäufer zu München drenfache filberne Ketten um den Hals; die Schnürbruft 
wird gleichfalls mit zwo andern dergleichen Ketten zufammen gehalten, und koſtet diefer 
Staat über funfzig Gulden. = 

Als eine befondere Gewohnheit habe ich hier vor einem Haufe einen großen grünen Zeichen einer 
Kranz auf einem Bunde Stroh liegend angemerkt, als ein Zeichen, daß eine unverheirarhere Leiche. 
Perfon darinnen todt fen. Dergleichen ift auch in etlichen Plägen von Brabant an den 
Gränzen gegen Holland gewöhnlich: und in Obernifel pflegt man eine große taterne ohne 
licht an die Thuͤre des Haufes, worinnen eine Leiche fteht, zu hängen. 

Die Anzahl der Einwohner von München wird auf vierzigtaufend Seelen gerechnet. —— der 

inwohner. 
Ich bin a5 3 


München, den 18 Jun. 
1729. 


R>) 


Neun⸗ 


Sleisheim. 


Gemaͤlde 


von P. P. 
Rubens. 
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Neuntes Schreiben. 


Beſchreibung der churbayerifhen Schlöffer, Steisheim, Nym⸗ 


phenburg, Starenderg, nebft andern Anmerkungen von Bayern. 


Mein SYerr! 


an vechnet von München nach Sleisheim drey Stunden, fährt aber diefen Weg in 
anderthalb Stunden, und der Churfuͤrſt braucht nur die Haͤlfte ſolcher Zeit. Der 
Weg iſt ganz eben (wie auf viele Meilen weit um Muͤnchen), ver Grund und Bo» 

den aber nicht gut, fondern Fiefigt. 

Der Eingang des Schlojles Sleisheim ift trefflich, und ſowohl das Eftrich, als die 
vielen reihenmweife ftehende Seulen, von rothem und grauem Marmor. Die Treppe wird 
mit Seulen von grünem Marmor ausgefeßt, welcher von Briren fommt, dahingegen ber 
rothe Marmor in Bayern felbit gebrochen wird. In dem erften obern Saale find in zwey 
großen Gemälden ver Entfag von Wien und die Schladht von Hagaz vorgeftellt. Indem 
nächit daran ftoßenden fogenannten Bictorienfaale find des vorigen Churfürften bey Del: 
grad, Peft, und andern Orten befochtene Siege von dem noch lebenden Künftler Bruch, ab⸗ 
gemalet. Die Frefcogemälde find vom Amadoni. Das Schlafzimmer der Churfürftinn 
iſt mit gelbem Damaft und Silber meublire. Nahe an der Ehurfürjtinn Bette hat ein 
Hund ein dergleichen Fleines Gezelt mit einem Küffen. Auf der Seite hängt das Bruft- 
bild des Heren Ehrifti, mit der Dornenfrone, fo [hön als wenn es gemalt wäre, ba es doch 
nur gewebte Arbeit iſt, von 8. fatour. In einem andern Zimmer ftellt ein von Abraham 
be tele, im jahre 1503 verfertigtes Gemäld die Penelope vor, wie fie mit ihrem Frauen- 
zimmer fleißig arbeitet. Ferner findet fi im obern Stockwerke ein Kabiner von Gips fo 
wohl gemacht, als wenn alles vom feinften Marmor verfertige wäre. Auf der andern 


- Seite gegen Muͤnchen iſt eine treffliche Galerie von Gemälden. Die größten Stuͤcke, fo 


Jagden vorftellen, find vom Nubens. Zwey Stüde des Annibal Caracci find von Maris 
milian, dem erſten Ehurfürften aus dem Haufe Bayern, jedes mit vierzigtaufend Gulden 
bezahlet worden. In einem andern Zimmer iſt ber bethlehemitifche Kindermord trefflic) 
von Peter Paul Rubens abgefchildert, und die Gemüthsregungen der Mütter auf verfchie- 
dene Arten, als durch Bitten, Schreyen, Beißen, Schlagen, Ohnmachten, aufs befte aus: 
gedruͤcket. Diefer Maler hat es in den Colorts, oder; geſchickten Gebrauche von frifchen und 
lebhaften Farben denen meiften feiner Vorgänger zuvor gethan, aud) in feiner Außerlichen Le— 
bensart es weiter als Die andern gebracht, indem er die Ehre gehabt, von der Infantinn 
Iſabelle in wichtigen Staatsfachen und um etliche geheime Nachrichten zu eröffnen, nach 
Spanien gefandt zu werden. Er that auch eine Reife nach) England, um die Freundſchaft 
zroifchen den benden Kronen wieder herzuftellen. Man rühme von ihm, daß er fieben 
Sprachen verftanden habe. Er erblicte das Tageslicht im Yahre 1577, zu Eölln, und 
ftarb am Podagra 1640. Die Iuremburgifche Öalerie zu Paris wird jeverzeit als ein un« 
fterbliches Denfmaal von den Berdienften diefes Mannes in der Malerfunft verehrer werden. 
Man fieht in Sleisheim aud) ein Stuͤck, welches jedermann allhier vermuthen wird, 

weil es den Sieg des Herzogs Marimilian wider Fridericum Palatinum, welchen die Böh- 
men 
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men zu ihrem Könige erwaͤhlet hatten, vorfteller. Bon den Plafonds hat ber noch lebende 


Nic. Stübber aus München, etliche gemalet. 
Der größte Schag von Gemälden ift in einem befondern Zimmer, worinnen alle Wän: 


de mit einen Stüchen bedeckt find. Hierinnen ift nichts, als was in der Kunſt vortrefflich 


geachtet wird, gefommen, und fonnte der vorige Ehurfürft deſto leichter eine ſolche Wahl 
treffen, weil er im Weberfluffe mit auserlefenen Süden verfehen war, und unter andern 
in. den Miederlanden auf einmal fir zwo Millionen Gulden Gemälde gefaufer harte. Das 
unterfte Stockwerk ift mit ſchoͤnen niederländifchen und andern feidenen Tapeten behängt: 
es zeiget ſich auch ein Tiſch von gegoflenem Silber, und eine Uhr, welche ein Drgelwerf 
treibt, da indeflen eine Kugel von oben herunter als in einem regarten herum läuft, ſich 
endlich verliert, und dann mieder als ein Perpetuum mobile oben heraus koͤmmt, um ben 
vorigen fauf zu wiederholen. In einem andern Zimmer iſt Aleranders des großen erſte 
Schlacht wider Darium, von Mbreche Dürer, im Jahre 1529 mit unglaublicher Arbeit ge: 
maler. Man fieht auf diefem Stüsfe viele taufend Menfchen, an welchen man die Haare 
am Kopſe und Barte, die geringiten Fugen der Harnifche. und andere Kleinigkeiten aufs 
deutlichſte und jarteite ausgedrückt ſieht, nach des Meijters Gewohnheit, die ihm von ecli- 
chen für übel genommen wird, da fie ihm übrigens das Lob einer netten Zeichnung nicht 
verfagen fönnen. Das gewöhnliche Zeichen feiner Arbeit ift folgender Zug: 


* 


Dieſes Gemaͤld hat einen trefflichen Nachbar an dem Streite der Alexandriner wider 
Julium Caſarem, welchen M. Feſele, im Jahre 1533 gemalet hat. 

Des Churfuͤrſten Schlafzimmer iſt gerade unter der Churfuͤrſtinn Kammer, und kann 
er durch eine kleine Treppe zu ihr kommen. Bey des Churfuͤrſten Bette iſt eine Loge für 
en Hund, und dergleichen für zwölf andere in dem nächft anftogenden fchönen Schreib. 

e. 
In dem Garten hinter dem fleisheimifchen Schloffe, längft dem mittlern Gange, find 
in dem Graben zu benden Seiten Fleine Springmaffer bis zu einem großen Baflin, fo itzt 
ausgeräumet wird. Dann nimmt die große und mit fchönen Linden befegte Mailbahn ih— 
ren Anfang, welche der vorige Churfürft in dreymalen ausfchlagen fonnte, ob fie gleich neun⸗ 
hundert und fiebenzig Schritte lang ift. Zu Ende derfelben liegt das artige luftheimer Ges 
baͤude. Der ganze fleisheimifche Garten ift mit Graben und hohen Alleen umgeben. 

Zu Luſtheim findet man viele große Gemälde, von verfchiedenen Jagden, fo unter dem 
Großvater des isigen Ehurfürften gehalten worden: die daben gegenwärtigen Perfonen wur⸗ 
den damals alle nad) dem Leben geſchildert; es lebet aber Feine mehr davon, als der alte 
Dberfalfenmeilter von Freiberg. Wenn alle Ihren geöffner find, fo fieht man aus alt 
Sleisheim durd) neu Sleisheim, die große Allee und Luſtheim, noch eine halbe Stunde 


Perpetuum 
— 


von Al 
— 


Fl — 


Garten. 


Luſtheim. 


weiter uͤber den Canal hinweg, welcher auf der einen Seite bis Dachau, und auf der an⸗ 


dern in die Iſer geht, alſo, daß aus Tirol die Marmor und einige andere Baumaterialien 
leicht hieher und nach Dachau gebracht werden koͤnnen. Den langen Canal, der zu Luſt⸗ 
beim anfangt, haben die bey Oſen gefangenen ur graben muͤſſen. Oben auf dem plats 
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ten Dache zu $uftgeim ift eine ereffliche Ausficht durch die in Holzungen gehauene Alleen, 
deren eine fich mit Freyſingen, welche Stadt. zwo Meilen von- bier entfernet ift, enbiget. 
Auf der Seite nad) diefem letzten Orte find des Churfürften Stutereyen angelegt, und gegen 
München die Viehzucht. Man fieht auch von hier das fehöne churfürftliche Schloß Da- 
hau liegen. 
Nächft an dem luſtheimiſchen Haufe, linfer Hand, ift ein dreyfaches Echo zu hören. 
Die Wohnungen der Cavaliere und Horbedienten find etwas weit vom Hauptgebäude ent 
fertie , und als ein Amphitheatrum gebauet, welches dem Plage ein gutes Anfehen giebt. 
Unker Hand iſt ein Stall für fechszehm churfürftliche Pferde, der mit ſchoͤnen Plafonds und 


veiher großen roth marmornen Mufchel zur Pferdetränke ausgezieret iſt. Anitzo wird fü: 


Nymphen/⸗ 
burg. 
Meublen. 


Garten. 
Badenburg. 


pagoden⸗ 
burg- 


Hermitage, 


wohl hier als zu Sleisheim wenig mehr gebauet, theils aus öfonomifchen Urfachen ; theils 


weil’ fowohl der Ehurfürft, als die Churfürftinn, mehr Liebe für Nymphenburg bezeugen. 


Uebrigens könnte Sleisheim ein Werf werden, welches man in der Baukunſt dem 
Schloſſe zu Verſailles mie Recht entgegen fegen möchte. ° \ 

Nymphenburg liegt auf der andern Seite, eine halbe Stunde von München, und it, 
dem Gebäube nach, nicht fo prächtig als Sleisheim, allein wegen der fhönen Gärten und 


"Bafferfünfte zur Sommerluft eines großen Herrn beffer eingerichtet. Man fiebt in etli- 


chen Zimmern die Portraite von dem Ichönften Frauenzimmer des franzöfifchen Hofes, nebft 
den Gemälden von den Schloͤſſern Dadyau, Starenberg, Sleisheim, Nymphenburg ꝛc. 
besgleichen einen Kamin und zween Tifche von weißem Marmor mit eingelegtem Golde 
und Farben nad) Art der emaillivten Arbeit. Diefe drey Stuͤcke find in Paris gemacht, 
und follen dem vorigen Churfürften Hundert taufend Thlr. gefoftet haben, ob er gleich nur 
fechszigtaufend Thlr. geftand. In dem Garten ift eine ereffliche Caſcade und Baſſin mit 
vielen vergoldeten metaffenen Figuren, Zwiſchen den fhönen Gängen und Bäumen des 
Gartens liegt Badenburg, ein Gebäude, welches aus artigen Grotten und einem großen 
Bade, worein man Faltes und warmes Waffer leiten Fann, befteht. Das Eftrich ift mit 
Kupfer belegt, die Wände mit porzellanen liefen ausgefegt, und oben herum geht ein ei= 
fernes meiftentheils vergoldetes und Fünftlich verfertigtes Gitterwerk, aus welchem man in 
das Bad fehen fann. Die Eleinen Mebenzimmer find mit Betten verfehen. | 

> Gegenüber bey einer Mailbahn und andern zum Kegeln, jeu de paffe, und dergleichen 
Spielen angelegten Pläßen liegt die Pagodenburg, welche vornehmlich dazu dienet, daß der 


Ehurfürft, wenn er ſich zu ftarfe Bewegung in dem Mail ıc. gemacht hat, darinnen weißes 


und Kleidung verändern koͤnne. Man bemerket hier etliche Fleine Kabinetter von chi= 
nefifcher Arbeit, und andere zu vielerley Bequemlichkeit dienende Einrichtungen. Auf Dies 
fer Seite näher am Schloſſe, ift die Hermitage fehr artig angeleget, als ein wegen feines Al« 
ters zum gänzlichen Ruin und Untergange ſich neigendes Werf, fo man nicht ohne Ver— 
wunderung befehen kann. Bald fcheint es, man habe mit anderm Kalf und Steinen etwas 
daran verbeffern und den Einfall verhindern wollen, bald fürchtet man, daß die hie und da 
fehr geborftene Mauern, und an etlichen Orten nur ein wenig noch hängende Backſteine im 
Augenblicke gar zufammen fallen werben. Alles diefes ift mit folcher Kunft nachgeahmet, 
daß auch einer von unferer Gefellfchaft, der doch fchon einmal mit dem Ehurfürften hier ges 
weſen, in Gedanfen und fpottweife unfern Führer fragte: wer der Baumeifter von diefem 
fo fhlecht gerachenen Werke fen? Der vorige Churfürft war Willens, an diefem Orte fich 
bisweilen aufzuhalten und geijtlichen Betrachtungen obzuliegen, ohne jemanden bey jich zu 
haben, als feinen Beichtvater und einen. Rammerdiener. Der Tod aber hat ihn auch in 
biefem 


Sleisheim, Nymphenburg; Stärenbergin "6 


dieſem Anfchlage übereilet. In dem Gebäude felbft, welches als in einer wuͤſten Einöbe 
liegt, ift eine große Grotte, nebit einem geweiheten Altare, worauf ein Crucifir nebft zween 
$euchtern fteht, und find diefe drey Dinge aus einem einzigen Stuͤcke Einhorn verfertiget. 
Die andern Kammern find ganz fehlecht und ohne Zierrathe, falls man dahin nicht eine 
fleine 









t ift Küche und Keller, und alles darinnen befindliche Geſchirr von ſchoͤ— 
n Potzeflane oder von Glafe. Der Ehurfürft von Eölln hat erft vorm 





Bibliothek von geiftlichen Büchern in franzöfifchen Bänden zählen will, Anden . 


R ſel ft ich die Herrfchaft bisweilen mit einer-fonderlichen Waſſerjagd ergöger: Der Hirſch u 


d in den da ed ‚gelegenen See fercivet, und allda von den Hunden in die Enge getrie— 
wobey die Je enten in Kähnen, und die churfuͤrſtlichen Herrſchaften in einem 


Bucentauro 
fen Gemälde zu Nymphenburg, vorgeſtellet. In gedachtem See wird auch 










genannt, gefangen, deren Fleiſch fo weiß als Milch, und von gu- NEE 
i Wa 


jroßvaters Ferdinands Mamen gezeichnet war, alfo daß er ſchon vor mehr als fechzig Jah⸗ 
ten-auch dergleichen Schickſal erlebet hatte. Man hat ipm an dem andern Fufe einen Ring 
Sr des igigen Churfürften Namen befeftiget, und nochmals die Freyheit geſchenket. Im 
abre 1719 ftarb in Wien ein Adler, der bon vor hundert und vier Jahren feine Freyheit 
perlohren hatte, und iſt zu glauben, daß diefe und dergleichen andere Bögel ihr Alter noch 
el hoher bringen, wenn fie ihrer natürlichen Freyheit genießen fönnen. 
h eine Seltenheit der Natur finder fich in biefigen fanden an dem Wallerfee, 
von Benedict-Banern. Er liegt auf einer Höhe, und feine Ufer nebft dem umlie- 
Erdreiche find fo locker, daß fein Warfer in den untengelegenen Knochelfee durch— 
in der ſo genannten Gruft zu München wird täglich eine Meſſe gelefen, damit der 
Ballerfee nicht durchbrechen möge, weil ſonſt das ganze umliegende fand Gefahr laufen 
würde, uͤberſchwemmet zu werden. 

Uebrigens kann derjenige, fo wegen der deutfchen Sprache reifer, getroft aus dieſem 
ganzen mittäglichen Striche unfers geliebten Baterlandes bleiben, weil ſowohl die Schwaben, 
als Schweizer, Bayern und Defterreicher etwas hart mit unferer Mutterſprache verfahren 
und öfters folche Redensarten einmifchen, die ip Iberfachfen gar fremde vorfommen, 
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zu deffen Beweis ich vorigt auf das einzige Wort Schnupftuch mich beziehe, für welches 
die Bayern fagen: ein Noſenwiſcher; die Schweizer: ein Noſenlumpen; und die 
Defterreicher: Fazonetla, welches fie aus dem Italieniſchen entlehnet haben, 


Seit kurzer Zeit fann man aus dem Gruße der gemeinen $eute gleich abnehmen, ob 
fie proteftantifcher oder römifchkatholifcher Religion find. Pabſt Sirtus der fünfte, hatte 
ſchon im Jahre 1587, den Gruß: Gelobet ſey Jeſus Chriftus, nebft Antwort: in 
Ewigkeit, oder, Amen, mit hundert Tagen Ablaß begnadiget. Er war aber entweder 
niemals in Gebrauch gefommen, oder ſchon längitens wieder erlofchen, als der igige Pabft 
Benediet der drenzehnte, im Jahre 1728, ſolche Verordnung wieder erneuerre., Diefes Bes 
fehls und der dabey gefügten" Verheißung ungeachtet, horet man in Italien nichts oder we⸗ 
tig von Diefer neuen Art Compfimenten; in den Fatholifchen deurfchen Provinzen aber, 
melche von den Stalienern terra obedientiz genennet zu werben pflegen, hat diefe neue Ges 
wohnbeit in kurzer Zeit dergeftalt Lleberhand genommen, daß man ſich hoͤchlich Darüber ver« 
wundern muß. Ben Hoflenten höret man zwar diefe Redensart noch nicht; allein es giebt 


. doch ſchon Leute vom Adel, fonderlich weiblichen Gefchlechts, welche darauf achten: und 


als neulich mein queer Freund v. B. von feiner Baaſe Abſchied nahm mit den Worten: 
Ich empfehle mich ihnen unterthaͤnig; rufte ihm die Dame zurüc, und fagte ihm in 
meinem Beyſeyn ins Ohr: man fehe aus feinem Complimente gar wohl, daß er viel mit Ke- 
Kern umgehe, und bey ihnen wenig in feinem Glauben zunehme. Daß man Ehriftum in 
alle Ewigkeit loben und preifen foll, wird fein Chriſt leugnen; ob aber folhes Lob wahrhaf- 
tig und in der That erhalten werde durch eine folche angewöhnte Formel, die man zulegf 
herfaget und beantwortet, ohne die geringften andächtigen Gedanken von unfrem theuren Erld« 
fer zu haben, ſolches iſt eine andere Frage. Misbräuche des Namens Ehrifti habe ich ge- 
nug daben in Acht genommen: und wer daran Zweifel trägt, darf nur des Abends vor den 
Wirthshäufern fpazierem geben, da er erfahren wird, wie der gemeine Mann, wenn er auch 
dergeftalt befoffen ift, daß er kaum mehr auf den Fuͤßen ftehen Fann, ſich beym Abfchiede 
beurlauber mit den Worten: Gelobet fey Jeſus Ebriftus ; dem die übrige Gefellfchaft mit 
laffender Zunge und vollem Munde antwortet: in Ewigkeit, Amen. Und was denfe 
mein Herr von dem Grafen M.-= welcher neulich, um feine böfe Luſt zu büßen, eine nidhts- 
taugende Perfon auf feine Kammer fommen ließ, und als ſolche der Gewohnheit nach), beym 
Eintritt ihn anredete: Gelober ſey Jeſus Chriftus; ihr auch antwortete: in Ewigkeit, 
Amen; beruntes mit dem Nieder! (melden Namen man in Defterveih, Bayern und 
Schwaben einer Schnürbruft giebt.) 

Schließlich füge ich no) hinzu, daß aus München niemand mit Poſtpferden gelaffen 
wird, er habe denn vom Oberhofmeifter oder deffen Unteramte eine fchrittliche Erlaubniß, 
welche zwölf Kreuzer foftet. Dergleichen geſchieht auch zu Caflel, Paris, und in erlichen 
andern Orten. 

München, ven 21 Yun, 
1729. 
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Zehntes Schreiben. 
Nachrichten von der Stadt Augſpurg. 


Mein Herr! 


(8 ich noch in Tirol war, wunderte ich mich zwar, daß in dem fehönen Innthal fein 
A Weinwachs anzutreffen war, hoffte aber dennoch ſolchen zu finden, ſobald ic) nur aus 
den bergichten Öegenden heraus ſeyn würde. An Ebenen hat es nad) folcher Zeit 
von Salzburg bis Augfpurg nicht gemangelt, und babe ich ſonderlich von München her vie- 
fe Holzung und Kornland ohne Berge angetroffen; allein der Mangel von Weingärten hält 
noch immer an, Augſpurg ift eine ſchoͤne Stadt, ob fie gleich München nicht gleich koͤmmt. 
Ihre Handlung mag fonft die ſtarkſte in ganz Deurfchland, mit dem Berfalle der venetiaui · 
ſchen Handlung aber hat auch Augfpurg viel abgenommen. Man rechnet in der Stadt 
fechs taufend Bürger; der Nach iſt getheilet, und befteht die eine Hälfte aus evangelifchen, 
die andere aber aus römifchfathelifchen Gliedern. Die Anzahl der Katholifchen nimme uͤbri⸗ 
gens in der Stadt immer zu: und muß man ihnen auch diefes zum Lobe nachfagen, daß fe 
häuslicher feben, und ihr Vermögen beffer zu rathe alten. Beyderley Religionsvermand« 
ten kann man. leicht an der Tracht unterfcheiden. 
Das Rathhaus wird für das fhönfte in ganz Deutſchland gehalten, und fteht auf befr 
fen beyden Giebeln das Stadtwapen, welches einem Tannenzapſen, dergleichen genug in 
bem Sande wachfen, nicht unähnlic) fieht. Der große Eingang in das Rathhaus ift von ro⸗ 
them polirten Marmor, mit zwo großen weißen marmornen Seulen unterftüge, In 
dem großen Borfaale, worein man aus der Straße tritt, find acht große Seulen von ro- 
them Marınor, vierzehntehalb Schuhe hoch. Hier hält ſich die Hauptwache der Stade, 
auf, und ftehen aud) jechs Feldftücichen daſelbſt. Rings herum fieht man die metallenen 
Brujtbilder der zwölf erſten romiſchen Kaifer. In dem andern Stockwerke findet ſich aber- 
mals ein großer Saal von forinthifchen Seulen aus rothem Marmor, ſechs zehn Schuhe 
hoch. Der Fuß und das Hauptgefimfe von jeder Seule find aus Erzt. In den daran 
ftoßenden Zimmern zeigen fich viele biftorifche und policifche Gemälde, mit wohlausgefon« 
nenen Denffprüchen, um die Richter an unpartepifche Gerechtigkeit, Vorſicht, Frieden 
und Öottesfurcht zu erinnern, Der dritte und oberjte Saal, welcher der goldene genennet 
wird, iſt wegen feiner zwey und funfzig Fenfter fehr hell, und hat feine Seulen. Er ift 
nicht gewolbt, fondern die Dede in viele braune und verguldete Fleine Felder eingetheiler, 
in welchen ſowohl als an den Wänden gute Gemälde zu fehen find. Der Fußboden ift mit 
weißen, rothem und grauem Marınor belegt, gleich wie die untern zween Gääle ein derglei- 
hen weißes Pflafter haben. Diefer obere Saal ift bis zwey und funfjig Schuhe hoch, acht 
und funfzig breit, und hundert und zehn Schuhe lang. Die vier daran ftogenden Zimmer, 
in welchen Münzprobationstage gehalten, Geſandte gehöret, und andere wichtige Zuſam⸗ 
menfünfte vorgenommen werden, führen ben Damen ber vier Fürftenftuben, weil im Jahre 
1653, an dem Wahltage des römifchen Königs Ferdinand des vierten, die damals gegenwär« 
tigen Churfüriten fich darinnen aufgehalten haben. KHiltorifche Gemälde mit finnreichen 
Ueberfchriften, find aller Orten im Meberfluffe zu finden, Die Breite des ganzen Rathhau« 
fes 
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fes hält Hundert und fieben und vierzig Schuhe, die Länge hundert und zehne, die Höhe ge 


gen Abend hundert und zwey und funfzig, und gegen Morgen bis auf den Grund am Ei: 
fenberge hundert und fünf und fiebenzig Schuhe. 1.13 .: 

Der Perlahthurm, welcher nahe am Rathhauſe fteht, ift drey hundert Staffeln hoch, 
und foll die Srauensperfon, fo oben an ftatt des Wetterhahns ſteht, von Sebensgröße fenn. 
Auf dem hier gelegenen Plage oder dem Perlachberge ift ein fchöner Brunnen mit metalle: 
nen Bildern, fo die Jahrszeiten vorftellen, und in der Mitte der Kaifer Auguſt mit etlichen 
Inſcriptionen zu bemerfen. Auf dem Weinmarkte fteht auch ein artiger Brunnen mit der 
metalfenen Statue des Herfuls. In dem Biſchofshoſe, der übrigens ein fehlechtes Ge 
bäude ift, zeiget iman den Saal, worinnen die augfpurgifche Befenntnig dem Kaifer Karl 
dem fünften, im Fahre 1530 übergeben worden iſt. Itziger Zeit ftehen nur alte Tifche und 
Baͤnke darinnen. An ber metallerien Thüre der Domfirche ift unter andern biblifchen Hi— 
ftorien vorgeftellet, wie die h. Maria aus der Hüfte Adams die Evam erfchaffe. Das 
Bißthum iſt einträglich, und wird öfters den jüngern Prinzen von den churfürftlichen Haͤu⸗ 
fern Bayern und Pfalz zu Theil. "Eine Domberrnftelle trägt jährlich aufend, bis taufend 
fieben hundert Gulden, nachdem die Früchte wohlfeil oder theuer find. So viel thut auch 
eine dergleichen Stelle zu Regenfpurg und Eichſtaͤdt; Coſtniz ift geringer; Paffau beffer, 
und Salzburg noch viel einträglicher, aud) in Anfehung der Domberren Präbenven. 

Die Morizfirche iſt ſchoͤn und gehpret den Katholiken. 

Im St. Ulrichskloſter geben die Mönche eine Aſche oder Pulver aus, welch die St.Ufrichs: 
erde genennet wird, und von dem heiligen Ulrich, der alle Rasen aus der Stabt und Nad}- 
barfchaft in ein Loch, fo noch heutiges Tages in der Ulrichsfirche gezeiget wird, verbannet 
haben foll, ven Namen führe. Das Pulver wird an dem Orte, wo der Heilige begra- 
ben liegt, ausgegraben, und koͤmmt feine Kraft von der Machbarfchaft oder Bermifchung 
diefer heiligen Gebeine her. Wenn es wahr ift, daß in ganz Augfpurg feine Ratze zu fin 
den fen, auch folche, wenn fie lebendig dahin gebracht wird, bald fterbe: fo wundert mic, 
daß die Aerzte und NMaturfündiger noc) nicht unterfucher haben, ob diefe Wirfung von dem 
Erdreiche, Waſſer, $uft, Kräutern, oder von andern natürlichen Urfachen herfomme, wie 
man denn auch andere Länder und Gegenden hat, worinnen bald diefe bald jene Art von 
Thieren nicht lebendig bleibt. Auf der Inſel Malcha, Candia und in Macedonien giebt 
es feine giftigen Schlangen. Die Eyländer Gozo, Ivizza und Irrland leiden gar feine gif: 
tigen Thiere. Auf dem herzoglichen würtembergifchen Jagdhauſe Einſiedel, fo eine Stun- 
de von Tübingen liegt, find niemals Rasen, und fterben foldye Thiere, wenn fie dahin ger 
bracht werden, ohne daß ein Heiliger hiezu etwas beytraͤgt. Es wird auch die Erde vom 
Kirchhofe zu Herrenberg (dren Stunden von Tübingen) gleich der augfpurgifhen St. Ul- 
richserde, wider die Ragen gebraudht. Daß die Knochen von todten Körpern etliche Arten 
häßlichen Ungeziefers vom Menfchen vertreiben, ift außer Streit: und vielleiht hat auch 
die Erde von andern Kirchhoͤfen, auf welchen viele Leichname vermodert find, ihre Wirfung 
wider die Ratzen. Diefes weis ic) indeffen wohl, daß die fo berühmte St. Ulrichserde an 
andern Orten fchlechte Kraft wider die Ratzen erwieſen habe. 

Die Barfüßerfirche, fo den Lutheranern gehöret, ift hoch gewoͤlbet, auf Art der rö- 
mifchfatholifchen Kirchen bemalet, und mit vielem Gilbergefhirre verfehen, unter welchem 
ſich aud) zwölf große Kannen befinden, welche man ehemals brauchte, als das heilige Abend: 
mahl nur von fechs zu fechs Wochen gehalten wurde, und bey folcher Handlung die Anzahl der 
Communicanten ſich öfters über zwölf hundert belief. 

In 
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AIn bem evangeliſchen Gymnafio Annzo findet man eine gute Bibliothek. Gymnafım 
vr Was Zeughaus iſt in gutem Stande, und bat man das meiſte wieder befommen, Annzum. 
was die Bayern im legten Kriege weggeführet oder hie und da vergraben hatten. Zeughaus 


Das fuggeriſche Haus auf dem Weinmarkte iſt groß, 13 das itzige Wirthshaus 
zum dreyen Mohren, fo hundert und drenzehn Zimmer, und Stallung für hundert und 
fünfzig Pferde hat, ehemals ein Theil davon gemefen. In jenem wohnt der Graf von 
er: Wellenburg, der fieben Güter, und, wie man fagt, fehszig taufend Gulden jährli: Fuggeriſches 
de bat, Er iſt noch gar jung, und fünnen alfo in feiner Minderjährigkeit die Haus. 
Schulden abgetragen werden. Die übrigen Grafen von Fugger haben ſich durch die vielen 
Theilungen fehr geſchwaͤchet. Ein fehr löbliches Andenken haben fich die zween Brüder Loͤbliche 
Udalrich und Georg Jacob, im Jahre 1519 geſtiftet, indem fie in der Vorſtadt St. Jacob Stiftung. 
zum Gebrauche der durch Unglück verarmten Bürger hundert und fechs Käufer, welche 
noch heut, zu Tage die Fuggeren genennet werden, gegeben haben. Die Sache hat ver 
dient, daß man diefen Wohlehätern der Armuth durch folgende in Stein gehauene Schrift 
öffentlich Dank gefagt: MDXX. Udalricus, Georg Jac. Fuggeri Augull. gern. fratres, 
qua bono Reip. fe natos, qua fortunam maximarum opum Deo O. M. acceptam impri- 
ınis referendam rati, ob pietatem & eximiam in,exemplum largitateın, zdes CVI. cum 
opere & cultu municipibus fuis frugi fed pauperie laborantibus D. D. D. | 
Bey dem Herrn Eofmo Conrad Euno, habe ich nicht wenige Merkwuͤrdigkeiten gefun: Kabinet bey 
den, und unter andern vielerley Stücke Holz, in deren innerftem Theile man Kreuze, den Na: Cuno. 
men Maria, und andere Wörter oder Zeichnungen findet. Die Sache gebt ganz natuͤr— im 
lich zu, und kommt von einem tiefen Einfchnitte in Die Rinde, fo lange der Baum noch jung E 
ift. Die Ringe, fo der Baum jährlich feinem Wachsthume zufeger, wachfen unter der * 
Rinde fort, und nehmen die Geſtalt mit an, die fie ſowohl in der Rinde, als in dem naͤchſt 
darunter liegenden Holze ſchon eingepräget finden, da indeilen mit der Zeit Die Aufere Rinde 
und der darinnen gefchebene Einfchniet verwächfer. Der Augenfchein eines ſolchen Holzes 
lehrer deutlich, wie folches alles zugehe. uno befigt ein Fleines Stück von Parchend, den „Fuggeriſche 
noch die Fugger im Fahre 1461 gemacht haben. Ein größeres Stüct wird auf dem We, Parchend. 
berhaufe gejeiget. Er hat auch eine Sammlung von mehr als fiebenzig Arten Bogelnefter, 
dergleichen ebenfalls unter den Foniglichpolnifchen Raritäten zu Dresden aufgehoben wer: 
den. ZarteArbeit von Ketten, an deren etliche man Flöhe hängen kann, habe ich gleichfalls Floͤhe au 
bey Euno gefehen, nebft elfenbeinernen Kelchen, die einen frey umlaufenden Ring in deeMic- Ketten. 
te haben, und ſo klein ſind, daß man fie mit Mikroſcopiis befehen muß, und hundert derfelben „Zarte elfen- 
in ein boles Pfefferforn gebracht werden fönnen. Es gehört indeflen Feine große Kunft — 
dazu/ fie zu verfertigen, ſondern wer nur einmal das dazu noͤthige kleine Werkzeug bat, kann " 
in einem Augenblicke und Drud ein folhes Becherchen liefern. Ein anderes Inſtrument 
von Pappe ahmet mit den darinnen verborgenen Erbſen das verfchiedene Geräufc) des auf 
den Straßen fallenden Regens aufs natürlichite nach. Zu Leyden verfertigt auch Johann 
von Muffchenbroef ein ſolches Werk mit mehrerer Zierde, und verfaufer es für neun Tha— 
fer. Augfpurg iſt ſowohl als Nürnberg, wegen feiner fonderbaren Künftler, jederzeit in gros · Aug 4 
ſem Ruhme geweſen, und fehlt es hier noch nicht an geſchickten Leuten (*). Die augſpur- Kuͤnſtier· 
gifchen Landkarten und Kupferftiche von ©. P. Nugendas, Seuter, Bodenehr, Pfeffel, Leo— 
pold 
(* ern Tagen macht der gefchiefte Jac. Haids, unſerm Vaterlande Ehre. Gein 
— — — — —ã— Joh. — igtlebender berühmter Gepeififeler 
—— 
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pold und Ser. Wolfens Erben, werden durch bie ganze Welt verkaufet. Der raunerifche 
Silberladen hat feines gleichen nirgends, als zu London bey der St. Paulskirche. Des Ku⸗ 
pferftecher Sperlings Frau, malet trefflich in Mignarure. Das fogenannte türfifche und 
andere vergufdete Papieramverden in unglaublicher Menge und zwar um fo wohlfeilen Preis 
allhier verfertiget, daß eine Perfon mit folcher Arbeit kaum einen halben Gulden täglich ver» 
dienen fann. Ben einem Silbertifchler, Namens Mann, findet man trefflihe Schreib: 
tifche, Rabinette, Spiegel, welche fehön gemalt und mit Bernftein, Perlenmutter, Lazufi, 
Achat und Seulen von Amerhift ausgefeger find. Der Meifter ijt ige in Wien, um dafelbft 
einen Spiegel, einen Tiſch und zweene Gueridons folcher Arbeit für zwanzig taufend Thaler 
ju verhandeln. Seuter verkauft die [hönften Porzellanmerfe, deren ev vielenoch ganzweig 
von Dresden fommen laflen, und durch nette Gemälde und Email noch viel foftbarer ge: 
macht hat. Er befist auch über hundert gemalte irdene Schüffeln von Francefco Duranei, 
der um die Mitte des fechszehnten Jahrhunderts gelebet hat, und ob fie gleich der Arbeit 
des Raphael d’Lirbino nicht zu vergleichen find, fo haben fie jedoch auch ihre Schönheit. Dies 
fe Arbeit muß zugleich mit der Glaſur gemalt worden, und alfo nur einmal ins Feuer gebracht 
fenn, hinter welche Kunſt man noch nicht wieder hat fommen koͤnnen. 

Der Zinngiefier Obrecht macht die Fünftlichite Silberarbeit in feinem Zinne nach, 
welches einen trefflichen ſchoͤnen Klang hat, der aber wegfällt, wenn unter einem Zentner fol= 
ches Zinnes nur ein einziges och Bley ſich finden follte. Diefes fonderbar gereinigte Zinn 
ift fo hart und feft, daß man anderes gemeines und gefchabtes Zinn darinnen über dem Feu- 
er ſchmelzen fann. Das Pfund Fofter nicht gar einen halben Thaler, und faufer man ein 
ganzes Service für hundert Gulden. 

Unter den öffentlichen Gebäuden ift der fo genannte Einlaß ein fehr fünftliches Werk, 
welches von einem tiroler Bauer erfunden worden, und nur von zwey Leuten regieret wird. 
Man erfparet dadurch die Mühe und Gefahr, welcher man unterworfen märe, wenn bes 
Nachts die Thore für Eouriere oder Reifende follten geöffnet werden. Man fann es ein: 
richten, daß ſowohl viele zugleich, als nur eine Perſon zu Fuß oder zu Pferde in die Stadt 
fommen fönnen. Zu folchem Ende läßt ſich eine Bruͤcke auf und nieder; fo oft fich eine 
Pforte ſchließt, fo eröffnet ſich die andere. mit großem Raſſeln, und ift alles zur Sicherheit 
und Bequemlichkeit aufs befte ausgefonnen. 

Eine andere fehenswiürdige Sache ift die Kunft, wodurch das Wafler vermittelft acht 
und zwanzig Preßwerke (darunter eines von Meßing ift), auf drey Thürme getrieben wirb, 
Das Brunnenwaffer wird weit hergeleiter, die Kumft aber von dem teche getrieben. Von 
den brenen Thürmen wird das Wafler einem jeden Bürger, der jährlich drenzehn Gulden giebt, 
zugetheilet und in fein Haus geleitet. In dem einen Thurme ift ein wildes Schwein und 
ein Reh abgemalet, deren jenes im Jahre 1503, biefes aber 1592, durch die Wafferleitung 
mit in die Stadt gefommen und gefangen worden ift. Es mangelt der Stadt auch nicht 
an fchönen Gärten, worunter der raunerifche einen großen Umfang und viele Gebäude 
hat. = von Rad Garten ift wegen der Ausficht wohl gelegen, und mit einem Irrgar⸗ 
ten verfehen. 

In dem gulmannifchen Garten find einige Wafferfünfte und fchöne ſchattigte Galerien, 


‚bie bey Heißer Sonnenhitze gute Dienfte leiften. Die Waflerwerfe find noch beffer in dem 


fchaue- 


und fein Ehrentempel ber deutſchen Gelehrſam⸗ fall erhalten mürfen, da bie gel der des 
eis, ——— efko nIchr einen — Bi: gi el RR A 
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fchauerifchen Garten, in welchem auch ein artiges Vogelhaus angeleget if, Der Herx die⸗ 
fes Gartens ift wegen feines Balfams berühmt, welchen der Prinz Eugenius zu 
eines jeden Feldzuges in großer Menge verfertigen ließ. 

Bon diefer Stabt Befreyung aus der churbayerifchen Gewalt ift mir folgende Me Medaille 
baille von der vierten Groͤße zu Handen kommen. Auf der einen Seite ſitzen zwey Frauen Auf die Des 
zimmer, mit römifchen Coronis muralibus gezieret, welche die zerbrochenen franzöfifchen Feſ⸗ —— 
ſeln mit Freuden einander zeigen Aus ihren Schilden und Wapen ſieht man, daß es Aug- Gewalt. 
fpurg und Ulm fenn follen. Zur Seite verfolget eine geflügelte Segesgöttinn die über einen 
Fluß fliehende Feinde. Die Umfchrife ift: 

AVGVSTA VINDELICORVM LIBERATA; VLMA RECVPERATA; HO- 

STES VLTRA RHENVM FVGATL 

! —— ſteht: 

RANQVILLITAS REDUX. 
Auf der andern Seite fällt dem in römifcher Kriegskleidung vorgeftellten Kaifer ein Frau⸗ 
enzimmer zu Füßen, und legt vor demfelben einen Schild mit dem bayerifchen Wapen nie- 
der. Die Umfchrift hält folgende Worte in fih: BAVARIA AD OBSEQVIVM REDI- 
ENS, und untenher: CLEMENTIA AVGVSTI. 
Auf dem Rande ift zu lefen: 
»aVarla {VppLeX atqVe DeVota aVgVitI Cfarls'gratlaM eXperta. 


Ich bin » = 
Augfpurg, den ı Zul, 
1729. 


“a Ha Et he ea ee ae ee ee eo n itd aie e 


Eilftes Schreiben. 


Beſchreibung der Stadt Lim, und des umliegenden 
Schmwabenlandes. 


Mein Herr! 


F er Weg von Augſpurg nach Ulm iſt meiſt ſandig, und die zweyte Poſt wegen ber Hol⸗ 
und Knippelwege beſchwerlich, daher man auf dieſen neun kleinen Meilen eben ſo 
viele völlige Stunden zubringt. 


Ulm ift (gegen die andern benachbarten Städte zu rechnen) wohl befeftiget, und habe Fortification 
ich diefe befondere Gewohnheit hier gefunden, daß man Fremde nicht auf den Wall gehen von Ulm, 
läßt, bevor fie einen Gulden bezahlet haben. Er ift auch allen Bürgern verfchlofien, und 
denen Patricien oder deren guten Freunden allein offen, welches nicht ſowohl der Furcht vor 
Kundfchaftern zugufchreiben ift, als dem Eigennutze, indem bie Patricii die Ms des 

2 eues 
gen erböhet. Unpartepiſche Kenner, bie alles das ungezwungne Lob eines der groͤßeſten Kuͤnſt⸗ 
ee was Rom, London, und Parid ler in feiner Art der Arbeit wiederfahren laffen. 

DMeifterftücte aufjumeifen hat, muͤſſen ihm w 
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\ und dev Baumfrüchte auf dem Walle unter fich heilen, und ungern etwas davon 
ober verderben laffen wollen. 


Der Thurm vem Miünfter ift vier hundert und eine Stuffen hoch, und die Ausfiche 
davon bortrefflich, weil die ganze Gegend eben ift. Sim Sabre 1492 ift der Kaifer Mari: 
miliander erſte, bis auf einen der obern Umgaͤnge geftiegen, wie die in der Mauer eingegra- 
bene Schrift bezeuget. Man erzähle dabey, daß er fich mit dem einen Fuße nächit an den 
Rand der Mauer geftellet, und mit dem andern einen Kreis in ber frenen Luft gemacher habe. 
Wegen Feuersgefahr, fonderlich vom Blitze, ftehen hin und wieder auf dem Thurme und 
unter dem Dache der Kirche brey und fechszig große Fupferne mit Waller angefüllte Keſſel. 
Es find auch in der Kirche etliche Züge, dadurch man die Lebensmittel und andere nörhige 
Dinge für die Wächter auf dem Thurme in die Höhe zieht. 


Zu Anfange diefes Jahrhunderts ftund die Stadt einen harten Stoß aus, indem ſich⸗ 
die churbanerifchen Völker mit Lift des fogenannten Gänfethurms, und fo gleich auch, als 
ihr Hinterhalt von einer mit Bäumen bewachfenen Höhe dazu Fam, des ganzen Plages be» 
mächtigten. Die Sache erlangte endlich) nach den Schlachten vom Schellenberg und Höch- 
ftabt wieder ein anderes Anfehen, und Him fam nad) einer, kurzen "Belagerung wieder zu 
feiner alten Freyheit. Damals ließ die Stadt eine vierefigee Münze prägen, auf deren 
einer Seite das ulmifche Wapen zu fehen war, mit ber Umfchrift: Moneta argentea Reip. 
Ulmenſis; auf der andern zeigte ſich ein boppelter Adler, nebt den Worten: Da Paceın no-- 
bis Doinine. 1704. 

Eine auf ihre Befreyung geprägte Mebaille ftellt das Bruftbild des Generalfelomar- 
fchalls von Thüngen vor, in einem Küraffe, famt der Ordenskette des Foniglichen preußis 
fehen Ritterordens, und der Umſchrift: HANS CARL Liber Baro de THÜNGEN Sa- 
"erz Cxförex Majeftatis Generalis Campi Marefchallus. Auf der andern Seite zeiget fich 
biefer General im römifchen Habite,miteiner hafta pura in ber Hand, und begleitet von ber 
ZTapferfeit, welche ihm einen Sorberfranz auffeget. Vor ihm fteht eine mit einer Staͤd⸗ 
tefrone gezierte Weibesperfon, die ihm die Hand biethet und für ihre Erledigung danfer. 
Neben ihr ift auf einem Pieveftal (in welchem fic) das ulmifche Wapen zeiget) ein Kranz 
von Eichenlaube zu ſehen, womit bey'den alten Roͤmern diejenigen beehrer wurden, melche 
das Vaterland oder eine große Anzahl der Bürgerfchaft erretter hatten, Im gemelvten 
Kranze lieft man die Worte: 

OB CIVES SERVATOS. 


iſt: 
ADSERTORI LIBERTATIS. 
Die Unterfchrift: 
VLMA GALLIS EREPTA d, 1. Serr. 1704. 
In der Randfchrift hat man auf des Generals von Thüngen Alter mit folgenden, aus bem 
VIRGILIIO, Aneid. lib. IX, genommenen Worten gezielet: 


- - = NON TARDA SENECTVS 
DEBILITAT VIRES ANIMI MVTATQVE VIGOREM. 


Ich kann nicht umhin noch einer Eleinen filbernen Münze zu gedenken, welche auf der 
einen Seite die Worte bat; 
u: AV- 
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AVGVSTA Auf der andern: 
VINDELICOR. 
D. xıv, Dec, MDCCII. r VLMA 
IN: ANGVSTIIS AB 
INOPINATO - OVI OVI 
EX SVIBVSQ. 
ANGVSTIISQ, LIBERATA 
LIBERATA xırı. SEPT. 
D. xıv. Avc. ⸗ M D cc IV. 
MDCCIV. 


Vermuthlich follen die Worte oii oiti im der dritten Zeile ſowohl auf das Grunzen 
der Schmweine,.als auf das franzöfifche Bejabungswort zielen. Die Bayern werden von ihren 

Nachbarn öfters wegen ihrer ftarfen Schmweinezucht veriret, und ift leicht zu glauben, daß 
die vierte Zeile auf fie gemünzet, und beyde damals im Bündniffe ftehende Nationen, der Fran- 
zofen und Bayern zufammengefeget worden find. 

- Mer der Erfinder diefer Borftellung fen, iſt mir fo unbefannt, als der Ort, 100 die Me: 
daille gepräger worden. Indeſſen ift und bleibt es eine unbefonnene Bermägenbeit, die mit Medaillen 
der Ehrerbiethung, welche man großen Herren ſchuldig ift, wenn fie auch unfere offenbare —— 
Feinde werden, aufs äußerfte ſtreitet. Haͤtte Mademoiſelle Neu - - le auch ſonſt nichts 
begangen, das mit der Befcheidenheit und Elugen Aufführung nicht wohl beftehen kann: fo 
iſt Doch) diefes zu ihrem Nachteile genug,daß fie im Jahre 1713 zu Utrecht eine Schaumünge, 
wiewohl nur dreymalabprägen laffen, auf welcher Saint Jean der Königinn Anna im Schoo⸗ 

He liegt, und zwar mit aufgededten polterioribus, gegen welche die Gefandten von Frank: 
reich und Savoyen, gleichfam in die Wette mit der Nafe eilen, mıt einer dabey gelegten ab: 
geſchmackten Ueberfchrift. Jedoch iſt einem Deutſchen eine ſolche Unbefcheidenheit weniger 
für gut zu halten, als einer unter den Holländern erzogenen und lebenden Perfon, als deren 
gemeines Bolf, von Jugend-auf, von Monarchen mit ſchlechter Ehrerbierhung fpricht, und 
in der Meynung ſteht, daß alle Veränderungen in der Welt, Ein: und. Abfegungen der 
Könige, Krieg und Frieden, von ihnenallein, als Schiedsrichtern herfommen. Aus einer 
ſolchen Gemüchsbefchaffenheit ift auch der grobe fatirifche Kupferſtich gefloffen, welcher in 

Holland nach der Seefchlacht bey la Hogue zum Vorſchein gefommen, und einen hollaͤndi-· 
fhen Seemann vorftellet, wie er mit feinem Ruder die ganze frangöfifche Flotte wegfchlägt, 
nebſt der lächerlichen Lieberfchrift; Canaille uyt the Canal. Giebt es irgend viele Fluge und 
verftändige teute, fo ift folches gewiß in Holland, von diefen aber rede ich nicht, fondern 
bin vielmehr verfichert, daß fie folche ungezaͤhmte Freyheit niemals gut heißen werden. 


Um aber wieder auf die Unruhen biefiger Sande zu kommen: fo Hatte Churbayern dem Anecdore 
ſchwaͤbiſchen Kreife damals, fo zu fagen, das Mefler an die Kehle gefeget ; und mit Franken megen der 
würde es auch nicht wohl abgelaufen feyn, mo die Alliirten nicht den heilfamen Entſchluß Campagne 
gefafler hätten, das Feuer, noch ehe es in völlige Glut ausfchlagen fönnte, zu dämpfen, und wider 
dem Ehurfürften von Bayern auf den Hals zu geben. Diefer Anfchlag kam urfprünglid) Bayern. 
von dem großen Minifter des churbraunfchweig- und fürftl. zelliſchen Hofes, dem Freyherrn 
von Bernftorf her, welcher dem englifchen Minifterio vorftellete, wie Deutfchland niemals 
im Stande feyn würde, wider den auswärtigen Feind oder die Krone Frankreich feige Kräf: 
te recht zu brauchen, fo lange ihm gleichfam das a frey gemacht würde, Der zn 
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ſtadten. 
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der reichs⸗ 
freyen Rit⸗ 
terſchaft in 


Schwaben. 
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Eugenius, Marleborough, Heinſius und etliche wenige andere wußten um das Geheimniß: 
und als die englifchen und hollaͤndiſchen Völker nach den obern Landen ſich zu bewegen an- 
fingen , glaubte jedermann, fie würden am Rheinftrom wider Frankreich gebrauchet werden. 
Der Herr von Re⸗⸗n führte damals die Feder unter dem Premierminifter von Bernftorf, 
wußte aljo um dem geheimen Anfchlag, und gedachte einen großen Vortheil, vornehmlicd) 
aber die Reputation, daß die wichtigften Sachen durch feine Hände giengen, zu erjagen, 
vermittelft einer wichtigen Werte, bey welcher er behauptete, Landau würbe in dem dama⸗ 
ligen Jahre nicht befagert werden, wie doch jedermann glaubte. Die Sache aber lief an- 
ders, als er ſich vermuthet hatte. Der Anfchlag, wovon er gewußt und worauf er fich ver⸗ 
laſſen hatte, wurde durch die herrlichen Siege bey Donawerth und Höchftäpe fo glücklich 
und mit folder Geſchwindigkeit ausgeführet, daf die Kaiferlichen noch in demfelbigen Jah⸗ 
re Landau wegnehmen Eonnten, und Re⸗n alfo die Wette bezahlen mußte, bey welcher er 
mehr auf einen eiteln Ruhm, als auf die pofitifche Klugheit und nöthige Borficht in Ber- 
bergung feines Geheimnifles gefehen hatte. 

Uebrigeng ift die Stadt Ulm bey weiten nicht mehr, was fie fonft war, da man fagte: 
Die Herren von Ulm, die Raufleute von Nuͤrnberg, und die Buͤrger von Aug · 
fpurg, und da niemand etwas einzumenben hatte wider die befannten Berfe: 


Venediger Macht, Augfpurger Pracht, 
Nürnberger Wis, Straßburger Gefchüß, 
Ulmer Geld, Behält den Preis in der ganzen Welt. 


Es ift aber die Stadt Ulm nicht die einzige in hiefigen Gegenden, welche an ihrem Vermoͤ⸗ 
gen große Abnahme erlitten hat, fondern es ftimmen viele andere Reichs - und Kreisftädte 
mit ihr einerlen Klage an. Indeſſen habe ich doch bey andern Reifen in diefen Ländern 
bemerfer, daß, je kleiner und geringer die Neichsftädte find, defto luſtiger lebt man mit 
Gafterenen, Kränschen, Schlittenfahrten und andern geldfreffenden Ergößungen darauf log, 
ohne ſich wegen des fünftigen und allgemeinen Beſten graue Haare wachſen zu laffen. Es 
ift nicht ohne, daß die benachbarten mächtigern Stände fie bisweilen aus der Schlaffucht in 
etwas erwedfen: allein weil fie ſich bey ihrer gerechten Sache auf den Benftand ihrer Mit⸗ 
glieder und einen günftigen Richter verlaffen Fönnen; fo ziehen diejenigen, fo am Steuer⸗ 
ruder fißen, fich folches nicht fehr zu Gemüthe, Es lehret auch die Erfahrung, daf die 
Keichsftädte ihre Gerechtfame noch mit wenigerm Verdruß und Kränfung bisher erhalten 
haben, als die fränfifche und ſchwaͤbiſche reichsfreye Nitterfchaft, welche feit kurzen Zeiten 
gar ſchwere Ungewitter über ſich hat müffen ergehen laſſen. Der Haß, welchen einige Für: 
ften wider fie gefaſſet hatten, gieng fo weit, daß ein ſicherer Hofprebiger ven Gefang: 
© beilger Geiſt kehr bey uns ein, nicht mehr durfte fingen laſſen, megen ber barinnen 
vorkommenden Worte: 
Laß uns dein’ edle Salbungstraft 
Empfinden, und zur Ritterfchaft 
Dadurch geftärker werden. 
Vo: 
a dem Heffencafelifihen find ohngefaͤbr rio over war, und folglich ohne bie 
— ae —— En Ig —Axx Bremiſchen, An an und 


712 beſtand der Clerus der churbraunſchweigi⸗ Lauenburgifchen mit zu rechnen, aus einem Dire: 
ſchen Bande, wie er damals unter dem Gonffles «tor, gioeenen igeen, fünf Generalfuperins 
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und des umliegenden Schwabenlanded. zı 
Wobey ich mich erinnere derjenigen Engländer, welche unter Erommel, aus Haß gegen die 
Monarchie, in dem Barerunfer nicht mehr bethen wollten, zufomme dein Reich, fondern 
dafür feßten, zufomme deine Republik. Bey der vor furzer Zeit befürchteten harten 
Berfuchung, und da verfchiedene mächtige deutfche Fürften im Jahre 1713 in ein Berbind« 
niß wider fie getreten waren, hatte bie reichsfrene Ritterfchaft dem Könige von Großbritan⸗ 
nien, George dem erften, vieles zu danken, als welcher dem faiferlichen Hofe, in Anfehung 
des allenfalls zu erwartenden kräftigen *Benitandes, eine folche Erflärung thun ließ, wie be- 
fagter Hof und der Adel es nur wünfchen mothten. Der faiferlihe Minijter, Graf von , 
Sinzendorf, trieb die Sache durch den Herrn von Huldenberg; und als fie nach Wunfche 
gieng, nahm biefen die ſchwaͤbiſche Ritterſchaft zur Dankbarkeit unter ihre Mitglieder auf. ꝛtc. 

Ulm, den 6 Jul, 
1729. 


or me Ba ee n n nee,nb, e, e ru “—“α 


Zwoͤlftes Schreiben. 


Nachrichten von dem herzoglichwuͤrtembergiſchen Hofe 
und Lande. 


enn ic) wenige gebirgichte Gegenden an dem Schwarzwalde und auf der Alb oder Süre des 
den hiefigen Alpen ausnehme, fo ift das Herzogthum Würtemberg mit unter die wintembeigir 
gefegneteiten Länder von Deurfchland zu rechnen, und fann man es in Anfehung ſchen Landes. 
der angenehmen Abwechſelung von Hügeln und Thälern gar wohl mit Siebenbürgen ver- 
gleichen. Man zählt darinnen vierzehn Prälaten und Achte, (morunter vier die Bedie · Zahl der 
nungen von Öeneralfuperintendenten zugleich bekleiden) fechs und dreyßig Speciales oder Einwohner. 
Superintendenten, und ben fünfhundert und fiebenzig Stadt und Dorfprediger «); zwey W 
und fiebenzig Städtchen und Aemter; zwoͤlf hundert Dörfer, und in allen ungefähr vier⸗ 
hundert und funfzigeaufend Einwohner 5). Diefe legte Zahl, welche insgemein bey dem 
Meberfchlag von andern ändern die ungeriffefte zu fenn pfleget, ift hier dem mwenigften 
Zweifel unterworfen, weil nad} einer fehr löblichen Anftalt die Superintendentes Speciales 
bey der jährlichen Bifitation die Anzahl der Seelen jedes Orts ihrer Diöces erforfchen und 
bemerten, folche hernad) in ihre Viſitationsrelation an ihre Generales bringen, von weldyen 
fie dem jährlichen Synobo, der aus dem fürftlichen Confiftorio und den vier obgedachten 
Generalfuperintendenten befteht, vorgetragen mwird. In den Jahren 1686 und 1687 war 
die Zahl eben fo groß, als fie ige ift, allein durch Die franzöfifche Berwüftungen und Hun« 
gersnoth von 1690 und ben folgenden Zeiten, nahm fie fo ftarf ab, daß im Jahre 1696 
nicht viel über drenmal hundert taufend gerechnet wurden. Wobey jedoch auch dieſes zu ber 
merfen, daß man ehemals nicht allegeit mit dem genaueften Fleiße die Unterſuchung und Ab« 
zaͤhlung verrichtet hat. N 
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bdenten, d dreyßig Specialſuperinten⸗ wurden vierhundert und 
—— b A ei Süden orbinirs — caufend, — und drey 
ten Prieftern, und wenigſtens doppelt fo vielen und funfjig Seelen gezoͤhlet. 
Schulbedienten, Kuͤſtern und Dorfſchulmeiſtern. 


heime Rath von Forftner, ihm dazu, wie a 


Anfall von 
Moͤmpel⸗ 
gard. 


XI. Brief. Nachricht von dem herzoglichwuͤrtembergiſchen 


In den erften Jahren nach der Wiederrufung des Edicts von Nantes , hätte das Her⸗ 
zogthum Wirtemberg seinen anfebnlichen Bortheil aus‘ der Aufnehmung der franzoͤſiſchen 
Religionsflüchtlinge ziehen fönnen, weil viele reiche Leute Darunter waren, imd vielerlen eins 
trägliche Manufacturen durch folche Gelegenheit in das fand würden gefommen feyn, die 
fich hernach in die brandenburgifche und andere änder gezogen haben; allein der blinde Ei- 
fer für die Orchodoxie und das ftrenge Gefchrey vieler Geiftlichen, welche lebrten,, daß man 
hiedurch Altar gegen Altar baue, und es beiler ſey, der türfifchen als der Ealoinifchen Re: 
figion anzubangen, machten fo vieles Bedenken .in der Berfammlung der Landftände, daß 
der Hof feinen Endzweck nicht erreichen fonntee Als man hernach auf reifere Gebanfen 
gerathen wollte, war die befte Gelegenheit vorbey, und die Aufnehmumg ber armen vertrie⸗ 
benen Waldenfer, mit welchen man verfchiedene anigo fogenannte woälfche Dörfer, fon: 
derlich in den Vogteyen Maulbrunn und Brakenheim befegte, war zwar löblich, und den 
Kegeln ſowohl der Flugen Regierungsfunft, als des Evangelii gemäß, allein nicht binläng: 
lich, den aus den Händen gelaffenen Hauptvortheil zu erleben, obgleich dieſe Leute mir Hut: 
und Strümpfmanufacturen igiger Zeit ſich gut in die Höhe bringen. Cine zu Calwe 
etablirte Handlungsgefellfchaft iſt dem Lande von, großem Mugen, und erſtrecket fich mit 
ihren Niederlagen in vlele ausmärtige Laͤnder c). "Die Einfünfte des ganzen Herzogthums, 
oder wenn man die (andfchaftliche Einnahme an Aceis, nebft der geiftlihen und weltlichen 
Kammer zufammen nimmt, koͤnnen bey ruhigen Zeiten und guter Einrichtung, auf zwo 
Millionen Gulden gerechnet werden. Die weltliche Kammer ift fchon feit vielen Jahren 
dergeftalt in Unordnung gerathen, daß, als vor etlichen Fahren ber vormals durlachiſchẽ 
Minilter, Marimilian von Schuͤtz, Die giehge KRammerpräfidentenftelle antrat, der Herr g& 

andern, zwar Glück wünfcher; dabey aber nicht 
verhielt, wie er glaube, daß, wenn auch der Engel Gabriel vom Himmel fäme, um dieſes 
Finanzivefen in guten Stand zu bringen, er wenig Ehre einlegen würde, fo lange die übris 
gen isigen Umſtaͤnde blieben 4). 

Nach dem Tode des legten Herzogs von Mömpelgard, it zwar diefe fürftliche Graf: 
{haft mit der Herrfchaft Eroban und Magni d’ Anegon, als deurfchen Reichslehen, an das 
durchlauchtige Haus Würtemberg - Stutgard gefommen; allein die beiten Stüde ſolches 
Erbanfalles, nämlich die vier Seigneuries, Blamont, Clemont, Chatelot, Hericourt, wel- 
che jährlich über viermal hundert taufend franzöfifche Livres betragen, find noch in franzö- 
ſiſchen Händen. 

Die Engländer find der Meynung, man habe verfchiedene Gelegenheiten vorben ſtrei⸗ 
chen laſſen, da ihre Freundfchaft dem Haufe Würtemberg nahdrüdliche Vortheile auch in 
diefer Sache hätte zumege bringen koͤnnen, und wäre noch im Jahre 1727 Zeit geweſen, 
durch Fräftige Vermittelung bey Sranfreich etwas auszurichten ; allein man habe nicht dar- 
auf geachtet , und ſich nach) einem andern großen Hofe gerichtet, der die Privatabfichten ei- 
ner fichern Familie , welche bisher alles am würtembergifchen Hofe zu fagen hat, mehr zu 
befördern im Stande war. 

Der 
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c) Was dergleichen wobleingerichtete Compa⸗ 
gnien einem Lande nuͤtzen koͤnnen, iſt wenigſtens 
daraus abzunehmen, daß, als im Jahre 1734 
das wuͤrtembergiſche Land einen großen Stoß wer 
gen ber von Frankreich aefoderten Brandicha- 
gungen zu befürchten batte, und es allenthal: 


ben am Erebit mangelte, ober die ungerechteiten 
Zinfen gefodert wurden, biefe Handelsgeſell chaft 
zu Calwe zu einem Anlehen von dreymal hun⸗ 
dert taufend Gulden, und zwar — gar billi⸗ 


gen Bedingungen, ſich erbothen bat. 
— —— fa im 


Der Herzoginn habe ic) in Stutgard aufjzumarten bie Gnade gehabt, ba ich denn über 
ihre fonderbare Guͤtigkeit und Gelaſſenheit mich Höchlich verrwundern müffen. Der Herzog 
ift ein anfehnlicher Herr, den die Untertanen wegen feines gütigen Gemüthes von Herzen 
lieben. Das Land feufzet fehr nad) einem männlichen Erben vom Erbpringen, aus Furcht, 
es möchten durch eine katholiſche Erbfolge viele verdrießliche Folgerungen über das fand er: 
wachfen. Der Prinz Karl Alerander ift zwar ein Herr, den jedermann hoch achtet; allein 
obgleidy unter feiner Regierung nichts zu fürchten wäre, fo fteht es doch faum in bi 





Bermögen zu verhindern, daß nicht einige feiner Nachkommen , wenn fie bey der ch⸗ 
katholiſchen Religion bleiben, den Pfaffen und andern Gemuͤthern (welche durch Verfolgung 
der Proteftanten als vermeynten Keger den Himmel zu verdienen glauben) mehr Gehör 
geben, als der Wohlfahrt des Landes zutraͤglich ſeyn möchte. 

Ehe zu $udwigsburg die Schloßfapelle zu Stande gefommen, und das neuefte Corps 
de Logis angefangen worden, wäre vielleicht Gelegenheit geweſen, des Herzogs Gegenwart 
wieder in Stutgard zu haben; vielleicht hätte man auch den Prinzen Alerander beym ledi- 
gen Stande behalten, und feinen Bruder , den Prinzen Friedrich, der noch gut evangelifc) 
ift, jum Heirathen bewegen koͤnnen; allein die Sparfamfeit der tandftände hat ( wie etliche 
dafür halten) alles gehindert, und die beiten Gelegenheiten aus den Händen gehen laffen. 
Sch bediene mich aber mit Fleiß der Ausdruͤckung, vielleicht, weil die Landftände zu ihrer 
Enefchuldigung vorwenden koͤnnen, daß allenfalls die Geldausgaben gewiß genug geweſen 
ſeyn würden, die gehörigen Sicherheiten aber der dafür angetragenen Bedingungen faft 
unmöglic hätten geleijtet werden koͤnnen, und ihnen folchergeftalt nicht verarget werden 
muͤſſe, wenn fie ben ihren Grundſatzen und der fo nöthigen Sparfamfeit geblieben. 

Wenn man bey Sr. Durchlaucht. dem Herzoge etwas zu fuchen hat, fo giebt man 
das Memorial bey dem geheimen Rathscollegio ein, welches ſolches an den Premiermini: 
fter fendet. Diefer giebt es an den geheimen Referendarium, wenn die Sache im Kabinet: 
rathe foll vorgetragen werden, unb wird in diefem Collegio gemeiniglich erſt ein Gutachten 
der geheimen Näthe erſodert. Wenn diefer Bericht wieder in das Referat gefommen 
und darinnen genehnt gehalten worden, alsvenn ergeht erit an die geheimen Räthe der her- 
zogliche Befehl, was für eine Antwort ausgefertiget werden fol. Mein Herr fieht bier 
aus, wie Sachen, die nicht angenehm find, lange hingehalten werben fönnen, ferner, wie 
das Collegium der geheimen Käthe fo große Gewalt nicht habe, als an vielen andern Or— 
ten, und von melchen Perfonen endlich ein gnädiger oder unangenehmer Beſcheid, Negen 
oder Sonnenſchein, urfprünglich herkomme. 

Der Herzog iit das Haupt vom Rabinetrathe, und fisen barinnen : 
ı) Die Frau tandhofmeifterinn von Grävenig, oder Gräfinn von Würben, 
2) Friedrich Wilhelm, Graf von Graͤvenitz, Premierminijter und Oberhofmarfchall, des 
ſchwarzen preußifchen Adlers und des wirrtembergifchen Jagdordens Nitter. 
3) Der Baron von Schuß, der auch Comitialabgefandter iſt, und fich durch feine Ver— 
diente in die Höhe gebracht bat. Er befigt Studia und Berftand, abfonderlich 
eht 
Herbſte 1733. Sein Exempel dienet zum Be: uͤberheben, können oͤfters ein Band fo fehr aus⸗ 
weiß, daß diejenigen Lander nicht it die faugen, als in andern Orten ein tprannifches 
er find, deren Regenten ein wolluͤſtiges Regiment thun würde. Der Erbprin; von Wür⸗ 
emperament haben. Eine Maitreffe, und ein temberg verwechfelte im Fahre 1732 das Zeitliche 
eigennüßiger Premierminifter, welche zufammen: mit dem Ewigen, 
Halten und den Landsherrn der Regierungslaſt 2 
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ſteht er die Reichstagsfachen und die Art, wie am mwienerifchen Hofe Sache durdh- 
zutreiben find. Man feget aber an ihm aus, daß er gar zu viele Fineffen und Liſt 
gebrauche ıc. 

4) DBictor Sigismund, Graf von Grävenig, bes preußifchen und würtembergifchen Or⸗ 
dens Ritter, des Premierminifters jüngfter Sohn. 

5) Der Herr von Pfau, als geheimer Referendarius, ein Mann von guten Wiſſenſchaf⸗ 






en, und der ein treffliches Münzfabinet befigt. 
und Kabine: und geheimen Räthen ift nur ein einziges Landskind. Unter fieben- 
zehn Erpeditionsrärhen habe ich gleichfalls nur drey gebohrne Wuͤrtemberger gefunden, 


Kammerräthe heißen in diefem Sande Diejenigen, welche die Rechnungen nachfehen, wie 
an andern Orten die Kammermeiſter und Secretarien zuthun pflegen. Die Kammerfachen 
werden eigentlich durch die Erpeditionsräthe verrichtet. Ben der Reformation find fieben- 
zehn reiche Klöfter fecularifiret worden, beren Stiftungsbriefe und Befchenfungen von 
BEsoLDo hie und da verfälfcher herausgegeben, und ungeachtet der vom Haufe Wirtemberg 
gefchehenen Gegenvorftellungen, zu Wien wieder aufgeleget worden find, Dieſe Klöfter 
und andere Kirchengüter werden durch eine geiftliche Kammer vermaltet, aus welcher nach 
den tandsgefegen die Gelder nur verwandt werden follten ı) zu Erhaltung der Kirchen, 
Schulen, und des geiftlihen Minifterii, 2) zu gemeinfchaftlicher Tragung ber taft des 
$andes, 3) zu Einlöfung der veräußerten Güter, 4) zu Tilgung der Schulden, und 5) zu 
Rettung tand und Leute. Allein es find diefer Kammer nad) und nad) viele andere Aus 
gaben zugewachfen, fonderlic durch den foftbaren Bau zu Ludwigsburg, durch die Be— 
zahlung der Hälfte von Befoldungen einiger Räche und Kanzleyverwandten, unb durch die 
Summen, fo man von ihr nur gleichfam entlehnet hat. Wegen ber richtigen Bezahlungen 
ftehen die Profefforen zu Tübingen am beften, weil fie die Zehenden und Gründe, welche 
zur Unterhaltung der Univerficät gewidmet find, in eigener Verwaltung haben, und fid) alfo 
felbft bezahle machen. Die Bergiwerfsfachen werden durch ein befonderes Collegium bes 
forget, welches vermuthlich aber wieder eingehen wird. Man bat zwar im vorigen unb 
isigen Jahre etliche Silberanbrühe in der Grube vom drey Königsitern gefunden, auch 
etliche hundert Speciesthaler davon prägen laflen; wie lange aber die Ausbeute anhalten 
werde, muß die Erfahrung lehren. Den Gemwerfen ift indeflen wegen der daran gemand- 
ten Zubuße jeder Thaler folder Ausbeute auf zwanzig zu ftehen gefommen. Itztgedachte 
Grube giebt auch guten Kobold, allein nicht fo austräglich, als ſolcher eine halbe Stunde 
davon, nämlich in der Gegend des Klofters Wirtichen, in dem fürftenbergifchen Gebierhe ges 

unden wird. 
j Das Hofgerichte ift ein Kleinod unter den Rechten bes wuͤrtembergiſchen Haufes, und 
fo viel als das Oberappellationsgericht bey einem Churfuͤrſten. Der gelehrte Tractat, wel⸗ 
hen D. Schöpf davon gefchrieben, zeiget die ganze Ordnung, mit welcher diefes Gericht 
verfährt, und kann auch in andern höchiten Gerichten mit Bortheile gebrauchet werben. 
Einer 
) In denen zeitber vorgefallenen vielen Ver: gut einrichten wollen, von jebermann, ja von feis 
änderungen bed wuͤrtembergiſchen Hofes barfich nen Feinden ſelbſt, ber tuͤchtigſte erfanne worden, 
biefes Minifterd Standhaftigkeit, Einficht und dem Lande als Prafident des geheimen Raths 
Großmuth noch mebr bervorgerban, indem er vorzuffehen: da er denn dem gemeinen Weſen 
ju zweyenmalen, nach des Herzog Eberhard Lud⸗ böchft —* und erſprießliche Dienſte geleiſtet, 
wigs, und Herzog Karl Alexanders Tode, da den Religionszuftand durch Entwerfung und Aus: 
man bie neuen Regierungen beliebt machen und "wirkung ber bekannten Reverfalien — 

un 


i Hofe und Lande. | 2 


Einer ber größten Nusen dieſes Dikafterii beſteht in geſchwinber Verwaltung ber Gerech⸗ 
tigfeit, indem der Vortrag der Advocaten muͤndlich gefchehen, und alle Tage ein Urtheil 
gefprochen werben muß. 

Ehemals war der Rang zwiſchen ven Regierungsrächen und den Hofgerichtsaffefforen 
ſtreitig, üt aber nun. durd) das neuere Rangreglement denen Regierungsräthen zugefpro« 
chen worden. Die Befoldung der Glieder des Hofgerichts ift gar geringe, So lange def« 
fen Seffionen dauern, genießt der Präfes täglich drey rheinifche Gulden, die adelichen Bey⸗ 
figer zween Gulden, die übrigen, fo nicht in Tübingen ( mofelbft es gehalten wird) wohnen, 
einen Keichsthaler, und die in igtgemeldter Stadt anſaßige einen Gulden, ohne etliche Eis 
mer Wein, die jeder Allefior nad) geendigtem Gerichte, wiewohl nicht yon dem beiten Ge⸗ 
wachſe, beföümmt. Nach der Hofgerichtgordnung follte Diefes Gericht jährlich viermal, 
und nad) einem Reſcript vom Jahre 1699 zweymal gehalten werden; man fieht aber anigo 
auf feine gewiſſe Zeit, und es bleibt auch felten über fechs Wochen beyfanmen, 

Das Haupt und der Hofrichter ift dermals Ehriftoph Peter, Freyherr von Forfiner, 
bes Collegii Illuſtris zu Tübingen, Oberhofmeifter, Obervogt von Tübingen, und Ritter 
des mürtembergifchen Jagdordens, ein Mann von ungemeinen Berdienften, und den bis⸗ 
her von den höchften Bedienungen der Landesregierung nichts ausgefchloffen har, als feine 
unparteyifche und beftändige Abficht, das wahre Beſte des Landes zu befördern, wobey er 
fich nicht überwinden kann, auf niederträchtige Art zu fehmeicheln, und dasjenige weiß zu 
nennen, was er ſchwarz zu fenn befindet e). 

Uebrigens habe ich. in feinem Sande fo viele Commiffionen auch über geringe Dinge 
angeorbnet gefunden, als hier, wodurch denn nicht nur viele Landesfachen verzögert werden, 
indem die Kegierungs- und. Erpeditionscärhe meiftens in Commitlionibus abwefend, und 
öfters von einem folchen Eollegio kaum drey oder vier in Ludwigsburg gegenwärtig find; 
fondern auch Durch diefe langwierige und Foftbare Unterfuchungen die Unterthanen fehr ent- 


Viele Com 
miffionen. 


Fräftee werden, und niemand dabey gewinnet, als die Commiſſarien. Der Herr von Kulpis Bon Kulpis. 


pflegte das würtemberger Sand zu nennen, Regnum Pharilzorum et Scribarum, und viel 
leicht ift dieſes einevon den Urſachen mit, die ihn dazu bervogen haben. Ben Erinnerung 
biefes Mannes kann ich nicht umhin, zu melden, wie er in feiner Jugend Eurrentfchüler zu 
Hailbronn gewefen, und ſich bloß durch feine Willenfchaften in die Höhe gebracht habe, 
Sein Hauptfehler war die allzugroße Hige und Heftigkeit, welche nicht mit den böflichften 
Manieren und Ausdruͤckungen befleider waren. Diefe legte ließ er am meiften ſpuͤren, wenn 
die Rede auf den König von Frankreich fiel. Gegen feinen Wohlthäter, den Adminiftras 
tor, Herzog Karl Friedrich, war er fehr undankbar, Einen großen Fehltritt hat er auch 
begangen, durch Die übereilte Unterzeichnung des ryswickiſchen Friedens, in deſſen IV Art. 
den Proteftanten zu nahe getreten wird, und fann man Kulpis weder mit dem fleinen 
Raufche, den er damals gehabt haben foll, entfhuldigen, noch mit der Begierde, fein neu 
erhaltenes Wapen und Perfchaft bey folcher Gelegenheit das erſtemal zu 

.2 ie 


und ſowohl des fürftlichen Hauſes Nugen, als konnt, denen Tandverberbfichen Anſchlaͤgen des 
der Unterthanen Wohl aufs nachbrüsklichfte bes berüchtigten Lieblings Suͤße, und feiner zahlrei⸗ 
fördert bat. Selbſt die gewaltſamſten Drohun⸗ chen und vornehmen Anhanger, mannhaft wider⸗ 
gen und bevorſtehende aͤußerſte Gefahr haben ſtehen, ſodann aber, wie deſſen Tuͤcke die Ober— 
nicht vermocht, ihn von dieſen redlichen und pa- hand gewonnen, fein Prafidium niederlegen, und 
triotiſchen Abſichten wanken — machen: und ha⸗ eine unſchuldige Einſamkeit, einem auf Unrecht 
ben wir ihn in den ungluͤckſeligen Zeiten des Her⸗ oder heilloſes Stillſchweigen gegründeten Gluͤcke 
zog Karl Alexanders zuvoͤrderſt, fo lange er ges vorziehen ſehen. 
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Die Unterfchrift, deren er fich gebrauchte, war: Joh. Georgius Nobilis de Kulpis, S. R. 
Imp. Eques, Confil. Status intimus & Confil. Diredtor. Die Holländer theilten den Na 
men Kulpis, und fanden ihn deswegen gar ſchlecht. Seine Verwandten geben vor, er 
fey mit Gifte hingerichtet worden; es feheint aber vielmehr, daß der Verluſt feines Anſe— 
bens, welchen er nad) feiner Zurücfunft von Ryswick erlitten, und den er nicht mit Stand: 
baftigfeit ertragen Fonnte, feinen Tod verurfacher habe. 

Des Herzogs Truppen belaufen fi) auf vier taufend Mann, mworunter das Kreis: 
contingent von achtzehn hundert Mann begriffen ift. 

Der oftgedachte wirtembergifche Jagdorden wurde zu Anfang diefes Jahrhunderts 
geftiftet, und feine Statuta im Jahre 1719 erneuert und vermehret. Die Mitglieder deffel: 
ben haben den befondern Bortheil, dat; fie vor andern mit Obervogtenen (devem jede etwan 
fünf hundert Gulden einträgt) verfehen werden. Zum Zeichen ſolches Nitterordens ift das 
Jagdhorn beliebt worden, als das geroöhnliche Wapen der ehemaligen mit des heil. römifchen 
Reichs Jaͤgermeiſteramte belehnten Grafen von Urach, deren Lande bereits vor etlichen hun⸗ 
dert Jahren an das Haus Würtemberg gefommen find. Die Ritter des Ordens haben 
das Recht und die Erlaubniß, allen folennen $uftbarfeiten, infonderheit den Jagen, ſowohl 
des Hauptes und Ordensherrn, als der Ordensgenoffen beyzuwohnen. Außer einer will: 
Führlichen Anzahl von fürjtlichen und gefürfteten Perfonen, wie auch von zwölf alten regie- 
renden Neichsgrafen, foll derfelbe aus dreyßig Rittern und einem Ordensſecretario beſtehen. 
Das Ordenszeichen ijt ein Kreuz von purem Golde, mit rubinrorhem Schmeljwerf über- 
zogen, in der Figur eines Maltheferfreuzes, mit vier ganz goldenen Adlern in denen vier 
Eden, und zwiſchen den mittlern und untern Spigen jedes Orts ein Jagdhorn. In der 
Mitte zeigt ſich ein rundes gruͤn geſchmelztes Schilüchen, worauf an einer Seite ein von 
Gold erhabenes lateiniſches W,mit einem Herzogshute über demſelben, (fo das Herzogthum 
Wuͤrtemberg andeutet) und auf der andern Seite drey goldene Sagdhörner, nad) dem wuͤr⸗ 
tembergifchen Wapen in einander gefchlungen, zu fehen find, Itztbeſchriebenes Kreuz foll 
inggemein an einem ponceau-rothen, einer Hand breiten feidenen gewaͤſſerten Bande über 
dem Rode von der linfen Schulter zur rechten Seite abhangend getragen werben. Es wird 
auch auf dem Rode an der linfen Bruft ein geſtickter filberner Stern getragen , in deffen 
Mitte und Boden das Ordenszeichen zu fehen ift, famt ber in einem grünen Ringe um 
daffelbe mit Golde geftichten Devife des Ordens: Amicitiz Virtutisque fœdus. Und ge: 
ſchieht diefes von allen Rittern, außer denen, die höhere Orden daneben, und mithin an fol- 
chem Orte bereits einen Ordensitern haben, welche jedoch den würtembergifchen Ordens» 
ſtern dabey mittragen, denfelben auf das Kamifol feßen laſſen, und das Fleine Ordensfreug 
fodann an einem rothen ſchmalen Bande am Halfe tragen follen. Jeder Ordensritter iſt 
verbunden, unten an feinem Gefchlechtsmapen das Ordenskreuz an der Ordenskette han-⸗ 
gend, Zeit feines Lebens zu führen: und befteht gedachte Kette aus grüm emaillivten runden 
Schildchen, in deren einem wechfelsweife ein von Golde erhabenes lateinifches W, mit einem 
Herzogshute über demfelben, und in dem andern drey goldene Jagdhörner in — ge⸗ 

chlun⸗ 

PM Inden zween Wintern vom Jahre 1731 vornehmlich die Menge des hohen Wildpraͤts. 
und 1732, find zwanzig taufend Stuͤcke ſchwarz Gleiche Zierrarhe, und wie ovınıvs, Meta- 
und roth Wild, vom Rebe an gerechnet, bar morph. lib. XII. v. au fthreibt: - - Votivi cor- 
gegangen. nua cervi, fanden fich vor Alters in den Tempeln 
£) Hiezu kann das eine Feld des wuͤrtember- der Diana, als der Göttinn der Jagden: und 
giſchen Wapens Gelegenheit gegeben haben, und fragt PLV TARCHVS, in Quzftionibus Roma- 


nis, 
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Schildchen aber jedesmal ein goldener Adler mit in die 
| beyde Klauen an die Schilöchen —— bemerket werden. 
Das F —E—— iſt alljaͤhrlich am Hubertstage, da an dem 
Irt: — ſich das Haupt des Ordens befindet, eine Jagd gehalten wird. Die Mit: 
— haben, daſelbſt zu erſcheinen, ſind dennoch, es ſey an was Or⸗ 
wenn es nur immer möglich, 3 ſie nicht durch Krankheit oder andere der⸗ 
erhebliche Urſachen abgehalten werden, zu Ehren des Ordens ſchuldig, an ſelbigem 
Eu die ee zu geben und einige Ergöglichteit mit guten Freunden anzuftellen, 
‚Ritter von einem andern Drdensgenoffen ohne dem Ordenskreuje öffentlich ange: 
d, ift er verbunden, dem Anbringer ein Paar gute Piftolen, und den Armen 
Reichsthaler zu geben. Wer aus Geringfchägung in Jahr und Tag den Orden 
m en NR — J hat er dazu ſolche Gelegenhel. Jasden des 
Der Herzog ein großer Yebhaber der Jagden, und hat er dazu fo elegenhei: Jag 
en, als venige deutſche Fürften in ihren Ländern finden. Man machet aus den Sterberegi- * 
mon Garn, Paris und andern großen Städten einen Ueberfchlag von der Menge der 
Einwohner wird man aud) von des hiefigen Wildes großen Menge ein 
Icche — — man bedenket, daß in einem einzigen kalten Winter bey ſi 
auſend Stüce rothen Wildprärs umgefommen/), oder, damit ich vielleicht beſſer fage, 
torben find; mie ein Fürft von feinen wilden Schweinen ſpricht, da es indeffen von 
— Bauern ae find erepirer, 
Der Herz rang hat verſchiedene Jagdſchloͤſſer, welche er wechſelsweiſe 
t, alſo daß er alle fünf Jahre in feinen zes : 
ft logirt bey folcher Gelegenheit gut genug; ber 
al Zeh babe mich dabey verwundert, daf nicht ein jedes folcher 
at mit allem nöthigen Hausrathe eingerichtet ift, fondern von 
‚Betten und manche Kleinigkeiten geliefert -werden müflen ; 
e die —— Biefeihe fieber auf einmal fäuflich anfchaffen und bezahlen würden, 
dadurch der beſchwerlichen Fuhren überhoben und verfichert ſeyn könnten, daß die 
'g Sachen an dem beftimmten Orte bleiben würden. 
5 "Est in dem ganzen würtembergifchen tande eine uralte Gewohnheit, daß man die Meublen von 
Zimmer und Galerien mit vielen großen Hirfchgeweihen auszieret 2); und deſto leichter ift Hirſchgewei⸗ 
glauben, daß diefe Gerätbfehaften auf den Jagdhauſern in allem Ueberfluſſe anzutreffen hen. 
ı Waldebug find bey den meijten großen Geweihen die Namen dererjenigen, von 
| dirſch en worden, hinzu gefchrieben. Des ißtregierenden Herzogs Ge 
chicklichkeit Zimmer damit angefüllet, und ein anders iſt voll Geweihe der Hir- 
he, welch die Frau Sandhofmeifterinn erleget bat 4). Auf dem Jagdhauſe Einfiedel im 
eine Stunde von Tübingen, find unter andern zwey Geweihe merfwürdig, wel- 
che von ihren Hirſchen, da folche in der Brunft jufammen gefämpfer, dergeftalt in einander 
gedrängt und geflochten worden, daß man fie mit Feiner Gewalt wieder auseinander brin- 
83 gen 
nis, warum in|ibrem einzigen aventinifchen Tem Oneirocrit. lib. II, c. 12, p. 46, fiebt man, Rebensart 
pel nur Debfenhörner anzutreffen ſeyn? Sonſt daß fihon zu dieſes Autors Seiten die Redendart, vom Hörner: 
meldet XICETAS, Lib. II, vom Kaifer Andro: einem "Börner machen, fo viel bedeutet babe, als auffegen. 
—* er Hirſchgeweihe an diejenigen Haͤuſer des andern Frau zum Ehebruch verleiten. 
wo die Ehefrauen ihm zu Gefal⸗ b) Als die Landhofmeiſterinn von Grävenig 
— ae hatten, fpecie oſtentandæ magnitudinis oder Würden, im Jahre v731, in Ungnade fiel, 
erarum,quascepifiet. Aus dem ARTEMIDORO, bat man auch dieſe Geweihe meggefihaffet. 
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gen kann, wie denn auch bende Hirfche daruͤber ihr Leben gelaſſen Beben Dergleichen bes 

merfet man aud) in der föniglichen Kunft-und Naturkammer zu Kopenhagen. Auf dem 

Großer Has Einſiedel ift ferner zu fehen ein Hagedorn, der aus einem Zweige erwachlen , welchen Eber- 

gedorn. hardus Barbatus vor mehr als zweyhundert Jahren von feiner nachdem gelobten Lande getha ⸗ 

nen Reife auf dem Hute nach Haufe gebracht, und allhier felbft gepflanzet Haben fol. Zu 

Zeiten ervsır hatte fich diefer Strauch oder Baum auf zwey und funfjig Ellen im Umfan« 

ge ausgebreitet, feine Aeſte ruheten auf vierzig fteinernen Seulen, und feine einzelne Per: 

Prognofi- fon (*) fonnte feinen Stamm umfaffen; woben man den Aberglauben hatte, daß mit dem 

— Abſterben dieſes Baumes auch das Gluͤck des Hauſes Wuͤrtemberg erloͤſchen wuͤrde. Schon 

vor langen Jahren hat dieſer Dornbuſch Schaden am Stamme und Aeſten erlitten, und itzt 

befindet er ſich in einem gar ſchlechten Zuftande ). Alle Prinzen vom Haufe Wuͤrtemberg⸗ 

Stutgard find tapfer und gleichfam zum Kriegswefen gebohren. Vor andern aber gab 

Anekdoten Prinz; Marimilian viele Hoffnung von ſich. Als er kaum vierzehn Jahre alt war, beglei- 

vom Prinzen ete er Karl den zwölften, Königvon Schweden, in allen Treffen, und attaquirte in dieſem 

M * geringen Alter im Jahre 1703, bey Heberrumpelung der Stadt Pultausf, mit bloßem De— 

gen einen alten fächfifchen Reuter, der fi) mit Berwunderung umfehrte und fagte: Und 

du Fleiner B⸗⸗⸗r willſt auch ſchon einem rechtfchaffenen Kerl den Hals brechen? mit wels 

hen Worten er dem jungen Prinzen feinen Reſt würde gegeben haben, wenn der König 

Karl der zwölfte, nicht felbft dazu gefommen und fein Erretter gervefen wäre. Der Herr 

G.R.v. F⸗⸗war begierig, die Umjtände von dem jungen Prinzen felbit zu hören, der denn 

alles erzählte, bis auf des Reuters Rede, die feiner Ehre nachtheilig zu feyn ſchien; daher er 

nur Fürzlich hinzu fegte: was der ſaͤchſiſche Neuter gefagt, werden Sie wohl wiflen. Der 

König liebte ihn fehr, und vermennte bey ihm ein Gemüth zu finden, das von Vorurthei⸗ 

len und Eindrücungen noch ganz frey fen, und ſich alfo in allem nach feinem Willen und Ab- 

ſichten würde gewöhnen laſſen. Dieſes verbroß den Prinzen von S. G. welchem empfind- 

lich fiel, daß man gleichfam ein Kind ihm vorzog. Der König merkte diefes Misvergnügen, 

und wurde gleichfalls etwas Faltjinnig, weil er glaubte, dem Prinzen von S. ©. fen es nur 

um des Königs Schwefter Ulrica zu thun; und weil hiezu fam, daß diefer Prinz = « bey der 

nächiten Campagne zurüc blieb, weil er wider die churfürftlichfächfifchen Lande den Degen 

nicht führen wollte A): fo wurde Prinz; Marimilian der einzige Liebling des König Karls, 

in deflen Gemuͤth und Neigungen er auch ſich gänzlich zu fehicken wußte. Cinsmals (auch 

in dem Jahre 1703) ritte der Prinz bey finfterer Nacht in vollem Sprengen vor dem Kö— 

nige ber, ftußte aber beyeinem großen Oraben. Der König vermennte, es gefchehe folches 

aus Furcht vor Feinden, und rufte: fort! force! Der Prinz gab hierauf ohne ferneres Ber 

denfen und Zaubern dem Pferde die Sporren, und fiel darüber mitten in den Graben. Der 

König rennte fo nahe hinter ihm darein, daß er auch mit dem Pferde in den Graben und 

auf den Prinzen ftürzte, ber halb tod heraus gezogen wurde, und von dem Königedie Liebe 

genoß, daß diefer eine ganze Nacht ben ihm wachte. In der unglüclichen Schlacht bey 

Puls 

) Dabie Stauden Item u einer Baum: to er am bi ft, zehn Fuß und drey Zoll 
—— fo — —— im ee N 

Yufmerkfamteit. Eine ähnliche Seltenheit fin ) Ald man fich nach wieberbergeftellter Ein: 

den die Reifenben zu Frankfurt am Mayn, indem tracht zwifchen dem Herzoge und feiner Gemah⸗ 

baßeleifchen Garten an einem Hafelnugbaume, Linn im — im ganzen Lande mit der 

welcher vierzig Fuß hoch iſt, und deſſen Stamm, Herzoginn angerſchaft ſchmeichelte, gr 


« 
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Pultawa wurde er gefangen, da er als Oberfter das fchonifche Dragonerregiment anführte. 

Der Ezar borh ihm Kriegsdienite an; der Prinz aber verfegte: fo lange ein Blutstropfen in 
feinen Adern ſich bewegen würde, follte er zum Dienfte des Königs in Schweden, als feines 
Wohlthaͤters angewendet werden. Der Ezar lieg ſich diefe Antwort gefallen, und ſchenkte 
dem Prinzen unter gewiſſen Bedingungen die Frenbeit nebft einem Degen, den er damals 
an der Seite trug. Ob er nun aus Erfenntlichkeit gegen die Ruſſen ihnen in ftarfem Ges 

tränfe gar zu wohl Befcheid gerhan, oder fich fonft in den vorbergegangenen mübfeligen 
Feldzügen zu ſtark angegriffen babe, ift ungewiß; wenigftens fiel der Prinz noch in felbigem 

Sabre, namlic) 1709, auf feiner Keife nad) den würtembergifchen Landen, in ein hitziges Fie- 

ber, woran er feinen Geift aufgab, im ein und zwanzigiten Jahre feines Alters, und alfo in 

der ſchonſten Blüte feiner Jugend, und in der ungezweifelten Hoffnung, daß er durch die 

Heirath mit des Königs Schweiter Ulvica, dermaleins König in Schweden würde gewor— 

den ſeyn. 

Das wirtemberger Sand theifet fich in das land ob der Staig und unter der Staig. Eintheifung 
Jenes begreift Tübingen nebft den Landern an und auf der Alb oder den wuͤrtembergiſchen des Landes. 
Alpen, und koͤmmt dem Unterlande weder an Fruchtbarkeit noch Wärme des Climatis ben. 

Indeſſen hat es treffliche Holzungen, gutes Aderland und viele Viehzucht, fonderlich aber E 
fiarfe Schäfereyen,, welche erft feit etwan vierzig Fahren durch die Herren von Knieftärt, zu Schaͤſerepen. 
ihrem und bes Sandes merklichen Bortheile, in diefe ande eingeführet worden, und zwar aus 
Niederſachſen, und insbefondere aus dem Hildesheimifchen, woher diefe Samilie ſich ur 
ſpruͤnglich ſchreibt. Sollten bey diefer Sache feir etlichen Jahren in Anfehung der Kam 
mer, einige Misbräuche eingeriflen fen: fo find folche nicht dem Hauptwefen und deſſen Ab: 
fichten zuzuſchreiben. Ich erinnere mic) hiebey in einem Voto des braunfdweigwolfen: 
buͤtteliſchen Gefandten auf dem regenfpurgifchen Reichstage, den 27 Detober 1663, gelefen zu 
haben, daß zu Zeiten Henrici Juli im tande zu Braunſchweig bey achtzehn taufend Hirten 
gewefen, fo dem Herzogthume nicht geringen Bortheil gebracht haben. Man bauer in dem Weinwachs 
würteınbergifchen Oberlande zwar auch Weine, es find aber folche fo ſchlecht, daß es zu ver- 

‚wundern, wie man die fernere Anlegung folder Weinberge nicht den Unterthanen unterſa⸗ 
get, und fie dafür anhält, dergleichen Gegenden zum Aderbaue und zur Weide zu gebrau- 
hen. Noch in diefem Fahre hat man bey Hageloch, nicht weit von Tübingen, dergleichen 
neue Weinberge an ber Mordfeite des Berges angelegt, welche unmöglich anderes als ſaue⸗ 
res und ungefundes Getraͤnk heroorbringen konnen. Die Herrenberger müffen fich ohne⸗ 
dem vorhalten haften, es könnten ihre Weintrauben unter der Kelter wegen der Härte nicht 
bezroungen werden, ehe fie im ben Tennen tüchrig Durchgedrofchen worden; der reutlinger, 
ofterberger, pfuhlinger und anderer Weine anigo zu geſchweigen. In dem Unterlande hin« 
gegen haben fie gute Mecerweine, fonderlih um Bradenheim, Uhlbach, Hailbronn, Untere 
türfheim und Stetten, an welchem leßten Orte ein befonderer Wein wächlt, der weiß an der 
Farbe, fehr ſtark ift, und Brodtwaſſer genannt wird, Unter die vornehmften Mecker- 

weine 


ete man, ar rei Dornſtrauch mitten durch zum Voraus Anlaß gegeben haben wird, hinweg⸗ 
feinen holen Stamm ſich mit einem jungen gefallen. 


Triebe und Reife erneuerte, welches fchon etliche» 
mal gefcheben iſt. Ohne Zweifel find mit ber 
vergeblichen Hoffnung von der Niederfunft der 
Derwaan mit einem Prinzen, auch-mariche poeti- 

Einfalle, wozu diefer Dornſtrauch ſchon 


* Andere meynen dennoch, daß dieſem Prin⸗ 
jen des Könige Schwefter nicht würde entſtan⸗ 
en, und die Heirath vor ſich gegangen fen, 
wenn der Prinz nicht bald darauf vor Toulon 
geblieben ware, wohn ihn Karl ber zwoͤlfte nicht 
gern geben ließ. 


0 


Mie die 
Handlung 
mit Bayern 
Noth gelits 
ten. 
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weine wird auch der roßwager und ber bey Maulbrunn wachfende elfinger gerechnet. 
Ehemals und noch zu Anfangediefes igigen Jahrhunderts, hatten die Würtemberger einen 
ftarfen Handel mit ihren Neckerweinen nach) Bayern: und fanden beyde Provinzen ihren 
Vortheil daben, weil die Bayern auc) nicht nötig hatten, mit baarem Gelde den Wein zu 
bezahlen, fondern ihr Salz dafür angeben fonnten. Nachdem aber Bayern auf eine Zeit- 
lang in Eaiferliche Hände gerathen, wurden die Sachen alfo eingerichtet, daß die Bayern 
ihre Weine aus den benachbarten öfterreichifchen fanden, wie auch aus Tirol und Franken 
nahmen. Die Einfuhr des fraͤnkiſchen Weines beförderte insbefondere der Faiferliche Ad- 
miniftrator, Graf von föwenftein, weil feinen in Franken gelegenen Gütern hiedurch gleich- 
falls ein Vortheil zuwuchs. Hiebey bleibt es auch noch ige, zu großem Nachtheile der 
wuͤrtembergiſchen Unterthanen, welchen ihre Weine, die fich ohnedem nicht lange halten, auf 
dem Halfe bleiben; da fie hingegen für das Salz, das fie nicht entbehren fönnen, baares 
Geld aus dem ande bringen müffen. Ben der gefchehenen Wiedereinfesung des Ehur- 
fürften von Bayern wäre vielleicht Zeit gewefen, dem ganzen Handel, durch aufgerichtete 
Berträge, wieder auf die alten Wege zu helfen; allein es unterblieb, ohne, daß man die Ur: 
fachen davon weis. Sollten ſich insfünftige die Zeiten etwas günftiger zu einer Berän- 
derung in diefem Stuͤcke anlaffen, fo wäre meines Erachtens nöthig, daß die Handlung ei: 
nem jeden Unterthanen frey blieb, und nicht etwan auf Monopolia und dahin zielende Ab- 
fichten gedacht würde, als wodurch zwar auf eine kurze Zeit der Privatvortheil eines fan 
desheren, das allgemeine Beſte aber niemals erhalten wird. 

Außer dem Feldbaueund Weinwachſe ift diefes Land auch) gefegnet mit herrlichen Ge 
fundbrunnen und Quellen, wovon ich anigo nur die Boller= Zaifenhaufer- Wild: Teinacher ⸗ 
Siebenzeller -Rithenauer · und Göppinger » Bäder und Waffer anführen will ꝛtc. 

Wegen der Policen diefes Landes ift noch bier benzufügen, daß in allen Städten, File: 
en und großen Dörfern gewiſſe Coryczi, fo Gemeinsmänner oder heimliche Auffeber 
genennet werden, auf die Yergerniffe, heimliche Zufammenfünfte und andere anftößige te- 
bensart ihrer Mitbürger Achtung haben, und davon an die oberften obrigfeitlichen Perfo- 
nen des Orts Nachricht geben , um nach) Gutbefinden und nach Befchaffenheit der Sachen 
mehrere Kundſchaft einziehen. Diefe heimlichen Aufmerfer find niemanden befannt, und 
eidlich verpflichtet, ihres Amtes mit aller Treue zu warten. Sie genießen Feine Befol- 
dung, zur Belohnung aber ſuchet man fie bey Befegung der Rathsherrenftellen oder anderer 
dergleichen obrigkeitlichen Bedienungen vor andern zu befördern. Niemand erfährt feinen 
Ankläger, und könnten verſchiedene Misbräuche eimfhleichen, wenn man ihre Nachrichten 
als hinlängliche Proben, und nicht vielmehrals Warnungen in Anfehung des Richters, ober 
als Anmurhungen zu behutfamer Wachfamfeit anfehen wollte. Itztgedachte Anftalten ha⸗ 
ben mit dem venetianifchen Denuncie fecrete etwas gemein, und jweifele ich, ob man fie 
fonft irgendwo in Deutfchland antreffe. 


$udmwigsburg, ben ı Aug. 
1720, 
Drey⸗ 
*) Den widerſprechendſcheinenden Begriff keiten und auf ben Mangel ber monatlichen Rei: 


eines bartigen Frauenzimmerd muß man mit nigungen gründet. In diefem alle iſt ed mög: 
dem Irrthum der Natur entfchuldigen, welcher lich, die bartigen Damen einer bauerbaften 


fich gemeiniglich auf den Ueberfluß der Feuchtig⸗ Gefund | genießen Hnnen. Zum Bopfpee 
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Dreyzehntes Schreiben. 
Nachrichten von Stutgard, Ludwigsburg und Tübingen, 


Mein Herr! 


tutgard liegt in einer angenehmen Gegend, in welcher man faft nichts als Gärten oder Lage von 
Weinberge findet, und ift höchit zu bedauern, daß man die Unfoften, fo in Lud- Stutgard. 
wigsburg geſtecket worden, nicht hier angewendet hat, um gegen Berge und Can- 
ftäde hinaus ein fürftliches Gebäude anzulegen, als wozu die Lage vortrefflich geweſen wäre. 
Anigo aber wird für die fehönen herefchaftlichen Palläfte in Stutgard wenig Sorge getra- Herrſchaftli⸗ 
gen, und empfindet diefes insbefondere ſchon das Luſthaus, worinnen ehemals die Redou- che Gebäude. 
ten gehalteh wurden. Diefes Gebäude verdienet wegen feines Saals, der wenige feines Rebouten» 
gleichen in Europa hat, gefehen zu werden. Er ift zweyhundert und zwanzig Fuß lang, faal. 
achtzig breit und’ neunzig Fuß hoch, ohne daß feine gewölbte Dede (fo mit fonderbarer 
Kunft durch hölzerne Schrauben befeftiget iſt) auf einer Seule ruhe. Als im Jahre 1707 
der franzöfifche Marfchall von Villars, dieſes Werk befah, fagte er aus Unwiſſenheit und 
mit Verwunderung: Voicy un beau temple. In der Höhe find etliche Biblifche Hiftorien 
gemalt, an den Seiten aber alle Forften des Herzogthums Würtemberg mit etlichen laͤ⸗ 
herlichen Begebenheiten, fo fi auf ven Jagden zugetragen haben. 

Nahe hiebey liegt die Drangerie, welche zwar aus fehr dicken und hohen Bäumen be Hrangerie. 
ſteht, aber nicht wohl gezogen ijt, weil man das Dach, fo alle Frühjahre nebft den Wän- 
den weggenommen wird, nicht genug erhöhet hatte, und daher viele Bäume ſich oben ba: 
ben beugen müffen. Die dabey angelegten Örotten werben wenig gebeilert. 

Der fogenannte neue Bau ift von fhönen Duaderfteinen aufgeführet, hat eine treff- Das neue 
liche fteinerne Treppe und einen großenSaal,deflen obere Galerie auf zwoͤlf hoben Seulen ruhet. Gebaube. 
An diefen find die zwölf Monate in Gemälden vorgeftellet, an der Dede die älteften Bege— 
benheiten des würtembergifchen Haufes, und an den Seiten vielerley Mafferaden und 
Einzüge. An der Wand hängen Kürafle von fürftlichen Perfonen, und ein großes Ges 
mäld von der Schlacht bey Höchftäde. Die oberften Zimmer dienen zur Ruͤſtkammer, Rüfttam- 
und fieht man darinnen außer dem alten und neuen Gewehre und Turnierrüftungen, auch Mer. 
einige ausgeftopfte Pferde, die den Herzogen ehemals vor andern lieb geweſen, befondere 
Hirfche, Schweine und Hunde; unter welchen legten ein Jagdhund, welcher die andern zu 
führen pflegte, dem igigen Herzoge eilf hundert Gulden gefoftet haben foll. 

In der Kunftfammer zeigt man viele Portraite der herzoglichen Familie, verfteinerte Kunſtkam— 
Sachen, mechanifche und mathematifche Erfindungen, befondere Hanbfchriften, Meifter- mer. 
ftücke ver Drechslerkunſt, Eoftbare Steine und Gefäße, Mumien, alte Münzen x. und un- 
ter andern das Portrait einer Weibesperfon mit einem großen Barte (*), wie fie folchen en 

Barte. 
kann Margaretha, die ebemalige Regentinn rinn auf dem Carneval zu Venedig die Augen ber 
der Niederlande dienen. Ihchſtarker Bart war Zuſchauer. Und was iſt bekannter als das Bep⸗ 
eine ungewöhnliche Zierde des ſtarken Körpers. fpiel einer Amazoninn, welche den Feldzugen bes 


Im Jahre 1726 ergögte eine bartige Seiltaͤnze⸗ a Königs Karls a — 
a 
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1587 im 2sften Jahre ihres Alters gehabt hat. Sie hieß Barteld Grärje, und iſt 
nod) einmal gefchildert , wie. fie in ihrem Alter ausgefehen. Auf dem Vorplatze dieſes 


kr pi an welches —— ao anfänglich nicht fo viel zu verwenden ze, a 
FE der Zeit gefchehen, da die Gewalt der —— von rg zunahm, und 


I Ten a He ar neuter 
inter utrumque. Der faiferlihe Minifter, welcher vor zwey Fahren einige -Unterhand- 
hung allhier zu Stande zu bringen hatte, machte es etwas plump und einfältig, als er auf 
Befragen, was er von $udwigsburg halte, ern von feinem Landsmanne, dem Claus 
Maren erzählte, daß folchem zu Ehren das Dorf, worinnen er gebohren war, von dem tands- 
zu einer Stadt gemacht worden fen. Als nun bey dem desfalls angeftellten Freuden⸗ 
eſte jedermann ſich luſtig bezeiget, habe Claus allein den Kopf haͤngen laſſen, und u! 
als man inftändig nad) der Urfache feiner Traurigkeit. gefraget, zur Antwort gegeben: es 
verdriefie ihn, daß, an ftatt man bisher gefagt, dieß fen ein fehöner Flecken, man — 
ge ſprechen wuͤrde, es ſey ein dreckiges Staͤdtchen. 
Sehler dar⸗ Zu leugnen iſt nicht, daß das Schloß eines von den ſchoͤnſten Gebaͤuden Deuſch 
an. landes fen: und jtehen viele in den Gedanken, daß es anigt nur gar —* weitläuftig gerathen, 
und durch das neue große Hauptgebaͤude mit der Ausſicht nach dem Garten auch von 
feiner ehemaligen Schoͤnheit verlohren habe. Wegen der beitändigen Zufuhre * 
nen, Holze, Kalfexc. hat noch auf Fein Pflaſter gedacht werden koͤnnen, und daher 
entweder von vielem Staube we Befchwerlichfeit auszuftehen, oder man kann bey Ne 
genwerter durch den leimigen & kaum mit Stiefeln fommen. Diefer Umftände ungeach 
tet, find doc) ſchon die meiften hieher Bu. ‚ mit großem Nachtheile derjenigen 
Bedienen, die eigene Häufer in 2 befigen. In Ludwigsburg ift fehe koſtbar zu 
bauen; Steine, Kalk und Holz find theuer, und ein mirtelmäßiger Wagen voll Sand muß 
mit einem Thaler bezahlet werden, Mit dem Wafler wollte es fich anfänglich niche recht 
ſchi⸗ 


Geſtalt eines Grenadiers beygewohnt, und mehr nungen, nebſt ihrem ehrwuͤrdigen Barte abſchil⸗ 
als männliche Proben der Tapferkeit abgeleget, bern laſſen, davon der Aug dr — Hr 2 
endlich aber in der Schlacht bey Pultava im ns Sammlungen B. 29, & Und 
re 1709 gefangen worden. Gie wurde im a — ſind mehr Berfbiele KAHN —5 ip⸗ 
ve 1724 aus Siberien nach Petersburg gebracht, rates des Weiberbartes en Ne Fe thut 
und mit ihrem anderthalb Ellen langen Barte * morb. vulgar. l. VI, fe&. 7: Abderis Phaetufa 
dem rußifchen Monarchen voraeftelle. Die E⸗ Pychei coniux —— juventam foecunda erat, 
liſabeth Knechtinn, eine fehmeizerifche . viro autem ejus diu exulante menfes defecerunt, 


frau, hat Ernft kudwig, Herjog au Gachfen-Meis ex quo poftea dolores et rubores ad articulos 


exortl 
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ſchicken, ange aber hat man damit ſowohl zum Kochen und Trinken, als auch 
fabri£ geſchafft; mit der Faͤrberey will es fich noch nicht zwingen laſſen. wi Zeue 
rung iſt fo foftbar, daß dPben hartem Winter der Mangel gehöriger Ordnung dazu sim 
men, e8 gefchehen, daß man das Holz fo gar aus den Ofen wieder heraus geftohlen 
Das Schloß iſt ganz neu meublirt, und insbefondere darinnen zu fehen das 
und Tadirte Kabinet; die große Treppe für Gefandte, welche mit fchönen Plafonds gezieret 
ze der Galerie von Gemälden, unter welchen etliche Nachtſtuͤcke wohl gerathen find. 
der 


— 


ak 


von fehönen Hunden und Pferden ꝛtc. find hier in Menge anzutreffen, nebft 

eines ern Wolfes, der lange am Hofe unterhalten worden. Er hieß 

‚begleitete den Her a und ſchlief auch vor feinem Derte, Einsmals Wolf Melak. 
bey der Armee isn beine; alsfich aber der Feldzug in den fpäten und Falten 

jerbit verzog, mochte ihm die Zeit zu lang währen, und fand man ihn unvermuthet zu 

eig 

er auf glei nen i h 

ichen Krönung im Jahre ı7ı1 vielleicht zu viel gefchoffen wurde, Er ag 

aller —— Dr ben Dans, dennoch falfch gegen andere, und riß dem 

von Forftner einsmals ein Stück aus dem Backen, da man ſich ſolches am 






















Die Staat ift aber etwas zu Flein, und hat diefen Hauptfehler, . 
bey der Sacriften eine u wre find, — —— — 
es ſey ſolches von den Baumeiſtern, darunter Friſoni der vornehmſte ift, 
mit Fleiß 1; und find * —— * diejenigen, welche bey ſolchem anbals 
—* af —* —* —* —* untern ra Schloſſes 
gegen Huͤgel engarten vorite, e es und 
der neueſten italieniſchen Manier ne aus — 8 en die 26 Ben 


ven geöffnet wa u bu) has (el ger Schloß in den Luftgasten fehen konnte, wel: 
— a te En Sen 


slẽ iehe, 
auf it ift fo wohl eingerichtet, als fie irgend an einem Hoſe fenn Kammer⸗ 
wage und ift ein * —5* — * * — muſit. 
x erie ift eine von den fchönften, die s, aud) fe 

talien —— aus etlichen hundert geraden —— welche der — 
ahren aus Sardinien hat kommen laſſen. Viele darunter ſind unten⸗ 


—— ein ni Mann, und befchneidet man fie igt noch fehr, um erft eine ftarfe 
Be da fie fonft ſchon im erften Jahre, als fie in diefes Sand gefommen waren, 
eben bis acht Fuß getrieben hatten, 


‘a . Der 
alte Schrift et und * itzt —— 


exorti ſunt. 


Quæ ubi contigerunt, tum corpus 


virile et in univerfum hirfütum eft redditum, 
barbaque eft enata, et vox * ri reddita. 


(*) Nichts ift — 8 die uͤberſichtige 
Kl gelehrter Witz linge, welche die Ueber: 
reſte des —— Weltalters durch Johann Bal⸗ 
born —— und dem Alterthume das Al- 
terthum rauben wollen. Wie vielen Denkmaa⸗ 
len iſt nicht eine neue Geſtalt gegeben? Die 


liche anderen Statt geſetzet. ey 
Geſtalt erfcheint abittctnde Pk] zu 
gern in baten. Die feichten Begriffe eis 
nes allzuklugen Gelehrten haben dieſe Veraͤnde⸗ 
rung zur Wirklichkeit gebracht, damit namlich 
jedermann bie Grabfehrift fefen könnte. 

O medici! medici! mediam pertundite venatu. 
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Alle. Der Herjog wendet auch vieles Geld auf Stuterenen und Pferde, von welchen er ein 
großer tiebhabet und Kenner ift. Es find ist drey Geſpanne, jedes von acht Pferden, vor 
handen, welche von einem einzigen Kutſcher (*) und ohne Vorrkuter alfo regieret werden, 
daß fie vor dem Wagen allerlen Künfte der Reitſchule machen. Der Herzog felbit hat er- 
lichemal auf diefe Art als Kutſcher gefahren. Zum tobe diefes Herrn muß man nod) fa- 

Trinken bey gen, daß das ftarfe Trinken an feinem Hofe nicht mehr, wie ehemals, im Schwange gehe, 
Hofe. Wer indeflen buſt und Vergnügen hat, daß ihm mit einem Raufche nach alter Gewohnheit 
eine Ehre angetban werde, findet bier allezeit Leute, die bereit find, ihn zu bedienen: nur muß 
er nicht von der Stärfe des bifchöflichwürzburgifchen geheimen Raths und Minifters Hrn. 
v. K. fern, welcher ſich in feines Herrn Gefchäfften feit etlichen Tagen bier aufhalt, und in 
einem Tage zehn würtembergifhe Maaß Burgunderwein ausgetrunfen hat, ohne daß man 
es ihm viel anmerfte, oder an feinem gewöhnlichen Umgange und Manieren etwas abgieng. 
Die Hofcavaliere löfeten einander treulichab; es fchien aber doch, daß wenig gegen ihn aus» 
jurichten wäre: und verfichert man, daß er in diefem Stuͤcke noch fünf feines gleichen am 

befagten bifchöflichen Hofe habe, welche alle, fo zu fagen, auf zehn Maaß geeicher find. 
Schloß Ho: Das Schloß Hobentübingen wird anigo nur als ein Jagdſchloß angefehen, auf wel- 
bentübingen. ches der Herzog gemeiniglich alle fünf Jahre einmal mit feinem Hofe zu fommen pfleget. 
Die nachit an dem ‘Berge gelegene Stadt Tübingen beiteht ohngefahr aus fünf taufend 
Seelen, und iſt wegen ihrer Univerfiät berühmt. Das Ammer: Meder: und tuftenauer- 
Thal geben diefem Orte eine fo angenehme Lage und fchöne Ausfichten, als wenige Orte in 
Deurfchland haben. Das Schloß hat gute Zimmer; und muß in alten Zeiten für ſehr feſt 
gehalten worden feyn, weil es außer dem fteilen Berge nod) mit einem tiefen Graben ums 
Gewoͤlber. geben ift. Es ilt ganz unterwölber, und hat unter andern einen unvergleichlichen Keller in 
Felfen und von Quaderſtuͤcken, der dreyhundert Fuß lang, und iiber zwanzig hoch ift. Die 
Dice des Gemwölbes ift von zmen und zwanzig Fuß, und liege an dem einen Ende ein le 
Großes Faß. diges Weinfaß (**), fo im Jahre 1548 gemacht, vier und zwanzig Fuß lang und fechszehn 
hoch iſt. Aus gedachtem Gewölbe geht man in ein anderes, werinnen ein ausgemauerter 
Tiefer Brun: großer Brunnen fehönes klares Waſſer, und eine Tiefe von drey hundert Klaftern bat, alfo, 
nem. daß das Wafler niemals benommen werden kann. Man muß fich verwundern über den 
Laͤrmen und das Gerön, welches entiteht, wenn man einen Stein hinein wirft, oder ein 
Piſtol über dem Loche loͤſet. Dieſes Schloß ift noch von den alten Grafen von Tübingen 
Wohlfeile erbauet, zur Zeit, da ein Arbeitsmann nur einen Kreuzer (deren fechzig einen Gulden aus: 
deralten Zei: machen) Taglohn befam. In Holland werden dritthalbe Groot oder zehn Deute noch) 


sen. heut zu Tage ein Braspennig genannt, weil man dafür ehemals herrlich und in Freuden 
leben fonnte. Man lieft mit Verwunderung in den alten Machrichten, wie bisweilen ein 
fürjt- 


(*) Eine noch größere Seltenheit zeigte ber zu Tübingen, das andre zu Heibelbera, und das 
mebr als königlich prachtige Hofflant des groß: dritte zu Grüningen bey Halberftadt. Die 
fen Auguſts in Polen. Man fah im Anfange Größe derſelben iſt wenig voneinander unter: 
dieſes Jahrhunderts in Dresden ſechs weiße ab: fchieden. 
gerichtere Hirfihe einen leichten Wagen ziehen, Des — Faſſes Lange = 24 Fuß, 

5 Fu 


welche ebenfalls von einem einzigen Kutfcher res Hoͤhe ⸗1 
gieret wurden. des heidelbergiſchen Laͤnge = =: zı Fuß, 

(**) Deutfchland hat im Anfange dieſes Jahr: . Höhe = Fuß, 
underts drey ledige Weinfaffer gezäblet, deren des grüningifchen Lange = = 30 Fuß 

bauung unferm Varerlande bey den Auslaͤn⸗ Öbe = 1 Fuß. 


dern eben nicht viel Ehre mache. Das erſte Diefe drep ungeheuren Mafihinen waren ſchon 
zu⸗ 
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I ern berg Tage gerährer, und ben —— eine Menge Standesperfonen 

mit weitläuftigen er i paven, kaum t bis vierzig. Thaler gefoftet habe. 

Ein berzoglicher = = Rene indern vonife feines tandes: 

deute dato iſt unfer ‚Herzog mit allen feinen Junfern in das haus gegangen, haben 

a banquetiret, und habe ich daſuͤr acht Thaler ausgezahlt, dar ber fblampampen. In 

ommern hat man währenden legten Krieges von einer Morge Sandes eilt Thaler Contri- 

geben müffen ;; ein altes Document aber meldet, daß ein Herzog von Pommern, als 

leg ‚verwickelt geweſen, von einer Morge Landes drey Soßling oder fünftehalb 

ininge verlan: un ihm die Landſtaͤnde abfchlugent, daher er dazu fchriebe: Das 
ott geklaget. hatte ein Prinz von Wuͤrtemberg neunzig Gulden apanage,  , 

Guld —* Ehrenkleide, Die herzoglichwuͤrtembergiſchen geheimen R — 
nach dem ‚Formular der alten Beftallungsbriefe noch heut zu Tage unter ihrer ü 






















ol — den zu einem Ehrenkleide, und die Vogte ode mAmtleute im Lande 
den. _ foicher Ausgabe. Wie noch vor zwey hundert und erlichen Jahren 
us lichen Haufe zu feiner Reiſe ausitaffiret worden, ſieht man 
nes He an den Ehurfürften ==. dem er den Sohn zufand« 
olche —— befindlich, und unter andern folgenden Inhalts 

er iſt: dem auch unfer Sobn » + » groß und bengelbaft a) wird, 
ig ibn in die Fremde zu febicken und vornehmlich an Zw. 
; —“ daſelbſt more⸗ —* Wır baben ibn alſo mit einem rei⸗ 


ned —— — 

— — ſo ſind ach die Titel geftiegen. In Steigen der 
den Sehe 1 Fahehunderre, beit es noch der erbare oder achrbare Titel. 
Foͤrſte, bernadh Gießen Die Wohlgebobrne, und in einem guten Theile vom funf- 
ehnte —— die Grafen nur Edie; die von Adel tuͤchtige, und hernach veſte oder 

trenge. Im Sabre ı die Stadte Luͤbeck, Hamburg und * dem med 
m den Titel: Velten Magnıficentia, wie aus Hermanni con- 
= enſ. erhellet. Die Kaiferfelbft führen lange Zeit den Titel von Gna⸗ 
Die Prinpepinnen waren $räulen, und die Fräulen Yungfern, und die Jungfern 
Arnen. Meines Erachtens ijt durch folche Veränderungen die Welt weder beſſer noch 
imme geworden: und wenn man vor zwey hundert Jahren mit einem Thaler zehnmal wei- 

‚hat reicher —* als itziger Zeit; ſo muß man auch geſtehen, daß die Einnahme der 

al damals zehn und mehrmal geringer war, 


ah — 
1739. 


{3 Vier⸗ 


zureichend, unſre ausgearteten Deutſchen bey Volk von einem jungen — Menfchen, 
den Ausfandern verdächtig zu machen. Man es ſey ein balbwaflen Beng 
bat aber im Jahre 1725 die vierte zu Könige  (**') Die Zeiten des — und funf⸗ 
ſtein, welche die vorhergehenden an Groͤße uͤber⸗ zehnten Jahrhunderts konnten den Namen ber 
trifft, zu allem Neberfluffe und zur Schandung der wobhlfeilen See mit Recht führen. Im ſechs⸗ 
beurfihen Ehre hinzugethan. zebnten Jahrhunderte wurden fehon hundert Tha⸗ 
fer erfodert, wenn ein Prinz auf einer fremden 
(a) Diefed Wort wird noch in etlichen Pro: Schule unterhalten werden fellte. Philippus 
dinzen von Niederfachfen in feinem ———— Masnanimus, Landgraf zu Heſſen, wollte einige 
Verſtande genommen, und ſagt dad gemeine von feinen Prinzen, die ihm feine erſte — 
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Bierzehntes Schreiben. 


Nachricht von einigen die Gelehrſamkeit und Wiſſenſchaften be- 
treffenden Dingen im Herzogthume Würtemberg, 
Mein Zerr! 


S a Sie fich nach dem Zuftande der Gelehrſamkeit in hieſigem Sande erfunbigen :fo habe 
ich vor allen Dingen diejenigen loͤblichen Anftalten zu rühmen, welche vorgefehrt wer- 
den, um gute Theologos zu ziehen; umd ob es gleich nicht möglich ift, alles zu ei« 


rum im Bürs ner Vollkommenheit zu zwingen, fo gefraue mir doch leicht zu behaupten, daß in feiner pro: 


tembergi- 
ſchen. 


teſtantiſchen deutſchen Provinz, nach Proportion der Groͤße, ſo viele gelehrte und geſchickte 
Prediger ſeyn, als in dem wuͤrtembergiſchen Herzogthume. Die Sache verdienet wohl, daß 
man nachforſche, wie ſolches herrliche Vorrecht erhalten werde. Schon in den Trivialfchu= 
len unterfuchet man die Fähigkeit der Knaben, welche geiftlich ftudiren wollen, oder von den 
Aeltern dazu vorgeftellt und gewidmet werben; man giebt auf ihren Fleiß und zunehmende 
Erfenntniß etliche jahre lang Achtung, da fie denn anfänglich petentes, und hernach exfpe- 
ctantes genennet werden. Außer denen examinibus, die jede Obrigkeit in ihren Stadt- 
ſchulen etlichemal des Jahres anftelle, reifen auch jaͤhrlich zween Scholarchen auf herzogli= 
hen Befehl im Lande herum, und unterfuchen den Zuftand der Schulen. Findet fich nun 
bey dergleichen Unterfuchung etliche Jahre lang, daß diefe oder jene Knaben in ihrer An⸗ 
fangs gegebenen Hoffnung fortfahren und wohl zunehmen: fo kommen fie zwey bis drey Jah⸗ 
te hinter einander unter das jährliche Eramen der Confiftorialrärhe zu Stutgard, und wenn 
fie tüchtig erfunden worden, zuerft in eines von den zwenen Klöftern Blaubeuern und Den- 
Eendorf. Den folcher Gelegenheit verbinden fie fich, dem Haufe Würtemberg mit der Zeit 
ſowohl inn- als außerhalb Landes beftändig zu dienen, und wenn fie fic) etwan übel auffüh- 
ren und der verhofften Dienfte unwuͤrdig machen würden, dem Landsherrn die Unfoften zu 
erftatten, welche jährlich auf funfzig Gulden gerechnet werden. Ein folder Menfch heißt 
Rejedtus, und ift zu unterfiheiden von einem Dimiflo, der feine Unfoften erftattet, und mit 
Einwilligung des Landsherrn in fremde Dienfte tritt. Im Falle, daß die Xeltern zu der 
üblen Aufführung eines Kejecti Urſache und Anlaß gegeben haben, müffen die aufgewandte 
Unfoften alsbald von ihnen erftattet werden; find fie aber unfchuldig, fo ift von der Zeit der 
Erclufion die Erbportion aus der Aeltern Bermögen, ber. fürftlichen Kirchencaffe verhafter, 
und dringt man etwa nad) der Xeltern Tode auf die wirkliche Wiedererftattung. Wegen 
diefes Artifels ftellen nicht nur diejenigen, fo in die Stipendia eingenommen werben follen, 
fondern auch) ihre Aeltern eine Obligation von fih. In obgemeldten untern Klöftern blei— 
ben die jungen Leute zwey Jahre, in welcher Zeit fie in den Sprachen und andern Grund: 
wiſſenſchaften unterrichtet werden. Nach Verlauf folcher Zeit fommen fie in höhere Kloͤ— 
fter , nämlich aus Blaubeuern nad) Bebenhaufen, und aus Denfendorf nach Maulbrunn. 
Die 

die fachfi inzeßinn Chriffinagebobren hat: Laßt und feine eigne Worte hören: und wollen 
te, —— —— —— = ibm jäbelich auf eine hs Perfon, fo viel 
Sturm, zur befondern Aufficht anvertrauen. wir deren ſchicken werden, ein —— 7— 
ur 
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Diefe promotiones geſchehen jaͤhrlich, aber wechſelsweiſe, und nachdem jeder junge Menſch 
wieder zwey Jahre lang in einem von ſolchen höhern Klöftern zugebracht hat: jo fommen 
fie erſt in ne Tübingen, in welches auch junge teute aus dem ftuts 
| en werden. Die Klofterpräceptores find gefchicte und ges 
lehrte teute, weiche chen man mit der: Zeit Profeflores, Speciales und endlich Praͤlaten mas 
en kann. Die Jugend —— in den Klöftern das Effen, kicht, Holz, Wähe, Wohnung, 
—— Papier, den ften Theil der Kleidung, und jährlich pn Paar Schuhe frey. 
Stipendio zu Tübingen (welches vorzeiten ein Auguſtinerkloſter geweſen) zahlen fie 
a reg und das Eſſen nichts, und befommen alle Biertheljahre einen Thaler und 
— In den fünf gemeldten Orten find zweymal des: Jahrs hen, 
J lang zu Oſtern, und drey Wochen im Herbſte. Syn den vier Kloͤſtern 
Zeiten faum ein einziger junger Menfch, jeder veifet zu feinen Verwandten 
und an ftatt eines Zehrpfennings werden jedem fo viele Grofchen, als er 
mnac) Haufe zu reifen bat, ausgezahlet. Die Zahl der jungen Leute ift in jeden 
ofter auf Fünf und zwanzig geſetzet. Gleichwie gemeiniglich alle zwey Jahre eine Colo⸗ 
8 den unten Ken ini oc be by: fo erfolgen auch aus diefen die Pro« 
ve Stipendium; in welches alfo, wenn man diejeni⸗ 



































‚fo aus ger Om en werden, oder fonft bimeilen ex gra- 
tia hinzu gefüget mitrechnet, alle Jahre ungefähr dreyßig neue Mitglieder kommen, 
—— — derjenigen iſt, welche daraus zu wirklichen geiſtlichen Bes 

‚werben, oder ſonſt abgehen. Hier beißen die neuen Ankoͤmm⸗ 

N) u Einen, fie in dem Contubernio (da mehrere beyſammen 
8 Eindeizen, Waller zum Wafchen, und dergleichen Dinge, je« 
die geringite Spur von einem Porslilino; beforgen. Die 
‚noch mit der Philofopbie zu, —* oͤfters daruͤber, und 
gen Diejenigen Proben ab weiche nöthig find, um den Gradum Magiltri zu erlangen, 
Nach diefen wenden ſie ihren Fleiß erliche Jahre auf die Theologie, theils unter den Pros 
der. und des Stipendii, theils unter den gelebrteften Häuptern ihrer Ges 
genennet werden, und fomohl mehr Geldeinnahme als beffere 
hab laſſen fie ſich vom Eonfiftorio zu Stutgard eraminiven, und für 
klaͤren ‚alle Adtus minifteriales zu verrichten, und Vicarios abzugeben, wenn ein 
uf dem Sande frank, oder eine Pfarre ledig wird. Dergleichen Bicariatsver- 

hieht auf Beſehl der Vorgeſetzten oder des Conſiſtorii, und befümmt der Ma— 
t von dem Paitore, veilen Stelle er vertritt, außer der freyen Wehnung 
Interhalt —— einen halben Gulden, im andern Falle aber von einer Dorf- 
entlich Gulden. Alle Viertheljahre werden im Stipendio die Leges 

eleſen. Alle Viertheljahre muß auch von den Stipendiaten an das Conſiſto— 
ik de ausgefertigtes und denen Superattendentibus unterfchriebenes 
voraus man von ihrem Aufenthalte, Fleiße und übriger ebensart urtheilen kann, 
verden. Mit denen, fo nicht Magiftri find, müffen die Repetentes fleißige 
t s in der Philoiogie und Philoſophie * und wie weit die Audito- 
res 


k, Leuchtenung, Waͤſcherlohn und nr Wiffenfchaften des zwepten Sande L 
4 re ec md Sen, — 


Erbpfarre. 
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res fich folcher Gelegenheit zu Nutze gemacht, zeugen die öffentlichen Examina, welche affe 
Biertheljahre angeitellet: werden. Einmal in jeder Woche wird im Gegenwart ver Vorſte⸗ 
ber von den Repetenten ein Locus theologieus mit den ſammtlichen Magiftris, fo in Elaf 
fen vertheilet find, eraminiet und durchgegangen. Diefem Erereitio wohntöfters ver Kan 
ler der Univerfität bey. Die Vorfteher des Stipendii find zween duperattendentes und der 
Magifter Domus. Diefer ift ein Profeflor Philofophiz; jene aber werben aus ben Pro- 
fefloribus Theologiæ genommen. 

Das tübingifche Stipendium iſt alfo diejenige Baumfchule (*), woraus man alfegeit 
tüchtige $eute zu Beſetzung der geiftlichen Aemter nehmen kann; und weil es ihnen ſo wenig 
an Zeit als Gelegenheit mangelt, fo fieht man hier gar viele junge Theologen, welche nie» 
ben ihrem Hauptwerke fich auf andere angenehme Wiſſenſchaften, als fremde Sprachen, 
Mathematik, Geographie, politifche und gelehrte Hijtorie, Phnfik ıc. legen, wodurch nicht 
nur ihr Verſtand geichärfet, fondern auch ihr Umgang beliebter gemacht wird, zumal da 
der Herzog beitändig etliche davon auf Reifen unterhält, welche Umftände alle zufammen 
genommen, nothwendig ganz andere Leute machen, als man von ihrem Stande an vielen 
andern Orten antrifft. Mit denenjenigen, welche auf dem Lande in Vicareyen befchäfftiger 
find, kann man im rübingifchen Stipendio beitändig dreyhundert Studiofos Theologiæ rech= 
nen, auf deren Fleiß und gute Aufführung wohl Acht gegeben wird. Sie werden täglich 
zweymal in guter Ordnung und mit guten Öerichten gefpeifet, und wechſeln fie mit den 
Predigten, welche in währenden Mahlzeiten täglich gehalten werden. Mein Herr kann leicht 

anben, daß die Unterhaltung fo vieler Gebäude an gemeldten fünf Orten, vie Befoldung 

vieler Profefloren , Auffeher, Präceptorum, die Ausgaben, fo die Tafel, Weine, Klei= 
dung für vier bis fünf hundert Perfonen, und andere Dinge, welche zu dieſem Werke ers 
fodert werben, dem Herzoge ober dem Lande jährlich mehr als funfjig taufend Thlr. zu fte= 
ben kommen: allein es ift ſolches meines Erachtens eine von den beiten Ausgaben, wovon 
nicht nur das biefige fand, fondern auch das Chriſtenthum überhaupt großen Nutzen zies 
ben kann. Weil auch die Unfoften dazu aus ben eingezogenen Klöftern genommen werben: 
fo kann man in diefem Puncte nicht fagen, daf die Stiftungen unferer Vorfahren zu andern 
Dingen, als wozu fie urfprünglich gewidmet find, angerendet werden (**). Als eine be⸗ 
fondere Sache habe ich die Erbpfarre zu Bulach im Würtembergifchen angefehen, -—_ 


(*) Die Befihichte beichren ung, daß bie 
Wichtigkeit des Öffentlichen Lehramts allen Voͤl⸗ 
tern in die Augen geleuchtet babe. An die Hei: 
den will ich iso nicht gedenken, ob wir gleich bey 
ibnen die baufigften Spuren einer aufmerkfamen 
Beſchaͤfftigung antreffen koͤnnen. Was waren die 
Schulen der Propbeten unter dem judifchen Volke 
anders als Pflanzſchulen bes öffentlichen Lehr⸗ 
amts? And mas batte die erſte Stiftung der 
Klöfter in den mittlern Zeiten für einen andern 
Endzweck, als die Zubereitung ſolcher Perfonen, 
welche die beifigften Wahrheiten unfers ſeligma⸗ 

nden Glaubens andern mit Nuten anpreifen 

often? Neque enim, fihreibt HOSPINIAN. 
de orig. templ. 1. III, c. 5, prifcorum monalfte- 
ria erant latibula ignavorum fucorum & ventri, 


hoc eft, luxui omnibusque voluptatibus dedito-* 
rum hominum, ut hodie pleraque funt, fed po- 
tius fcholz, in quibus artes & philefophia una 
cum theologia & vera religione pietateque trade- 
bantur, eam maxime ob cauſſam, ur femper do- 
Ei & idonei viri in promeu eflent, quos ecelefüis 
praficere poffene. Nachdem die Wahrbeiten un: 
ſers Glaubens durch die gefegnete Reformation 
in ihrer erften Bauterfeit wieder bergeftellet wor: 
ben, ift dieſe Sorge ebenfalls nicht eine der leg: 
ten gewefen. Vielleicht aber find unfre Zeiten 
Schuld daran, dag der löbliche Endzweck der 
milden Stifter nicht allemal glücklich genug er: 

reichet wird. 
.C**) Die alten Stiftungen entbalten gemei⸗ 
niglich fürchterliche Drohungen für diejenigen, 
welche 
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bey der Gruͤckleriſchen Familie beftändig bleibt, wie ſich folches der Stammvater, fo zu Ans 


fange der Reformation gelebt, und diefe im Lande beförde 
Mad) den alten Verordnungen, die in der Cynofura 


befördert pa, ausgedungen at 


Wurtenbergici enthals Beſetzung ber 


ten find, follten die geiftlichen Bedienungen vom Conſiſtorio allein ver werden; nach. Leiſtlichen 
dem man aber feit verfchiedenen Jahren gar viele —* eingeriſſene —— bene, >. 
indem —— zu den beſten Pfarren nur Verwandte der Herren Conſiſtorialraͤthe, oder eu: 9 
te, welchejin ihre Familien heirathen wollen, oder auch wohl andere Mittel fich zu recom⸗ 
————— genommen worden: ſo hat ber Herzog für rathſam erachtet, die Gewalt 
















iche {ehr 


DEN 


ſiſtorii in dieſem Stuͤcke zu beſchneiden, und hält man es anigt folcher Geftalt, daß 
erzog allein die Specialate, Prälaturen und Abteyen vergiebt; zu den niedrigen Pfar- 
Hlagt das: Confiftorium drey tüchtige Perfonen vor, woraus das Collegium ber 
geheime: m Rail eine erwaͤhlet. Uebrigens ſind die geiſtlichen Bedienungen dieſes Landes 
eintraͤglich. Eine Pfarre, fo jahrlich dreyhundert Gulden Einkünfte bat, wird 
de gut gehalten, Ein Prälat bringt es gemeiniglic) nicht böber als auf eben 


- verwundert ſich in feinem legten Schreiben, daß nichts mehr von fölchen 
veſen unter den Proteftanten betreffen, fo von einigen tübingifchen 
ich zu unferer Zeit wieder angefangen und getrieben worden, zum Bor- 
ne u des Herrn Kanzlers Pfaff, deren er nicht wenige bat, geben 


daß Die Sache mit der angefangenen Hitze fortgefegt 
eines; mächtigen Hofes dieſe Union den Roͤmiſch⸗ 
„und deswegen zu verjtehen gegeben, es wuͤrde ihnen 
men erweden, wenn man an diefer 


il nehme. Der Here Kanylr Draft felbit fchiebt die Schuld darauf ,daf bie 


Sache nicht 


—— Hoͤfe ihm zu ns der gethanen Vorſchlaͤge nicht beffer unter die 


—— — 


— 







urfprüngliche Abſicht der Stifter zu 
Man bat daberin den 


welche die urfi 
vereiteln füchen würden. 
erften Zeiten der Reformation, fo viel möglich, 
dafür geforget, daß die Klöfter und andre mil 
de Stiftungen in wobleingerichtete Schulen ver: 


wandelt würden. Selbſt die meiften altern U: 
fademien haben ihre Einkünfte den Klöftern zu 
banten. Doch bat man nicht verhindern kön 
nen, daß nicht vieles zu Kammergütern eſchla⸗ 
gen worden, odgleich die klaglichen F Fruͤchte ſol⸗ 
cher Veraußerungen ſich oͤſters gar zu deutlich 

baret. Der ebemalige lut heriſche Abt 


zu Micpaelftein, M. Henning Brofenius, führet die 


bierüber in feinem auro tolofano ſehr bittre Kla⸗ 
gen. Ich will den Titel feiner nunmehr rar 
gewordenen Schrift hieherſetzen: Aurum Tolo- 


cch fcharfe Verordnungen gegen die widerfpänftigen alten 
Reichstage, da ihn viele Öefandrfchaften des kräftigen Ben: 
verſichert, und ihn hernach hätten ſtecken laſſen. Ich unterftehe mich 
‚welche von diefen dreyen angegebenen Urſachen die rechte, und ob fie 


- viels 


ſanum ober Unterricht von geiftlichen und welt⸗ 
lichen Kirchengütern, auch vom Fluch und Stra⸗ 
fe, fo ber Kirchenraub nach fich ziebe, Halber— 
ſtadt 1637, 4. Die römiiche Geiftlichkeit bat 
zwar ungleich größere Wachfamfeit bewicfen: 
jedoch aber auch nicht alle Veraͤußerungen vers 
bindern können. Die neueften öffentlichen Nach⸗ 
richten aus Franfreich enthalten ein für die rd- 
mifche Elerifey unangenebmes Benfpiel. Der 
König verbiethet nicht nur, neue Stiftungen ohne 
befondere Erlaubnig zu machen, fondern wendet 
auch die feit dem Jahre 1666 gemachte dazu an, 
et Olop Dee der u. zu gen, * — 
get bloß diejenigen Stiftungen, welche bie as 
men in firengftem Verſtande führen. 


M 


ebienuns 


„aabingifipe 


Unions⸗ 


ſchriften. 
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vielleicht alle drey wahr, oder auch alle dren falſch ſeyn. Diefes einzige fege nur hinzu, daß 
der Herr Kanzler Pfaff einem fichern großen Staatsmanne zu viel thue, wenn er glaubet, 
diefer fen ihm gänzlich zuroider gewefen : weil ich im Stande bin, zu verfichern, daß folcher 
vornehme Mann nur das higige Verfahren misbilligte, und dafür hielt , Die Außerliche Ei: 
nigfeit mit einer andern Parten fen zu theuer erfaufet, wenn ſolche nicht anders, als mit Ber: 
folgung vieler Leute in feiner eigenen Kirche, welche bona fide anderer Meynung feyn Fön- 
nen, müffe erhalten werden,  Meynungen und Heberzeugungen des Gemuͤthes laflen fich nicht 
durch Außerliche Zwangmittel einprägen. Es giebt ſowohl unter den veformirten als evan- 
gelifchen Geiftlichen harte Köpfe, und bey den legten auch fo vernünftige und billige Leute, 
als ben den erften, welches fich noch vor weniger Zeit geäußert zu E. da ein mit der Poft 
gefommener Studiofus Theologix fterbensfranf wurde, und vor feinem Ende in Erman- 
gelung eines reformirten Geiftlichen das evangelifhe Minifterium erfuchen ließ, daß fie ihm 
das heilige Abendmahl , was den Leib Ehrifti anlangt, in ordentlichem Brodte reichen möch: 
ten, welches auch gefcheben ift. In dem Heflencaffelifchen, und zwar in der Claſſe von 
Eicheweg hat Auguftinus von Steuben, ein evangelifdyer Priefter, nun ſchon über zwan- 
zig Jahre lang zugleich eine evangelifhe und zwo reformirte Gemeinen verfehen, in aller 
Eintracht und Friede, wie fein Vorfahrer, ein reformirter Prediger, gleichfalls lange Zeit 
gethan hatte. Wenn jener bey dem Convent und tiebesmahl der eſchewegiſchen Claſſe 
(welche aus zwanzig veformirten und fechs evangelifchen Predigern befteht) aus Scherz 
bisweilen gefragt wurde, von was für einer Religion er fen? antwortete er: Ich bin ein 
guter Chriſt, ihr andern aber feyd Sectirer. 

Unterſchrift Zu Tübingen muͤſſen alle Profeſſoren, von was Facultät fie auch find, die Formulam 
der Formulz Concordiæ unterfchreiben. Herr N. bat unterzeichnet: Divinis veritatibus in hoc libro 
Concorde. contentis fubferibo. Es ift zwar wahr, daß man auf diefe Art auch den Alforan unter: 

fchreiben kann; allein vielleicht iſt es doch ratbfamer, ſolche allgemeine Ausdruͤckungen zu⸗ 
zulaſſen, als die Gewiſſen mit menſchlichen Regeln mehr und mehr zu beläftigen, und die 
Zahl der Heuchler oder Meyneidigen zu vergrößern. Mach den tandsgefegen müßten im 
würtembergifchen Herzogthume alle geiftliche und weltliche Bediente, vom Oberjien bis zum 
Unteriten, bey Antretung ihrer Bedienung die Formulam Concordi« unterfhreiben ; allein 
man ſieht feit einigen Jahren nicht gar genau darauf. Man verfichert mich, daß der 
Herr ==» ob er gleich beftändig der reformirten Religion zugetban bleibt, dennoch Fein 
Bedenken getragen, befagtes ſymboliſches ‘Buch zu unterzeichnen (*). 

Ehemalige Ehemals wurden die Jeſuiten von Rotenburg (welcher Ort zwo Stunden von Tübin- 
—— gen liegt) zu den theologiſchen öffentlichen Diſputationen nach Tübingen eingeladen; fie find 
erh ro, aber überdrüßig worden, ferner mehr zu fommen, nachdem folgenve Umſtande vorgefallen, 
genbungifchen Der Prof. Müller prafidirte bey einer folchen Handlung, und wurde von den Jeſuiten mit 
Jeſuiten. ihren metaphnfifchen Diltinctionen und Subrilitäten dergeftale in die Enge getrieben, daß 

er fich wenig mehr zu helfen wußte, und die Zuhörer fürchteten, es möchte endlich auf eine 
öffeneliche Befchimpfung des Herrn Präfidis ablaufen, welche ihnen allerfeits fchlechte Ehre 
brin- 

(*) Bey den betruͤbten Spaltungen, welche in quia und quatenus voneinander unterfchicben. 
der evangelifchen Kirche wegen der Unterfchrift Schade ift es nur, daß viele unter denen, welche 
dieſes ſymboliſchen Buchs unglücklicher Weife am meiften wider die Formulam Concordix fprus 
entftanden find, haben fich die flreitenden Par dein, die größefte Unwiſſenbeit verrarben. Gind 
teyen im ben neuern Zeiten gemeiniglich durch uns nicht Bepfpiele von Mannern befannt, = 
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bringen würde. In folcher Angft laufen etliche zu D.O. und ftellen ihm die allgemeine 
Noch und Gefahr vor. Diefer war nicht angefleidet, der gerechte Eifer aber gegen die 
Widerſacher machte, daß er in Eile die Kieider und den Mantel um ſich warf, und als ein 
zum Kampfe begieriger Falk in vollem Fluge dem Collegio zueilete. Er zog bey feinem 
Eintritte in das Auditorium noch) die Strümpfe in die Höhe, als er hörte, wie der eine von 
den zween abgeordneten efuiten mit einer Freudigkeit, welche nur die gewiſſe Hoffnung des 
fhon meiſt erfochtenen Sieges geben Fann, redete. Die Stimme diefes Opponenten war 
allein Fräftig genug, den D.D. in ſolche Hise zu fegen, daß er ſchon von weitem rief: 
Mentiris, Jeluita, mentiris! Sobald er feinen Plag eingenommen, fragte er erft weislich, 
worüber man difputire, und was der Jefuite für einen Einwurf gemacht habe? Der Kampf 
erhub ſich fodann von neuem; die Jeſuiten wendeten alle Kräfte des Verſtandes und der 
funge an, den einmal erhaltenen Bortheil nicht wieder zu verlieren; und auf ber andern 
Seite wirkte die Gefahr und bevorftehende Schande, feinen abgefagten Feind in den Thoren 
des Plages, der vertheidiget werden follte, gänzlich obfiegen zu fehen, einen folhen Muth 
und faft verzweifelte Gegenwehr, dafı Boileau in Verfertigung feines Heldengedichtes vom 
Lutrin, manches noch viel glüclicher würde ausgedrückt haben, wenn er diefem Zweykampfe 

hätte gegenwärtig beywohnen koͤnnen. Die Sache befam bald ein anders Anfehen, 
weil D.D. die fholaftifchen Waffen fo gut zu gebrauchen wußte, als die Jeſuiten, welche 
endlich gezwungen wurden, auch nach dem Ausfpruche der unpartenifchen Zuhörer, folcher- 
maßen das Feld zu räumen, daß fie fi) auch in nachfolgenden Zeiten nicht mehr entfchlies: 
fen wollen, auf dem Kampfplage wieder zu erfcheinen. 

Unter den Raritäten der tübingifchen Univerfitätsbibliorhef werden über fiebentaufend 
Predigten gezeiget, welche ber berühmte Erufius in deutſcher Sprache geböret, und ex teın- 
pore griechifch nachgefchrieben hat. 

Der Hoffaplan Gramlich, welcher ſowohl durch feine nüßliche und gelehrte Schriften, Yon Herrn 
als einige merkwürdige Umftände feines Lebens befannt iſt, hat vor kurzer Zeit das Irdiſche Gramlich. 
mit dem Ewigen verwechfel. Als ein Knabe befam er durch Muthroillen anderer Spiel: 
Fameraden eine Bohne in das Ohr, welche fo lange darinnen blieb , bis fie endlich Wurzeln 
ſchlug, und nicht ohne große Lebensgefahr heraus gebracht wurde. Bey zunehmenden 
Jahren feste fich ein Gewaͤchs in feinem Munde an, von der Größe eines Hühnereyes, dar: 
an er endlich würde haben erſticken müfjen, wenn man es nicht mit glüenden Eifen ausge: 
brenner hätte. Diefe Eur bat er über ein Biertheljahr fang ausgeftanden, und über fechs: 

hundert glüende Eifen in den Mund befommen; bey welcher Gelegenheit er ein Geluͤbde 
ethan, Gott inskünftige bey wieder erhaltener Gefundheit, ſowohl mit einem frommen fe 
‚ als mit dem Munde im Predigtamte zu preifen. 


Der gelehrte Conſiſtorialrath Datt, nach welchem mein Herr ſich erkundiget, ift ben Date. 
24 Sebr. 1722 geitorben, und bat auch mit feinem Benfpiele bewiefen, daß Fein Prophet 
in feinem Sande etwas gelte. Er bat fchöne Bermehrungen zu feinem trefflichen Werfe, de 
M 2 
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che allerhand falfche Lehren, Widerfprüche und der ausführlichen Hiſtorie der Religionsbewe⸗ 
andre Ungereimtheiten tabeln, ohne diefed Buch gungen c. 5 und g bepzufügen iſt. Die Schick: 
jemals gelefen zu haben? Diealteften Nachrich- ſale dieſes Buchs in den Hergogtbümern Schled« 
ten haben Hoſpinian in concordia difcorde, und wig und Holftein haben die Verfaſſer des vierten 
HBuiter in der entgegengefegten concordia con- Tbeils der daͤniſchen Bibliothet fehr glaubwuͤr⸗ 
corde gefammlet, denen Coͤſcher im dritten Theile dig und zuverläßig befchrieben. 


Paꝛallele zwi: 
ſchen 9. O. 
und Cara⸗ 
muel. 


Ritterſchule 
zu Eslingen. 
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Pace publica, hinterlaffen, die aber nach feinem Tode von Handen gefommen , ohne baf 
man noch eigentlich erfahren Fönnen, wo fie nun ſtecken. 

Dero ehemaliger guter Freund, der P. O. ift gleichfalls erjt vor etlichen Yahren ben 
Weg alles Fleifches gegangen, ein Mann, der fo befondern Schiefalen und Beränderun: 
gen in feinem geben unterworfen geweſen, daß man wenig Erempel feines gleichen finden 
wird, und wüßte ich ihm niemanden beffer an die Seite zu feßen, als den berühmten Cara- 
muel 6). So wohl in Hof-und politifchen, als gelehrten und geiftlichen, ja fo gar’ Kriegs- 
bedienungen hat P. O. feine Geſchicklichkeit fehen laffen: und ob ich ihn gleich nicht gern als 
ein Mufter eines chriftlichen Helden vorftellen möchte ; fo hat er dennoch manches Uebel noch 
verhütet, und einsmals einer Dame, fo in das ordentliche Kirchengeberh, gleichwie der Her⸗ 
309, eingefchloflen zu werden verlangte, mit vieler Dreiftigfeit geantwortet: es fen foldyes 
überflüßig, und fie ſchon darinnen begriffen, nämlich in der Bitte des Vaterunſers: Erloͤſe 
uns vom Liebel. 

Ben der Nachricht von dem Zuftande ver Gelehrfamkeit in hiefigen fanden, fann ic) 
nicht mit Stillſchweigen vorbeygehen die Ritterſchule, welche der Mag. Müller, mit Zu— 
ſchuß einiger reichsfrenen ritterfchaftlichen Cantons in Eslingen, drey Stunden von Lud⸗ 
wigsburg, und fechs von Tübingen, angeleget hat. Sie ift zwar bey weitem noch nicht 
in dem Stande, in welchen fie fommen fann, indeffen habe ich doch ſchon fechs und zwan— 
zig junge Edelleute dafelbft angetroffen, welche in der fateinifchen und franzöfifhen Spra- 
che, Hiftorie, Geographie, Mathematif, Mufif, Tanzen, Fechten, und mit der Zeit auch in 
den Anfangsgründen des bürgerlichen Rechts unterwiefen werden. Die Perfon giebt fir 
Information, Holz, Licht, Wohnung, Wäfche und Tiſch jährlicy nicht mehr als einhundert 
Thaler; und muß allein die Menge der Jugend machen, daß dergleichen Unternehmen oh— 
ne Schaden fortgefeßet werde: welches indeflen auch igt ſchon nicht mit allzuguten Augen 
ſowohl von der Akademie zu Tübingen und den würtembergifchen Confiltorialibus wegen 
des Gymnaſii zu Stutgard, als auch von folchen herzoglihen Miniftern, die dem reiche: 
freyen Adel nicht allzugünftig find, angefehen wird c)., Die Stadt Eslingen ift fhlecht; 
man fieht aber dafelbit ein fchönes Nitterhaus, und ein Rathhaus, das nad) neuer Art ge: 
bauet, und nad) dem augfpurgifchen für das fhönfte in Deurfchland angegeben wird, 


Ich bin z2 8 
Tübingen, den 20 Aug. 1729. 


Funf⸗ 


5) Diefer Caramuel war zu Madrit gebohren 
von einer deutſchen Mutter, und hatte zum Va⸗ 
ger einen Niederländer. Nachdem er feine Stu- 
dia zurück gelegt, wurde er ein Ciſtertienſer⸗ 
mönch und bald darauf Abt zu Moelrofe und 
Diffenburg; ferner Abbas fuperior der Benedi⸗ 


ctiner zu Wien und Prag, bienachft ein Soldat, 
und in folchen Kriegsdienften wider die Schwe— 
den Eapitain uber eine Compagnie zu Fuße; 
nach diefem Dberauffeber über die Befeſtigungs⸗ 
Merfe und Ingenieurs in Böhmen; bey diefer 
Bedienung aber blieb er nicht, fondern ſtarb 8 
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Sunfzehnted Schreiben. 


Anmerkungen aus der Naturgefhichte des wuͤrtembergiſchen 
Landes, 


Mein Herr! 


ie gütigen Nachrichten, womit fie mich öfters beehren, find mir allezeit fehr angenehm, Yoefie auf ei⸗ 
$ und hat die Begebenheit mit dem Storche, welcher fich lieber felbft vegbrennen, als nen Storch, 
feine Jungen, die er aus dem Brande nicht retten önnen, allein umfommen laffen —* —* 
wollen, zu vielerley Gedanken Anlaß gegeben. in guter Freund uͤberſchickte mir des re aber 
folgenden Tages, als ich ihm dero Brief vorgelefen harte, beyfommende mwohlgefegte Berfe: ferpff ver: 
Viderat arfuros flagranti in culmine nidos, brannt. 
Nec teneras voluit linquere mater aves. 
Undique proftantes animofa ciconia flammas 
Sprevit, & in medio maluit igne mori, 
Hanc modo Phenici deceat preferre volucrem, 
Non datur ex ifto vita fecunda rogo. 
De eadem:: 
Effcetæ hanc docuit pietas fuccurrere matri, 
Nec minus in natos nunc anitmavit amor. 
Cum fubita in charos furerent incendia nidos, 
Pullorum haut renuit triftia fata fequi, 
Noluit orba parens cineri fuperefle fuorum. 
Funera num vidit fplendidiora Mogol ? 
Claruerit quaimvis fumanti Scevola dextra, 
Clarior incenfz fama volukcris erit. 
Fortius hzc certe facinus quam Mutius aufa eft; 
Torruit ille mamum, tota fed arfit avis. 


Wie fern man den Thieren eine Bernunft und Aneinanderhängung und Bergleihung 
ihrer Gedanken beylegen fönne, verlange ich igt nicht zu entſcheiden, kann aber alg eine ges 
wiſſe Sache dasjenige verfichern, was noch vor etlichen Jahren in dem Collegio Illuftri 
zu Tübingen mit einem zahmen Storche fich zugetragen hat. Diefer lebte ruhig in dem Begebenhei⸗ 
Hofplatze, bis einsmals der Graf Victor von Grävenig, der damals dort ftudirte, auf ein fen eines 
benachbartes Storchneft mit einer Kugelbüchfe aus dem Collegio ſchoß, und vermuthlic) 8 
den darauf ſitzenden Storch verwundete, weil er in etlichen Wochen nicht vom Neſte kam. 
Dieſes geſchah im Herbſte, und die fremden Stoͤrche zogen nach Gewohnheit aus dem Lande. 
Im folgenden Fruͤhlinge fand ſich ein Storch auf dem Dache des Collegii ein, der mit fei- 
nem vielen Klappen zu verftehen gab, daß er * im Hofe herum ſpazierenden u 
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fich als Bifchof von Vigevano. Er war wegen 
feines fiharflinnigen Verftandes in fo großem 
Ruhme, daß, ald er eindmals an einem Orte, 
wo man ibn nicht kannte, bey Gelegenbeit einer 
Öffentlichen Difputation einen 


febr in die Enge trieb, diefer endlich aus Unges 


lehrten Mönch, 


duld und Beſchaͤmung mit den Worten berauss 
fuhr: Aut Diabolus es, aut Caramuel. Eingleis 
ches wird vom Petro Lombardo erzaͤhlet. 

e) Diefe Ritterfihule ift im Jahre 1732 wie⸗ 
der eingegangen, ald Herr M. Müller nach 
Worms berufen worden. 
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Storch gern bey ſich haben wollte. Dieſem aber war ſolche Freyheit wegen der beſchnitte⸗ 
nen Fuͤgel verbothen, und alſo mußte es der Fremdling wagen, mit vieler Vorſichtigkeit 
erſtlich auf die oberſten Galerien, des andern Tages etwas niedriger, und endlich nach vie 
len Eeremonien ganz unten in den Hof zu kommen. Der zahme Storch, welcher ſich nichts 
Boͤſes bewußt war, gieng ihm mit einem fanftmüthigen Geklapper entgegen, und gedachte 
ihn aufs freundlichite zu empfangen, als er mit Berwunderung erfahren mußte, wie ihm 
der andere mit vielem Ungeftüme anfiel. Die gegenwärtigen Zufeher verjagten zwar Die: 
fesmal den fremden Storch, der fich aber dadurch fo wenig abfchrecfen ließ, daß er vielmehr 
bie folgenden Tage wieder Fam, und im ganzen Sommer den zahmen Storch mit beftändi- 
gen Scharmügeln beunruhigt. Herr G. R. v. 5. hatte befohlen, daß man dem zahmen 
Storche nicht benftehen ſollte, fo lange er es nur mit einem einzigen Gegner zu thun hätte: 
alfo lehrte ihn die Noch, beifer auf feiner Hut zu fern, und fich dergeftalt zu wehren, daß 
der Frembling fid) zu Ausgange der Campagne Feines großen Bortheils zu rühmen hatte. 
Im folgenden Fruͤhjahre kamen an ftatt eines einzelnen Storches, auf einmal vier, welche 
ohne vorgängige Weitläuftigkeit in den Hof des Collegii hinunter flogen, und den zahmen 
Storch) feindlid) angriffen. Diefer that zwar in Gegenwart vieler Zufeher, fo auf den Ga— 
Serien ftunden, übermenfchlihe Dinge, wenn ich alfo reden darf, und wehrte fich mit feinen 
von der gütigen Matur verliehenen Waffen aufs äußerfte; allein die Menge der Widerfa- 
cher begonnte dennoch der gerechten Sache obzufiegen, Muth und Kräfte verließen den zah— 
men Ritter, und es ſchien mit ihm gethan zu ſeyn, als fich eine unvermuthete Hülfe hervor 
that. Die im Hofe vorhandene ſaͤmmtliche wälfche-und andere Hahne und Hühner, En— 
ten, Gänfe und alles übrige Federvieh, deffen Freundſchaft fich der edle Storch ohne Zwei⸗ 
fel mit feinem freundlichen und befcheidenen Umgange erworben hatte, feheueten feine Ges 
fahr, fondern jchlugen um ihn eine Wagenburg, unter deren Schuß er ſich mit Ehren aus 
dem ungleichen Gefechte zurück ziehen Fonnte. Selbſt ein Pfau, der fich vorher niemals 
mit bein Storche vertragen koͤnnen, ergriff bey ſolchen Umftänden die Partey der unterdruͤck⸗ 
ten Unfchuld, und wurde, wo nicht ein aufrichtiger Freund, jedoch zum wenigften ein Syn⸗ 
cretift zum Vortheile des Storches. Man gab hierauf fleißiger auf ſolche verrächerifche 
Unternehmungen der fremden Störche Acht, und wurde fein Blut mehr vergoffen, bis end« 
lich zu Anfangedes dritten Fruͤhjahres ber zwanzig Störche mit größter Furie in den Hof 
hinein ftürzten, und ehe weder Menfchen noch die getreue Leibwache das ihrige thun konn⸗ 
ten, den armen Storch ums Leben brachten ; welches er doch durch feine tapfere Gegenwehr 
noch theuer genug zu verkaufen fuchte. Der Haß der Fremdlinge gegen diefes unfchuldige 
Dlut kann unmöglich anders woher rühren, als von dem Büchfenfchuffe, der aus dem Col⸗ 

fegio 


(+ Wer alles, was man von ben Seelen und legen, und biefer ertrug fein Schickſal mit einer 
von dem Berftande der Thiere von undenklichen mehr alsthierifchen Großmuth. Er merkte bey 
eiten ber behauptet bat, kurz zuſammengefaßt einigen angeftellten Berfuchen, dag fich fein Hald- 
efen will, den wird bed Herrn Ribovs Abhand⸗ band über den Kopf ſtreifen laſſe. Er bediente 
Jung de anima brutorum vergnügen können. Ei fich einer fo fthönen Gelegenheit zur Nachtzeit, 
nige Weltweifen baben der Sache ohnzweifel zu und richtete unter den Hühnern und Gänfen ber 
viel, und andere zu menig gethan. Kine Ge: Nachbarn eine feiner Raubbegierde gemäße Nies 
fehichte, welche dem D. Gabrliep mit feinem zah⸗ derlage an. Er kehrte jedesmal vor Anbruche 
men Fuchfe begegnet ift, foll biebey die Aufmerk⸗ des Tages zu Haufe, er ſtreifte fein Halsband 
famfeit der Lefer unterhalten. Gabrliep ließ wieder uber den Kopf, und reinigte fich dadurch 
feinen zahmen Fuchs alle Abende an die Kette von allem Verbashte der Ausſchweifungen. * 
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legio gekommen, und fälfchlic dahin muß ausgeleget worden fern, als wenn folcher auf 

Anftiften des zahmen Storches gefcheben , und diefer mit unter der Dede gelegen fen (*). j 
Machdem ich einmal in die Maturgefchichte gerathen : fo ift billig, daß ich von denenjeni- Wuͤrtember⸗ 
gen veriteinerten Sachen, welche ich in biefigen Gegenden gefehen, und theils felbit gefam- gifeper m. 
melt habe, Nachricht ertheile. Ich fege aber zum voraus, daß mein Herr nod) ein Liebhaber 
biefer Dinge fey. Denn in dem alle, daß fie hierinnen ihre Neigung verändert haben: fo 
halte ich fürs befte, daß fie das übrige dieſes Schreibens ungelefen laffen, weil es ihnen 
nicht anders als langweilig vorfommen kann. Alle bergichte unebene Gegenden haben die: 
fes voraus, daß fie ſowohl in igtgedachten als andern natürlichen Dierivirdigfeiten einen 
großern Reichthum, als die großen weiten Ebenen befigen, und findet diefer Satz auch in 
Betrachtung des Herzogthums Würtemberg feine Richtigkeit. 

Unter die hieher gebörign vornehmiten Stücke rechne ich billig die ſchwarze Schiefer 
tafel, welche der Hofprediger D. Hiemer hinterlaſſen bat ©). Sie ift drey Fuß und zehn 
Zoll fang, drey Fuß und dren Zoll breit, und ftelle im Erhabenen verſchiedene über ein- 
ander liegende Stellas marinas von einer befondern Art vor. Dasjenige, was man insge: 
mein den Schwanz ju nennen pfleget, beiteht aus finfedfigten, ungleichen und abmwechfeln- 
den Theilchen oder Alterüis, welche von afchfarber und glänzender oder felenitifcher Mate: 
rie find. Der Ort, mo diefer Stein gefunden worden, heißt Ombden, und liegt zwifchen 
Kirchheim und Göppingen. D. Hiemer hat von diefer Rarität ein befonderes Schreiben 
an den D. Scheuchzer drucken laffen, in welchem er gedachtes Petrefadtum für eine ſolche 
Seecreatur ausgiebt, die vom RvmrHıo in feinem ambopnifchen Raritätenfabinette unter 
dem Mamen Capitis Meduſæ befchrieben wird. Das fogenannte Caput Medulz hält 
fich vornehmlich im Frero Waigat und bey Spigbergen, wie auch im weißen Meere und bey 
Archangel auf, in welchen Gegenden die Einwohner des fandes ihm den Mamen einer 
Meerfpinne zu geben pflegen. Wo man viele dergleichen Ereaturen antrifft, vermuthet 
man Wallnfihe, weil diefe fie gern freſſen und ihnen aus ſolcher Urfache nachfolgen. Man 
fange fie lebendig an hölzernen Stöden, um welche fie fih im Waſſer zu fchlingen pflegen. 
Eine davon ift vom Ezare Peter, als ein Gefchenf an den König Auguft gefandt worden, 
und noch in der Naturaliengalerie des dresdenifchen Zwingers zu fehen. Ein nod) fhöneres 
Caput Medulx beſitzt D. Kisner in Frankfurt am Mayn. Die Mitte oder das Centrum 
dieles Thieres ift breit und Dick, es vertheilet fichh aber rund herum in viele Aefte, welche 
ſich in einer Menge Eleiner Faferchen, Die aus vielen zarten Theilen zufammen gefeget find, 
und an Dünne einem Pferdehaare wenig nachgeben, endigen. Wenn das Thier ſtirbt, 
Feinmmen jic) diefe ramı oder Aeſte gegen die Mitte des Körpers zufammen : fo lange es aber 

e lebet, 


Borgegebe: 
nes Caput 
Medufe. 
Stelle 
marinæ. 


den heftigen Klagen ber Nachbarn ſchien die Un⸗ 


ſchuld des Fuchſes deito bewährter, weil die Huͤh⸗ des H 


ner und Ganfe des Gahrlieps einer ungeflörten 
Ruhe genoffen. Endlich wurde der Rauber von 
einem auflaurenden Nachbar ertappet. Der 
Herr Doctor mußte den Schaden erfegen, und 
der Thater wurde zur Anatomie verdamntet. 
Man lefe hiebey Fob. Henr. müLıer difl. de 

torum a@tionibus mechanice inexplicabilibus, 
Altorf. 1719 ; und Hier. RORAR. Quod anima- 
lia bruta-fepe ratione utantur melins homine, 


Helmft, 1728, Die meiſte Yufmerffamfeit vers 


dienen zwo lehrreich gefchriebene Abhandlungen : 
eren Prof. Winklers Unterfuchungen von 
dem Sepn und Wefen der Seelen der Ibiere, 
Leipzig, 1745 ; und des Heren Prof. Meiers Ders 
fuch eines neuen Lehrgebaͤudes von den Seelen 
ber Thiere, Halle, 1749, 8. 

a) Seit der Zeit, daß obiges geſchrieben wor: 
den, iſt gedachte Schiefertafel eigenehumlich an 
mich, und dann ferner an den weltberubmten 
koͤniglichgroßbritanniſchen Leibmedicum D. Hu- 
go in Hannover, gekommen. 
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lebet, dienen fie ihm zur Bewegung von einem Orte zum andern, indem es im Schwimmen 
alfe feine Enden zufammen zieht, und hernach ae als Ruder wieder von ſich fhlägt, 
In dem trefflichen Vorrathe von verjteinerten Dingen, welche der Licentiat Job. Heinrich 
von Sprefelfen zu Hamburg ra babe ich aud) ein fonderbares hieher gehöriges 
Stück bemerket, deilen mittelfter dicker Körper aus runden erhabenen concamerationibus, 
welche den alveolis belemniarum gleichen, beſteht. Es iſt folches nebft vielen andern ſchoͤ— 
nen Petrefadtis ben Aranville in der Mormandie gefunden worden. 

Die viele Künfteley, welche D. Hiemer an feinem Schiefer gemacht, bat die Haupt 


ſtaͤmme der Figur ein wenig abgerieben, und Die Glieder derfelben einander fait völlig gleich 


Große Kno⸗ 
chen. 


Ob fie von 
Riefen? 


oder rund gemacht, an ftatt daß fie fünfecig und von ungleicher dabey aud) abwechſel 
Dice fenn muͤſſen. 

Aus diefer istberührten Anmerkung ift nicht nur der hiemeriſche Kupferftich, fondern 
auch feine Muthmaßung, daß ſolches Petrefactum ein wahrbaftes Caput Meduſæ gewefen, 
zu verbeflevn, indem diefes legte aus feinen dergleichen Entrochis oder Gliedern zufammen 
geſetzet ift, auch nirgends große Klumpen von Fäferchen berſammen hat. Hingegen kann 
man gedachtes wuͤrtembergiſches Petrefadtum mit allem Rechte unter die Stellas marinas 
zählen, welche mehr als hundert Arten ausmachen, meiftentheils aber ihre Entrochos gera= 
de zu und ohne Vertheilung in mehrere Aejte haben. Wollte man ja das nordifche Caput 
Medufz mit unter diefem Namen begreifen, fo müßte man es Stellam arborefcentem nen« 
nen. An den eigentlichen Stellis marinis find Die Allerix, Trochitx oder fleinen Theilchen 
(welche zufammen gefüger den Namen von Entrochis führen) von vier, fünf, ja ſechs 
Eden, theils auch rund, und haben fie gemeiniglicy Glieder von anderer Figur und Dice 
wechfelsweife zwifchen ſich. Man finder fie ſowohl in vielen andern Provinzen Deutſchlan⸗ 
des, als insbefondere im Würtembergifchen beym Dorfe Ombden, desgleichen ben Echter 
dingen zroifchen Tübingen und Stutgard, am Achalmberge oder Achelberge bey Reutlingen, 
benm Kiofter Bebenhaufen ohnweit Tübingen, zu ‘Boll und anderwaͤrts. 

Mächft diefen verdienen die vielen Eleinen Gebeine, welche bey Canftadt 2) eine Stunde 
von Stutgard ausgegraben worden, in Betrachtung gezogen zu werden. Nicht nur die 
holen Röhren, melche man nod) in gar vielen bemerfet und für nichts anders als für Be 
hältnifle des Markes anfeben fann, fondern auch die eigentlichen anatomischen Unterſuchun⸗ 
gen beweifen, daß fie Ueberrefte vieler Fleiner und unterfchiedener Thiere, ſonderlich von Ra: 
Gen, Mäufen ıc. ſeyn. Man bemerket gar deutlich die mandibula, dentes, ofla fcapula- 
rum, vertebras, coltas, claviculas, ofla humerorum, eubitorum, metacarporum, femorum, 
tibiarum, caudarum, und andere Theilchen, welche in einem Strato verfammlet und von an- 
dern größern Knochen abgefondert find. Die größeften und theils ganz ungeheuren Stüde 
von Knochen und Zähnen nehmen gleichfalls ihr eigenes Stratum ein, und Fann davon des 
D. Spleif befondere Beſchreibung und reısern Brief an den D. Spleiß, welchen 
diefer feinem Oedipo ofleolithologico de Corn. & Oflib. foflil. Canftad. vorgefeßet hat, 
nachgefehen werden. Daß fie ins regnum animale gehören, jeigt ſowohl der Augenfchein, 
alg die hnmifchen Proben, welche der ehemalige öringifche Medicus D. Joh. Samuel Karl da- 
mit vorgenommen hat (*). Diejenigen, fo dergleichen große Knochen und Zähne von Rieſen 

5) Man findet dergleichen Heine @ebeineauh «*) Hier iff der Titel der Schrift, worinnen 
zu Nieder-Joffen im Fürftenehume oder ber ehes er feine Entdeckungen befchrieben bat: Lapis ly- 
maligen Abtey Hersfeld. dius philofophico-pyrotechnicus ad oſſium pe 


“ 
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herleiten; bedenken nicht, daß fie mit ihren Gründen mehr, als fie felbft wollen, beweifen wuͤr 
den. Sch befigeeinen Zahn, der vor kurzer Zeit in dem churbraunfchweigifchen Amte Ea- 
gefunden worden, und fünf Pfunde nach dem Fleifchergewichte fchwer if. An 
demfelben fieht und unterfcheidet man deutlich die Wurzeln, die äußerfte harte Schale oder 
Glaſur, und die innerftereichere oder mehlhafte Materie, fo als eine marga an der Zunge 
klebet. Wenn man nun bedenfet, daß ordentlicher Weife ein Menſch zwey und drenfig 
Zähne im Munde hat, und man babey einen Ueberfchlag des Gewichtes von einem gewoͤhnli⸗ 
hen Menfchenzahne gegen eine ſolche fünfpfündige Saft machet: fo müßte der Rachen eines 
folchen Rieſen beynahe fo groß geweſen feyn, daß ınan mit einem Eleinen Fuder Heu hätte 
hinein fahren Eönnen, und würde ein ſolches abentheuerliches Geſchoͤpf ohngefaͤhr drey hun⸗ 
dert Zentner getvogen haben ; an welchen lächerlichen Sag noch niemand im Ernfte gedacht 
Bon denen canftadter Zähnen (die übrigens nicht von einerley Art oder von einerley 
eren find) wiegen etliche fieben und mehr Pfunde: und reimen ſich die übrigen Gebeine 
auch besiwegen nicht zu menfchlichen Körpern, weil etliche (ben zehn und mehr Fuß 
fang find. Im Jahre 1700 hatte man in allen an großen Zähnen, Schulterblättern, Rib- 
ben und Rüdgradsgelenfen über fechszig Stüde gefunden, davon die vornehmften noch in der 
ichen Runftfammer zu Stutgard aufbehalten werden. Theils fiheinen von großen 
fehen, oder von Bären, Dygern, Löwen, Pferden ꝛc. theils auch (fonderlich die größe: 
ften Zähne) von Elephanten zu fen. Diefe Muthmaßung wird wenigern Widerſpruch Gerippe von 
finden, wenn man erwäget, daß man auch im Fahre 1672 zu Camburg in Thüringen, und Elepbanten, 
im 168sften Jahre bey Hildburghaufen einige von den langen Elephantenzähnen oder Zän- R ek 
gen , woraus das Elfenbein gemachet wird, in der Erde gefunden hat. Ja im Jahre 1695 
wurde bey Tonna in Thüringen ein ganzes Elephantengerippe mit vier dentibus molaribus, 
ober Badenzähnen, und den zween acht Fuß langen elfenbeinernen Faͤngen ausgegraben, 
Bon dem petrificirten Scelet eines Krofodils, das in thüringifchen Bergwerfen gefunden 
worden, handeln die MifcellaneaBerolinenfia. In der Baumannshöle, wie nicht weniger 
in der fcharzfelvifchen Höle auf dem Harzgebirge, werden nicht nur mancherley Zähne, fon 
bern aud) Ruͤckgradsgelenke, Schulterblätter, Ribben und dergleichen von wilden Thieren 
ausgegraben. Auch in Siberien ift es nichts rares, daß Elephantenzähne und große Kno⸗ 
chen in der Erde entdecket werden, und nennen die Einwohner diefelben Mammonsgebeine, 
Bey Boll im Wiürtembergifchen findet man petrificirte und in Stein verwachfene Sceleta, 
aus deren Ruͤckgraden (teil fie ohne durchgehende Hölung und Marf find) man abnehmen 
kann, da fie von Fiſchen ſeyn. Eine Probe davon befigt der gelehrte Anatomicus und 
D. Med. Mauchart in Tübingen, und noch ein größeres Stuͤck zeiget man in der Natura⸗ 
liengalerie zu Dresden, wohin es von dem berühmten Ehymico und rübingifchen Apotheker 
Gmelin, für funfjig Reichsthaler verfaufet worden ift. 

Das ſechseckigte Mauerwerk, welches auf dem etwas erhabenen Plage, mo zu Care 
ftabt Die großen Gebeine ausgegraben worden, ftund, hat etlichen Gelehrten Gelegenheit 
gegeben, zu muthmaßen, als feyn fie erft zur Zeit, da Die römifche Macht fich in diefer Ge: 
gend ausgebreitet, hieher verfcharret worden. Allein die Römer haben wenig Elephanten ' 
nach Stalien gebracht, auch fich niemals derfelben gegen die deutfchen Voͤlker gebraucher; 

die 
in ——— — — L. & medico ord. Oringenſi, Francof. ad Moen, 
tus multa experimenta chymico-phyfi- 1703, 
Ein Fahne miflus ab Joh, Sam, CARL — 
N 


Erläuterung 
der Petrefa- 
&orum aus 
der allaemıi- 
nen Suͤnd⸗ 


fluth. 
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die fpigigen und fcharfen Zähne, welche man gleichfalls bey den übrigen entdecket, zeigen 
über diefes an, daß etliche der Gerippe von andern großen und wilden Thieren feyn müffen; 
es iſt aber nicht abzufehen, warum die Römer allhier, als in einem Winkel ihres Reichs, da 
feine Amphitheatra waren, fo viel wilde und Foftbare Thiere follten unterhalten haben: noch 
viel weniger Fann man begreifen, warum fie folche fo tief unter ein ſchoͤnes Gebäude, wei 
ches vielleicht ein Tempel oder Thurm einer wahrfagenden Frau, mie die Velleda bey den 
Deutfchen war, gemwefen feyn mag (*), verfcharret haben follten c). Vielmehr ift wahr: . 
ſcheinlich, daß diejenigen, fo dieſes Gebäude aufgeführet, nichts von den darunter befindli» 
chen Knochen gewußt haben, und diefe viele Secula vorher dahin gefommen find, weil Das 
Stratum terræ, in welchen fie lagen, zwanzig Fuß tiefer, als das Fundament der Mauer 
war, auch dergleichen Knochen aus dem feiten Felfen zum Borfcheine kamen, als diefer mit 
Pulver gefprenger wurde. 

Bey der Unterſuchung des Urfprunges diefer und anderer Creaturen, welche man ver- 
fteinert und tief in der Ergpne, zeigen fich allenthalben viele Schwierigkeiten, wo man 
feine Zuflucht nicht zu der Wirfung ber allgemeinen Suͤndfluth nimmt, oder auch zu den 
Veränderungen, die unfere Weltfugel, felbft noch vor der Suͤndfluth, mag erlitten haben. 
Diejenigen, fo ein Spiel der Natur (**) aus diefen Dingen machen wollen, haben ſich ge: 
wißlich niemals die Mühe gegeben, folche Petrefacta genau gegen die Originale, deren 
Nachahmung fie (ihrer Mennung nad) ) ſeyn follen, zu halten, weil fie fonft ohne Zweifel 
aus der kuͤnſtlichſten Structur und der trefflichiten Ausdruͤckung der zarteften Fugen, Stri: 
che, Löcher, Schuppen und aller Glieder , welche die Petrefacta mit andern lebendigen Ge: 
fhöpfen gemein haben, würben erfennen müfjen, daß eben fo leicht und nod) leichter von 
der fpielenden Matur eine volljtändige englifche Repetiruhr hervor gebracht werden fönne, 
und zwar nicht nur eine einzige, fondern viele taufend, welche alle einerley Proportion und 
Fünftliche Ausarbeitung der Fleinften Räder hätten. Man mag unter dem Namen der 
Natur begreifen, was man will, fo ift es entweder ein Nichts, dem eine Fünftliche und be: 
ftändige Wirfung Feinesweges zugefchrieben werben Fann, oder es ijt ein Wefen, von wel: 
chem man ohne Hindanfegung des ihm gebührenden Reſpects nicht fagen kann, es fpiele, 

Zu diefer igtgedachten Anmerkung kommt, daß man z. E. an vielen verfteinerten 

Mufcheln 


*) Dan wird diefer Muthmaßung nicht alle 
Glaubwürdigkeit abfprechen, wenn man beden⸗ 
Pet, dag Velleda nicht das einzige Frauenzimmer 
gensefen, deffen Anfeben die alten Deutfihen be- 
zaubert hatte. Tacitus fegt ihr mehrere an die 
Seite de mor. German. c. 8: Vidimus fub Divo 
Vefpafiano Velledam dir apud plerosque numi- 
nis Joco habitamı; fed & olim Auriniam & com- 
plures alias venerati ſunt, non adulatione nec 


‚tamquam facerent deas. Und hift. 1. IV, e. 61: 


Ea virgo nationis Bruterx late imperitabat, ve- 
tere apud Germanos more, quo plerasque femi- 
narum fatidicas & augefcente fuperftitione arbi- 
trentur deas. Daß Belleda auf einem Tburme 
gewohnet babe, bejahet Tacitus ausdruͤcklich hit. 
LIV, c. 65; und der Biſchof Ferdinand zu Pa⸗ 
derborn rechnet ihre Wohnung in der Vorrede 


der monum. Paderborn. billig unter die vereh⸗ 
rungswürdigften Denkmaale des Alterthums. 
Nichts iſt abnlicher, ald mas Hubert Thomas 
Leodins von der Jettha erzablet antiqu. Hei- 
delberg. p. 296: Quo tempore Velleda virgo in 
Brudteris imperitabat, vetula quaedam, cui no- 
men Jettha, eum collem, ubi nunc eft arx Hei- 
delbergenfis, & Jetthæ collis etiam nunc nomen 
habet, inhabitabat, vetuftifimumque fanum in- 
colebat, cuius fragmenta adhuc nuper vidimus, 
dum Comes Palatinus Fridericus fa&us Elector 
egregiam domum conftruxit, quam novam aulam 
adpellant. Hacc mulier vaticinüs inclita, & quo 
venerabilior foret, raro e fano in confpedum 
hominum prodiens, volentibus confilıum ab ea 
Bam de fencftra non prodeunte vultu refpon- 
ebat, 
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Mufcheln noch diejenige glänzende Schale oder teſtam findet, welche dergleichen Thiere in 
der See haben. Ja was noch mehr, fo bringet man bey der Calcinirung und bey andern 
chymiſchen Verſuchen, die man mit diefen Schalen der Petrefadtorum vornimmt, gar nicht 
dasjenige heraus, was die Erde oder die Felfen, worinnen fie liegen, geben ; fondern vollfom- 
men dasjenige, was aus ben tellis marinis, oder Seemuſcheln zubereitet wird, und leiften 
auch beyderiey Materien in dem Gebrauche der Arzeneyen einerley Mugen. Daß aber eine 
allgemeine Waflerfluch dergleichen Umkehrung und Vermiſchung unfers Erbbodens verur- 
ſachet haben müffe, iſt nicht nur daraus abzunehmen, daß dieſe verfteinerte Dinge ſowohl 
auf den höchiten Gebirgen, als in den tiefſten Gründen ſich befinden, fondern auch daraus, 
daß wir anitzt ſolche Mufcheln und Thiere bey uns veriteinert ausgraben, welche unfers 
Willens niemals in andern Gegenden, als in Afien und Africa gemwefen, auch noch ige fich 
dafelbt allein aufhalten. 

Was mir bisweilen am bedenflichften bey diefen Petrefadtis überhaupt vorgefommen, 
iſt die große Menge von einerley Art oder fpecie, welche man öfters an einem Orte beyſam⸗ 
men anteifft, wie z. E. bey Brüggen im Hildesheimifchen viele Millionen Trochitz oder 

n von Stellis marinis bey Haufen liegen, und ganze Felfen, woraus auch das fchöne 

Schloß dafelbft gebauet worden, damit angefüllee find. Allein ich habe hiernächit in Be- 
trachtung gezogen, wie es nicht anders habe feyn fönnen, als daß Die ungeftüme Gewalt der 
Wellen alle foldye homogenea oder Körper, die am Gewichte, Öeftalt und Materie einan- 
der gleich geweſen bie und da haufenweiſe zufammen bringen müffen, ſich auch derglei- 
chen Ereaturen von einerlen Art gemeiniglich in Menge beyſammen aufhalten. Wer hie 
von einen in die Sinne fallenden Beweis haben will, darf nur zu Schevelingen oder an an- 
bern Orten die Ufer der offenbaten See befehen, da er ohne Mühe diefe oder jene Art Mu- 
fcheln faft in unzähliger Menge am Strande antreffen wird, welche er eine halbe Stunde 
davon vergebens fucher. Lieber dieſes ift zu glauben, daß nach der allgemeinen Suͤndfluth 
die Austrodnung mancher niedrig liegenden Gegenden viele Jahre erfordert haben wird, in 
welcher Zeit eine in Menge beyſammen liegende Art von Seemufcheln fich faft auf eine un- 
begreifliche Anzahl hat vermehren können, bis ihr endlich alles Wafler entgangen, und fie 
in einen Schlamm, woraus mit der Zeit ein harter Stein entftanden, eingehüllet worden (***). 
N 2 Uebri⸗ 


c) Daß man auch unausgearbeitete große E⸗ 
lephantenzaͤhne zur Zierde in dem Te 
auf der Inſel Malta aufgehoben, ſie 
CICERONIS Orat. II. in Verrem. 

¶ ) Die ungegründetenHppotbefen bes Whi⸗ 
ffon und ded Thom. Burners in feiner theoria 


fpecimen geographiz phyfice, Tigur. 1704 u ver⸗ 
lder Juno —— Da die baufigften Druckfehler die 
man aus abe biefer Schrift ganz verunffaltet haben, 

fo ift die richtigere Weberfegung vorzuziehen: 
Phpſitaliſche Erdbefhreibung oder Verfuch) ei: 
ner natürlichen Hifkorie Erdbodend. Er» 


facra telluris,find durch den Fleiß der glücklich 
ſten Naturforfcher entfräfter worden. Die In: 
ftanz, welche bier der Verfaffer von den engli- 
hen Repetirubren machet, iſt allein fihon vers 
mögend, die Spiele ber Natur, diefe Hirngebur: 
ten des ausfchmeifenden” Wiges, zu vereitlen. 
Man lefe aber auch did D.S. Buͤttners rude- 
ra diluvii teftes, Lipf. ı710, welche ©. ı7ı big 
184 die Unterſuchung eined großen Arztes des 
D. Stabls von Entſtehung ber inerten 
Sachen enthalten. Womit Job. wooDw ARD 


furt 1744, nebſt der Beantwortung der hierüber 
gemachten Zweifel 1746. Vielleicht verdienet 
Leibnitz den größten Bepfall, wenn er bie petre- 
fa&ta lufus imaginationis human nennet inPre- · 
tog.$.18,20. Unter den neueften und gründlich- 
ften Schriften gehoͤret hieher des Herrn Prof. 
Kruͤgers Befchichte der Erde in den allerälteften 
Zeiten, 1745, und des Heren Prof Delius rude- 
ra diluvii teftes, 1748. 

(***) Diefed Urtheil bat die größte Wahr: 
ſcheinlichkeit vor ſich, und kann fi ei 


Gloflopetrx. 


Canis Car- 
charix 


Rachen, 


XV. Brief. Anmerkungen aus der Naturgefchichte 


Uebrigens machen die Urtheile vom Urfprunge der Petrefadtorum feinen Gfaubensartifel 
aus, und it nichts abgefchmadters, als daß D. Reißel und der alte Schucfarf, Antiqua- 
rius und Auffeher der herzoglichen Kunſtkammer zu Stutgard, fich über der Erflärung der 

canftadtifchen Gebeine dergeftalt entziweyet haben, daß fie beftändige Feinde geblieben find, 
Man findet bey Bebenhaufen, desgleichen auf dem Achelberge, und an etlichen andern 
Hrten des wuͤrtembergiſchen Landes auch Gloffopetras , dergleichen man insgemein aus 
Malta bringer, und für Schlangen oder Matterzungen ausgiebt. ie follen in diefer In— 
fel von dem Wundermwerfe, welches der Apoftel Paulus auf feiner Neife dafelbft gethan, ih⸗ 
ren Urfprung haben; daher man fie auch ſowohl als die fogenannten Schlangenaugen und 
die der terræ Lemnix gleichende weiße Erde, in welcher fie liegen, für ein ficheres Mittel 
wider Gift und gefährliche Biſſe der Thiere hält. Allein wenn man auch die Frage, ob 
Paulus jemals in der Inſel Malta geweſen (*), ben Seite feßer: fo kann man. doc) leicht 
jeigen, daß diefe Zungen mit den Schlangen feine Gemeinſchaft haben, fondern nichts ans 
ders find, als Zähne von der Lamia, oder von Pifce und Cane Carchariz; gleichwie die er- 
babene und innen etwas hole Occhi di Serpi (mie fie in Italien genennet werden) eigent- 
lich die Badenzähne des Lüpi marini find, oder Beinchen, welche an dem Gaumen des Fi: 
ſches Sarago feſt fisen. Es ift fein Wunder, wenn die Gloflopetrx faft aller Orten ges 
funden werden, weil nicht nur ihre Materie die allerdauerhaftefte ift, fondern aud) öfters 
eine einzige Carcharia mehr als vier bis fünfhundert ſolcher Zähne im Rachen hat, wie ich 
aus denenjenigen , welche in den mitternächtlichen Meeren gefangen den, an verſchiedenen 
Orten und fonderlich bey Hans Sloane in London, und bey VBalifnieri zu Venedig deutlich 
bemerfer babe. Sie fteben bey etlichen diefer Fifche einfach, bey andern in zwo, drey, vier 
bis fünf Reihen hinter einander, und zwar alfo, daß das Thier fie ſowohl platt niederlegen 
und den Rachen ganz glatt machen, als auch nad) Art eben fo vieler Reihen von feharfen 
und fpigigen Pallifaden in die Höhe richten kann, Man bat auch eine Art von Meerigeln, 
deren 
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forechlich ermwiefen werden mit dem fofili, wel⸗ 
ches in Mainz auf ber Feſtung haufig ausgegra⸗ 
ben wird, Es iff eine terra margacea, in mel: 
cher eine unglaubliche Menge von einem feminio 
concharum zu feben, welche theil Kleiner, theils 
rößer als ein Hirfeförnlein find, und denen, wie 
ier ber Verfaffer redet, das Waſſer endlich ent: 
gangen, worauf fie in dem Schlamme verſtei⸗ 
nert worben. E 
(*) Diefe zweifelhafte Frage gruͤndet fich auf 
das ungegruͤndete Vorurtheil einiger Audleger, 
welche licher die Iuſel Meleda, I Melit ime 
—— fuͤr die Inſel Malta ausgeben wollen. 


as unwahrſchemliche bey dieſer Meynung of⸗ 


fenbaret ſich aus der Reife Pauli ſelbſt. Pan: 
lus ſegelte aus Malta nach Syrakus. Meleda 
aber liegt im adriatiſchen Meerbuſen bey Ragu⸗ 
fa. Er hätte alſo aus unbegreiflichen Urſachen 
einen Weg doppele reifen wu da er doch ge: 
rade gegen über in einem waͤlſchen Hafen hatte 
eintaufen und nach Rom zu Bande kommen kön: 
nen. Es bat überdiefeg ſich noch niemand uns 


terftanden auszumachen, bafern Paulus nicht 
in Malta verungluͤcket, ob folches bey Dieleda, 
in der Gegend von Raguſa oder bey Melada, 
einer, dalmatifihen Stadt gelcheben ſey. Die 
ausfubrlichfte Nachricht bievon ertbeilet Frid. 
Chrifl. BÜCHER in Peregrinatione D. Paulli 
transmarina geographice defcripta, Viteb, 1879. 
(**) Diefe alfo genannte — en 
ober piſeis Carcharix dentes foſſiles finden fh 
inder Schweiz, in Crayn bey Podgoriz, in den Nies 
berlanden bey Gent und Antwerpen, im der 
Malz bey Alzey, und bey Lüneburg, und find 
allerdings ein ficherer Beweis einer großen Ue⸗ 
berſchwemmung und darauf erfolgten Niederlas 
ge fremder Fiſche. Ueber die ungeheure Mens 
ge berfelben Darf man fich nicht vermundern, weil 
ein Gartharia viele hundert folcher Zahne liefern 
kant. Peter Kolb, der diefen Fiſch ofters geſt⸗ 
ben und davon gefpeifer bat, unterrichtet ung in 
feiner Befchreibung des Veraebirges guter Hoff: 
nung ©. 1397, daß die verfchwenderifche Natur 
dem Garcharia drey Meiben, dem andern Ge— 
fihlechte 
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deren Stacheln aber nicht fo breit, als die Gloflopetrx, fondern gegen das Ende den Dor« 
nen ähnlicher find. Die Gloflopetr= find verfchiedener Arten, und theils glatt mit einer 
Fleinen Beugung, theils gerade, und auf den Seiten mit Fleinen Zadchen, alsmit einer Sä- 
ge, verfehen. Beyderley Arten find in ta, und im mwürtembergifchen Lande ſowohl bey 
Bebenhauſen als anderwärts zu finden (**). 

Sollten die igtgedachten maltefifchen Zähne von einiger Kraft in Der Arzenen fern: fo 
würden dergleichen in Schwaben und an andern Orten befindliche Stuͤcke, auch wohl diefelbe 
Wirkung thun, gleichwie die bey Urach im Würtembergifchen befindliche weiße Erde es der 
maltefifchen Terrx figillande noch zuvor thut. 

Bon denen bey Blaubeuern befindlichen Belemniten hat der gefehrte memmingifche 
Medicus, D. Ehrhard, eine artige Differtation gefchrieben: und habe ich dergleichen 
Steine auch aus dem Herzogthume Würtemberg vom Achelberge, von Nürtingen, Pöppin- 
gen, Pfulingen , Rofenfeld, Bablingen, Duslingen, Echterdingen, Heiningen, torch, Hei- 
denheim und andern Orten. Man benennt fie von der Geftalt eines ftumpfen Pfeiles mit 
dem aus der griechifchen Sprache berfommenden Worte Belemniten, und Dadylos Idzos, 
meil fie nacy er.ın ıı Zeugnilfe lib. XXXVI, c. 10, auch auf dem Berge da gefunden wer: 
den, Bon ihrem ftinfenden Geruche, ver einem Mifchmafche von verbranntem Horn, Schwe⸗ 
fel, Harz und Urin nachahmet, heißen fie auch Lapides Lyneis, oder Luchsſteine, weil die 
Alten fabulirten, der Urin bes Luchſes vertwandle fich in Stein. (ovın. Metam, XV.) 
Das gemeine Volk, welches fie Alpſchoß oder Alpfteine nennet (***), giebt das davon ge= 
fchabte Pulver bey verſchiedenen Krankheiten ein, braucher es auch äußerlich, indem es fol: 
ches als ein Mittel wider die Blindheit den Pferden in die Augen bläft. In ihrer holen 
bafı findet ſich ein kleinerer Stein von conifcher Figur, der aus runden concamerationibus 


befteht, und Alveolus genennet wird. Die Größe ift unterfchieden. Vom Achelberge 
kommen fie gar Flein; hingegen findet man fie in der Gegend von Thalheim und Duslin- 
N 3 gen 


fehlechte biefer Fifihe aber, Lamia genannt, ſechs a curiofis, lamiarum dentes non æque in ore fir- 
i ibne verliehen babe. Diefe Erfahrung mos elle, fed membranz tantum inhxrere. Ita- 


fihüget den Job. 1onsTon de pifcibus & cetis 
LV,p. 24: Dentes trianguli forma, durilimi, 
acutiſſimi, utrimque ferrati feno ordine difpofiti 
funt. Man lefe vaLEn Tını mufeum mufeo- 
rum 1. I, e. 24, und die ephemer. natur, curiof. 
de. I, a. 9, obf. 119, wofelbft die gloflopetrx am 
natürlichften abgebildet find. ie ganze Ge: 
flalt des Fiſches, deffen Ränge ſechszehn Fuß 
ausmacht, bat Rolb am obgedachten Drte vor⸗ 
geftellet. Der Rachen deffelben aber mit feinen 
ſechs Reiben Zähnen iſt in LEIBNIıT. Protog. 
tab, en zu feben. Diejenigen, wel: 
ne gern für langenjungen anz 
feben ten, haben den Zmeifel erreget, da 
man noch niemals einen ganzen Rachın, a 
niche einmal eine maxillam carcharise auggegras 
ben, da man doch Elephanten und Krocodile in 
der Erbegefimden harte. Das ſcheinbare dieſes 
Eimvurf3 bat Leibnitz am gründlichften beant⸗ 
wortet in Protog. $. 31; Dudum obfervatum eft 


que evulfi motu aquarum longiusque provectĩ 
maxillas fuas facile deferuere. Præterea pro- 
num eft credere, ctiamfi una manfiflent, maxil- 


lam piſeis confumtam tempore aut vi ambientis, . 


Nam & in fepulcris conftat dentes præ ceteris 
animalis partibus inprimis vum ferre, Giche 
auch dag Mufeum Reg. Hafnienfe P. I, Sect. III, 


n. 7. 
(**), Der Name Alp und Alpftein bat 
feinen Urfprung ohnzweifel jenen finftern Zeiten 
zu danken, da man fich den Alp als ein fürch- 
terliched Gefpenft vorftellete, welches die Mens 
ſchen im Echlafe zu qualen ſuchte, und welches 
der Aberglaube fogar mit Dpfern zu verföhnen 
gedachte. Dean verfteht dadurch die Pfeile ber 
Berggefpenfter, welche die Deutſchen auch ſonſt 
Twarffteine, und die Danen Verteliuß nennen, 
weil diefe die nachtlichen Poltergeifter mit den 
Namen Vettel belegen. WORM.in muf. p. 70. 
BIRCHEROD. palzfir, antiqu. p. 152, 
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gen bisweilen von der Dice eines Arms. Was ſie eigentlich für eine Seecteatur geweſen / ge⸗ 
traue ic) mich nicht zu entfcheiden, ehe man mehrere von den ausländifchen Teltaceis dage- 
gen halten kann. 

Cornua Ammonis find häufig um Pfulingen, Rofenfeld, Boll, Nähren, Urach, Blau 
beuern, Echterdingen, Mezingen, Denfendorf, Heidenheim und den Achelberg anzutreffen. 
Abfonderlicy findet man fie von ungewöhnlicher Größe, die fic) bisweilen bis an ziveen Fuß 
im Diameter erftredet, auf dem Wege nad) Pezingen, nicht weit von Reutlingen , desglei⸗ 
chen bey Duslingen, Ofterdingen, Alting und am Heuberge , welcher wegen der Herenver- 
fammfungen berüchtiget ift, und in Schwaben die Stelle des Brods- oder Blodsberges 
(Montis Brudterorum ) vertritt. Die bollifche Cornua Ammonis haben meiftentheils noch 
wirklich ihre teftam, oder weiße und mit Perlenfarbe fpielende Schale , welche man fonft fel- 
ten antrifft. Die articulationes diefes Petrefadti find wunderwuͤrdig, und giebt die Zuſam⸗ 
menfügung folcher Glieder der äußern Fläche des Steines, von welchem die Schale abge- 
fallen ift, bisweilen eine fo artige Veränderung und Geftalt, als wenn ſchoͤne Blätter, 
Baͤumchen und Blumen darauf eingedrücft wären. 

Lapides Judaici werden um den Achelberg und in der Nachbarfchaft von Tübingen fo 
häufig gefunden, daß man in ben Apotheken das Loth nur für drey Kreujer verfaufet, 
Man verbrauchet viele zu Arzeneyen; und erbellet daraus, daß die Unterfuchung der verftei- 
nerten Körper fic) nicht mit der Meugierde endiget, fonbern auch einigen Mugen zur Er- 
haltung der menfchlichen Gefundpeit ftiften fann. Die meiften Petrefadta führen forallifche 
Salze bey ſich; und weil fie nebft ihrer Mufchelfchale vieles von einer calcinirten Erde an 
fi) haben: fo koͤnnen fie in der Hämorchagie, Diarrhda, Kolif und fieberhaften Umſtaͤn 
den einigermaßen eben Diejenigen Dienfte chun, welche von dem Gebraucheder Perlen, Ter- 
re figillate, Krebsaugen, Unicornu foſſilis, gebrannten Hirſchhorns, der Korallen und der 
gleichen Dingen erwartet. Vom Nugen diefes Studii in der Defonomie, Philofophie und 
Theologie will ich anigt nicht gedenken, 

Um aber wieber auf die Lapides Judaicos zu fommen : fo find folche nichts anders, als 
verfteinerte Stachel eines gewiſſen Echini marini, der fich wegen feines holen Körpers fel- 
ten mit feiner Schale in der Erde erhält, fondern mehrentheils nur in feinen binterlaffenen 
Eindrüdungen gefpüret wird. Diefe Echinitz gleichen den Knöpfen, welche man an 
Mannskleidern trägt, und merben fie gleichfalls bie und da im Herzogthume Würtemberg 


- gefunden. 


Fungit«, 


Favonitz, 


Fungitz= und Alcyonia find fchön am Achelberge, wie auch bey Beiningen,, jroifchen 

Ulm und Blaubeuern zu haben. Won den legten befigt der wegen feiner Gelehrfamfeit 
und Höflichkeit von mir nicht ohne Ruhm zu nennende Prälat des Klofters Hirſchau, Herr 
MBeiflenfee in Stutgard eine anfehnliche Sammlung. Allroitz und Favonitz finden ſich 
gleichfalls an diefem legten Orte, und find entweder fragmenta Fungitarum, oder neben ein« 
ander ftehende tubuli und cannelli, oder Gehäufe geriffer Seemürmer. Sie werden in 
America und aus bem abriatifchen Meere von fehöner forallenrother Farbe gefifcher, und 
Milleporz, Madreporz, oder auch Corallium fitulofum five tubulofum, Alcyonium Mi- 
lefium, Tubulara purpurea ‚genennet. Etliche ſehen igtgebachte in der See befindliche 
Tubularam purpuream für eine Art Korallengewaͤchſe an ; allein fie ift, wie gedacht, nichts 
anders, als ein Klumpe von Röhrchen, die bünnen Strohhalmen gleichen, dicht an einander 
ftehen, und kleinen Würmern zur Wohnung dienen. In ihre Elaffe fönnen auch diejenigen 
Tubulitz petrefacti gerechnet werden, welche von etlichen Lepidotz genennt werden, und 
— nicht 


——— als Puncte und kleine (deine Flecken vorftellen. Eine andere Art 














n Nellarium ſcheint von dem —* fo insbefondere Porus Matronalis 
—— Meere bey Marſeille ſehr weiß gefunden 
wird, zu rate Ein Petrefactun davon, fo ee überfandt worden, 
——— e tuͤb er 
Die Alcyo — — fo bey Blaubeuern gefunden wer 
von € nie den Sandgruben bey Quernfurt ausgräbt. 
*2 x, Chamz, —— — Trochi, Pectines, Limnoſtritæ und derglei · Conchæ ec. 
Tellace — 2 —s———— bey. [—— 


Jableı Duslingen, Nähren, Mözingen ıc. anzus 
1; abfor ich. find; bie Comche Venerc. teils; mit.üfeen un unverlegten Schalen, wie Conchz ve- 
in "der See gehabt, bey Dahlen, Pfulingen und Boll zu finden. Sie gleichen gar nerer. 
he der Seem Vulva marina genennt und mit Stacheln inſtar pubis verfehen Vulvamarı- 
t. Diefe Mufchel wurde ehemals mit funfzig bis fechszig Thalern bezahlt, anigt aber kann "°- 
Ber ee: haben, Petrefadta von der legten Art finder: man auch bey Bufch- 
-- Dieve in. der Normandie. In Anſehung desjenigen Gliedes, welchem ie 
se man. ihn nennen: 
- lapidem, quo dicitur olim 
Deucalion —— reftituille genus. 
Eine ſonderbare verſteinerte Muſchel, welche man Concham bivalvem dentatam & Oſtrea im- 
zer ober ollream imbricatam & rugataın nennen fönnte, wird zu Dahlen, nicht weis bricata. 
we Hechingen * Man trifft ſie auch zu Buſchweiler, wie auch bey Neufchatel 
2.979 und in Lithograph. Helvet. fig. 88, p. 66 nimmt aus 
Serhumed Daten für den Schwanz eines unbefannten Thieres. 

Bor andern find fünf Sorten fleiner, weißer und reiner Schnecken, fo ben Heidenheim Cochleolz 
gegraben werden, zu bemerken. Ihre Geſtalt hat D. Elias camerArıys in Ephem, Nat, vorn Heiben- 
Cur. und D. renticıvs in Eteodromo Medico-Pradtico befchrieben. Die Fleinfte Art heim. 

Cochleolarum wird von den Einwohnern der dafigen Gegend zur Scheurung bes 
inng gebrauchet; und 5% ihnen fehr Diejenigen Mufche, die man vor ohngefähr zivan- 

3 Fahren zu Mainz, bey Anlegung etlicher neuer Befeftigungsmwerfe, in folder Menge 
gefunden Dat D0B daß ganze harte Steine aus nichts anders, als dergleichen Schneckchen zufam- 
Man — gleichfalls bey Boll in einem ſehr harten Steine, auf 


c fe pen bemerket werden. 
i ‚der Po, ymorphis bon Nähren will ich mich bier nicht auffalten 7 weil —— Pol- 
yermmuthlich ine variorom fragmentorum und quifquilix maris find, die !Ymorphi- 
bisweilen artige Figuren von Blumen und $aubwerfe vorftellen. 
*— verſteinerte Kräuter belanget : fo findet man zu Canſtadt Millefolium aquati- Verſteiner⸗ 
majus & minus; und zu Manebach Filicem cum Equiſeto. Am fchön- te — 

fen füllt das Equifetum fetidum fub aqua repens in die Augen, pie folches zu — —— 
in einem Bache verſteinert wird. 

Unter ven Pfeudo-Dendritis von Boll giebt es artige Stüde, welche mit ihren weißen Pfeudo-Den- 
Figuren im ſchwarzen Schiefer die Geſtalt der Bäume und Sträuche fehr wohl ausdrücen, ge — 

— ahlingen und an andern Orten des wuͤrtembergiſchen Landes graͤbt man verſtei⸗ Hol. 
nertes 

Liolenfeine babe ich von Freudenftabt am. Schwarzwalde, Der gute — — Violenſtein. 
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felben koͤmmt nicht von den darauf wachfenden Kräutern, wie etliche Gelehrte wollen, fon- 
dern vom temperirten Bitriol, wie ſolches der geſchickte tübingifche Chymicus Gmelin, durch 
genaue Unterfuchung befunden hat. Bor diefem war der fchlefifche Jolithus oder Lapis Vio- 
laceus allein berühmt. ' 

Auf den mürtembergifchen Alpen und ben Kirchheim unter dem Teckerberge, trifft 
man Gagateın,, oder fchwarzen Bernftein an, der, wenn man allein den angenehmen 
ruch ausnimmt, alle Tugenden und Eigenfchaften des gelben Bernfteins an fi hat. Ich 
befiße davon ein Stüf, welches anderthalb Fuß lang und einen halben Fuß breit ift. Ein 
gar außerordentliches Stück eines ſolchen Gagatis, das aus Island gefommen, und fieben 
und zwanzig Pfund wiegt, habe ich bey dem Medico, D. Voß in Kopenhagen angetroffen. 

Bey Bulach im Würtembergifchen hat man Kryftallen nachahmende Kiefelfteine von 
folcher Härte, daß Glas damit gefchnitten werden fann. 

Argentum felium oder Kagenfilber geben die wuͤrtembergiſchen Alpen; Schmefel 
nüffe oder Pyritas bringet die Öegend um Nähren in Menge hervor. —— 

Eiſenerzt findet man zu Heidenheim nicht nur in kleinen Kugeln, welche daher auch 
*Bohnenerje ober Minera Martis pififormis genennet werden; ſondern auch in einem nicht 
gar fejten rothen Steine, von welchem ich etliche Stücke mit eingeprägten Figuren von Con- 
chis und Pedtinibus befige. Man bat am befagtem Orte auch einen Fluorem Martis mit 
fehr artigen Fleinen Kryſtallen. Das Bohnenerzt trifft man auch zu Nattheim bey Näh- 
ringen, zu Blaubeuern, und bey Hall in Schwaben an. Es hält das beſte und reichefte 
Eifen in ſich, ift aber dabey fo hart und intractabel im Feuer, daß es ohne ein anderes Eis 
fenerzt nicht zum Fluß gebracht werden kann. 

Seit etlichen Jahren Hat man nicht weit von &ubwigsburg ſowohl braunen als weißen 
Marmor entdedet, dem aber die vollfommene Härte zu mangeln fcheint. 


Es fehlt dem Sande auch nicht an merfwürdigen Hölen, unter welchen das fogenannte 
Nebelloch bey Pfulingen vor andern bemerket zu werden verdienet. Die Laͤnge der ſaͤmmt⸗ 
lichen unterirdifchen Gänge und Grotten erſtrecket fi von dem Außerften Eingange bis an 
ben Ort , wofelbft man davon am meiteften entfernet ift, auf vierhundert und acht und acht: 
zig Schuhe. Die Tropfiteine formiren hie und da einige Geftalten, welchen die dazu kom« 
mende Einbildungskraft eine Figur von Orgeln und andern Dingen geben kann, und findet 
man überhaupt eine nicht geringe Gleichheit zwifchen diefer und der Baumannshöle. An 
verfchiedenen Plägen zeiget fich ein felenites rhomboRlalis, oder hellglänzendes Sraueneis, 
welches, wenn es jerfchlagen wird, allezeit in viereckigte Rauten oder würfeliche Figuren zer⸗ 
fall. Eine andere dem Nebelloche in vielen Dingen gleihfommende Höle findet fich auf 
ber Alb, unweit dem Dorfe Sontheim, eine Meile von der Amtsftadt und Klofter Blau- 
beuern gegen Abend, und wird folche insgemein das Erdloch genennt. 


Bey Urach find zur Bequemlichkeit des herzoglichen Jagdſchloſſes und der Stute 


reyen auf dem Gebirge, gute Wafferfünfte angeleget, bey welchen man die Probe machen 


Fann, wie dafiges Wafler diejenigen Dinge, welche man darinnen aufbängt, nad) und 
nach mit einer fteinernen Rinde uͤberzieht. Itztgedachte Waſſerkunſt ift auf der Hälfte 
des Derges angelegt, und zwar bey zwoen nahe an einander befindlichen Quellen, deren 
die eine ganz reines Brunnenwaſſer, die andere aber dabey vermifchten Tufjtein führer. 
Diefes legte Waſſer wird nur zur Treibung der Waflerfunft gebraucht. Der ganze Berg 
ſcheint faſt aus Staladtite oder Tufjteine zu beftehen, und in etlichen dafelbft anzutreffenden 

Hoͤlen 
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Hölen Hängen oben und auf den Seiten fehr ſchoͤne Tropfiteine, als von candirtem Zucker 
und weißen Korallen. 
Den der gethanen Meldung des Orts Urach Fann ich nicht umhin, noch einer befon- Holzrutſche. 
dern und koſtbaren Mafchine, welche bey dem untern Schloffe angeleget ift, und insgemein 
die Holgrurfche genennet wird, Erwähnung zu thun. Es bejteht folche in einem eifernen 
Canale oder einer Röhre von mehr als neunhundert Schuhen in der Länge, wodurch das 
auf der Hinteralb oder in der an Buch - und Brennholze reichen Waldung oberhalb Urach 
gefällete Holz, nachdem es in Stuͤcke oder Scheite gehauen ift, in einer glatten und ganz 
bedeckten Aushoͤlung von einem fteilen und hoben Berge mit foldher Gewalt herunter ſchießt, 
daß ſolches unten beym Ausgange (der noch auf einer Höhe liegt ) über zweyhundert Schrit- 
te weiter in freyer $uft hinaus fährt. Man zählet obngefähr die Zahl von einhundert, ehe 
ein Stuͤck Holz den gedachten eifernen Canal mit großem Geraſſel durchftreiht. Ohne 
diefes Werf würde man einen weiten und befchwerlichen Umweg nehmen müffen, um das 
Brennholz, womit die Nefidenzitabt Stutgard auf diefe Art verfehen wird, vom Gebirge 
herunter zu bringen. Bon Urach wird es im Fruͤhjahre und im Herbſte, wenn die Wafler 
ſchwellen, in die Sauter geftoßen, von der Sauter in den Necker gebracht, und endlich zu Der: 
ge bey Stutgard heraus gezogen. 
Zu Sulz hat man eine Salzfiederen angelegt, es ift aber folche nicht hinlänglich, mehr Gatzwerfe. 
als zwey bis drey Aemter mit Salze zu verfehen ıc. 


$ubwigsburg, den ı Sept. 
1729. n 


an e e e e le 


Sechszehntes Schreiben. 


Reiſe über Durlach, Karlsruh und Raſtadt, nad) Straßburg. 


Mein Zerr! 
achdem ich von Stutgard abgereifet, fo habe an Durlach} einen Ort angetroffen, wel: Durlach. 
cher mit jener Stadt faft einerley Glück und Unglück hat. Auch hier hält die regie- 
vende Marfgräfinn, eine Schweiter des Herzogs von Wirtemberg, allein Hof, und 
erträge bie ihr zugeftoßene Verdrießlichkeiten mit vieler elaffenheit. Karlsrub, wohin ber Karlerub. 
Markgraf feine Refivdenz verleget hat, liegt eine halbe Stunde weiter gegen ben Rhein, und 
iſt eine fehr vegulair angelegte Stadt von mehr als drenhundert Bürgerhäufern , welche 
aber , ſowohl als das fürjtfiche Schloß, nur von Holze und Badfteinen aufgeführet find. 
Um das Schloß herum find die Häufer am größten, und mit gewölbten Gängen, unter 
welchen man allezeit tructen gehen kann, verfehen. Der Grundftein zum Schloffe ift im Schloß. 
Fahre 1715 geleget worden, und fehle noch die Hälfte vom rechten Flügel, weil man etliche 
Jahre her mit dem Baue innen gehalten hat. Der Mittelpunct von allen hiefigen Anftal- 
ten ift der Thurm auf dem Hauptgebäude, aus welchem man nicht nur in alle Hauptitraßen 
(fo mit drey Queergaſſen durchfchnitten werden), fondern auch in fünf und zwanzig theils ge 
pflanzte, theils durch die Holzungen gebauene a fehen fan. In diefem Srüde * Garten. 
v ’ 


Drangerie, 
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ſolches Schloß vor allen Luſtgebaͤuden großer Herren etwas voraus, und ift über biefes bas 
Holz mit andern Gängen nad) einer gewiſſen chymiſchen Figur wieder eingerheil. Ein 
Theil der Alleen führen die Namen von den Miniftern, welche bey Anlegung des Orts in 
marfgräflichen Dienften gervefen, gleichwie die meiften Straßen der Stadt ihre Namen von 
fürftlichen Perfonen haben. Der Garten vor dem Schloffe ift Flein, aber artig. Es find 
barinnen an Pomeranzen- Eitronen= torber- und dergleichen Bäumen über viertaufend 
Stüde, worunter zweytauſend und fiebenhundert Drangebäume, deren die fehönften an 
Hoͤhe zwar die ludwigsburger übertreffen, an der Dicke aber felbigen bey weitem nicht gleich 
fommen, 

In etlichen Vertiefungen bes Gartens bat man von Eleinen Citronenbäumen artige 
freye Efpaliers angelegt, nebft einem Bogelhaufe für dreyhundert Kanarienvögel, welche 
des Sommers im Garten herum flogen, und freywillig wieder in ihre Behaufung kamen, 
Allein im verwichenen Winter wurde beym Einheizen des Dfens etwas verfehen, das Feuer 
ergriff ein Stuͤck Holz, fo in der Stube befindlich war, und die Vögel erftickten vom Dam 
pfe, ehe man fie retten konnte. 

Hinter dem Schloffe ift ein Entenfoy, worinnen taͤglich über zweytaufend wilde En- 
ten, fo dahin gewöhnt worden, gefüttert werben. Der vornehmfte Fehler von Karlsruh 
befteht in dem Mangel bes Waſſers. Die ganze Gegend ift eine fandige Ebene, in wel- 
cher des Sommers wegen bes vielen Staubes übel zu fahren if, Dis wenigen Waffer- 
fünfte des Gartens werden durch Pumpen von $euten getrieben. Jedoch fagt man, daß 
ber Marfgraf auch in dieſem Stuͤcke auf Beſſerung bedacht fen, und einige kleine Waffer- 
leitungen ſowohl für die Stadt als den Garten führen laflen wolle. Er nimmt ſich übri- 
gens der Regierungsfachen wohl an, macht feine Schulden, und höret jebermann mit Ge 
duld. Seine ſaͤmmtlichen jährlichen Einfünfte ſchaͤtzet man auf viermal hundert taufend 
Gulden, wovon gewiſſe Summen zur Unterhaltung des Gartens, der Mufif und andern 
$uftbarfeiten gewidmet find. Don andern bicher gehörigen außerorbentlichen und in Eu- 
ropa ganz ungewöhnlichen Umftänden (*) fällt mir ein, was sarıvsrıvs de Bello Jugurt. 
feget: De Carthagine filere melius puto, quam parum dicere. 

Die Eigenliebe ift ſinnreich, fo gar die ammeiften ausfchroeifenden Gemütheneigungen 
mit der etablirten Sandsreligion, wenn folhe auch noch fo rein und lauter ift, zu vereinigen. 
Man macht alsdann gleichfam einen Accord und Vergleich mit Gott, fraft deffen man ſich 
gewifle Favoritfünden vorbehält, im übrigen aber Gott feine andern Rechte ungekraͤnkt zu 
laffen gebenfet. David und Salomon dienen mit der Menge —— Frauenzimmers zum 
Troſte wollüftiger Temperamente, welche ohnedem nach der Miſchung ihres Gebluͤts ſich 
ohne Muͤhe bereden, Gott fonne es in dieſem Artikel nicht allzu genau nehmen, wenn man 
nur viele andere äußerliche Pflichten, zu deren Uebertretung das Temperament vor ſich felbft 
nicht geneigt ift, in Obacht nehme (*). Kömme etwan ein Beichtvater dazu, der muͤnd⸗ 
lich oder in Bücherzueignungen zu fehmeicheln weis; fo Fann die Eigenliebe leicht in den 

Ge 


{*) Man wirb bie folgenden Worte ded Ders ckenkleidern auf der Karoſſe begleiten, und des 
faffers am beften eben, wenn man weis, daß Nachts die Aufiwartung machen mußten. Bey 
er auf das land⸗ und meltkündige Jungfernſe⸗ der Ausmufterung wurde fir ihren Unterhalt 
minarium gezielet babe. Die gatız unnaturliche geſorget, indem fie meiftentheild an niedrige Bes 
Ausſchweifung des Herrn Markgrafen unterbielt diente verbeiratbet wurden, 
in demfelben mehr als dreyßig unartige . *) Gind fehon die geoffenbarten Wahrbeis 
pfe, unter denen einige ihn des Tages in Hepbus sen unſers allerpeiligften Glaubens einem fol 

zufal· 


und Raſtadt, nach Straßburg. 207 


Gedanken geftärfet werden, man fey ein liebes Kind Gottes, obgleich ber Grund des Her- 
zens und die ganze Aufführung vielem Tadel mit Rechte unterworfen bleibt. 

Raſtadt liegt zwo und eine Bierthel Poften von Karlsruh, es wird aber niemanden ge- 
reuen, wenn er einen Umweg linfer Hand nach der Favorite nimmt, welche die verwitwete 
Markgräfinn von Baden-Baden nach der neueften Bauart bat anlegen laffen. Man fin 
det barinnen eine fihöne Porzellanfammer und ein Spiegelfabinet, worinnen viele Raritä- 
ten der Natur und Kunft zu fehen find. Unter andern ift die Marfgräfinn felbft mehr als 


Baden-Bas 
difche Favo⸗ 
rite, 


vierzig mal, in unterfchiedenen Maſkenkeidern, deren fie fich bey mancherley Gelegenheiten " 


von ihrer Jugend an bedienet hat, fehr wohl abgemalet. Man kennet allenthalben das Ge: 
fiht, ob man gleich auch wahrnimmt, mie die zunehmenden Jahre hie und da die gemöhn- 
lichen Beränderungen in der Bildung und Schönheit der Haut hervor gebracht haben. 
Mic dünfer, daß dieſes die befte Probe von wohlgerathenen Portraiten fen, welche man 
auch in der Iuremburgifchen Galerie, bey denen vielen Umftänden und Beränderungen, wor⸗ 
innen Rubens die Königinn Maria de Medicis vorgeftellet hat, bervundern muß. Die 
Höhe des unterjten Saals geht durch alle Stodiwerfe, und die Cupola, um welche man in 
dem andern Stocdwerfe bey einem Geländer gehen kann, iſt fehr hell und artig gemalt. 
Sm andern Stockwerke find etlihe Zimmer mit inefifcher Arbeit von Seide und Papier 
ausgezieret; eines mit feinen Spigen, woraus auch alle Vorhänge des Bettes beitehen; 
an der Dede eines andern werden fchöne Gemälde von Fifchen, Bögeln und Blumen, fo 
aus lauter harten Steinen, als Achat, Yafpis, Earniol, Amethyſt ıc. zufammen gefegt find, 
zus ſehen ſeyn, von welcher Arbeit auch ein fchöner Tifch fehon fertig it. In den untern 
Gemwölben fieht man mit Vergnügen die ereffliche Drönung der Küche, Speifefammer, Apo: 
theke, des Wafchhaufes ꝛc. und mache fich die Markgräfınn eine Freude, ihre Gäfte auch in 
diefen unterirdifchen Einrichtungen herum zu führen. Zu Ende der Eleinen Orangerie ift 
linfer Hand ein Fafanengarten, und rechter Hand geht man durch einen wilden Buſch in 
die Hermitage. Das in der Mitte derfelben ftehende Haus ift mit lauter großen Stüden 
von Baumrinde an allen äußern Wänden beffeider. Die Thür feheint auf alten Stäm: 
men von Bäumen zu ruhen: inmendig fieht man nur etliche ohne große Kunft gearbeitete 
Statuen des Heren Eprifti, Joſephs und Marik, ein fchlechtes Bette ohne Vorhänge, ei: 
nen Altar ohne Zierrathe, und in den kleinen Gängen des Gartens findet man in ben 
Eden BVoritellungen der alten Einfiedler in $ebensgröße von Holze und theils mit haarenen 
Decken befleidet; die Hölen, worinnen diefe Bilder ftehen , ruhen gleichfam auf alten halb: 
verfaulten Baumftämmen. Diefe Einfiedeley ift gerade das Öegenfpiel von der nymphen⸗ 
burgifchen Hermitage, welche etwas großes in ihrem gleichfam verſteckten Pracht hat; da 
bingegen die badifche ihre Annehmlichkeit der ausgefuchten Nachahmung der natürlichen 
Einfalt und ungefünftelten Beſchaffenheit einer zur geiftlihen Betrachtung bequemen Ein- 
öde zu danken hat. 


Eine Stunde von der Favorite liege Raſtadt, welches regulaire Strafen und Pläse Raſtadt. 
O 2 hat. 


reg a erging fofannman fen, um ibr gebrandmarktes Gewiſſen zu, beru⸗ 
ben Schluß machen, wie fehr der Sinn: bigen. Und wie fehlecht würbe hiebey für dag 
lichkeit geopfert werden würde, wenn bie bloß gemeine Weſen geforger fepn? Wie glücklich find 
natürliche Religion berrfchen follte. Die Men: mir, die wir den Namen von Cbhriſto führen, 
ſchen find geneigt, dasjenige leicht zu glauben, daß unfre Lebenspflichten durch die nabere goͤtt⸗ 
was fie würrfchen. Sie würben alfo bey den un⸗ liche Offenbarung auf das deutlichfte beſtimmet 
berantwortlichiien Ausfchweifungen mit leichter worden! 

Mühe einige kuͤmmerliche Grunde zuſammenraf⸗ 
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bat. Das Schloß ift prächtig erbauet, und aus feiner Mitte fieht man durch drey Strafen 
der Stadt, davon die mittlere mit einer langen Allee fich endige. Das Schloß ift noch 
nicht völlig ausgebauet, und fonderlich würde der Garten viele Arbeit erfödern, wenn et- 
mas rechtes Daraus gemacht werden follte. Man fieht auf den Straßen wenig feute, und 
liſſt alles gleichfam ausgeftorben. Die tage und das Anfehen des ſchoͤnen Schloffes ift am 
Medaillen, beſten vorgeftellet auf einer Schaumünze, deren Umſchrift ift: 

op er Dat paCeM raftftat 

fielen. patrlx eft Vrbs ILLa qVletls. 
Gleichwie diefer lateinifche Vers die Jahrzahl des im Jahre 1714 allhier gefchloflenen Frie- 
deng zu erfennen giebt, alfo zeiget die Unterfchrift den Monat an, in welchem die Friedens: 
präliminarien unterzeichnet worden : 

Martius expellit pacis fundamine Martem. 
Auf der andern Seite wird vorgeftelle ein offener Helm, worinnen die Tauben ein Neſt 
bauen, mit der Heberfchrift: 
In galea Martis nidum fecere columbz. 

Eine andere hieher gehörige Medaille hat die eine Seite mit der itztgemeldten völlig 
gleich, und ftellet das Schloß Raſtadt vor; auf der andern Seite aber finder fih das auf 
ben alten römifchen Münzen befannte Bild der rg mit der Ueberfchrift : 

tia Augulli, 

Eine dritte Medaille ftellet den Mars, vor, wie er den Janustempel zuſchließt, mit 

ber Ueberfchrift : Janus a Marte Menfe Martio clulus, 

Unten lieft man: Pax Raftadienfis, 

Auf der andern Seite fliegen Bienen um einen todten Söwen herum, mit ber Yeberfchrift: 
rortl DVLCe Venlt fort! MeL fortls ab ore. 

Unten ift angezeigt: Jud. cap. XIV. v. 14. 

Ich befige noch) ein auf diefen Frieden geprägtes Eleineres Schauſtuͤck, auf deſſen ei- 

ner Seite fid) das Schloß Raſtadt zeiger, über welchem ein Adler ſchwebet, mit der Umſchrift: 
XIDVM raCls hIC InftrVo 
raX raftaDII In arCe CoMpoilta eft. 
Untenber lieft man: Et in loco ifto dabo pacem, Agg. 2. 
Die andere Seite ift mit den Bruftbildern der verwitweten Marfgräfinn und ihres Prinzen 
gezieret, nebft den Umſchriften: 


* 


= Die Refidenz Raftadt hat der vorige Markgraf erbauen laffen, ein Herr von fo großer 
grafen. Erfahrung im Kriegsweſen, daß auch der Prinz Eugenius geurtheilet, wenn er felbft des 


en ME festen ihm außer Stand, wichtige Dinge wider die Feinde zu unternehmen, und wurde bey 
vielen feine Treue für das Vaterland in Zweifel gezogen, zu einer Zeit, da feine Minifter 
mit allem Rechte beym Keichstage vorftelleten: Ihr Principal fen zwar ſchon feit langen 
Jahren fein Anfänger mehr im Kriegshandiwerfe; fo viel aber habe er doch noch nicht ge= 
lernet, daß er ohne Pulver und Flintenfteine Schlachten gewinnen fönnte. Es ift wahr, 
daß er die Bataille beym Schellenberge anfänglich) widerrathen bat, weil die —— 
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Truppen allzuvoreheilhaftig fich geſetzt hatten, als daß man fich viele Hoffnung machen fonnte, 
fie ohne große Gefahr und Einbuße zu überwältigen; indeffen, da ihm der Herzog von Marle. 
borough feinen legten Enefchluß wegen Angriff des Feindes eröffnete, antwortete er gleich: 
Je ferai done de la partie. Darinnen hat er einen Fehler begangen, daß er nad) erhalte» 
nem Siege ſich mit einem Fleinen Corpo von der großen Armee abfondern laffen, und ges 
glaubt hat, es ſey die Hauptabficht auf die Feſtung Ingolſtadt, vor welche er geruͤcket war, 
gerichtet. Denn auf diefe Art fam er um die Ehre des Sieges bey Höchitädt, woran er 
fenft mit Theil würde genommen haben. Er mar desfalls nicht gar unempfindlich; und 
als ihm ein Courier die Nachricht von dem glücklichen Ausgange der Schlacht (von wel: 
cher er die Geftüchfchüffe in feinem Lager vor Ingolſtadt deutlich hören konnte) überbrachte, 
fagte er: Je n’y aurois pourtant rien gate. 

Es kann indeffen doch wohl fern, daß er auch diefe Bataille widerrathen hätte, weil 
Kriegsverftändige verfichern, daß, menſchlichem Anfehen nach, aller Vortheil auf Seiten 
der Franzofen würde gewefen ſeyn, wenn dieſe nicht den groben Fehler begangen hätten, 
fechs und zwanzig Bataillons in das elende Neft von Blenheim zu ſtecken. 

Der igtregierende Markgraf hat feine Auferziehung keinem Cavalier oder Oberhofmei⸗ 
fer, fondern vornehmlich feiner Frau Mutter zu danken. Er beluftiget fich öfters mit der 
Jagd, auch zur Sommerszeit, da ſolche doch wegen des fliegenden Ungeziefers, fo man 
Schnacken nennet, hoͤchſtbeſchwerlich iſt. Die Naturfündiger mögen unterfuchen, woher 
es komme, daß diefes Inſect am Rheinftrome in größerer Menge als bey andern Flüflen 
* aufhaite; daher man auch Gelegenheit genommen, die Rheinlaͤnder aus Scherz Rhein 
chnacken zu nennen, 

Die verwitwete Marfgräfinn befist außer andern Wiffenfchaften auch das Geheim⸗ 
niß, in den — Achat die Figuren und Farben, welche ſie will, zu bringen, und zwar 
alfo, daß nicht nur die aͤußere Fläche gemalt iſt, ſondern die Farben auch etliche Zoll tief 
in den Stein dringen. Diefe Kunft ift vermuthlich auch in dem koſtbaren Achat der kai— 
ferlihen Schagfammer zu Wien, welchen Lamsecıvs befchrieben hat, angebracht worden; 
daher man mohlgethan, in den Streitigkeiten mit den Arianern für die höchfte Gottheit 
Eprifti ftärfere Beweisgruͤnde anzuführen, als diejenigen find, welche ſolcher Achat an die 
Hand geben koͤnnte. Es fehlt mir an Achaten, um an denfelben die Kunft zu probiren, 
welche der P. Baldigiani beym Marmor gebraucht, und dem Abte Nazari eröffnet hat. 
Man bereitet die ſchwarze Farbeaus dem Gummi, womit die Mumien angefüllet find; die 
rothe aus Drachenblur; (lang de Dragon en larme) und die gelbe aus Gummi gutta; je- 
des wird insbefondere zu einem fehr feinen Pulver gerieben, und mit ftarfem Brandtweine 
auf den heiß gemachten Marmor aufgetragen, da fich denn die Figur und Farbe fo tief in 
den Stein hinein zieht, als wäre er von Natur alfo gewachſen. Mit dem Marmor von 
Earrara geht die Sache gut an; mit härteren Steinen aber fommt es noch auf Proben an, 
durch welche man leicht auf Berbeflerung der Handgriffe gerachen fann. Athanafius Kır- 
CHERVs entdedet in feinem Mundo fubterraneo eine Art in Marmor zu malen, nach wel 
cher das Sal Ammoniacum, der Spiritus Vini und Aqua fortis das befte bey der Sache thun 
müffen; ich zweifele aber, ob diefe Kunft die Probe aushalte. Bon etlichen neuern und 
beſſern Berfuchen, die verlangten Farben in Marmor, Adyat, Jaſpis und andere nod) här- 
tere Steine zu bringen, verdienet des pu ray Abhandlung in der Hifloire de I’ Acadeinie 
Royale des Sciences vom Jahre 1728 nachgelefen zu werden. Ich wünfche auch, daß 
man wegen ber Beränderung der natürlichen Farben in dem Achate einige Unterfuchung und 
u 23 Anmer« 


Rheinſchna⸗ 
cken. 


Kuͤnſtliche 
iguren in 
chat. 


Kunſt in 
—— zu 


Veraͤnde⸗ 
rung der 

arben im 

chate. 


Fort Kehl. 


Ang 


sationen. 


no XV. Brief. Nachrichten 


Anmerfungen machen möchte. Ben Paul Lucas, der wegen feiner ägnptifchen Reiſen be⸗ 
kannt genug ift, babe ich gefunden, daß eine ganz blaffe und fleifchfarbne VBorftellung eines 
kleinen Fiſches im Achat , welchen wir waͤhrenden Gefpräches ohne befondere Abficht an dem 
Fenfter und im Sonnenſcheine hatten liegen laſſen, innerhalb einer Bierthelftunde dunkelroth 
und endlich ganz ſchwarz wurde, welche Farben er hernach allmählich) im Zimmer und Schat- 
ten verlohr, bis er am vierten oder fünften Tage wieder in feiner erften Geftalt erfchien. 

Auf dem Schloffe zu Raſtadt waren fonft viele foftbare Gemälde zu fehen, deren An⸗ 
zahl aber fehr verringert worden durch ben Eifer des P. Meyer, der anfänglich viel bey 
der verwitweten Frau Marfgräfinn von Baden zu fagen hatte, und erit fiel, als das An- 
fehen des Cardinals S+:- überhand nahm. Diefer Pater gieng fo weit, daß er für mehr 
als funfzig taufend Gulden Gemälde, die ihm zu nackend oder verführerifch ſchienen, vers 
brennen ließ. 

Ein Reifender vergißt nicht, die fhöne Scala Santa in der neuen Schloßfapelle zu 
fehen. Die Einfünfte des Markgrafen werden ohne dasjenige, was er. von feiner Frau 
Mutter hat, auf viermal hundert tauſend Gulden gerechnet. 


Ich bin » » 
Raſtadt, den 8 Sept. 1729, 
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Siebenzehntes Schreiben. 


Nachrichten von Straßburg. 
Mein Herr! 


on Raftadt bis Stollhofen ift eine einfache Poft, und vom legten Orte bas fand bis 
Straßburg fehr angenehm und fruchtbar, mas fonderlich ven Ruͤbenwachs anlanget. 
Kehl wird von Straßburg eine halbe Poft gerechnet, und auf der Brücke zahlt man 

am franzöfifchen Zollhauſe für jeden Eoffre ſechs Kreuzer. 

Straßburg ift eine alte und große Stadt, der es aber an ſchoͤnen Häufern mangelt. 
Man braucht fieben Vierthelftunden, um fie auf ihrem Walle zu umgehen. Diefer ift ei» 
ner von den fehönften, die man fehen kann, und durchgehende mit Alleen, fo bisweilen dop⸗ 
pelt und dreyfach find, befeget. Man legt ist etliche neue Werke auf der Seite des Kehler- 
meges an, wodurch die Stabt mit der Citadelle genauer verfnüpfet wird, und müffen die 
Bürger die dazwiſchen gelegenen Felder und Wiefen dazu hergeben. Die Bezahlung iſt ih⸗ 
nen dafiir verfprochen; wie weit fie aber werde gehalten werben, muß die Zeit lehren. 
Gleich nach Wegnehmung diefer Stadt (fo im Fahre 1681 gefchehen) mußten die Bürger 
auch einen Theil ihrer fruchtbaren Felder zu ben neuen DBefeftigungen hergeben, davon 
ein Theil noch nicht bezahlet ift, und rer etwas befommen hat, mit der Hälfte des Wer- 
ehes fürlieb nehmen müffen. Noch kuͤrzlich hat ein Ingenieur nad) einer mühfamen Ar: 
beit von etlichen Jahren die ganze Stabt mit allen und jeden Häufern ins Kleine fo deutlich 
gebracht, daß man faft alle Fenfter und Schornfteine darinnen bemerfen kann. Dieſer 
Plan von Hole nahm einen großen Saal ein, und ift nun nach Paris gebracht worden, 

Die 


von Straßbürg. | au 
Die Eitabelle an ber Seite des Rheins liegt ſowohl als die übrige Stadt ganz (itadelle. 
eben, und ihre Befeftigungsmerfe wenig in die Augen. Man kann Kehl daraus be 


ſchießen, und wird das alte Genehe fo man im Jahre 1681 der Bürgerfchaft abgenommen, 
auch darinnen aufgehoben. Die Nähe des Rheins, welcher in diefer Gegend etliche mora- 
ftige Inſeln machet, verurfachet eine ungefunde &uft in ber Eitadelle, in welcher deswegen 
die meifte Zeit des Jahres Krankheiten regieren. Sie dienet anigt gleihfam zur Schulefiw _ Untermei- 
Eadets, die in der Mathematif und dem Seftungsbaue unterwiefen werden, in der Ca⸗ 
rn Feuer der Nation nebft dem flüchtigen Wefen der wilden Jugend, welches """" 
Sranzofen fehr fpät ablegen, machet, daß dieſe Leute ſtets viele Haͤndel unter ſich und 
mit andern anfangen, daher ſie in der Citadelle als eingeſperret leben, und nur 
‚zugleich herausgelaſſen werden. Uebrigens haben fie hier eine erwuͤnſchte Gelegenheit 
zu lernen, nicht nur wegen der guten Meifter, die ſich unter fo vielen — hier 
finden, ſondern auch weil zu Straßburg und in der Nähe, als zu Landau, Fort Louis, Bri-⸗ 
fach xc. fast alle Arten von Fortificationen, die Bauban, Cohorn und andere in diefer Wif- 
fenfchaft e feute, angegeben und erfunden haben, vor Augen liegen, Die Befagung 
von Strafburg beläuft fich gemeiniglich auf acht bis zehn taufend Mann, und wird den ; 
Dfficieren monatlich etwas an ihrem Gehalte abgezogen zu Unterhaltung der Komödie, Dar Komoͤdie. 
für geben fie allezeit frey in das Parterre: und glaubet man aus triftigen Urfachen ihnen die: 
fen Zeitvertreib gefchafft zu haben, weil dadurch viele andere Unordnungen und ſchaͤdlichere 
— ſte, welche bey einer fo großen Menge nicht fehlen koͤnnen, unterbrochen wer- 
Es geſchieht auch zumeilen, daß eine Geſellſchaft von Dfficieren ſich vereiniget, eines 
—— Autors Komödie oder Trauerſpiel ſelbſt vorzuſtellen, wie igt die Officiere des Re- 
giments von Picardie unternommen haben, und zwar mit befferm Fortgange, als deffen der 
Inden fich zu erfreuen hatte, welcher neulich von einigen unter ihnen aufgerichtet wor⸗ 
den. Die Glieder deffelben nenneten ſich Chevaliers de la Providence : die Kegeln ihrer Chimärifber 
Stiftung brachten mit ſich, daß alles gemein unter ihnen feyn, jede nügliche Sache, die ei- Orden * 
ner, doppelt hatte, dem andern beduͤrſtigen Ordensbruder gegeben, alles uͤberfluͤßige aber ver- Providen 
brannt werden follte. Man kann aber leicht erachten, daß wenige reiche Leute fich in diefen 
Orden begeben haben, und wie das ganze löbliche Werf nicht lange beſtehen koͤnnen. 
Drurch die Stade flieft die Preufche, und außen herum die Ill. Die Sitten und 
— der Einwohner ändern ſich mit der Zeit. Die Trachten der ſtraßburgiſchen Itzige ſtraß⸗ 
mit ihren foftbaren Hüten, fo über der Stirne breit find, auf beyden Seiten aber u 
in laufen, nebft den vielen Falten in ihren Röcken, kommen fehr ab, und die Trachten. 
jungen richten ſich nach den franzöfifchen Moden. 
ri Der Münfter- oder die bifchöfliche Kirche ift das vornehmſte, fo in der Stadt zu befe- Der Mun⸗ 
Sie wurde gleich nad) der Uebergabe der Stadt den Evangelifchen genom- fer. 
und den Römiſchkatholiſchen eingeräumet, für welches gute Werk der Bifchof Franz 
von Fürftenberg, den König in Frankreich, als er diefe Kirche felbit in Augenfchein 
nahm, unfer andern mit dieſer Schriftftelle bewillfommere: Herr, nun läffeft du deinen Blaſphemi⸗ 
Diener im $rieden fahren, denn meine Augen haben deinen Heiland geſehen. ſche Schmei- 
Ich überlaffe andern zu entfcheiven, welches Compliment am meiften mit der Religion ftrei- . ge: 
Uebergbe der Er brte, oder die Ausdrücfungen, deren fich Herr Daucourt von eben diefer up _ 
adt Straßburg bedienete, in der Rede, welche er bey feiner Aufnahme in ke 
die Academie Frangoife den 19 Novemb, 1683 hielt. Seine Worte find folgende: Louis 
a dit, Que Strasbourg fe ſoumette; & Strasbourg s’elt foumis. Puiflance plus qu’hu- 
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maine, & qui ne peut etre comparee qu’a celle qui, en creant le monde,a dit, Que la Lu- 
micre foit faite & la Lumiere, füt faite. (Recueil des Harang. prononcdes par MM. de 
l Acıd. Frangoif. dans leurs Receptions, p. 388, edit. de Paris, 1698,4.) Die Örundfteine 
diefer Kirche liegen im Waffer und einer Thonerde. Noch vor wenigen Jahren fonnte 
man mit einem Kahne in den unteriten Gemwölbern herum fahren ; allein igiger Zeit ift ber 
Eingang vermauert. Das ſaͤmmtliche Gebäube ift im Jahre 1449 fertig worden, und haben 
die Proteftanten feinen Theil an der fpöttifchen Bildhauerarbeit, fo noch) vor wenigen Jah⸗ 
ven in der Kirche an den Gefimfen zu fehen war, und Affen, Efel, Schweine ꝛc. im Mön- 
chenhabite bey der Meffe, vesgleichen aud) einen Mönch, der ſich bey einer liegenden Nonne 
gar ungeziemender Freyheiten gebrauchet, vorftellte, anigt aber guten theils weggenommen 
ift. Ich laſſe dahin geitellt fenn, ob die Handiverfsleute vor ſich dergleichen Erlaubnif ge 
nommen, oder ob die Clerici feculares auf diefe Art einige Rache nehmen wollen an den 
Mönchen, welche ihnen allenthalben Eintrag thaten. Der Kirchenornat, welchen budwig 
der vierzehnte hieher verehret, iſt ſehr koſtbar. Funfzig Perfonen follen eilf Jahre fang dar: 
an gearbeitet haben, und die Unfoften ſich auf ſechsmal hundert taufend Thaler belaufen, 
Es gehören außer den dreyfachen Meßgewanden und Befleivungen des Altars fechs große 
fülberne feuchter dazu, an deren jedem ein ftarfer Mann zu fragen hat, und ein Crucifir, 
welches doppelt fo ſchwer ift. Das fämmtliche Gewicht diefer fieben Stücke beträgt fechs= 
zehnhundert Mar. 

Der Kanzel gegen über ift ein Ziehbrunnen, bey welchen man im Heidenthume die 
Opfer gewafchen haben foll (). Der h. Remigius weihete ihn zur Zeit Clodoväi zum Tauf- 
wafler, welches man bis zur Reformation daraus genommen und fogar auf die benach» 
barten Dörfer geholerhat. Das Waffer deffelben iſt gut und rein, auch fteht heut zu Tage 
jedem frey, davon in der Kirche zu trinfen, oder es in die Häufer holen zu laſſen. 

Man befieht ferner in diefer Kirche die große Uhr mit den mancherley Bervegungen 
der Planeten; das gemeine Bolf beluftiger fid) an denen Bildern, die bervorfreteri und an 
dem Hahne, welcher zuletzt, wiewohl mit gar heiferer Stimme, krehet. ch laffe diefes un« 
ter den Künften des ehrwürdigen Alterthums eher gelten, als dasjenige Uhrwerk, fo ich ehes 


Wie fich Lud: mals in des König Ludwigs des vierzehnten Zimmer zu Verſailles beobachtet, tiber deſſen 
wig der vier⸗ einer Seite ein filberner Adler zitterte und bebete, wenn der gegenüber ftehende Hahn beym 


zehnte von 
ei 


Glockenſchlage einer jeden Stunde krehete. Ob eine foldye Kleinigkeit und prahlende Ver⸗ 


feyen einneh: böbnung feines Feindes mit der wahren Großmuͤthigkeit beftehen Fönne, überlaffe ich ande» 
men laffen. ver Urtheilen. Wenn die Satire einen Staat, der einen Löwen im Wapen führet, betrof⸗ 


fen hätte: fo möchte man der Erfindung noch etwas zu gut halten, weil die Alten, obgleich 
fälfchlich, glaubten, es fürchte fich der Löwe vor dem Hahnengefchrene. Bey einem ernftlichen 
Berfahren der Krone Frankreich gegen den vermenntlichen Nachfolger Petri auf dem päbt« 
lichen Stuhle fönnte eine in etwas veränderte Erfindung gleichfalls Statt haben, und den 
in fich gehenden oder weinenden Petrum abbilden, zumal da vermuthlich die ganze Erfin« 
bung, den Hahn mit feinem Krehen bie und da auf Uhrwerken anzubringen, aus der evan- 


ge 


© Die alten deutſchen und nordifchen Voͤl⸗ eine große Heiligkeit zu. Bon den Brunnen 
ker fahen das Wafchen der Opfer ald ein weſent⸗ ber Hertha redet Tacitus Germ. c. 40; und ben 
liches Stüc des äußern Gottesdienſtes an. Gie heiligen Brunnen der Cimbrer beſchreibt wor- 
forgten aber, daß die Dpferflate einen Brun: Mıvs monum. Dan. 1. V, p. 285, und Arnkiel 
nen in ber Nähe hatten, und fehrieben demfelben im ber cimbriſchheidniſchen Keligion Th. I, c.23, 
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gelifchen Gefchichte des Leidens Chriſti genommen worden. Allein, daß ber Adler, welcher 


insgemein’als der König aller Vögel angefehen wird, vor dem Kreben eines Hahns ersitte- 
ve, hat weder in ber Phyſik, noch in einer obgleich auf Borurtheilen beruhenden fpmbolifchen 
Borftellung einigen Grund: und Fann eine dergleichen Erfindung nur ſolchen Gemürhern ge 
fallen, die mit der Schwachheit Ludwigs des vierjehnten eine Uebereinftimmung haben, als 
welcher in Anfehung der Schmeicheleyen dergeftalt verbiendet war, daß er in Opern und Pro- 
logis von Schaufpielen feine eigene aufs höchite getriebene Lobfprüche mitzufingen pflegte, 
und felbft nad) dem harten Frieden, wozu ihn die Röniginn Anna im Jahre 1713 zwang, be 
fabl, oder wenigftens geftattete, daß unter feinen Augen eine ihn vorftellende marmorne Sta- 
tue, die noch heut zu Tage in der Drangerie zu Berfailles fteht, verfertiget und daran bie 
hochmuͤthige Inſcription gefeget wurde: ° 


Pace beat totum qui bello terruit Orbem. 


Der Thurm des Münfters ift billig unter die höchften von Europa zu rechnen. Mit 
der oberften Krone find. ohngefähr fechs hundert und vier und funfzig Stuffen in allen zu 
zahlen, deren geometrifche Höhe etliche von fünfhundert und vier und fiebenzig Schuhen, an« 
dere aber mur von fünf hundert angeben. Wenn man dren hundert und fünf und zwanzig 
Staffeln geftiegen ift, koͤmmt man auf einen großen Plas, woſelbſt in einem fteinernen Tro⸗ 

e Wajler ftets bereit gehalten wird, auf den Fall, daß oben etwan Feuer entftehen follte, 
as Erdbeben, fo fich den 3 Aug. 1728 allbier und durch ganz Schwaben fpüren laſſen, 
bat diefes Wafler drey bis vier Zuß in die Höhe und fechszehn bis achtzehn Schuhe weit 
auf die Seite heraus gefchmiflen, weswegen ein befonderes Denfmaal auf der legten Stelle 
aufgerichtet werben fol. Man hatte nach gemeldtem Erdbeben dem gemeinen Manne 
weis gemacht und fogar in diegedructen Zeitungen fegen laffen, daß die ganze Münfterfirche 
durch den erften Stoß des Erdbebens drey Schritte vorwärts gerücet, durch den andern 


aber in ihren exften Platz wieder verfeget worben fey. Oben auf dem Umgange der Kirche Kraͤuſelhorn 
wird auch das metallene Kräufelhorn gezeigt, und alle Nächte zweymal zur Schmach und auf dem 
Schande der Juden geblafen, weil fie im Jahre 1349 die Stadt verrachen wollten, und ein Thurme, 


Horn hatten machen laffen, ben Feinden dadurch eine Loſung zu geben, wenn fie den Angriff 
thun follten. Die große Glocke in dem Münfter wiegt zweyhundert und vier Zentner, und 


eine andere, fo bie Silberglocke genennt wird, meil fie meift von Silber fern foll, fehs und Silberne 
vierzig Zentner. $egtere wird außer ganz befondern Freudenbezeugungen nur zweymal im Glode. 


Jahre geläutet, nämlic) am St. Johannistage bey Anfange der Meffe, und vierzehn Ta: 
ge hernach bey Endigung berfelben. 
Das Hofpital der Stadt, fo vor etlichen Jahren abgebrannt ift, wird nun wieder präch- 
tig gebauet, und hat man linfer Hand benm Eingange an dem alten Orte diejenige erhabe— 
ne Figur wieder eingemauert, fo inder Mitte wie eine mittelmäßige Canonenfugel anzu» 
fehen, im Umfange aber mit vielen fich ausbreitenden Adern verfehen iſt. Etliche halten 
fie für eine Abbildung der großen Peftbeule, welche einsmals ein Kranker in diefem Spitale 
gehabt 


30. Bon dem upfalifchen Brunnen erzaͤhlet A⸗ maßet Scheffer Vpfal.antiqu. c. 10, p.139, daß die 
damvon Bremen, daß er ein Werkzeug ber un: ſchon vorber getödtere Menfchen nur im Brunnen 
menfchlichen Denfihenopferung geweſen fey: Ibi abgewaſchen worden. Die Fslander nennen einen 
etiam eft fons, ubi facrificia paganorum folent folchen Brunnen blotkelda. RVDBECK. Atlant. 
exerceri,.& homo vivus iinmergi. Doch muth⸗ Tom. Il,c. 5; ARNGRIM. rer. Island. p: 62, 


Hofpital. 
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gehabt haben foll; andere für eine Spinne, die man im Weinkeller gefunden habe; und die 
eine Nachricht ſcheint fo unglaublich als die andere. 
Alte Weine, In dem Keller verwahret man noch alte Weine vom Jahre 1472, 1519 und 1525. Der 
mittelfte von Diefen Weinen wird zu einem biftorifchen Andenken der Wuͤrtemberger⸗ 
und ber legte der Daurenkrierz genenne. Wie man vorgiebt, fo kann Feiner von diefen 
dreyen Weinen aufgefüllet werden, weil ſich in jedem Faffe eine dicke Haut um den Wein 
angeſetzet und alle Oeffnung benommen habe, auch) über diefes der Wein felbft ganz ſchwarz 
werde, fobald man etliche Tropfen von anderm Weine darunter miſche. Er ſchmeckt nicht 
viel befler als faure Lauge, und wenn man einen Tropfen davon in die Hand reibet, fo bleibt 
der ‚Geruch, ungeachtet alles Wafchens, viele Stunden lang in derfelben. Man giebt 
den Reifendenfür einen Gulden Tranfgeld von jeder Art nur etliche Tropfen zu foften ; und 
weil in jedem Faſſe noch acht Ohmen ſeyn follen, fo kann man leicht erachten, daß in den 
dren gemeldten Fäffern noch manche hundert Gulden Tranfgelder für den Kellermeifter 
ſtecken müffen. 
— Unter die merkwuͤrdigen Gebaͤude der Stadt gehoͤret das koͤnigliche Invalidenhaus, 
Sefuitereoffe- Und das Jefuitercollegium, in welchem legten eine fhöne Bibliothek und etliche gefammlete 
gium. Alterthuͤmer zu fehen find. Die Akademie bat auch einen guten Vorrath von Büchern, 
Akademie. welche man unter vorgefchriebenen Berficherungen gelehnt befommen fann. Itziger Zeit 
find die berühmteften Profeflores in Facultate Theologica, D. Silberrath und Fröreifen 5 
in Juridica, D. inf, Scherz und Böfler; in Medica, Sceit, Salzmann und Böfler ꝛc. 
In der Hiftorie und Beredſamkeit hat Schöpflin wenige feines gleichen, und kann fich die 
gelehrte Welt noch vielen Vortheil von feinem Fleiße und künftigen Werfen verfprechen. 
. Theatrum . Das Theatrum Anatomicum verdienet gefehen zu werden ;und ber medicinifche Gar⸗ 
Srebkeinifiper ten foll nach dem leydeniſchen und parififchen der beſte ſeyn. 
Auf dem Pfennigehurme ift das Archiv der Stadt, und unter andern ein pergamenen 
Archiv. Diploma vom Kaifer Karln dem vierten; unter welchem eben dergleichen Siegel zu finden, 
wie an der güldenen Bulle zu Frankfurt hängt, ausgenommen, daß das ftraßburgifche nicht 
Sturm: von Golde iſt. Hier wird auch die große Fahne aufgehoben, von welcher in der Streitig« _ 
fahne. feit wegen des Reichsfähndrichamtes oftmalige Erwähnung geſchieht. Sie ift achtehalb El- 
fen hoch, fiebentehalb Ellen breit und für achtzig Ducaten werth Gold daran. Bermuth- 
lich ift fie nur eine Fahne der Stadt Straßburg insbefondere gewefen, und niemals als eine 
Hauptfahne des ganzen deutfchen Heeres angefeben worden. 
Gögenbilb Ehemals wurde zu Straßburg in der St. Michaelsfapelle ein von Metalle gegoffenes 
Rrugmanna. zwo bis drey Ellen hohes Bild verwahrer und Kruzmanna genennet. Seine Geftalt kam 
der DVorftellung Herkules fehr nahe, und ift in dem fehr raren Büchlein des M. Of 
SCHA- 
c*H Es iff unfeugbar, daß diejenigen deut- ſuis commifcere: vel quia quidquid ubique deo- 
ſchen Provinzen, welche den berrfibfüchtigen Roͤ⸗ rum erat, a gente orbis pene terrarum victrice 
mern am nachften gelegen waren, einige Spuren coli vellent videri, unde peregrina etiam facra 
der Gleichheit des Gögendienfted aufweifen fön- Romæ plane interdidta .erant: vel quia levif- 
nen. Wenigftens gaben fich Die Römer allenur fimis indiciis decepti re vera fua numina fibt 
erfinnliche Mübe, folche Gleichbeit gu befördern, cernere videbantur: vel denique quia labenti 
weil fie dieſes als eim bequemes Mittel anfaben, animo ſua interpretatione fubveniebant, ut in 
ihre Dberberrfihaft zu befeftigen. Romanis in- communionem facrorum venirent cum populis 
primis follenıne erat, fihreibt Keyßler antiqu: armis ſubactis, quos co facilius hac ratione ju- 
Sept. p. 186, devidlarum gentium nunina cum gum Romanorum admifluros cxiftimabant, Pr 
e 
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SCHADAEI, Ausführliche Beſchreibung des Miünfters zu Straßburg (gedruckt im Jahre 
1617; 4.), im Holzſchnitte zu ſehen, wie folchen der Baumeifter Daniel Speflin mit eige: 
ner Hand gezeichnet hinterlaflen hatz wiewohl im Abzeichnen ein Fehler vorgefallen ſeyn 
muß, indem man aus Specklins Colledtaneis MStis fieht, daß die Keule in der rechten, 
und der Schild in der linken Hand feyn fol, Im Jahre 1525 wurde diefes Bild nebft an⸗ 
dern auf die Seite gethan; wo es aber nachdem bingefommen, iſt ungewiß. Der P. 
Montfaucon verficherte mich einsmals, daß es an den Louvois gefchenft worden, und num 
zu Iſſy ineinem Öartenhaufe des Marfchall d’Eftrees ftehe; Herr Prof. Kuhn aber widerfprac) 
bieſem Borgeben, indem er behauptete, daß das Stück, fo in Iſſy zur fehen, und von einem aus 
dem. der Funfjehner an Louvois verfaufet worden, falfch und nachgemachet fer. 
" Helifeus rRoestis, in Deferiptione Vofagi, c. 12, meldet aus einem alten Chronico 
MSto, daß ehemals Mars zu Straßburg einen Tempel gehabt habe. ch halte diefes Bild 
für eine ordentliche Vorſtellung des Herkules mit der Keule und Loͤwenhaut, fo übrigens 
mie den heidniſchen Gögen der alten Deutſchen Feine Gemeinſchaft hat (*). Der Mame 
ann, welchen ihm das gemeine Volk gegeben, kommt entweder von Kruazen, cruojon, 
enge: grüßen, herausfordern hieß, tie Franc. ıvnıvs ad Wil- 
lerami.p. 157, und’ scHıLTer ad xönıss Hort Chron. Allat. p. 55r zeigen: ift alfo Kruj⸗ 
mann ſo viel als Hercules provocator, oder es bedeutet überhaupt einen großen YTann. Das j. 
wurde ehemals häufig fuͤr das heutige f. gefeger, j. E. ungern Gruz, erzam ıc. Gruoz und fcone 
wird aud) von wırLerAamo in Cantico Canticorum für groß und ſchoͤne gebraucht. 
Bey dem Herrn von Rathſamshauſen findet man ein gutes Raritaͤtenkabinet, und 
bey vielen ebhabern fehöne Sammlungen von alten und neuen Münzen. 
Ich bin noch zu rechter Zeit hieher gekommen, um das Danffeft und Feuerwerf, fo 
wegen des, den gten Sept. gebohrnen Dauphin angeftellet worden, mit anzufehen. Es wur⸗ 
de dazu das Gerüfte auf der Preuſch verfertiget und ganze Wagen voll Sonnen herbey: 
Denn diefe nebſt dem Herkules in der Wiege mußten zu den meiften Devifen 
‚Umfcheiften Gelegenheit geben, worunter wenige von finnreicher Erfindung anzutref- 
fen waren. An einem befondeen Orte lief Wein für die Soldaten, und am einem andern 
für die Bürgerfchaft. Nachmittags wurden die Canonen um die Stadt gelöfet, und als 
es dunkel wurde, illuminiete man den untern Theil des Gerüftes vom Feuerwerfe, und der 
obere Theil wurde auf einmal durch eine aus dem Gouvernement langſam kommende Son« 
nein Licht und Feuer gebracht. Das Wetter war ftill, und thaten ſowohl die Feuer: und 
I rn Räder und vielen großen Racketen ihre erwuͤnſchte Wirfung. Dem 
einzigen kaiſerlichen General und Eommendanten zu Kehl, Baron von Roth, begegnete ein 
verdrießlicher Zufall, welchen etliche Franzoſen nicht ermangelinals eine Anzeigung des fünf: 
“ P2 tigen 
be gnari, quantam vim in vulgi animis habeat laſſen ©. 287: Quod autem præcipuum eſt, Ro- 
religio. Wenn man diefed erwaget, fo wird man mani ipfi facra Germanorum avide compledte- 
fich über den ftraßburgifchen Herkules nicht ver- bantur, vel quod interpretatione quadam ſæpius 
mundern dürfen. Ganz anders aber war es mit incongrua Romana facicbant: vel caca fuper- 
dem inneren Deutfihlande beichaffen. Es fiebt ftitione induti, cui nil tam abjedtum ac imbe- 
in Wahrheit unfern Vätern gar nicht ahnlich, cille, in quo compellente. neceflitate prefidium 
dag fie die Religiondgebrauche der Römer nach: non putet collocandum: vel denique ut hac fa- 
geahmet; es find vielmehr Spuren vorbanden, crorum veluti communione eo facilius jugo ad- 
daß die abgörtifchen Römer den Goͤtzendienſt der fuelcerent, quod vix quo animo patiebantur li 
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Deutſchen nachgeaͤffet haben. Wir wollen aber⸗ bertatis tenacifimi, 
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tigen Gluͤckes ihres Dauphin wider feine Nachbarn auszudeuten. Die erfte Rackete, 
fo durch die obgemeldte Sonne auf dem Gerüfte angezündet wurde, an ftatt daß fie in die 
Hoͤhe fteigen follte, fuhr (weil fie vielleicht nicht recht angebunden war) gegen das Gebäude 
vom Gouvernement zu, bafelbit vor des Prinzen von Birkenfeld Gefichte vorben, und. dem 
daben ftehenden Generale von Roth mit ſolcher Gewalt an den Backen, daf feine Kleidung 
gleich voll Blut wurde, und er fich wegtragen laffen mußte. Mac) dem Feuerwerfe wurde 
die ganze Pyramide des Münfterthurms illuminivet, welches fehr wohl anzufehen war; in 
dem Gouvernement aber wurde Tafel und ein Ball gehalten. J 
Gouverneur von Elſaß iſt der alte Marſchall d' Uxelles, und in feiner Abweſenheit der 
Comte du Bourg, welcher gern von der Campagne wider den General Mercn he 
1709 fprechen hoͤret, auch derfelben fein Glück meifteneheils zu danfen hat. Der 
d Urelles war ein folder Liebhaber des weiblichen Gefchlechtes, daß er auch fein Herz auf 
lange Zeit an des biefigen Schinders Tochter gefchenft hatte. Diefe war von fonderbarer 
Schönheit, und fehämten ſich viele andere Leute von vornehmen Stande nicht, um ihre 
Gunft ſich zu bewerben, Die Franzofen meynten, die Benennung ihres Vaters wäre ein 
Familienname, und nennten fie u mit gebrochener Ausfprache e Scheindar: 
Ehe fie noch) recht in Ruf kam, traf fie der Oberfte von Helmſtaͤdt, fo vor der Stadt fpayie: 


& 2 


ven vitt, auf einem Wagen fahrend an; ihr ſchoͤnes Geſicht fiel ihm in die Augen, alſo, daß 


er fich mir ihr imein Gefpräch einließ, und weil er ohnedem nicht gar blöde war, endlich um 
die Erlaubniß anbielt, mit ihr in die Stade zu fahren. Als er im Abfteigen vom Pierde 
begriffen, fragte er noch zu feinem Gluͤcke, wen er denn die Ehre haben würde Gefellfcha 
zu leiften ? und die Nymphe vertvauete ihm offenberzig, daß fie des Schinders zu Straf: 
burg Tochter fen; worauf er, wie leicht zu erachten, unter anderm Vorwande feinen erften 
Entſchluß geändert, und ſich dadurch vielen Spötterenen entzogen hat. Eine nicht gar 
ungleiche Begebenbeit iſt dem Herrn v. = = = begegnet, als er nicht weit von der Stadt M. 
ritt, und eine am Wege fißende junge Weibesperfon, welche fich in beißen Ihränen ba⸗ 
dete, erblidte. in nicht haͤßliches Geficht, fo er an ihr wahrnahm, bewegte ihn vom Pſer⸗ 
de zu fteigen und fich ihr zu nähern. Er bezeugte ihr fein Mitleiden, fuchte ihr Troſt zugus 
fprehen, und fing ſchon an ihr zu fiebfofen, als fie auf langes Fragen nach ver Urfache ih» 
ver vielen Thränen endlich geftund, fie Fame den Yugenbli aus des Henfers Händen, wel: 
cher ihre den öffentlichen Staupbefen gegeben, und fehle es ihr alfo nicht an Urſache betruͤbt 
zu ſeyn. Herr v. == » hat folches nad) langen Jahren an gute Freunde erzähler; man kann 
fich aber leicht einbilden, daß er damals, nach folcher empfangenen Nachricht nicht gewar⸗ 
tet habe, bis jemand gefommen, der ihn in fo fehöner Gefellfchaft angetroffen und die Sache 
meiter ausgebracht hätte. Hier füge,ich nur noch hinzu, was dem Oberftlieutenant N; wie 
derfahren, der fic) in eine unbefannte junge Perfon verliebte, die nebit einer nicht unange- 
nehmen Geftalt eine gute Erziehung batte; und in der Geographie, Hiltorie, Malen und 
Sprachen nicht unerfahren war. Er bielt ben ihr um das Jawort an, und als fie durch an⸗ 
dere Borftellungen ihn von feinem Entfchluffe nicht abwendig machen konnte, entdeckte fie 
ihm endlich ihre Herkunft, wie ihr Vater ein reicher Schweinfchneider fen, der fie an einem 
Drte, wo man fie niche Fennete, erziehen ließ. Die Beſtandigkeit des Oberftlieutenants 
uͤberwand auch diefe bittere Wahrheit, und ob er gleich Darüber einige Händel mit andern 
Officiers bekam, auch endlich felbft abgedanft wurde, fo tröftere er ſich doch damit, daß er 
eine Frau gefunden, * Verſtand, Tugend, und, als eine einzige Tochter, viel Geld hatte, 
hbin ==» 
Straßburg, den 19 Sept. 1729. Acht⸗ 
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Achtzehntes Schreiben. 


Beſchreibung von Alt - und Wr Breyſach, Huͤningen und 
Baſel. 


Mein Herr! 


an rechnet von Straßburg nach Bafel fünf und zwanzig Stunden, fie find aber ehr _, .. 
flein. Eine angenehme Gegend findet fich ben Bifenheim zwiſchen Alt: und Neu · Brey⸗ Biſenheim. 
ſach. Das Land iſt ganz eben, und endiget ſich deſſen Ausſicht auf der Seite ge: 
gen Franfreich mit den burgundifchen Öebirgen, auf der andern Seite aber über den Rhein 
mit dem Schwarzwalde. Die Wege durd) ganz Elſaß find gleichfalls fehr gut, und findet a. durch 
man aflenehalben Chauflees oder Daͤmme mit Kiefe und Grande befahren, nebft Gräben auf af. 
benben Seiten, in welche das Waſſer abläuft. 
Ein Theil der Stade Alt-Breyfach liegt auf einer Höhe, von welcher man die ganze Ai 
umliegende Ebene überfehen fann. Die Schiffbrüde, fo fonft hier über den Rhein war, fa. 
ift feit etlichen Jahren abgebrochen, und muß man fid) mit einem Kabne überfegen laffen. 
Der Herzog Bernhard von Sahyfen-Weimar hat feine Tapferkeit und Kriegserfah- 
renbeit fonderlich vor diefer Feftung ſehen laflen; daher nach ihrer Uebergabe auf einer Me- 
daille fein Bildniß vorgeftellet wurde, und auf der andern Seite die Stadt Brenfac mit 
Der Umſchrift: Fortis, fed fortior Deus fuit & Weimarius. MDCXXXVIIL. 
So viel Ehre biefer Kriegsheld damals mit Einnehmung folches feften Plages eingelegt, 
fo viel Schande hat fich der Graf Arco in dem legten Reichskriege durch die fchlechte Ver⸗ 
re deffelben zugezogen, worüber er auch fein Leben und ehrlichen Mamen einge- 
uͤßet 


hat. 
Auf der Seite gegen den Schwarzwald giebt es viele wilde Schweine, und fonderlich Beſondere 
halten fie fich fehr ſtark in den moraftigen Gegenden am Rheine auf, aus welchen fie ſchwer I * 
zu bringen waren, ehe man vor etlichen Jahren auf das Mittel gerathen, daß man auf der- Schweinen. 
jenigen Seite, wo der Wind herkoͤmmt, an zehn bis zwölf Stangen, die etwas weit von 
einander ftehen, Schwefel anzuͤndet, indeffen daß fich die Schügen auf der gegen über lie- 
genden Seite mit ihrem Gewehre anftellen. Die Schweine fönnen diefen Geruch nicht ver- 
tragen, und indem fie ſich von felbigem entfernen wollen, brechen fie auf der andern Seite 
des Moraftes heraus, und fommen dadurch ihren Feinden in den Schuß. Es ſcheint, 
dafi der Erfinder diefes Kunſtſtuͤckes fich auf die Schweindieberen verftanden habe. Denn 
wenn man aud) zahme Schweine ftehlen will, fo hält man ihnen nur brennenden Schwefel 
vor die Nafe, da fie dann gleich ohne Gefchrey umfallen. Die Bauern in diefer Gegend 
haben eine andere Jagd, welche gar ftill zugeht. Sie wiſſen, daß die wilden Schweine 
öfters des Machts über den Rhein ſchwimmen, daher lauren fie ihnen mit ihren Kähnen im 
Fluſſe auf, heben fie mit den bintern Beinen in die Höhe, daß fie mit dem Kopfe unter 
— und erſaufen muͤſſen, da es fo dann leicht iſt, das Wildpraͤt in ihre Kähne zu 
ringen. 
Neu⸗Breyſach, welches budwig der vierzehnte anlegen laſſen, liegt dem alten fo nahe Ren-Brey- 
gegen über, daß beyde Zeitungen einander — koͤnnen. Dieſer franzoͤſiſche Platz iſt ſach. 
3 ganz 


Eigentliche 
Markgraf: 
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ganz in der Ebene, alle e und Strafen find neu und in ſolcher Orbnung angelegt, 
daß man von dem großen e in alle vier Thore der Stadt fehen fann. Bon bier 

ift die Reife bis Bafel fehr angenehm wegen der Augenweide und ſchoͤnen Ausfichten, die 
man linfer Hand über den Rhein in das fogenannte Marfgraftbum bat. Diefes Laͤnd⸗ 
chen ift zwar nur vier Stunden lang, und eben fo breit, aber fehr angenehm und fruchtbar, 


ſchaft Baden. wie denn auch der Markgraͤferwein weit herum verfuͤhret wird. Es gehoͤret dem fuͤrſtlichen 


Huͤningen. 


Baſel. 


Haufe Baden-Durlach, und iſt die eigentliche alte Gränzprovinz von Deutſchland gegen 
Arelat, wegen welcher die Zamilien von Baden den Namen der Markgrafen führen. 
Ihre übrige in Dggſchland gelegene Länder find in alten Zeiten niemals eine Öränze von 
unferm DBaterlande geweſen. —* ER 
Die von den Franzofen in vorigem Jahrhunderte angelegte neue Feftung Huͤningen ift 
fo nahe an Baſel, daß fie einander mit Canonenfchüffen erreichen können. Es haben aud) 
einsmals glei) nad) Vollendung des Werkes, die Zranzofen die Probe davon gemacht, und 
in das bafeler Thor gefchoffen, welchen man wieder aus der Stadt dergeſtalt geantivortet, 
daß ein Fleines Thürmchen von Hüningen herunter geworfen wurde, und fanden die Franz 
zofen für rathſam, die von ihnen zuerft gefchehenen Schüffe damit zu entſchuldigen, daß fol: 
ches nicht mit Fleiße und um der 862 Schaden zu thun, geſchehen ſey; welches Vorwands 
man ſich auch baſeliſcher Seits bediente. Huͤningen hat zwar der Stadt Baſel noch zur 
Zeit keinen fernern Schaden zugefuͤget; allein dieſe hat ſich weniger auf die Staͤrke ihrer 
Befeſtigung, als auf die Vereinigung mit den uͤbrigen Schweizercantons zu verlaſſen. 
Baſel iſt zwar kleiner als Straßburg, allein doch größer als Frankfurt, und die größe: 
fte von allen fchmeizerifchen Städten, als in welcher man zweyhundert und zwanzig Stra: 


fen, fechs Märkte und neun und neunzig Springbrunnen zähle. Ihre Lage iſt uneben, 


Unterfchieb 
der ihren. 


Seidenfabris 
fen. 


Voliceyord: 
nungen. 


die Straßen meilt frumm;, und das Pflafter ſehr unbequem wegen ber fpißigen Steine, wel⸗ 
che dazu dienen follen, daß die Pferde, fo ſchwere kaften Berg an zu zieben haben, deſto 
eher fußen und beſſer anhalten fönnen. ‘Die hiefigen Uhren geben eine Stunde früher, als 
an andern Orten: welches etliche von einer entdeckten Verraͤtherey, deren Anftalt man das 
durch) in Unordnung gebracht und zunichte gemacht bat, herleiten ; andere von ben Zeiten des 
Eoneilii, fo im Jahre 1448 allhier, nachdem es fiebenzehn Jahre gedauret hatte, geendigee 
worden , weil man durch diefes Mittel die heiligen Vaͤter entweder des Morgens deito 
früher aus den Betten, oder des Mittags, da fie um zwey Uhr ſich verfammeln follten, deſto 
eher von der Tafel zu bringen hoffte. 

Die Handlung ift hier noch in gutem Stande, und wird fonberfich viel feibenes 
Band verferriget, wie dann fechs bis acht Häufer oder Kaufleute find, derem jeder auf einer 
feanffurter Meſſe fiir dreyßig bis vierzig taufend Gulden Seidenband abfeget. Die Po- 
licey iſt wohl eingerichtet. Die meiften Bedienungen werden unter denen geſchickten Per— 
fonen, fo darum anhalten, durchs Loos vergeben, und die fehr einträglichen Aemter wechfeln 
folchergejtalt um, daß fie felten uͤber drey Jahre lang bey einer Perfon verbleiben. Nie— 
mand aus der Stadt darf Spißen, oder Silber und Gold auf feinen Kleidern tragen, bey 
dren Gulden Strafe, fo oft. diefes Geſetz übertreten wird, Allen Mägden ift das feidene 
Zeug unterfaget. Zu Hoczeitmahlen dürfen nur die nächiten Verwandten geladen wer 
den, welche bey einer großen Familie höchftens funfzehn bis zwanzig Perfonen ausmachen, 

da 


(*) Die erfte Ausgabe feiner Schrift bat fih aber haben diefen Mangel durch einen neuen Abs 
febr felten gemacht. Die Merianifchen Erben druck erfeger, welchen fie den Magiſtrat zu “u 
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da ‚noch vor wenig Jahren eine viel freyere Sebensart ftatt hatte, alſo, daß zu ei- 
it oftmals mehr als zweyhundert Perfonen geberhen, und daben jungen Leuten viele 
en zu unnörbigen Ausgaben und weitläuftigern Bekanntſchaften unter beyderley 
eben wurden. Der in dieſem Stuͤcke erlaubte Eigennutz der Buͤrgermei⸗ 
je und — Herren des Raths mag auch etwas zu itztgemeldter Verordnung ben: 
haben, Denn weil ſie zu den großen Hochzeitmahlzeiten gleichfalls allezeit gela- 
en wurden, und feiner unter einem Louis dor Hochzeitgeſchenk abkommen fonnte, fo mach: 
eihmen die alte Gewohnheit jährlich eine befchwerliche Ausgabe wenigftens von funfjig 
dor / der fi —— haben. 

icke iſt und funfzig gemeine Schritte fang, und hat eine Rheinbruͤcke 
e, fo auf der Seite gegen die Schweiz oder Frankreich ſteht, 
u ef ‚ der alle Minuten feine rorhe lange ae beraus und hin» 








be ade, fo über ne der deurfchen Seite liegt, ift und gast viehien De tim 
Stadt, hat ihr eigene Junisdicton, ftehe-aber unter der großen Stadt. Sie hatte fonft ng Stadt 
viel mehrere r aber genommen wurden, als fie ſich einsmals für Defter- 

erklärte, De Efeine ( ba feine Defeftigungswerfe ; und die von der großen 


reich‘ 
ſind auch Re 
—— iſt der befte Spaziergang i in der großen Stadt. Petersplat 

han hat — 1689 eine Steineiche geſetzt, welche, nun ſchon drey beſondere Große Eiche. 
Abfüge mit ihren ausgebreiteten und in befondere Ordnung gezogenen Aeſten 
vorſtellet. Die ehemals bey dem Münfter gefiandene große Linde, deren Diameter wenig: 
ftens von fechs Be und der Umfang der ausgebreireten Aefte von Hundert und zwölf 
pi a us Er Das Münfter ift einaltes Gebäude mit zween Münfter. 

— ze darinnen das Grab der Kaiferinn Annen, einer Gemablinn 

feines Sopnes Karls, und Eralmi Roterodami,, welchem legten 

—* eine — je, wiewohl nicht zum beften gerathene Infeription auf einer vöth» 
lichen und mit weißen gemifchten Marmortafel aufgerichter ift, fo im Miſſon gele- 
fen werden kann. 

Der franzöfifchen Kirche gegen über ift an einer langen bedeckten Wand der Todten: Fobtentanz 
tanz gemalt, da der Tod zur allen Ständen und Altern der Welt benderlen Gefchlechtes fich 
gefellet, und ihnen in deurfchen Verſen ein Compliment zum Grabe macht. Die Bilder 
find alle in $ebensgröße, und fehreibt man ſolches Werf i insgemein dem berühmten Holbein 
zu, weil dieſe Stadt ſein Vaterland geweſen, er auch ſonſt einen Todtentanz gezeichnet und 
in Druck gegeben (*), und uͤber dieſes dergleichen Vorſtellungen, fo itzt aber — die Länge 
der Zeit ganz verlofchen find, an ein ander Haus gemalt hatte. Man hat aber verfchiedene 
Urfachen zu muthmaßen, daß ißtgebachter Todtentanz ben der franzöfifchen Kirche nicht von 
Hofbein, fondern einem andern, deffen Namen Bod ift, verfertiget fen. Indeſſen ift auch 
von deifen erftem Pinfel an biefem Werfe nichts mehr vorhanden, fondern als die Farben 
ganz verblihen waren, hat man fie vor etlichen Jahren wieder übermalen laffen, alfo daß 

nur 
fel unter diefer Auffhrift zugeei et: La dance dela vie humaine comme dans un miroir, Ber- 


des morts telle qu’on la voit depeinte dans la lin, 1598, 4. 
celebre ville de Basle, qui repreſente la fragilite 


Gemaͤhlde 
auf dem 
Rathhauſe. 


Statua Muna- 
tii Planci. 


Rudera von 


Augufta Rau- 


racorum, 


120 xvm. Brief. Belchreibung von Alt: und 


nur die Stellungen und Zeichnungen der Figuren geblieben find, die fonderbare Schönheit 
aber des alten Gemäldes vergebens gefuchet wird. Eben fo iſt es dem Gemälde vom jüng: 
ften Gerichte an der Narhhaustreppe ergangen, welches diefes befondere hat, daß, ob es 
gleich vor den Zeiten der Reformation, naͤmlich im ısıoten Jahre verfertiget worden, den 
noch auch Päbfte, Cardinäle, Mönche und Pfaffen in der Höllenquaal vorgeitellet werden, 
In dem Rathhauſe fieht man auch auf zween Flügeln oder hölzernen Laden, fo zufe me 
gelegt werden konnen, das Leiden Chriſti trefflicd von Holbein, der feine Kunft ohne Se 
meifter erlernet hat, in acht Stuͤcken gemalt, Die Schönheit dev Farben iſt nicht nur ſel 
wohl erhalten, fondern auch jede Gemüthsneigung aufs befte ausgedruͤcket. Wie man ve 
giebt, fo hat der bayerifche Churfürft Marimilian der Stadt dreyßigtauſend Gulden ve 
lich dafür gebothen. Kenner der Malerey rühmen insbefondere das Stück, fo die Gefar 
—— im Garten vorſtellet, und finden darinnen ein fo treffliches Coloris und 
eine ſolche Wiſſenſchaft vom Clair-obfcur, daß es jedem Lehrlinge des Raphael Ehre: 
chen würde. In dem Hofe des Rarhhaufes ſteht die Statue des roͤmiſchen Generals A 
natii Planei, der die nahe bey Bafel gelegene alte Stadt Augultam Rauracorum, 
funfjig Jahre vor Chriſti Geburt foll geftifter haben. Diefe Statue it erft im Jahre 1528 
aufgerichtet und mit folgender Unterfchrift, welche Beatus Rhenanus verfertiget hat, verſehen; 
L. MVNATIO PLANCO CIVI ROMANO VIRO CONSVLART 
ET PRAETORIO ORATORIQVE AC M. CICERONIS DISCIPVLO 
QVI POST DEVICTOS RHAETOS XDE SATVRNI DE MANVBIIS 
EXTRVCTA NON MODO LVGDVNVM ET RAVRICAM 
COLONIAM DEDVXIT QVE AVGVSTA FVIT APPELLATA 
AB OCTAVIO AVGVSTO ’TVM RERVM POTIENTE SP.Q, 
BASILIENSIS TAMETSI ALEMANNORVM TRANSDVCTI * 
COLONI SVBACTIS ET DEPVLSIS RAVRICIS AMORE TAMEN 
VIRTVTIS QVE ETIAM IN HOSTE VENERATIONEM MERETVR 
VETVSTISSIMO TRACTVS HVIVS ILLVSTRATORT - © 
CVLPA TEMPORVM PRORSVS AROLITAM MEMORIAM 
POST LIMINIO RENOVARVNT. — 
ANNO MDXXVIII. — 


Die roͤmiſche Colonie, fo vom rroLomeo lib. II, c. 9 Auguſta Rauracorum genen: 
net wird, lag ehemals zwo Stunden von Bafel, und wurde im fünften Jahrhunderte von 
Attila gänzlich ruinivt, alfo, daß davon nichts mehr übrig ift, als der Name Augit, wel: 
cher einem Fleinen Dorfe in befagter Gegend geblieben a). Bey dem Umadern dev Felder 
findet man öfters alte römifche Münzen und Jnferiptionen. Die Merfmaale von neun 
Thuͤrmen, die in einem halben Monde ftehen, ſcheinen von einem Theater zu fenn, und die 
weitläuftigen Gewolber, fo ſich bis Liechitall erftrefen und vom gemeinen Manne Heiden⸗ 
loch genennet werden, haben vermuthlid) gedienet, um durch den hier vorben fließenden Bach 


Ergetʒ die Stadt von allerley Unreinigfeiten zu faubern 6). AMMIANYS MARCELLINVS 
lib. 








a) Mira fides, Crederetne virum ventura fihreibt STATIVS bey einer andern Belegen: 
propago beit. Bon Augufta Rauracorum fann auch ge: 
Cum: fegetes iterum, cum jam hxc defer- fügt werden : 
ta virebunt, 4 Hic feges eft,ubi Troja fuit. - - 
Infra urbes populosque premi - - ‚b; Conf, Etat de la $uifle, P. Il], p- 38. 


En 
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lib. XXX. ift der erfte, fo der Stadt Bafilex gevenfer. Aus dem wırrone (pag. 431, edit. 
Piftorian®) erfieht man, daß diefe Gegend ehemals zu Burgund gehöret bat. 
Der medicinifche Garten zu Baſel iſt nicht ſonderlich, jedoch bemerfet man darinnen Mebicini- 
einen Kirſchbaum, der drenmal des Yahres eben diefelbe Art von Kirfchen hervorbringet. ſcher Garten 
Su dem Arfenal zeigt man die Ruͤſtung, in welcher Karl der kuͤhne das Leben einge: LA Baſel. 
büßet, feine Pauken und Trompeten nebſt dem Harniſche feines Pferdes. rſenal. 
Des D. Platner Kunſtkammer iſt nun an feinen Schwiegerſohn D. Poffavant ge- Cabinet D. 
kommen, und mit Sceletis, Petrefactis, Mineralien und einigen Kunſtſtuͤcken angefuͤllet. Platners. 
Das Faͤſchiſche Kabinet beſteht außer einer ſchoͤnen Buͤcherſammlung in vielen Me: Faͤſchiſches 
daillen, Alterthumern, Schilderenen xc. und iſt ein Fideicommiflum, das allezeit auf den Kabinet. 
ältejten der Familie fällt. 
Erafmi und Amerbachs Rabinerte gehören der Univerfität, welche fie von den Erben Amerbachs. 
des letzten für neuntaufend Thlr. erfaufet hat. Unter andern find darinnen zu bewundern 
zig Originalgemälde von Holbein, z. E. Lucretia, Venus mitdem Cupido, Erafmus, Stadtbiblio⸗ 
Amerbach, Holbein felbft, die Einfegung des heil, Abendmahls, und fonderlich der todte Seich- thek. 
nam unfers Heilandes, für welches Stüc allein taufend Ducaten follen gebothen worden 
fern. Die Bibliothek pranget mic vielen Manuferipten und einer anfehnlichen Zahl alter 
Münzen. Bon diefen legten findet man auch zwölf taufend Stücke, nebft vielen andern Ra: Durlachi⸗ 
ricäten, Naturalien, Gemälden und infonderheit Portraiten der badifchen Familie in dem ſche Hof. 
marfgräflihdurlachifchen Hofe oder Pallafte, in welchem fich die marfgräfliche Herrfchaft 
waͤhrender Kriegsunruhen am Rheinſtrome aufzuhalten pfleget. Diefem fchönen Pallafte 
fehlet nichts, als daß er nicht mehr von der Straße einwaͤrts gegen den Hof geruͤcket und 
mie zween Flügeln verfehen iſt. 
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Neunzehntes Schreiben. 


Anmerkungen über die Schweiz und ihre Alpen. Beſchreibung 
des Kantons und der Stadt Bern, 


Wein Serr! 
an rechnet von Bafel bis Solothurn achtzehn und bis Bern zwanzig Stunden, 
Dren Stunden von Bafel liegt das mit einer Mauer umgebene Städtlein Liechftall, Liechffaft. 
und bis dahin ift in einem angenehmen Thale, das mit Weinftöden und Objtbäus 
men befeger ift, guter Weg. Fünf Stunden von Bafel, nämlich hinter Holften, geht das 
rauhe Gebirge, der Hauenitein genannt, an, fo etliche Stunden lang dauret und fehr bes Gebir 
ſchwerlich if. Auf benden Seiten des Weges find noch viel höhere Berge, welche zur Hauenfkein. 
rechten Hand beftändig anhalten, linfer Hand aber ſich mit einer großen Ebene endigen. 
Des D. Scheuchzers Karte von der Schweiz ift zwar außer Zweifel die befte von dieſem 
Sande, aber auch in diefer Gegend nicht allzurichtig. Die Berge, über welche ne Hoͤhe der Als 
koͤmmt, find nicht fo hoch als die tiroliſchen, und * mehr als dieſe bewachſen. Die pen. 
nen⸗ 


⸗ 
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nennung der Alpen begreift nicht nur die in der Schweiz befindlichen Gebirge, ſondern auch 
einige benachbarte, und werben, fie in Maritimas, Cottias, Grajas, Penninas, Rhztias &c. 
eingetheilet. Der Theil des Cantons Bern von dem Genferfee gegen Morgen, desgleichen 
die Cantons Uri, iz, Underwald, Glaris, Appenzel, ein Theil des Iucernifchen Can- 
„ sons, und endlich das Graubünderland find mit hohen Bergen ‚ deren Gipfel der 
berühmte Scheuchzer durch baromerrifche Obfervationen an etlichen Orten abgemeflen und 
von neun big zwölftaufend Fuß über der Fläche des Meeres befunden hat. Füuͤr die erha⸗ 
benften in der iz werden gehalten der Schreckhorn, der Grimſel und der Wet⸗ 
terhorn in dem Canton Bern (*); St, Gotthard in Uriz;, Gemmi beym teufbade im Wal- 
liferlande , ( der zehntauſend ein hundert und zehn Fuß hoch ift) und St. Bernard aufder walli- 
fer Gränze gegen das Thal Aofta , auf welchem die Ausficht gegen Italien fich fehr weit er 
ſtrecket. Am Berge Grindelwald: ift der Bletfcher oder das: Eisgebirge auch deswegen 
berühmt, weil fein Eis niemals ſchmelzet, fondern jährlich ſowohl in der Höhe als Weite 
zunimmt und um ſich greift. 
Pe Bon diefer Höhe des Landes koͤmmt es, daß bie Luft in der Schweiz fehr rein und 
* —F ſubtil iſt, und die Schweizer in fremden Landen jederzeit eine Art von Bangigkeit und eine 
ed Eommez unruhige Begierde nach ihrer von Jugend auf eingefogenen frifchen Luft empfinden, ohne 
daß fie felbft davon eine befondere Urfache zu geben willen. Wenigitens entfchuldiger Here 
Scheuchzer auf diefe Art feiner Landsleute Noftalgiam, Pathopatridalgiam, oder fogenann- 
Dirtung des ces Heimweh, welches fonderlic den Bernern anhängt a). Man hat Erempel, wenn die 
Kupreipen, neu aus der Schweiz angefommene Recrouten den Kußteihen, der die Melodie, welche * 
Bauern in den ſchweizeriſchen Alpen be: ihrem Viehe zu pfeifen und zu fingen pflegen, un? 
ter den alten ſchweizeriſchen Truppen bey der Armee angeftimmt, daß alsdann bey dieſen 
das Andenken ihres Baterlandes dergeftalt erreget worden, daf fie aus unrubigem Ver: 
langen in Mattigkeit, Bangigfeit des Herzens, fchlaflofe Nächte, Ekel vor Speifen, aus: 
jebrende und bigige Fieber zu fallen angefangen, und daher die Officiers hart verbi 
müffen, dieſe Melodie weder zu fingen noch zu pfeifen (**). Bey den in piemonteſi 
Dienften ſtehenden ſchweijeriſchen Truppen a Ay de rer Uebertretung fol: 
ches Verboths bis, auf das Spiehrutheniauſen. = 


"sr, Eine genaue Befchreibung diefer Berge bie Benennung der Path ——— wovon 
habeit wir dem Herrn Scheuchzer zu danken, in Theodor — In 50 eine eigne Abband- 
itinere alpino IV und VIL ben berfelbe batfo- . lung hinterlaffen hat. 
mobi Den Bletfiher a.d.289 ©. als auch den Got: 
hards⸗ und Gemmiberg in faubern Kupfern ab d) mınvcıvs Felixin Octav. p. m. 166,c.28: 
bilden laſſen, in der Naturgefchichte des Schwei⸗ Nifi quod vos & totos Aſinos in flabulis cum ve- 
jerlanded 2 Th. ad. sr mdig & fra = (fua) Epoma confeeratis, & eosdem afı- 

@) LYCRETIVS lib. VI. nos cum Ifide religiofe decoraris. Und beym 

Nonne vides etiam celinovitate kaquarum Tertullian, aus welchem Octavius dieſes ger 

‘* Tentariprocul a patriaquicunque domoque nommen und veftra nur zum Spott binzuger 
Adveniunt, idco quia longe diferepat aer. than bat, fpricht Septimius: Vos tamen nom 

en Machricht des Verfaſſers wird megabitis & jumenta omnia & totos cantherior 
durch die bresfauer Sammlungen, IB. a,d.832 cum fa Epona coli a vobis. APVLEIVS 2 
1. ©. beffätiget, wofelbft fogar die Noten von Metam, meldet, Daß er der Epona Bild im Stal⸗ 
der Melodiedes Kuhreihen find abgedrucket wor⸗ le gefeben. Beyn IVVENALI Sat. VII. heißt 
den. Der Namen —— welcher cher vermoͤge fie Hippo ; Hippona Ir ®ris modem wor ud Trmur, 
feiner Abſtammumg dolorem ex non conceflo in ex AGESIL.3. Ital. Plut. Parall; min. undgeböret 
patriam zedisu bedeutet, iſt noch belannter als hieher die capuaniſche Inſeription ap. GRY TER, 
P. 
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Die Gegend vor der Stadt Solothurn ift angenehm und mit fchönen Alleen verfehen. Solothurn: 
Mitten durch die Stadt fließt die Aar, der Theil aber, fo ‚gegen Bafel liegt, ift der vor: 
nehmfte und größefte, worinnen auch ‚die Jeſuiterlirche wegen ihrer Gemälde, Gipsarbeit, 
und des Frontilpicii (zu welchem: legtern $ubwig der vierzehnte zehntauſend Livres gefchen- 
fer hat) gefeben zu werden verdiene.  . 

Nahe bey der Halle lieft man folgende Inſeription: 


DEAE EPONAE MAX. 
OPILIVS RESTIO. M. 
LEG. XXlIL ANTONI 

NIANAE P. P. F. IMMU 

NIS.’ COS. CURAT. SALENS. 
VICO SOLOD. 

XIII. KAL. SEPTEMBR. 
D. N. ANTONINO 
EIVS, SACERDOS. 

cos. 
vs.LM. 


Es ift zwar Epona eine Stabt in Sanguedoc , und wie es feheint, nicht meit von St. 
Moriz in Belay geweſen, wo im Jahre sı7 ein Concilium gehalten worden; allein ich halte 
nicht dafür‘, daß die hier gemeldte Goͤttinn Epona eine Verwandſchaft mit folcher Stadt 
babe, fondern vielmehr ihren Namen von dem griechifchen izrros berleite , und 5) als eine 
Befchügerinn der Pferde ſey verehret worden, J | 
Beyde Theile ber Stadt find mit neuen und foftbaren Befeſtigungswerken von großen Befeffigume 
Duaderfteinen umgeben, deren Nothwendigkeit und fonderbarer Mugen noch nicht abgefe- gen. 
ben werden kann. Sie geben indeflen der Stadt eine ſchoͤne Zierde, und finden einige dar: 
an nur dieſes auszufeßen, Daß die Graben zu ſchmal fern. Uebrigens gleichwie $ucern ber 
größefte unter den römifchkarholifchen Cantons ift; alfo bat Solothurn den Ruhm, daß er 


Soͤttinn 
Epona. 


der fruchtbarſte unter denſelben iſt. 


P.CXCV, welche REINESIVS ad RVPERT. 
Ep. LII, p. 495 alfo lieft: 
HIPPONAE, EGNATix., NEPTVNO . 
CERERI. ERINNYI 
ZDiles. I. VIRI Juri DICVNdo 
INFRA ACTAM. Hæc Sacsa 
ERIGYNT. 

In unferm folorburnifchen Steine wird Reftio 
Miles Legionis XXII. Immunis Confulis wobl ein 
folcher feyn, der beneficio Confulisvon beſchwer⸗ 
lichen Dienften ber gemeinen Soldaten befreyet 
worden. Was Curator Salenfis oder Salenfium 
ſey, ift mir unbefannt, und lieſt rEınesıvs 
L. c. Ep. XXII, p. 85 dafür Curator Kalend. Vico 
Solodor, h. e. qui pecuniam vel publicam muni- 
eipii vel privati cujusque fanori locatam cura- 
bat, & Calendis quibusque modo caput ipfum 


cum ufuris, modo proventum tanfum ufurarum- 


Na Nach⸗ 


exigebat. Es geböret duch hieher der Stein, 
fo zu Pinburg oder Ponburg in Bayern an der 
Donau gefunden worden, wern man nicht lieber ° 
ein numen locale daraus machen will, das feinen 
Namen von Pinburg oder Ponburg, noch 
in inftrumentis publicis Epinaburgusn gefchrieben 
wird, berleitet. Die Schrift daran ift folgende: 
CAMPES. ET EPONAE 
ALA. IST. N. G. H. P. C.R. QVLET 
AEL. BASSIANVS. PRAEF. 
Y.S.L.L.M. 

Das erfte Wort beißt Campeftribus, GRYT. 
LXXXVII,S, und komt auch vor ap.GR V T.MXV. 
u. 2. bie andere Zeile lieft REIN ES. Infer. I, 
16. Ala prima fingularium civinm Romanorum 
Quiritium, Des Hlü Bafiani wird ald Procon- 
ſulis Africe beym cArı Tor. in vita Clodii Albi- 
ni gedacht. conf. GVD. ad GRVT. l.e. 
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raten: Nachdem ich auf ae * — fand ich eine Halbe Vier 
brunn. thelſtunde vor auf einer ‚wo ne ige Schildwache ei⸗ 

Monument ne ſteinerne Seule und Tafel,mit folgender Aufheie — —— F | 
—— Tauſend drihundert — mr fünff Jabe, 
UfS. Johannis Tag der um die che: wong un mulnlanider 

Zu Srauenbrunnen war durch die von Bern vertrieben 2 

Das Engliſch Heer davon achrbundert todt geblieben 
- Die man in diefen Land die Guͤgler hat genennt, 
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Erneuret 1648: 190000000, 

Auf der andern Seite ftehen die Berfe : A; 1% 

Uxoris dotem'repetens Culinus amat= ’ 
Dux Anglus ; frater quam dabat | iacus, 
— idarum ſigna c —* 
es u arva, na jJugo. 
Hoc ru Icco Dilnaset I iea caftra a 

> ne age — 
c s a rotega 
a | 
Addiſſon in feiner. italienifchen Reife a,d.308 S. bemerfet, daß fein engliicher Ge⸗ 
fehichtfchreiber etwas von diefem Kriegszuge feiner. Sandsleute,melde; er irret aber, wenn. er 
- fest, daß Euffinus feine Frau aus den Händen der, Schweizer habe erlölen wollen. Härte 
er die Verſe gelefen oder abgefchrieben : fo würde er gefunden haben, daß es Cuſſino nur 
um den Brautfchag zu thun geweſen. Indeſſen ift doch auch bey der Inſeription noch vier 
les auszufeßen.  Engerranus de Coucy, aus der Picardie, hatte Katharinen, Leopoldi Glo- 
riofi aus Defterreich Tochter , und mit ihr zum Brautſchatze den Anfpruch auf einige in der 
Schweiz gelegene Reichsftädte befommen. Allein dieſer Engerran ftarb och vor. feines 
Gemablinn, welche zur andern Ehe ſchritt und im Jahre 1349 verfhied. Katharine harte 
auch feinen Bruder. Mufi es alfo Ingelramus de Coucy, welchen Engerranus de,Coucy 
mit Katharinen gezeugt, feyn, ber feines Vaters Foderung ausführen wollen; allein von 
diefem kann nicht gefagt werden, daß er feiner Frauen Heirathsgut gefodert habe. Es ſetzet 
auch stvmerrrvs im Xlllten Buche der ſchweizeriſchen Chronife im 4 Hauptft. daß Coucy we: 
gen der noch nicht gezahlten Ehefteer feiner Mutter Krieg geführer. Wie übrigens die Eng: 
änder in biefe Händel geflochten worden, zeigen die Umftände der damaligen x . Ein 
großer Theil von Frankreich war in ihrer Gewalt, und Ingelramus de Coucy, Graf von 
Bedfort (vielleicht ein Bruder desjenigen, der die öfterreichifche Prinzeßinn Katharinen 
geheirathet) hatte zur Gemahlinn fabellen, Eduards des dritten Königs in England Toch⸗ 
ter, eine Schwefter des Prinzen von Wallis Eduardi Nigri. Bermurblich find die Na— 
men, Engerran und Ingelram einer, und, daher drey Perfonen „von einerley Namen 
wohl zu unterſcheiden 1. A * 
n 


*) Die Sylbe in vor juſto iſt mit kleinern ten Verſtand. Nimmt man fie heraus, fo gie 


Buchftaben eingeruͤcket, und macht einen verkehr⸗ dem Verſe feine gehörige Abmeſſung. Kr 
unkt, 
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In der Ebene von diefen ganzen Wege, gleichwie auch ferner bis Geneve und in Sa- Nutzen der 
vonen find viele wälfche Nußbaͤume gepflanzet , aus deren Früchten das Del zu Arzeneyen, wälrchen 
Farben und Brennen in tampen folgendergeftalt bereitet wird. Man legt die Nüffe in — 
ihrer innern harten Schale geräumlich neben einander, alſo daß feine auf-der andern zu lies 
gen fomme, damit fie vecht tructen werden. Dann nimmt man die Kerne heraus, ftampft 
und kocht fie in-einem Keffel, ohne etwas hinzu zu thun, packt fie in ein dick haarenes Tuch, 
legt fie alfo unter die Preffe und querfcht das Del heraus. Dasjenige, fo aus frifchen Nuͤſ⸗ 
= wird, bringt zwar an der Menge faum den dritten Theil, ift aber fehr ange: 
nehm zu trinken und dabey fo ftarf, daß man leicht einen Rauſch davon befommen ann, 
ne De Luft zu nn wie häufig fi an Sonn: und Fefttagen des Herbites das = 
ßbaumen ſammlet und fic mit frifchen Nüffen etwas zu gut ehut. Im 
ftehen die Bauern am beften, und foll in den meiften Dörfern wenig. Reiche a 
—— —— zwanzig bis dreyßig tauſend Gulden, ja wohl bis fechszig tauſend Gulden Mifben. * 
Der iß von Hutwil wird viermal hundert tauſend Gulden reich 
ini ri drey — * (die auch beym Bauernſtande geblieben find) und eine Toch- 
ter: diefe haben ſich viele berner Herren beworben, der Vater aber hat fie auch an ei- 
Das gemeine Volk beyderley Gefchlechts geht mit Strohhuͤten, und Tracht des 
die Weibesperfonen tragen ihre Röcke fo hoch unter den Achfeln, daf ihre Taille kaum ei: —— 
ne Hand breit austraͤgt. In der — chroeiz auf dieſem Wege babe ich gute Wirths- Volt 
bäufer angetroffen. Forellen, Karpen, Rindfleifch, Kalbfleifh, Hühner, Tauben, Butter, —⸗ 
em Aepfel, —** Rüben, Zuckerbrodt ꝛc. und guter Wein waren faſt überall zu fine ſe 
—— noch um billigen Preis, wenn man folchen gegen die Ichwäbifche, tirolifche - 


Die Schweiger bien faſt allen großen Herren in Europa; jedoch ſtehen diejenigen, Auswaͤrtige 
weiße in franzöfifchen Kriegesdienften find, faft am beften. Ein Hauptmann, der eine ganze Er * 

sa ur Sue Gem kann es and er auf zehntauſend Franken bringen; allein es haben die mei: Schweizer. 
Km Gabe Voritt find in allen nur vierzehntauſend Mann in franzöfis 


Ehe man nad Bern fommt, muß man einen Berg hinunter, und gleich ben dem Bern. 
Fufe deffelben liegt die Stadt wieder Berg an. Sie ift anfänglich fehr ſchmal, breitet 
* mit ee Höhe auch) in die Weite aus, und ift oben, da ſie faft eben wird, 
Gaſſen verfehen. Die Häufer find. meiftens von weißen Quaderfteinen 
alt gebauet, daß man in den Hauptſtraßen allenthalben unter gewölbten Bo- 
gen an deren einer Seite in den Häufern die Kaufladen find. Hiedurch ift 
man zwar wider Wind und Regen gefichere, und man geht gar bequem auf den Quader⸗ 
ſteinen/ womit diefe breiten Gänge beleget find; allein es entgeht dadurch den Käufern aller 
— 1— und die Pfeiler, weich⸗ von der Gaſſe gegen das erſte Stockwerk 
der Hauſer angebauet ſind, um ſolche deſto mehr zu befeſtigen, geben kein gutes Anſehen. 
art Die Jahrzahl der ai ng diefer Stadt ijt enthalten in dem Verſe: 
gt DVX htoLDVs zernaM flrVXIffe notatVr. 
Die Hiftorie von dem Bären, der an dem Tage ihrer Stiftung gefangen worden, und Ge- Bär im 
legenheit zu ihrer Benennung gegeben haben ſoll, ift bekannt. Es ift auch folches Thier Wapen. 
Q3 nicht 
dünfe, der Steinhauer habe aus Verſehen geſetzt be in — — da es billig beißen ſollte: 
Multus, und darüber fey einer, fo die fcanfion beſ⸗ Multos & jufto &c. 
fer als die Sache verflanden, gekommen, und ba=- 
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kicht nur in ihrem Wapen; fondern auch in dem obern Theile der Stadt werden noch heut 
zu Tage etliche lebendige Bären in zwoen Gruben unterhalten, da fie Gelegenheit haben an 
hoben Bäumen herum zu Flettern. : 

Die Bürgerfchaft wird eingerheilt in regimentsfähige Buͤrger, und in ewoige 

itanten. Diefe find diejenigen, fo erft nach dem Yahre 1635 das Bürgerrecht erhals 
ten haben, genießen aller Freyheiten, fönnen aber niemals in den Rath oder zu einer öffent- 
lichen Stadrbedienung gelangen, wie jene, welche noch vor dem gemeldten Jahre Bürger 
geweſen. _ Die Stadt ift zwar im Jahre 1191 den gewaltthätigen Unternehmungen des 
Adels zum Einhalt und Riegel erbauet worden; indeflen haben fich doch fechs uralte adeliche 
Familien unter den regimentsfähigen Bürgern erhalten, welche vor allen andern angefehen 
find, und auch diefen Borzug haben, daß, wenn einer aus einem folchen Geſchlechte in den 
Senat oder Fleinen Rath als Mitglied koͤmmt, er fodann den Rang über alle andere Raths⸗ 
herren, ob fie gleich älter in ihrer Bedienung find, erhält und gleich nach den Bannerher« 
ren oder Tribunis populi, deren vier find, folge. Iktztgedachte fechs Gefchlechter find 
ı) von Dießbach, 2) Waltenweyl, 3) Bonſtetten, 4) Sauteman, 5) Miüllenen, und das 
reichefte unter allen 6) von Erlach. Der große Rath ift zweyhundert und achtzig Perfonen 
ſtark, und kann feiner vor dem dreyßigſten Jahre feines Alters hinein kommen. . In dem 
kleinen oder täglichen Rathe figen die zween Schuftheiße und fünf und zwanzig Rathsherren, 
mworunter die vier Bannerherren und die zween Sedelmeifter gehören. Die Häupter die⸗ 
fer ariftofrarifchen Regierungsform find die zween Schultheißen, fo in franzöfifcher Sprache 
Avoyers genennet werben. Ihre Bedienung ift auf Lebenszeit, und wechfeln fie jährlich im 
der Regierung. Die igigen find 1) Hieronymus von Erlach (*), Herr zu Hindelbank, 
Urehenen, Moosfeedorf, Baͤrisweyl, Wyl, Thun-und Maarftetten, kaiſerlicher Kämmerer 
und Generalfeldmarfchalllieutenant, Ritter des brandenburg.bayreuthifchen und des wuͤr⸗ 
tembergifchen Jagdordens, gebobren im Fahre 1667, ein Mann von großen Berdienften, 
welche feine Landsleute auch erkennen, und mit aller Hochachtung belohnen. Als er im 
Jahre 1715 in den täglichen Rath kam, legte er die faiferlichen Kriegsdienfte nieder, in der 
Abficht auf das Schultheißenamt , worinnen er fich auch nicht betrogen hat, Er leitet fein 
Gefchlecht von den alten burgundifchen Königen ber, bat vor ſich große Güter und beynahe 
eine Million Gulden mit feiner Frau erheirathet. Bey allen diefen äußerlichen glüdlichen 
Umftänden hat es ihm dennoch nicht an Verbruffe in feinem Haufe gefehlet. Der eine 
Sohn wurde in Berlin von einem eiferfüchtigen Italiener mit einem Stilet von hinten zu 
in der Kutſche erftochen, als er eben von der Dame, welche das Misvergnügen erwecket 
hatte, zurück fuhr; dem andern noch lebenden fehlt das Feuer und die großen Gemuͤthsga⸗ 
ben des Vaters, und die Tochter ift nicht zum beften gewachſen. 

Der zweyte igige Schultheiß iſt Chriftoph Steiger, welcher im Jahre 1718 in diefes 
Amt getreten. 

Nach den zween Schultheifien koͤmmt der Sedelmeiiter der deutfchen Sande; auf die- 
fen folgen die vier Bannerherren und ferner der Sedfelmeifter beaggis de Vaud, welche Ber 
dienung die einträglichite unter allen ift. 

Die Sandvogteyen des Cantons werden wegen der Einfünfte fehr gefucht; man hat 
aber zu Abftellung vieler Intriguen nöthig gefunden, feit dem Jahre 1711 diefe und andere 
einträgliche Stellen durchs Loos zu vergeben. Die dazu tüchtige Candidaten loofen erftlich 

um 
*) Diefen haben feine Verdienſte im Jahre macht. Die Gefihichte nennen Otten von Ra: 
#721 zum brep und achtzigſten Schultheigen ges vensburg 1218 den erfien Schultheißen. 
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um bie Ordnung re hernach werden fo viele Kugeln, als Perfonen find, in einen 
Sad geworfen. efe * ſind alle verſilbert, ausgenommen eine einzige, die verguldt 
iſt, und wer dieſe zieht, —— die Landvogtey davon, welche ʒwar nur auf fechs Jahre: ver⸗ 
liehen wird, indeſſen aber doch bisweilen fo wichtig iſt, daß man in ſolcher Zeit dreyßig bis 
Thaler dabey zurück legen kann. Kein Junggefelle kann zu einer Landvog · Geſetz wider 
ten oder andern einträglichen Bedienungın gelangen, ohne Zweifel um den Eheftand und den ledigen 
Wie Rennens der Unterthanen durch folches Geſetz deſto mehr zu befördern, Stand. 
Mitten in der Stadt und Hauptitraße iſt ein breiter — Richtſtuhl mit eiſernen Oeffent — 
Sittern umgeben, auf welchem der regierende Schultheiß und die zween naͤchſten des Raths Richtſtuh 
venn das Todesurtheil über einen Miſſethaͤter geſprochen werden ſoll. 
Seit funfzig Jahren haben ſich zwar die Sitten er Landes in vielen Dingen verän; Gitten der 
dert, und die Siebe zu überflüßigen Ausgaben und wollüftigem Leben hat mehr überhand ge: Einwohner. 
nommen; allein viele Lafter find doch noch nicht fo gemein, als an andern großen Orten, da 
wor nur "ein Gelächter damit treibt: und hat die Geiftlichkeit auf den Kanzeln über die zu- 
nehmenden after und ſchandlichen Sünden fehr geeifert, als igt ein gewiffer Ratsherr ger 
war, —— —— tden. in ſolchen Curen beruͤhmten 


kommen zu I 
Der Tara Bern zieht vielen Vortheil aus den Öffentlichen Kornhäufern, welche Deffentliche 
foropt in der Stadt als auf dem Sande, zum Nutzen der Unterthanen angelegt find. Die Kornbaͤuſer. 
—* Getraides dienet nicht nur auf allen Nothfall in Kriegszeiten, 
fondern auch) dazu, daß bey einfallendem Mismwachfe die Armen von den Wohlhabenden 
nicht zu mis mie dem Preifedes Korns überfeger werden fönnen, Das zu folhem Ende in 
der Stabt Bern angelegte fhöne Gebäude ftehr nicht weit von der Dominicanerfirche, ift 
von Quaderfteinen ‚und ruhet ein Stockwerk ganz frey auf hohen Seulen, wel- 
ang Aa man bequemlich zu einer Börfe brauchen Re. Große Einkünfte ziehen fie 
en, zu Bevieuy, Roche und Paner in Pais de Vaud, bey welchem Gatzwerte. 
= zu — Abſonderung des ſalzigen Waſſers von dem ſuͤßen dieſes Mittels fich bedie- 
daß man das Wafler oftmals gegen das in der Höhe haͤngende Stroh gieft, Die _ Art das 
fes erobert vieler Menfchen Arbeit, und könnte man leichter dazu fommen vermittelft dev Salmaffer 
Einrichtung, welche ich bey dem hanauifchen Salzwerfe zu Nauheim, eine Vierthelſtunde zutractiren. 
von Friedberg, beobachtet habe. Daſelbſt wird durch ein Treibwerk, welches Pferde regie— 
ee © Pig auf die Höhe eines Haufes gebracht, und von dannen in fehr lange 
ene höl und auf beyden Enden veritopfte Rinnen geleitet, welche auf beyden Seiten 
achdem näı lich die Luft wehet) ſchief und alſo geſtellet werden koͤnnen, daß das überlau- 
de Waller ganz fachte und in einzeln Tropfen auf lang zufammen gebundenes Stroh und 
ı danne weh frener Luft bey achtzehn Fuß hoch abtreufelt. Durch die Sonnenftra- 
uf ——— Herabfallen der Tropfen verzehret ſich nach und nach das ſuͤße Waf- 
ſalzige ſammelt ſich in Ciſternen, aus welchen es wieder durch das erſtgemeldte 
ur wiederholten Abtropfung in die Höhe gebracht wird, und dieſes fo oft, bis 
e Waſſer meiftentheils verlohren, und ein Maaß, das vorher nur fünf Loth ge 
ogen, fechsma fo ſchwer wird. Alsdann Focht man es, wie an andern Orten, und das 
Sal; fe est ſich auf dem Grunde der eifernen Pfannen an. 
bee Stadt Bern wird die feangöfihe Sprache viel geredet; fie haben aber ſowohl Sprache der 
als zu Baſel die Art, daß fie die Töne fait mehr im Halſe als Munde formiren, mel: Berner. 
hes ihr: — unangenehm machet. 
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Die Hauptkirche ift ein fchönes Gebäude, worinnen Berchtold von Zähringen begra- 
ben, und die neue große Orgel mit ihrer fehönen Bitdhauerarbeit fehendwürdig iſt. Im 
Fahre 1421 iſt der erfte Stein zu diefer Kirche gelegt worden, wie aus einer Inſcription, 
die bey dem Hauptthore fteht, zu fehen it. Man finder an den Seiten diefes Einganges 
die fünf klugen und fünf thörichten Jungfrauen in Sebensgröße von Stein gehauen mit 
wohlausgebrüdten Gemürhsbewegungen von Freude und Verzweiflung. Ueber der Pforte 
ift das jüngfte Gericht nebit vielen Fünftlichen Zierrathen von Saubwerfe und Früchten in 
Stein gehauen. Wie in dem Gemälde des Rathhauſes zu Bafel, alfo figt auch hier der 
heilige Bater Pabft mit in der Hölle, 

Auf dem Thurme ift in der Höhe von zwenhundert und drey und zwanzig Stuffen ein 
Umgang, von welchem man eine angenehme Ausficht über die Stadt gegen die Aar bat. 
Weil die Domfirche hoch und der daran ſtoßende Theil der Stadt gegen ißtgemeldten Fluß 
gar niedrig liegt, fo bat man den Fundamenten des Thurms und der Kirche zu Hülfe et- 
war funfzig bis achtzig Schritte davon auf drey Seiten eine Mauer mit vielen Pfeilern und 
gewölbten Bogen gezogen, damit das Erdreich nicht weichen Fönne. Diefe Mauer ift etli⸗ 
che hundert Fuß hoch, und weil der ganze Platz bernach mit Erde ausgefüllt und eben ge 
macht worden, fo ift daraus ein trefflicher mit Linden befegter Spayierplaß entftanden, von 
welchem man eine luftige Ausficht über den Foftbaren und zum Vortheile der Stadtmühlen 
mit Kunſt verfertigten WBaflerfall der Aar hat. Etliche vergleichen diefe Terraffe wegen 
ihrer Schönheit mit derjenigen, welche Salomon bey feinem Tempel anlegen laflen. Theo: 
bald Weinzäpflein, ein Studiofus Theologie, ftürzte im Jahre 1654 im Trunfe mit einem 
Pferde von istgedachter Höhe. Das Pferd blieb todt, der Reuter aber brach nur ein Bein, 
wurde hernach Prediger auf dem Lande, und ftarb erſt dreyßig Jahre hernach, nämlich im 
Jahre 1684, wie eine deutfche nfeription auf dieſem Platze bezeuget. 

In der Dominicanerfirche zeigt man in der Mauer das Loch, fo aus der Zelle eines 
Moͤnchs in dem anftofenden Klofter zu einem Marienbilde gieng, und zu einem fhändlichen 
Betruge, bey welchem man das Bild fprechen machte, dienen mußte. Die Urheber diefes 
Trauerfpiels wurden im Fahre 1504 zu Bern verbrannt (*), und die ganze Gefchichte fin- 
der man in Burnets Reife a.d.53 ©. weitläuftig befchrieben. Aus dem Kiofter ift ein Zucht 
haus gemacht worden. 

Bey der Stadrbibliothef wird das Zelt und etliche Foftbare Tapeten Karls des fühnen, 
welche die Schweizer im Jahre 1476 in der Schlacht bey Morat erbeutet Haben, aufgehoben, 
nebft vielen andern Merkwürdigkeiten und Alterthümern, worunter die vornehmften find, 
eine kleine Figur von Metalle, die ben Saufanne ausgegraben worden, und einen Ochſen mit 
einem Opferpriefter, der einen Krug über des Thiers Kopf ausgießt, vorftellet; zweene 
nicht weit von Bern gefundene Satiren von Metalle, und eine gute Anzahl römifcher Münzen. 

Das Zeughaus bekoͤmmt man nicht zu fehen ohne Erlaubniß eines dazu ernennten 
Rathsherrn, der fie aber nicht leicht verfage. Es foll darinnen für hundert taufend 
Mann Gewehr fern, welches in fo fern feine Richtigkeit haben Fann, daß jeder ein Gewehr 
bekomme. Denn wenn von einer vollfommenen Küftung die Rede wäre: fo glaube, daß 

g 

(*) Die richtigfte und weitläuftigfte Nachricht priefterlicher wirdigkeyt in gegenweetigkeit eis 
von diefer Geſchichte ift in Sebaft. Frankens ner geofien Menge des Volkes zu Bern am 
Chronike entbalten, Straßburg 1531, a. d.a19 bis lerften Tag des Meyen im Jar A. V. C. und 
224 ©. und find nach offenlicher Degradierung I.X ale Ketzer auf einer matten zu ger: ver: 
rent. 
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dreyßig taufend zu bervaffnende Leute daffelbe nicht wenig ausleeren follten. Gleich beym 
Eingange fteht ein aufgerichteter hölgerner und angemalter Bär im Küraffe, mit dem Degen 
an der Seite. Er beweget feinen Kopf hin und ber, wenn man zur Seite auf ein Holz tritt. 
In dem erften langen Saale jieht man fechs und funfzig Canonen, viele Fahnen, und unter Trophza 
andern zwey große Hörner von Auerochfen, deren ſich der Canton Uri im Kriege an ftatt der YOM Jahre 
Trompeten bedienet, und welche man im Jahre 1712 den Romiſchkatholiſchen abgenommen — 
en Es hängen auch dabey die fonderbaren Kleidungen derjenigen, die fie geblafen haben, 
ie. von Uri fommen von den alten Taurifcis her, führen im Wapen einen Kopf vom Auer- 
öchfen, und derjenige, fo das große Horn bey der Armee bläft, wird der Stier von Uri 
ennet. 
Zu Ende dieſes Saales ſieht man zwey große Geſchuͤtze von Karin dem kuͤhnen, nebſt Reliquien 
einer Menge von Stricken, fo er bey Morat nebſt den Galgen im Vorrathe mit ſich gefuͤhret, Karls des 
um die überwundenen Schweizer daran aufzuhängen. Der bernifche General Joh. Franz kuͤhnen. 
. Nägeli, welcher dem Herzoge von Savoyen, Karln dem dritten, im Jahre 1536, Gex, Chablais, 
und le Pais de Vaud abgenommen, ift auch in feiner Rüftung zu Pferde vorgefteller. 
Ueber dem nächft daran ftehenden Gebäude ftehen die Verſe: 
Felices populi meditantes tempore — 
ueis opus in bello, ſemper ut illa parent. 
Man fieht dafelbft auch drey Schweizer in verfchiedenen Kleidertrachten, und unter benfel- 
ben bie deurfchen Worte: , 
Als Demuth weint und Hochmuth lacht, 
Da ward der Schweizer Bund gemacht. 
In dem unterften Plage diefes Gebäudes ftehen hundert und fechs und fiebenzig Stuͤcke von 
grobem Gefchüge, worunter Böller find, fo Bomben von zween bis drey Zentnern werfen. 
Die größten Canonen, die man hier findet, find Dreyvierthelfarthaunen, weil wegen ber 
ſchlimmen und bergichten Wege ganze Rarthaunen nicht mit Bequemlichkeit würben gefüh- 
ret werben fönnen. Sie zeigen hier eine Canonemit fieben Läufen und fieben befondern Zuͤnd⸗ 
löchern, die auf einer Seite beyfammen find; desgleichen wider das Eindringen der Reute⸗ 
rey eine Mafchine, fo aus ein und zwanzig Laͤufen zufammengefeget ift, und leicht von einem 
Drte zum andern geführet werben ann. Auf einer ganz neuen Canone lieſt man: 
i Excellentitfimis 
Atque Potentiffunis 
Dn. Dn. Dn, 
Bernenfibus 
me donavit 
I. M. D. F. B. D. G. V. D. M. D. G. 
Anno Salutis 
M. DCc. XXVII. 
Hierunter ſtehen zwey Wapen, in deren einem drey Raͤder und ein Schwert zu ſehen, in 
dem andern zwo Binden und ſechs Kugeln. Die Erklaͤrung der Buchſtaben uͤberlaſſe ich 
J 


brent. Da hier das Jahr i5oo deutlich ange⸗ daß die Mönche erſt im Jahre 1506 den Vorſatz 

idee: wird, fo muß die von Burnet angegebene gefaßt, die flrafwurbigfte Berrügerep vorjus 
brzahl nothwendig falfch fepn, weiches auch nehmen. 

daraus erhellet, weil die Geſchichte verfüchern, Pr 


‚ Karls des 
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Praͤſent der andern, Die Canone aber iſt ein Geſchenk der Madame Sangallerie, twelche fich vor etlichen 


Madame jahren wichtige Güter in dem Canton Bern angefaufer hat, übrigens aber am heffencaffe- 
Sangalkrie. fischen Hofe bekannt genug ift. 

In dem obern Saale findet man die Statue und Nüftung des Stifters der Stadt, 

Scharfrich: Berchtolds von Zahringen, nebft Zelten für vierzig taufend, und Flinten für fechs und vierzig 

terfchwerter. tauſend Mann; desgleichen drey Schwerter, mit welchen fich eben fo viele Scharfrichter 

losgerichtet haben. Hiezu wird erfodert, daß fie mit einem einzigen Schwerte hundert und 

eine Perfon, oder ineinem Viertheljahre drey teure aus einer Familie geföpfer haben. Unſer 

Führer verficherte in guter Mennung, daß dergleichen Scharfrichter Doctores wären (*), fie 

BE behielten aber igiger Zeit das Schwert und gäben dafür funfjig Ducaten an die Republik. 

tatuc Wil⸗ 


Zu Ende des gedachten Saales fieht man eine vortreffliche Arbeit an ver hölzernen 
Statue des befannten Wilhelm Tell, Er zielet nach dem Apfel, der feinem gegenüber fte 
henden Fleinen Sobne auf dem Kopfe liegt, und find infonderheit die Hände und Augen 
überaus wohl gemacht, Er felbjt ift mit einem aufrichtigen Geſichte 4) und als ein langer, 
ſchmaler, wohlgewachlener Mann vorgeftellt. Mach felbiger Zeiten Gewohnheit üft die eine 
Hälfte des Rockes roth, die andere gelb und ſchwarz in abwechſelnden langen Streichen. Ho— 
fen und Strümpfe machen ein einziges Stud aus. Ein Pfeil ſteckt hinter feinem Kopfe im 
Rode; der Knabe lächelt, als einer, der bey dieſem Handel nichts zu befürchten babe. Man 
zeigt ferner vieles altes mit Elfenbeine fünftlich eingelegtes Gewehr, welches die Leibwache 
tuͤhnen Bar: Karls des fühnen foll geführet haben; desgleichen von neuerer Arbeit eine Flinte mit fechs 
de. Laͤufen, die herumgedrehet werden. 

Berniſcher Der im Zeughauſe aufgehobene Blutrichterſtab von Bern ſieht einem oben an der run⸗ 
Blutrichter⸗ den’ Kugel eingekerbten Commandirſtabe eines türfifchen Baſſa jnicht unaͤhnlich. Er wird 
den Miſſethaͤtern bis zur Vollziehung ihrer $ebensitrafe von dem Großweibel «) zu 
Pferde vorgetragen, und ift das Zeichen der hoben Jurisdiction. Seit dem Jahre 1712 
bar ev einen Nachbar befommen an dem Blutrichterftabe von Baden, welchen man diefer 


beim Tell. 


Gewehr von 


ob. 
Großweibel. 
Wie die 
Grafſchaft 


Baden um 


*) Sn ben Zeiten bed Alterthums war. dag 
Amt eines Echarfrichters fo verebrungsmurdig, 
dag felbit, nach Caͤſars Berichte, die Druiden 
fein Bedenken etragen, fich daſſelbe zuzueignen. 
Daß in der —* ſtadt Reutlingen oͤffentlich 
ein Schwert gezeiget werde, womit jedesmal der 
jungfte Rathsherr henkersmaͤßige Proben abge: 
leger, meldet CAMEFRAR, hor, fubsif, cent. I, 
p- 76, womit LisN. jus public. LI, c. 7 zu ver⸗ 
gleichen ift. 

dı Als der Prinz Eugen einsmals im Haag 
ben Hof von Holland befab, und ihm bu Tour, 
ein Deputirter der Staaten, unter andern das 
Bild des Prinzen Wilbelmd von Dranien mit fol« 
genden mehr machdrüstlichen als behutſamen 
Morten zeigte: Voicy ce grand Prince, le Re- 
ftaurateur de nötre liberte &c. antwortete ibm 
der Prinz Eugen, nachdem er das Bildniß ge: 
nau betrachtet, mit etwas lachlender Mine: il 
a pourtant Pair un peu mutin. Go ſcharfſinnig 


Reflexiones 
uber die Phy- 
fiognomie 
ber Chefs de 
Parties, 


Öraffchaft mir ſamt ihren hoben Gerichten und Freyheiten, fo fie vorher unter den alten acht 


Drten 


und unanſtoͤßig dieſe Antwort war, fo ungeſtuͤm 
und unböflich fubr der Faiferliche Minifter, der 
Graf = > den bollantifchen Gefandten, Gras 
fen von Rechtern an, als dieſer im Jahre 1711 
im Namen feiner ee für die ungarifchen mise 
vergnügten Proteftanten fprach; denn jener fage 
te: Es fey Eein Wunder, dafi die Holländer 
fich der Rebellen fo febe annäbmen, weil fie 
ſelbſt in Anfebung des burgundifchen und fpas 
niſchen Hauſes nicht beffee wären. Er mußte 
ſich aber gefallen Laffen, eine nicht weniger uns 
freundliche Antwort von dem Grafen von Rech⸗ 
tern wieder einzunehmen, namlich, Daß, wenn der 
obgedachte Eaiferliche Minifter dieſes auf Befebl 
feines Hofes fhreche, er ed nur fagen möchte, weil 
alddann die Nepublif der vereinigten Niederlane 
be ſchon wiffen würde, wie fie Gatisfaction ers 
balten könnte; unterftunde fich aber jemand 

ſich des Grafen von Rechtern Principale 

Rebellen auszugeben, jo erkläre er denſelben für 

einen 
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antons noch. genoflen hatte, abgenommen hat, alfo; daß fi fie nun unter den denen ihre Privile⸗ 
Tantons, Bern, Zuͤrch und Unruhen wegen des Abtes von St. Gal⸗ * gelom⸗ 
en neutral geblieben war) allein ſteht. Diefes find die Fruͤchte, welche die Badener end⸗ 
vo ihrer Aufführung geaͤrntet haben, da fie ſchon fange Zeit her bey allen fich erdugen ie ungen 
‚Gelegenheiten wider die Proteftanten zum Vortheile der Roͤmiſchlatholiſchen, mit tel fen den alten 
— find, Partey genommen haben. Was dieſe letztgemeldten Landfrieden 
mlich iſt, daß fie bey dem bekannten ungluͤcklichen Ausgange des Krieges extradiret, 
eſtanten den ſogenannten alten Landfrieden haben herausgeben 
vernichten Dieſer war im Jahre 1531 gefchloffen worden nad) der Schlacht 
Ca 1 —* auch der beruͤhmte Hulderich Zwingel geblieben, deſſen todten Koͤr⸗ 
je Romiſchkatholiſchen viertheilten und hernach verbrannten. Die Noth, worinnen fich 
Jar Proteftanten befanden, nebit dem Mangel an feuten von genugfamer Einfi cht, 
achter {0 mania Eile den vorgelegten Frieden und folche YAusdrüdungen unterfchrieb, in 
J liſche Religion die wahre, alte und untrügliche, die tehre aber 
der Proteftanten ein. neuer Glaube genennetwurde (**). Es ift nicht zu fagen, wie hart 
es den Katholifen eingegangen, diefes Driginalbefenntniß, mit welchem fie ben hundert und 
achtzig Jabıe triumphiret auszuantworten, und wollte ſich anfänglich fein Menſch 
zur abe deſſelben gebrauchen laſſen. Allein die ſiegenden Waffen der Cantons Bern 
Ei machten, daß dir Reihe, in einen fauren Apfel zu beißen, nun auch an die Katho⸗ 


Auf der andern. an Sees ae liegen i 8 einer —— Galerie etliche Millionen Bomben und 
— Spur ‚Pyramiden bey Canonenku⸗ 
— m iſt nicht nur ei ben Sstöfen, wo die Sandvögte — 
wobei ‚großes und kleines Gewehr, fondern auch alle Untertanen find mir nöthigen 7, — 
Waffen verſehen, und wird fein junger Burſch ehelich getrauet, er befige denn vorher eigen- doils. 
einen Degen und Bichfe, wovon er ein gehöriges Zeugniß an den Geiftlichen, der 
das Ehepaar in der Kirche einfegnen foll, u muß. In jeder Sandvogtey wird auf 
dem 


















warum? 


einen = = gegen welchen er biefe Rebe mit 
feinem —— (an welchen er zugleich ſchlug) be⸗ 


e) Diefer wird im Franzöfifchen genennet le 
Grand-Sautier. Sein Amt ift, auf die allgemei- 
ne Rube der Stadt ein — Auge zu ba: 
ben, — Stoͤrer derſelben zu beſtrafen. In 
Paris wuͤrde er Lieutenant de Police genennet 
werden. Er bat aber dabep noch erliche andere 
Verrichtungen. 


(9) Man ift ed an der römifihen Cleriſey 
den gewohnt, daß fie in ihrem vorgegebenen 
Altertbume einen großen Ruhm zu finden ver: 
meynet. - Sie glaubt von langen Zeiten ber in 
rubigem Belize der Wahrbeit zu ſeyn. Unfere 
feligmachende Lehre hingegen foll fich nur eines 

Altertbums von etwa zweyhundert Jahren zu 
esfreuen haben. Gewiß wenig genug. - Allem 


ein ſchwaches Vorurtbeil! welches du die Kits 
Fila völlig entkräftet wird. dies 
belehren ung, daß fobald die wahre Lehre durch 
den Aberglauben verdunkelt worden, 
— der Wahrheit zu allen Zeiten wider F 
chen Abfall von der erſten Lauterkeit geeifert 
haben. Und o! ein ſchlechter Ruhm, den ſi 
auch die Heiden augemaßet haben, wenn fie fi 
von ihrer Verbindlichkeit losmachen wollen. 
König Gottrich in Danmemark feste das Alters 
tbum feined Aberglaubens mit vieler Zuverficht 
den — fe entgegenap. SNORRON, 
—— P. III, n. 6. ° Auf gleiche Weiſe 
uchten — bie Boier und Vindelicier zu ent⸗ 
—2 AVENTIN.annal.Boi. LIU, p. 1515 
Se non a deferere avitas cerimonias, quæ i- 
pſis tot triumphos preftitiffent: hanc novamı reli- 
— — sdverfam eſſe viris fortibus 


& rei bel 


Signale auf 
den Bergen. 


Gonberbare 
frepburgifche 


Einfiedeley. 
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dem hoͤchſten Berge beftändige Wache von einem Corporal und ſechs Gemeinen gehalten, 
und zwar bey zweenen großen Haufen, deren der eineaus trocfenem Holze und der andere aus 
Strohe befteht. Ben dem geringften feindlichen Laͤrmen wird damit ein Zeichen gegeben, 
und alfo innerhalb einer oder zwoen Stunden das ganze Sand in die Waffen gebracht, weil die» 
fes Zeichen von einem Berge und Orte zum andern gegeben wird, Der Naud) des Stro- 
bes dienet hiezu des Tages, und die helle Flamme vom Holze des Nachts. Jeder Unter: 
9 weis ſchon, an was Orten er ſich in ſolchem Falle einzuſtellen h Die auswaͤrtigen 

riegsdienſte, aus welchen ſich viele wieder in ihr Vaterland begeben, machen, daß es ihnen 
niemals an erfahrnen Officieren und Soldaten fehlet ; das Landvolk wird in beftändiger Kriegs⸗ 
übung unterhaltenzund im Jahre 1712 hat die Erfahrung gelehrt, daß ihr Volk mit fo guter 
Ordnung gefochten, als wären fie fchon lange des Kriegsmefens gewohnt, Der Canton 
Bern allein hatte zu diefer Zeit vierzig taufend Mann auf den Beinen. Gleichwie ich aber 
von der Handlung und dem Einfommen diefer ander ſchon angemerft habe: alfo ift leicht 
zu erachten, daß aud) in diefem Stüce die proteftantifchen Cantons vor den Fatholifchen ein 
großes voraus haben, und die Parten keinesweges gleich fey. 


Den, den = » = 
1729. 
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Zwanzigſtes Schreiben. 


Keife über Freyburg und Mürten nach Laufanne, 
Beſchreibung des Pais de Vaud. 


Mein Zerr! 
ine ftarfe Stunde von Freyburg ift in einer Wildniß zwifchen Waldung und Felfen 
eine fonderbare Einfiedelen angeleget, in welcher man eine Kirche, Berhfammer, Glo— 
ckenthurm, Saal, Efiftube, Küche, etliche Kammern, Treppen, einen Keller, Schöpf- 
brunnen und andere Bequemlichkeit findet, und zwar alles in Felfen gehauen, fogar, daß auch 
der Schornftein und Glockenthurm, welcher eine Höhe von vier und funfjig Schuhen hat, 
in ſolchem Steine von unten an hinauf geführet worden. Wem biefes fremd vorfömmt, ber 
wird fich noch mehr darüber verwundern müflen, daß alle dieſe Arbeit von einem einzigen 
Manne mit einem ungen verfertiget worden. Cine gute Quelle hatte die Matur ſchon be- 
forget, der Meifter aber hat über Diefes das Waffer mit verfchiedenen eingehauenen Ninnen 
aus dem Felfen in Fleine Eifternen geleitet, auch fo vieles Erdreich von andern Orten zufam- 
mengetragen, daß er fich zum Gebrauche feiner Küche einen fleinen arten anlegen können. 
Alle Reifende befehen diefes Wunder mit Bergnügen, und beflagen das Schickſal des ehe⸗ 
maligen Befißers und Urhebers, welcher im Jahre 1708 in dem fleinen Waffer Sane, das 
an dieſer Einfiedeley vorbey fließt, und worauf er röchentlich feine Lebensmittel und andere 
noͤthige 
(*) Man wird ed den Schweizern leicht zu Kapelle Feine Unkoſten ſparen, weil fie dadurch 
gut halten, dag fie bey der Unterhaltung diefer das Andenken eines ihnen fo ruhmlichen * 
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nöthige Sachen aus ber Stadt mit einem Kahne holete, erſoff, und zwar in Gefellfchaft eli- 
cher jungen $eute, die ihn am Tage feiner Kirchweihe befucht hatten, von ihm aber zuruͤck 
begleitet wurden. 

Man findet etwas gleichfommendes in einer Höle des Bißthums Hildesheim, welche 
von ihrem erften Befiger die Lippelshoͤle genannt wird. Ein Brunnen, ein Pferdftall, 
ein niedriger langer Gang und eine große Kammer find gleichfalls in harten Felfen gehauen, 
aber mit ganz andern Abfichten, indem Lippel diefes Meft zu feinen mörderifchen Rauberey- 
en gebrauchte, wegen welcher er auch endlich unter des Scharfrichters Händen fterben mußte. 

In Freyburg befieht man die Kapelle fa Salutation und das efuitercollegium, wel: Freyburg 
ches für das fchönfte in der Schweiz ausgegeben wird, 

Wenn man um besnähern Weges willen Freyburg auf der linfen Hand liegen läßt, fo _, 
koͤmmt man ſechs Stunden von Bern nach Mürten, welchen Ort man wegen Gleichheit Murten. 
der Häufer und gewölbten Gänge das Fleine Bern nennen koͤnnte. Eine Bierthelftunde 
drüber hinaus trifft man eine Kapelle zur linken Hand des Weges an, deren offene Fenfter 
mit eifernen Gittern —— ſind. In derſelben werden die Gebeine der im Jahre 1476 Kapelle voll 
erſchlagenen Burgunder aufgehoben, welche ehemals dieſes Häuschen bis oben unters Dach Todtengebei⸗ 
anfülleten, durch die Länge der Zeit aber ſchon bis an die Hälfte zufammen gefunfen find, Me 
Diefe Verringerung hat defto leichter gefchehen Fönnen, weil außer der Bermoderung, wel: 
che die unterften Stücke betroffen bat, viele diefer Gebeine von manchen vorbeyreifenden Bur⸗ 
gundern, wenn fie folche erreichen Fönnen, aus Andacht und gleihfam als Reliquien mitge— 
nommen werden; über diefes auch ein Theil des biefigen Landvolkes aus närrifcher Einfalt 
fich folder Knochen zur Arzeney bedienet. Die an der Kapelle befindliche lateinifche Schrift, 
fo im Jahre 1723 erneuert worden (*), iſt folgende: 

1476. 
. D. ©, M. 
Caroli inclyti & fortiffuni Burgundix Ducis Exercitus Muratum obfidens ab Hel- 
vetiis cæſus hoc fui monumentum reliquit 1476. 
1722. 
Zur Seite ftehen folgende elende deutfche Keimen: 
Diß Bebein ift der Burgundfchen Schaar 
Im vierzehn hundert fiebenzig und fechften Jahr, 
vom durch eine Epydnoßſchafft 
Erlegt mit Bepftand Gottes Krafft; 
Auf der zehn taufend Ritter Tag 
Geſchah die große LTiederlag. 
Auf beyden Seiten zeigen fich die freyburgifchen und bernifchen Wapen (als unter welchen 
jroeen Cantons Murat gehöret) über der Schrift aber der doppelte Reichsadler mit der Fai- 
ferlihen Krone über dem Kopfe. Muürten ift mit einer fchlechten Mauer umgeben, gleich 
wie auch Wilflisburg, fo zwo Stunden von Mürten auf einer Höhe liegt. 
Wilfisburg ift das alte Aventicum, und von der dafelbit verehrten Göttinn Aventia Wilflisburg. 
jeugen viele in der Machbarfchaft gefundene lateinifche Inſeriptionen , deren Erflärung hier 
zu viel Plag einnehmen würde. Den heutigen — hat der Ort von einem — 
3 u 
erhalten. Man lieſt daſelbſt auch folgende Proelia trina tibi Dux Carole dira fuere, 
Borte: ’ “ -  Divitiis Granfon, srege Murthen, corpore 
ancy. 
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ſanne gen hemmen muß. Außerhalb der Stabt gegen Morges if ein un S 
wie auch eine Mailbahn und gute Ausſicht nach der Stadt und dem Genferſee, ee 
fehr nahe fcheint, indefjen aber doch eine halbe Stunde entferner iſt. | * 
Wunderbare In der Mauer der Hauptkirche wird der Riß gezeiget, welchen im Jahre 1634 ein Erde 
a bu beben verurfachet hat, von folcher Weite, daß ein Mann dadurd) kriechen Fonnte. Der ber 
* ruͤhmte alte Profeſſor Pictet erzaͤhlete oftmals, daß er in feiner Jugend, wenn ev auf, dem 
Kirchhofe mit andern Knaben gefpielet, bisweilen feinen Mantel hinein gelegt habe, "Bor 
dreyßig Jahren ift durch.ein anderes Erdbeben alles wieder genau zufammen gefügt, und die 
ſchmale übrige Rise, welche nunmehr kaum eines Daumens dick, mit Kalke ausgefuͤllet wor« 
den. Der Thurm iſt fchön, aber z ebrannt, daher nur die Hälfte noch fteht. 
Hauptlirche. Ein Fleinerer Thurm auf diefer Kirche ift auch" durch ‚einen Blig oben in Brand gekom⸗ 
men, da man benn a ee FE 
zuſchießen, ebe das Feuer das untere Gebäude’ der greifen fönnen. Man hat 
nachher eine neue Spiße wieder darauf geſetzet. In der heit iſt Das marmorne Grab ei⸗ 


nes Chevalier aus dem Hauſe —— desgleichen des Herzog Karls von Schomberg, der 
Ausſicht von Im Jahre 1693 in P seben eingebuͤßet hat, zu bemerken.  Diefe Hauptkirche iſt 
der Zerraffe. auf der einen Seite: 1. einer Kolben aufgemauerten Terrafle oder Spaziergange aum- 


geben, wie die zu Bern, jedoch mit diefem Unterfchiede, daß die bernifche viel höher gemau⸗ 
ext ift , hingegen die Ausficht zu Saufanne über den See und das ganze niedrige fand gegen 
Geneve noch nr ande ift. In der That ift dieſe ganze Gegend alfo befchaffen, daß nicht 
nur das Auge, fondern auch das Gemürh feine Weide und VBergnügung findet, “Die an- 
genehme Abwechfelung Feiner Höhen und Thäler, Felder, Wiefen, Weinberge und Holzung, 
nebft der Mähe des Sees und der ruhigen: Regierung zieht Leute von allerley Stande in 
das Pais de Vaud, welche — darinnen ankaufen, und ſonderlich ben Some und 
Herbſt darauf zubringen. = 
Obrigkeitliche Perfonen * Geneve und dem Canton Bern, v 
zogene Gelehrte in allerley Wiſſenſchaften, in der Fremde verſuchte 
Lebensart im —— und andere Perſonen von verſchiedenem Range, die zu dieſer G ‚als zu einer 
Paisde Vaud. Freyſtaͤte von geiftlicher und weltlicher Sclaverey. ihre Zuflucht —— 
täglich die beſte Gelegenheit, in angenehmen Geſellſchaften die Zeit aufs nuͤtzlichſte zuzubrin- 
gen, Auch gefchichte Staatsminifter, fo in Gefandefchaften an den größten Höfen von Eur 
ropa glücklich gebraucht worden, haben fich diefen Sig der Ruhe erwaͤhlet, und nutzet ihr 
Umgang einem lehrbegierigen Gemüthe, das fie ihres Bertrauens würdigen, anigo — als 
shemals, da fie in dem Tumulte der Hoͤſe mit Staatsverrichtungen überhäufet waren. 
Beatus ille, qui procul negotiis, 1% Nee excitatur claflico Miles artiei, I 





ge und wohlge: 


Ut prifea gens mortalium, i Nec horret iratum Mare. 11 olsım I, 
‚Paterna rura bobus exercet füis, Forumque vitat, & fuperba Cixium =: ; 
Solutus omni fanore, Potentiorum limina. HORAT. 


Ich verchre noch allezeit das Andenken ‚eines ichen Mannes 5. v. B. der im 
nordiſchen Canon viele Kenntniß befigt , und gleichfalls diefe Gegend auf eine Bei 
. ang 
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Hang zu feinem Aufenthalte erwaͤhlet hat, Er war ein vertrauter Freund des nachmals un- 
—— Reinhold Patful, und Iebten fie theils auf dem Danfelmannifchen Gute: ya waren 
das in dem Pais de Vaud liegt, theils in Lauſanne mit vielem Vergnügen bey md Karlı 
fammen. + Patful, der aus fehwebifchen Händen entwiſchet war, fuchte nichts als unentdeckt dem zwölf: 
zw bleiben‘, und gab fich daher den Namen Fiſcherring. Um die Zeit defto beffer anzu⸗ ken. 
wenden, arbeitete er in den Bormittagsftunden an einer franzöfifchen Ueberfegung des Pu⸗ 
de oflicio hominis &eivis,und lag feinem Freunde ein Collegium über das große 
Werk, welches Pufendorf vom Narur- und Bölferrechte gefhrieben hat; Nachmittags aber 
befinchten.fie: nügliche Geſellſchaften. Bey Gelegenheit verliebte er ſich in Mademoi- 
e M⸗⸗ ‚and da er bald hernach in Sachſen großes Gluͤck zu machen ſchien, ſchrieb er die 
‚Briefe, daß fie zu ihm fommen und bie Heirath ‚vollziehen moͤchte. Allein 
ne m war ihr zuweit,/ und der Ehrgeiz plaget in den biefigen fanden die Leute nicht fo fehr, 
weil man von > auf nur von ‚der Freyheit, Ruhe und ftillen Bergnügung als dem 
höchiten iedifchen Gute fprechen .. Sie bat ſich nachher an den preußifchen Kammer« 
junfer N; verheitather , welcher aber: auch beynahe, und da nur zwo Stimmen fehlten, um 
gekommen waͤre wegen feiner Unternehmungen auf dem Genferfee, da er in Com⸗ 
pagnie etlicher ee warnt — den Franzoſen auf einmal vierzig tauſend Louis d'or 
wegoefiſhe hatte... 

Als hernach g v. 8. nach * ſchwediſchen Hofe gieng, machte er dafelbft fein Ge 
heimniß aus der Freundſchaft, die er mit Patkul unterhielt. Dieſer hatte ipn gebethen, un« 
ter der Hard zu forſchen, wieder König gegen ihn gefinnet wäre: es zeigten aber viele Une 
fände, daß der König ihm vielmehr für einen Todten bielte, um melchen er fich nicht zu bes 
kuͤmmern hätte, als daß er beſondere Rache und Feindfchaft noch gegen ihn hegen follte, 
Ein Scheinfreund:desiPatkul, der Öeneral R +» hatte fich gegen Karln den zwölften erbothen, 
ihm den Patful lebendig ober-tode‘ zu liefern, der König aber nahm es nicht an; und ift 
daher defto weniger zu glauben, daß auf des Parful Kopf vieles Geld von Schweden fey 

worden. As: Frvon B. nad) einiger Zeit wieber mit Patkul fich desfalls unter⸗ 
redete, fagte diefer beym Abfchiebe::; Peut-£tre, que vous entendr&s avec le teınps, que le 
Roy de Suede & Patkul ſont bons amis. Es ift zu vermundern, daß man einen auferordent- 
lichen Ambaffadeur ausgeliefert, und ihn nicht entfommen (affen ‚weil vermutblich der Rös - 
nig in Schweden kaum an ihn gedacht haben winde a). Allein außer daß der Statthalter 
Fürftenberg ein fonderlicher Feind des Parful war, fo hatte dieſer fein Unglück vornehmlich 
den geheimen Raͤthen Pfingften und Imhof zu danken. Diefe fürchteten fich vor des Pat- 
kul gräulichem Jaͤhzorne, welcher ihrer auch nicht gefchonet haben würde, Solchem vorzu« 
— gaben ſie dem Koͤnige von Schweden ſelbſt an die Hand, daß er die Auslieferung 
des Patkul verlangte, welcher noch im legten Jahre ein dem Könige Auguſt uͤbergebenes 
treues Conſilium mit folgenden Worten gefchloffen hatte: Dixi & animam falvavi. Wo: 
bey etliche hinzufügen, daß als der General und Staatsminifter, Graf von Flemming, ſol⸗ 
che Schrift, in welcher er gleichfalls wegen der im fächfifchen Solde ſtehenden moffoviti« 
ſchen Völker etwas bart angegriffen war, —— — a er unter die obgebachten — 
ass Worte geſetz : Maledixili & 2. 
r 


a) De VoLTAIRE in ı ber Hiföire de Char- bie man ihm mitgetbeilet, findet man vieles aus⸗ 

les XII. erzabfet ſowohl bier als in andern Din: zuſetzen, ohne ber Fehler, die er wider die Geo⸗ 

manche Umftande unrichtig. Geitte Art zu grapbie und übrige Hifforie begeht, zu geden⸗ 
—— iſt angenehm, an den Nachrichten aber, ken. 
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Der König in Schweben ließ fich leicht zu dem erfolgten harten Verfahren gegen ihn 
bewegen. Er gieng in allem nad) der jtrengen Gerechtigkeit, und des Patkul Aufführung 
wurde ihm nicht anders vorgetragen, als daß er dadurch einen fehmählichen Tod verdienet 
hätte. F. v. B. gefteht, es wären ihm oftmals Thränen im die Yugen gefommen, als er 
von feines Freundes Unglüce in den Zeitungen gelefen, abfonderlic) da es einsmals geheißen, 
es follte Patful in den vornehmften Städten von ganz Schweden öffentlich vom Henker mit 
Kuchen gefteichen werden, Patful Fonnte fid) zwar nad) feiner Auslieferung von dem Ge- 
mürhe des Königs in Schweden wenig Gnade verfprechen ; allein er gedachte nicht, daß er 
auf eine fo fchmähliche Art fein Leben wurde laſſen müffen. Als er dannenher in ber leg: 
ten Stunde feines $ebens in den Kreis Fam, und neben dem Blocke das Rad liegen ſah, 
konnte er fich nicht enthalten mit gen Himmel gervandten Augen zu rufen: O mein Ab 
nig! was ehuft du? Sein Tod war langfam und fehmerzhaft, weil man einen unge: 
ſchickten Polafen an ftatt des Scharfrichters gebrauchte, welcher mit dem Rade fchlecht um⸗ 
zugehen wußte (*). Diefes gefchab zu Cafimir den 10 October 1707. Und ob man glei) 
nicht fagen kann, daß des Königs Karl des zwölften Unglück erft von diefer Zeit angefan- 
gen, fo ift doc) gewiß, daß ſolches ihn hernach bis an fein Ende beftändig verfolget babe. 
Des Parful Fehler war der Jaͤhzorn, und Karls des zwölften der Eigenfinn , welcher ihm 
auch bey den Türken ven Mamen Demirbache, oder eines eifernen Kopfes zumege ge: 
bracht bat. 

A der Czar Peter im Jahre 171 in Torgau mar, fagte er dem damals von Chur- 
braunſchweig an ihn gefandten Kammerherrn, Freyherrn von Bernftorf: er habe feinem 
Bruder Karl breyerlen Frieden angebotben; einen /ubmifen, in Sachſen; einen egaden, 
vor der Dataille von Pultawa, und einen genereufen, nad) gedachter Schlacht, der König 
in Schweden aber habe alle drey verworfen, und laffe es aufs äußerte anfommen. Er, ber 
E;zar, habe, da er den Krieg angefangen, unrecht gehabt, und Gott habe ihn geftraft; Die 
isige Aufführung bes Königs in Schweden aber mache, daß die rußifchen Waffen eine ge- 
rechte Sache befämen. Der Ezar geftund dabey, daß er fich in der Campagne am Pruth 
nicht als ein fonderlicher General aufgeführet, fondern in eben den Fehler, den Karl ber 
zoölfte in feiner rußifchen Unternehmung begangen hätte, verfallen wäre. . Schon in feiner 
Kindheit behauptete Karl der zwölfte einsmals mit äußerfter Hartnaͤckigkeit gegen bie koͤnig⸗ 
liche Frau Großmutter, daß ein blaues Kleid, welches er damals am Leibe trug, von ſchwar⸗ 
zer Farbe wäre. Als fie ihn ein andermal nicht gleich die Thür des Zimmers, worinnen 
fie war, öffnen wollte, vennete er mit dem Kopfe fo ungeftüm dagegen, daß er als ohne Ver: 
ftand davor zur Erden fiel. Ben zunehmendem Alter mußte eine Mauer, vor welcher fein 
Dferd am Schlitten geſtutzet hatte, niedergeriflen werden, damit er mır feinen Willen hätte, 
darüber hinzufahren. Ein andermal mußte das Pferd, worauf er faß, fich außerordentlich 
beugen und kruͤnmen, um mit ihm durch eine niedrige Thür zu riechen, da die geringite 
Aufrichtung und Hebung des Pferdes bey folcher Stellung ihm das Leben würde gefofter 
haben. Mehrere dergleichen Umſtaͤnde übergehe ich hier mit Stillfchweigen. Seine te 

bens · 


€) Ich mürde die Geduld der Leſer nothwen⸗Dieſer befrepet ihn völlig von dem Verdachte 
big misbrauchen muͤſſen, wenn ich die ſtarke Aus⸗ einer leichtſinnigen Frepdenkerey. Die Schrif- 
ſchweifung des Verfaſſers durch weitlauftige An⸗ tem des neuen Bundes nennet Patkul feinen lieb⸗ 
merkungen erweitern wollte. Ich beſitze den ſten Schatz, der ihm jederzeit unſchaͤzbar gewe⸗ 
glaubwuͤrdigen Bericht desjenigen Geiſtlichen, fen ſey. Er hatte die Ausföhnung mit König 
(cher Parkuln zum Richtplage begleitet hat. Karln dem zwölften ſowohl durch den roͤmiſch⸗ 
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ar fehr mäßig und hart. In feinem Schlafzimmer war fein Vorhang ums Bet: 
i weder Schlafrod und Pantoffeln, noch Schlafmüge. An der Wand 
m etliche Slinten und Piftolen, und auf dem Tifche lag die Bibel und D. Curtius. Die 
ing dieſes legten Buches hat dem Könige vielen Schaden gethan, indem es ihm in feinen 
twägenen und faum in Romanen erlaubten Unternehmungen geftärfet. Seine verzwei⸗ 
Ate Gegenmwehr wider ziwanzig taufend Türken zu Bender, kann allein hievon ein deutliches 
ziß abjtatten. Alerander der große ift auch der einzige, mit weldyem Karl der jroölfte 
liche — kann, jedoch mit dieſem Unterſchiede, daß der König von Schweden nie⸗ 
di Schandthaten verfallen, zu welchen Bachus und Venus den griechifchen 


de, ee Einbruche in Sachfen fragte einsmals der General von Reinfchild den F. 

B. was man in Deutſchland von den ſchwediſchen Waffen urtheila? und als diefer ant« 

man verwundere fich über ihren glücflidyen Fortgang; fo verfegte Rein⸗ 

— F. v. DB. mit der Farbe nicht recht heraus wolle, und wenn er 
Gedanken entdecken follte, würde es heißen: die Schweden nen 

















* lernen 
agte er den 


 Uebrigens da die menfehliche Schwachheit es alfo mit fich bringet, daß man mehr auf - 

den äußerlichen Schein, als auf das wahre Gute ſieht, und einen König, der viele Schlach- 

ten und Sänder gewonnen, mehr erhebt als einen, der fein Volk in Ruhe mit guten Gefegen 

und ange Wohlthaten regieret hat: fo wird es zwar dem Andenken Karls des zwölften 

niemals an Berwunderern und Lob prüchen fehlen; allein es kann auch ſein Exempel lehren, 

wie 

als aiſerlichen Hof mehrmals ſehr aͤngſt⸗ urtheil war in der That ſtreuge genug. Er 

4 ob wohl vergeblich, gefuchet. Nichts war wurde an fünf unterfchiedenen Orten lebendig 

ibm febmerzlicher, als daß er unter dem Namen mit dem Nabe zeritoßen, darauf enthauptet, der 

eines Landesverräthers verdammet wurde. Sein Kopf auf einen Pfahl geftecket, und die vier Thei⸗ 

letztes Bekenneniß aus ı Mof. 44,16 iſt ruͤhrend, le des Körpers auf vier Kader an die Landſtraſ⸗ 
amd überhaupt fein Ende erbaulich. Das Blut: fen oane 


r 


Schwediſche 


Nothmuͤn⸗ 


zen. 
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wie wenig bie Unterthanen ihr wahres Beſte verftehen, welche fich ſolche Herten wuͤnſchen, 
welche nur in der Hiftorie eine große Figur machen. Wie fhlecht Schweden bey ihrem 
itztgedachten Vater des Baterlandes gefahren, ift welrfündig, und werden es bey der fpäten 
Nachwelt noch diejenigen Muͤnzzeichen beweiſen, welche auf Veranlaſſen des Baron von 
Bir; dafelbft im ganzen Sande eingeführet wurden, an ftatt daß man von dergleichen Noth⸗ 
münzen vorher nicht anders als bey den äußerften DBedrängniffen einer belagerten Feftung 
gehöret hatte, 

Eine kleine Kupfermünge, welche nach ihrem innerlichen Gehalte kaum einen Pfenning 
werth war, mußte einen Thaler Silbergeldes, fo die Hälfte eines deutſchen Reichsthalers 
beträgt, gelten. Da doch zu einem folchen ſchwediſchen Thaler in dem befonders dazu ge- 
prägten Stuͤcke Kupfers anderthalb Pfunde erfordert werben, an ftatt daß die er ifche 
Münze nur ein Duintlein und zehn Gran wog, und folchergeftalt fein innerlicher Bereh 
gegen den äußerlichen, wie er im önigreiche Schweden gangbar war, fic) wie eins gegen 
hundert und vier und ſechszig und ein halbes verhielt. Ich befige davon zehnerley Sor⸗ 
ten, welche ſich nach und nad) fehr var machen, weil man fie abgefeget und hernach umge⸗ 
präger hat. 

Die erfte diefer Münzen ftelle eine Krone vor, mit ber Jahrzahl 1715 und denen auf 
der andern Seite befindlichen Worten: I. Daler $. M. das ift, Fin er Silbermünze. 

Die zweyte ift vom Jahre 1716 mit istgemeldten Worten, da auf der andern Seite ein 
Frauenzimmer mit einer Lanze und dem ſchwediſchen Wapenfchilde ſitzt. Die Umfchrift ift: 
Publica Fide, 1716, 

Die dritte zeiget auf der einen Seite den Werth der Münze, namlich die Buchftaben 
I. Daler $, M. und auf der andern einen gewaffneten Mann, welcher in der rechten Hand 
ein bloßes Schwert, in der linfen aber das ſchwediſche Waren im Schilde führet, mit den 
Worten: Wett och Wapen 1717. das ift: Witz und Waffen. 

Vom Jahre 1718 habe ich fehs Stüde, fo auf ter einen Seite den gefegten Preis 
oder äußerlichen Werth derfelben enthalten, und auf der andern Seite mit verfchiedenen 
Geprägen gezieret find. Alſo erfcheint auf der vierten Münze Phöbus; auf der fünften 
Jupiter mit dem Blitze in der Hand und dem Adler zur Seite; auf der fechften Saturn, 
wie er fein Kind freien will; auf der fiebenten Mars; auf ber achten Merkur; auf der 
neunten ein in römifcher Kleidung gewaffneter Mann mit einem Spieße in der linken und 
einem bloßen Degen in der rechten Hand. Zur Seite fteht ein muthiger $öwe, und die 
Umſchrift iſt: Flink och ferdig 1718, d. i. bereit und fertig. 


Die zehnte hat wieder auf der einen Seite ihren gefeßten Preis, und auf der andern 
eine Weibesperfon, welche man vielmehr aus dem beyliegenden Anker, als aus ihrer klaͤg⸗ 
lichen Geſtalt für die Hoffnung anzufehen bat, mit der Umfchrift: SHoppet.ı719. Diefes 
letztgemeldte Stück ift entweder in währender Zeit, da man unter der neuen Regierung mit ber 
neuen Einrichtung des Muͤnzweſens noch nicht fertig war, oder noch unter Karls des zwölf: 
ten Regierung zum voraus gefchlagen worden, weil Karl der zwolfte ſchon den 11 Dec, 1718 2) 
vor Friedrichshall fein Leben eingebüfier, und Schweden aus feinem Tode eine ganz andere 
Hoffnung fehopfen konnte, als mit welcher fich der Baron Görz gefchmeichelt hatte. Da 
id) meinen Heren fo fange mit berrübten Münzen aufgehalten: fo ift billig, daß ich mit et: 

lichen 
5) Di Jahr feined Todes Tieft man auf ſterbenden Löwen geſchrieben iſt 
ein“ con set enbem Verfe, der über einem non an]Mo VICtVs feD fato fraCtVs oblbat. 
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fichen varen filbernen Medaillen fchließe, welche einen beſſern Geiſt, einen reichern Gehalt Dicballle ber 
und mehr Troft für die Schweden in fich faſſen, als vorgemeldre Bösen. Königinn 
Die eine ftellet vor das Bruſtbild der Koͤniginn Ulrica im Haarſchmucke, mit der Um Ulrica. 
ſchrift: Ulrica. Eleonora. D. G. Regina Suecix ; und auf der andern Seite eine Loͤwinn un 
ter vier jungen fpielenden Loͤwen, fo die vier Stände des ſchwediſchen Reiche vorftellen, mit 
der Umfchrift: Curz fed Delicix. In der Exergue lieft man: Corona, impofita. Upf. 
d. XVII. Mart. A. MDCCKIX. 
Die andere Medaille den Grafen Arve von Horn zu Ehren gepräget, und zeiget Mebaille 
auf der einen Seite deſſelben Bruftbild, mit der Umfchrift : den Grafe 
ARV. HORN. COM. REGN. SVEC. SEN. PRÆS. CANCEL. von Hort. 
ET. COMIT. A. 1720. MARESCH. 
Auf der andern Eeite findet fich in der Mitte ein viereckigtes Piebeftal, über welchen eine 
fönigliche Krone, ein Reichsapfel, Zepter ıc. auf einem Küffen liegen. Dornen an dem 
Piedeftal iſt unter einer Krone der Buchſtabe F. (welcher den Namen Friedrich andeutet) 
zu fehen, und unter bemfelben zwifchen einer Wapendecke ein Schild, worinnen ein Jagd» 
oder anderes gefrümmtes Horn bemerfet wird. Gedachtes Piedeftal fteht zwiſchen vier 
andern etwas Fleinern, auf deren Küffen vornen zur rechten Hand (in Anfehung desjenigen, 
der die Schaumünge betrachtet) ein aufgefchlagenes Bud), und auf der andern Seite ein 
entblößtes Schwert liegt. Auf dem hintern Piedeftal zur linfen erblicfet man den Stab 
Merkurs und gegen über eine Sichel. Jedes biefer vier Fußgefunfe ift mit dem in ber 
Mitte befindlichen größern durch‘ einen zierlich geflochtenen Strick verfnüpfer. In der 
Umfcheift fieft man: AMABILI VINCVLO JVNCTI. 
und in der Exergue oder dem unterften Abfchnitte: 
VIRO IMMVTABILI 
OB RES PATRIE DEXTRE FIDELITER 
FELICITERQVE GESTAS 
ORDO EQVEST. R. S. IN. SEMPIT. 
MEMORIAM CVDI FEC. 
MDCCXX. b; 
An der glüclichen Erfindung diefer Schauftüce wird niemand etwas auszufegen finden: 
und was die Außerliche Ausarbeitung anfanget ; fo ift zu ihrem Lobe genug, wenn man nur 
meldet, daß beyde aus ben Händen des berühmten Staͤmpelſchneiders oder Mebailleurs, 
E. Hedlinger kommen. 
Hiezu füge ich noch dasjenige Schauftüdt , welches auf der einen Seite das Bruftbild Auf die R3: 
der Königinn Ulrica Eleonora zeiger, auf der andern einen Öranatapfel, fo aus den Wolfen niginn Uri: 
gereichet wird, mit der Umfchrift: Dat reCtas felsIs Vires slititqVe CrVoreM. en 
In der Exergue lieft man: In memor. Coronat. 
Damit ich aber von diefer Ausfchmweifung zurück fomme, und nur noch etwas vom Pais de Vaud 
Pais de Vaud gebenfe: fo fängt folches von Morat an, geht bis Geneve, und muß von fel- von La Vaux 
bigem wohl unterfchieden werden La Vaux, als ein fleiner Theil davon, der zroifchen Sau: 
fanne und Vevay liegt, drey Stunden lang und eine breit ift. In diefer Gegend waͤchſt " 
der Vin de la Vaux, welcher eine angenehme Süße und viel Stärfe hat, aber ſich nicht fo „ 
wohl verführen läßt, wie der zwiſchen Lauſanne und Öeneve mwachfende Wein de la Cöte, 
welcher nicht fo ftark, und daher für gefunder gehalten wird. Es iſt zwar bie ganze es 
genb von Saufanne bis Geneve mit Weinbergen Er allein für. den beften Wein hält 
— 2 man 


Vin de la 
Cor. 


U: 
großen Gtei- 
gerung der 
Kammerein: 


Fünfte, 


Aubonne. 


Einige Nach⸗ 
richten vom 

Admiral du 

Queſne. 
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man denjenigen, fo in dem Striche Landes zwiſchen dem Fluſſe Aubonne und dem Bache Pro⸗ 
montaufe, der eine halbe Stunde vor Myon in den See fällt, wählt. Dieſe Gegend ift 
dren Fleine Stunden lang, und wird insbefondere la Cöte genennt. Die darinnen liegende 
Gegenden von Rolle und Burfin bringen das befte Gewächs, fonderlicy was den weißen 
Wein anlanget, gleichwie die Baronie Copet, welche näher gegen Geneve liegt, wegen 
des rothen Weins berühmt ift. 


Ehemals hatte der Wein, fo auf der favoyifchen Seite des Genferfees wuchs, einen 
großen Abgang, dergeftalt, daß auc) die Genfer und benahbarte Schroeizer von den Sa⸗ 
vonarden ihre Weine kauften. Allein ein allzubegieriger Kameralift flug dem Herzoge 
vor, durch eine Auflage auf diefe Weine, deren die Schweizer nicht entbehren Fonnten, des 
Herzogs Einfünfte um ein großes zu vermehren. Dergleichen Ratgeber finden leicht ©e- 
hör, und erfolgte auch hier die angegebene Beränderung. Die Weine ftiegen Dadurch im 
Preife, die Schweizer thaten Gegenvorftellungen, aber umfonft; endlich, weil nichts helfen 
wollte, kamen etliche auf die Gedanken, obgleich ihre Vorfahren auf den Weinwachs nicht 
gedacht hätten, fo fey es doc) nicht unmöglich, daß ihr fand, fonderlich die Gegend zwiſchen 
Geneve und taufanne, eben fo gute Weine hervor brachte, als Savonen, zumal da die lage 
ihrer Berge und Gegenden der Mittagsfonne mehr genöflen, als der favcnifche Strich tat 
des, Man unternahm die Sache: der Erfolg gieng noch weiter als Die anfänglich gefhöpf: 
te Hoffnung; die favoyifchen Weine blieben liegen, und an ftatt des ungewiflen Vortheils, 
welchen die herzogliche Kammer gefucht hatte, verlohr fie die ſichern Einfünfte, zu welchen 
fie hernach niemals wieder hat gelangen Fünnen. 


Bon kaufanne über Morges nad) Rolle rechnet man fünf Stunden, man fährt fie 
aber bequemlich in vier Stunden. Rechter Hand liegt Aubonne, it eine Landvogtey des 
Canton Bern, vorher aber eine dem Marquis du Queſne zuftändige Herrfchaft, welcher fie 
von dem wegen feiner großen Reifen befannten Joh. Bapt. Tavernier erhandelt und nach. 
mals an Bern verfaufer hat. Tavernier hatte fie an fich gebracht, nachdem er vom Kö- 
nige in Frankreich in den adelichen Stand erhoben worden war, und gedachte er allhier feine 
übrige Lebenszeit in Ruhe zuzubtingen, als ihn die Untreue feines Vetters, welchen er mit 
einer Schiffladung (die im Einfaufe zweymal hundert und zwey und zwanzigtaufend franzö« 
fifche Livres gefofter hatte, und über eine Million im Berfaufe hätte gelten müffen) nad) Oft- 
indien gefchicet hatte, in ein ſolches Labyrinth gebracht, daß er feine Güter verfaufen und 
in größter Armuth fein geben befchliegen mußte. Was den Marquis du Queſne anlanget: 
fo war er der ältefte Sohn des berühmten Admirals Abraham du Duefne, welchen allein die 
Franzoſen dem bolländifchen Admiral Ruyter entgegen fegen Eonnten. Man giebt vor, daß 
diefe zween Seehelden fo viele Hochachtung für einander, und fo große Furcht, die einmal 
erworbene Ehre zu verlieren, geheget haben, daß fie aus folcher Urfache einander ftets aus- 
geroichen feyn, und von ihrem Laufe geheime Nachricht gegeben hätten, bis einsmals 
du Quefne durch widerwärtigen Wind aufgehalten worden, ben Weg, welchen er dem Ruy⸗ 
ter zu wiflen gethan, fortzufegen, alfo, daß fie einander wider Willen bey Mefina antrafen 
und Schande halber angreifen müffen. Man will auch, du Queſne habe aus einer falfchen 
Wendung, welche das Schiff des holländifchen Admirals gemacht, den Schluß gezogen, 
Ruyter müffe nicht mehr commanbdiren , daher er fo fort feinen Leuten den Muth angefeuert 
mit der Berficherung von des Ruyters Tode, welcher doch erft etliche Tage nach der empfan- 
genen Wunde erfolgte. J 
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Du Quefne blieb beftändig bey der. proteftantifchen Religion. Als ihm in feinen alten 
Tagen Ludwig der vierzehnte desfalls zuredete, in ber Meynung, ihn zum Abfalle zu bervegen,ant: 
mwortete er mit frenem Gemuͤthe: Sire, j’ai rendu afles long temps à Cefar ee quiet dü a Cefar; 
ileft temps, qui je rende auffi a Dieu ce qui lui eſt dü. Der König verftund diefes fo we- 
nig, baß er fic) zu den Umftehenden kehrte und fagte: Ef ce que la töte tourne a cet hom- 
me? veut il lervir l’Empereur? Da man ihn wegen feiner Erfahrenheit in Seefachen 
für einen Mann, der in damaligen Zeiten der Krone Frankreich unentbehrlich war, anſah: 
fo war er bey der Wiederrufung des Edicrs von Nantes der einzige, dem man durd) die Fin: 
ger fah, und den man nicht zwang, entweder die Religion zu ändern, oder das Land zu räus 
men. Das Herz diefes Seehelden liegt in der Kirche zu Aubonne begraben mit einenn De wo 
foftbaren marmornen Denfmaale, welches ihm fein Sopn hat aufrichten laflen. DerGeift 1, Grab, 
der Verfolgung hat nicht zugelaflen, Daß man den ganzen todten Körper aus Frankreich ſchrift. 
hätte abfolgen lailen, und dahin zielet ein Theil der folgenden nfeription, welche man am 


igtgemeldten Monumente lieft: 
Sifte gradum Viator, 
Hic conditur 
Cor 
Invidi Herois 
Nobiliffimi ac Illuſtriſſimi 
Abrahami du Quefne Marchionis ° 
Baronis Dominig. du Quefne, de Walgrand, de Monros, de 
Quervichard, d’Indrette &x. 
= Clafium- Gallicarum _Prafedi, 
Cujus anima in celis 
% Corpus nondum ullibi fepultum 
Nec unquam fepelientur praclare gefta, 
$i à Te ignorari queant 
Tanti Viri 
Incorrupta erga Principem fides, 
Imperterritus in preliis animus, 
Singularis in Confiliis Sapientia, 
Generofum & excelfum pectus, 
Ardens pro vera Religione Zelus, 
Interroga 
Aulam, Exercitum, Ecclefiam, 
. imo 
Europam, Aſiam, Africam, 
Utrumque Pelagus, 
Verum fi quæeras, 
Cur fortifimo Ruitero 
Superbum ere&tum fit maufoleum, 
Ruiteri Victori 
Nullum ? 
Refpondere vetat late regnantis Reverentia. 
Hoc fui Ju&tus ac pietatis erga Patrem 
Trifte monumentum maftus & lacrymans 
Pofuit Henricus ejus Primogenitus, hujusce 
“ Toparchix Dynafta & Ecclefixz Patronus, 
Anno MDCC. 
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Wo ſich Fremde in den Städten diefer Gegend etwas aufhalten, meldet ſich alsbald 
im Namen des Gouberneurs ein Bedienter der Stadt mit einem Gefchenfe von etlichen Kan⸗ 
nen Wein, wofür ber Redner mit einem Tranfgelde abgefertiget wird. 

Berfoy liegt zwiſchen Eopet und Geneve, gehört zu dem franzöfifchen Laͤndchen Ger 
und unterbricht auf diefem Wege das fehmeizerifche Gebieth. Die Franzofen haben hier 
einen Zoll, und durchfuchen die Waaren der Durchreifenden. In Friedenszeiten koͤmmt 
‚man mit einem fleinen Tranfgelde ohne Mühe ab; inmwährenden Kriegesunruhen aber paffet 
man nicht nur genau auf die Kauf: und andere verbothene Waaren, fondern auch) auf die 


ıen. 
> Bon dem See zeiget fih das Pais de Vaud als ein angenehmes Theater, auf. wel⸗ 
chem die Höhen der Gegenden zunehmen ‚je weiter fie vom Auge fich entfernen. Zu Sande 
ift der Weg von Saufanne nach Geneve eine angenehme Tagreife, und der gerade gegen 
über liegenden ſavoyiſchen tandfchaft fehlt es auch nicht an Schönheiten. Unter andern fieht 
man an dem Ufer des Sees das Klofter Ripaille, woſelbſt der ſavohiſche Herzog Amadeus, 
oder Gegenpabft Felix, nach) Niederlegung der päbftlichen Würde bis an fein Ende, fo im 
Jahre 1450 erfolget, ſich aufgehalten, und zwar, wie etliche vorgeben, mit folcher wolluͤſti⸗ 
gen Lebensart, daß man dergleichen noch heut zu Tage mit den Redensarten: Faire Ripaille, 
oder,andare a Ripaglia, ausdruͤcket. Diefer Prinz hatte nach feiner Abdankung der päbft- 
lichen Würde das Kardinalat behalten, und nennte fi Carbinal von St. Sabina, 


P. S. Nachdem ich in meinem Briefe einige befonbere Umftände von des Patful fe- 
benslaufe einfliefen laffen: fo wird meinen Herrn nicht zuwider fern, wenn ich ein weit⸗ 
läuftiges und merfwürdiges Schreiben, welches er an feinen Freund den obgedachten Mi 
nifter abgehen laflen, hier beyfüge, wie mir ſolches von diefem legtern im Originale gütigft 
mitgetheilt worben. 


Lettre de I. R. Patkul, A Mr. le Baron de - - - 
Monjfisur ! 


Rꝰ* au monde ne m’a pũ faire plus de plaiſir, que de recevoir de vos nourelles = = - 
Vous faves donc, mon cher. Monfieur, qui a et€ Fifchering, qui a tenu tant d'e- 
fprits en fufpens pendant fon fejour en Suiffe. "Il n’eft donc pas plus befoin, de vous le 
cacher, & pour vous en eclaireir davantage, fach@s, Monfieur, que le Gouvernement 
de la Suede eft devenü, depuis une vingtaine d’anndes aufli dur, rude & infupportable, 
ue bien d’honetes gens s’en font trouve rüinds, de familles de marque entierement 
—— & exftirpees, fi bien que toute l' Europe a eté᷑ remplie des plaintes & des pleurs 
ue failoient ceux, à qui on avoit ôté leurs biens & les envoy&s tous nuds dans le mon- 
J pour precher la Morale & la Politique de la Suede. Cette Contagion fe gliſſa à la 
fin dans ına pauvre patrie, qui eft la Livonie, province.bien connüe 15 nötre Hemi- 
fphere, & qui a fourni aux Suedois de bons moyens de s’Stre rendu & riches & conli- 
derables parmi les autres nations. On poufla la fameufe reduction, qu’on appelle, fi 
loin, qu’on ne failoit point de cas de renverfer toutes les loix fondangentales, les Capi- 
tulations, Privileges, enfin de foumettre A une difpofition arbitraire & defpotique * 
biens, l' honneur & la vie d’ une natign qui ne fgait rien à fe reprocher, que d’avoir 
trop 
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bien fervi la Suede. Cette mifere n’anima les Livoniens, qu'à fupplier le Roy, de 
vouloir bien reflechir fur les droits & les privjleges confirmes meine par le Traite d’Oli- 
ve & du depuis par divers Diplomes de Rois de Suede. Mais furdo narrabatur fabula, 
Jusqu’a ce que la Nobleffe ne pouvant plus fupporter cette ‘T’yrannie du Gouverneur 
General fit un recueil de tous les griefs, fous lesquels la province gemifloit, alleguant 
feulement de fimples faits & —2 par une priere ou demande tr&s foumife, de 
prendre à caur cet outrage, d’ordonner ie des gens desintereffes fuflent envoyds pour⸗ 
en prendre information, & qu’& la fin le Roy voulut apporter remede à tout cela. 


Au lien de nous ouir, on choifit fix perſonnes du Corps de la Nobleffe, que l' on 
croyoit des familles les plus diflingutes du pals, on les accufa du erime de lefe Majefle, 
comme ayant eũ deſſein de fe revolter contre le Roy & de caufer un foulevement dans 
la province. Nous avions beau leur faire voir, que ce n’etoit qu' une calomnie noire, 
un debordement d’une malice infernale & une invention de quelque cervelle gatde. 
Toute la Noblefle envoya une requ£te au Roy, declarant hautement que c’etoit fa caufe, 
dont elle vouloit £tre refponfable, & qu’il ne falloit en charger de particuliers. Mais 
tout en vain. Moi, comme pouvant bien conprendre, qu’on nous avoit choifi pour 

en faire un facrifice, & fin que Perfonne n’ ofat plus rk bouche contre la redudtion 
& les autres maux d’Egypte, je me retirois, dans la Courlande, & apres avoir deman- 
de un fauf-conduit, on ne me l’accorda, que fur des inflances reiter&es & fur des me- 
naces, qu’en cas qu’onme le refufät, je mettrois au jour ce proced& inoui avec de ſu- 
jets, qui avoient la confcience nette, & qui fe vonloient juftifier de toutes les calomnies, 
en face de tout l’Univers. Ce fanf-conduit parüt & la fin, lard& de telles claufes, que de 
ens de bien, qui avoient cette fauflet€ en horrcur, me donnerent des avis par diverfes 
ee fans nom, que !’on ne tiendroit pas parole. Je me rendis pourtant à Stockholm 
contre l’attente du Roy & de tout le monde. Je demandois, qu’on traität tous par la 
voye de la juflice, laquelle fut tellement forcee, que ces gens en rendront comte de- 
vant Dieu, & qu’ils ne fauront jamais fe juflifier du Pefprit de ceux qui ont le caur 
tant foit peu bien plac&; ce que vous connoitr&s par hH, que nous nous tronvames obli- 
ges de reprocher a toute Ja grande Commiflion ou an Parlement, que leur Protocole 
avoit etẽ faufl@, dayforte qu’ils furent contraints par nötre importunit€ de rayer & effa- 
cer un paſſage qui portoit, que dans une conference nous avions dit nous mẽmes, que 
nous etions Rei confitentes, fcilicet le crime dont on nous vouloit rendre coupables. 
On nous drefla tant de pieges, nous avertiflant & même nous preflant, que nous de- 
vions prefenter une requ&te, demandant qu’on nous pardonnät les fautes , que nous 
pouvions pas nier d’avoir commifes, fous Pefperance que cela attendriroit le cœur du 
Roy, qui peut-£tre nous feroit grace. Mais comme nous avions refolu avec une fer- 
met€ intrepide, de ne pas paffer juſqu'aà une telle baffeffe, quoi qu’ilen arrivät; il fut 
conclũ qu’un d’entre nous fe fauvat pour avoir lieu d’inftruire le monde de nötre im 
nocence, etant impoflible de nous tirer tous d’entre les griffes de ces oifeanx de proye. 
Je fus done cehui qui fe fauva, quoique je fuſſe guette F qu’aucun autre, m&ıne avec 
tant de foin, qu'a en parler humainement il ne parcifloit pas praticable, que je me ſau- 
valle fans tomber entre les mains de ceux, qui etoient apoflds pour avoir Pœil fur moi. 
Enfin, Monfieur, fi vons en favids toutes les circonftances, * je n’ofe vons raconter, 


de peur que ma lettre ne vous ennuye, vous diries, que c’elt la main du Seigneur qui 
na 
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m’a men& & qui ım’a mis en feuret. Je laiffai dans ma chambre a Stockholm une let- 


tre ecrite au Roy, & une autre au Parlepent, couchees dans de termes accommodes 
au fujet. 


Un Prince de grande confideration en Europe m’ offrit fa protedtion, toute fois 
ue je vecuffe incognito comme vous m’av&s connu. Cependant on nous jugea comme 
J criminels, & toute la grace, que les autres, qui reſterent dans la raterie, avoient & 
efperer, etoit, qu’apr&s les avoir jug€ A mort, on changea cette belle fentence en une 
tele, qui les conſſitua prifonniers pour fix ans. Mais cette fatisfadtion n’etoit pas fi 
grande, qwils en auroient eũ, s’ils avoient pũ mettre leurs griffes fur moi, comme 
ayant bien depeint leur injuftice, durant nötre contefte. Lors donc que je croyois, 
qu'il n’y avoit plus de molens, de revoir mes biens, & d’addoncir mes ennemis, qui 
m’ont perfecute jufque dans les cabinets de plus grands Princes de !’ Europe, voilä le 
Roy de Suede meurt, fon fils monte für le Trone, tout le monde s’imagine que ce 
feroit le moment, de faire nötre paix, & que l' on changeroit de la cruaut& pratiquée 
jufques la dans toutes les formes. Mais bien loin d’en revenir, on a renouvelle toutes 
les maximes, & quoi qu’on eut mis es libertẽ les autres, il n’y avoit point de pardon 
pour moi, comme etant echape à trop bon marche, ce qu' ils ne pouvoient pas oublier. 


Sur ces entrefaites l’Eledteur de Saxe devient Roy de Pologne; il envoye un Mi- 
niftre cn Suede dans le veritable deflein, d’etablir avec cette puitlance une etroite intel- 
ligence. Mais la Süede yvre de fa fortune renvoya ce Miniftre fans l’ecouter. En fui- 
te le Czar de Mofcovie en paflant par Riga, Capitale de la Livonie, y füt fort cayalie- 
rement trait&, ce qui Jui Jaiffa une ** tr&s grande dans l’efprit, de forte qu’en re- 
paflant de Vienne pour s’en retourner ches li, il vit le Roy de Pologne & lui fit com- 

rendre, qu'il faloit demander la Suede a rendre compte des nn qu'elle a faite 
* ces deux voiſins auſſi bien que fur tous les autres. La deflus le Roy de Pologne 
m’appella en fon fervice, & quoi que je ne ſcuſſe point ce qui l’y pourroit avoir porte, 
je me doutois bien, qu'il y auroit quelque deflein en campagne contre la Suede. Moi, 
qui ne cherchois, que de detourner tous les reproches, qui me pourroient accufer d’une 
vangeance & d’£tre entre de bon caur dans un engagement contre la Suede, je m’ad- 
dreflai un grand Prince de !’ Europe, que par fon moyen j’eufle Agentrer dans les bon- 
nes graces du Roy de Suede, Ce Prince en chargea fon — — a la 
Cour de Suede. Mais on n’obtint rien. Je n’offris de vouloir refter en Allemagne 
en quelle ville qu’il plüt a la Suede, d’y vivre à la retraite, & de n’avoir aucune liai- 
fon avec les Princes qui pourroient paroitre fulpedts à la Suede, pour peu qu’on me 
voulut permettre la joüiflance de mes biens. Mais cela ne trouvoit aucun lieu non plus 
dans les caurs plus durs qu’un rocher. Ainfi je me vis neceflit€ de me mettre entre les 
bras d’un auſſi grand Protedteur qu’eft le Roy de Pologne, à fin que j'euffe lieu de re- 
prendre la libert€, & de pouvoir paroitre au jour. On prit done des mefures juftes pour 
ranger Ja Suede, de la maniere que vous le voyes, & il faut fe remettre à la Providence, 
pour le refle. Nous nous ſommes rendus maitres de deux places, dont la derniere peut 
paffer pour une des plus fortes de toute !’ Europe. Prefentement le gros de l' Arınde du 
Roy eft en marche vers la Livonie, ou nous paflerons cette campagne. 


Je vous ai entretenü de mes avantures, Monſieur, dans la vüe, que vous foyes in- 
ftruit de la railon que j’ai de fervir le Roy de Pologne contre le Roy de Suede. Je ne 


fers 
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fers pas contre ma patrie, mais bien pour la delivrer de cet efclavage. Lt me fuis 
entierement refigne & la volonte du Seigneur, qui vange toute injuflice qui fe commet 
fur la terre. &c. 
a Varfovie 
le ıg May 1700. 


Was mit dem fächfifhen Generallieutenant, Otto Arnold von Paykel, vorgefallen, 
werde ich zu einer andern Zeit mit mehrern erläutern. Nachdem er in einer Schlacht in 
die Hände der Schweden gerathen, wurde er den 14 Nov. 1706 von dem koͤnigl. ſchwediſchen 
Hofgerichte, als ein Verraͤther feines Vaterlandes, der ein ausländifches Kriegsheer in Liefe 
land geführet, und dem Feinde gebienet, zum Schwerte verdammet und hernach auch hin 
gerichtet, bloß weil er ein gebohrner Liefländer war, ob er gleich zeigete, Daß er ſchon im Jah⸗ 
se 1677,im funfzehnten Jahre feines Alters, in großer Armuch aus Liefland gegangen, nie» 
mals etwas darinnen befeflen, von ber Krone Schweden niemals einige Wohlthat genoffen, 
auch niemals den Rönigen von Schweden einigen Eid der Treue geleijtet habe ıc. 


“ee nn. ee ee 


Ein und zwanzigſtes Schreiben. 
| Nachrichten von der Republik Geneve, 
Mein Herr! 
ie Rhone ergießt fich bey Villeneuve in den Lacum Lemanum oder Genferfee, hat 
$) trübes Waſſer und bleibe etwan eine halbe Stunde weit mit dem hellen und reinen 
Wafler des Sees unvermifcher, nachher aber findet man feinen Unterfehied des 
Flußwaſſers von dem See, obgleich etlicheneuere Scribenten, und unter den alten AMMIANVS 
MARCELLINVS dag Öegentheil behaupten. Dieſer See ift acht deurfche Meilen lang, im 
feiner Rrümme aber bey zehn. Das fürzere Geſtade auf der favoyifchen Seite hält in 
der Krümme ohngefähr fieben deurfhe Meilen. Seine größte Breite ift bey Rolle, und von 
fünf Stunden. Er gefriert fo felten alsder Bodenſee; man hat aber dennoch ein Erempel 
davon im jahre 1572, Der Reichthum feiner Zifche hat einigermaßen abgenommen, unb 
will man fonderlic) feit vierzig oder funfzig Jahren einen vorher unbekannten Raubfifch dar- 
innen bemerfer haben, der vielen Schaben verurſachet. Die Einwohner nennen ihn Moutela, 
und ift ungeriß, ob er aus den Seen von Neuchatel oder Yerdun, (welcher legtere vermite 
telſt eines Canales und des kleinen Flufles la Benoge mit dem Genferfee Gemeinfchaft hat) 
oder aus einem großen Teiche in der Nähe der la Benoge, durch unterirdifche Gänge oder 
Ueberſchwemmungen in diefes Gewaͤſſer gekommen ſey. Ehemals fing man aud) in dent 
Genferſee Forellen von funfzig bis fechzig Pfunden ſchwer, allein anigo muß man ſich mit 
zwanzig bis dreyßigpfündigen begnügen, Ich babe mic) verwundert, daß man gar feine 
artige Gondolen oder ſchoͤne Fahrzeuge hier finder, mit welchen man fich auf dem Waffer 
beiuftigen fönnte, und mag die wohleingerichtete Policey oder Borforge alle unnüge und wol⸗ 
luͤſtige Husgaben zu befchneiden vielleicht die Urfache davon fern. Micht weit von Geneve 
in dem See ift ein großer Stein, der untenhes mit Ste ausgebölet iſt. Man nennet * 
a 
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la Pierre de Neiton, welcher legte Namen dem Meptun der alten Eelten-und Gallier zu- 
koͤmmt. Daß er zu Opfern gedienet, zeigen die vor funfzig Jahren unter feiner Hölung 
gefundenen Opfergeräthe, | 

Die Rhone machet bey ihrem Ausfluffe eine Inſel, welche nebft den beyden Seiten 
des Ufers bebauet ift und die Stadt Geneve ausmachet, deren Polhöhe von fechs und vier: 
zig Graben und zwölf Minuten it. Der zur Nechten liegende Theil wird von feiner Kir: 
che S. Gervais genannt, und koͤmmt dem linfer Hand des Fluſſes bebaueten Plage und Huͤ— 
gel weder an Schönheit noch Groͤße bey. Ueberhaupt hat fich die Stabt feit zwanzig Jah⸗ 
ven fehr verändert und wird fie von Tage zu Tage fchöner. Die beftändige Arbeit an den 
neuen Befeftigungsmerfen hat viele Maurer und andere Arbeicsleute hieher gezogen: und 
man ift von folder Zeit an auf mehrere Anftalten zu guten und wohlfeilen Baumaterialien 
bebacht geweſen, dergeftalt, daß dasjenige, was fonft etwan feheinen möchte, eine Theurung 
in dem Bauen der Privatleute zu verurfachen, eine ganz andere und gute Wirkung zumege 
gebracht hat. La rüe neuve iſt ſchon, und machen fonderlich ihre Häufer gegen die Treille 
oder den großen Spasierplaß, der hinter dem Rathhauſe angeleget worden, ein gutes An⸗ 
fehen. Diefer ift unter Lindenbaͤumen fehr angenehm auf einer Höhe, von welcher man eine 
treffliche Ausſicht über den darunter angelegten großen Garten und Die noch tiefer liegende 
Wieſen gegen die angränzende Berge hat. Eines von den fchönften Gebäuden bat der Pre« 
diger Sullin bauen laffen, und ift ihm folches über achtzig taufend Thaler zu ſtehen gekommen. 
Jeder Thaler hat drey Franken hiefigen Geldes, und eineLivre oder Franc de Geneve beträgt 
neun und dreyßig drey dreyzwanzigtheil Kreuzer, wenn man ben alten Louis d’Or, welcher 
hier eilf und einen halben Livres gilt, zu fünf Thalern anſchlaͤgt. 

In der untern Stadt haben etliche Straßen eine Art von gewoͤlbten Gängen oder Ar- 
Eaden, wodurch man vom Regen gefichert if, diefe find aber nicht fo niedrig wie zu Bern, 
fondern erft eben benm Dache gewölbt und hervor ragend. Dergleichen Anftalten find febr 
noͤthig in einer Stadt, wie hier, wo man feine Kutſchen finder. 

Die vornehmite Kirche ift die von S. Pierre und in derfelben das Grabmaal Heinriche, 
Herzogs von Rohan, zu feben. In diefer und den meiften andern wird von veformirten 
Geiftlichen in franzöfifcher Sprache. gepredigt. Die ehemals aus Italien hieber geflohens 
Familien, unter welche die Micheli, Calandrin, Turretin, Gallatin, Sartoris, Leger, Stop- 
pa &e. gehören, unterhalten für fich und die etwan noch ferner aus Italien wegen der Re— 
ligion flüchtende Landsleute eine italienifche Kirche, gleich wie aud) Die deutfchen Reformir- 
ten ihre Prediger haben. Die biefige evangelifchlutberifche Gemeine genießt feit zwanzig 
oder dreyßig Jahren der Frenheit, einen befondern Prediger zu unterhalten; itztgedachte 
Berfammlung aber iſt fehr Flein, und aufer des ißigen Predigers Frau Feine Weibesperfen 
darunter anzutreffen. Die Glieder diefer geiftlichen Geſellſchaft haben den Schuß ihrer 
Kirche und die Beſetzung der Predigerftelle dem Herzoge von Gotha aufgetragen. Ben 
dem Eingange in das Rathhaus lieft man etliche Anferiptionen auf die im Jahre 1535 ge: 
ſchehene Reformation der hiefigen Kirche, auf das Buͤndniß, weiches im Jahre 1584 mit den 
Cantons Bern und Zürd) getroffen worden, und auf die im jahre 1602 von Savoyen ver 
gebtich unternemmene Leberrumpelung der Stadt. Die Treppe im Rathhauſe ift obne 
Stuffen und mit fleinen Kiefelfteinen gepflaftert, aljo daß man bequemlich auf- und abreiten 
oder fahren koͤnnte. n 

In dem Arfenal zeige man bie favonifchen Leitern, eine noch geladene Perarde und 


andere von den Savonarden im Jahre 1602 zur befannten Eſcalade verfertigte Geräthe. 
ie 
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Die Stadt hat wenig Laͤndereyen; und weil das darauf wachſende Getraide nicht zu- Deffentliche 
laͤnglich iſt, die vielen Einwohner der Republif zu verforgen, auch theils durch Miswachs, Kornhaufer. 
Krankheiten oder Kriegsläufe die Zufuhr aus ben benachbarten fanden gehem- 
met werden fönnte: fo hat man der daraus zu befürchtenden Theurung vorzufommen, auf 
Unkoften der Stadt große Kornhäufer angeleget, werinnen beftandig bey neunzig taufend 
Zentner Getraide aufgehoben werden, welche Menge man zu einem zweyjaͤhrigen Unterhalte 
ich hält. Es wird aber niemand gezwungen, das Öetraide Daraus zu Faufen, wie 
in Rom der Misbrauch ift, daß jedermann von der päbftlichen Kammer Korn nehmen muß, 
um einen doppelt fo hohen Preis, als es anfaͤnglich gefoftet, weil jeder, der — 






bunden 
iſt. Niemand als die Bäder, öffentliche Wirthe, die Befagung und von der Stadt befol- 
dete Handwerksleute find gehalten, aus dem Magazine der Republik Geneve das Öerraide 
zu nehmen, welches zufammen jährlich etwan fechszehn tauſend Zentner beträgt und nebſt 
dem leiblichen Gemwinnfte, den die Stadt aus einer Eleinen Erhöhung des Preites zieht, 
vornehmlich dazu. hilfe, daß von fechs zu fechs Jahren allezeit friſches Korn in folche Vor— 
rathshäufer kommt. ' 

Die übrigen jährlichen Einfünfte der Stadt mögen ſich ohngefähr auf hundert und Einkünfte 
dreyßig taufend Thaler belaufen, davon das meifte wieder auf Bezahlung der geift- und der Stadt. 
weltlichen Bedienten, Erbauung und Unterhaltung der öffentlichen Gebäude, Beſatzung 
(die aus acht hundert Mann, welche wohl difeiplinirt und bfau mit roth gefleider find, be- 
fteht) und die neue Eoftbare Befeftigungsmerfe verwendet wird. Es gehören zu dieſer Re— a: 
pubtif nod) eilf in der Nähe gelegene Pfarrfpiele. Die höchfte Gewalt ft urfprünglich oder Regierungs. 
von alten Zeiten her bey dem Volke, welches ohngefähr in tauſend und fuͤnfhundert Buͤr⸗ form. : 
gern befteht, umd die Haͤupter davon find die vier Syndici, fo mit andern ein und zwanzig 
Rathsherren das hoͤchſte Gericht der Fuͤnrfundzwanziger ausmachen. Hierinnen koͤnnen nie: 
mals zwo Perfonen aus einer Familie zu gleicher Zeit Sig haben. 

Nach ihm folget der engere Rath von fechszig, und dann ber große Rath von zwen- Gefeg megen 
Hundert. Die Syndici werden vom Bolfe aus den übrigen ein und zwanzig Rathsherren Bezahlung 
gewählt, und ihre Bedienung dauret nur ein Jahr, mach welchem fie ihren Sig im Rathe der vaterlis 
behalten, und ein andermal wiederum gewaͤhlet werden koͤnnen. Zu Erhaltung des Credits Der Schul 
iſt durch cin befonberes Gefes verordnet, daß fein Kind, fa feines Vaters Schulden nicht be- 
zahfet, zu einiger Würde in der Republik gelangen ann. 


Wegen der Ehefachen habe ich auch einige befondere Verordnungen bemerfer. Rei: Beſondere 
ne Trauung wird verftattet, wo nicht beyde Theile der proteftantifchen Religion zugerhan Gefege in 
find. Ale vorhergegangene Verbindungen und Berlöbniffe einer veformirten Perfon mir Ehefachen 
einer römifchFarbolifchen werden null und nichtig erfläret, auch die Mittelsperfonen und die- 
jenigen, welche ihre Einwilligung dazu gegeben, nach Befchaffenheit der Umftande, zur 
Strafe gezogen. Eine Frau, fo vierzig Jahre alt ift, Fann feinen Mann heirathen, der 
mehr als zehn Fahre jünger ift als fie, und wenn fie vierzig Jahre überfchritten bat, fo darf 
der Ehegatte, den fie ſich erwaͤhlet, nur fünf Jahre jünger feyn, Ein Mann, weldyer äl- 
ter als fechzig Jahre iſt, Darf feine Weibesperfon heirathen, die nicht wenigftens die Hälfte 
fo alt als er ift. Eine Witwe muß fechs Monate nach ihres Mannes Tode warten, ehe 
fie zu einer andern Verloͤbniß fehreiten fann. Dem Manne ift desfalls Feine befondere 
Zeit gefegt, indeflen aber doc) verordnet un temps ok ju warten, mit diefem befon- 
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Herausgebung der Scheiften BvTinı ift wenig Hoffnung mehr, nachdem 


fein Bruder, der des andern gar üble Handfchrift Iefen konnen, mit Tode abgegan 


Die 


Stadebibliohet ift mit guten Büchern und einer [hönen Sammlung von 


zen und verfteinerten Sachen verfehen. Unter den Manufcriptis find die ne 
Codex TEREN TIL; die vier Evangeliften vom neunten Jahrhunderte, und eine ganze 


fhe Bibel in geoß Folio. 


Diefe hat den locum Epiſtolæ S. Johannis von den dreyen 


gen im Himmel und auf der. Erde nur den Verſen nach verfeget, und pen der Epifteldie Ue⸗ 


— ad Spartos, woraus etliche ad ðparſe 
Berftande fie mit dem gewöhnlichen Titel der Catholicz, übereinfäme; andere volle 
dafür lieber lefen, ad Parthos, weil aud) AvGvstınvs unter diefem Namen ei te 


der eriten Epiſtel Johannis anfuͤhret. 


os oder diſperſos fideles machen, inn 







Man fieht hier unter andern etliche große römifche Amphoras mit binnen J r ke 


und einen alten gallifchen Prieſter von Metalle mit einem Kruge in der rechten Hand: 8 


a) Die graufamen Religionsverfolgungen der 

Ehrilten untereinander baben fihon zu Zeiten 
Conſtantins dem beidnifchen Hiftorico AMMIA- 
NO MARCELLINO Lib. 2, ci 5 Belegenbeit 
zu fihreiben gegeben: Nullas infeftas hominibus 
beftias, ut funt fibi ferales plerique Chriftiano- 
rum. &o wenig Ebre aber auf der einen Gei- 
te die Verfolgenden von ihrem Verfahren baben ; 
fo wenig wird auch auf der andern Seite die 
Wahrheit einer Lehre durch das vergoffene Blut 
ihrer Zeugen Allein bewiefen. Haben bie Aria⸗ 
ner nicht fo weitläuftige Berzeichniffe ibrer Mär: 
tyrer als die Orthodoxen? und zeigen die Ge: 
ſchichte nicht, wie oftmals der überhaupt von 





Jugend auf eingeprägte Abfchen des Abfalls von 
der väterlichen Religion, der perfönliche Haf ges 
gen die Verfolger, der Umgang, Freundſchaft 
oder Berwandtfihaft mit dem verfolgten Theile, 
ber Ehrgeiz und die zu fürchtende Schande, wenn 
man befennen follte, dag man geirret, ein befon- 
ders —* Artikel in der gegenſeitigen Mep⸗ 
nung, die Erziehung und dergleichen ümſtaͤnde 
mehr, die Leute an Galgen und aufs Rad ges 
bracht für die Bekenntniß einer Religion, von 
der fie werig oder nichts verſtunden, oder die fie 
täglich durch ihr boͤſes Leben verleugneten. Ich 
gedenke allezeit mit Berdruß daran, dag imeiner 
Difpute zwifchen einem — und 

einem 
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‚Tafel, in deren Mitte ein Stüc von florentinifchenn Marmor bey zween Fuß Florentini⸗ 
Fuß breit zu ſehen ift, welches eine Sandfehaft und das verfallene Mauerwert dr Mar— 
"Stadt mit einem auf der Höhe liegenden alten Caftel fo deutlich vorftellet, daß man — 
wenig mit der Kunft zu Helfen nothig gehabt hat. Außen herum iſt dergleichen Mars 
ie Meereswellen vorfteller, in welche man hie und da Fifche von Perlenmutter ein» 
£. Diefe Tafel befaß ehemals der wegen feiner großen Reifen berühmte Tavernier, 
e.er fie an den Admiral du Queſne, vom defien Sohne fie wieder in die hiefige 
thek verehret worden ift. In dem großen-Bücherfaale hängen die Bildniſſe vieler Gemälde. 
tem Gelehrten, 5. E. Ralvins, Bezaͤ, Farels, Luchersx. In dem Nebenzimmer 
Taverne, ein englifcher Medicus von Nubens trefflich gemalet, hingegen Cyrillus Lus 4) 
von einem andern Meifterdefto fchlechter. Diefe Bibliothek ift woͤchentlich etliche 
den lang offen, und kann man unter geroiffen Bedingungen Bücher daraus entlehnen. 
Ben dem Prediger $ullin habe ich die Sermones HIERONYMi lateinifch auf ägnprifchem Bibliothel 
Baumeinden gefunden, welchen Codicem monrrAvcon in feinem vorgefeg- des Prebi- 
en eigeı gen Zeugnifle vom fechiten oder fiebeneten Jahrhunderte zu feyn erachtet, gers Lullin; 
»ABıLLon hat in feinem gelehrten Werfe de Arte Diplomatica eine Seite davon in Ku- 
'echen In itztgedachter Bücherfammlung find auch zwo alte Editiones cıce- 
ıs de Officiis, eine vom Jahre 1465, die andere aber vom Jahre 1466, beyde zu Mainz 


1 dem gelehrten Profeflore Theologix Turretin findet man einen artigen Vorrath Turretind, 
von Büchern und alten Münzen. 
In den Kirchen wird für die Könige in Frankreich und England mit ausdrüdlichen 
Worten gebethen. Die Geiftlichkeit diefes Ortes —— ihres evangeliſchen Betra⸗ 
gens und friebfertigen Gemuͤthes gegen die von ihnen in der Lehre etwas abgehende Glau⸗ 
bensgenoffen vielen andern ein Mufter abgeben. Ya fowohl geiftliche als weltliche Perfo- 
nen fprechen nicht gern von dem, was mit dem Servet vorgegangen ift, und wünfchen fie, Daß Bon Bew 
alles diefes in ewige Vergeſſenheit gerathen möge, Servet mag ein böfer, unbändiger und de Server 
in Irrthuͤmern bartnädiger geweſen ſeyn; allein die Art, wie man mit ihm verfahren, ; 
wird niemand nach ben pr tifchen Grundfägen gut heißen fönnen a). Des de la 
Roche und Prof. Mosheim desfalls herausgegebene Schriften fegen die Sache außer al- 
len Zweifel (*). Der Ort, wo Server verbrannt worden, ift eine Fleine halbe Stunde 
von der Stadt, über die angenehme Wiefe und art Spaziergang Plainpalais hinaus, auf 
3 einer ® 
einem wegen der proteffantifchen Religion aus hat fü BR RE EH tenıepet Saw 
— entwi * en ie roße eh unmöglich rechen können. Er 
üter und Reichthum ber Bekenntniß feiner wurde fonderlich von ben affern der biblie- 
Religion aufgeopfert hatte, dieſer —— Recht theque raiſonnée einer großen Parteylichtkeit 
von jenem mußte vorbalten laſſen: Er (der Pro⸗ und eines gehaͤßigen Gemuͤth uldiget. Der 
eitant) des Teufeld, und beweiſe Herr Kanzler erzaͤhlet folches ſelbſt in notit. fcri- 
fein ärgerliches Leben, daß er nicht in den Sim ptorum, 1731, 8. er bat fich aber vor weniger 
mel verlange, demnach ſey ed munderlich, daß Beit in dem neuen Berfuche einer unpartepifchen 
er bey folchen Umfkänden nicht lieber wie ein reis Kirchengefchichte binlanglich verantwortet. Die 
cher Katholik, ald wie ein verjagter Proteſtant zuͤrchiſchen freymürbigen YTachrichten vom 
babe in die Hölle fahren wollen. Fahre 1748 verweifen ung auf Luthers Verhalten 
(*) —— — Kanzlers von Mos⸗ gegen Karlſtadt. Schade iſt es nur, dag ſich ii: 
beim : Hiftoria Michael. ser ve Tı Helmf.ıy27, ſchen Luthers und Kalvins Verfahren fe); we⸗ 
4, inwelcher Kalvins Verfahren unterſucht wird, nige Aehnlichkeit befindet. 
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einer Fleinen Höhe, und war fonft ein fteinernes Denfmaal mit einer Ynfeription in deſſen 
Miete zu fehen, welches aber weggefommen, ohne dag man weis wohin, Anist ift auf die 
ſem Plage eine weite tiefe Grube, weil man vor etlichen Jahren zu einem in der Mähe ge 
legenen Bollwerke (welches hernach gar an die Stadt gebracht und verleget worden) die Er⸗ 
de von hier ausgegraben hat. Man kann rechter Hand durch einen fchönen Spayiergang, 
fo der philofophifche Gang genennet wird, den meiften Weg bis auf diefen Plag in einer 
Allee geben, ex ift aber etwas um. Wie man faget, fo hat Arminius, als er in Geneve ſtu⸗ 
— —— Gang vor allen fleißig beſuchet, und auf ſelbigem ſein Syſtem in Ordnung 
gebracht. 

Zum bobe der Republik kann ich hier nicht unberuͤhret laſſen, wie man darinnen viel 
eher, als in den übrigen proteſtantiſchen Landern, die abgeſchmackten Vorurtheile abgeleget, 
welche man aus dem Pabftrhume in Anfehung der Proceffe und Befchuldigungen wider Die 
Heren oder Zauberer beybehalten hatte, dergeftalt Daß in Geneve feit dem Jahre 1652 nie- 
mand mehr wegen ſolches befchuldigten Verbrechens verbrannt worden, und man aud) nichts 
von vielen folchen Zabeln, womit noch manche andere Länder angefüllee find, allhier hö« 
vet ober weis (*). 

An dem Plainpalais nicht weit von bem Thore, mo die Savonarben im Yahre 1608 
die Stadt zu überrumpeln gefucht haben, ift der allgemeine Kirchhof der Stade, weil in der 
K — Vorſtadt St. Gervais nur etliche wenige Familien, worunter Beza auch gehoͤ— 
ret, ihre Begräbniffe haben. Daß Kalvin auf den Kirchhofe am Plainpalais begraben 
liege, iſt gewiß; die Genfer aber, um ihr von aller Sectireren abgeneigtes Gemuͤth zu jeigen, 
wollen nicht einmal wiſſen oder fagen, an welcher Stelle er eigentlich feine Ruheftäte gefunden 
babe. Der beredte Prediger Galatin erzählte mir, daß einsmals ein fchottlandifcher Pres- 
byterianer zu ihm gefommen und mit unrubiger Begierde Kalvins Grab babe fehen 
wollen. Als er ihm geantwortet, er wille es felbft nicht, und der Schörtländer diefes nicht 
ohne Beiremdung angehöret, habe endlich Galatin hinzugefügt: man habe folches von An 
fange ber mit Fleiße in Vergeſſenheit Fommen laffen, weil man voraus gefehen, es wuͤrde 
einmal ein abergläubiger Presbyterianer kommen und mehr daraus machen, als nöthig fey. 
Indeſſen bemerkte mir doch der evangelifchlurherifche Vredi@ek, rechter Hand (menn man 
in den Kirchhof geht) an der Mauer des in der Mitte ftehenden Pefthaufes ein Zeichen, 
woran man erfennen möge, daß etliche Schritte davon gegen über Kalvins Leichnam begra- 
ben fen; mozu er noch benfügte, daß nad) der Zeit ein evangelifchlutherifcher Magiülter 
Theologix, Namens Reuber, auch) allhier und an Kalvins Seite begraben worden. 

Die Rhone theilet vermittelft einer wohlangelegten Wafferfunft auch dem obern Theile 
ber Stadt das benöthigte Waffer mit; noch in der Stadt hat fie einen ftarfen Fall, welcher 
den Mühlen großen Vortheil bringer, die in dem Wirchshaufe der drey Könige logirende 


NEIN: Fremde aber, ehe fie folches Geräufch gewohnen, nicht wenig beunruhiget. Sieben ftarfe 


bie 
lieret. 


ver⸗ 


Stunden von Geneve zwiſchen dem Fort Ecluſe und Mont:Eredo verliert fie ſich gänzlich 
unter ber Erde. Der Weg dahin ift mühfam, Md am vortheilafteften, daß man folchen 
zu 

*) Es gereicht den nächfiverfloffenen Jahr: non emittendum, quod quedamı fceleratz mulie- 
hunderten zur fehlechten Ehre, daß man fich in res retro poft fatanam converfz demonum illu- 
denfelben durch fo viele unmarürliche Hexenpro⸗ fionibus & phantafmatibus ſeductæ credunt fe & 
seffe verfündiget bat, da doch ſchon die Zeiten des profitentur nocturnis horis cum Diana pagano- 
Alterthums die Leichtglaubigkeit verdammen. rum dea & innumera multitudine mulierum equi- 
Concil. Anquir.ap. REGINON.C. 364: Illud etiam tare fuper quasdam beftias, & multa terrarum 
ee fpatia 


son der Republik Geneve. 


zu Pferde verrichte. Das Fort Eclufe ift an einen Felfen angebauet, die Rhone fließt 
ganz nahe darunter, und weil fein anderer Weg als dieſer nach Lion ift, fo wird man hier 
gemeiniglich fcharf eraminivet. Machdem der Fluß einige fleine Fälle gehabt, verſchwindet 
er auf einmal unter die Erde, alfo, daß man darüber weggeben kann. Wenn das Waller 
niedrig, fo ift fo viel Plag, daß man in die Deffnung des Erbbodens, welche ben hohem Wafler 

anz bedeckt und angefüllt ift, hinein fehen fann. Mur etwan achtzig bis hundert Schritte 
davon kommen fchon wieder Quellen und Strudeln heraus, und bald darauf ift bennabe der 
balbe Fluß wieder zu fehen, da der Ueberreſt noch weit hin unter der Erde bleibt. 

Geitern gab der franzöfifche Reſident von Elofure, oder vielmehr die Stadt, wegen der 
Geburt des Dauphin ein Feft, zu welchem alle Fremde eingeladen waren, Herr dü Vernet 
ein junger Menfch, der ſich der Theologie gewidmet und viele Hoffnung von fich giebt, nahm 
etliche Tage vorher Gelegenheit, folgende artige Gedanken zu Papiere zu bringen, 


Lettre à la Lune, pour la prier, de ne point paroitre Lundi prochain. 


Madame! 

s le temps, que nous fommes occupes des aprets d’une fete pour l’heureufe naif- 
fance du Dauphin, Maitre Almanachus, nötre Surveillant vient nous avertir, que 
Vörre Altefle Lunatique veut &tre de la partie. C’eft trop d’ Bee nous fir 
Pour luy parler franchement, nous ne lui cacherons pas, que fa p ence nous feroit 
plus importune qu’agreable. Ce n’eft pas que P’on manque ici de Refpedt pour une 
Princefle d'un fi haut rang, & qui fait unefi belle figure danslemonde. Vous n’igno- 
res pas Madame, que A plus belle moiti€ du genre humain vous rend hommage, 
que plufieurs vous font devoues julqu’ä meriter de porter vötre nom, & que nos Aftro- 
nomes paflent les nuits à vous faire la Cour comme des Efpagnols fous le balcon de 
leurs Maitrefles. Si malgré cela, Madame, nous ofons refuler !’'honneur de vous voir, 
c’eft par un motif, qui ne doit pas vous paroitre desobligeant. Le compliment n' eſt 
point fi mauvais, qu’on le croiroit d’abord. L’on a remarque depuis long temps, que 
vous fuyes le tumulte & le grand jour, ne marchant que dans l’ombre & le filence de 
la nuit. Ce gout feroit EN fatisfait dans une fete ou la nuit fera changee en jour & 
force d’illuminations, & ou nötre Artillerie doit faire un fracas epouvantable. D’ail- 
leurs une beaute aufli eclatante que la vötre excite l’envie autant que l’adıniration. 
L’on craint d’en Etre offufqu&. Nötre vanit€ voudroit briller un peu,& l'on fent bien, 
qu'il ya * de desavantage à paroitre auprés de vous. Laiſſes nous pour une fois 
cette petite gloire. Vötre Alteſſe trouvera ailleurs des paſſe-temps a choiſir. Si elle 
ef encore de I’ humeur qu’ont erũ les anciens Philofophes, elle pourra s’amufer à grol[- 
fir les ecrevifles, à remplir les os de mo@lle, & à ronger furtivement les pierres; ou fi 
elle veut complaire aux modernes, elle trouvera une occupation plus digne d’elle dans 


le flux & le reflux de la ıner. On ne vous propofe pas d’aller encore prefider A quel- 
que 


fpatia intempeſtæ nodtis ſilentio pertranfire, ejus- 
que juflionibus velut domine obedire, & certis 
nodtibus ad ejus fervitium evocari. Nam innu- 
mera multitudo hac falfa opinione decepta hæc 
vera effe credit, & eredendo a rela via deviat, 
& in ervorem paganorum revolvitur, dum ali- 
quid divinitatis aut numinis extra unum Drum 


elle arbitrantur. Unter ben Proreftanteniffder 
Nebel der Unmiffenheit noch zu rechter Zeit ver: 
ſchwunden. Daß aber bey der römiichen Cle— 
riſey noch nicht aller Sauerteig ausgefeget fey, 
davon bat der neueſte würzburgifche Hexenpro⸗ 
ceß ein betruͤbtes Zeugniß abaclege, welches bey 
der Nachwelt kaum Glauben finden wird. 
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que accouchement. Apres celui, par le quel vous vends de eombler nos veux, il eft 
jufte que vous prenics quelque relache. Autrefois on vous a vũu courrir le monde au 
gr& d’un Magicien, qui vous invoquoit. Vous pourries encore prendre ce divertiffe- 
ment, ou fi vous av&s entierement renoncte à la forcellerie, vous n’aurds pas oublie 
vötre ancien metier de la chafle, encore moins les doux momens que vous avds pafle 
avec le bel Endymion. Il ne tiendra qu’a vous de lui donner rendes-vons pour ce foir 
la, La Complaifance, que vous nous temoignerés en cette occafion ne fera point mal 
paice de nötre ee Nous aurons la diferetion, de ne vous pas troubler dans ce töte-a- 
tete, & m&me de n’en pas medire, Nous ne decouvrirons point tous les lareins nodtur- 
nes, dont vötre pruderie ne dedaigne pas d’£tre la confidente. Nous changerons les 
demi-Lunes de nos fortifieations en Lunes entieres pour vous faire plus d’ honneur. Nous 
defendrons aux Phyliciens de publier, que vötre vifage a des taches; & malgr& l'affe- 
dtation de ne nous montrer totijours que le mẽme cot&, nous croirons bonnement, que 
U’ autre que vous nous cach&s, ne lui cede en rien. Vötre Alteffe voit bien quelle n’ _ 
obligera pas des ingr.ts. Il eft bon auſſi de lui faire obferver, qu'Elle a quelque interet 
a ne pas indilpofer les gens contre elle dans un temps ou fon Empire eft un peu < 
lant, Car on pen fort bien nela plus confulter pour planter, pour femer & pour 
fe faire les ongles. Et qui fait m&me, fi tant de gens, qui ont = l’efprit, ne vous 
forceroient point & rellitution, ayant appris de l’Ariofte, que tout ce qui fe perd de rai- 
fon icy bas eft recel€ ches vous dans des fioles? Au fond, ce que !’on vous demande 
eft peu de chofe. Cela tournera mẽme a vötre gloire. Car cell fans doute une entre- 
prife temeraire, que de vouloir eflaier de fe pafler de vous, & vous en ferds bientöt 
vaugee par le defir, que chacun aura de vous revoir des le lendemain. Si pourtant, 
Ni vous &tes abfolument refolüe de venir, on vous prie au moins, que ce foit 
fous le masque & incognito. L’Equipage ordinaire des Divinieds eft de marcher enve- 
lopees d’un nüage. On vous recevra volontiers fur ce pied la. Dans Pembarras, on 
nous etions, de vous faire parvenir cette lettre & lorfque quelcun propofoit deja de vous 
l’envoyer au bout d’une Aifee, l’ombre de Cirano de Bergerac s’eft venu oflrir à pro- 

Il eft de vos amis, & a deja fait une fois le voyage, ce qui nous fait elperer, que 
ph reüflira entre fes mains. Nous faifons des vaıx pour la Serenit€ perpetuelle 
de vötre Augufte face, & nous nous recommendons à fes benignes influences, ayants 
l honneur d’£tre avec un profond reſpect 

De Vötre Alteffe Lunatique 


les tr&s-humbles &c. 


Diefe Birrfchrift chat ihre erwuͤnſchte Wirkung. Die Wolfen, womit der Himmel 
umjogen war, verhinderten den hellen Mondfchein, und dabey war doc) ftilles Wetter. 
Erliche Millionen tichter und Lampen wurden zur Illumination der ganzen Stadt verbrauchet, 
und die Unfoften beliefen fich in manchem Haufe über Hundert rheinifche Gulden. Der Re 
fpect für das mächtige und benachbarte Koͤnigreich Frankreich; der Vortheil, den man aus 
der Handlung mit felbigem zieht; die Liebe für den Herrn de Elofure, der fchon viele Fahre her 
jedermann mit vieler Höflichkeit begegnet, und faft mehr als feine Krälte ertragen, darauf 
gehen läßt; und endlich die ehrgeizige Begierde feine Nachbarn zu übertreffen, machte, daß 
viele ſich größere Ungelegenbeiten machten, als fie nöthig hatten. Abends nach zehn Uhr 
gieng man auf dem Rathhauſe zu Tafel, und wurden daſelbſt über hundert und fiebenzig 
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Perfonen gefr Die Köche, ſo man zu diefer Bewirthung von tion verfchrieben hatte, 
mußten feine allzuvortheilhafte Gedanken von dem ſchweijeriſchen Küchengeräthe haben, weil 
fie unter andern auch fogar ein Fuder voll Bratfpiege mirbrachten. Sie geftunden aber 
ach / daß fie die Küchen und alle dahin gehörige Anftalten opne Tadel gefunden, . Die 

fein wurden viermal beſetzt. Einmal mit gefochten Speifen, das anderemal mit Bra= 
ten, das brittemal mit Tarten und gebackenen Sachen, und endlich mit Foftbarem Confecte, 
Das erſte Eſſen war auf jeder Tafel eine ſehr große Forelle aus dem See; wie man denn 
haupt in diefen Gegenden mit den Fifchen den Anfang zum Eſſen macht. Alles wurde 

in Silber aufgetragen. Unter den Weinen hatte man die Wahl von Vin de Cöte, rothem 
iegunder, Coteroti, und endlich einem fehr ftarfen weißen Burgunder, Morache genannt. 
ae Geſundheiten welche der erfte Syndicus det Stadt anfing, und die ganze Ge: 
feltfchaft zugleich Befcheid that, wurden bie Hinter dem Rathhauſe ftehenden Canonen und 
dann ferner die übrigen um die ganze Stadt gelöfet. Die Gefundheit des Königs und der 
Königinn- wurden jede mir hundert und einem Canonfchüffen beehret, hierauf folgte der Kö— 
nig und die Königinn Stanislaus (denn anders wurden fie nicht genennt) der Dauphin, 
Mesdames; der Cardinal Fleury, der dabey gegenwärtige Erbprinz von Baireuth, le Garde 
de’ Seaux;, der fämmeliche anwefende fremde Adel, die Syndici und das Conſeil, der fran⸗ 
5* Reſident se. und nahmen dabey nad) und nach die Anzahl: der Schüffe bis auf vier⸗ 


A u ift es gut, daß man junge feute nach Geneve ſchicke, ehe fie nach Franfreich 
gehen. Aus dem Umgange mit, vielen hiefigen vornehmen und gefchickten Leuten, ſowohl 
ge ftlichen als eltlichen Standes, kann man nicht anders als vieles gute und nüßliche fer: 
nen. Verſchiedene derfelben halten wöchentlich etlichemal Zufammenfünfte, morinnen 
von Wiſſenſchaſten gefprochen wird, und hält es nicht fehwer, in folche Gefellfchaften zu 
kommen, Alle Gelegenheiten zu einer lüderlichen Lebensart find, fo viel möglich, durch die 
Boleengeiete eingefchränft und befchnitten, alfo, daß auc) nicht einmal Schaufpiele verftat- 
werden. Man über fich hier in vielen Sprachen, fonderlich in der franzöfifchen,, und 
feblet es nicht am guten Gelegenheiten, allerley Erercitia zu treiben. Ueber die Reitſchule 
bat la Terrafle die Aufjicht, welcher bey Lebzeiten des Königs in Preußen, Friedrichs des 
erften, zu Berlin in gutem Ruhme geftanden. Man reitet die Woche viermal, und kom— 
men die Unfoften des erften Monats auf fünf Piftolen, der übrigen mit den Nebenausgar 
ben auf vier. Die Sprach: und andere Meifter befommen monatlich oder für fechszehn 
Stunden eine Piftole. Ben etlichen Profefforen hat man gute Gelegenheit zu fpeifen, und 
giebt man dafuͤr nebit den Zimmern undicht, monatlich etwan vierzig rheinifche Gulden, 


. Der Umgang mit Frauenzimmer kann hier auch mehr Nusen ftiften, als an andern 
Drten. Es har folches viele franzöfifche und freye Manieren an ſich; die gute Erziehung aber, 
und die von Jugend auf eingeflößte Schren zur Ehrbarkeit, welche durch Feine öffentlich re— 
gierende Laſter und Süderlichfeit verderbt, fondern durch die trefflichen Bermahnungen ber 
Geiftlichen, und durch gute Policengefege immer geftärfet werden, machen, daß es auch tus 
gendhaft ift: und würde derjenige gewiß blind anfommen, welcher aus ihrem ungezwunge⸗ 
nen Umgange urtheilen wollte, es brauche feine große Weitläuftigfeiten, von ihnen etwas 
ungeziemendes zu erhalten. Hingegen kann man von den franzöfifchen Maͤgdchen, infon- 
derheit den parifern, überhaupt urtheilen, daß fie viel freye Manieren und dabey wenig 
Tugend befigen; daher ihre Öefellihaften jungen Leuten mehrentheils nicht anders en * 

u r⸗ 






* 


Nutzen jun⸗ 
ger Leute von 
der genever 
Lebensart. 
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fährlich fern fönnen. Man möchte von ihnen fagen, was sALLvsTıvs bon ber Sempro- 
nia fchreibt: Norat - - ri & faltare elegantius, quam neceffe fit probz-- Cæte- 
rum ingenium ejus haud abfurdum, verfus facere, jocos movere, ferınone uti vel mo- 
defto, vel molli, vel procaei. 


Ich bin » = - 
Geneve, den 4 October 1729. 


“ie ee ee ee ee ee este 


Zhey und zwanzigſtes Schreiben, 
Reife durch Savoyen und über den Mont Senis. 


Mein Herr! u 


Fuhrwerk ie Reiſe von Geneve nach Italien kann man nicht wohl anders fortſetzen als in Sedien. 
von Sedien. Dieſes Fuhrwerk beſteht in einem halben Verdecke, worinnen zwo Perſonen neben 
einander ſitzen, und zween Kuffer hinten aufgepackt werben koͤnnen. Es bat nur 

zwey Räder, und von den zweyen davor gefpannten Pferden gebt das eine, naͤmlich das 

Handpferd, zwiſchen den ziween Bäumen, und hat alfo die meiſte Arbeit zu thun. Man 

fagt insgemein, zu einer guten Sedie würde erfodert, daß die Brancards oder Tragbäume 

in Benedig, die Räder in Genua, und das dazu benöthigte Eifenwerf in Mayland ver: 

fertiget feyn. Wagen von vier Rädern würden nicht ohne große Mühe durch Savonen 

zu bringen feyn, wegen der vielen rauhen Steine, auch engen und furzen Wendungen, wel: 

Gelegenheit che Häufig in den bergichten Wegen vorfommen. Weil man oftmals in Geneve dergleichen 
nach Turin Sepien findet, welche nach) Turin zuruͤck gehen, fo fann die ganze Ausgabe für eine Sedie 
— mit Eſſen und Trinken nebſt den Unkoſten der Mauleſel und Traͤger uͤber den Mont Senis 
te in den Mit acht oder neun Piſtolen beſtritten werden. Es iſt hier noch noͤthig, daß man die Ver— 
Wirthshaͤu- koſtung und Nachtlager mit eindinge, weil man fonft von den Wirchen fehr überfest wird, 
fern, da hingegen die Poftfnechte den Preis des Weins und aller Eßwaaren willen, und von den 
Wirthen wegen der beftändigen Einfehre mehr geſchonet werden. In den übrigen Theilen 

von 


*) Plinius bat bey Befchreibung bes Berg: Sabre hindurch Vicekönig in Indien geweſen, 
kryſtalls mebr als einen Fehler begangen. Su widerfpricht ibm ins Angeficht in hift. arom. & 
feinen Irrthuͤmern bat die griechifthe Benennung, fimplie. 1. I, e. 47, p. ı71: Nullo autem ex præ- 
welche vermöge der Abſtammung corpus exgelu didtis loco eryhallus invenitur, quemadmodum 
eontradtum bedeutet, die nachite Beranlaffung nec per univerfam Indiam. Die Verwandlung 
gegeben. Wir wollen ihn ſebſt reden laffenhift. des Eifes in Kryſtall widerlegt fogar der Aus 
nat, I. XXXVII, c. 2: Contraria huic caufla ery- genſchein. Denn das Kryſtall enttebe nur im 
ſtallum facit, gelu vehementioreconereto. Non den Rigen und Hölen der Berge. Es iſt folg- 
alinbi certe reperitur, quam ubi maxime hiber- lich unmöglich, daß es irgendwo in der Welt 
we nives rigent: glaciem effe certum eft, unde ganze Krpftallberge geben könne. In Wahr: 
& Græci nomen dedere. Die Anzabl der Un: beit! Jul. Eif. Scaliger bat fich überflüßige 
tichtigfeiten wird in den gleich folgenden gemeb: Muͤhe gegeben, ba er den Träumen des Cardas 
ret: oriens & hanc mittit, (ed indice nulla pre- _nus fo ernſtlich widerfprochen bat. Die Er: 
fertus, GARCIAS ab HORTO, welcher viele fahrungen der gelehrten Deutfihen werden durch 

die 
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ift-dergleichen nicht nöthig, und nur die Vorficht zu gebrauchen, baf man vor⸗ 
—— e ſage, man wolle al ſpeiſen, welches dreyßig — 
rey Pasli, und des Abends mit Bette und Kammer vierzig Sols oder vier Paoli auf eine 
beträgt. Für einen Diener wird die Hälfte bezahle. Laßt man ſich al conto tra- 
ren, ſo bekommt man felten befleves Effen, und die Wirche machen doch die Rechnung 
nach) Belieben. Die ordentlichen Tractamente in Savoyen find wie in Italien, und befte: 
jen geimeiniglich in einer Suppe, abgefochten oder gebratenen Hühnern, Tauben, Reife, ges 
watenen Sebern, Kaftanien, Butter, Käfe und etwas Obſt. Mit den Fafttägen iſt man 
m daran, weil alte marinivte Fifche eines von den Haupteffen ausmachen. Der 
Wein ift fehr dunfelrorh und hat berbes an fi. Man findet zwar auch 
ine, fo Vini amabili genennt werden; allein fie find nicht gefund, und thut man befr 
fer bey dem Vino brufco zu bleiben. Die Weine fingen am Necker in diefem Jahre ſchon Weinlefe in 
um die Mitte des Septembers an reif zu werden, und, vermuthete ich nicht anders, als daß Jtalien, 
um die isige Zeit die Weinlefe in Italien f hen vorbey fern müfle; allein ich fand es an» 
ders, und Die Leute waren fowohl in Savonen als Piemont und Mayland noch in der Micte 
des Detobers damit befchäfftiger. 
Man bringt auf der Reife von Geneve bis Turin fechs bis fieben Tage zu. Cine Graͤnze von 
e von Geneve fließt Die Arve, ‚welche auf dieſer Seite die Gränze zwiſchen der Geneve, 
if Geneve und dem Herzogtbume Savoyen machet. So bald man über den Fluß, fo 
wird am ſavoyiſchen Zolle alles, was man unterwegens von befchmwerlicher Durchfuchung be: 
freyer will, verpitfchieret und erft zu —* beſichtiget. 

Die großen Gebirge, Montagnes maudites genannt, und dann ferner nach Anecy zu, Montagnes 
les — äße man linfer Hand liegen. Sie find von Geneve etwan — m maudites, 
entfernet, und ſtets mit Schnee und Eisfchollen als mit großen Felfenfteinen bedeckt; daher . 
diejenigen, fo in den Klüften der Gebirge und Felfen Criftal de Roche oder Bergkryſtall „ Criftel de 
fammeln, diefelbe öfters nicht ohne Lebensgefahr befteigen. Es fehlet nicht an Gelehrten, Race, 

ſche der g find, als entſtehe der Kınftall aus dem Eife (*). Nicht nur Seneca, 

und St. Auguftin unter den Alten, fondern auch Cardanus und P. Sournier 
unter den Meuern, haben fich für diefe Verwandlung des Eifes erfläret. Allein zu gefchwei- 
daß man andern Edelgefteinen, als dem Diamanten, Chrnfolit, Topas ıc. mit eben fol- 


gen, 
em Rechte dieſen Urfprung zufchreiben müßte: fo haben die Vertheidiger gemeldter irrigen 


Meynung nicht gewußt, oder bedacht, daß Kryftall auch in fehr warmen Ländern, wie zum 
lag u2 Erem: 













die Anmerkungen der Schweben befkätiget. Karl 
Rinnäus, diefe Zierbe der upfalifchen boben 
Schule, unterrichtet ung von dem Urſprunge 
der Kryſtalle, de Cryftallorum generatione p. 12: 
communes apud nos eryftalli ſunt, quæ a quarzo 
& fpato confiruuntur. Er fübret zugleich fol- 
gende Unterfcheidungsfennzeichen an: Cryftalli 
“ quarzof« funt pellucide, fragmentis angulatis, 
acutis, inequalibus, que cbalybe percufle dant 
feineillas. Hæ uti ipfum quarzun in faxis aliis- 
que petris generantur.  Cryftalli ſpatoſæ funt 
fubdiaphanz fragmentis rhombeis, que rafuram 
admittunt, chalybeque percuffe nullas produnt 
feintillas,  Generantur in montibus calcareis, 


feu marmoreis. Go richtig diefe Erfahrungen 


neuerer Naturkündiger find, fo muß man doch 
auch den Alten Gerechtigkeit wiederfabren laffeı, 
daß fie nicht alle an dem fabelbaften Urfprunge 
bes Kroftalld Anebeil genommen haben. Zum 
Bepfpiele dDienet Anfelmus BOETIVSs deBooT 
in hift. gemmar, & wie 1. II, c. 73, p. 220: Num- 
quam aqua in eryftallum mutari poteft, fine ta- 
men aqua non generatur, Solvi enim terrx te- 
nuiflima portio ab aqua debet, aut illi aliunde 
mifla commifceri, quæ recedente aqua tum pri- 
mum in eryftallum concrefcit. Si eryftallus ex 
aqua congelata conftaret, igne folveretur, ac 
aquex partes igne confumerentur, quod non fit 


experienti, . 


nen in der 


Schweiz. 


Fluß Arve. 


Armfelige d 
Lebensart 
der hieſigen 
Einwohner. 


Frauen fom: 
men zu einer: 
ley Zeit in die 


Wochen. 


Fenſter. 


Oeltraͤn⸗ 
kens. 
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Erempel in der Inſel Cypern und vielen heißen Gegenden von Aſien gezeuget werde. Nach 
ihrer Meynung würde folgen, daß um Nova Zembla herum große Berge von klarem Kry⸗ 


ftalle zu finden feyn müßten. 


Es find wenig Provinzen in Deutfchland, welche nicht Kryitalle hervor bringen, ob 
Kryſtallmi⸗ fie gleich nicht diejenige Größe haben, fo zu guter Verarbeitung erfobert wird. Noch vor 
wenig Jahren hat man auch in dem Canton Bern bey den Alpen eine Mine entdeckt, da 


vieler Kryſtall gefunden wird. 


An einem andern Orte diefes Cantons ift ſchwarzer Kryſtall 
zu haben, aber in geringern und wenigern Stücen. 


Die Höhe des obgedachten Gebirges 


Montagne maudite, wird in der Perpendicularlinie bis auf den Horizont des Genferfees 
mwenigftens von ziwentaufend Klaftern oder toile de France, gerechnet, welche zwölftaufend 
achthundert und fechszehn englifche Schube, oder über zwo englifche Meilen austragen, 
Der Genferfee liege nach feiner Fläche des Waflers vierhundert fechs und zwanzig toifes de 
France (deren jede von fechs Fuß iſt) höher als dev Horizont oder le niveau des mittellän- 


difchen Meeres. 


Aus diefen Gebirgen und fonderlich aus den Montagnes de Faucigny, fammelt fich und 
entfpringt die Arve, welche eines Buͤchſenſchuſſes weit von der Stadt Geneve in die Rhone 
fallt, und wegen der istberührten Umftande, nad) dem Unterfchiede der Jahreszeiten, fehr 


bald fällt bald anwaͤchſt. 


Sie führer einigen Goldſand, allein nicht in folcher Menge, daß 
aducch die zu deſſen Sammlung erfoderte mübfame Arbeit genug bezahlet würde, und 
bringt es eine Perfon des Tages höchftens auf einen Vierthelchaler. 
fer Gegend trifft man in den meiften Jahreszeiten nur Weiber an. 


In den Dörfern die: 
Die Männer und jun: 


ge Mannsperfonen find des Jahres kaum zween oder drey Monate zu Haufe, weil fie wegen 
der Armuth ihres Baterlandes das Brodt in der Fremde mit Schornfteinfegen, Herumtragen 


der Murmelthiere ıc. verdienen und etwas davon nach Haufe bringen muͤſſen. 


Die Män- 


ner fommen zu einerley Jahreszeit nach Haufe, und geben zugleich wieder aus dem tande, 
daher es kommt, daß die Weiber dieſes Striches Landes faft alle zu gleicher Zeit in die Wo» 


chen fommen. 


Die erfte Tagreife von Geneve nad) Turin ift wegen der bergichten und 
fteinichten Wege ſehr befchwerlih, und das fand mit Einwohnern wenig befeßt. 


Die 


Wallnußbäume find hier fo haufig, als in der Schweiz. Zu Marlie, vierthalb Stunden 
Papierene von Geneve, fand ic) die erften papierenen Fenjter, welche in Italien ſo gemein find, daß 
man felbige auch in theils herzoglichen Palläften zu fchlechtem Vergnügen des Auges antrifft. 
Nugen des Diefes Papier ift mit Dele getränft ſowohl zu mehrerer Durchfichtigkeit, als um das Ein- 
dringen der äußern Luft, die an vielen Orten fonderlich bey Machtzeiten fehr ungefund ift, 
zu verhindern. Denn daß das Del diefe Wirfung habe, kann man bey einem Barometer 
jeigen.“ So lange diefer oben wohl verwahret ift, fallt das darinnen enthaltene Queckſilber 
nicht anders oder tiefer als die ordentliche Veränderung des Wetters mit fich bringet. Kann 
aber die $uft durch die Materie, womit es oben bedeckt iſt, durchdringen, fo läuft das Queck⸗ 


füber unten fajt ganz heraus, 


(*) Der Herr Prediger Sein zu Hameln bat 
vor nicht gar langer Zeit in einer eigenen Schrift 
bewiefen, daß eine wahre Gefchichte zu der be: 
rüchtigten Fabel von dem bamelifihen Ratten: 
fänger Gelegenbeit gegeben babe. Hier ift der 
Titel feiner Schrift: Entlarvte Sabelvon dem 


Durch diefes Mittel Fann man bemerken, ob und in was 
für einem Grade die äußere $uft Durch einen Körper oder eine Materie dringe. 


Das trod- 

ne 
Ausgange der bamelifchen Kinder, eine näbere 
Entdeckung der dahinter verborgenen wabren 
Gefbichte, Hannov. 1749,4. Dan follte glaus 
ben, daß die ausgepeitfchte Legende binfort Feine 
neue Streitigkeiten erregen werde. Im vorigen 


Jahrhunderte wurde noch fehr ſcharf WS 
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Papier hält fie gar nicht auf, wohl aber das naffe, fonderlich wenn es mit Oele gerieben 
Daß aber in Italien die papierene Fenfter fehr gemein find, mag außer der itztge⸗ 
jeldten Abhaltung der Juft auch daher fommen, daß das Glas dafelbft theuerer als in vie: 
rn Ländern ift, auch in der heißen Sommerzeit die Zimmer durch die auf Glasſchei⸗ 
fallende Sonnenftralen allzufehr erhiger werden. ! 
umeli liegt vierthalb Stunden von Marlie. Auf halbem Wege laßt man linker 













n . liege . An diefem Orte foll wegen der trefflichen Ausfichten und guten Gefeltfchaf- 


x febensart find 
—— (8 die Piemonteſer, (ſonderlich was das Frauenvolk anlangt) 
e werden ſehr alt: deil fie dabey fo fruchtbar find, daß das fand nicht genugfame Le⸗ 
bensmittel zu Unterha ung iner Einwohner hervor bringen würde, wenn fie alle zu Haufe 
bfeiben wollten; fo ift Fein Wunder, daß fie ihre Kinder aus dem Sande ſchicken, um mit 
Murmelchieren, Schubpugen, Schorniteinfegen oder auf andere Art ihr Brodt zu gewinnen. 
In Paris rechnet man an jungen und alten über achtjehntaufend Savoyarden, davon bie 
jungen mit Schuhpugen ſich forthelfen, und des Winters bey vierzig bis fechszig in einer 
fammen Des Sommers ift jeder erhabener Stein an den Häufern und 
Türen zu einem gut genug. Sie find ehrlich, und kann man ihnen Gold zu 
echfeln anvertrauen. Wenn fie es fo weit gebracht, daß fie fich einen Fleinen Kram zu: 
gen Fönnen, fo haben fie gewonnen, und bringen fie es gemeiniglich hernach fehr weit in 
vem Vermögen. Der reiche Wechsler und Finanzier, Croizat, deffen Tochter an den 
seaten von Evreur,-aus dem Haufe Bouillon verheirather worden, iſt einer aus der Zahl 
olcher Jungen geweſen. Insgemein bleibt fo viel Liebe für ihr Vaterland bey ihmen zu: 
ke, daß fie wieder in ihre Heimat Fehren, wenn fie etwas vor fich gebracht haben. 
Jaͤhrlich geht bie und da ein alter Kerl durch dig Dörfer, und fammelt die jungen Knaben, 
um fie aus dem Sande zu führen, weswegen man ihn gar wohl mit dem hamelifchen Ratten: 
fänger vergleichen koͤnnte (*). Oftmals find die Kinder, welche man ihm mitgiebt, noch fo 
Flein, daß fie in Körben weggetragen werden. Dabey bringt er von andern Sandsleuten 
j uU3 aus 

M. Samuel rich machte den Anfang mit feir eines Kirchenfenfterd, auf die Jahrzahl der ha⸗ 
nem exitu Hamelenfi, 1654, ing. Er fürchte die melifcben Einwohner, und auf die Abſtammung 
Wahrbeit einer Sache zu behaupten, welchealle ber fächfifchen Giehenbürger. Seine Schrift 
Unterfcheidungszeichen eined Weibermährchend wurde nicht nur 1690 auf neue abgedruckt, ſon⸗ 
an fich harte. Er berief ſich auf das Stadtbuch dern auch 1657 und 1662 ing Lateinifche überfe- 
des hamelifihen Rarbhaufeg, auf die Gemalde Het. Die Scheingründe diefed Mannes entkraf: 
2 — tete 













Schneegebirge und die an einem ſchoͤnen See gelegene bifchöflihe Reſidenz 


Anecy. 


Warme Baͤ⸗ 
der ju Aix. 
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aus Paris, Lion ꝛc. Briefe an die Aeltern, Verwandte und gute Freunde mit, bisweilen 
auch etwas Geld, Nadeln und dergleichen Kleinigfeiten zum Gefchenfe, welches die alten 
Einwohner anfrifcher, ihm neue Colonien anzuvertrauen , bey deren Wanderfchaft er denn 
auch einen fleinen Bortheil, und wenigftens, fo lange erin Savoyen herum zieht, das Ef 
fen und Trinken frey bat. IR 5 

Was ich hier von der Armuth des Landes angemerfet habe, geht vornehmlich auf die 
Dergfavoyarden. Denn übrigens fehler es nicht an fruchtbaren Thälern, in welchen viel 
Getraide und Wein waͤchſt, auch gute Viehzucht ift. Die meiften Ochfen und Kühe, fo 
man in Piemont und Mayland hat, fommen aus Savoyen. Man bringe fie noch jung 
über die Berge, und unterfcheider fie leicht an der weißen Farbe von dein einheimiichen 
Hornviche. Man zieht in Savoyen auch viele Maulefel, fo außer Landes verfaufet werden, 

Drey Lieiies von Numeli fiegt die Stadt Air, welche wegen ihrer warmen Bäder be: 
rühme ift. Die Freybeit zu baden hat jedermann umfonft, und bezahlet man nur einem 
Bader oder Frotteur, deren erliche desfalls privilegiret find. Das unterfte Bad hat einen 
fhweflichten Geſchmack, und kommt aus fehr ftarfen Quellen, - Das obere hat feinen Ge: 
ſchmack, und hat Madame Royale ein wenig unter demfelben ein großes offenes Bad bauen 


laſſen, welches aber ſchon wieder eingeht. Kein Fifch oder anderes Thier leber in diefem 


Chambery. 


La Fontaine 
de Merveille. 


warnen Waſſer: wenn Fremde aber das Bad beſehen, fo ſchwimmen garſtige ſchwarzgelbe 
Jungen eine gute Zeit als Froͤſche unter dem Waſſer herum, welche durch ſolche ſchoͤne 
Uebungen von den Reiſenden etwas zu erbetteln ſuchen. Die Farbe des Waſſers iſt Heil 
und gruͤn. Man ficht auch zu Air einen meist verfallenen Triumphbogen, der ſich noch von 
rom ſchen Zeiten herſchreibt. F 

Chambery, die Hauptſtadt von Savoyen, liegt zwo Lieües, oder zwo ſtarke Stun⸗ 
den hinter Aix in einem angenehmen Thale. Sie iſt ziemlich groß, hat aber fuͤr Reiſende 
nichts ſonderliches aufzuweiſen, als etwan den Springbrunnen auf dem Markte, auf wel⸗ 
chem vier Hunde das Wafler aus den Mäufern von fich fprügen. Die Schloßfirche oder 


Chapelle de St. Michel hat eine fchöne Fasade mit großen Statuen und fhönen Seulen. 
Zwo ſtarke deutfche Meilen von Chambery, nicht weit vom See Bourget, ift ein 
Brunnen, der augenfcheinlich mit einem Eleinen Geräufche bald ab bald zunimmt, und 


tete Martin SchooE in fabula Hamelenfi, 1662, 
in ı2, und fegte feinem Gegner ſowohl das Still: 
weigen der bewabrteften Gefchichtfchreiber, 
auch den widerfprechenden Vortrag der leicht: 
gläubigen Schriftfteller entgegen. Bald darauf 
trat ein luͤbeckiſcher Prediger, Franz Wörger, 
auf den Kampfplatz mit feiner hiftoria Hamelen- 
fi contra Martin. SCHOOKIVM,in ı2, und raff: 
te aufs neue allerband fümmerliche Beweisgruͤn⸗ 


de zufammen. Im Jahre 1071 vertbeidigte ber 


rofeffor Kiebbard zu Baireutb eine Abband: 
9 de fabulofo liberorum Hamelenfium egref- 
fu. Und noch in eben dem Jahre wollte M. 
Theodor Rirdhmaier zu Wittenberg in feiner 
Abbandlung de inaufpicato liberorum Hamelen- 
Gum egreilu an einem Zeugen ber Wabrbeit zum 
Ritter werben. gefchäfftig waren damals 
bie gelebrten Federn in einer Streitigkeit, deren 


zwar 
Entſcheidung man billig dem richterlichen Aus: 
Erg der ehrwuͤrdigen Matronen uberlaffen 
oflte. 
¶) Ein eben fo merfwürdiger Brunnen ift in 
dem berner Gebietbe in dem Haßlitbal in der 


Alp Engſtlen anzutreffen, welcher in der Hälfte . 
des Monat? May zu fließen anfangt, bis zu der 


Hälfte des Augufimonats. rr Scheuchzer 
ertheilet uns davon die ſicherſten Nachrichten, 
und verſichert, daß er bey ſeiner Gegenwart den 
igten Auguſt nicht mehr gefloſſen babe, in itin. 
Alpin. I,p. 26 ſq. Dieſer Engſtler Brunnen 
fließt Vormittags um 8 Uhr, und Nachmittags 
um 4 Uhr. Die Dauer des Fluſſes pflege eine 
bis zwo Stunden anzubalten, nachdem viel oder 
wenig Schnee gefihmolzen ift. Der Prof. Jak. 
Hermann bat und diefe Begebenbeit begreiflich 
zu machen gefucher, und gejeiget, daß ein fipho na- 

- tura- 
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ungleichen Zeiten. Mach Oftern ift Diefe Ebbe und Fluth bisweilen in einer Stun⸗ 
rt — trocknern Zeiten nur ein oder zweimal ("), faſt wie rrınıvs, Lib. 
V. Ep.'30, von einer Quelle in der Gegend von Como berichtet. Die gemeldte ſavoyiſche 
me aus einen Felſen heraus, und wird la Fontaine de Merveille genennt Be die 
Rückung der Luft in einem unterirdifchen Siphone diefe Veränderung zuwege 
e, überlaffe ich andern zu unterfüchen: und hat man davon etliche andere % 
per Quelle m diefer Gegend zu unterfcheiden, welche bisweilen mehr, bisweilen 
her gen, und alfo in a. Behältniffen fteigen oder fallen, de 
und der offenbaren eine Gemeinfchaft zu haben, ei irz und 
— * w einander, wie in der fontaine de Merveille geſchieht, fich zu äußern. was 
bier: 1 vielen Quellen zu gefcheben pflegt, koͤmmt von dem Steigen oder Fallen der Rho⸗ 
Ren den Zufluß vom Schnee-, und Negenwafler verurfacher wird. Wenn in 
iefem SI Waſſer ift, fo werden die kleinern Bäche dadurch zurück gebränger, und 
nation oder —— ‚ auch mit der Zeit erfolgenden Abfiuß die 
zugleich h vermehret oder verringert. ſes ſieht man auf gleiche Weiſe in dem 
ee Bourget, von welchem ich nur dieſes hinzuthue, daß darinnen ein in andern Gegen⸗ 
den unbekannter Fifch, Lavaret genannt, welcher öfters vier bis fünf Pfunde ſchwer ift, ge 
fangen wird, woraus man zu Ehambery wegen feines guten Geſchmackes viel Wefens mache. 
a. Lieües von Chambery liegt das ehemals wegen feiner Befeſtigungswerke (die Montmelian. 
jerftöret find) berühmte Montmelian, und drey Lieües weiter Aigues-belles. 


ap Drte fängt ein. enges Thal an, aus welchem man nicht 
eher kommt, als bis man Senis erreicher hat. LaChambre liegt vier Lieües weis La Chambre. 


ter ‚und find die Wege in diefen Gegenden oftmals gefährlich, weil bey Regenwetter fich Schlimme 
große Steine von den Höhen los machen und berabrollen. Theils Gebirge waren um diefe ER - 
it ſchon wieder oben mit Schnee bedecket. Vor S. Jean de Morienne, fo zwo Lieües von 
‚Chambre liegt, hat man den rauhen und fteinichten Wegen zu helfen geſucht, und unter 
—* eine große, he hohe, gepflafterte fteinerne Brüce über ein enges Thal geführet; allein 






















doc) gar viel, daß man bey denen entfeglichen Gebirgen, die man bier, fowohl was 
die ‚als ‚Eigenfafe der fich daran lagernden Wolfen, den tirolifchen Abnlich findet, - 
—* auch 


turalis it feinem erure breviori in den felfich: 
Waſſerhalter reiche, durch fein crus longius 
— Waſſer den Ausgang ver: 
der * da der Brunnen fließt, iſt 
* u Hige, welche den 
ſchmelzt. Das inder 

a elte ehe fließt Vormittags: 
= die Tagesbige geſchmolzen, fließt Nach» 
78 leſe Scheuchzers Naturwiſſen⸗ 
„6 23, $. 31, tab. VI, fig. 18; deffel- 

i ik ei V, p- 405 {qu. und Foh. Henr. 
wür ter colleg. exper. p. 98, tab. V, fig. 66. 
—— — Erfahrungen lagt ſich die 
der Fontaine de Merveille am rich⸗ 

ee Man ſtelle ſich vor, daß das 
longius in zwo ‚oder drey Ne: 

ven oder Waffergange zertbeiler ſey, deren 

Sunce step oder dreymal arößer iff, als der 

meter des Ganges, weicher das Waſſer zur 





Fontaine fuͤhret; fo wird begreiflich, daß durch 
eine folche divifionem eruris longioris in ductus 
laterales majoris diametri & brevioris menfure, 
das Waffer allezeit geſchwinder und baufiger burch 
die weiten und kürzern Waffergänge ausdringen, 
hingegen aber langfamer und fparfamer durch 
einen engen und langen Waffergang abfliegen 
müffe, weil diefem legtern durch die Seitengäns 
ge vieles Waffer fibon entgangen, mitbin die 
Heftigkeit des durch den langen und engen nie 
fergang fließenden Waſſers gar ſehr 

chen und geſchwachet worben. — ne 
fich einige zeit dazu, daß fich das Waffer 
der ſammeln, und die zwo oder drey Nebenröbs 
ren des cruris longioris an dem natürlichen He⸗ 
ber füllen könne. Bey der Fontaine de Mer- 

veille werden zehn Minuten Zeit erfodert, daher 


- fie in einer Stunde ſechsmal fließt. 


Dungung 
der Berge. 


St. Michel. 


Caſtaden d 


Sluſſes 


Arc. 
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auch der guten Wege von Tirol ſich zu erfreuen haͤtte. Man koͤmmt uͤber einen Fluß oder 
Bach des Tages fünf bis ſechs mal, und fährt bald auf dieſer bald jener Seite des 
an fteilen ‚Seifen bin, die fonderlich eine Vierthelitunde vor St. Michel gar ſteil und eng 
zufammen laufen. Itztgedachte hohe Klippen befteben nicht aus einem einzigen feften Stei: 
ie. andere Felſen, fondern aus vielen großen Laſten, welche nicht feit aneinander hängen, 
jentlich ber einander liegen, und bey Negen-und Sturmmetter leichtlich los: 
Mi. Ich babe deren etliche unten im Wege liegend angetroffen, deren einer 
Wagen würde bedeckt haben. Sie verlegten die Strafe dergeftalt, daß man 
auf der ausbeugen mufite, und der Poftillion, fo dieſe Reife faft wöchentlich that, vers 
ficherte, daß ſie nur feit wenig Tagen herabgeftürzer wären. Wo das Thal ein wenig fich 
erweitert, find Fleine Weingärten angelegt, und mit niedrigen Mauern von zufammen gelex 
fenen Steinen als mit einer Bruftwehre umfaflet. 

Rechter Hand bey St. Michel find etliche Berge artig anzufehen, weil fie fehr hoch 
hinauf und fo weit der Schnee es zuläßt, mit Feldern und Wiefen bebauet find. Weil kein 
Fuhrwerk hinauf gebracht werden kann, fo müffen meiftentheils die Weiber oder die Eſel die 
Dunge dahin tragen. Der Wein fann in fo rauhen Gegenden nicht fonderlich feyn, doch 
wird der von Montmelian noch. für den beiten des Landes gehalten. | 

Zu St. Michel logire man fehr wohl in einem an der Landftrafe gelegenen weitlaͤufti⸗ 
gen Gebäude, welches vor dieſem einem von Adel gehörer hat, von ihm aber zulegt wegen 
der vielen Unfoften, die ihm das Waller verurfacher, nicht mehr erhalten werden fonnre, 
Meber den Thuͤren der Gemaͤcher find vielerley gute Lehren zu lefen, unter welchen ich folz 
gende angemerfer: 

Mors ipla cum venerit vincitur, fi, priusqguam venerit, femper timeatur. GREGOR, 
Priusquam incipias confulto, & ubi confulueris, mature fato opus eſt. sarLvsrt, 














Virtuti modicum, vitio nil fufhcit, PETRARCH. 

Satius eft deefle aliquid heredibus de fortunis, quam tibi de falute. Card. sona, 

Plus eft bene inftitui, quam -bene nafci, ERASM. 
Ben einem Bette: 

Læta venire, Venus, trillis abire folet. OWEN. 


Es wäre zu wünfchen, daß in allen Wirthshäufern etwas wäre, womit bie Reifenden ihre 
Zeit nüglich zubringen Fönnten, wenn fie auf ihr eigen Eſſen oder auf die Fütterung ber 
Pferde lange zu warten haben. Denn die Einfälle, fo die jungen Leute zu ihrem Andenken 
den Fenfterfcheiben einverleiben, laufen gemeiniglich auf abgefhmadte Poflen oder Luͤder⸗ 
lichkeiten hinaus. 

Die legten Kriege haben auch St. Victor um alle Befeftigungsmerfe gebracht, und 
find hie und da nur etliche alte Thürme ftehen geblieben, Bon St. Victor bis Modane 
find drey bis vier Lieües, welche ihr gutes und fchlimmes haben. Eines Theils fährt man 
immer an dem Fluſſe Arc, der über Ianebourg an der Seite des Mont Senis mit feinen er⸗ 
fen Quellen entfpringt, und hernach in die Iſere, fo bey Montmelian vorbey fließt, fich 
ergießt. Das beitändige Fallen und die Cafcade, welche der fchnellläufende Fluß Arc ma: 
het, zeugen genug von der Höhe des Landes, welche immer zunimmt, bis man endlich an 
den Fuß des Mont Senis fommt, Der fhäumende Fluß ſieht wegen feiner grünen Farbe, 
worinnen das Weiße ſtrudelt, überaus fchön aus; die Cafcaden, welche er über die von bey- 
den Seiten der Berge abgerollete geoßen Steine machet, find oftmals fo artig, als wenn fie 
mit vieler Kunſt verfertiget worden wären. Hiezu fommen bie von beyden Seiten der Ber: 


ge 
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und ftarfe Quellen, welche ſowohl wegen ihrer Silberfarbe als 
ſches nicht anders als angenehm fallen fönnen. Hingegen ift der Schlimme 

fchfhal und eheils fo abhängig, daß man au er Sicherpeit Wege. 
Ein wenig vor S. Andre ge 

ten‘ ——— fen, und * ein hend fehr ſchwaches 
gezogen hat, ee dem Pafle bey Eifmone im —— u 
— Dieſer 


Kfm mel, mh en iS nfieher . . 
nd: fchlechte . —— Lanebourg. 












—— Siem sorunn er follte, über Nach oben auf dem — a 1a 
la grande Croix zu. bleiben. Zu $anebourg nimmt man Fr = ala 
und Sedien, ſo auseinander genommen werben, fomm 
ie Vetturini haben ‚gemeiniglich auf jeder Seite des Berge 
—— a ——— fie ſich Unkoſten und Mühe mit Ueberbrins 
gung ihres Fuhrwerkes machen. Die Pferde nehmen fie mit ſich, welche durch ſolche oft: 
malige Reifen die Wege über das — ſo gut —* fernen, —* Fa: Maul: 
eitalt, daß man fie zwiſchen tanebourg und Novalefe gehen fallen kann. 
pe ——— laſſen ſich die Reiſenden durch die aus Lanebourg mitge⸗ 
45 man von Piemont koͤmmt, reitet man gleichfalls auf 
Maulefeln von Novaleſe den ſteilen Berg hinauf bis à la grande Croix, und ferner über die 
Ebene bis a laRamafle, da die novalefer Träger den Reifenden aufnehmen und nad) Sane» 
bourg bringen, aunter gehen die Efel nicht fo ficher,, man figt auch nicht fo wohl dar- 
auf, wie Berg:an, man gestöungen ift, ſich tragen zu laflen. In dem Wirchshaufe 
zu ( batte ic er Er mit einem gelehrten Francifcaner, welhr 
urin kam, und. ſich ein Gewiſſen gemacht hatte, ſich von Menfchen tragen zu laſſen, 
aa Olcheo Alm Maya en * — Gleichheit ſtritte, fo von Natur zwiſt „wg 
allen Menfchen geftifter fen, und fo viel möglich benbebalten werden müßte, In diefer 
—— den Weg von der Ramaſſe bis nach) Lanebourg zu Fuße gethan; er vente 
aber, nicht mehr gefchehen follte, weil er megen der großen Steile des Berges 
i aum habe halten können, daß er nicht ins kaufen und Fallen gerathen. 
‚gedachte Art nicht ohne mübfame Sebensgefahr den Weg zuriick gelegt, weld 
doch viel leichter iſt, als der von Grande Croix nad) Novalefe, der gefäßrlichere Stigpen 
ungleich große Felfenfteine hat. 
Aanebourg liegt dergeftalt in den Bergen, und hat fonderlich gegen Morgen und ‚Mit 
ua Mes Be Senis fo nahe vor fich liegend, daß die Einwohner vom Ende des Novenbers 
Jenner nichts von der Sonne zu ſehen befommen. Den ı7 Jenner erblicken 
fee erft wieder an den Spigen der Berge. Ber Sanebourg läßt man linker Hand den 
oben ganz bedeckten und fehr hoben Berg Bonaife liegen, auf welchem des: Berg Bor 
—* die Jäger den Gemſen nachzufkellen pflegen. Man. rechnet von danebourg bis 
auf die Höhe des Mont Senis, welche man zu befteigen hat, eine Lieüie, und braucht man ei» 
ne ftarfe dazu. Die zwo Lieües, die man ze in einer Fläche bis & la er 
roix 


— 
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Cr reiten nehmen über anderthalb Stunden ‚und den Berg hinunter- 
— is een zu legen, namlich eine bis nach i ——— 


ten figen nur wo n, der Reifende und der Führer, welcher den wördern $ 
nimmt, und mit einem Stoce den Lauf regieret. Auf jeder Geite hat er eine ei 
welche ev als Anker fallen läßt, wenn der Schlitten langfamer geben aber U 


8 Ban fe mr fe * Zu —— in 


fhnittene Maul diefen 
ten, leicht Särmen anfangen und daraus. ee Reitende entftehen 
guter Mauleſel koſtet hier neun bis dreyjehn P ua 
Damit die Fremden von den Einwohnern — —— moͤgen, iſt eine beſon⸗ 
J —* Verordnung herausgekommen, welche insgemein in den Poſthaͤuſern ne 
lagen 
9 Bor etlichen Jahren ſoll ein Engländer dieſe Reiſe gethan haben, der zwey und ꝑ 





Paſſ 
—— sig Rubs oder fünf Hundert und funfzig Pfund wog 2), und zwölf Träger brauchte, 


Träger, der die Tare etwas erpreflen will, ift ein Ecü d’or au foleil oder wien 
es Strafe geſetzet. Indeſſen bettelm fie doch allezeit um Tranfgelder, und dieſes 
auf grobe Manier, ‚Am beften ift es, daß man den Vetturino für alles forgendafle, 
alle di fe eh in den ſchriſtlichen Contract, welchen man desfalls i in Geneve oder 
einrüce, weil es fonft immer Zank giebt, und ein ſolcher einheimiſcher 
im Reglement der Preis gefeger ift, haben kann. KW 
ner der IE um und auf dem Berge Senis beißen. ‚Basone abe 


a) Bor ob if pe eh > (H Diefem reblichen und großen Gtabdt: 
fingen der * * —— ſchreiber iſt jener acht — 22 
Zentner wog. — u der ter ‘ Engländer aus — an die Seite zu ſetzen 
mar vor dem Brande —2 Grabſchrift zu welcher bey nen feines O eubandels 
fefen: Anno 1365. d. 4. Nov. ſtarb Franz Ers ein gut Stuͤck Fleifch zu eſſen gelernet hatte. 
bard von Ulm, der fromme,redliche undogroß Er —— taͤglich achtzehn Pfund Rind⸗ 
fe Stattſchreiber, welches Coͤrper bey nabe fleiſch, und ſtarb im Jahre mas dem dreys⸗ 
6, Centner gewogen (t). _ "Sabre des * eine 

itwe 

R * 
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Marronniers, ohne daß man etwas gewiſſes von dem Urſprunge biefes efes Namens khelden des Namens 
leiten fie von gewiſſen maurifchen Seeräubern her, welche unter der Regie: Marroniers. 
rung bes Kaiſers Leonis Philofophi auf der Küfte von Provence Schiff bruch erlitten, und 
fich in die Alpen ae allıvo ge Zeit von Raubereyen gelebet haben. Das Thal 
von Maurienne foll ihr vo Sammelplag gervefen feyn, und von ihnen feine Be— 
nermung erhalten haben; endlich follen fie ſich vertheilet, und nach und nad) ihre milde $e- 
bensart —* haben. Hieraus verſteht man, was in den Landkarten dieſer Gegend heiße 
reine Denn von Sanebourg bis Novalefe find zween Wege, der 
alte und” I aha) ——— , aber dabey Fürzer, und derjenige, welchen man 
— re —— —* ar Tre, —— 
en, wegen bes mi ra⸗ 
——— fo fie ſaſt täglich verrichten müffen. In unfern beutfchen Städten 
Sänftenträger, wenn fie eine ſtarke Perfon nur erliche hundert Schritte 
Hier aber nahmen wir unfere Träger aus Sanebourg mit, welche sur 
—— Odem nor de Stunde lang, ohne auszuruhen, gerade zu als K 
en und in der obern Ebene von zwoen den ung wieder zuvorfamen. 
gebracht, welches wenig Minuten ausmachte, trugen fie 
die fchlimmften Wege zwo ganzer Stunden, ohne daß fie mehr als vier- 
mal (und — —8B Alles dieſes machet 
die ‚ ben welcher viele derſelben Hundert Jahre alt werden. 
Ihr un if Milch, und trinken fie felten Wein. - Um deſto ficherer zu ge: 
DT en uni ot mit Wachfe und Harze gefchmieret. 
Maſchine, worauf die Reifenden Berg-ab getragen werden, ift eine Art von Strohſtuͤh⸗ 
len, fo eine Eleine Ruͤckenlehne, zwo Seltenlehnen und feine Füße hat, an deren Statt ein 
Eleines Brett mit Stricken vornen feſt gemachet ift, worauf die Füße desjenigen, der auf dem 
en ne Em munt en, ruhen koͤnnen. Der Sig ift mit Bafte und Stri- 
en ausgeflochten, wird auf zwo Tragftangen feft gebunden, und als eine Gänfte an 
we. ledernen Riemen 


*2 
Die Flaͤche, über welche man oben auf dena Mont Senis reiſet, iſt eigentlich ein unebe · Ebene auf 
nes langes Thal, zroifchen fehr hohen Bergen, die auch des Sommers auf ihren Gipfeln dem Mont 
mit Schnee bevedt find. Im Winter und Zrühlinge, fo lange der Schnee hoch liegt, rollen Senis, 
oftmals große Saften davon in das Thal, und machen die Reife dadurch nicht wenig sefäbe- 
lich. Es ift aber dergleichen auch bey andern Wegen über die Alpen zu befürchten b). 
bemerfet, daß die Seute, welche mit folchen Schneeballen bededtt werden, ohne 
große und Hunger etliche Tage ben Seben bleiben, und oftmals Hülfe von benach- 
Dörfern abwarten fönnen, Es hatte zu Anfange des Octobers auch bier auf biefer 
erhabenen Ebene ſchon gefchneyet, der Schnee — war nicht liegen blieben. Hie — 
ind 


Witwe mit fieben Perg binterlaffen hatte. barböberge im Schnee um, und wurde X: En 
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find Huͤtten gebauet für die Hirten, die im Sommer ihr Vieh allhier meiden, weil in den 
Monaten Julius, Auguft und September ſchones Gras und vielerley Blumen auf diefer 
Höhe hervor fommen. So body auch diefe Gegend liegt, fo iſt fie doch des Sommers vom 
Donnermetter nicht frey, bat auch eine geoße Befchwerlichkeit von ftarfen Nebeln, die bis: 
weilen unvermuthet einfallen, und oftmals vier bis fechs Tage anhalten. Auf diefen Ge 
birgen giebt e8 viele Gemfen, und im Bufchwerfe rechter Hand Wölfe. Den Bären iſt 
es oben zu kalt, und weni fie ihren Weg aus Piemont nach Savoyen nehmen, ftreichen fie 
nur Durch, Be jich aufzuhalten. Murmelchiere find bier in großer Anzahl und Feine an- 
genehmen Gäfte. Sie freflen das Öras ab, und verderben die Wiefen durch die Hölen 
und Gänge, fo fie unter der Erde machen, , Acht oder neun Monate lang fehlafen fie, und 
liegen alsdann fünf, fechs und mehrere beyſammen in einem Loche. 

Es fehler hier auch nicht an Hafen, weil fie niemand ſchießt. Kein Jaͤger ober Edel 
mann mwobnet in der Nähe herum, allen Ben en ift feit fünf oder fechs Jahren das 
Gewehr genommen, und der einzige Prieſter à Ja grande Croix hat das Recht in Diefer 
Gegend zu jagen. Auf dem halben Wege diefer Höhe finder man einen See, der eine Stun: 
de im Umfange hat, und in dee Mitte faſt unergründlich feyn foll, Er hat fchöne und große 
Forellen bis auf fechszehn Pfund ſchwer, und gilt das Pfund zehn Sols. Ehemals ſtund 
an feinem Ufer ein kleiner Pallaſt, welchen der Herzog Victor Amadeus der erfte, im Jahre 
1619 in Eil hatte erbauen laflen, um feine aus Frankreich fommende Braut Ehriftine, des 
Koöniges Heinrichs des vierten Tochter, bier zu bewirtben und ausruhen zu laffen; ben wel: 
cher Gelegenbeit auch nicht ohne große Koften eine Seefchlacht von zwölf Schiffen auf die: 
ſem See vorgeftellet wurde. 

An Waſſer kann es befagtem See niemals mangeln,'weil von denen fehr hohen und rau: 
ben Gebirgen, welche zu benden Seiten liegen, und oben allezeit mit Schnee und öfters aud) 
mie Wolken bedeckt find, beftändige Quellen herablaufen, und zwar mit folcher Menge des 
Waſſers, daß aus dem See felbft wieder ein Bach fic) ergießt, der auf der Seite von Ne; 
valefe an dem Wege der Marronniers, nebft andern ftarfen Quellen, die ihn bald vergrößern, 
mit den angenehmſten Fällen und Cafcaden herab jtürzer. . Dieſes währet bey zwo 
den weit, + Bis Fertiere hat man dieſen Fluß zur linken, hernach aber zur rechten Hand. 
Etliche nennen ihn Semar, andere St. Nicolai, und fallt er unter Suſa in die petite Doire, 
welche man nad) der hiefigen Sanbesausfprache Deura nennet, 

La grande Croix liegt an ver Seite gegen Piemont, wo fic) die hohe Fläche des Mont 
Senis endiget, und der Weg anfängt Berg⸗unter zu gehen. Man finder bier nichts als 
ein Wirthshaus und eine Kapelle, in welcher auch Diejenigen begraben werden, fo auf dieſem 
Gebirge von Schnee oder Kälte bey ſchlimmer Jahreszeit umkommen, und einen Roſenkranz 
oder ein anderes Anzeichen des römifchfarbolifchen Glaubens auf dem Leibe oder in der 
Tafche haben. 

Das hölzerne Kreuz, fo nächit beym Haufe aufgerichtet iſt, fcheider Piemont und Sa— 
voyen von einander, und auf diefe Art liegt ſolches Wirthshaus in beyden Laͤndern. Mad): 
dem unfere Sefellfchaft hier Tragfeffel genommen, und über etliche fehr gefährliche Derrer 
gebracht worden war, famen wir in eine Fleine mit hohen Klippen umgebene Ebene, laPlai- 
ne de 8. Nicola genannt, woſelbſt man noch die von zuſammen gelefenen Steinen aufge: 
worfene Bruſtwehren fieht, binter welchen in dem le&ten Kriege benderfeits Truppen ſich 
gefeget hatten. Bon der Seite nad) Lanebourg fuchten die Franzofen einzudringen, und die 
Deurfchen behaupteten ihren Pla& auf der Seite von Novaleſe. In gedashter Ebene gien 
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gen wir etliche hundert Schritte zu Fuße, bis wir an den großen Waflerfall des Baches Se Caſcade. 
mar kamen, deſſen Grund fo tief und die Gewalt des darein ftürzenden Waſſers ſo ſtark ift, 

daß nichts von demjenigen, was hinein fällt, wieder zum DBorfcheinefommt, wie es noch im 

vorigen Winter mit einem beladenen Maulefel fich zugetragen bat. 

Fertiere liegt auf halben Wege zwifchen la grande Croix und Movalefe, meines Er- Fertiere. 
achtens in eben der Höhe des Bodens als fanebourg; woraus zu urtheilen ift, wie viel nie- Niedrige far 
deiger Piemont als die andere favonifche Seite nächft vor dem Mont Senis liege. Man ge yon Pie 
fängt Ihen won Ehanibern an ftets höher zu kommen, welches fonderlich aus dem fehnellen mont. 
taufe und den vielen Fällen des Fluſſes Arc zu ermeſſen ift. 

Zur linken Hand zwiſchen Fertiere und Movalefe läßt man den Berg Nochemelon lie Hohes Ger 
gen, der unter allen italienifchen Alpen für den höchiten gehalten wird. Er fcheint zwar birge Roche: 
von bier aus mit dem allernaͤchſten Anfange des Gebirges an einander zu hängen; es it melon. 
aber ein großes Thal dazwifchen, und braucht man einen ganzen Tag um hinauf zu fteigen. 

Ich ſah ihn anfänglich bis an feinen Gipfel ganz hell, es währte aber feine halbe Bierrbel- 
ftunde, fo war er in einer Wolke eingebüller, 
- - - caligat in altis 
Obtutus faxis, abeuntque in nubila montes. 

Diefe Abwechſelung gefchieht gar oft, und lauft man Gefahr nach einer mühfamen Beſtei⸗ 
gung des Berges zu einer folchen Zeit hinauf zu fommen, da man lange auf helles Wetter 
warten muß. Ben Flaver &uft aber wird die Mühe wohl bezahle Durch eine herrliche Aus: Ausficht das 
ficht über Mayland, Trevigo, Venedig c. umd find etliche auf die Gedanken gefommen, es von. 
ſey diefes das Gebirge, von welchem Annibal feiner Armee die Herrlichkeiten Italiens babe 
überfehen laffen. Wenn man auf der Höhe eine Flinte losſchießt, giebt fie Feinen rechten 
Knall von ſich, fondern nur ein Eleines Gepraffel, als mern man Hol; von einander bricht. 
ie folldas Bild Jupiters oben auf dem Rochemelon geftanden haben; igt ift eine Statue 

eiligen Mariä dafelbft aufgerichtet, und jährlich wird am fünften Auguft eine Meffe 
dabey gelefen, wozu bey taufend Menfchen aus aller Nachbarfchaft ſich ſammeln, ob man 
gleich gezwungen ift, noch bey diefer Jahreszeit hie und da über Schnee ung Fisfchollen zu 
Elettern , und wenigftens eine Macht auf dem Berge zuzubringen, da mar denn auf der 
bloßen Erde und Steinen mit Decken und Mänteln ſich wider den Froft wohl zu bewah— 
ven bat. 

Zwifchen Fertiere und Novaleſe muß man etlichemal von der ftrohernen Portechaife 
abfteigen, und vierzig bis funfjig Schritte zu Fuße wandern, nicht ſowohl wegen der ge- 
fährlichen Wege, als wegen des engen Steiges zwifchen denen hoben Bruchfteinen, zwi⸗ 
ſchen welchen die vielen und kurzen Kruͤmmen verutfachen, daß mit den Tragfelfeln auf ihr 
ven fangen Stangen nicht wohl umzumenden ift. Die Träger nehmen alsdann die Seſſel 
auf die Achſeln, oder tragen fie, weil fie ledig find, fehr hoch. Einer von diefen Orten heit 
le Pas de Diable. Uebrigens ift oftmals der Weg, morauf die leute gehen, faum eines Le Pas de 
Fußes breit, und auf den Seiten zeigen fich große Prxcipitia oder Abgruͤnde. Es gefchab Diable. 
zwar etlihemal, daß einige von unfern Trägern ftolperten und zur Erde fielen; allein es 
wiederfuhr folhes an Orten, da wenig Gefahr war, und ift in folchen Fällen das rathſamſte, 
daß man fich gleich zur Erde werfe. Uebrigens tragen diefe Kerl fehr fanft: und weil wir 
einen hellen guten Tag hatten, fo fam mir dieſe ganze Tagreife nicht anders als angenehm 
vor. Die Bagage gelangte eine Stunde fpäter als die übrige Gefellfchaft nach Novalefe, 
und wurde gleich nad) der Doüane gebradıt. —* Zöllner, der unſere Kuffer an dem erſten 
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ſavoyiſchen Zollhaufe bey Geneve verfiegelt Hatte, war Damit fo fhlecht umgegangen, daß 
ſchon am erften Tage der duͤnne Bindfaden, welchen er zum Siegel und Plumbiren gebraucht 
Hatte, entjiven war. Diefes zu verbergen waren allerley Künfte nörhig, wozu die Macht 
gute Dienfte leiftete, fonft hätten wir viele Ungelegenheiten und Berdruß darüber haben föns 
nen, fonderlich da in Savonen und Piemont alles aufs genauefte durchgefuchet wird, und 
man nicht mit Eleinen Gefchenfen abfommen Fann, wie in vielen andern Orten, 
Mayländifchen, da das Vifitiren in einer puren Betteley befteht. Vornehmlich hat 
ſich in des Königs von Sardinien Sanden vor der Einführung des Schnupftobacts und frems 
der neuer Waaren wohl zu hüten, Hua 
Novalefe ift ein fehlechter Ort, und der Weg nach Sufe in einem fo abhängenden und 
fteinichten Thale, daß er fehr befchwerlich zu fahren ift, umd ſich viele Leute auch in diefer © 
gend noch auf Tragfefleln fortbringen laſſen. —— RN 
Suſa liegt eine ftarfe Stunde von Novalefe, und koͤmmt man vorher an das Fort I 
Brunette, welches erſt feit funfzehn Jahren angeleget ift, und feines gleichen in der ganzen 





























n durch pure Felfen unter der Erde, und find'von folcher Breite, daß große Wagen un 
Eanonen, vor welche viele Pferde gefpannet find, dadurch bequem und ficher von ei 
nem Orte zum andern gebracht werden koͤnnen. Man fieht von der ganzen Feitung fein ein 
ziges Gebäude, und von derBefaßung niemanden als etliche wenige Schilowachten. AM 


den Felfen nichts ausrichten , und zwentaufend Mann, wenn fie mit ebensmitteln wohl ver« 
fehen find, vertheidigen ihn gegemein ganzes Kriegesheer. Man macht feine Schwierigkeit, 
Fremde hinein zu laſſen: und wenn man von Turin koͤmmt, erhält man leichtlich vom Ge 
neral Rehbinder den dazu benöthigten ſchriftlichen Befehl an den Commendanten. 
Feftung beſchießt zwey Thaͤler. Nahe zur rechten Hand auf einem Felfen liegt die C 
von Sufe, fo aber igt_aller Befeftigungsmwerfe beraubet if. Im Thale flieft die Doira, 
und gleich dangn zur Nechten liegt die Stadt Sufa, welche Faum eine halbe Bierthelftumt 
von der entfernet ift. Sufa ift klein und ſieht fehr zerftöret aus. Von ihren Be: 
feftigungswerfen ift nichts mehr übrig. Sie ift ohnftreitig das alte Segufium, wie noc 
viele vorhandene Inſcriptionen bezeugen, davon der Marquis Scipio Maffei einige nad) 
Turin in das Gebäude der Akademie hat bringen laffen. Mit der Veränderung des Na: 
mens Segufium ift es nicht anders zugegangen, als mit Foro Julio, woraus mit der 3 
Friaul gemacht worden if. Der Triumphbogen zu Suſa, welcher von den Zeiten des Ke 
fers Augufti übrig geblieben, ift indem Nouveau Theatre de Piemont & Savoye, vornehi 
lic) aber in des obgedachten Maffei Hiftoria Diplomatica, welche im Yahre 1727 zu Ma 
tua in Quart berausgefommen, vweitläuftig befchrieben und in Kupfer geftochen word 
Die daran befindliche Schrift lieft Maffei folgendermaßen c): ar 
Imp. Caefari. Augufto. Divi. F. Pon 
tifici. maximo. Tribunicia. Potes 
tate. XV. Imp. XII. M. Julius. Regis 
Donni. F. Cottius. Pracfedtus. civita 
tium, quae. fubfcriptae. funt. 


Sego- 


e) Cenf. mArrEı Verona Uluſtr. P. I, p. 357. 
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Segoviorum. Segufinorum. Belacorum 
Caturigum. Medullorum. Tebaviorum 
Adanatium. Savincatium. Egdiniorum 
Veaminiorum. Venifamorum. Iriorum 
Efubianorum, Ovadiavium. et. civita 

tes. quae. fub. eo. praefedto. fue 

runt. 

- Was das obenerwähnte Nocheau Theatre de Piemont & Savoye anlanget: fo beſteht Nouveau 
folches aus zween großen Kegalfolianten, welche die Befchreibung und Abzeichnungen aller. Theatre de 
Schtöffer und Städte von diefen Sändern geben. Der größte Fehler daran ift diefer, dag Picmont. 
es vieles zu Ichön zeichnet und manche Gebäude und Strafen vorftellet, die noch nicht in 
der Welt zu finden find, auch vielleicht niemals zu Stande fommen werden. Das Werf 
ift im Jahre 1725 zu Amfterdam gedrudt, und koſtet in Turin über hundert und funfzig 
Livres de Piemont. 

Bon Sufa aus wird der Weg gut, das Thal erweitert ſich, und ſieht man fchönes Schöne Ge 
mit vielen Nußbäumen bepflanztes Aderland, gute Wiefen und vielen Weinwachs. gend. 

Buſſolens liegt vierrhalb Lieües von Movalefe, und ift diefer ſchlechte Drt aud) mit 
in ißtgebachtem Theater, wie viele Ändere, Die es nicht verdienen, abgezeichnet., Von hier« 
aus läßt man linfer Hand ein altes ruinirtes Schloß, St. Joire genannt, liegen, und fer- . 
ner rechter Hand, auf einem hohen Berge, eine große Kirche, St. Michel, woſelbſt ein Ein- * Michel 
fiedfer wohne. Diefes mar vorzeiten ein berühmtes Klofter, und der große Kriegsheld, ' 
Prinz Eugen zieht noch die Einkünfte eines Abtes davon. 

Beillane ift vier Stunden von Buffolens gelegen, und hat man bafelbft eine fehöne Veillane. 
Ausficht nach Superga, einer auf einem hohen Berge anderthalb Lieües über Turin hin- 
aus neu angelegten Kirche. Eine Stunde von Beillane liegt das fönigliche Luſtſchloß Ri- 
voli, von welchem Turin noch drey Fleine Stunden entfernet ift. Man kann fich feinen an» Allee von 
genehmern Weg einbilden, als diefer legtere ift, wegen feiner geraden Allee, morinnen fechs Rivoli. 
Wagen einander ausweichen fönnen. Die Bäume von beyden Seiten find noch jung, weil 
in währenber legten Belagerung alle Bäume in diefer ganzen Gegend von den Franzofen aus · 
gerottet worden. Zu Anfange der Allee, von Sufa her, liegt das Schloß Rivoli auf einer 
Höhe, und auf der andern Seite enbiget ſich diefe Allee an der Stadt Turin, über deren eis 
nem Theile die Linie des Gefichtes gerade auf Superga zugeht. Die Allee von Mecheln 
nad) Lowen hat zwar auch ihre Schönheiten und eine $änge von drey Stunden, allein fie 
ift viel ungleicher und bergichter als diefe turinifche. 

Ehe ich ſchließe, muß ich noch einiger Fehler der Sandfarten, fo ich auf dieſer Reife” Kehler der 
bemerfet, * und finden ſie ſich inſonderheit in der homanniſchen Karte, deren Titel ** 
iſt: Regiæ Celfitudinis Sabaudicæ Status. ſchen Karten. 

1. Muß der Fluß Iſere alſo gezeichnet werden, daß er näher vor Montmelian vor⸗ 
bey fließt. 

m Setzt Homann den Namen des Fluffes, der in die Iſere fällt, nur bey feiner Duelle, 
und dazu unrecht, weil er nicht Arr, fondern Arc heißt. 

II. Diefer Fluß Arc muß bis unter Aiguesbelles beftändig zwiſchen hoben Bergen 
gezeichnet werden. 

IV. Der Mont Senis währt von Lanebourg bis Novalefe. 

V; Die Weite zwiſchen Lanebourg und Novalefe wird von Homann und etlichen an- 

bern 
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bern zu fehr verlängert. Man rechnet zwar fünf Lieiies und braucht fünf ftarfe Stunden 
dazu; allein nur zwo davon find oben auf dem Gebirge in der Ebene. Eine Stunde hat 
man von tanebourg hinauf zu reiten, und zwo von Grande Croix über die fteileften Wege 
hinunter nad Movalefe. Diefe drey legtgemeldten Lieües fönnen im Durchfchnitte oder 
Profil des Berges wenig austragen. 


VI $a Pofta, ein einzeln Haus, liege fchon auf dem Berge Senis, linker Hand des 


Weges, 

’ VII. Der See liegt gleichfalls oben in der Ebene, und zwar rechter Hand bes We. 
ges, hinter dem Hofpital, und näher nach Movalefe als nach Lanebourg zu, welches alles fich 
in der Karte anders verhält. 

VII. Der Fluß Semar, fo aus diefem See entfpringt, ift in den wenigften Karten 
benannt. Er fließt bis unter Sufa in lauter engen Thälern, welche in den Karten nicht 
ausgedrückt jind. 

IX. Die homannifche Karte feget Novaleſe und Sufa viel zu weit auseinander, weil 
nur eine Lieüe oder Stunde dazwiſchen ift. 

X. Le Fort Brunette muß nod) hinein gezeichnet werden, von Novalefe gerechnet linker 
Hand, nahe vor Suſa. 

XI. Im Gegentheife feßet diefe Karte Buffolens ga zu nahe an Sufa, da fie doch drey 
Lieües und dazu in einer Ebene voneinander entfernet find. 

XII. Die Karte zeichnet den Weg von Buſſolens nach Turin durch St. Joire; man 
koͤmmt aber nicht Dadurch, fondern läfit es auf einer guten Weite linker Hand liegen. 

XIU, Die Abtey St. Michelin Piemont muß auf einem hohen Berge gezeichnet werden. 

XIV. Der Weg von Rivoli bis Turin ift auch nicht vecht vorgeftellet, weil er eine ge⸗ 
rade Allee ausmachen muß, die zwar bey Turin fich endet, aber mit dem point de Vüe, von 
Rivoli aus, auf Superga ftößt und etwas weniges von der Stadt Turin (die in Anfehung 
diefer Ausficht, größten theils rechter Hand liege) berühret; alfo, daß Rivoli, ein kleiner 
Theil der Stadt und die auf einem hohen Berge liegende Kirche Superga in einer geraden 
Unie zu ftehen fommen, wie übrigens diefe tage in der Karte des Homanns wohl beob- 
achtet ift. 

" XV. Diefe Karte feßt in dem angränzenden mapländifchen Striche Landes Dlegio 
(denn alfo muß es beißen, und nicht Olezo) zu nahe an Movara, indem es fünfthalb Lieüies 
de France oder Stunden, und von Sefti wenig über zwo Lieües oder fieben italienifche 
Meilen entfernet ift. 

XVI. Der Fluß, welcher nahe an Tortona fließt, heißt nicht Scrivia, fondern Scrinia, 

Des gelehrten Auguftinermönds, P. Placide, fehr lange geographiſche Karte vom 
taufe des Po, die im Jahre 1703 herausgefommen, hat zwar viele Fehler, verdienet aber noch 
zur Zeit vielen andern vorgezogen zu werden, 
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Turin, den ıı October 1729. 
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Drey und zwanzigſtes Schreiben. 
Bon des Königes in Sardinien Perfon und Gemüthsneigungen. 
Mein Herr! 


Don Belchreibung des Hiefigen Staats fange ich billig von dem Oberhaupte deffelben an, 

welches in Anfehung des mwirflichen Befiges eines Königreiches, fo durch ihn auf fei- 

ne Familie gebracht worden, zwar einer der jüngften Könige in Europa ift, in Anfe: 
bung aber der zahlreichen Jahre, in welchen er feine väterlichen Länder regieret, allen itzigen 
Regenten es zuvor thut. Sein ganzer Titel ift: 

Victor Amadee, par la Grace de Dieu Roy de Sardaigne, de Chipre & de Jerufa- Ded Könige 
lem; Duc de Savoye, Monferrat, Chablais, Aolte & Genevois; Prince de Piemont & von Gardi- 
d’Oneille; Marquis d’Italie, de Saluces, Sufe, Ivr&e, de Ceve, du Maro; Oriflan & Seza- nien Titel 
ne; Comte de Maurienne, Geneve, Nice, Aft, Alexandrie, Tende, Gocean & Romont; 

Baron de Vaud & de Faucigni; Seigneur de Verceil, Pignerol, Tarantaife, de la Lome- 
line & Val de Sefia; Prince & Vicaire perpetuel du St. Empire Romain en Italie, 

Er ift gebohren den 14 May 1666, und trat in dieRegierung feiner Länder im Jahre 
1680. Das Koͤnigreich Sicilien befaß er vom Jahre 1713 bis 1718, und im Fahre 1720 
wurde er endlich König von Sardinien a). Seine Perfon ift lang, [hmal und wohl gewach⸗ Perſon. 
fen, und blidet aus derfelben auch in feinem Alter ein munterer und feuriger Geift nebft ei: 4, 
ner Freundlichkeit, womit er die Gemuͤther fehr einzunehmen weis. Er regieret ganz allein, Semuͤthonei⸗ 
und haben weder Minifter noch Maitreffen die geringfte Gewalt über ihn; alle Gnaden bung. 
fommen unmittelbar aus feiner Hand, und beruft er fich nicht leicht auf feine Staatsbedien- 
te, als wenn die Sache entweder auf die lange Bank gefchoben, oder gänzlich abgefchlagen 
werben foll. Alles wird mit dem größten Geheimniffe abgehandelt. Der König fertigt Politik 
oftmals zu Rivoli oder in der Venerie Couriers ab, oder unterredet fi) in geheim mit je: 
manben, ohne daß weder in der Stadt noch bey Hofe jemand dahinter koͤmmt. Diefe 
Weiſe, alles mit größtem Mistrauen zu verbergen, breitet fi auch am Hofe aus. Man, 
erräth des Königs Willen, und nad) ſolchem richtet man fich fonderlich in dem Umgange 
mit Fremden, woben die Minifter von auswärtigen Höfen am übelften daran find. Der cher Aufent- 
franzöfifche Ambaffadeur Comte de Cambyfe, ein artiger und höflicher Mann, ift in dem balt auswars 
ganzen Jahre, da er ſich an hiefigem Hofe aufgehalten, faum von zwanzig Perfonen, die in de 
des Königs Dienften ftehen, befuchet worden. Ich rede hier nicht nur von Leuten, die in Fypim, 
Staatsfachen gebraucht werden, und durch vielen Umgang mit einem ausländifchen Ge- 
fandten fich ihrem Herrn hätten verdächtig machen fönnen ; fondern ich ziele auch auf Perfonen 
von folchen Hofbedienungen, an welche die Staatsgeheimniffe nicht eher fommen, als bis fie 
zu jedermanns Nachricht gelanget find. Nun bat zwar ein franzöfifher Minifter diefes 
jum voraus, daß er an dem allgemeinen Haſſe, womit man feit dem legten Kriege gegen fei- 
ne Sandsleute eingenommen ift, mit Theil nehmen muß; allein den mistrauifchen Umgang 

empfins 
a) Er flarb, mie etliche Briefe berichten, den 16 Dxtober 1733; fein Tod aber wurbe wegen ges 
heimer Urfachen erſt den 31 Drtober fund gemacht. 
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empfinden auch die andern Gefandten auswaͤrtiger Potentaten nicht viel weniger, ob fie gleich 
von folhen Herren abgelchickt find, welche mit dem Haufe Savonen * in Ken: 
men geftanden find, Ich verſtehe hierunter Holland und England, welches letztere in der 
Perfon des Herrn Allene einen folchen Minifter hier bat, welcher rn feiner Höfl 


und guten Tafel bar eines chert feyn 
dem Sofe ——— nicht manchen Banana. — 5 Republik we in 


fehung des Umgangs ihres Adels mit auswärtigen Geſandten ſehr harte Öefege. Diefe Ge 
bier in Turin nicht: hingegen ift der Gehorfam und die Verehrung gegen den König fo gro 
dafi man — — che Geſetze dasjenige unterlaͤßt, was ihm nur im geringſten mi 
Des Königs fallen Fünnte, — — Gewalt iſt noch in feinem Sande auf einen fo hohen G 
abfolute Ge⸗ fe en, als hier, und Die perfönlichen Eigenfchaften des Königs haben derfelben einen 
walt. 
ſolchen Nachdruck gegeben, als in andern Sändern viele taufend Mann regulirter Truppen 
Faum thun würden. Die Sage feiner Sander zwifchen zween mächtigen Nachbarn, 
und dem Haufe Defterreich, hat Gelegenheit gegeben, daß ſowohl diefer König als feine Bor« 
fahren mit befondern Staarsfünften ihre Macht und Anfehen vermehret haben. Es 
ten zwar einige dafür, man muͤſſe folche Aufführung nicht zu genau nach den Negeln der 
Eittenlehre und Gerechtigkeit beleuchten, wenn man nicht viele Flecken und Mateln 
nen ‚finden wollte; allein es fehlet auch nicht an Leuten, welche dergleichen Schwierigfeiten, 
fo einem zarten Gerwiffen auffteigen möchten, mit Betrachtung der Umftände und der Noth, 
worinnen fi) das Haus Savoyen oftmals befunden bat, zu heben fich getrauen, und diefen 
uͤberlaſſe ich die Entſcheidung, wie oft man von einer Partey zur andern treten, und ob man 
wohl gar in einem Tage an jwo feindliche Armeen, als Haupt, die Parole austheilen kon⸗ 
—* des Kö⸗ nen, Aus gleicher Unwiſſenheit der Umſtaͤnde iſt es ſchwer zu beurtheilen, ob der Geiz oben 
— r⸗ an unter des Könige Gemuͤthsneigungen ſtehe oder nicht. Er ſprach vor weniger Zeit lan⸗ 
ge mit einem gemeinen Soldaten, der auf der Schildwache ag und ei von he; = 
vielen Schlachten und Belagerungen er beygewohner, was fir Mühe od 
eitanden, und wie oft er verwundet worden. Nachdem alles zu Ende, | fa han 
* jour, und gieng weg; der Soldat antwortete auch bon jour, und kehrte ſich nicht we 
ter an den König. Diefer, nachdem er etliche Schritte fortgegangen, wandte ſich wieder um, 
und fagte: Eh bien! vous ne me demandes rien? Der Soldat antwortete Paltfinni 
que vous demanderai-je? a vous qui ne donnes jamais rien. Damit Fang: 
= lächlend hinweg und ſchickte dem Soldaten zehn Louis dor. Des folgenden Tages, als = 
König mit Fleife vor diefer Schildwache wieder vorben gieng, fagte fie weiter nichts als; 
Je remereie yore Majeft& de la Grace, qu’Elle m’a faite, mais aujourd’hui je ne de- 


Diep it gewiß daß der Hoſſtaat mit großer Sparfamfeit eingerichtet ift 2). In dir 
Stadt ift Feine Marfchalltafel, und auf dem Sande, wie z. E. à la Venerie, wird fie mit den 
Schüffeln, welche auf des Königs Tafel gewefen, verfehen. Der König fpeifet mit dem 
Prinzen von Piemont und deſſen Gemahlinn jederzeit allein, man hoͤret nichts von 
tuftbarfeiten, alle Ausgaben find fo eingerichtet, Daß der König auf einer Tabelle die 
chen Koften feines Staats überfehen kann: und fo oft dabey eine Veränderung ober 
ordentliche Ausgabe ſich eräuger, muß bey der Rechnung die Urfache bes Unterfies in 

einem 


Auch feine auswaͤrtigen Minifter empfinden lauter gefchictte Leute bazu nimmt, melche ihm 
die ach diefer 5 ob ag wohl — und Ehre ne Noch * Fon 






er 
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——— Buche angefuͤhret Ben BR. erftreckt ſich fogar auf Kfeinigfeiten 
lichtern 1. und hat der Werth und Preis aller Sachen fo trefflich 
innen, daß er. wohl ehemals den —* die Arbeit aufs genaueſte bedungen und 
ihnen doch noch gezeiget, wo und wie viel — er ihnen ließe. Man weis, daß er Huͤ— 
te, zc. für ſich und feine Familie von Kaufleuten, die er kommen laſſen, ſelbſt ein- 
— und bedungen hat. Einsmals ließ er die Muͤller aus ſeinem Lande verſammeln, 
ebete ſelbſt mit ihnen, und ſteigerte in einem Vormittage den Pacht der Mühlen durchs gan- 
and auf gar hunbert taufend Sivres höher, als er vorher geweſen. Ehemals, und da die 
hloßfapelle des heil. Schweißtuches noch nicht im Stande war, gieng er alle Mor- 
gen fehe früh & la Confola zur Meſſe. Ben ſolcher Gelegenheit befüchte er den Markt und 
agte hie und da die Bauern, was ein Rebhuhn, Hafe und dergleichen Eoftete, um dem Ad— 
nodiateur feiner Tafel benzeiten die nörhige Verringerung feßen zu können. Die harten 
tänt welchen er ſtack, mögen viel zu folcher fparfamen Haushaltung beygerragen 
en Andeffen fehlet es doch nicht an Erempeln, da er feine Frengebigfeit hat blicken laf- 
Als vor etlichen Jahren die Opern in Turin auf Vorfchuß und Verlag einer Gefell: 
von Kaufleuten gefpielet wurden, verlangte ber König für ſich nur eine Fleine Loge, kam 
ſelten hinein; nichts defto weniger ließ er nach geendigtem Karnaval dreyßig taufend 
de Piemont dafür zahlen, 
As fein äftefter an, noch lebte, und diefer mit feinem jüngern Bruder, dem igigen Schöne That 
een fpazieren fuhr, wurden einsmals die vor den Wagen gefpannten fechs Pferde gegen den 
und rennten gegen den Pofluß zu, alfo,daf Fein Mittel, die Prinzen zu retten, übrig erg Da 
fhien. In diefer Noch faffete der Baron Valaiſe, der als Ecnyer der Prinzen mitriet, den aiſe 
rlichen Entſchluß, ſeinem Pſerde die Sporne zu geben und unter die ſechs flüchtigen 
pferde hinein zu ſprengen. Hierüber wurde er fehwerlich verwundet, und das eine 
Zen Kran gebrochen, alfo, daß er eine lange und fchmerzhafte Cur auszuftehen hatte. 
—— waren *— dadurch gluͤcklich erhalten worden: und nachdem Valaiſe wieder 
erte ſich jedermann, daß man nichts von einer Belohnung feiner fchönen - 
— hoͤrete. Er ſowohl als feine Mutter beklagten ſich niemals, ſondern ſuchten die Be: 
nung in ber ee der Föniglichen Familie erfprießliche Dienfte geleifter zu haben. Die: 
e 2. nderte nicht, daß man nicht die Aufführung des Herzogs tadelte, bis nad) einiger 
Zeit ein ſchones Lehn von achtzig bis hundert taufend Livres der Kammer anheim fiel, wel— 
yes der Herzog aufs befte meubliren, und unvermuthet durch den Prinzen von Piemont, 
den Balaife als künftigen Eigenthumsherrn darauf einführen ließ. Die Art, auf welche die 
foßten Umftände ins Werk gerichtet worden, machet dem veritorbenen Prinzen von Pie- 
mont Ehre, und Er nebft andern Dingen, daß das fand an ihm fic) eines großmüthigen 
und frengebigen nen sl: zu erfreuen gehabt haben. Als der Hof im Sommer zu 
Mafin war, states beyden Prinzen ihren Heren Vater um Erlaubnif, diefes dem Her- 
zoge allene und nur drey oder vier Stunden davon gelegene Gut, wegen welches ihnen 
allein des Königs Abſichten bekannt waren, zu beſehen. Mac) ihrer Zuruͤckkunſt fragte der 
König, wie es en gefallen? Worauf der ältere Prinz zwar bejeugte, es fen ein ſchoͤnes 
Sandgut ; daben aber doch merken lief, daß er noch etwas auf dem Herzen habe, welches nach 
weiterm Nachforfchen des Königs darauf hinaus kam, daß weder Tifche oder Stühle, noch 
2 andes 
—* Zeiten hatte ber ſardiniſche Miniſter im Figur machen kann. Ein englifcher Geſandter 
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anderer Hausrath vafelbft anzutreffen fen. Der Prinz fegte mit allem Mefpecte diefe nach⸗ 


drüclichen Worte hinzu: il me femble, qu'il ne faudroit pas faire quelque chofe à demi, 
Der König ließ ſich diefes gefallen, und ertheilte Befehl, dem Prinzen von Piemont aus der 
Garderobbe alles, was zu Meublirung des Schloffes nörhig feyn würde, verabfolgen zu 
laffen: und diefer machte fic) ein Vergnügen daraus, alles aufs befte, und wie es ihm Ehre 
bringen möchte, einzurichten. . 

Ich kann nicht umhin, bey diefer Gelegenheit noch etliche andere Begebenheiten anzu⸗ 
führen, welche von dem großen Geifte diefes Königes ein genugfames Zeugniß ablegen. 
Der Chevalier d’Allinge, ein Bruder des Marquis de Coudre, war zu Anfange bes legten 
Krieges Oberfter über ein Regiment Dragoner und in einem Kriegsrathe anderer Meynung 
als der König, dergeftalt, daß er nach einer ihm angebohrnen Freyheit ohne Umſchweife her= 
aus fagte: was der König verlange, gebe nicht an. Diefer Herr, aus deffen igt noch muns 
terem Wefen man urteilen kann, wie viel Feuer er bey jüngern Jahren müffe gehabt haben, 
wurde darüber ungeduldig und gab in der Hige dem Chevalier einen Titel, der ihm nicht an⸗ 
ders als höchft empfindlich ſeyn konnte. D’Allinge machte eine Reverenz und gieng zum 
Zimmer hinaus, dienete an der Spiße feines Regiments dem Könige noch, fo lange der 
Feldzug währete, und zwar nicht nur feinen Pflichten gemäß, fondern auch auf folche Art, 
daß er ohne Noth gefährliche Gelegenheiten fuchte, um dem Könige feine Treue zu bezeu— 
gen, worüber er auch etliche Wunden befam. Mach geendigtem Feldzuge führte der Che: 
valier fein Regiment in die angeriefenen Quartiere, kam darauf nach Hofeund foderte feinen 
Abſchied. Der König ließ ihm zureden und verfichern, daß er mit feinen Dienften wohl 
zufrieden und es ihm leid fen, wenn er folche niederlegen wollte. Michts defto weniger, weil 
auch ver König nicht weiter gehen und unrecht haben wollte: fo blieb d’Allinge bey feinem 
Borfage, und begab fich nach erhaltener Entlaflung auf feines Bruders Güter in Savoyen, 
allıwo er alles in fo guten Stand feßte, daß fie nun auf doppelte Einfünfte geftiegen find, 
Vor fünf Jahren, als der König, um die igige Prinzeßinn von Piemont zu empfangen, 
durch Savoyen gieng, fügte es fich, daß d’Allinge im Namen und in Gegenwart der Staͤn⸗ 
de den König complimentiven mußte. Dieſer erfannte ihn alsbald wieder, obgleich lange 
Jahre feit ihrer Scheidung verfloffen waren, hörte ihn fehr freundlich an, nahm hierauf den 
Degen, welchen er trug, von der Geite und gab folchen dem Allinge mit den Worten : 
Chevalier prends cette epce. Elle m'a fervie en beaucoup de bonnes occafions, & je ne 
la faurois mieux employer, qu’en la donnant à un des plus vaillants homme de mon pais. 
Gewiß eine fhöne Ehrenerflärung, und eine benden Theilen glormürdige Aufführung. 

Als der König im Jahre 1729 den General Schulenburg in feiner legten Kranfheit be: 
fuchte und wieder von ihm gieng, fagte er zu des Generals Better, dem damaligen Oberſt⸗ 
lieutenant, Heren von Schulenburg : Er verlöhre igt einen von feinen beiten Generalen, def 
fen Leben er gern, wenn es möglicd) wäre, mit dem Berlufte einer Provinz erfaufen wollte; 
indeflen was man nicht ändern fönne, müffe man nur als eine Verordnung Gottes mit Ges 
buld annehmen; Er (der Oberftlieutenant) follte verfichert ſeyn, Daß nad) toͤdtlichem Hintritte 
des Öenerals niemand als er deſſen Regiment erhalten follte; wenn er auch noch nahe Ber 
wandten hätte, möchte er ſolche kommen laſſen; die Schulenburgen hätten ihm jederzeit wohl 

gedie⸗ 

©) Die allhier angeführte Geſchichte iſt ohne nat May des Mercure Hiſtorique & Politi- 
Wiſſen des Autors aus einervon feinen Relatio⸗ que vom Jahre 1730, a. d. 521 u. f. ©. einge 
nen, die er an N. abgeftatter hatte, inden Mo⸗ ruͤcket, und nachgehends auch dem vier und he 
igffen 
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et, und baher wolle er ftets Seute von folcher Familie unter feinen Truppen haben. 
; ügte er die fehr gnädigen Worte: Ces font mes fentimens & ceux de mon fils, 
le ons au Duc d’Aöofta. Der König hat fein Wort gehalten: und feine 
3 daß — Abſterben des igigen Oberſten abermals fein Better von Schulenburg (der 
ich indeffer Herr von Falfenberg von feinem Gute nennt, damit nicht zween Dfficiere eines 
tens bey einer Kegimente fenn) ihm indem Commando diefes Regimentes als der vier: 
alenburg folgen werde, weil vor diefen dreyen der in venetianifchen Dienften ftehende 
Generalfeldmarfchall von Schulenburg es gleichfalls ſchon gehabt hat. 
Naoch etwas, fo billig hieher gehöre, iſt erft vor wenig Tagen vorgefallen. Der Abbe Begebenheit 
mi ©. de Cunico, ein ſinnreicher Kopf, war ehemals in ein fehr freyes und unorbentliches mit dem 
athen, hatte aber das Glück, daf er bey Gelegenheit eines ftarfen und unanjtändi. Abbe Cunico. 
zu welchem er beym Verlufte i im Spiele war verleitet worden, in fich gieng, 
— ju ändern beſchloß. Zu ſolchem Ende verließ er fein Vaterland Ca- 
* ſich nad) Nom, miethete da ein kleines Haus, und entzog ſich allen Geſellſchaf⸗ 











m Vaterlande wenig mehr gedacht: und niemand wird ſich — daß er Pr R 
Umftänden am Hofe gänzlich) in Vergeſſenheit gerathen war, als vor etlichen Ta- 

gen der König ihn zum Grand-Vicaire des Erzbifchofs ernennte, und dem Mar: 
quis von Rofignan, fo nad) H “side um dem Könige für die era ertheilte Gna⸗ 
pa so fm folgende Antwort pr Je fuis bien aife, 


das ganze Sand niche mit Träumerenen von Heren und Befeffenen And worden, von einer 
— in Turin c) wurde mit — hyſlericis beſchweret, welche ——* 
elerley Bewegungen, die uͤbernatuͤrlich ſchienen, hervor brachten. Die 
en * auf * —— ſich mit etwas hervor zu thun, ein wachſames Auge has 
ben, ſteckten fich bald dahinter, gaben teuflifche Beſitzungen vor, und brachten zweene Aerzte 
auf —— welche bezeugten, daß wider dieſes Uebel in ihrer Kunſt Fein Mittel zu ſu— 
‚oder zu finden ſey. Man fing darauf Beſchwoͤrungen an, und unterrichtete das Maͤgd⸗ 
eigen, was fie noch nicht wußte, um den Betrug beffer zu ſpielen. Die Sache 
e großen Larmen, das Volk lief häufig zu, die alten Mährchen von Herereyen wurden 
auf die Bahn gebracht ‚ und hie und da kamen ſchon mehrere deute zum Borfcheine, 
wi bezaubert oder beſeſſen fern wollten. Hiewider regte fih D. R.⸗, glaubte, es gienge 
mit dem befeffenen Mägdchen alles natürlich zu, und behauptete die Grundfäge, welche Ihm 
in — und England, allwo er ſich etliche Jahre aufgehalten hatte, waren eingefloͤßet 
Die Jeſuiten fchalten ihn als einen Ungläubigen, der durch den Augenfchein ohn⸗ 
widerleget werden, Er gieng mit ihnen, ftellte fich unter ihrem Bethen — 
23 


ſigſten Stücke der Europaͤiſchen Fama einverlei- nicht allerdings gemäß find: fo hat man für noͤ⸗ 

bet worden. Weil aber durch die Freyheit, wel: tbig erachtet, ſolches biemit anzubeuten, Damit 

ge fich der erfte Ueberſetzer — verſchie⸗ dem Verfaſſer nicht etwas beygemeſſen werde, 
Umſtande eingefloſſen, welche der Wahrheit woran er keinen Theil zu nehmen gedenket. 
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Beſchwoͤren ſehr andaͤchtig an: hernach aber verlangte er von denen zween Geiſtlichen, wel⸗ 
che die ganze Sache unter Haͤnden hatten, ſie moͤchten der beſeſſenen Perſon befehlen, daß ſie 
ihm auf ſeine Fragen antwortete. Dieſe ſtunden ihm ſolches zu mit dem Bedinge, daß er 
nichts unerlaubtes zu wiſſen verlange, befohlen hierauf dem Teufel zu antworten, und N == 
fragte in englifcher Sprache, wie er (D.R.) hieß? Weber die Yefuiten noch) das Mägdchen 
verftunden englisch, und Diele fagte auf gut piemonteſiſch: fie wiſſe nicht, um was man fie 
befrage. Mad) den bisher angenommenen Sägen, und da das Rituale die Wiſſenſchaft 
fremder Sprachen, eine übernatürliche Stärfe des Leibes, und die Borherfagung Ffünftiger 
Dinge, als drey Kennzeichen einer wahrhaften fatanifchen Beſitzung angiebt, hätte der Teu⸗ 
fel alle Sprachen verſtehen müffen: und iſt alfo leicht zu erachten, daß bes gegenwärtigen 
Teufels Unwiſſenheit den Jeſuiten höchft unangenehm geweſen feyn müfle. Sie fielen da- 
ber auf die Ausrede, D. R. muͤſſe etwas unerlaubtes zu wiflen verlange haben, und zu fol- 
her Beantwortung babe der Teufel Feine Macht von ihnen befommen. D.R. erflärte 
ihnen deutlich, was er gefrager, und wiederholte alsbald feine Frage auf piemonteſiſch. Die 
Beſeſſene aber, der feine Perfon ganz unbekannt war, wußte eben fo wenig feinen Namen 
auc) in diefer Sprache. Hierauf kam D. R. als im Triumphe nach Hofe, und moquirte 
fid) über die grobe Unwiſſenheit diefes Teufels. Der König und der Prinz von Piemont ſtim⸗ 
meten ihm bey: und leßterer, um dem jefuitifchen Teufel einen noch beffern Poflen zu fpielen, 
bolete aus feinem Kabinerte ein chinefifches Pfalterbuch, welches ihm der Cardinal von Tour= 
non als eine Rarität gefandt hatte. Itztgedachter Pfalter war zwar mit einer lateiniſchen 
Berfion verfehen, allein folchergeftalt, daß man die chinefifhen Blätter herausnehmen konn⸗ 
te, ohne die auf gegenüber ftehender Seite befindliche Ueberfegung mitzunehmen, Mie 
einem folhen chinefifchen Blatte wurde D. R. abgefertiget, um ben Teufel zu befragen, 
was fir Sprache und Sache darauf enthalten fy? Die Herren efuiten waren indeffen 
der Befuchungen des D. R. ſchon müde worden, und hatten, um ihn von fernerem Zufpru« 
che abzuhalten, ausgefprengt: der Teufel drohe, wenn D. R. wiederfäme, wollte er deffen 
ganzen Lebenslauf haarklein offenbaren. in Theatiner, der mit den Jeſuiten unter der 
Dede lag, vertrauete diefes der Schwefter des D. R., welche der Geiftlichkeit von Herzens⸗ 
grunde ergeben und daher äuferft bemühet war, ihren Bruber von fernern Händeln wider 
diefen Teufel abzuhalten, wiewohl vergeblich. Ich will nicht gut dafiir fenn, daß nicht ar⸗ 
tige Streiche zum Borfcheine follten gefommen feyn, wenn der Teufel im Stande geweſen 
wäre, des D. R. ehemaligen Lebenswandel feinen Zuhörern vorzutragen. Allein D. R. 
£rauete der Allwiſſenheit des Satans wenig zu, und fagte unter andern zum Könige: wenn 
der Teufel alles wüßte, was anderwaͤrts gefchehe, fo hätten große Herren niemals nöthig, fo 
viele Tonnen Goldes auf Öefandte oder auch auf Spionen zu wenden; fondern fie dürften 
nur an ihren eigenen Höfen beftändig Beſeſſene unterhalten, durch welche fie alles in Erfab- 
rung bringen Fönnten, In ſolchem Bertrauen gieng D. R. in das Haus, mofelbt die 
Defeffene und die Jeſuiten bey ihr waren, machte ihnen das Compliment: er habe gehoͤret, 
man wolle feinen ganzen $ebenslauf offenbaren; er fen begierig, folchen felbft mit zu verneh⸗ 
men, fodere alfo hiemit den Teufel heraus, folches zu thun, und im Falle es nicht gefchebe, 
fo erkläre er ihn ſowohl als diejenigen, welche diefe Fabel von der Befisung unterftügten, 
für Ersignoranten und Betruͤger. Die befeifene Perfon und die Yefuiten erblaffeten über 
diefem Bortrage: die legtern wollten endlich das Rauche heraus Fehren, und dem D. R. die 
Thuͤr weifen, Allein diefer kam mit feiner andern Commiffion hervor, verlangte im Namen 
des Prinzen, daß die Beſeſſene ausfagen follte, was auf dem vorzulegenden Blatte ftünde, 

und 
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ee A 
m ge wendeten ein: es wären vielleicht teufli a⸗ 
rg ‚mit welchen fie fich nicht bemengen wollten. D. R. antwortete: fie möchten *— 
Argwohn der Ehrerbiethung gegen den Kronprinzen nicht vergeſſen; er be⸗ 

‚nochmals in des Königs und des Prinzen Namen, ihm mit vergeblichen Aus- 

länger aufzuhalten. Sie lifpelten einander lange in die Ohren, fagten end» 

—— einer ſolchen Handlung müßten viele Gebethe und lange Andachten gehalten werden, 
bequem zu einer andern Zeit gefchehen könnten, Allein D. R. begegnete ihnen: die 

eit fen ißt noch lang genug, er wolle auch mit bethen; und alfo mußten jie endlic), fo un» 

gern ſie er are anfangen zu fingen und zu bethen. Hierauf folgte die Befehrwörung, 
he nA die gräßlichiten Geberden machte. Solche gaben die Jeſuiten 

ie übernatürlich aus; D. R. aber verſprach bey anderer Öelegenheit fie noch haͤßlicher 
chzu Nach ergangenem Befehle an die Beſeſſene, auf alles treulich zu antworten, 
zte man ihr das Blatt mit obgemeldten Fragen vor. Sie ſchrie lange: man ſollte es weg⸗ 
gehmen, ſie könne es nicht vertragen ıc. Endlich auf vieles Anhalten fagte fie: es fen in bes 
raifcher Sprache gefchrieben; und auf ferneres Verlangen hieß es; es "eigentlich eine 
hmäbfcheif —— heil. Drevfaltigfeit. Hiemit hatte D.R. genug : und nachdem erden 

e deutlich gezeiget, wie fchlecht der prätendirte Teufel ſeine Rolle fpielete, ftattete er bey 
Hofe Bericht von feinen Berrichtungen ab. Die zween Jefuiten wurden vom Könige exi⸗ 
liret; die zween obgedachten Mebici widerriefen in öffentlichem Drucke, weil ihnen fonft der 
ihre Prarin — haben; durch den Fiſcal wurde den Aeltern, Verwandten 

8 Strafe der Galeeren se » — * von —* 








bey di 
Gemuͤthern der Einwohner. Kon überhand genommen hatten, auf einmal En Die 
Be droheten zwar wider den D. R. zu fehreiben ; er aber ließ ihnen fagen, daß er in 
alle innerhalb vier und zwanzig Stunden dergeftalt antworten würde, daß fie eine 
er Beſchaͤmung davon tragen follten. Itzt begegnen fie ihm aufs pöflichfte; er aber 
‚und fürchtet eben aus diefen Schmeicheleyen, welche fie ihm bezeigen, daß fie 
deito gefährlichern Streich zu fielen gefinnet ſeyn. Meinem Herrn ift bekannt, 
oe. im Jahre 1715 mit etlichen Beſeſſenen in Brüjfel ergangen, und halte ich daher 
für ı ig, Sie nochmals allhier damit aufzuhalten. Wie wenig übrigens des Königs 
Wi der Hererey eingenommen fen, bat man vor neunzehn Jahren ge: 
feben, als ein Boſewicht mit gewiſſen abergläubifchen Beſchwoͤrungen ein Bild, das den 
König vorſtellete, verfertigte, und ihn dadurch ums Leben zu bringen gedachte, Der Thaͤ⸗ 
ter wurde ergriffen und uͤberfuͤhret. Der Koͤnig aber lachte nur uͤber die Art, auf welche 
man ihn hatte hinrichten wollen, und ſagte er dabey: er habe ſich niemals ſo wohl befunden, 
—— Zeit, da man ihn mit magiſchen Kuͤnſten in das Reich der Todten ſchicken 
wollen; geſetzt auch, daß wirklich dergleichen Kunſte in der Welt wären, fo glaube er doc) 
nicht, daß Gott einem ſolchen nichtswürdigen Kerl geftatten wiirde, mit großer Herren teben 
und Tode nach Gefallen zu fehalten und zu walten. Ben folchen Mennungen des Königs 
mufte der Rath viele Borftellungen thun: mie gleichwohl die Abficht diefes Menfchen ver 
dammlich fen, und andern zum Erempel bejtrafet werden müffe, zumal da der Böferoicht 


bey feinen zauberifchen Handeln die heil, Sacramente gemisbraucher babe, welches zu * 
zeihen 


* 


Handel we⸗ 
gen Zaube⸗ 
rey. 
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zeihen nicht in bes Königs Gewalt ftünde; bis endlich der König ihn unvermuchet verur⸗ 
theilte, erwuͤrget und vor der Thüre des Gefängniffes an einem Fuße aufgehängt zu mer« 
den. Wielleicht würde man auch mit der Vollſtreckung diefes Urtheils nicht geeilet haben, 
wenn fich der päbftliche Hof diefes Mifferhäters als eines Priefters nicht angenommen und 
man nicht erfahren hätte, daß man durch ein Breve von Rom feine Auslieferung verlangen 
würde. 

Wie weit er Einen blinden Eifer für feine Religion hat der König niemals gezeiget, auch eine- 
vonder Bigo mals ungern gefehen, daß ein Hofmeifter eines jungen rußifchen Herrn, der ſich bamals auf 
ve —— der turiniſchen Ritterakademie befand, zur roͤmiſchkatholiſchen Religion oͤffentlich uͤbertreten 

woollte. Der König war der Meynung: der Unterſchied zwiſchen den Orthodoxis und 
Schifmaticis fen fo groß nicht, daf man deswegen ein großes Auffehen verurfachen follte; 
vielleicht aber befürchtete er, daß feine Afademie, welche damals von vielen vornehmen und 
veichen englifchen und rußifchen Herren, wie aud) andern ber roͤmiſchkatholiſchen Kircheniche 
erhalten zugethanen Fremden befuchet wurde, dadurch einen Anftoß ober ein übles Gerüchte befom= 
en men möchte. Aus eben dergleichen Nebenabfichten gefchah es, daß, als im Jahre 1710 der 
Erbpringen Erbprinz von Würtemberg unter dem Namen eines Grafen von NHelfenftein nach Turin 
von Wür: Lam, um fich dafelbit etliche Jahre lang aufzuhalten, der König, welcher damals noch Her= 
semberg. jog war, ben Hofe ausdruͤcklich befehlen ließ, diefem jungen Herrn fo wenig von ber roͤmiſch⸗ 

katholiſchen Religion, als von des Herzogs tiebeshänbeln etwas vorzubringen. 
Affaire des Bor ohngefähr ſechs Jahren trat der fegationsfecretär, welchen die Republik Holland 
— — am turiniſchen Hofe hielt, zur römifchen Kirche; darüber verlohr er feine Bedienung, und 
wwetärd, mufite fich fchlecht behelfen, ohne daß ihm der König unter die Aerme griff, bis er erft vor 
einem Jahre in das neuaufgerichtete Commerciencollegium gezogen wurde, worinnen er zwar 
fein nöthiges Auskommen hat, bey weitem aber nicht fo wohl, als ben feiner vorigen Bedie⸗ 
nung, ftet. Es mennen einige, er ſey mit dem Herzoge von Niperda in befonderem Ber- 
ftändnifle geftanden ; und weil er mit felbigem nicht nur in die Schule gegangen, fondern auch 
hernach Bekanntſchaft unterhalten: fo habe er durch folche Religionsveränderung ein großes 
Gluͤck zu machen gehofft ; allein Riperba fen bald darauf in Ungnade und der Meubefehrte, 

‚Here van Plaa, zwifchen zween Stühle zu figen gefommen. 

Des Königs Indeſſen ift micht zu leugnen, daß der König von Sardinien, nach dem Erempel Lud⸗ 

—— wigs des vierzehnten, bey zunehmendem Alter mehr auf eine aͤußerliche Strenge und Eifer 
für feine Religion verfalle, auch davon offenbare Proben im Drude an den Tag lege. Ich 
berufe mich desfalls auf fein Glaubensbefenntniß, welches er Tit. I, lib. I, desLoix & Con- 
ftitutions (welche im Jahre 1729 in zween Duartbänden publiciret worden) mit folgenden 
Worten abgeleget hat: 


Tit. I. De PInvocation de Dieu & de la Foi Catholique. 


| Parka Nous fait voir —— jour, que les reſolutions humaines s’evanoüiflent le 
plus fouvent, & qu’il eft difhcile de les faire parvenir au but, que l'on s’eft pro- 
poſẽ, quand on ne les rapporte pas à ce Bien fouverain, Eternel, Infini & Incre&, duquel 
tout depend, & dont la Main toute pulflante & toüjours Mifericordieufe gouverne PU- 
nivers: c’eft pourquoy voulant faire eclater ici, couune dans toutes Nos adtions, la fer- 
veur de nötre Zele religieux & manifefter les fentimens, dont Nötre cœur eft penetr&, 
a fin que Nos Miniftres, Nos Ofliciers & tous Nos Sujets apprennent par Nötre Exemple, 
comment ils doivent regler leur conduite avec füretl; Nous offrons & confacrons avec 

ardeur 


v 
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ardeurh Ia TresSuinte & Individüe Trinitéẽ non feulement les premices, la fuite & la 
Be encore toutes Nos Intentions en proteflant de profefler avec un 
‚Religion la vraie Foi, de Jefus Chrift, telle que Nous Penfeigne la Sainte 
e, Apoftolique & Romaine,: Nous croions aufli fermement & avec une 
tant le Symbole des faints Apötres, que tous les autres divins Myſſeres, 
air an dans la Loi Evangelique & dans les facremens de P’Eglife, entre les- 
Nonne venerons particulierement, & adorons dans la plus profon humilit& de 
‚cur la facrde Euchariftie,'ou triomphe par une adınirable operation de la grace 
celefte-le myfterieux changement du Pain & du Vin en la pretieufe Subflance & realite 
— & fang de jeſus Chriſtz Fafle donc le Toutpuiffant, le ſecours duquel 
‚de nouveau, parmi les troubles & les Orages, dont cette vie mortelle 
e, que les pas qui peuvent tre douteux & chancelans, foient diriges par fa gra- 
un raion favorable de fa divine Jumiere eclaircir Nos penfdes, fup- _ 
x la Een de Nos fens, & redtifier Nos adtions; qu' il nous conduife par les fen- 
tiers de la Juftice, dans la voie du falut, & qu’il Nous.accorde par l’effet de fa mifericor- 
Clemence de jonir un jour de fa paix eternelle. 
In dieſen neuen Geſetzen ift der Ste September, an welchem die Mutter Gottes ges Neue Feſt⸗ 
* ſeyn ſoll, als ein außerordentlicher Feſttag verordnet, weil durch Vermittelung Ma: kage. 
via der gluͤckliche Entſatz der Stadt Turin im Jahre 1706 erhalten werden, und der Koͤnig 
dieſes Feit insbefondere vor der Schlacht gelober hat. Aus gleicher Urfache wird die präch- 
— zu Superga mit — Koſten gebauet, voñ welcher ich meinem Herrn 
Zeit ein mehreres werde zu berichten haben. Ben dreytägigem Gefängnifleund Verehrung 
ee und Brodteift verbothen werden, das Zeichen des Kreuzes auf Grab. des Kreuzes. 
feine und andere Orte zu graben oder zu malen, wo es fönnte mit Füßen getreten oder fonft 
—— werden. Die Juden ſind insbefonbere mit harten Geſetzen eingefchränft wor: Harte Gefe: 
den. Die geringfte Säfterung , fo fie wider Mariam oder einen Heiligen vorbringen, des $e wider die 
‚jede de verchtiche Sanlung wider derfelben Bildniffe, foll inskünftige mit dem $eben Juden; 
> Manns» und Frauenperfonen der jüdifchen Nation müffen, fobald fie 
über 55 ein Jah alt find, auf der rechten Bruft ein gelbes Zeichen von Wolle oder Sei: 
de ein Drittel Ellen-lang tragen, damit man fie von Ehriften unterfcheiden koͤnne. Die 
jüdifchen Aeltern muͤſſen run Kindern, welche fich zum Chriſtenthume menden, alles dasje- 
nige laflen, was diefe befommen hätten, wenn ihre Aeltern ohne Teftament gejtorben wären. 
Zu folchem Ende wird gleich bey der Bekehrung des Sohns ein Inventarium über das Ber: 
mögen des Baters errichtet. Die Kinder befommen auch den Genuß der Güter, welchen 
fonft — Vaͤter würden gezogen haben, fo lange fie unter der väterlichen Gewalt "geblieben 
wären. In der Charwoche dürfen die Juden vom Mittwochen an bis daß Sonnabends die 
Slocfen geläutet werden, nicht aus ihren Häufern gehen, und müffen ihre Thuͤren und Fen⸗ 
ter, b . Strafe eines dreytägigen Gefaͤngniſſes mit Waſſer und Brodte, zuhalten. Sie dür- 
en auch diefe Zeit über auf feinem mufifalifchen Inftrumente in ihrem Haufe fpielen oder 
ingen, wo fie nicht den öffentlichen Staupenfchlag zur Vergeltung haben wollen. 
Es iſt nicht zu befchreiben , wie hart diejenigen Bücher, fo nur in etwas der vömifch- wider ver: 
polifchen Religion abgeneigt zu fenn fcheinen, verbothen find: und kann man in Rom und bachtige Buͤ⸗ 
lis viele riften in öffentlichen Buchlaͤden zu Kauf haben, nad) welchen ein Ka: her. 
bolif hie nicht gern in einem Buchladen nur fragen würde. Ob ein blinder Eifer für fei- 
ne äußerliche Religion mit zunehmenden Jahren Fu einigen Wachsthum in des — 
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uͤthe gewinnen werde, muß die Erfahrung in dem fünftigen Betragen gegen die Walden« 
—— ſer lehren. Es iſt gewiß, = ne König viel zu danken hat, und daß ihre mit Auf⸗ 
opferung Gutes und Blutes Treue billig niemals in Vergeſſenheit gerathen follte, 
Alein es ift auchficher, daß —* gr hin ae am meijten fich verrathe durch Ver⸗ 
folgung dererjenigen, die nicht in allen geiftlichen Materien unferer Meynung feyn wollen. 
Hiezu komme die Politif, dem Pabfte bisweilen in einem Stuͤcke zu gefallen, damit er in eis 
nem — * — wieder durch die Finger ſehe. 
—— er es ſollte nicht ſchwer fallen, zwifchen den Gemüchsneigungen und dem 


oͤnige u. weiche auch darinnen übereinfommen, daß bey feinem diefer zween Herren die Wolluft eine 
Kai Sa herrfchende Begierde geweſen, und beyde doc) zu weit ſich darinnen vergangen haben, 
Anekboten Bas dem Comte de Verüe Auguüfte Mainfroy Jeröme Ignace de Scaglia, mit feiner 
vonder Com- Gemahlinn Jeanne Baptifte, einer Tochter Lud. Caroli d’ Albert, Duc de Luynes, begegnet, 
tefle de bat er fich meiftentheils felbft zuzufchreiben. Denn bey allen Gelegenheiten rühmte er dem 
Verüc, Könige die Schönheit d) feiner abwefenden Frau, verachtete alle andern Damen gegen 
und erborh fich freywillig, fie nach Hofe zu bringen. Als fie dafelbft een 
” fie fich alfo bey der Königinn beliebt zu machen, dafs jie ftets um und bey ihr bleiben mußte. 
Indeſſen fand der König Gelegenheit, die Öräfinn zu —— und es währte nicht lange, 
fo harte fie einen befondern Hofitaat, einen Marechal du Logis, eine Garde, und einen Theil 
der Kronjumelen um abzuwechſeln. Drey Jahre vergiengen bey allen diefen Umftän 
ehe die Koniginn oder Damalige Herzoginn etwas davon in Erfahrung brachte: es wäre 
niemanden zu rathen geweſen, durch Entdeckung folcher Sache, welche für die Königinn 
fein ein Geheimniß war, des Königs Ungnade fic) auf den Hals zu laden. Sie ne. 
mit auf dem Feftin, fo im Schloffe Valentin wegen der Geburt des Marquis de Sufe, mit 
welchem die Comtefle de Verüe nievergefommen war, gegeben wurde. Und bier mußte 
ihr etwas vertrauet worden fern, das ihr endlich die Augen öffnete, alfo, daß fie im Unmuthe 
von der Tafel aufitund und hinweggieng. Drey Damen, auf welche der König einen Ber- 
dacht des Berraths hatte, wurden exiliret: ein Oberfter entwifchte als ein Koch verkleidet,’ 
friegte aber ein Negiment unter dem Kaifer, und. wurde nach langer Zeit zurück berufen. 
Was den Comte de Verüe anlangt, fo ift nicht zu zweifeln, er werde einer von den erften 
gervefen fenn, der gemerkt, wie viel die Glocke gefchlagen, und daß er Lirfache habe, feine Linz. 
bedachtfamfeit, obwohl zu fpät, zu bereuen. Sein Unmuth trieb ihn, daß er zweymal hun⸗ 
dert taufend Livres jährlicher Einfünfte in des Herzogs Ländern verlief, und in 
Kriegsdienfte gieng, in welchen er als Marechal des Camps & Arındes du Roy & Com- 
miffaire-General de la Cavallerie erfchoffen wurde, Seine zweene Söhne hatten nicht beſſe 
“ res Gluͤck als der Vater, indem der eine, wo ich nicht irre, den Hals geftürzet, und der an 
dere gleichfalls erfchoflen worden. Die männlichen Anverwandten oder igigen Grafen von 
Verüe find zwar noch veich, allein fie haben das wenigfte von diefen veruͤiſchen Gütern * 
kommen. 


Ar 


Digg 


d) Diefe Schönheit bat fich lange Zeit erhal: da er um Mitternacht vom Hofe gieng, und ſei⸗ 
ten. Als fie im arößten Anfeben war, verlieb⸗ ne Träger ihn fragten in fie ibn bringen 
te fich der lothringiſche Miniſter en von Ben antwortete: Zur Comtefle de Verüe. 

= = = in fie, und verfiel daruͤber in folche enge —— 
—— ———— weil ſich ſchon alles zur Ruhe begeben hatte, 
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Nach * Begebenheit wurde aus nichts mehr ein Geheimniß gemacht, und 
—* ginn he —* laſſen, ſo ihr nicht anders als empfindlich ſeyn konnte: 





















je ein diamantenes Bouquet, fo fie auf der Bruft trug, 
m ei aan kn geben mußte, weil es der Comtefle de Verüe, die ge: 
ches alsbald empfing ‚gefallen harte. Die Sache fam der Herzo- 

en an, — * dieſe Juwelen von ihrem Herrn Vater, dem Herzoge von Or: 
—— oder verehrt bekommen hatte, und mithin ſolche ihr Eigenthum waren, End⸗ 
iberlegte auch die Comtefle de Verüe, daß ſowohl durch den Sterbefall als durch eine 
hsveroaͤnder a: iigen Königs alles auf ‚einmal in einen andern Stand kommen 
‚werden fönnte, in einem Klofter an eine ſolche Lebensart fich zu gewöhnen, 
12 zuwider wäre; deswegen dachte fie auf Mittel und Wege, wie 
ohne ihrer Schaden aus dem Spiele fich ziehen und allen beforglichen Zufällen zuvor 
kommen möchte, Die Sache wurde fchriftlich mic ihrem Bruder verabredet, der fich auch 
bald darauf aus Frankreich verkleidet in Turin einfand. -Diefes gefchah im Jahre 1707. 
war wegen der Kriegsverfaflungen von Turin nach Chambery gegangen, und 
——— die Comteſſe de Verüe alle Nachmittage mit ihren Fräulein und dem 
— kopjs im ein del; unfern «Lurin z fahren, dafebft {ih eine halbe Stunde 
lang etwas aus vorlefen zu laſſen, und hernach allein fpazieren zu geben, weil fie, 
ihrem DBorgeben nach, vieles Vergnügen in der Meditation fände, Diefer Diefer tebensa ebensart wur: 
—* bald —— und Cavaliere machten ſich auch in Abweſenheit der Com: 
ib mit allerhand Spielen: und nad Verlauf von.acht bis zehn Tagen 

kam es niemanden m d vor, daß die Eomteffe oſtmals erft nad) anderthalb Stunden 
ſich wieder Fade te einfand. Indeſſen packte fie in ihrem Pallafte fleißig ein, 
Tieß ihre fehönen Gemälde abnehmen unter dem Scheine, daf zu ihrer beflerern Erhaltung 
Vorhänge davor gemacht werden müßten, heimlich aber wurden fie nebft den goldenen Me- 
daillen, raren Schriften und Jumelen zu ihrem Bruder gebracht. An dem zur Flucht be- 
ſtimmten Tage fuhr fie gewöhnlichermaßen in den Wald, las und gieng allein fpazieren ; 
der Bruder, welcher indeſſen ſchon allenthalben Poftpferde und Wagen beitellet hatte, erwar⸗ 
tete fie daſelbſt, und alfo traten fie ihre Flucht nach Franfreich an. Mac) Verlauf von an: 
Stunden fingen die Hoffräulein an, fich nach der Gräfinn umzufehen: und da fie 

u lange ausblieb, vermutheten ſie anfänglich, die Gräfinn thue folches nur aus Scherz, 

um ihnen eine Angſt einzujagen. Hierüber verſtrich wieder einige Zeit, bis man anfing ein 
zu befürchten, Der Gräfin Gefolg vertheilte ſich, man rief und fuchte allenthal- 
ben, aber vergeblich. Als man aud) in Turin das Neſt ledig fand, wurde gleich eine Staf: 
fette an den König nach Chambern gefandt, welcher fich bey deren Ankunft eben an die Ta- 
fel fegen wollte, dafür aber alsbald in den Wagen ftieg. Bey ſeiner Ankunft in Turin 
fand er einen Brief von der Gräfinn, worinnen fie ihre Flucht mit der Furcht vor feiner Ver - 
änderung und ihrem alsdann bevorftehenden Unglüce zu entfchuldigen fuchte. Einen Theil 
* „Juwelen bat der König wieder befommen, * auch zwanzigtauſend Livres Leibrenten, 
die 


brauchte es — bis man die Thuͤr eröff- ger Zeit ihn anredete: Monfieur, — uoy etes 
nen wollte. kam dieſer ſonſt geſchickte vous ici? n'eſt ce pas pour faire in de 
Dinifter zu fich felbft und erſchrack, als er ver: vörre maitre? vous les gatdsen vous imaginant, 
nahm, wo er fich befand. Das befte Mittel d’ette dans une epaife fort, ou perfonne ne 
war, fich bald auf die Seite zu machen. My: vous pourroit voir. Vous vous trompes, croyds 
ford Galloway war fo ehrlich, daß er nach eink moy, vous &tes en rafe Campagne ka, 






180 XXI. Brief. Von des Königs in Sardinien 


die fie auf dem Stadrhaufe zu Turin ftehen hatte, nebft dem Capitale abzahlen, übrigen db 

fich verlauten laflen, daß er faft noch niemals von einer Frauenperfon unbetrogen g 

men. - Diefen Gedanken fehreibt man zu, daß der König von felbiger Zeit —— 
fen üglich, vermeit 


mit Damen fpricht, fondern folche, fie mögen alt oder jung fenn, fo viel es m 
inn ftiftete er eine vollfommene 






kommen, kann ic nicht fagen: diefes aber weis ich aus gemifler und ficherer Hand, d 

Fahre 1717 der Herzog von Savoyen durch diefe feine ehemalige Maitreffe hinter 

fehläge der Alliirren / ihm das Königreich Sieilien zu entziehen, ehe man es gervollt, gekom⸗ 
men und davon benachrichtiget worden. Der Herzog Regent hatte das Geheimniß dieſer 
Negotiation dem Herzoge von Bourbon vertrauet, und von diefem befam es Madame de 
Verüe zu wiflen. Der Comte de Verüe lebte noch, als feine Frau nach Paris Fam: es 


Jalouſie des mühe zu befürchten, laſſe ich dahin geftellet ſeyn. Gewiß ift es, daß feine &iebe nicht ohne 
Königs ge: Eiferſucht gewefen; ſonderlich nachdem ihm hinterbracht worden, daß ein englifcher $ord die 
En an ganze Nacht unter der Gräfinn Betrftelle zubringen müffen, als er durd) die un l 
ER: Ankunft des H im feiner Viſite verſtdret worden, und man ihn nirgend anders zu ve 
bergen gewußt. Die Situation des Lords war ohnſtreitig etwas unangenehm und mi X A 

(fonderlich in einem Lande, da man fo wenig Scherz mit feinen Nebenbublern zu verſteh 
pfleget) des Königs Gemürh aber in der That zu groß und ehrgeizig, als daß es fich nieder 
trächtiger Mittel hätte gebrauchen wollen: und hat eben diefer Engländer zu einer andern 
Zeit erfahren, daß der Herzog fich auf anftändigere Art von folchen ungebethenen Gäften 
los zumachen wilfe. Denn als der Herzog bey einer andern unvermutheren Abendvifite, wel⸗ 
che er der Graͤfinn zugedacht, fo viele Vorſicht gebraucht, daß er in derfelben Zimmer trat, 
ehe fie desfalls gewarnet werden konnte, mußte es ihm freylich empfindlich fallen, daß er 
diefen englifchen Lord vor der Comteffe Tifche figend fand. Allein fein Unmuth gieng nicht 
weiter, als daß er die Thür des Zimmers offen lie, mit jeder Hand ein brennendes Licht er- 
griff, und nach einem gegebenen Zeichen dem Engländer, der fich nicht lange bitten ließ, und 
ganz erblaffet einen viel härtern Stand befurchte, bis an die Treppe des Haufes den Weg 
4 

e) Die Comteffe de Verüe ſtarb den ı8 No⸗ in ihrem Teſtamente ihrem Bruder, dem Prince 
vember im * 1736 zu Paris im ſechs und de Grimbergue, und ihrer Niece der Ducheffe de 
fechszigften Jahre ihres Alters, und vermachte Duras, den ufum fru&tum ihres fämmtlichen * 











Dr und ER u 


m abe ae gerathen 
der Lord auch I in Acht genommen, er noch am folgenden 





falls die ( nee feiner Natur nicht zuwider gefunden und diefer Neigung fo viele Freyheit 
gelaflen, daß er ſich nicht gefcheuet,, die Graͤfinn waͤhrender einer ganzen Dpera faft beftän- 
t einem Fernglafe zu betrachten. So wenig diefes dem Herzoge anftund, fo gelind 

deſſen er ſich bediente, Diefes unangenehmen Fremden loszuwerden. 
n Tages waren zo Perfonen beftellet, welche dem englifchen ford allenthalben, 
ngieng, auf dent Fuße folgten, ohne etwas anders zu thun, als ihn nur fleißig mit 





Diefes währte zween ganzer Tage hintereinander, bis endlich der 
” was folches fagen wollte; daher er am dritten Tage für rathſam fand, in Fries 

Ban Tan u fen, fein Glück an einem andern Orte zu verfuchen. 
Herr verwundere fich nicht, daß diefe zwo unterfchiedene Gefchichte gerade mit 
einerlen Nation fich follen zugetragen haben. Denn obgleich die meiften jungen 
Leute von allerlen $ Neigung zur Wolluſt auch in Italien den freyen kauf laffen: 
fo übertreffen jedody die in diefem Stücke faft alle andere, und das viele Geld 
und Gur, f —5— mitbringen, giebt ihnen nicht nur mehrern Murh, vielerley 
zu unternehmen, fondern auch mehrere Gelegenheit und Mitel, d die ihnen im 

Wege Repnden Si auf die Seite zu ſchaffen. 

—— — die ——— hiebey, welche der Herr Vater des igigen 
‚als er LaCafa Trucchi nicht weit von der Place Caroline 
in Tr ie —— laſſen. mußte, zu mas Ende dieſer ſchoͤne Pallaſt aufgefuͤhret 
wurde, bis er völlig fertig und meublirt war, und der Herzog feine Maitreſſe dahin führte, 
um ihre folchen eigenthümlich einzuräumen. Die Dame wunderte ſich über den Pracht, 
fie — * und uͤber den vollſtandigen Vorrath aller Meublen, welche zu 
noͤthig find. Nachdem man alles in den Zimmern, Küchen 
‚ der Herzog die Maitreffe, ju rathen, was für ein Hausrath noch 
eh nochmals genau, und als fie vergeblic) ſich nad) dem gering» 
mangeln könnte, erfundiget, zeigte ihr endlich der Herzog in der Küche, 
—— vorhanden fen, der Stein aber, durch deſſen Gewicht dieſe Ma- 
Be mir noch fehle. Zu gleicher Zeit brachten zween herzogliche Bes 
mit $ouisd’ors gefülleten Sad, welchen fie an den Strick des Bratenwenders 
dadurch denfelben in Bewegung und die Maitreffe zum angenehmen und gutmilli- 
ie brachten, daß nunmehr erft das Haus mit allem Hausrathe volllommen 


Ich bin ⸗2 
Turin, den 28 October 1729. 












33 Bier 


melches bernach an das Haus Aumont der indianifcher Compagnie, deren jede damals 
men ol ee von eg mehr be: ori ru a hundert und neunzig Livres 
ein Vermaͤchtniß von einhundert A werth war: 


Engländer hatte gleich« * 


Galanterie 


feines Herrn 
Vaters. 
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- Bier und zwanzigftes Schreiben. 


Nachrichten von der Eöniglichlardinifhen Familie. 


Mein Yerr! 


achdem ich in meinem leßtern Schreiben von bes Königs von Sardinien Perfon und 
Gemüchsneigungen meine Öedanfen eröffnet: fo fahre ich mit ihrer gütigen Erlaub- 

niß fort, dergleichen von den übrigen hoben Perfonen des turinifchen Hofes zu thun. 

Cbaralter Der Prinz von Piemont, Karl Emanuel, fo fein acht und zwanzigſtes Jahr zurück geleget 
des Prinzen bat, iſt von Perfon nicht fo lang als fein Herr Vater der König, allein von breitern Schul: 
vonPiemont; tern und wohlgeſetzt. Sein Umgang ift mit jedermann freundlich; und weis man ſich 


wicht zu erinnern, daß er weder einem feiner 
oder enipfinbliches gefagt habe. 


Bedienten noch fonjt jemanden etwas hartes 


Sein Phlegma ift fo groß, daß er noch zur Zeit feine an⸗ 


dern Neigungen wenig merfen läßt, und hat man entweder fehr vieles Gute, oder gar ſchlim⸗ 
me Dinge von feiner fünftigen Regierung zu hoffen, nachdem feine bisherige Aufführung 


auf ein tugendhaftes Maturell oder auf eine verfchmißte Berftellung gegründet ift. 


Dieje 


nigen, welche fich zum voraus mit feinem gefegneten Regimente ſchmeicheln, werden in ihrer 
Hoffnung durd) die Lineamenten des Gefichtes, nach welchen er feiner Frau Mutter (die ein 
großes Lob hinterlaflen bat ) fehr gleicht, nicht wenig geftärfer. Er richtet fich in allen nach 
feines Herren Vaters Willen, iſt beftändig um ihm, und wird auf diefe Art von einem der 


großeſten Meifter zur Staatsfunft augeführet, 
Seiner Ge 
mablınn. 


Tugenden die getreue Liebe ihres Gemahls, und 


Seine igige Gemaplinn, eine Prinzeßinn von Heflen-Rheinfels in Rotenburg, welche im 
Jahre 1706 gebohren ift a), erwirbt fid) durch ihre Schönheit, Verſtand und andere hohe 


aller Unterthanen Hochachtung. Sie koͤmmt 


wenig aus ihren Zimmern, ſpricht ſelten mit andern als ihren Hofdamen, mit Mannsper⸗ 
fonen aber faft gar nicht, es ſey denn, daß Fremde das erſtemal ihre Aufwartung machen. 
Sie ift zwar eine gebohrne Deutfche, fpricht aber ſolche Sprache niemals, weil ihr Gemahl, 
der nicht deutfch kann, fich merfen laffen, daß ihm folches unangenehm ſeyn würde. in 
junger reifender Cavalier aus Deutfchland fagte ihr zwar neulich mit nicht geringer Drei« 
ftigfeit: er wundere fich, daß Ihre koͤnigl. Hoheit nicht deutſch fprächen, weil fie doch in 
fo Furzer Zeit ihre Mutterfprache nicht vergeflen haben, und noch vielweniger fich derfelben 
fehämen würden; allein er Hatte nicht Urfache, fich feiner genommenen Freyheit viel zu ruͤh⸗ 


a) Sie ſtarb denız Jenner im Jahre 1735. 
b) Eie ift nach diefem an den Prinzen von 
Sulzbach vermaͤhlet, bald aber Witwe worben. 
Medaille auf _ c) Auf die erfie Vermablung wurde eine Mes 
des Prinzen daille gepräget, fo auf der einen Geite das far: 
erfte Ber: — ſavoyiſche Wapen vorſtellt, mit der 
mablung. Umſchrift: 
Carelus Em. Regni Sard. Princ. hæred. P. P. 
Yußen berum find die Worte zu lefen: 
Victor Amadeus eft genitor Vidtoris.amantis, 
Sponfa has vidteres vult & amare Deum, 


men, 


Auf der andern Geite ſteht um das pfälzifche 
Thapen: 

Anna Chriftina Ludovica Dux Palat. Solisb, 
und aufen berum: 

Ecce Palatina hæe dederat profapia Reges 

, . Imperio Sardis & dabit illa füos. 
Die Unterfchrift, fo auf beyde Seiten vertheifet 
iſt, giebt die Jahrzahl 1722. 

Conl VnCtlo faV 
ſta DVorVM, 


Es 
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men. Prinzefinn Schweſter, Eleonore Philippine, welche ihr aber an Schönheit 
nicht — a er rn were und erſcheint ſelten bey 
). Man kann fagen, daß der Prinz von Piemont recht glücklich im Heirathen fen, 
weil auch feine erft e Gemahlinn einen allgemeinen Ruhm nach fich gelaflen c), und aus der 
a Ehe ſchon ein Prinz vorhanden ift, der durch ein fchönes und munteres 

Itern und insbefondere dem Könige, vieles Vergnügen und Freude erwecket. 

. Madame Royale, des Königs, au Mutter, ift vor vier Jahren in einem hohen Alter ¶ Madame 
geftorben, und ihr Andenken in großem Ruhme. ie liebte den Staat und Pracht etwas Royale. 
ee dabey aber war ihr Hof fehr ordentlich, und fie viel auf die 

— — — bloß tragen n. Madame von 

Minifters Gemahlinn, paßiret ** lange Zeit für das ſchon⸗ 

—— Hofe. As dieſe mie Madame Royale zu Caſal in die 

en Adele ra Dur und = Aue anne Auffeben —— der ren * 

ſtund, ae au Muet den Umftehenden: Vous avds railon er 

—— — ——— sn nenne 
diefe Dame ——— Verdacht einiger Liebeshaͤndel auf ſich geladen. 

In feiner Jugend hatte der König nicht große ‚mit feiner Frau Mutter fon: Ihre Intri⸗ 

zu ſeyn, weil ihr Ehrgeiz ihn leicht um d und Leute hätte bringen koͤn⸗ guen wider 

nen. Die von ihr entworfene Heir u. Fun re ber —— damals ein: er eigenen 
em des Königreichs. vielleicht feine andere als den Fran- 
— zu geben, um ſich von Savoyen und Piemont Mei⸗ 
fter zu machen, wofürber frangöfifche Staatsrach der herzoglichen Frau Mutter mit der Hei · 

rath zwiſchen ihr und dem verwitwweten Ludwig dem vierzehnten gefchmeichelt Hatte. Zu al 

keım Öfüche entdeckte der Adel etwas von diefen Händen, und lief durch den Marquis von 
—— große Gefahr dem jungen Prinzen die mißlichen Umſtaͤnde, in welchen 
er fich befand, fo Deutlich vorftellen, daß er ben undermutheten Entſchluß falee, fi von der 
Vormundſchaft frey zu machen. Die Frau Mutter wurde anfänglich ganz höflich erfucher, 
in ein Klofter zw verfügen; nach und nach aber gab man ihr mehrere Freyheit, bis end» 
reine völlige Verſohnung und Vergeffung alles gefchehenen erfolgte. Bey obgemeldrer 
wurde die zur Abholung des Prinzen fehon angelangte portugieſiſche Flotte, 
unter dem ‚der Prinz befinde fich nicht wohl, einige Zeit zu Nizza aufgehalten, 
bis ein Sturm fie zerftreuete, und fie nach ſolchem fürs vathfamfte fand, ohne Erwartung eis 


Befehls nach Portugall zurüct zu fehren. 
“u chrte auch der Prinz von Carignan mit feiner Gemahlinn den Staat Des Primen 
——— iſt bekannt, wie er ſich unvermuthet und heimlich nad) Paris.bege- von 





str) 1 en, 
Es wendete der favopifihe Hof in den Jahren 1717, bätte geben können. Als die Savoyarden | 
azis umd 1719 alle erfinnliche Mu — ee EN Sa Orafn 
—** Joſephiniſche Prinzeginn fuͤr den Simendorf und Grafen von Gtahrenberg 


Prinzen von Piemont zu erhalten; die Kaiferinn nicht aufibre Seite bringen konnten, » verfüchten 
Amalie —— ſolcher Heirath nicht geneigt; ſie ihr Heil auf eine andere Art, und ſteckte ſich 
der Graf von Stahrenberg arbeitete insbeſon⸗ der turiniſche Miniſter Marquis von St. Tho— 
dere im Minifterio dawider ſowohl als der Prinz mas, hinter den Schwager des Gr * von Al⸗ 
—* welcher ſie den Staatsabſichten des than, den Baron von Nimptſch. Wie ſchlecht 

——— hielt, indem fie zu Widerwaͤr⸗ es aber mit dieſem und dem Abbe Tobeppi abges 
englijchen Hofe mehrern Ans Laufen, iſt bekannt. | 


und feiner 
Gemahlinn. 


Hober Geiſt 
der verwit⸗ 
weten Herjo: 
ginn von 
Earignan. 


Prinz Euges 
ne de Soiſ⸗ 
ſons. 
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ben, ohne daß man bie eigentliche Urfache davon erfahren können, Etliche ſchreiben folche 
Abreiſe feinen in Unordnung gefommenen Einkünften zu, und daß er auf diefe Art den 
Sculdfoderungen in etwas aus dem Wege geben wollen: wozu noch gefommen , daß ihm 
das neue Ceremoniel, welches man nad) der Erhöhumg auf den Föniglichen Thron eingefüh: 
ret, und fraft deflen man ihm die vorher in feinem Pallafte gehabte Wache genommen, nicht 
recht angeftanden haben mag. Die Gemahlinn ift des Königs natürliche und im Jahre 
1701 legitimirte Tochter von der Comtefle de Verüe, und erwirbt fie ſich durch ihren Ver⸗ 
ftand und Schönheit allenthalben großen Ruhm. 

Dis gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts machte die Prinzeßinn von Earignan, 
Frau Mutter des ißigen Prinzen, viel Auffeben in Turin, weil der Herzog noch feine 
männlichen Erben hatte, und man alfo ihren Sohn für den gewiſſen Erben der favoyifchen 
Sande anſah. Sie felbit faflete in diefer Hoffnung gar hohe Gedanken, welche fie aud) in 
ihrem Umgange gegen die Königinn und die königliche Frau Mutter nicht verbarg. Allein 
durch die im Jahre 1699 erfolgte Geburt des 1715 wieder verftorbenen Prinzen von 
Piemont wurde ein großer Steic) durch ihre Rechnung gemacht, ob fie gleich äußerlich des: 
wegen nichts von ihren ſtolzen Manieren nachließ. Kurz nad) der Geburt des igterwahn: 
ten Prinzen von Piemont, als dig Prinzefinn von Carignan bey Hofe war, und eine be: 
rühmte Sängerinn fich follte hören laſſen, fuchte dieſe lange in ihrem Buche herum, um eis 
ne Arie zu finden, welche fich am beften zu ihrer Stimme ſchickte; endlich fing fie eine an: 
Son finite le Speranze &c. Die Prinzefinn,welchevermennte, dieſes fen eine ihr zum Poſ⸗ 
fen angeftellte Sache, ftund voll Verdrufles vom Stuhle auf, und kam von ſolcher Zeit nicht 
mehr nad) Hofe. 

' Bey fernerer Befchreibung der hohen Perfonen aus dem herzoglichen favonifchen Ge⸗ 
bluͤte, fo it in Turin find, kann ich nicht anders als mit vielem DBergnügen des jungen 
Prinzen Eugene de Soiffons gevenfen. Alles, was einen jungen Herrn beliebt und geehrt 
machen fann, findet fich in feiner Perfon. Eine ſchoͤne Geftalt, große Freund: und Höflich« 
feit, ein aufgeweckter Verſtand, ein heroifches Feuer, und viele einem Prinzen wohlanftehen- 
de Wiflenichaften bey einem Alter von fünfzehn Jahren, machen, daß man mit Rechte alles 
große von ihm hoffer. Er zeigt viel liebe zum Kriegesweſen, und gewoͤhnet er ſich mit Fleiße 
fo hart, daß gemeiniglich ein hartes Brett die Stelle feines Kopfkuͤſſens vertreten muß. Er 
bat das Glück, daß er in feinem nächften Verwandten, defien Namen er auch führer, ein 
Mufter eines folhen Helden vor Augen hat, welches ihn one Zweifel zu allen Bollfoms . 

mens 


A Diefer P. Joſeph Noma, Profeffor der 
Univerſitaͤt, wurde etliche Jahre bernach Biblio: 
thekar am des Abbe Bencini Stelle, wobey 
er auch den Titel eines ee Raths erhielt. 

(*) Der gute Don Falco ift ohnzweifel eben 
fo glücklich geweſen, als viele andere vor ihm, 
—*8 mit dem Ikarus gewaget haben, durch 
die Luft zu ſegeln. Das Journal des Sgavans 
vom Jahre 1678 a. d. 460, u.f. S. preifet ung die 
Kunſt des Benier, eines Schloͤſſers in bem Stadt: 
chen Sable in der Landfchaft Maine, auf guten 
Glauben an, und verfichert, daß er bey feinem un: 
natürlichen Fliegen in einigen Verſuchen glück: 
lich geweſen fey. Aus dem Stillſchweigen ber 


folgenden Sabre aber kann man murbmaßen, 
daß entweder der Erfinder oder feine Erfindung 
gar bald ausgeftorben fey. Der verwaͤgene Flug 
eines Schufters in Augfpurg bat mit der Erfin⸗ 
dung jenes bollandifchen Kuͤnſtlers im Haag ei⸗ 
nerley lacherliches Schickſal gehabt. vie⸗ 
len Jahren erregte der Italiener Barottini eine 
unnoͤthige Aufmerkſamkeit. Man erwartete mit 
ungeduldigem Verlangen die Erfuͤllung ſeines 
praleriſchen Verſprechens, daß er in zwoͤlf Stun⸗ 
den von Warſchau nach Conſtantinopel fliegen 
wollte. Allein Barottini bat ſehr wohl gethan, 
daß er fein Verfprechen nicht erfüllee bat. In 
Wahrheit! es iſt fehr feltfam, wenn man a 

1 


zu A re —— c— u op —⸗ 


185 
den u Erjie: 






‚ deren Zufammenban d Ge 
dof er. fich eine Freude —* 


g 
Bewegung. In der — vor des Pri 
———— Raͤdern, welchen derjenige, fo darinnen fißt, — menden Aus 


up durch welche Die Rad ‚werben, ſtecken 
in den 2 ee gelegt * Diefere orts werden ei die 


* m Wagen ſit Apr een und treiben alsdann den Wa- 
ed efhroindig! —— hr — en —— die 

d, Man hat die Probe pe glücklich auf den gepflafter- 
Sande aber, wo folcher ein wenig tief iit, geht die Kunſt 
nder diefes Werfs ift der Abbe Don Falc#, fo igt an 
Safe arbeite, ee welcher er in der Luft herum zu fliegen gedenfet; ich 
ei aber, daß er in feinem neuen Verſuche fo glücklich feyn werde (*), als er in dem ob- 
m junge Prinz; weis von feinem andern als folchem nüglichen 
HR er liebt die in folche Wiſſenſchaften laufende Dinge fo ſehr, als andere jun- 
ge 


chwer⸗ 

yermdg mo Kugeln zu verfer: licher gemacht Derden? Alle diefe Umftände dro- 
‚jede zwar a Pund faf ben der Kunſt zu fliegen einen fchlechten Fort⸗ 

mte, dabey aber nebſt ibrem Hahn nur acht gang; und es gilt bier, was Sr. Tert. de 
ſchwer wäre, und er könnte biefelben luft · Tanis von feinem Luftſchiffe gefchrieben bat in 
schen Verka! fie alddann * magiſter. nature & artis tom, II, 1. 6, p. 291: 
Luft zerdruͤe urden: fo mir Artificium, quamvis ad praxin non poflie facile 
an fich bangen, un A Damit" 0 opnfebibar in revocari, certiffimis tamen principiis innititur, 
chwing Allein, wuͤrde er ex quibus evidenter deducimus rei, quam nemo 
Athem * En er dascentrumgra- antca aufus fuerat, adfirmare poflibilitatem. Man 


können? wie fange würden befehe Ioh. Lud, HANNEMANN diff, qua ho- 
? 









directionem motus per aereın aus minem ad volasdum efle ineptum -oftenditur. 
in ber binnen Luft die Kil. 1709. 
pneumonicz in der fange am wenigſten 

a 
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ge Leute diejenigen Ergößungen, welche ihnen hernachmals die Arbeit und Wiffenfchaften 
nur zuwider machen ⸗). 

Bon dem Endlich muß ich noch des Marquis de Sufe gedenken ‚welchen der König mit ber Com- 
Marguisde tefle de Verüie gezeuger, und im Jahre 1701 legitimiret hat, weswegen er fi auch M. de 
Sufe. Sufe de Savoye unterfchreib. Der König liebt ihn ſehr, und würde er wegen feiner Höfe 

lichkeit, Frengebigfeit und angenehmen Manieren jedermanns Hochachtung verdienen, wenn 
er fich nicht eine allzuforgenlofe und freye Lebensart hätte gefallen laffen, welche legte ihm 
auch einige gefährliche Krankheiten und fchmerzbafte Euren auf den Hals geladen haben. 

Aus der verblümten Befchreibung eines folchen ihm begegneten Zufalls ift im 1725ften 
Jahre das falfche Gerücht entitanden, als fey er in Sardinien von einer Dame erftochen 
worden. Der ganze Hof wurde anfänglich durch folche Nachricht irre gemacht; man fing 
an dem Könige deswegen zu condoliren: und ift es Fein Wunder, daß auswärtige Genealo- 
giften, und darunter auch Hübner, diefe Nachricht von des Marquis de Sufe Tod ihren ge= 
dructen Werfen einverleiber, und dem Marquis dadurch Gelegenheit gegeben, fich nach⸗ 
mals über ihren Fehler zu ergögen. Er bat ohne dasjenige, was ihm fein Regiment ein- 
bringet, fünf und zwanzigtaufend ecüs, oder faft fo viel Speciesthaler jährlicher Einkünfte, 
welche auch richtig wieder darauf gehen. Fremde, fo an ihn addreffiret find, haben es fehr 
gut, weil er fie zu feiner fehr guten Tafel und dem Gebrauche feiner Equipage aufs verbind« 
lichſte noͤthiget, übrigens aber jevem feine Freyheit läßt, 


Schbin = = = 
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Fuͤnf und zwanzigſtes Schreiben. 
, Bon des Königs in Sardinien Hofitaate. 


Wein Zerr! 


Kon den vier nter alfen Ehrenſtellen, wornach ein am Föniglichen farbinifchen Hofe ſich aufhaltenber 
Grands Mai- Edelmann trachten kann, haben zweyerley den höchften Rang, nämlich der Ritterorden 
sc. dell’ Annonciada und die vier Maitres-Chargen, des Grand Chambellan, Grand 
Maitre, Grand Ecuyer, und Grand Veneur, Diefe vier Bedienungen gehen allen an 
dern vor, und mechfeln unter einander nach der $änge der Zeit, in welcher man feine Bedie— 
nung befleidet, ausgenommen, baß feiner in feinem Poften dem andern den Rang giebt. 
iger Zeit find fie mit folgenden Perfonen befegt. 
Grand Charmbellan ift ber Marquis de la Pierre, General de la Cavallerie, Chevalier 
& Doyen de l’Ordre, ein Savoyarb von fechs und neunzig Fahren, welcher ſchon vor vier 
und fechezig Jahren dem Könige Ludwig den vierzehnten ein Regiment Savoyarden als 
Oberſter zugeführer, und vorher bey Mad. Chriftine, Heinrichs des vierten Tochter, 
RKam⸗ 
e) Wie die Hoffnung, welche man von jungen Campagne am Rheinſtrome im Jahre 1734 (die 
Herren bat, oftmals fehl ſchlage, kann man aus vieler Prinzen Sitten noch mehr verderbt bat) 
dem Erempel des obgedachten Prinzen Engene in Betrachtung feiner ehemaligen Auffubrung, 
von Soiſſons abnehmen, als welcher ſich in der gar nicht mehr ähnlich gefeben. Denen Unord— 
— nun⸗ 


Könige in Sardinien Soffnate 


dammerjunk — Er iſt allezeit wegen ſeiner ‚een 

Beritand, aufgeräun und Höflichfeir, energy a 

johem Alter ganz — unter: und ——— großem A 

‚Maitre iſt der Marquis de Coudray, Chevalier de l’O x 

‚und achtzig Jahren, welcher vordem des Prinzen von Piemont Oberfthofmeifter 

pefen und fich durch feinen Verftand und Höflichkeit vielen Ruhm erworben hat. Er 

‚als Grand ** ſechs Offices unter ſich, nämlich 1) la Credenze, 2) la Sommeille- 
a) 1 ie, 4) la Fruiterie, 5) la Cuifine, 6) la Vaiflelle, 

ul ende Cornte de Non, General de — Chevalier 




















deffen Bru- 
Mr. de St. Veen Ponbarıg tar ‚Grand 
& de l’Ordre Militaire des SS. Maurice-& Lazare, 
* la Chamıbre du Roy, hat die Anwartfchaft auf des Marquis von Tana 
———— „ſo lange dieſer vom Hofe abweſend iſt, feine Stelle. 
pi F —— werden les quatre Grands genen Les quatre 

ra der Ausfertigung feines Patentes jährlich yoölt tal: Grands, 

migen, was fie von andern Ehargen, Gouvernementen, 


ell' aciada iſt im Jahre 1362 von Amadeo dem ſechſten 4) ge- Orden dell’ ’ 
| — und deren Wapen von dem Staatsſecretar Capr& Annonciada. 
di der im Jahre 1654 gedruckt worden, befhrieben. Don 
folcher Zeit ler ie Bortfegung, und wäre vieles auch in dem Hauptwerke ſelbſt zu 
Drdenszeichen ift ein Engel, welcher mit einem Palmzweige der Jung« 
Wenn ich fagte, daß man in Kupferftichen bisweilen die Verkuͤn⸗ 
Bigung Maris an diefem Ordensbande aus Kine Unwiſſenheit alſo vorſtellte, daß der En⸗ 
gel mit einem Erucifire der Mutter Chriſti erſcheint: fo würde man es ohne Zweifel als Crucifig bey 
eine erfonnene Säfterung, womit man nur Scherz treiben wollte, auslegen, und iſt mir der, einer Ver: 
em Vorwurf bey D. R. dem Abbé Beucini und P. Roma twieberfahren; allein es fiel Fündigung 
ſchwer, fie mit dem deutlichen Augenſcheine ſchamroth zu machen, und ann ich zum 
Bene einem jeden noch täglich vorlegen die Theſes oder Exercitationes Phyfiologicas, 
über welche Mauritius Blanderatenfis au DosrAnDınvs Marchio.de S. GEORGIo d. 3 Aug. 
1729. in der türinifchen Akademie difputiret hat. Sie find dem Könige dediciret und in 
vegia Taurinenfi Academia apıd Joh. Bapt. Chais, SS. R.M. Excellentitlimorum Ma- 
tuum Regizque Univerleutis Typographum — permiſſu in Folio gedruckt. 
Aa Wen 















a —— 


nungen, worein er gerathen, iſt auch fein im ridis, oder ber gruͤne zugenennet, weil er im un 

a Sa Tre Dis > Say arlass Mens al wir Gi Mocn 
in grüner Kle 

a) ——— ——— NL erſchienen ift. * 
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Wem mein obiges Vorgeben zweifelhaft vorfommen folte, benfelben erſuche rn 
blatt diefes Werfes und das dafelbft um das Fönigliche Wapen gewundene 

— — an we Ken, nn m roth 
emaillirten beſteht un er breit derſelben die Buch: 
ee Er Ei men Sen m en — 


allzuehrbaren Begeben —— — — rende hing 
zwifchen drey dergleichen en die Abbildung der Verfündigu Marid, 
die Buchftaben F. E. R. T. ach Ban baren ya 1. ie el 
Fortitudo Ejus Rhodum Tenuit, und halten dafür, es habe fie 
dem er die Inſel Rhodis von einer türfifchen Belagerung mn dem — 
pen, worinnen fie noch heut zu Tage befindlich find, einverleibet. Allein s vıcnznon 
Tom, L lib. I, f. 141, fq. feiner genealogifchen Hiftorie des ſavoyiſchen Hauſes be: 
weiſt aus alten Münzen, daß fie fchon vor folcher Zeit im favonifchen — 
weſen ſeyn. Wie die Gelehrten fich über die fünf Vocales, A. E. 1. O, V 
Friederich der dritte dem Erzhaufe Defterreich higeelgnet, gemartert haben, iſt befa 
mug. in gleiches ift mit dem alten Sinnbilde der Marfgrafen von Sahuyjo, nämlich 
Buchftaben N. O. €. H. gefchehen, welche endlich einer im Schere dahin erfläret dat, 
fie heißen follten: Non Omnes Capiunt Hoc. 
Alle Ritter dell’ Annonciada müffen vorher den vom Amadeo dem achten im 
geftifteten Orden de S. Maurice haben, und nehmen fie A nachdem fie ft 
fpäter den legtgemeldten Orden empfangen haben. hevaliers de S. Maurice 
fen nur einmal heirathen, und zwar feine Witwe, a * Orden der Annonciada iſt der 
König Großmeiſter, des Königs Söhne und der erſte Prinz; vom Gebluͤte haben —— 
dig den Orden, die Zahl der uͤbrigen Ritter darf ſich — über funfjeßn — 
hen ſie anitzo in nachfolgender Ordnung: M 
Le Roy, Grand Maitre hereditaire, — 
S.A. R. le Prince de Piemont. —— 
Amadee de Savoye, Prince de Carignan, Premier Prince du San * 
ı) Le Marquis de la Pierre, Grand Chambellan, Doyen de O J 
2) Le Marquis de St. Thomas, Premier Miniftre. in 
3) Le Marquis de Coudray, Grand Maitre. —— 
4) Le Baron de Rhebinder, General en Chef. ITEM 
5) Le Marquig Geraci, Sicilien, u 
6) L’Abbe de S. Gall. 
7) Erneft Leopold, Landgrave de Heffe-Rheinfels, Pere de S. A. R. — la 
Princefle, 
8) Eugene de Savoye, Prince de Soiffons. 
9) Le Marquis del Borgo, Premier Secretaire d’ Etat. 
10) Le Marquis d’Entreyves, General de Bataille, Colonel des Gardes à pied. u 
ır) Palla- 


5) Die Folgerung iſt zu weit getrieben, weil wefen ſeyn, wenn mag zu fürchten war, und man 
opne Zweifel auch Dfficiere werben bey ihm ges folches vorher bat abfeben können. Gonft wa- 
re 





— — — 


» 
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11) Pallavicini, Baron de St. Remy, General d’ Artillerie & Gouverneur de la Cita- 
delle de Turin. 
12) Le Comte Gouvon, Chevalier d’honneur de la feue Reine, 
13) Le Comte Maffei, Ambafladeur en France, cydevant Vice-Roy de Sicile. 
14) Le Comte de Non, Grand Ecuyer, General de la Cavallerie. 
15) Le Marquis de Garefio, General de laCavallerie, Gouverneur de Saluces. 

Alle diefe —— haben ſowohl als les quatre Grands den Titel von Excellence. 
Die Zahl derjelben ift erft in diefem Jahre durd eine ftarfe Promotion wieder ergänzet 
worden, und zwar nad) dem Tode des Generals von Schulenburg : daher einige in ben Ge: 
danke ftehen, man habe ſolche mit Fleiße fo lange anftehen laffen, weil man ihn weder vor- 
bey geben und ihm andere vorziehen wollen, noch er wegen der proteftantifchen Religion in 
diefen Orden hätte eingenommen werden koͤnnen. 

Der König bat zwölf Kammerherren, die aber nur Gentilshommes de la Chambre Kammer: 
genenne werden. In der Stadt wechfeln jie täglich in ihrer Aufwartung, auf dem Sande herren. 
aber alle Wochen. Ihre Beſoldung geht nicht höher als auf fünfhundert Livres de Piemont, 
deren jeder etwan acht und zwanzig Kreuzer austräge. Es wird niemand zu einer Hof— ren 
bedienung befördert, der nicht vorher Dfficier gemefen : wozu Öelegenheit foll gegeben haben, Hfficere. 
daß der König in einer feiner eriten Kriegsactionen faft von allen feinen Hofleuten, die des 
Feuers nicht gewohnt waren, verlaffen worden 6). Gedachte Beförderung machet, daß die 
reichlten und vornehmften jungen Leute Fabndriche und Lieutenants zu werden fuchen. 

Die reichten Herren in dem fußfeſten Lande find itzt 1) der Marquis von St. Germain, 

2) Marquis von St. George, der über funfzig Güter beſitzt; beyde haben ihr meiftes Ber: 
mögen in Savoyen. 3) Der Marquis von Caraille, 4) Marquis von Entreyves. 

Was den Ritterorden von St. Maurice anlangt, fo ift der König Grand Mäitre davon, Orden von 
und alle Ritter dell’ Annoneiada. find Mitglieder deſſelben. Won den übrigen führe ich S- Maurice. 
bier nur an: 

1) Le Marquis de Morus, Chancelier de I’ Ordre. 

2) Le Comte de Provana, Grand Hofpitalier. 

3) Le Marquis de Rivarole, Grand Confervateur.' 

4) Comte de Morus, Grand Croix. 

5) Marquis d’Allinges, Grand Croix. 

6) S. A. le Marquis de Sufe &c. 

Maitre de Ceremonies ift der Marquis d’ Angrogna. 
Premiers Ecuyers und Gentilhommes de laChambre du Roy find, fo viel mir igt betoußt: 

ı) Le Marquis de Mos. 

2) Le Marquis Dogliani, Sohn des Marquis del Borgo. 

3) Le Marquis d’ Albi. 

4) Le Commandeur de Chalan. 

5) de Coudray, Marquis d’ Allinges. &c. 

Den Ihro Hoheit dem koͤniglichen Prinzen find: 


1) Le Baron de Valaife, 3) Le Comte de Bifcaret. 
2) Le Comte de Genouil. 4) Le Baron de Blaunay &c. 
Aa3 Zum 


re es eben fo viel, als wenn ein anderer Herr ſich bey feinen anweſenden Officieren keines Raths 
verlangte, alle feine Dfficiere follten vorber ſtu⸗ hatte erholen können. 
diren, weil er einsmals in einer wichtigen Sache 
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Hofftaat. Zum beſondern Hofſtaate Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Prinzeßinn von Piemont gehoͤren: 
ı) Le Chevalier de Si£. 
2) Madame la Marquife de St. Thomas, Dame d’ Honneur. 
3) Madame la Comtefle de St..Sebaftien, Dame d’ Atour &c. c). 
Die Lifte der vornehmften Kriegsofficiere werde ich ein andermal einfenden, anigo füge 
ic) noch die vornehmiten Civil »und Staatsbedienten binzu, weil durch diefelben der Hof nicht 
wenig geyieret und vermehret wird. h 
Staatsmini- Das Staatsminifterium , was die politifchen Sachen anlanget, befteht 
ſter. 1) aus dem Marquis de S. Thomas, Preinier Miniſtre. 
5 uis delBorgo, Premier Secretaire d’ Etat les affaires Etrangeres. 
3 — Mellarede, Secretaire d’ Etat. * 
4) Comte de Govon, Miniftre d’ Etat. 
5) Prefident Penfabene, Miniftre d’ Etat. 
6) Comte Fontana, Premier Secretaire des guerres. 
7) Comte de la Peroufe, Auditeur General des guerres, 
Rath von In dem Rathe von Sardinien figen: 
Sardinien. 1) Le Regent Calcerini. 
2) Le Premier Prefident Riccardi Garde de Seaux, 
3) Le Comte de Paefana &c. R 
Zum Confeil d’Etat gehören: 
ı) Le Premier Prefident Riccardi, Garde de Seaux. 
2) Le Comte Majno, Referendaire. 
3) Le Comte Tapparel, Referendaire. 
4) Le Sr. Demarchi, Referendaire, 
Abweſend find igt als Minifter an auswärtigen Höfen: 
1) Le Comte Maffei, Chevalier de l’Ordre de ? Annonciade, cydevant Vice-Roy 
de Sicile, Ambaffadeur an dem franzöfifchen Hofe. 
2) Le Marquis d’Ormea, Ambaffadeur zu Rom. 
3) Le Marquisde Brayes, Envoye Extraordinaire am faiferlichen Hofe. 
4) Le Chevalier d’ Oforio, ein Sicilianer, Envoy& Extraordinaire an dem englifchen 


Hofe. 
5) Le Comte Ciufani, Minifter des Königs bey den Generalftaaten. 
Auswärtige ¶ Von auswärtigen Höfen ift niemand am turiniſchen Hofe accveditiret, als Monfr. d’ Al- 
Minifter. lene, Minifter des Königs von Großbritannien, und Monfr. Blondel, förkgl. franzöfifcher 
Segationsfecretär. 
Geiſtliche Was die vornehme Geiſtlichkeit bey Hofe anlanget, fo gehören hieher, nicht zwar wegen 
einiger Gewalt oder Autorität in des Königs Gemuͤthe, fondern wegen ihrer Bedienung. 
bey Hofe. 1) Monfignor Francefco Arborio Gattinara, Archeveque de Turin, Grand Aumonier. 
2) Monfignor Falleti de Barolles, Archeveque de Cagliari, Primat de Sardaigne, Au- 
monier du Roy, ein Bruder des Marquis du Cavatour. 
3) P - - - ein Feuillant, des Königs Beichtvater. . 
im 
©) Diefe Dame bat nachher noch eine große bekraͤftiget, daß dad Frauenzimmer dem Könige 


Rolle gefpieler, und die Anmerkung aufs neue niemals Gluͤck gebracht habe. Die Ebene 
e 
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DEM Ein befonderer Vorzug bey Hofe ijt La Grande Entree beym Könige, und haben La Graude 
ölche nur die Ehevaliers des oberften Nirterordens, die Erzbifchöfe und Bifchöfe, Die Ges Entree. 
erale, fo en chef die Artillerie, Infanterie oder Cavallerie commandiren, die Staatsmi« 
fter und Ambaffabeurs, desgleichen die Envoyds von auswärtigen Höfen. Sie befteht 
nen: daß bormittags nad) zehn Uhr, wenn der König in der Nefidenz ift und in 









ſe geben will, da alle andern inder Antichambre auf ihn warten, die angeführten Pers 
pen (worunter auch die Gentils-hommes de la Cour und der Officier, fo Die Garde felbigen 
Tage haben, zu rechnen find) in des Königs Zimmer den Eintritt haben, und vor ihm wie: 
der hergehen, da indeſſen die andern auf benden Seiten des Durchganges ftehen, Bey 
sicher Gelegenheit und in der Meſſe kann man den König täglich zu fehen befommen ; allein 
E geſchieht ſehr felten, daß er mit jemanden fpricht, es fey dann, daß man befonderes Gehör 
verlanget, zu welchem fremde Reifende felten Urfachebaben. Leichter kann man mit dem Kö- 
nige reden, wenn er & la Venerie ift, nicht nur wenn er in die Meffe und daraus geht, i la Veneric, 
ſondern auch in der Galerie, wofelbft er — * der Tafel ſpazieren zu gehen pfleget. und in der 
Uebeigens iſt alsdann der Hof ſeht einſam, König liebt ſolche Stille. Der Krou⸗ Stadt 
prinz geht dafelbit oftmals herum, ohne daß ihm jemand folgt als der Kammerherr, fo we- 
gen feines Amtes bey ihm feyn muß. Die Kronprinzeßinn ficht faft gar niemanden. Wenn 
man auch ‚um etwas bey dem Könige vorzubringen oder ihn in die Meile zu 
begleiten, fo fümmt man doch gegen Mittag in die Stadt zurück, und (tie ich ſchon ein 
mal ertähnet ) fpeifet niemand —* it dem Könige als der Prinz von Piemont und deſſen Ge 
mahlinn. $eßtere kann man in ber Stadt alle Abende bey Hofe in der Verſammlung fehen ; 
fie fpricht aber felten mit jemanden als mit ihren Damen ; und die ganze Ceremonie, da die 
einem Lehnſtuhle fit, und vor ihr in einem Zirfel die Damen, hinter fol« 
chen die Cavaliere ftehen, dauret etiwan eine halbe Stunde. Für einen Fremden ift 
das = nd er bey folcher Gelegenheit noch den Kronprinzen fprechen kann. Die franzd« 
eſiſche Sprache find diejenigen, welche gemeiniglich ſowohl im ganzen kan- 
e, gevebet werden. Das Fealieniſche ift weniger befannt , und viele Damen 
en öntefifchen, welches einem Fremden ihren Umgang befchwerlicher 
machet. —— in der Stadt iſt, ſo darf niemand dahin in einem Haarbeutel und 
leir er Perücde ober ohne einem langen Halstuche fommen. Der einzige Zeitvertreib , wel- 
jen man des Winters bey Hofe hat, it währenden Carnavals die Opera. Diefe wird Opern. 
zwar auf dem Föniglichen Theater gefpielet, allein auf Verlag und Unfoften einiger Privat: 
erfonen, welche desfalls in eine Gefellfchaft getreten find, um die in diefem Jahre dazu er- 
rte Unfoften von fünf und fiebenzig taufend piemontefi iſchen Livres zu beſtreiten. Ein 
erre koſtet drey Livres de Piemont, und wenn man eine $oge in dem Rang de la 
welches die andere Reihe von unten auf ift, für die ganze Zeit des Carnavals 
t man dafür zehn Souisd’or, Francefco Bernardi, genannt Senefino, ift in die — 

—3 der vornehmſte Sänger in Turin, und die berühmte Fauſtina die beſte Saͤn— 
— Jener befömme für feine Bemuͤhung mährenden Carnavals fechshundert fouisd’or 
infhund: Das 9 us ift fhön, und hat fünf lange mit Schnigwerfe und 
ngenwohlgezierte Galerien über einander. Wenn jemand von der föniglichen Herr⸗ 
der Dpera iſt, fo darf niemand mit Händeflarfchen oder anderm Laͤrmen fein Wohl: 


oder 


follte billig die befte Lehrmeiſterinn ſeyn; allein mangelt, hat diefelbe in feinen alten Tagen, in 
ber König, dem es fonft niemals an Klugheit ge- Anſehumg diefer Grafinn, nicht zu Rath gejogen. 
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ober Misfallen an den Singſtimmen an den Tag legen, welches für begierige Zuhörer fehr gut 
und angenehm iſt. Was aber die italienische Muſik anlanget, werde ich davon meine Ge: 
danfen eröffnen, wenn ich vorher mehrere Birtuofen in Italien gehörer habe. Aufer dem 
obgedachten Cercle ift Feine Aſſemblee bey Hofe; man findet aber deren täglich in der Stadt, 
fonderlich bey der Prinzeginn von Francheville und Madame de Cavaillar. Es foftee nicht 
viel Mühe, dafelbit eingeführt zu werden, wenn man nur fpielen will. Es haben aber 
Keifende Urfache, wohl auf ihrer Hut zu feyn. Denn wenn man gleich feine Parten mit 
den ehrlichften Leuten macht, und Feine Fünftlichen Betruͤgereyen zu befürchten hat: fo muß 
man doch ſehr wohl befchlagen und fat ein Spieler von Profeffion feyn, wenn man es mit 
ihnen aufnehmen will, weil die piemontefifche Nation gleichfam von Mutterleibe an fpieler, 
und folchergeftalt diefe Wiſſenſchaft ohne Mühe auf einen fo hohen Grad bringt, daß ihr wer 
nige darinnen beyfommen. Sonſt war die Academie de Pompejo, ein öffentliches Spiel- 
und Caffehaus, fehr berühmt, und weis mein Herr, was dem großen Finanzier Law darin⸗ 
nen paßiret iſt d); es ift aber diefe Spielafademie ganz eingegangen, und ist das Caffe 
baus de Boiri in der Rüe neuve das einige, worinnen öffentlich Baſſet gefpielet wird, 
tar bat gezeigt, daß auf die Weife, wie man in Turin Baſſet fpielet, die Taille allezeit vier- 
zig pro Cent Bortheil über die Pointeurs hat, daher nicht zu vermwundern , daß die Frenbeit 
währenden Carnavals in diefem Jahre eine Banque nächit an der Opera auf dem Schloffe 
zu halten, an die Gefellfchaft, weiche die Unkoſten der Opera übernommen bat, mit funfjig 
Louis d’or bezahlt worden ift. 


ch bin = = - 
Turin, den ı Decemb. 1729. 
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Sechs und zwanzigſtes Schreiben. 
Bon des Königs in Sardinien Reſidenzſchloſſe zu Turin. 


Mein Herr! 


HGch ſchreite num zur Beſchreibung der koͤniglichen Schloͤſſer ſowohl inn = als außerhalb der 
—8 Stadt Turin. Was die Reſidenz in Turin anlanget, ſo beſteht ſolche aus zwey Haupt⸗ 
— ſo durch eine Galerie aneinander gehaͤngt ſind. Das erſte liegt an der 

lace du Chateau, und iſt von Madame Royale bis an ihr Ende bewohnt worden, anitzo 
aber ſowohl an Perſonen als Meublen ganz ledig. Die vörderfte Seite iſt nad) dem Def 
fein des Don Philipp Juvara, igigen königlichen Baumeifters, fehr prächtig gebauet wor⸗ 
den, die andere Seite aber zeuget noch durch ihre großen runden Thürme von ihrem Alter: 
ehume. Aus der großen und ſchoͤnen Place du Chateau kommt man dur) ein Thor in den 
rechten Schloßhof, aus welchem man durch das Corps de Logis nod) in den bintern Hof 
gegen ben Barten fahren Fann. Linker Hand, findet man Die ee und auf berfel- 
ben 


A) Unter andern verfprach er eindmald von heile zurück zu geben, und im wenig Zei 
feinem Gewinnfte im Würfelfpiele vier Fünf: wann er dennoch auf feinem Antheile 5 dans 
'or. 
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ben die metallene Statue des Herzogs Victor Amadeus auf einem weißen Pferde, fo aus ei» Metallene 
nem Stüde Marmor mit großer Kunft gehauen it, . Die Unterfchriften find von dem be- Statue 
rüßmıten Comite Emänuel Theſauro verfertiget, und lieft man an der vörderften Seite; Victor 


Amadeus. 
Divi Vietoris Anıadei Die gegenüber an der Wand ftehende Seite 
"Bellicam Fortitudinem enthaͤlt die Worte: 
Et inflexum Juftitix Rigorem - . D. Vidori Amadeo 
Metallo expreflum vides. Quod unum rapere fata potuerunt 
Totum Animum videres, Regiam oris Majeflatem 
Si velox Ingentum Aterna vindicat hc imago, 
Flexilenque Clementiam In Regias virtutes & heroica gefta 
Exprimere Metallum  poffet. Jas nullum fatis reliquit faına. 


Die Gedanfen find ſinnreich, ich zweifele aber, ob man inflexum wohl feße für inflexibile, 

weil auch beym vırGırıo, ill Æneid. v. 631, inflexa cervix dasjenige it, mas. beym 

sTarıo, 1. Achill.v. 382, reflexa cervix ‘genannt wird. Wenigftens ift es zweydeutig. 

Die Säle vor. des Königs Zimmern und andern KAhmern find mis großen Tapeten, die Koſtbare Tas 
das eben Cyri vorftellen, behangt. Jacob van Zeunen, ein Miederländer, hat ſolche ver, Pte. 
fertiget, Kaifer Karl der fünfte hat fie an das Haus Savoyen gefchenker, und werden fie 

ſowohl wegen der Kunft und des Alterthums, als wegen der Menge ber Stuͤcke für unfchäg: 

bar gehalten. Die Zimmer des Königs find wohl meublirt, und in feinem Schlafgemache 

ift die Schlacht ad Brancum deletis Lotharingicis &c. ( mie die Unterſchrift lautet) vortreff 

lich) in einer Tapete vorgeftell. Die Zimmer der verfiorbenen Königinn gehen auf den 
Schloßplatz hinaus, und ftehen itzt ledig. Man findet Darinnen noch gute Portraite von 

den föniglichen Familien, nebft fieben großen Stücden von weißen und verguldeten dresde- 

nifchen Porzellan, fo als ein Gefchenf vom Könige Auguftus gefommen find. An diefen Galerie von 
Zimmern geht man linfer Hand in eine Galerie, die in den Pallaft der verftorbenen Mada- Statuen. 
me Royale führet. In gedachter Öalerie fieht man das fchöne marmorne Bruftbild des Galerie von 
Kardinals Morigi, aus dem Haufe Saboyen, das hölzerne Modell der Karthaufe, welche Sculpture 
drey piemonteſiſche Meilen von Turin liegt, und endlich, was das vornehmfte iſt, über drey- und Antiquis 
hundert meift alte marmorne Statuen, fo die beyden Seiten der Galerie beffeiden. Der taten. 
König wohnet aud) in diefem andern Stockwerke, aber gegen dem Hofe zu. Das Zimmer, 

wo er mit feinen Miniftern arbeitet, ift nahe bey feinem Audienzfaale. Aus feinen Zim- 

mern geht man in eine fchöne Galerie von Gemälden, davon bie größten und beiten von dee Gemälbe. 
Hand des Paolo Beronefe find. Die Frefcoarbeit an der Wand und vornehmlich an der 
Dede ift vortrefflic, und vom Chevalier Daniel, einem Deutfchen, der: in des Koͤniges 

Dienften geitorben ift. 

Der König geht aus feinen Zimmern durch eine Treppe, und ber Kronprinz gerades Bibliothet 
Fußes in die Bibliothek und das Archiv. In jener if zwar die Anzahl der Bücher fo gar des Koͤnigs. 
groß nicht, nachdem man fiebentaufend Bände nebft den Manuferipten zur Univerfitäts- 
bibliothef daraus abgegeben; allein die noch vorhandenen Werfe find ſowohl in der Hiftorie, 
als dem deutſchen Jure publico auserleſen gut. Um die Menfam Ifiacam, die Manulcripta 
LIGORIT und die äußerliche Einrichtung des Archives in Augenfchein zu nehmen, muß man 

mit 
dor. Daraufzeigteer, was fuͤr Fehler er an den Können, welche Seiten am meiften oder wenig: 
Burfeln bemerker, und wie er daraus abnehmen ſten = nn wurden... 
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mit einem fehriftlichen Befehle des Königs an den Archivarium verfehenfeyn. Die Urfa- 

chen, warum man aus diefen Dingen ein folches Geheimniß macher, mögen wohl: ee 

feyn: In den Archivzimmern, werinnen auch obgemeldte re m 

zwar alle Schränfe verfchloffen; allein es arbeiten beftändig einige Secretarien ‚und 

fürchtet man, es möchte ein liftiger Fremder bisweilen im, gehen etwas leſen, x 
Begebenbeit verborgen zu halten Urfache hätte. Hiezu kommt dasjenige, was. mit * 









des Heren Pfaff im Jahre 1712, da er als Präceptor ben dem Exbprinzen von Würtemt —* 

Zanzlers mar, vorgefallen iſt. Der damalige Bibliothecarĩus a Biblio ef ‚ing Ordnung brin 

ef — ——— gi rieb ven Ye — 
———— 







Auf dieſe — Frag l 
Se —— und — auch feinen Vortheil — 
na) Gefallen burchfeben, ercerpiren Fu etliche Dinge abfehreiben 







1 Be ae en: BEE SFR | 
hie im Sande niemand, fondern vielmehr jedermann das Öegentheil, weis. 


Es mag nun aber anigo die Urfache bes allzuvielen Mistrauens eyn, — 
fo iſt doch gewiß, daß man Menſam Iſiacam und des Lısorır Manu ndere 


Menla sea, Fönigtiche Exlaubniß nicht zu fehen befommen kann Was das erfle Sri he fo ift 
folches eine ziemlich. große länglichswieredfichte Kupfertafel, auf. welcher viele ägnptifche Od⸗ 
tzenbilder und — mit Silber und einem blauen, vielleicht vermiſchten Metalle, das 
als angelaufener Stahl ausſieht, eingeleget ſind. Peter Bembus hat ſie ehedeſſen beſeſſen, 
aus deſſen Haͤnden iſt ſie an die Herzoge von Mantua gekommen, da dann Laurentius 
rısworıvs im Jahre 1604 feine Erklärung in einer Schrift in Duart herausgegeben, 
nebft einer genauen Abzeichnung aller Figuren und der ganzen Tafel in ihrer eigentlichen - 
Größe. Im Fahre 1630 als Mantua geplündert wurde, kam diefe Tafel auch hinweg und 
in die Hände des Kardinals Pava, der fie an den damaligen Herzog von Savonen gefchen- 
ker hat. In des P. mon TrAucon erftem Werfe,de > Antiquit&expliquee, T.1,p. 331, 
find wegen diefer Tafel verſchiedene grobe Fehler eingefchlichen, indem er nicht nur den Rus 
oferftich Pignorii (den er ſehr ins Fleinere gebracht) umgekehrt vorftellt, fondern auch mel: 

det, 
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lich verlohren 
en man wegen des legten — Sa re * 
bee —* Manuferipta Prrrhi LıGorir, Patritii Neapolitani & Civis Romani 


beftehen diefelben ige in dreyßig Folianten, welche mancherley Alterthuͤmer und 
bie er erflätet und mit eigener Hand fehr wohl gezeichnet har, in fich halten. 































5 BE nach al 
de —* die — ‘de familiis A —— 
* vocum, qua in veteribus Monumentis occurrunt; de magi- 
um; de terr« —— picturæ & feulprurz; ; feine 

Zeichnungen ‚und fonderfich die fchönften Theile, davon der erfte de 
ımifrmatibu * Ver andere de aliis einen | en —— 
aillen; de veterum ft. Alle dieſe Werke find in weißem a⸗ 
a Sich, — — Sprache geſchrieben und *— 
Opera L ek Bibliorhef zu May: 
n vieler en übertreffen. An benden aber würde vieles aus⸗ 
Anh entlichen Drucke erfchienen, weil man feit den Zeiten dieſer ger 
tänner viel mehr Licht: in Enrdectung der ümer befommen. Der Kardinal 
a und $ub ehnte, follen für rroonii ‚vieles Geld gebothen haben; 
t folches aber Fe seinen Scha& ben der fapönifchen Famifie — wollen. 
an fagt, der Herzos Karl art Emanuel Habe für sort Werk achttauſend Ducat ; 
X tönig in Chriſti a auch eine Copie davon gehabt, melche ist in des —— 
liothek anzutreffen ſey. In der vaticaniſchen Bibliorhe find auch erfiche Bände 
> des päbftlichen Nuntii in Turin, in währender Minderjährigkeit 
des igigen Königs, ins der ber Surinifepen Bibliothek megpracticiret haben fell, gleichwie man 
h einen — bezüchtiget, daß er vor ohngefaͤhr einem Jahre vier Blaͤtter 
F hnunge: ober Kiffen air gemaufet habe. 
Das königlich Archiv ift in eichenen 285 Schraͤnken wohl geordnet mit vor⸗ 
sten cheils gedruckten Titeln, z. E. Lettres lan, de Rome &c. Ceremoniel & 
ati de la Mailon de Savoye; — An Cour de Rome; avec la France, 
&c. Vicariat du St. Empire en Italie; Juflifications des reliques &c Was bie 
ifchen Sachen anbetrifft,, find folche nad den Provinzen und Städten eingetheilt. 
m jedem Schranke liegt ein befonderes Verʒeichniß aller darinnen verwahrten Stüde, alfo 
af der Archiva J——— Augenblicke haben kann, was er ſuchet. Zu Ende eines —* 
Jahres muͤſſen inifter diejenigen Schriften, ſo ſie wicht mehr brauchen, ins 


BEE nn —— 

Der König hatte an auch ein Foftbares Medaillenkabinet; allein nach und nach 
wurbe es an die Comtefle de Verüe verfchenft, welche es mit nach Frankreich Bepemmen, 
und hernach an den Herzog Negenten fehr * — ir 


—— 


Elliche 
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Pyrrhi Ligo- 
rii MSta, 


Rönigliches 
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Etliche Reifebefchreibungen geben vor, in der Schloffe zu Turin fey eine Fleine mit 
fechs Pferden befpannte Kutſche, desgleihen ein fleines Eaftel mit feiner ganzen Befefti- 
gung und Artillerie, alles von gediegenem Golde mit Edelgeſteinen befest, zu ſehen. Allein 
folches ijt entweder niemals gemefen, oder wenigftens igt nicht mehr vorhanden : es würden 
auch die legten norhdürftigen Zeiten zu Anfange diefes Jahrhunderts nicht erlaubt haben, 
daß man einen ſolchen Schatz unangetaſtet gelaflen hätte. 

tinfer Hand im Schloſſe gebt man aus dem andern Stochwerfe des Flügels, fo nad) 
dem arten fieht, in Die Kapelle du S. Suaire, welche wegen des traurigen Heiligthums, das 
darinnen aupbehalten wird, ganz aus ſchwarzgrauem Marmor gebauet ift. P. Guarini 
hat den Bau angegeben, und foll er vierthalb Millionen Livres de Piemönt gefoftet haben. 
Die Leinwand, worein Chriftus, nach dem Vorgeben der hiefigen Geiftlichkeit, nach feinem 
Tode gewickelt worden, und welche auf zwoen Seiten die Statue eines Menfchen in Blur 
eingedruͤckt vorftellet, wird in der Miete der Kapelle in einem Tabernafel mit einem eiſernen 
Gitter verwahret, und nur bey großen Solennitäten, wie 5. E. die Bermäßlungen bes Kron- 
pringen waren, öffentlich gezeiget. , ua 

Das vorgegebene Schweißtuch Chriſti wird zu Mainz, Siffebon und an mehr als jwö 
Orten ber römifchkathelifdyen Chriftenheit gezeiget, und Hilft man ſich bamit, daß vielerley 
Tücher und Leinwand zur Einwickluug eines Todten gebraucht worden, wie aus der H 
rie des auferweckten fazari zu feben fen. Nun hätte diefe Ausflucht zwar ſtatt bey kleinen 
Binden, die um die Arme, Füße, oder den Kopf koͤnnen gedienet haben «), keinesweges 
aber bey großen Decken und Stuͤcken, worauf der ganze Körper eines Menfchen abgebildet 
ft, man müßte denn fagen, daß ohne alle Noth fo große Tücher genommen worden, da man 
mit viel Fleinern hätte auskommen fönnen, und daß der, Heiland nach feiner Auferſtehung 
durch ein befonderes Wunder auf ein jedes ſolcher Tuͤcher feine vollfommene t ge 
drückt habe, wie die Geiftlichkeit zu Befangon nothwendig diefen Sag behaupten muß, in- 
dem fie jic) eines Schweißtuches ruͤhmet, welches zwar nur um das Haupt Eprifi fell ge: 
wickelt gewefen ſeyn, indeflen aber doc) die ganze Geſtalt des Heilandes vom Scheitel des 
Hauptes bis auf die Ferſen, in einer Laͤnge von ſechs geomesrifhen Schuben weniger drey 
Singer breit, eingedrücker zeiget. Der P. Jac. Langelle aus dem Benedictinerorden, hat 
für das große Sudarium, welches der Kaifer Carolus Calvus der Abtey S. Cornelüi zu@om. 
piegne gefchenft haben foll, eine befondere Schrift heraus gegeben. Ein gleiches hat Phi- 
libertus rınsonivs in feinem im Sabre 1581 gedruckten Sindone Evangelica gethan. Für 
die N des turiniſchen Heiligthums hat Job. Facobus cnırrıerıvs, de linteis fepulch. 
Chrifti cap. 28 die (Feder ergriffen, und beruhen feine Gruͤnde theils auf den Wunberwer- 
fen, welche durch daſſelbe gefchehen ſeyn füllen, theils auf den Bullen der Päbfte Eirti 
des vierten und Julii, wobey er ſich noch auf die viele Mühe, fo man ſich lange Zeit um 
daffelbe gegeben, beruft. 

Keinem von den übrigen heiligen Schweißtuͤchern fehler es an vergleichen Beweisgrün: 
den, und zeiget man zu Cadoin in Perigord für das dafelbft befindliche Sudarium vierzehn 
päbftliche Zeugniffe und Bullen, an ftatt daß die Turiner nur — koͤnnen. 
Der erſte Beſther dieſer letzterwaͤhnten Reliquie war (fo viel man weis) Gaufridus de Char- 
ny, ein burgundiſcher Edelmann, welcher fie ums Jahr 1351 in die Marienkirche zu reyo 

gege⸗ 
a) Das Wort Sudarium wird auch von klei⸗ von Nerone (cap. st, in vita) er ſey ausgegangen 
nen Tuͤchern, wie beut zu Tage unſere Schnupf: ligato circa collum fudario, 
rücher find, gebraucher, und feget svETonı vs 
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| Vifcjöfen Meffen gelefen wurden. 
e Ehr ; wieberfuhr dem P. Valle, als ihm etliche Faͤ⸗ 
uifchen Sud rio pen wurden, welche er ftets in feinem Brevier ver- 
Mann verdienet, daß —— Gedaͤchtniß beybehalten werde, ob Leben ei 
ande, und eines Bauern Sohn war, Als Pater Oratorii P.V 
m 9 und ungefänbr Gottesfurht, daf man ihm als dem che⸗ 
fen, welche vornehme Leute unbefannt geben wollten, anver: 
de mi ie aller" Treue nad) flei er Unterfuchung, wer ſol⸗ 
meiften dürftig fen, vertheilet wurden. aller Se das meifte zu 
* Bar ie — Neri —— Er weigerte ſich, aa re rn 
eich wie ein —— von St. Jean ſie vom 
ef n ha em g des P. Valfr misfiel vpar anfänglich dem iSigen Kbs 
si en Ein mehrere Gelegenheit, ihn von diefes Mannes Eher 
nd Redlichkeit derg De ju überzeugen, daf er ihm auch dafür mir ausdrüdlichen Worten 
Danf fagete, mit dem Zufaße: Valfr& habe in diefem Stüde ſich als ein frommer und ehrli- 
her Mann aufgeführer. Bald darauf wollte ihn der König mit aller Gewalt zum Bifche- Seine De⸗ 
von Turin haben; Valfr& aber weigerte fich, ſolche Würde anzunehmen, theils unter dem muth. 
Borwande feiner geringen Gaben und Berdienfte, theils wegen feiner niedrigen Geburt und 
nfahrenheit nn Seuten umzugehen. Als diefe Enefhuldigungen beym Köni- 








ns F die Meſſe beſuchet: und als der König ben ſolcher Gelegenheit mit 
y König verfeßte — * weiter nichts, als: Je vous eittends, lief 
nie ae 


Bez 
= nach Hofe, elle * mit in die doppelte Reihe des m er, welche der König zu 


* ſelbigen Tag viel ftärfer in den P. Valfré zu dringen, daß er das Biß ⸗ 

L annehmen möchte; bis diefer endlich ſich erflärte: er wolle es lieber auf des Königs Un- 

. Bb 3 gnade 
4 Conſ. cuHIFFLET,l.c. &BYNAEI Chi, erweif, 
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gnade anfommen laflen, worauf man ihn mit Frieden ließ. Er ftarb zu Anfange bes Yab- 
res 1710, in einem Alter von etlichen und fiebenzig jahren, mit einem fo allgemeinen Lobe 
und Ruhme der Heiligkeit, daß man zu Beförderung feiner kuͤnftigen Canonifation vor 
Motarien und Zeugen eine weitläuftige Jnfeription und Nachricht von ihm auf einer bfeyernen 
Tafel mit in denSarg legte. Der König befuchte ihn in feiner legten Krankheit, bath noch« 
mals um feinen Unterricht und Segen, wobey er geitund, daß er bisher fein fand nicht fo 
glücklich und mit der Gerechtigkeit, als nörhig fen, babe regieren fonnen, es hätten aber die 
Kriegsunruben und die Not viele feiner guten Abfichten verhindert. Valfr€ nahm hiedurch 
Anlaß, dem Könige gute Bermahnungen zu geben, und ihn insbefondere zu bitten, daß er, 
fobald es möglich fenn würde, die Auflagen und diedaraus entfpringenden Seufzer der Unter 
thanen verringern möchterc. Mach des Paters Tode war ein großer Zulauf zu feinem Leich⸗ 
name, md jedermann fuchte, feinen Rofenkranz oder Schnupftuch an felbigen als an ein 
Heiligthum zu reiben. Die zween Prinzen und Söhne des Königs mußten auf Befehl 
ihres Herrn Vaters in die Kirche, wo der Berftorbene zur Parade lag, fommen, und bem 
Leichname öffentlich die Hände Füllen; die Negierungsart aber blieb hernachmals, mie fie 
vorher war. AL 

Ich wende mich aber wieber zur Schloßfapelle, in welcher der König täglich Meſſe 
höret, und geht man daraus hinunter in die Domkirche von St. Jean, an deren Fenftern 
die Standarten und Fahnen, welche man den Franzofen bey dem Entfage von Tumn abge: 
nommen, in großer Menge und mehr, als der Helle von der Kirche zuträglich it, herum 
bangen. Die Tribune zu der Muſik nebft der Orgel in der Domkirche, find won fehöne 
Bildhauerarbeic und verguldet, Des Königs Mufici haben ihren Plag oben in den G 
rien der Hoffapelle, und verdienen, daß man fie höret, weil vortreffliche Meifter darunter 
find. Abfonderlic) wird Herr Somis mit Nechte unter die größten Bioliniften unferer Zeit 
gerechnet, ſowohl wegen der Compofition, als Fertigkeit und Anmuth, fo er feiner Muſik 
zu geben weis. 

Ehe ich diefes Schreiben fchließe, muß ich des Gartens noch gebenfen, welchen der 
König hinter dem Schlofle in den Befeftigungsmerfen der Stadt fehr bequem anlegen laffen. 
Die Pyramiden und Taris find darinnen -fehr fhön nebft den Hecken von Burbaume, die 
fünf bis fechs Fuß hoch, über zween Fuß dick find, und von den auf der Seite gemauer- 
ten Bruftwehren gefchüget werden. Cine Allee von linden wird vor andern hoch gehalten, 
weil fie ohne Aefte hoch in die Höhe gewachlen, und dann erft in Kronen ſich ausbreiten. 
Die Stämme find bis an die Krone mit Bafte eingebunden, entweder zum Schuße wider 
die Kälte, ober vielmehr das gerade Wachsthum ohne Aefte zu befördern. Die Linden 
find übrigens in diefen Gegenden wenig befannt, und hat man diefe Stämme Flein aus, 
Holland gebraht. In dem Garten ift eine Fleinere Abtheilung mit einer Tarishede, 
welche fieben Fuß in der Höhe und drey Fuß in ber Dicke hat, abgeſondert. Weil die 
veritorbene Königinn diefen Platz zu ihrem Spaziergange erwählet hatte, fo heißt er noch 
le Jardin de la Reine. 

Weil diefer ganze Plag in der Fortification liegt: fo ift auch daraus vermittelft eines 
breiten Gewölbes ein Ausfall und eine Communication mit den Außenwerfen. Itztgedach⸗ 
ter Gang geht Durch den ganzen Garten; ein Fremder aber wird ben Eingang ſchwerlich fin: 
den, wenn er nicht zur Zeit, da die Blätter von allen Hecken und Bufchwerfe abgefallen find, 
mit Fleiße darnach ſuchet. Die Befchreibung der Föniglichen Lufthäufer auf dem Lande ver: 
fpare ich bis fünftige Poft ıc. 

Turin, den = = = Sie 
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Sieben und zwanzigſtes Schreiben. 
Bon ded Königs in Sardinien Luſtſchloͤſſern um Turin, 


Mein Herr! 
as Luſtſchloß, welches am meiften von der Föniglichen Herrſchaft befuchet wird, iſt Die La Venerie. 
Venerie, als wofelbft der Hof gemeiniglich vom Frühlinge bis in den December zu 
” bleiben pflegt. Sie liegt eine gute Stunde von Turin, der Weg ift gepflaftere 
und mit Sande befahren, zwifchen fhönen Wieſen, Feldern und Weingärten, meiftentheils 
in Allen, die aber nicht beftändig gerade zu geben. ine Bierthelftunde vor der Stadt 
komme man über die Campagne de nötre Dame, wo man im Jahre 1706 durch) das fran» Ort der Ba⸗ 
zöfifche Retrauchement (weld)es zwifchen den Aeckern noch mit Marffteinen abgezeichnet ift) taille 1706. 
eingebrochen ift. Bor dem föniglichen Schloffe ift eine gerade Gaſſe von fteinernen Haͤu— 
fern, zwey Stockwerke hoch in einer geraden Linie, außer welcher feine andere Bürgerhäus 
fer anzutreffen find. Won dem Schloffe felbft ift noch nichts fertig, als die eine Seite: und 
muß auch das ißt noch ftehende Corps de Logis weggenommen werden, wenn man mit bem 
neuen Baue fortfahren foll. In zwo Kammern vor des Königs Zimmern find in febeng- Gemälde. 
größe die Portraite von dreyßig Vorfahren des igigen Königs (von Beroaldo Saxone an) 
mit lateinifchen Unterfchriften, in welchen ihre vornehmiten Thaten enthalten find, zu bemer⸗ 
ten. Ferner iſt ein Zimmer mit Portraiten von deutfchen Raifern, ein anders von Koͤnigen 
von Franfreich, und noch ein anderes von englifchen Königen, behängt. 

Die Galerie iſt, was die Zierrathen anlanget, noch nicht ausgebauet, übrigens aber ſehr Galerie. 

Ko hundert und fünf und zwanzig Schritte lang und zwey und zwanzig breit. An jeder 

huͤre jtehen zwo große Seulen von rorhem und weißem Marmor, die unten her gewun—⸗ 
den find, und über dem Eingange das fönigliche Wapen mit einem Bruſtbilde. Der Fuß- 
boden ijt mit abwechfelnden grünen und weißen Quaderfteinen von Marmor belegt. Der 
Baudirector Filippo hat diefen Bau, der fehr gerühmt wird, angegeben. Der König geht 
bier vor der Mittagsmahlzeit gemeiniglich fpazieren, fonderlich wenn es fchlimmes Wetter 
iſt zund alsdann fann man leicht Gehör haben. Aus diefer Galerie koͤmmt man in das Ge- 
bäude, worinnen der Prinz von Piemont mit feiner Gemahlinn wohnet, und hernach in Die 
Hoffapelle. Hinter denfelben ift die Orangerie und der Maritall in ein Gebaude gebracht, Orangerie. 
fo zwey Hundert und dreyßig Schritte in der Sänge hat. In dem Marftalle ftehen über zwey⸗ Marſtall. 
hundert und zwanzig Pferde: und muß man die Handſchuhe abziehen, ehe man hinein gebt, 
wenn man nicht berfelben oder eines Trinfgeldes verluftig ſeyn will. 

Was mir A la Venerie am beften gefallen, ift die Schloßfapelle, welche Filippo an- _ Treffliche 
gegeben. Die Cuppola ift fhön hoch, und unten herum ftehen die aus Kom gekommenen Schleßta- 
Statuen St. Ambrofü, St. Chryfoftomi, St. Yuguftini und St. Hieronymi, aus weißem F" 
Marmor in Riefengröße, auf voten, grünen und gelben marmornen Fußgeftellen. Der 
große Altar ift gleichfalls vortrefflich, und findet man kaum eine Farbe von Diarmor, fo in 
diefer Kicche bey Seulen und Altären nicht angebracht fey. 

Der Garten am Schloffe beiteht igt nur in Hecken und Alleen; ehemals waren fhöne Garten. 
Waſſerwerke und Grotten, la Fontaine d’Hercule und der Tempel Diana — zu 

eben, 


Rivoli. 


200 XXVII. — Von des Kone in Sardinien 


“ ‚Nouveau Theatre ge — * 












hat; — 

ret worden, th 

dieſes lehte if 

Der ganʒe Weg 
die vielleicht ihres nicht hat, und erſt nach dem —* 01 
te 1712 angelegt en nachdem die Franzofen währenden ihres | 
alle Bäume in der ganzen Gegend hatten.» Die Ausficht 
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der Schloßbau in Sees 
als — von der Zeit der letzten Belagerung, gern vor andern zu braun 














——— einen — ———— —— großen Umſch u R, 
chen, und an ftatt dreyer piemontefifchen Meilen achte zurüct zu legen. Weil alle Mater 
lien auf einen hohen Berg, wo noch niemand wohnet, gebracht werden — * 
man leicht erachten, was dieſes Werk fuͤr unglaubliches Geld gekoſtet, und daß noch mehı 
als eine Million Livres de Piemont zu deflen Ausführung erfodert werde. Das Gewoͤ 
be der Kirche liege zwifchen zween artigen Thürmen, und rubet deflen Cuppola auf acht groß; 
fen korinehifchen grauen oder vielmehr graugrünlidyen Seulen aus Marmor, deren 7 
und von dergleichen mit weiß vermifchtem Marmor find. Die vörber 
Seiten diefer Fußgeſtelle find mit großen Tafeln von weißem und rothem Marmor ausgelegt 
und zwar fo artig, als wenn man Achattafeln, die einerley Figuren und Adern haben, * 
men geſetzt hätte; wie denn auch nicht zu leugnen, daß die meiſte Arbeit von Backſteine 
und nur mit Marmorblättern oder Tafeln überzogen oder, wie man es nennt, incruftiret A 
Bon Altären ift noch Fein einziger fertig; alle aber find angefangen. Ueber ben« 
meldeten hohen Seulen geht ein Umgang innerhalb der Cuppola herum, welcher acht er 
fter in feiner Rundung bat, Er hält hundert gemeine Schritte und hat man etliche und 
— Stuffen hinauf zu ſteigen, woraus die Höhe der acht Seulen zu ermeſſen iſt. 
das Gewölbe eng zuſammen gebt, ftehen in einem Zirkel die Worte: Victorius Kunden 


Luftfchlöffern um Turin. 'a01 


Rex Anno Salutis MDCCXXVI. Der Dom hat außen her drey Umgaͤnge übereinander ; 
die unterſten find mit fteinernen Geländern, das oberſte aber mit einem eifernen Gitterwer: 
fe verfehen. Die Ausficht bievon kann nicht ſchoͤner erdacht werden. Das Kapucinerffo- 
ſter auf dem Berge, Le Valentin, Rivoli mit der dahin gehenden Allee, das Thal nad) Su: 
fe, die auf folcher Seite befindlichen Schneegebirge, der Lauf des Po, der Doire und Stu: 
ra, und längft diefen Flüffen die fchönften Ebenen, fo weit das menfchliche Auge reichen 
kann, die über Montcallier gelegenen Thäler und Ebenen, ferner die ganz in der Nähe befind- 
lichen artigen Fleinen Hügel vol Weinberge, Gärten und tufthäufer, und endlich Turin felbft 
in einer großen Ebene, jtellen ſich dem Auge mit folcher Schönheit vor, daß man diefen an- 
Platz kaum verlaflen kann. 

An der Kirche hängt das vieredfige große Gebäude, fo zu den Wohnungen der fönig- 
(ihen Herrſchaft, wenn ſolche ihren geiftlihen Uebungen in der Einfamteit obliegen will, © 
aufgeführet wird, Der König bat zu verfchiedenen malen fehon einige Wochen in der Fa- 
ften allpier zugebraht. Die Zimmer werden ohne Pracht zugerichtet, und die Galerien 
gehen, wie in Klöftern, um den ganzen Hof herum. Von allen ift Don Filippo Juvara, Baubdirector 
aus Meßina gebürtig, ein gefchickter Angeber und Auffeher. Der isige König von Por: Filippo. 
tugall ließ ihn einsmals nach Liſſabon kommen, um einen Riß zu einem neuanzulegenden e 
föniglichen Schloffe zu machen. Dieſes gefchah ; und die Unfoften beliefen fich der zum vore 
aus gemachten Rechnung nach, auf fieben und ziwanzig Millionen Stücke von Achten. Der 
König wurde darüber ungeduldig, fagte, der Kerl muͤſſe ein Narr fenn, daß er fich einbilde, 
man laffe ihn fo weit fommen, um nur eine elende Hütte aufzubauen, und follte er einen Riß 
von einem Foftbarern Baue übergeben. Dieß geſchah; der Anfchlag Fam auf zwey und r 
achtzig Millionen Stüce von Achten: damit war der König in Portugall zufrieden, fhent: 
te bem Filippo vier taufend Piftolen, ließ ihn zurück reifen, und dabey blieb alles. Dieſe 
Umftände Fann ich fr gewiß ausgeben, weil fie der General von $eutrum aus dem Munde 
des ißigen Königs von Sardinien hat. 

In vorigen Zeiten war das Luftfchloß Valentin, fo nur eine halbe Vierthelſtunde außer Schloß Va⸗ 
der Stadt vor der Porte neuve liegt, der Ort, wo die meilten Grluftigungen des — lentin. 
gehalten wurden. Es führete auch den Namen Valentin derjenige Cavalier, welcher einer 
jeven Dame zu ihrer Aufwartung und Begleitung zugegeben wurde, wie man noch aus 
den Memoires du Comte de GrammonT fieht. Beyde Benennungen haben ihren Ur— 
fprung von St. Balentins Tage, welcher im Monate Februar einfällt, und an welcher fich 
faſt durch ganz Italien das ledige Frauenzimmer einen Aufwärter oder Scherzamanten 
aus ihren guten Freunden ausfuchet, welcher fie mit Bouqueten und andern Bagatellen 
befchenfen, und in Gefellfchaften oder Spazierfahrten bedienen muß. Diefe Verpflichtung 
dauret nicht länger als ein Jahr, und findet niemand was damider zu fagen. Aus ſolchen 
Scherjverliebten wird zuweilen ein eheliches Paar: übrigens aber geben die Aeltern auf ib: 
rer Töchter Aufführung nicht weniger Act, und geht alles insgemein fo wohl und in Eh- 
ren zu, daß auch die Mönche Fein Bedenken tragen, die Bedienung eines Balentins anzuneb- 
men. Vielleicht haben fie auch die meifte Urfache, diefen Umgang des beyderfeitigen Ge: 
ſchlechtes für höchft unfchuldig auszugeben. 

Gleich wie aber zu Turin Diefe Art bey Hofemit dem Freuenzimmer umzugehen gänz- 
lich abgefommen: aljo wird auch das Schloß Valentin wenig mehr befucht und unterhalten. 
Auf den Treppen fieht man noch etliche alte marmorne Bruftbikder, und über dem Eingan- 
ge des Hauptgebäudes lieft man folgende Schrift: 2 * 


Ausſicht von 
Superga. 


La Vignede 
Madame 
Royale. 

- 


Warum ſie 
— zer⸗ 
oͤret wor⸗ 
den. 


La Vigne de 
la Princeſſe 
de Piemont. 


Montcallier. 


Grabſchriſt 
der Herzo⸗ 
ginn Chriſti⸗ 
na. 
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Hic ubi Fluviorum Rex 
Ferocitate depofita placide quiefcit 
Chriftina a Francia 
Sabaudie Ducifla, Cypri Regina 
Tranquillum hoc fuum Delicium 
Regalibus Filiorum Otiis 
Dedicavit 
Anno pacato MDCLX. 


Gegenüber, an der Seite der Kapuciner auf dem Berge, liegt an einen Hügel La 
Vigne de Madame Royale, wohin fie felbft aber wenig gefommen ift. Der megen feiner 
Baufunft und Bildhauerarbeit fehr berühmte Bernini hat dieſes Gebäude für das beite in 
und um Turin gehalten. Unter der Bormundfchaft, welche die Regentinn Ehriftira 2) 
führte, wurde diefer Ort und Garten zu vielen Wollüften und fündlichen Unordnungen ges 
misbrauchet, daher der ißige König ben zunehmenden Alter und Außerfichem Religionseifer, 
wozu vielleicht des Beichtvaters Zureden gefommen, einen ſolchen Haß auf diefes Schloß 
gervorfen, daß er es nach dem Tode der Madame Royale an das Hofpital geſchenket. Die 
Borfteher deſſelben haben gehoffer aus den Materialien vieles Geld zu löfen, und daher ange: 
fangen, es abjubrechen. Weil aber der erwartete Vortheil nicht fo groß, als fie geheffet, 
tar, hat man wieder eingehalten, und fieht alfo das Gebäude einer halben Wuͤſteney nicht 
unaͤhnlich, weil man weder an den eingebrochenen Mauern noch fonft irgendwo etwas ver: 
beffert oder in baulichen Würden erhält. 

Näher an der Stadt vor der Rüe du Po, fiegt la Vigne de la Princeffe de Piemont 
an einem Hügel fehr angenehm. Das Gebäude iſt nicht groß aber regular; und der Gar: 
ten in der Form eines Amphitheaters. Man geht durch eineangenchme Allee hinauf. An: 
dere Fönigliche &ufthäufer um Turin herum find mir nicht bekannt. Montcallier ift ein 
mweitläuftiges Schloß auf einer Höhe über dem Po, eine Stunde von Turin. Das Gebaͤu— 
de ift ins Gevierte aufgeführet, und hat auf jeder Seite einen großen vieredichten Thurm. 
Der Berg und die Gegend herum gegen Alerandria find angenehm und mit Weinbergen 
und Gartenhäufern wohl bebayer; allein die Fönigliche Herrfchaft koͤmmt ist niemals mehr 


hieher. 


Acht 
a) Dieſe Herzoginn Chriſtina ſtarb zu Ende Auf des Herzogs Gemahlinn: 
des Jahres 1663, und ihre Schwiegertochter, des 
Herzogs Karl Emanuels erſte Gemahlinn Fran: Franciſcæ a Franeia 
ciſca Magdalena aus dem Hauſe Orleans, gleich Carolus Emanuel Conjux deſolatiſſimus 
darauf zu Anfange des Jahres 1654. Auf die Nondum ficcis ex orbitate oculis 
erite lad man an bem Caftro Doloris: Lacrymas continuat. 
Magn« Chriftin® a Francia 
Carolus Emanuel Filius se 
- Inelu&tebili jacturæ vix füperftes 
Pientiffime parenti piiflime parentat, ' Heu fugacem formx gloriam! 
Hoc uno Matri non obfecutus, ‚Franeilca a Francia 
*. Regum Flos, florum Regina 
Heu fallaeior Fortuna do felicior Suo confimilis lilio 
Chriftina a Francia Sero data, cito erepta 
Regum Filia, Regie Sol, Nil niũ lacrymas peperit. 


Ad fummum felicitatis evedta cardineng - 
Momeuto in occaſum devergit,., .) 
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Acht und zwanzigſtes Schreiben. 


Bon des Königs in Sardinien Revenuͤen und Gewalt in geiſt⸗ 
| lichen Sachen. | 
Mein Herr! 


Oh muß frey bekennen, daß ich nicht im Stande fen, auf deflen Frage: wie hoch fich bes Einkünfte 
Königes von Sardinien jährliche Einfünfte belaufen ? zu antworten. Die Kammer des Königs, 
fachen werben an allen Höfen geheim gehalten, und alfo nothwendig am biefigen noch 

vielmehr, ohne deren genaue Einficht aber wäre es eine Verwaͤgenheit, ein Urtheil fällen zu 

wollen. Ein ficherer Staatsmann ſchaͤtzet des Koͤniges fammtliche jährliche Einfünfte auf 

zwanzig Millionen Livres de Piemont , worunter die Auflage auf die Seide fünf Millionen, 

und die vom Hanfe und Reiße drey Millionen betragen follten. Ich glaube aber, diefe Rech—⸗ 

nung ſey zu hoch getrieben. Als R => vor etlichen Ichren von feinen deutſchen Reifen nach 

Turin zurüd Fam, und der König ihn über verfchiedene Dinge von der Berfaflung der deut⸗ 

ſchen Höfe befragte; meldete ihm R⸗⸗ unter andern: wie er glaube, daß der König mehrere 

Einkünfte habe als der Churfürft von Braunfchweig-tüneburg (nämlich von denen in 

Deurfchland gelegenen Provinzen), hingegen wenigere, als der Churfürft von Sachſen; 

und der König antwortete: daß ihm fchon etliche Minifter dieſe Bergleihung gemacht haͤt⸗ 

ten. Diefes fieht man wohl, daß auf die Unterhaltung der Truppen und Civilbedienun« 

gen in dem Königreiche Sardinien insbefondere fo viel gewendet werden muͤſſe, daß der Lies 

berfchuß von den jährlichen Einkünften des igtgedachten Königreichs nicht über etliche hun⸗ 

dert taufend Liores fteigen kann, und der Beſitz ſolches Landes mehr wegen der wirklichen 

Krone, als wegen des Einfommens, dem Haufe Savonen fchägbar ſey. Als im Jahre 

1717 und 1718 das Haus Savoyen um den Befig des Königreichs Sicilien fam, und deſſen 

Stelle noch nicht durch ein anderes obwohl viel geringeres erſetzet war, fehrieb ein Spötter : 

2 Le Roy de Chypre & de Sicile 
A le cul dans l’eau entre deux Isles. 

Das Fönigliche Gebieth im fußfeften Sande begreift fechszehn Bißthuͤmer, morunter Anzadl det 
ʒwey Erzbißehümer, nämlich das von Turin und Tarantaife find. Jenes hat aufer der Einwohner. 
Stadt Turin dreyhundert und vierzig Dörfer und Flecken unter fi); und weil bey den Rö- 
mifchfatholifchen um die Dfterzeit jedermann zur Communion fich angeben und die Anzahl 
feiner Kinder und ganzen Familie bey ven Pfarrern gemeldet werben muß: fo kann man 
bey ihnen ziemlich genau hinter die Anzahl der ſammtlichen Einwohner eines Sandes kommen. 

Nach folher Rechnung hat man mich auch verfichert, daß die Anzahl der Unterthanen, wel⸗ 

he der König in Piemont, Savoyen und feinem übrigen fußfeſten Sande habe, fich auf zwo 

Millionen und etliche taufend erſtrecke. Man rechnet in Savoyen, Piemont und den neu- 

erworbenen Plägen der terra ferma über —— Staͤdte. Die Verpachtung der Spiel⸗ 

karten ſteigt jährlich auf vierzigtauſend Livres de Piemont. Der Schnupftoback bringt vier ⸗Mo um 

maf bunderttaufend Livres in die fönigliche Kammer, und haben ſich Keifende wohl vorzu⸗ vom 

feben, daß man unter ihrer Bagage feinen fremden Tobad finde. Anfänglich trug diefe 

Verpachtung nur zwölftaufend Livres, hernach aber lief fich derſelbe Jude, welcher fie an⸗ 

fänglic um folchen geringen Preis hatte, auf eine dreyfache und höhere Summe jteigern : 
c2 un 


⸗ 


Des Koͤnigs 


abſolute Ge⸗ 
malt. 


geiſtli 
Dingen. 


Zwiſtigkeiten 
— 
pabſtlichen 
Stuhle. 
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und da ihm ein guter Freund zurebete, er wuͤrde fich in Schaden bringen, gab er zur Ant: 
wort: der Gebrauch des Schnupftobads fey eine böfe Sache, und demnad) gewiß, daß der 
Gebrauch deffelben immer mehr und mehr einreißen würde; daher aud) bey der erhöheten 
Pachtung Fein Verluſt zu befürchten wäre, weil das menfchliche Gefchlecht alfo geartet fen, 
daß es allezeit nach dem Boͤſen mit unerfärtlicher Begierde venne. So hoch auch fonft die 
Föniglichen Einkünfte mögen geweſen ſeyn: fo iſt doch gewiß, daß fie durch die legte Redu⸗ 
ction der ehemaligen oder dafür angegebrnen Domainen über eine Million Livres vermehret 
worden. 

Die Gewalt, welche der König im weltlichen Regimente bisher gebraucht, ift fo groß 
und unumfchränft, als fie kein Monarch in Europa hat: und wenig Könige von ber rö- 
mifchfatholifchen Religion werben in geiftlichen Dingen mit fo vieler-Autorität handeln, als 
diefer König gethan und noch thut. Man bat zwar dem Pabfte viel gefchmeichelt, auch in 
diefem jahre, wie man faget, die Legendam, morinnen Öregors des fiebenten angemaßte 
Gewalt, die weltlichen Fürften ihrer Regierung zu berauben, als eine herrliche Heldenthat 
gelobet wird, und welche Legenda fo vielen Widerfprud> in Frankreich gefunden, als ortho- 
dor angenommen; allein nachdem MP das Intereſſe verändert, kann fie eben fo leicht wie: 
ber aufgehoben werben. Indeſſen hat der König alles, was er nur verlangt, vom Pabfte 
erhalten; und zwar nicht nur die Ernennung zu den meiften geiftlichen Beneficien in Sa: 
voyen und Piemont, welche der König ist auf das neuerworbene Bißthum Alerandria er: _ 
weitert, fondern auch die Nennung zum Kardinalshute: wie man in der Perfon des Karbi: 
nals Ferreri gefehen, in welcher man dem Pabfte Gelegenheit gab, feine perſonliche Freund- 
ſchaft dem Ferreri in der That genießen zu laffen, und deſto eher das Fönigliche ſavoyiſche 
Haus in den Genuß eines hohen Rechtes zu fegen, welches in der römifchfarholifchen Kirche 
niche weniger Ehre, als Bortheil bringt 4). | 

Was die Klöfter vor dem 1600ten Jahrean fich gebracht, wird ihnen als eine * den 

oͤnig⸗ 


a) Nach dem Tode des Pabſtes Benediet des quamvis loquatur e cathedra. Papa ſolus fine 
dreyzehnten, haben ſich am paͤbſtlichen Hofe neue conſenſu ecclefix univerfalis non poteſt deci- 
Schwierigkeiten hervorgerban 1) wegen ber Be: dere articulos in dogmatibus religionis. 
neficiafmaterien, 2) wegen Immunitaͤt und Ju⸗ 2. Papa non eft caput & magifter aliarum eccle- 
rißdiction, 3) wegen der Souverainität uber die ſiarum, fed unaquæque ecclefia poteft pre 
Leben Cortanze, Eortanzone, Eifferna, Montafia ſuo lubitu — & determinare parti- 
und einige Zandereyen von der Lomeline. Der  cularem difciplinam. 
neue Pabfk ſuchet dasjenige, was der turinifche 3. Poteftas concilii eft fupra Papam, qui poteft 
Hof unter Benedict dem dreyzehuten, kraft eines a concilio deponi. 
fihon von Nikolaus dem fünften erbaltenen In⸗ 4. Poteftas principum. Gecularium dependet im- 

ulted und einer langwierigen Befigung, feft ges imediate a Deo, quæ fe extendit fupra clericos 

Net, wieber umgudreben; der König von Gars fxculares & ecclefiaflicos. 
dinien aber will ſich feines einmal erhaltenen 5. Confeflio auricularis eft inftituta per legem 

ortheils nicht begeben. pofitivam & fubrogata antique penitentizx 

(*) Bey biefer Gelegenheit fuchten die Domi- public. 
nicaner dasjenige wieder gut zu machen, was 6. Attritio ſuper motivum fupernaturale fufficit 
fie durch einige beterodore Saͤtze verborben hat: ad &onfequendam gratiam juftificantem cum 
ten. Es ift der Muͤhe werth, daß wir fie felbft facramento penitentiz, quamvis conjungere- 
reden laffen: Propofitiones doctrinæ dictatæ in tur cum formali dolore & converlione ad 
thcologia aR.R.P.P.DRUITS&MILLET Do- Deum, 
minicanis Le&oribus in Univerfitate Taurinenfi: 7. Contritio eft donum Dei, quod dat pro libe- 
r. Papa et fallibilis etiam in materia religionis, ro ſuo arbitzio ; hxc propoßitio lic explicatur, 


ut 
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föniglichen Gütern herrührende Stiftung gelaflen; von dem übrigen allen, es mögen beweg⸗ 

liche oder unberegliche Güter ſeyn, müflen fie die bürgerlichen Auflagen, Contribution, Acs 

cife, Licent und andere Impoſten tragen. Alle bürgerliche Contracte, wenn gleich die Geift- 

lichfeit folche eingeht, müfjen vor dem weltlichen Richter ausgemacht, und die Procefle, wor- 

innen Geiftliche verwickelt find, vor der ordentlichen weltlichen Obrigkeit gefübret werden, es 

mag die Elerifey Kläger oder Beflagter fern. In Savoyen hat man das Concilium Tri-  Savoyen 
dentinum nicht angenommen, und ſtehet der König den Kirchen feine Aſyla zu, wie in Pie — 
mont, da die Cleriſey im Beſitze davon iſt, ob gleich ſolches auch nicht allenthalben angeht, lium Triden- 
und grobe offenbare Mifferhäter ohne viele Weitläuftigkeiten aus den Kirchen heraus geho- —— — 
let werden. So lange die Franzoſen Pignerol inne hatten, geſtattete man der Geiſtlichkeit ne * 
fein Alylum, und. der König von Sardinien thut dergleichen, nachdem es ihm wieder ab- Keine Alyla. 
getreten worden ; obgleich die Geiftlichfeit behauptet, daß ihr vorher folches Recht nicht in 

Zweifel gezogen worden. 

Gegen die Sefuiten hat der König etwas unternommen, welches kaum bie größten Der König 
Monarchen würden wagen wollen. Diefer Orden ift eine formidable Macht, und haben umterfaget 
weber Päbfte noch Könige jemals großen Bortheil gezogen, wenn fie ſich feindlich gegen fel- en 
bigen erfläret haben. Der isige König aber, der von feiner Geiftlichfeit, und am wenig. * 
ſten von einem jeſuitiſchen Beichtvater regieret wird, hat es gewagt, und in dieſem Jahre 
den Jeſuiten alle Haltung öffentlicher Schulen verbothen (*). Es betraf dieſes Verboth 
zwar auch etliche andere Orden, fo im Befige einiger öffentlichen Schulen waren, und ing= 
befondere die Barnabiten zu Eafal, Aqui und Quieri; allein den Hauptftoß empfanden vor= i 
nehmlich die Yefuiten, welche, wie in andern fanden, alfo auch bier, ſchon von langen Yah- 
ren ber fo flug auf ihren Bortheil gemwefen find, daß fie, fat mit gänzlicher Ausſchließung 
der andern geiftlichen Orden, die Erziehung der Jugend an fich gebracht haben. Außer dem 
Reſpect und Anbange, welchen die Jeſuiten bey ihren gebabten Difeipeln behalten, haben fie 

€c 3 auch 


ut arbitrium humanum reddatur impotens & ı. Epifcopi non habent jurisdictionem de jure 
inhabile ad fervanda przcepta divina finegra- antiquo. 
tia efhcaci, 2. Iurisdidtio —— non eft de jure divi- 


8. Concilia generalia funt non abfolute neceffa- no, fed nata ex ufurpatione & tolerantia prin- 
ria, fed fufhciunt litterz circulares concilio- 
rum particularium ad decidenda punda reli- 
glonis, 

9. Sandus Apoftolus Petrus non eft caput eccle- 
fix, fed poteftas clavium, & quantum ad or- 
dinem & quantum ad jurisdiftionem, fuit æ- 
qualiter communicata omnibusapoftolis.. Hinc 
non eft differentia inter epifcopumy„facerdo- 
tem & clericum ad altare, faltem quoad or- 
dinem hierarchicum, nifi folum refpe&tu quo- 
ad poteftatem charadteris. 


10. In inferno non eft ignis realis & phyficus, & 


multo minus in purgatorio, de quo nulla erat 
cogitatio in primis ecclefie ſæculis. 
Eben diefe Dominicaner hatten noch andere acht: 
zehn verfängliche Gäge aus dem Kirchenrechte 
mit vieler Freymuͤthigkeit abgefaſſet. Einige 
berfelben mögen zur Probg genug ſeyn: 


eipum, 

10. Principes absque dependentia a Papa poflunt 
bonis ecclefiafticis tributa imponere. 

11. Bulla can Domini eft oppreflio principum 
& ideo non debet acceptari. 

12. Excommunicationes & interdi&ta funt abufus. 

14. Excommunicationes injuftz inflite non funt 
timendæ, & ideo cenfuratus debet in publico 
& privato exercere adtus pertinentes ad chri. 
ftianum, qui vivit in communitate catholico- 
rum. 7 

Alle diefe nach dem Lehrbegriffe ber berrfihenden 

Religionspartey hoͤchſt —— Saͤtze, welche 

zur Kraͤnkung der paͤbſtlichen Hoheit die Macht 

eines Prinzen erheben, waren den Jeſuiten ent⸗ 

egen gefegt, und diefen mußte der Sieg ihrer 
Feinde nothwendig den ſchmerzlichſten Verdruß 
erwecken. — 


- Die Jefuiten find itziger Zeit allhier gar fleinmütbig; und weil man: ihren fchlechten & Seh i 
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auch Gelegenheit, die gefchickteften Köpfe, reiche Erben, und Leute aus vornehm 
in ihre Geſellſchaft zw ziehen, von wel en dreyen Stücken der Mugen —* jeden * die 
gen fallen muß. & liſtig ſie aber insgemein find, fo unmöglich war es ihnen dennoch 
diefes mal, etwas von des Königs Vorhaben zu entdecken und demfelben noch bey 

Zeit vorzubauen; daher leicht zu erachten ift, * ſie als vom Blitze geruͤhret 
das Wetter auf einmal ausbrach. Die Erziehung der Jugend waͤre vielleicht noch zu ver⸗ 
geſſen, wenn der Koͤnig nicht auch verlangete, daß ſie diejenigen Guͤter, ſo ihnen in 
auf die Erziehung der Jugend geſchenket oder vermacht worden, herausgeben follten, zu Be⸗ 
ftreitung der Unkoſten, welche bey den Anftalten der neuen öffentlichen Schulen, re 
zu Turin als im ganzen Sande angeleget werden, und bey welchen die Zefuiten nichts: 
gen haben, erfodert werden. Anigo aber heißt es: die Jeſuiten genöflen die i 

fo vielen taufend Thalern, welche ihnen in feiner andern Abficht zugewendet worden, ale 
daß fie die Jugend erziehen follten; nun erfodere die Wohlfahrt des Staates, ie der RE 
nig desfalls andere Anftalten mache, und die Jeſuiten der bisher gehabten iberh, 
bey folchen Umftänden aber wäre nichts unbilligers, als daß andere umfonft für den yefuiter: 
orden arbeiten follten, diefer aber die Belohnung für eine Mühe, die er: insfünftige nich 
mehr hat, behalten wollte. Wie weit der König durchdringen werde, muß die Zeit def 






















bey Hofe fiebt, fo macher man wenig Wefens aus ihnen ; es freuen fich auch die andern geift 
lichen Orden heimlich und-öffentlich über den Unfall, der eine Gefellfchaft, von welcher fie 
jederzeit mehr Boſes als Gutes genoffen haben, betrifft. Es wäre indeilen ein rares Erem 
pel, wenn die Jeſuiten einmal recht unterliegen, und ſich aus einer fchlimmen 
wieder heraus wickeln follten, weil fie auf die Zeiten wohl zu lauren, und ſich 
Schadens insgemein mit doppelten Nenten zu erholen wiſſen. Anitzt ift Beould 
— — weil ſie er willen, daß fie es mit einem Herrn zu thun haben, dem es 
Wis noch an Standhaftigfeit-fehler. 
Daß bisher der König die Geiſtlichkeit in Schranken gehalten, und nicht zuge * t 


. daß fie fich in das weltliche Regiment gemifchet, hat ihm auch wegen der von Perro Wi 


denfi ihren Namen habenden Waldenfer bey den auswärtigen Proteftanten vielen Rubr 
wie nicht weniger feinem eigenen Lande wahrhafte Vortheile und mehrere Stärke gebracht. 
Man drücker fie nicht fentlich: welches ein Zeichen, daß die Elerifey noch I ee 
Sande herrfche, und der König noch nicht vollfommen bigot worden, denn fonft würde tde- 
der das Recht der Matur und die chriftliche Siebe, noch auch die befondern Berdienfte 
unfchuldigen Leute ihnen zu ftatten fommen b). Die Dienfte, welche fie unter der Anfuͤh⸗ 
rung des Grafen Santena dem Könige in währendem legten Kriege, und fonderlich bey dem 
Entfaße von Turin geleifter , find befannt: und trieb fie dazu ſowohl die Treue geg en it 217 
König, der fie zurück berufen, als die Verbitterung wider die Franzofen, auf deren Anhalter 
fie vorher waren vertrieben worden, an; fie bewaffneten bey folcher Gelegenheit alles was 
nur Gewehr tragen fonnte, und der König gab ihnen auf ihr Verlangen nichts als 

liche Brode. Sie machen ist in allen etwan dreyßig bis vierzigtaufend Seelen aus 

in etlichen und fiebenzig Dörfern wohnen. An äuferlicher Uebung ihrer Religion | 

fie niemand, nur iſt in jedem Kirchſpiele auch eine katholiſche Kirche angelegt, , @ | 











«5 Im Jahre 1730, mitten in der größten gr Einwohner des Thals St. M r 
Külte”des Deremberd, mußten die waldente Laterland räumen ader die DET 
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icher Bam nicht wider — 2— e und ohne Ueberlaſt oder Unkoſten der proteſtan⸗ 
ifchen Ui nem Fatholifchen Regenten übel gedeutet werden, 
yenic 3.ald die atalten ) an he man in Turin a la Maifon des Vaudois dans la place 
oline ‚gemacht bat. Hierinnen werden die Waldenfer, abfonderlic) die Rinder, fo ſich 
freywillig’angeben, um zum vömifchfarholifchen Glauben zu treten, unterrichtet umd unter« 
halten, damit fie nicht noͤthig haben zu betteln. Die Mägdchen fucht man, wenn fie groß 
— —— und die Knaben lernen Handwerke, womit fie hernach ihr Brodt ver: 
men können, Diefes Haus und Kirche hat viele und alte Stiftungen. Es ift natürlich 
lich, daß jeder dasjenige, was er für nügliche Wahrheiten hält, auszubreiten ſucht, 

r H ‚mit en Mitteln geſchieht, die nicht wider das natürliche Recht und das 
thum lau 


Un ans Geiſtlichkeit hieſiger Sänder noch etwas zu gebenfen: fo iſt in Turin ein ig u 
hof, welcher vierzigtaufend Livres de Piemont jährliche Einkünfte hat. Der König IU Turin 
uͤrzlich zum Grand-Aumonier gemacht, wodurch er den Titel von Excellenz erhal- 

x fonft me Uluſtriſſimus war, Weiter hat er noch nichts, weil das Patent noch 

usgefertiget äft, nach deffen Empfang erſt die Defoldung von zwölftaufend Livres ans 
für ſieht er durch die Singer, und nimme nicht alles gar zu genau, alfo daß der s 

zei hat, auch in geiftlichen Dingen folche Verordnungen zu machen, 

ehig erachter werden. Wenn der Erzbiſchof — reitet ein Bedien⸗ 

dantel und Rocke mit einem ſilbernen Kreuze voraus, darauf folgen fünf 
sen Livree vorige braun mit rothen Schnüren Neben dem Wa⸗ 
Kammerdiener mit entbloßtem Haupte, und in einem andern 




















itzige — — beißt Francefco Arborio Gattinara, Gran Elemoſinie- 
re & ‚Velcovo.di Corte. »... wu, 
* Zu Tarantaiſe iſt Erzbiſchof Franceſco Amadeo Miglietti de Chales. Die Bißthü- Bißthuͤmer 
Agoſta. 2) Alba, 3) Alexandria. 4) Aqui. 5) Aſti. 6) Caſale. 7) Foſſano. — a 
net e zu Anneff: 9) Foren, 10) Mondovi. 1) Moriane. 12) Nizza. 13) Saluzzo. m 

edit 

Was das Königreich Sardinien anbetri i f Cagliari, Monfign. Erz: nnd 
Faletti di Barolo, ee Elemofiniere di nn — * — * — in 

Erzbifchof zu Sriftano, Monfign. Nini, ein Sardinier. Sardinien. 

Erzbifchof zu Saffari, Monfign. Giordini Carmelitano Scalzo, aus Turin, *2 

Die Biſchoͤſe find 1) zu Ales. 2) Alghero. 3) Ampuria. 4) Boſa. 

Uebrigens muß man der Geiftlichfeit in den ſavoyiſchen und piemontefifhen Landen Regulirte Le- 
das Sal geben, dafs fie äußerlich wohl leben und gute Ordnung halten; wozu bie ober- bensart der 
fie Aufficht des Königes nicht wenig benzutragen feheint: und es wäre zu wuͤnſchen, daß in — Cle⸗ 
den uͤbrigen italieniſchen Landen die katholiſche Cleriſey ihren eigenen Glaubensgenoſſen nicht 
mehrere und — Aergerniſſe gäbe 











Neun 


welches obne weife dem Vabſte, deſſen man jir- den 26 Yun. 2730, und den Leuten eine halbjaͤh⸗ 
andern politifcpen Abſichten noͤthig batte, zu ger rige Bedenkzeit gegeben. 
fallen — Der Beſehl war unterzeichnet 
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Neun und zwanzigſtes Schreiben. 


‚Bon des Königs in Sardinien Kriegesverfaflung. 


Mein Herr! 


; ns fomme auf des Königs von Sardinien Kriegesverfaflung. Die fage feines Lan⸗ 

Kriegedver: des in terra ferma bringt es mit fich, daß er bey allen Unruhen, die zroifchen dem Hau⸗ 
faſſung des Hefterrei et 2 u 

Königs, fe Deiterreich und Bourbon bisher entftanden, auf feiner Hut feyn muͤſſen; er hat 

aber auch ſowohl als feine Vorfahren bey allen bisherigen Kriegen feit hundert und mehr 

Jahren feinen Vortheil davon zu ziehen gewußt. je oftbarer es fowohl den Franzofen 

als deutfchen Kaifern ift, in Stalien Kriege zu führen, defto cheurer hat das Haus Savoyen 

Intereſſe des feine Hilfe und Freundfchaft anzubringen gerußt. Das Herzogthum Savoyen fteht den 

Königs von Franjoſen ftets offen, und ijt bey vorfallenden Mishelligkeiten ohne den geringften Wider: 

Sarbigien, ftand in feindlichen Händen, weil es feit dem legten Kriege weder mit inländifchen noch 

Gränzfeftungen verfehen ift. Gegen Frankreich ift auch nichts zu gerinnen, ſowohl wegen 

der Macht der franzöfifchen Monarchie, als wegen der Befchaffenheit und der Gebirge des 

$andes , welche nicht zulaflen, daß der König von Sardinien feine Gränzen auf diefer Seite 

viel erweitere. Anbey ift Frankreich im Stande, dem Könige von Sardinien wider alle 

feine Feinde genugfamen Beyftand zu leiten. Auf der andern Seite hält es ſchwer, mic 

Gewalt dem Haufe Defterreich etwas abzunehmen, und feine Macht dadurch zu verftärfen; 

daher man nod) allezeit gefucht durch Buͤndniſſe und Vertraͤge ſich etwas auszubingen, bis 

man nach und nad) Gelegenheit gefunden, fat ganz Montferrat und etliche andere benad)- 

barte Gegenden unter ſavoyiſche Bothmaͤßigkeit zu ziehen. Was zu Anfange des igigen Fahr: 

hunderts pafiret, wird dem Haufe Savoyen zur Warnung dienen, daß es nicht fo leicht mehr 

in offenbaren Krieg mit Frankreich verfalle, fonderlich wenn England und Holland nicht 

mit ihrem Gelde beytreten; es wird aber der König von Sardinien bey vorfallender Gele— 

genheit nicht unterlaſſen, fich auch feine Neutralität von dem Haufe Defterreich theuer ge- 

nug bezahlen zu laffen. Der König unterhält igt zwanzig bis zwey und zwanzigtauſend 

Mann vegulirte Truppen, ohne die Garde zu Pferde und Artillerie, desgleichen ohne funf- 

Tandmiliz. zehn Nationalregimenter oder wohlgeübten Landausfchußi, von welchen legtern der König eis 

nem jeden die Kleidung und täglic) einen Sol, der etwan drey Pfenninge austrägt, reicher. 

Diefe keute bleiben ftets zu Haufe, und fönnen durch Arbeit im Lande ii Brodt verdienen; 

zweymal aber des Jahres werden fie gemuftert und in Waffen geüber, bey weicher Gelegen- 

heit fie etliche Wochen benfammen bleiben, und in währender folcher Zeit wie die regulirten Böl- 

fer bezahlt werden. Solche funfzehn Kegimenter machen etwan fechstaufend Mann aus. 

Der König hatte ehemals ein Regiment, bey welchem alle Dfficiere Chevaliers de Malthe 

Regiment de waren, daher man es le Regiment de la Croix blanche nennt. Es war dieſes etwas 

n Croix praͤchtiges für jeden großen Herrn; allein der König fand bald, daß ihm mit einem andern 

— Regimente beſſer gedienet ſey. Durch etliche Aufbothe des Großmeiſters befand ſich das 

beſagte Regiment auf eine Zeitlang ohne alle Officiere: und weil dieſe auch lauter vornehme 

Leute waren, ſo ließen ſie ſich nicht in einer gar zu genauen Kriegeszucht halten; daher kam 

es endlich, daß fie der König nach und nach gänzlich abgehen ließ. Er unterhält vier Re. 

‚gimen. 
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gimenter auswaͤrtiger und meift beutfcher Truppen, welche bey fünftaufend Mann ausma: Auswärtige 
hen, und nicht nur feiner Gewalt in feinem eigenen Sande ein m Gericht geben, fon- Truppen. 
dern auch dazu dienen, daß die —* und piemonteſiſchen ten ein Muſter von 














ill, Der König von Sardinien hat falls vor fur- Jusmulto- 
oginn Ehriftina im Jahre 1648 als Bormünderinn gege- um libero- 
des menfchlichen Gefchlechts zum Endzwecke hat, erneuert. Kraft "UM . 
ind ——— die zwoͤlf eheliche Kinder haben, lebenslang frey von allen Auflagen 
hre Güter, die fie vor der Geburt des zehnten Kindes erworben, oder durch Erbſchaft 
ernad erlangen, esleiche von allem Zoll und Licent der inlänbifchen Waaren, und zah⸗ 
en ſie rücken-Weg⸗ und Hafengeld. In die Zahl der zwölf Kinder rechnet 
vom erften Grade, fondern auch die Enfel, deren Vater vor ih- 
ßvater —— denen, welche unter den Rriegesvöltern wider die Feinde ihr 
löhren haben, Bon den auswärtigen Regimentern des Königs in Sardinien ge 
| nder, und das andere dem Oberften von Schulenburg. Rbebinderi- 
Jed —— ‚Mann: und weil fie beſondere Capitulationen haben, fo ge: es Regi⸗ 
nießt ein Regimente jährlich auf zehn bis zwoͤlftauſend Thaler, wie "; —* dieſes 
ich ſolches aus dem — — Herrn Grafen von Schulenburg babe, (Senerals 
der ehedeſſen das Regiment gehabt, ſo dieſen Namen führer. Das rhebinderiſche Regiment Bekehrung. 
beſtund ehemals aus en, es hat ſich aber darinnen nach der Neligionsver- 
änderung des Öenerals vieles verändert. ie Öeneralinn —* ſich, nach ihrer Mey: 
er nämlich), daß diefes ihr zweyter Mann ift, welchen fie der 
zuführet ; wiewohl es das Anfehen nicht hat, daß der legte jemals einen 
großen Eiferer oder blinden Verfechter feiner neuen Religion abgeben werde. Unter feinem 
Regimente find nur noch fünf evangelifche Dfficiere ; dreyzehn haben auf einmal abgedankt, 
da man ihnen den evangeliſchen Prediger nahm. Als im Jahre 1710 eine ſtarke Anzahl 
Leute fuͤr diefes Regiment nach Piemont fam, waren darunter viele gemei- 
‚ die zwey bis drenmal Farholifch wurden, wenn ſich Gelegenheit fand, oftmals 
nen, wo man fie nicht Fannte, zu kommen. Die Urfache folches Zulaufes 
| zurpäbftlichen Religion war Fein heiliger Eifer oder eine Gewiffensüberzeugung,, fondern 
| die Summe von fünf Livres, welche man einem jeden, der zur römifchen Kirche uͤbertrat, aus 
| 
' 
| 
| 






zahlete, aufer dem was fie von Klöftern oder andern gutherzigen Leuten, die fich über den 
Anwachs ihrer Glaubensgenoſſen freueten, befamen. Unter diefen neugemorbenen mar ein 
Br fo treuberzig, daß er allenthalben ih Turin herum gieng, und in feiner 
e fragte: wo das Klofter fen, da man fünf Livres Friegte, wenn man katho— 
liſch würde? 
> m burgifchen Regimente find nur zween rdmiſchkatholiſche Officiere, welche erſt 
| er Bedienung zu der römifchen Kirche übergetreten find. 
| Das Be des Oberſten Hadbret * — aus Schweizern, A 
ine 
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feinem Haupte der proteftantifchen $ehre zugethan, und genießt eines befondern Accords. 
Der König giebt für jeden Mann monatlid) achtzehn Livres, und werden auch dieCapitaine, 
Sieutenante und Fähndriche nicht höher gerechnet. Der Oberfte iſt gleichfam das Haupt 
feiner Republik, er wirbt, nimmt an, danfet ab, und kleidet feine Leute nach eigenem &efal: 
len, und hat ihm niemand bey der Beſetzung ber Dfficierftellen etwas einzureden. 
Negiment Das Regiment von La Porte, welches gemeiniglich in der turiniſchen Citadelle liegt, 
von La Porte. machet feinen Unterfchied der Nationen ; indeſſen befteht der meifte Theil deflelben aus fran- 
zöfifchen Flüchtlingen. Die Capitulation ift auf Proteftanten gerichter, und ige mir ein 
einziger römifchkatholifcher Dfficier darunter, welcher feiner Frau zu Gefallen übergetreren 
Wie ed die —— er mo unter dem —** waren Dieſes Regiment hat noch 
roteſtanti⸗· nicht nachgegeben ie Soldaten ‚ Inden fie Poften ftehen, niede | 
f Solda⸗ wenn Das Benerabils vorben getragen wird. Hingegen das eher nk 
Mregendes (enburgifche fich fchen darein ergeben ; wiewohl von dem erften fieben bis acht Hauptleute lie 
— ber abgebanfet , als daß fie ſich zu folcher Barfenng — Das hadbretifd 
“ment geht hierinnen gleichſam noch einen Mittelweg. Die gemeinen Soldaten, ſo auf t 
Wache find, Fnieen nieder, und die Dfficiere machen fich auf die Seite, wenn das Venera 
bile —— wird. —— Gewiſſensſcrupel eraͤugen ſich — Sol 









General — i —* igtauſend Livres 
Rbebindet  Gepurt ein EEE —* — vorher in — Dienften. 


neral-d’Artillörie dans —— Armees de Sa Mai. le Roy de Sardaigne, —— 
Ville & Province de Pignerol & Vallces conquifes; Colonel d'un Regiment d’ Infanterie 
* Allemande & he en Chef les — du Roy. — ee 
iſtiplin un⸗ Zu Erhaltung guter Kriegeszucht und Ordnung hifft viel, daß die Regimenter abwech⸗ 
ger den Trups ſeln, um in Turin als des Königs Garde zu Fuße zu Dienen.”.-Das gegentoärtia — 
* des Königs macht viele forgfältiger, als fie vielleicht ſonſt würden geweſen ſeyn. | 
täglic) zur Ablöfung der Wache ben hundert und achtzig Mann auf, Darunter vi 
sig Granadierer, acht umd zwanzig bis dreyßig Reuter, und ohngeſaͤhr hundert und Breyfig 
Musfetierer find. Bar 7 Per We 
Les Gardes Die Compagnie des Gardes du Roy trägt ſechs und ywanzigtaufend Siores ein. 
du Roy, Gemeinen find meiftentheils Edelleute. Jeder hat monatlich vier und 
halten zufammen einen Knecht, dem jeder monatlich fünf tivres Koftgeld und: 
sohn giebt. Alſo bleibt zu großen Ausgaben wenig übrig. Die Montierung ba 
Konige, ausgenommen die großen gelben Knöpfe, fo fie felbft hergeben oder von —— 
ten muͤſſen, obgleich ein ſolcher Knopf nicht mer als vier Sols koſtet. Der König 
ſehr ftarf, und alfo haben fie beſchwerliche und ftarfe Ritt. Won Turin nach-der V ro 
fährt man eine ftarfe Stunde, wenn gleich die Pferde immer im Trabbe gehen; n 
voli find drey Stunden; der König aber legt jenen Weg allezeit im einer 
diefen in dren Bierthelftunden zuruͤck. Die Pferde, ſo crepiren, kommen ER. 
zum Schaden, Bor dem Königereitet allegeit der Marechal du Logis nebft fünfen von ver 
" Garde du Corps, und eilfe folgen hinter der Kutſche. Fähre der Pinz oder die Prinzefinn, 
> veitet ihr Marechal du u Logis oder ein Ecuyer neben dem Wagen. 
Bey 
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Bey ben übrigen Truppen hat ein Cornet achthundert und vier und achtzig livres und für Unterhalt 
anderthalb Pferde Portion. "Ein Hauptmann befömmt monatlich hundert und jehn Livres, ber Truppen. 
und hat der König genau ausgerechnet, was fie für ſich und einen Knecht brauchen; fie müß 
—— ‚gar ſparſam behelſen. Es iſt wahr, daß dergleichen Officiere in Turin Gele— 
finden, zweymal des Tages für fünf und zwanzig Livres monatlich zu fpeifen; allein 
iſt fe befehaffen, daß fie nicht Urſache Haben zu fürchten, fie möchten gar 
Der König hat ein genaues Verzeichniß aller feiner Officiere, und Fre eigent: 
an jedem le Tugenden und Fehler. Er erkundiget fich von Zeit zu Zeit nicht 6, — —— 
nur bey einem, fondern mehrern, ob dieſer fein Laſter noch an fich habe, ob jener noch 2 —7— Be 
befige? und was dergleichen Dinge noch mehr find. Mach foldher — 
befoͤrdert er die Leute, und bindet ſich nicht an die Zeit und Jahre, welche ſie 
in feinen Dienſten zugebracht Haben. Monfieur de Martiniere mar kürzlich noch jüngfter 
Eapitain unter nie, ige hat ihn der König, dem feine gute Aufführung —* 
einmal zum Lieutenant de la Garde, der ſonſt Oberſtenrang hatte, gemacht. Der 
‚auch, daß man alle Bedienungen für gleich hoch bey ihm halte, weil er fie ſelbſt 
mon wer erhöhe. Ein Staatsminifter bar) einsmals die Stelle eines 
‚oder Fähndrichs für feinen Sohn aus, comme un en eınploy; der König 
: je n’ay point — * petits emplois a donner. Man findet deswegen aus den 
reichten " Samilien auch einzige Söhne, welche Fähndriche und Lieutenante 
t man dieſe Bedienungen allhier viel hoͤher als unter andern Truppen. Die 
, eine Dame von vielem Verſtande, erzählte neulich, daß, als der Prinz 
— en gewehn, einsmals nebft ihr zwanzig Damen bey Hofe erfchienen, 
folgenben Worten dem “ präfentiret: Ce font les Dames de la 
et femme un Capitaine & les autres le font de 













—— 


ie A ift, 
de Difeiplin wird unter den Truppen ftreng in Acht genommen: und muß ich allhier Erempel der 
ein Erempel: erzählen, fo in verwichenem Winter vorgefallen ift, und bey dem gemeinen Fan 
Manne einen großen Haß wider das Fegerifche Regiment von Schulenburg erwecket bat. yf > ii: 
—* zur Garde des Königs in Turin: und fügte es ſich, daß ein Unterofficier ei⸗ 
em gei Soldaten, der wider ausdrüdlichen Befehl ins Wirthshaus gegangen war, 
Schläge mit dem Stode über den Kopf gab. Diefes trug der Musfetier 
nach: und als die Wache etliche Tage hernach auf» und vor der Ecke der Fran⸗ 
— vorben zog, ſchoß der Soldat den voran marſchirenden Unterofficier von * 
fey ihm von obngefähr Das Gewehr Iosgegangen, und entfprang er Date sn, wei der 
die Kirche. Der igige Oberfte von Schulenburg gieng in Abwefenheit feines Vet Rsni wen 
ters des Öenerals zum Könige, und ftellte vor, was für üble Folgen auch gegen die höhern ———— 
Officiere es haben koͤnnte, wenn dergleichen Verbrechen nicht aufs ſchaͤrfſte beſtrafet würde. laſſe? 
Indeſſen war das Klofter und die Kirche mit Soldaten umringet, und der König verlangte 
von dem Exzbifchofe die Auslieferung des Mifferhäters. Die Elerifey berief ſich auf ihre 
Kiechenfrenheit, und war in Furcht, die Dfficiere des ſchulenburgiſchen Regiments möche 
ten den Miflerhäter in der erften Hige gleich aufhängen laſſen, da die Pfaffen ihn doch deſto 
mehr burchzubelfi enfuchten, weil er anfehnlich von Perfon und der roͤmiſchkatholiſchen Reliz 
gion zugetban war. Endlich gab der u wi Wort an den Erzbiſchof: es follte den 


K ir⸗ 
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Kirchenrechten nichts zum Machtheile gereichen, die Auslieferung in des Königs Gewalt auch 
nur zu dem Ende gefchehen, damit die Sache defto ordentlicher unterfucht werden könnte: 
und follte der Musfetier wieder in die Kirche-frifch und gefund geliefert werden, wenn es 
ſich fände, daß er des Juris Alyli genießen könnte, Nach diefer Zufage befahl der Erzbi? 
ſchof dem Klofter, den Musfetier an zwölf Granadierer des fehulenburgifchen Regiments, 
oe um ihn abzuholen, geſchickt wurden, auszuantworten. Die Mönche aber gaben vor, 
fie wuͤßten nicht, wo. er fen. Hierauf gieng der abgefchicte Lieutenant mit etlichen feiner 
Leute in die Kirche, durchfuchte alles, und fand endlich den gemeldten Musketier in einer 
unterirdiſchen Fleinen Kammer. oder un Grabe. Er wollte nicht —— 
vier Granadierer Gewalt — n an das Tageslicht, fchleppten ihn durch die Kirche, 

und trugen ihn endlich fort." Das gemeine Volk lief zufammen, — 
Religion gethan, man ließe den Ketzern zu, daß ſie das Heiligthum verunehrten, 

man thun koͤnne, kreuzige man Chriſtum noch einmal. Die Furcht vor —— 
die gewaffneten Begleiter des Mifferhäters hielten das Bolf ab, daß fie in ihrem T 

wicht weiter giengen; —* —— der Gefangene nach der —2 g 


Willen Urtheil 
geſprochen, daß er die rechte er verlieren, viermal mit glitenden Zangen gezwicket und 
hernach gehenkt werden follte. Dem Könige felbft kam re. 
und verlangte er die Urfachen für und wider denfelben. Solche —* —* der 
e von Schulenburg, und der König ließ es daben bewenden. Den Abend vo 
ng des Urtheils wurde der Mifferhäter aus der Schloßwache nach. Ne oc gina 
weil darinnen das erfte Bataillon vom ſchulenburgifchen Regimente lag. Das ‚lief 
zwar zufammen; allein weil fie glaubten, der Gefangene würde wieder nach der 
aus er genommen war, und welche auf felbigem Wege liegt, * ſo regte ſich niemand 
ſonderlich. Des andern Morgens wurde vor der Citadelle ein beſonderes ee 
get, und darauf das Urtheil vollſtrecket, mit großer ———— des Verurtheilten, 
cher unter feinem beſtandigen vermeynien Gebethe dabey blieb, er habe recht gethan, und wur · 
de es nochmals alſo machen, wenn ihm dergleichen begegnete. RL: = aaa 
Die legten vierzig Jahre haben erft die Piemontefer —— recht — 
nd waͤhrender dieſer legten Kriege hat man unter ihren Völkern etliche fo 
en gefehen, daß fich auch die alten Römer daraus eine Ehre — 
Als zu Ende des vorigen Jahrhunderts Catinat in das piemonteſiſche Gebieth e 
den igigen Könige und damaligen Herzoge viel daran, nur etivas Zeit zu g 
- Turin beſſere Anftalten zu machen. Zu diefem Ende fandte er den Major und. 
General, Comte de Santena, mit etlichen hundert Mann in das drey deutſche 
Turin gelegene alte Schloß zu Veillane, woraus das Thal und der Weg Yon Gufebefiek 
chen werden fonnte. Als die franzöfifche Armee, welche dreyßigtauſend Mann stark war, 
vorbey wollte, befchoß fie Santena mit der wenigen Arrillerie, fo er bey ſich Hatte.» Earinaf, 
dem diefes fremd vorfam, ſchickte hinauf in das Schloß, und drohete, den —— 
henken zu laſſen. Dieſer antwortete: ſolches ſollte wenigſtens an feinem I 
nicht geſchehen, und uͤbergebe er das Caſtel nicht, bis Canonen davor kaͤmen. 
ler Zorn ließ eine Batterie aufwerfen, und foderte das Schloß noch ei 
antwortete: es muͤßte erſt Breſche geſchoſſen werden; und als der A — dazu mr 


wor: 


- 


. — — 


ut 
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worden, erberh er fich zur Uebergabe: Catinat ſchickte einen Sieutenant in das Caſtel, um 
Schließen; allein unter Feiner andern Bedingung, als daß die gemeinen Sol: 
Be eteane feyn, und die Officiere gehenkt werden follten. Santena führte den 
Sieutenane in fein Zimmer, ſchloß die Thur e- ihnen beyden zu, und brach» 
wo Tonnen voll Pulver, bey welchen zwo brennende $unten lagen. Die ei- 
ergriff Santena,, feßte fich auf die eine Tonne, und vermahnte den Lieutenant der⸗ 
thun, weil es doch geftorben feyn müßte, und wide noch mancher Franzos mit 
——— ingen, ehe alle Piemonteſer im Schloſſe umkaͤmen. Dem Lieutenant war bey 
nice wohl zu Murhe, bath daher: den Santena, feinen Borfag zu’ än- 
ee alles mögliche zu thun, daß der Befagung eine gute Capitula- 
en wuͤrde. Mit diefer Verficherung ließ ihn der Commendant wieder in das fa= 
nat, ba er dieſes hörte, fagte: er müffe diefen Mann fehen, und gab ihm die Ca- 
ation, daß er nebft feinen Leuten mit Untergemwehre frey abziehen durfte. Als Santena 
"ihm vorben gieng, redete ihn der Marfchall an: er (Santena) verdiene zwar, daß er 
enkt wuͤrd ; allein ex wolle ihm Doch zeigen, daß er die Tapferkeit auch in feinen Feinden 


Dfficiere art den Santena fonderlich damit, daß fein Herzog gleichtoohl Bimdniffe 
nit de sen wider den allerchritlichiten König gemacht habe. Nachdem er lange ge- 
ſchwiegen, fragte er endlich den Marfchall: ob ihm erlaubt fen, frey zu antworten? Alsipm 
Eacina fick p verſetzte er: es fen wahr, daf fein Herr zu feiner Selbfterhal: 
‚König von Frankreich ergriffen, und — mit Ketzern, 
er babe, diefes geſtehe er alles, ja noch dazu, dafs fein 
; viel weiter gegangen, und es noch fehlimmer machen wollen, indem er nad) Conftan- 
Bann gefchie, im ei Bundniß mit den Tuͤrken zu machen; allein es ſey nichts daraus 
geworden, weil een habe, daß ihm der alfecchriitlichfte König in diefem Stüde 
ſchon zuvor gefommen fey. Eatinat lachte die andern, die fich folche Antwort auf den Hals 
————— ihnen die Lehre: ſich niemals mit Raillerien an Leute zu machen, 
‚in ihrer Gewalt und im Ungluͤcke wären. Santena war indeflen bey allen 

fo glücklich, daß er feinem Herrn eine Zeit von etlichen Tagen gewann. 

—F uk fange und tapfer der Marquis d' Entreyve in dem legten Kriege Berua gegen die 
Franzofen vertheidiget, ift g befannt. Die Alirten hatten ein fager nahe dabey 
I ö —— der itzige Konig von Sardinien öfters mit fouisd’or gefüllte Bomben in 

Ben, um die Befagung deftomehr aufjumuntern; allein der Hunger und Man- 
gel von tebensmilteln machte endlich, daß fie ficy ergeben mußte, Bey dein Abzuge ließ 
’ Enteeyde ein Commißbrode auf einer Pike vor fich hertragen, und da er vor dem fran⸗ 

chen General: ei fagte er ihm: diefes Stuͤck Brodt ſey der einzige Proviant, 
m der Feftung übrig geblieben; wenn er nur noch auf ziveen Tage mit tebensmit- 
hen geweſen wäre, follte es mit der Lebergabe noch weitläuftig ausgefehen haben 
h unter auswärtigen Truppen haben fich die Piemontefer durch ihre Tapferkeit 
gethan, und finder man davon ein lebendiges Erempel an dem Eaiferlichen General 
me 5 Als er Oberſter wurde und ein Regiment bekam, gab es vieles Sticheln 
Officiere wider ihn, der nur ein Bauernſohn iſt, und mußte er ſich gegen vier 
| j ſhlagen, die auch alfe vier auf Br Plage blieben, Bey dem legten fe 
j v3 
Batıs Mapa, in em Flfigen Hauptlager gu &. Benedetto, ald — 
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er: num ſeyn noch acht "übrig; dieſe aber liefen es daben bemenden. Es verdienet diefer 
Mann alle Hochachtung, nicht nur wegen feiner Herzbaftigkeit, fondern auch wegen der Be—⸗ 
fcheidenheit, welche ihn feiner niedrigen Ankunft niemals vergeflen macht. Er hatte eing: 
mals in Piemont die vornehmiten Generale zu Gaſte, als fein Vater fam und fich anfagen 
ließ; St. Amour mußte fich gleich zu finden, fagte es feinen Gäften, mit dem Zufage; er 
wiſſe wohl, was er ihnen fchuldig fen, bathe aber um die Erlaubnif, daß er mit feinem Va— 
ter in dem nächiten Zimmer allein eſſen dürfte; welches auch geſchah, obgleich die Gaͤſte ſehr 
anbielten, daß ev feinen Vater mit an ihre Tafel feßen mochte. Auf diefe Art fand er Mit⸗ 
tel, feine Schuldigkeit ſowohl gegen den Vater als die vornehmen Fremden zu beobachten. 
In dem Dorfe, woraus er gebürtig ift, hat er zwo fehr fobliche Stiftungen von Capitalien 
gemacht ; die eine ift für arme Mägdchen, um ſolche auszufteuren, und die andere, daß alle 
Bauern ohne ihre Unfoften im Schreiben und Leſen follen unterrichtet werden. 
Dom Genes Wegen des Generals Roftallerie, welchen mein Herr ehemals gekannt hat, muß ich be- 
vol Roftaller richten, daß er noch in gutem Andenken fen, und feine Tapferkeit in den Belagerungen ven 
Ba Verua und Turin ſich bey verfchiedenen Gelegenheiten gezeiget habe. Denen Deutſchen 
war er nicht allzugünftig, wegen einer Verdrießlichkeit, die er noch als kaiſerlicher Haupt⸗ 
mann gehabt hatte, Es fiel ihm ein Pferd im Stalle um, welches er todt durch feine Knech⸗ 
te heraus ziehen ließ. Dieſe mochten es nicht recht machen, und da trat ihr Herr zu, legte 
Hand an, und half an dem Stricke ziehen, wie die Italiener und Engländer aus folchen 
Dingen nichts machen. Darüber befam er vielen Berdruß mit den übrigen Hauptleuten, 
welche nicht mit ihm dienen wollten. Der Herjog von Lothringen, als Generaliffimus, ließ 
bey der Parole befehlen, ihm desfalls feine Schwierigkeit zu machen, ja er lief ihn felbft mie 
fich ſpeiſen; allein es half alles nichts; wollte er Ruhe haben, fo mußte er die Dienfte, qui= 
tiven. 
Merkwuͤrdi⸗ Ich kann nicht umhin noch eine That eines Piemonteſers anzufuͤhren, welche wenig: 
ge That ei⸗ ſtens vor dev Welt ſehr groß ſcheinen, und ihrem Urheber zu deſto groͤßerm Lobe gereichen 
nes Mini⸗ muß, jeweniger dieſer weder von ſolchen Vorfahren entſproſſen, noch ſolche Erziehung ge⸗ 
rers, Mica. habt, welche ihm die ehrgeizigen Gedanken, woraus ſonſt viele große ober ſogenannte edle 
Thaten zu entfpringen pflegen, hätten einflößen fönnen. In der ‘Belagerung von Turin 
1706 waren die Franzofen auf eine der großen unterirdifchen Galerien von der Eitadelle ge: 
fommen, und hatte der ingenieur, welcher diefen Gang entdeckt, zweyhundert Louis d or Be⸗ 
lohnung empfangen, weil die Franzofen ſich geroiffe Hoffnung gemacht, dadurch bis in das 
innerfte des Caftels zu gelangen, daher fie auch gleich mit zweyhundert Granadierern ſich da⸗ 
felbft feſtſetzten. Diefes fah einer, Mica genannt, von Geburt ein piemöntefifcher Bauer, 
der aus Noth zum Miniren war gebraucht worden, mit feinem natürlichen Berftande und 
“ durch die Uebung aber in diefer Arbeit es fo weit gebracht hatte, daß er Corporal unter den 
Minivern worden. Er arbeitete damals eben mit zwölf bis zwanzig Mann an diefem Or⸗ 
te, um eine Mine in vollfommenen Stand zu fegen. Sobald er die Franzofen über fich 
und befchäfftiget vermerfte, um fich der Galerie recht zu bemächtigen: fo fah er wohl, daß 
fein Werk hernach unbrauchbar fern, und die Feinde einen Drt befegen würden, der ben Bes 
lager« 


5) Die Citadelle von Turin bat in Anfebung bebauet it, und Waffer in ben Gräben bat. Lille 
ihrer Rage und Efplanade viel Gleichheit mit der mußte fich im legten Kriege wegen Mangel des 
von Tournay, und noch mebr mit der Citadelle Pulvers ergeben, gleichwwie Tournay wegen Man: 
von Lille, welche jeboch innen mehr mit Haufern gel des Mehls. BERNER EIER UN 
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— werben muͤßte. Er ſah auch, bafi er fterben müßte, wenn er fol- 
hindern wollte, weil feine Mine. noch feinen Saucillon oder Wurft hatte, wodurch 
t- geringerer Gefahr haͤtte anzuͤnden können, Biel Bedenkzeit war nicht vorhan- 

ſete er gefchwind feinen {uß. Um die Leute, fo bey ihm waren, zu erhal⸗ 
er ihnen Befehl, ſich alsbald aus den Gewoͤlbern zu machen, und ihm, wenn fie in 
it wären, ein Zeichen vermittelft eines Büchfenfchuffes zu geben, dem Koͤnige aber 
hu um Brodt für feine Frau und Kinder baͤthe. Sobald er das Zeichen 
zeböret, ſteckte ex die Mine in Brand, und fprengete dadurch ſich und die zweyhundert fran- 
nÖranadierer in die Luft. Ich überlafle meinem Heren, das Urtheit über dieſe That 
ich Belieben zu fällen, und fege nur diefes hinzu, daß der König wicht nur dev Wirwe mit 
ihren Kindern den nöthigen Unterhalt, fondern auch den Nachkommen diefes Mica jährlich 
echshun dert $ivres auf alle folgende Zeiten verordnet hat, 
Die Gardes du Corps beftehen aus drey Compagnien, nämlich der ſavoyiſchen, der Ce du 


hemals hatten die Capitains Rang als Öeneralfefomarfchalllieutenante, 
'enants als O piten, und die Cornets als Oberftlieutenante; welches ißiger Zeit nicht 
ſen ob ihnen gleich fein befonderer Rang angerpiefen ift, werden fie doch im- 
ten des Hofes gerechnet. 
ı des Königs von Sardinien in dem fußfeften Sande anlanget: fo Feſtungen 










































Hat fic fe —— zween Kriegen ſehr verringert, nachdem die Franzoſen des Königs: 
gekommen, als Montmelian, Eafal, Berua, Berceil ıc. 


den. "Snbeflen iſt Piemont noch wohl verwahret, wenn man die 
Mayland ausnimme, In dieſem isigen Jahre hat man bey — * Alexandria. 
Wer angeieget weil ſich aber dev Kaiſer dawider reger, ſo nen * 
net man fe San Gegen Franfreich wird ige Feneſtrelle ftarf befeftiger. Don Feneſtrelle. 
efflichen Fort la Brunette, bey Suſe, woran man ſchon funfzehn Jahre arbeiter, habe 
i o wanderwaͤrts Bericht abgeſtattet, und iſt die Hauptſtadt Turin mit 
übrig zu beſchreiben 2). Min in Diefer ſich recht umzuſehen, wird befon- Citadelle von 
Gouverneur erfodert, und dennoch wird man nicht auf die Wälle und Turin. 
en Eie ift ein Pentagonum regulare oder un Fort à cing Baftions Ro- 
ter deren ‚jeder ein gem wölbter tiefer Ziehbrunnen ift, alfe, daß man ihnen das Waf- 
beneh rigens Fan man in Anfehung der Menge von unterirdifchen 
jölbern und Werken wohl fagen, daß die ganze Eitadelle gleichfam in der Luft ftehe. Die 
‚etwas weniges erhöheter als Die umliegende Gegend, und kann man Fein Waſſer in 
abe und niedrige Werke leiten, worinnen ihre vornehmfte Stärfe befteht, weil fonft 
inen und Souterrains wenig belfen würden. Sie ift auch wohl befeftiget und unter: 
ee gegen die Stadt zu, an welcher fie noch näher liegt als die Citadelle zu Mayland. 
‚Dex legten gereicher diefe allzu genaue Nachbarfchaft zu großem Nachtheile, weil die Statt 
ab gar nicht bejeftiget iſt: Hingegen in Turin ift es anders bewandt, und geben bey« 
xſeits DBefeftigungen einander nur defto größere Staͤrke. Man geht über etliche Bruͤcken 
und 


man bie Minen, weil man Pulver i im Weberfluffe bei. De unterirdiſchen Werke zu Tournay find 

batte. Wäre inder Eitadelle zu Lille fo viel ul⸗ trefflichs die turinifchen Sonterrains aber geben 

al8 zu Tournay gewefen, und im Begentbeiz ihnen gewiß nichts nach, mo fie folche nicht gar 
in Tournay fo viel Mebl als in Lille: fo übertreffen. 

—* ſich beyde plate noch lange gehalten ha⸗ 
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und Gräben von ber Stadrfeite durch ein Thor, deſſen Ueberfchrift anzeigt, daß der igige 
König im ein und zwangigften Sapre | feines Alters diefes Caſtel in feften Stand gefegt habe. 
Ferner kommt man durch einen Donjson oder großen runden Thurn, welchen 
von aufen mit feinem fehr platten Dache ‚fen. 2 dieſem find —— haste für Lebens · 
mittel nebſt einem Theile der Kriegesmumition. Gewölber find fo did, daß fie allen 
Bomben widerftehen, und haben die Franzofen in der ee 1706 viele ann ch 
ben vergeblich darauf geworfen. Die Bombons oder großen Bomben von hundert bis 
achehundert Pfund ſchwer, deren die Franzoſen bisweilen in einer Mache drey bis vier war- 
fen, würden dieſen Thurm ohne Zweifel ruinirt haben, wenn fie darauf gefallen w 
lein wegen Dee SR Tue fie niche fo weit und fielen die meiften in die Mitte des 
plaßes fünf bis fechs Fuß tief in Die Exde, und zwar mit ſolcher Gewalt, daß man e 
den umliegenden Bergen hören fonnte. Diefer T bat feine ntesieifchen Mihaitt 
= gegen die —* RER ” —* in allem —— * —* dieſe — 
ande kaͤmen, der Donjeon allein ſich no 3 ger halten, 






















pituliren koͤnnte. Hier iſt die 
insfünftige der Commendant, rechter Hand aber der Gouverneur Bent 
de, deren das it 6 we ae ame a, den 
Treffliche Schloßplatz vorftellen. Am Ende diefes Plages linker Hand ift die 
Sauer ch wird man dafelbft mit Fackeln in die wunderwürdigen Sonterrains 
der Citadelle ange für funfjig Pferde Stallung.in Gewölbern ift. Machdem man etivan hundert um 
dreyßig Schritte abwärts gegangen und noch vierzig bis funfzig Schritte unter dem daup 
graben zuruͤck geloget hat, koͤmmt man unter die Contregarde, in welcher abermals Pi > 
—* Pferde, welche durch den Hauptgraben dahin gebracht werden koͤnnen. 
irdiſchen Gänge vertheilen ſich hernach weiter, einer bis an den Po, andere ſonſt 
dren piemontefifche Meilen (deren jede eine ftarfe halbe Stunde austraͤgt) in die 
ſowohl um einige Ausgänge zu haben, fondern um zu den vielen Minen, die allenthalber 
Mangel bep angelegt find, zu führen.  Diefe würden den Franzoſen im Jahre 1706 genug zu ſchaffer 
der letzten gemacht, und fie allerdings verhindert haben, fo nahe an die Eitadelle zu fommen, yenn m 
Belagerung. mit der gehörigen Menge Pulvers wäre verfehen geweſen. Allein in ven vorh geſt 
denen Belagerungen von Montmelian, Yvr&e, Chivas, Verüe écc. war daſſeibe 
gegangen, und endlich in Turin fo rar worden, daß man das Pfund mit einem Species 
thaler oder Ecü bezahlte. Alle Morgen beym Abzuge der Nachtwache mußten die Solda 
ten ihr uͤbriges Pulver liefern und wurde genau nachgefuchet, ob fie etwas elte 
um es hernach zu verkaufen. Wenn bey einem über zween Schuͤſſe Pulver wären ge 
worden, hätte er den Galgen zur Belohnung befommen, Die Franzofen hatten ei 
terie von vier und zwanzig Canonen, die fechszig Pfund ſchwer ſchoſſen, gerade über einer, 
Mine der Citadelle angelegt, und hätte die ganze Batterie in die Luft fliegen müffen, wenn 
die Mine ihre Wirkung recht gethan hätte; allein der Mangel des Pulvers machte, daß nur 
eine einzige Canone in die Luft flog, welche man auch vermitteljt eines Ausfalles vollends in 
die Stadt und vor das Haus des damaligen oberſten Befehlshabers, Grafen von D 
brachte. Auf der obangeführten Gegend der Öalerie ſieht man den Ort, wo der Sergen 
Mica zum beſten feines Baterlandes fein Leben willig aufgeopfert bat, und iſt ist aller Sch« 
den wieder ausgebefiert. Indeſſen hatten fich die Franzoſen fehr geirret, da fie ſich 
det, es ſey eine ſo leichte Sache, vermittelſt der großen Galerie, in welcher man in An 
ihrer Breite mit einem Wagen herum Fahren koͤnnte, Meiſter von der Citadelle zu —*— 
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Denn durch die kleinere Galerie, welche über der groͤßern geht, und ihre vielfältige wirffi- 
em (aus welchen man pers gegen bie * zur werben im 
Schußgattern in den untern großen gela euer, Öranaten 

und Bomben durch dazu verfertigte Oeffnungen hinein geworfen, und alfo die große Galerie 
von efivan dreyßig zu dreyßig Schritten immer aufs neue vertheidiget, ohne der vielen Mir 
nen, fo drunter liegen, zu gedenken. Eigentlich find vier Galerien über einander, davon die 
unterfte hundert und fiebenzehn Sf unter der Erde ift. In diefe läßt man nur Deutfche, 
als beftändige Freunde des Haufes Savoyen, und fragt deswegen der herumfüb- 
rende er die Fremden allezeit nach) ihrer fandsmannfchaft. Die Menge von Minen, 
und andern Werfen wird nicht ohme Verwunderung angefehen. Die unter: 

ften Gänge find mic $uftlöchern verfehen, trocfen, und findet man an wenigen Orten falpe: 
teifche Feuchti Aus den unterirdifchen Werfen diefer einen Baftion fann man 
auch von den vier andern urtheilen; unter einer jeden ift ein Backofen, Brunnen und Maga- 
* Munition. Rechter Hand des Hofes iſt ein tiefer großer Brunnen, der igt offen iſt, 


Großer 


ſchon vor der Belagerung ein nicht weit Davon geftandenes Pulvermagazin durch Brunnen. 


den Blig in Beuer geraten, und nicht nur die dabey geftandenen Gebäude (morunter auc) 
war), fondern auc) das Bombenmagazin, fo über diefem Brun- 

w ‚Abe Danfen worden. Sn nee pen ift eine ‘Bombe hin⸗ 
—— welche gleichfalls vieles ruiniret hat, alſo, daß der Brunnen nicht völlig im Stan⸗ 
Das Duellwaffer ift ſehr heile, und des Sommers, da der Commendant oder Gou⸗ 


laſſen fann, —* fühl, und angenehm daſeibſt zu fpei- 


De Diametet' des untern Plaßes, da man bequem um den Brunnen herum 
iſt von zwölf Schritten, unddie Treppe hinunter etwan vier Stockwerke 
Ueberſetzung von des mısson reibung giebt eine Nachricht 


von diefem Brunnen, wie nämlich) die Pferde in —— und abfteigen, ohne Treppe zu 
daß eines den andern , und zwar dergeftalt, daß die Doppelte —7* demſelben. 


——— "wendet, als der Abgang erleichtert wird c) 

gentlich find es zween unterfchiedene übereinander angelegte gewölbte Gänge, dieim Parallele 
Spirallinien hinunter führen, alfo daß beyde Schnedentreppen ihre befondern Ein » und 
Ausgänge haben, und es daher nicht zu verwundern, daß dieauf- und abfteigenden Menfchen 
ober Thiere einander nichtfehen oder begegnen. Auf gleiche Art fieht man zu Paris bey 


den Bernhardinern in ihrer alten Kirche eine fteinerne Windeltreppe, deren Stuffen in dem 


Eentroder Treppe zufammen kommen. Leute, fo zu gleicher Zeit hinauf oder herab fteigen, 
Re und iſt der eine Eingang aus der Kirche, der andere aus ber 


Die Belagerung von Turin hat vierthalb Monate gewähret; die Brefche gegen bie 

Stadt an ber Seite der Citadelle gegen die Pforte von Sufa war ſchon fo weit, daß ein Ba- 

taillon en Front hätte anmarfchiren Fönnen, und half man ſich damit, daß man dafelbft ein 

Feuer ftets brennend unterhielt. Alle Vorraths von Holze wurden dazu ver- 

und deckte man an vielen Orten der Stadt die ab, um das Holzwerf von 

Dazu ne Durch ſolches Mittel wurde befagte Brefche fechs und dreys · 

lang zum Entfage erhalten. Des 

0 De M1SSONn Worte, Tom, III, p. m. so, an fans fe rencontrer; c'eftun double efcalier 

find folgende: On ya la commodite d’un bon fans degres, qui tourne tant de fois, quela pen- 
puits, ou les chevaux meimes montent & defcen- a a 

B 


Begrabnif 
des Marſchall 
de Marſin. 


Fehler der 


Franjoſen 
1706. 
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Des Marfchall de Marfin Begräbniß ift eine halbe Stunde vor der Stabt am Wege 
nach der Venerie in dem Klofter der Capucins de nötre Dame finfer Hand in der Kirche, 
weil nicht weit von diefem Orte das franzöfifche Retranchement angegriffen worden, und der 
verwundete Marfchall allhier feinen Geift aufgegeben hat. Unter zween Fifchen, welche - 
vermutblich fein Wapen vorftellen, lieft man an der Wand folgende Schrift: 

Ferdinando de Marlin 
Francix Marefcallo 
Supremi Gallix Ordinis Equiti Torquato 
Valencenarum Gubernatori 
Quo in loco 
7. 7bris Ann. Dom, 1706. 

Inter fuorum cladem & fugam 
Vidtoriam, Exercitun, Vitam amißt 
Æternum in hoc tumulo 
Monumentum. 


Er ftarb zwo Stunden nach der Schlacht, nachdem er öfters Die Worte wieberholet: Tout 
eft perdu, mais je n’en fuis pas la caufe, Won den funfjehn taufend Gefangenen ftarben 
faft die meiften vor Hunger und Elend. Mach verlohrner Schlacht begiengen die Franzofen 
ben größten Fehler, daß fie fich nach Pignerol zurück zogen, und hätten die Alliierten zu ih⸗ 
rem eigenen Vortheile ihnen feinen beffern Weg vorfchreiben köͤnnen. In Mayland har: 
ten die Kaiferlichen eine fchlechte Beſatzung gelaffen, und achtzehn taufend Mann Franzofen ftun- 
den noch wirklich in Italien, mit welchen die Flüchtlinge fich leichtlich hätten vereinigen und 
eine neue Armee ins Feld ftellen fönnen. Der igige König von Sardinien hatte nach ver 
Dataille große $uft, die Feinde weiter zu verfolgen ; allein der Prinz Eugenius hielt es nicht 
für vathfam, weil ihm wohl bewußt war, in was ſchlechtem Zuftande feine Reuterey mar, 
alfo, daß fie es unmöglich hätte aushalten fönnen. Ben diefen italienifchen Feldzügen ha⸗ 
ben es die Franzofen auch darinnen fehr verfehen, daß fie nach Eroberung von Chivas fich mit 
Verüe lange aufgehalten und nicht gerades Weges auf Turin, welches damals noch nicht 
in rechten Stand gefegt mar, losgegangen find. Sie hätten auch an einem andern Orte 
die Stadt mit mehrerer Macht angreifen und ihre Hauptattaquen nicht gegen die fefte Ci— 
tabelle und bie benachbarte Seite der Stadt richten follen. In der Stadt fehlte es an 
Soldaten, die fo wohl bifcipliniet gewefen wären, als fie es hernach in dem fortwährenden 
Kriege worden find; daher ich nicht weis, ob ein gewiſſer vornehmer Dfficier, der mit in ver 
Eitadelle gelegen, unrecht habe, da er mir gefagt: Turin fey übel angegriffen und übel ver- 
theidiget worden. Dem Könige von Sardinien war damals das Meſſer gleichfam an vie 
Kehle gefeßt, daher er auch nad) erhaltenem Siege gefagt haben foll: Er ſey nahe daben ge- 
weſen, daß er die Faiferliche Antichambre öfters hätte befuchen müffen. Es ift demnach 
fein Wunder, wenn der König feine fonderliche Liebe gegen die Krone Frankreich bezeigt, 
und auch das gemeine Volk allenthalben von einem großen Haſſe wider die franzöfifche Ma- 
tion eingenommen it. Indeſſen lieben die Piemiontefer auch die Deutfchen nicht, weil Die- 
fe mie ihren Durchzügen als Freunde das Sand eben fo hart follen mitgenommen haben, als 
die Franzofen mit ihren feindlichen Abſichten. Auch follen die Franzoſen vorher, da fienoch 
Freunde mit dem Haufe Savoyen gerefen, viel verzehret und Geld ins Sand gebracht ba= 
ben, vor welcher Machrede die deutfchen Kriegsvölfer ſich aller Orten wohl zu huͤten wiſſen. 


Kriegesverfaffung. | “arg 


Zum Beſchluſſe füge ich no) die Ordnung der Proceßion hieben, tel ich ben 

* — zu Ehren der heiligen Maria und zum Andenken —26* — ge⸗ 
ten wird. 

1) gehen die Waiſenkinder. 

2) La Confraternit@ du 8. Maurice, roch gekleidet. 

3) La Confraternit& du S. Roc, blau. 

4) La Confraternit€ du S. Suaire, weiß. 

5) La Conftaternit€ de l’Annonciada, weiß. 

6) La Confraternitd de la Mifericorde, ſchwarz. 

7) La Confraternit€ de la Trinite, roth. 

8) La Confraternitd du S. Efprit, gris de fer. 

9) La Confraternit& de Jelus, weiß. 

10) La Confraternit& de la Ste. Croix, weiß, 

Hierauf folgen die Mönchsorden, 


11) - de St. Michel, Trinitaires. 

12) - S. Fransois de Paole. 

13) - Francifcains des Anges. 

14) - Auguflins de chaufl%. 

15) - Capucins, 

16) - Ste. Marie de Place, Carnıes, 

17) - Auguflins. 

18) - deS. Frangois de l' Obfervation. 

19) - St. Frangois Mineurs. 

20) - Jacobins. 

21) - Bernardins de la Confola. 
Nach diefen fommt der Hof und * 

22) die fadeyen. 

23) die Pagen. 


24) fechs Trompeter. 

25) Viele Cavaliere. 

26) wieder fehs Trompeter. 

27) Die Chanoines de St. Jean. 
28) Die Chanoines de la Trinite, 
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Dreyßigſtes Schreiben. 
Beſchreibung der Stadt Turim. 


Mein Herr! 


en Anfang, das Aufnehmen und die Hiftorie der Stadt Turin hat der berühmte Der Grabe 

$ Emanuel Tuesavrvs jtalienifch in zroeen Folianten befihrieben. Daß fie wohl be: Turin Größe, 

feftiget fen, hat die in unferm Jahrhunderte ausgeftandene Belagerung jur Genuͤge und Anzabl 

berviefen. Die Wälle und Werke find — alle gemauert, viele auch nebſt den — — 
e 2 Cs 


dem 
klaoſter, la Vigne de la Princeffe, die Kirche Superga und eine e Sufthäufer 
Bon der Porte de Sufe fü 


Rüe neuve, 


Rüc du Pö. 
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ſcharten innen gegen die Stadt zu. Man brauchet anderthalb Stunden den Wall zu um- 
—* man muß aber mit einem Zettel vom Commendanten verſehen ſeyn, wenn man auf 
Fa ge will. Dieſes iſt leicht zu er ; das Billet hernach fo 
man fich deſſen g — —— rn Ar ınden q 
befommen. Der Wall ift angenehm und die Ausficht vortrefflich, fonderlic von der Por- 
te neuve an nach der Porte du Pô und la Porte de la Venerie oder de la Cour. Ueber 
man la Vigne de Madame Royale, das auf einem Huͤgel gelegene Kapuciner 


‚ womit 
Diefe Beige gleichfam bedecfet find, im Gefichte. ehe 'man hiches 
als Gebirge, welche den meiften Theil des Jahres über mit Schnee bebecht find. Die 
Stade ift nicht gar groß, aber volfreich, und verfichert mich jemand, bey dem Marquis del 
Borgo aus einem Verzeichniffe, fo diefer dem Könige jaͤhrlich überreichen muß, n zu 
haben, daß die Anzahl aller Einwohner von Turin zu Ende des Jahres 1728 ſich auf vier 
und funfjig taufend und fechs hundert belaufen. Das Unglüc des einen pflegt öfters ber 
Vortheil des andern zu ſeyn. Durch die Peft von Marfeille und der umliegenden Ge- 
gend hat ſich Turin viel aufgenommen, indem ben 7* Gelegenheit vielerley Manufactu⸗ 
ren ſich hieher gezogen, welche ſonſt in Turin gar nicht, oder in ur Aufnehmen wa- 
ren. Se zähler man in der Stadt acht und vierzig Kirchen und Klöfter, —— 
* den ern in der Nähe. Geiſtliche Schutzherren der Stadt find Franciſcus 
es, Francifcus di Paola, Philippus Neri, S. Antonius de Padua, S. Secundus und S, Va- 


beit Jerius, deren Fefttage mit befonderm Eifer gefenert werden. Bon der Stadt habe ich noch 


feinen guten Grundriß gefunden, und ift auch derjenige, welchen Bodenehr in Augſpurg da> 
von verfertiget, ganz falfch; feine andere Karte aber von der umliegenden deſto 
beſſer. Wenn man fortfährt, wie der Anfang gemacht ift, fo wird dieſe Stadt ohn , 
was die Straßen anlangt, pe von Europa werden, und meis ich weder in } 
noch Franfreich, England, d und Deutfchland eine, die ihr anigo darinnen gleich fä- 
me. ch rede aber von der neuen Stadt, worinnen die föniglichen Palläfte find, und vor 
andern die Rüe neuve nebft der Küe du Pô verdienen gefehen zu werden. Aus d 
des föniglichen Schloffes ſieht man über den Schloßplag und la Place de St. Chi 
die Rüe neuve zur Porte neuve ein taufend und fieben Hundert gemeine Schritte in ge 
nie hinaus. Die gemeldeten Pläge find mit Galerien vor dem unterften Stockwerke verfe: 
ben, alfo daß man im größten Regen troden herum gehen kann. Dieneue Straße ift acht- 
zehn Schritte breit, die Käufer vier Stockwerke hoch, und jedes feinem gegenuͤb 
an der. Groͤße (welche wenigftens hundert Schritte in die Länge ausmachet) —* 
Auf dieſe Art zaͤhlt man von dem Ausgange des Platzes vor dem Schloſſe, wo die 
anfängt, bis zum Eingange des Platzes de 8. Charles auf jeder Seite nur drey Gebaͤude, 
und die Laͤnge derfelben zufammen macher doc) über vier hundert und drey und zwanzig Schrit« 
te aus. Der innere Schloßhof ift hundert und drey und vierzig Schritte lang ; la Place.du 
Chateau zwey hundert und fieben und neunzig; die Strafe zmifchen diefem Plage und 
S. Charles vier hundert und drey und zwanzig; la Place de S. Charles zwey hundert und vier 
und achtzig; die fernere Straße vier hundert und fieben und funfzig, und der freye Pie 
jum Thore hundert Schritte. Der berühmte Baumeifter Bernini foll geffanden 
daß diefe Straße ihres Gleichen in Jtalien nicht habe; indeſſen wollte ich ihr doch wegen 
der Annehmlichkeitdie Rüe du Pövorziehen. Diefe ift zwar nur taufend ein hundert ge 
ne Schritte lang, und ihre Käufer nur drey Stockwerke hoch; allein fie ag ‚acht 
chritte 
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Schritte mehr in ber Breite, alle Häufer find einander gleich und jebes davon fo lang, bis 
eine Querftraße einen Abfchnitt macht. Die a la Place du Chateau angefangenen hohen 
und fehön gewölbten Galerien continuiren in gerader Linie auf benden Seiten der Straße 
an den Kaufläben bergeftalt, daß man bey dem fchlimmften Wetter mit &uft.darunter ſpazie⸗ Inſtription 
ren geht. Bor dem Thore innen der Stadt machen die Haͤuſer ein ſchoͤnes Amphitheater. au der Porte 
Auswärts fieft man über bem Thore: du Po. 
Ambitum Urbis 
Ad Eridani ripas ampliorem 
Carolus Emanuel II. 
Dum vitam & Regnum clauderet, inchoavit, 
Maria Joanna —— 
Dum Filius regno adoleſceret, auxit, 
Vidtor Amadeus 
Dum Regnum iniret, abfolvit. 
Zterno Trium Principum beneficio 
Aternum Monumentum grata Civitas pofuit. 
Anno MDCLXXX. 

Es ift in ber That diefe Straße ein fo prächtiges Werk, daß fie dergleichen Ueberfchrift wohl 
verdienet, und einer elenden Tabelfucht zugefchrieben werden muß, daß ein Spanier bey 
$efung derfelben fi der Spottrede gebrauchet: Tres Reyes para una puerto; drey Könige 
oder Prinzen hätten an einem Thore genug zu bauen gehabt. 

Man ift Willens vom Schloßplage bis an die Pforte von Suſa eine Strafe zu ziehen, uͤnftige 
welche ver Rüedu Pö ähnlich werden fol. Diefes aber wird vieles Umfchmeißen der Haͤu⸗ Beränderun: 
fer erfodern, weil ißtgedachter Theil der Stadt in Anfehung der engen Straßen und alten gen der 
Haͤuſer noch der fehlechtefte it. Man arbeitet auch wirflich an einem großen Plage, der ei» Statt. 
nem Amphitheater gleichen wird, und an einer neuen Straße vor der Pforte de la Venerie 
ober de la Cour oder de la Vidtoire, welches alles eines ift. Die alten Gebäude werden 
niedergeviffen, und bauen die Eigenthumsherren auf eigene Koften das innerfte der Käufer, 
wie fie wollen, das äußerfte aber nad) dem vorgefchriebenen Maaße und Modell, damit alles 
feine in die Augen fallende Gleichheit habe. Wollen oder können die Eigenthumsherren 
nicht bauen, fo kauft ihnen der Vicaire (oder fieutenant der Policey) im Namen der Stabs 
ihr Haus und den Platz ab, wie folche unparteyiſch gefchägt werden. Weil auf diefe Art 
das Publicum oder die Stadt am meiften trägt und entgelten muß : fo machet der König die 
Sache vorher mit den Vorftehern derfelben aus. 

Hinter dem Föniglichen Schloffe auf der Seite der Kirche de S. Jean wird an einem 
großen Plage gearbeitet. Der bafelbft gelegene alte herzogliche Pallaft kommt ganz weg; 
die Kirche foll auch an einen andern Ort und in bie Mitte des Plages verfegt werben: und 
weil alsdann die Hoffapelle oder la Chapelle du S. Suaire, zu flein feyn wird, foll fie unge 
achtet der großen Geldfummen, welche fe gefoftet hat, abgenommen und größer gebauet 
werben, - 

Die fhönften Gebäude in der Stadt find le Palais du Comte Paefane, p fünfzig tau- e der 
fend Louis d'or gefojtet hat, du Comte de Gouarene à la place Caroline, du Marquis de Stadt. 
Graneri, le College der Seminaire des Jefuites, l’Hofpital de S. Jean, le Palais de Ca- 
rignan , welchen P. Guarini (der auch die Venerie {3 ändern angefangen) angegeben hat, 
vieler andern zu gefchtweigen, die um die Porte ” Sule und in der Öegend der Place = = 

e3 ehen 


m XRX. Brief. Beſchreibung 


Reinigung 
der Stabt 
durch Car 


nale. 


Laternen. 


K 
Er 


Chapelle de 
la Ste, Tri- 
nite. 

Kapelle ad 
Corpus Chri- 


fti 
Begebenpeit 
mit einer 
Hoſtie. 


ſtehen ober neu auſgefuͤhret werden. Zu ſolcher koſtbaren Zierde ber Stadt traͤgt nicht we⸗ 
nig bey, daß jeder, der ſein Haus neu auf bauen und vergroͤßern will, ſeinen Nachbarn, wenn 
er ein Haus von geringerm Werthe als das neue werden foll, befigt, zwingen kann, ihm fol- 
ches oder einen Dazu gehörigen Plaß für billigen Preis zu überfallen. Der Reinlichkeit 
der Straßen hat man auf eine wohl ausgefonnene Weile Rath gefchaffet. Zwiſchen der Ei- 
tadelfe und der Porte de Sufe wird das Waſſer als ein Bach aus der Doire durd) eine Wal- 
ferleitung über die Stadtgräben in die Stadt gebracht, und hernach nad) Gefallen verthei- 
let, dergeftalt, daß es durch alle Straßen laufen und die Unreinigfeiten wegſpuͤhlen Fann. 
Diefer Bad) hilft auch, wenn man des Winters den Schnee von den Gaſſen haben, und ihn 
nicht etwan zu des Kronprinzen Schlittenfahrt liegen laflen will. 

Zur nächtlichen Sicherheit und Zierde hat man angefangen des Winters in den Stras⸗ 
fen an Striden (die quer über gehen) $aternen auszubängen ; allein fie helfen noch wenig zur 
Helle und Beleuchtung der Gaſſen, weil man kaum alle funfjig bis achtzig Schritte eine 
Laterne antrifft. 

Was die geiftlichen Gebäude der Stadt betrifft: fo find folche in Vergleichung mit den an- 
dern nur mittelmäßig, meil Turin erft unter zwo Regierungen groß und volkreich geworben. 
Die Stade Afti war fonft beffer, daher fie auch größere, obgleich nach gothifcher Art er⸗ 
bauete Kirchen hat. 

Die Kapelle von St. forenz naͤchſt beym Schloffe, ift die [hönfte in Turin, und der 
Bau davon vom P. Guarini angegeben. Sie hat ein hohes Gewölbe und gute marmorne 
Statuen. Das Tabernafel oder Gehäufe, worinnen bie Monftranz auf dem hohen Altare 
aufgehoben wird, befteht aus fehönen braunen Eleinen Marmorfeulen, und das innere Kaͤſt⸗ 
chen aus Lapide Lazuli. 

Die Chapelle de la Ste. Trinite , nicht weit Davon, ift etwas Fleiner, aber wohl aus: 
gezieret, mit einer hohen Cuppola, ſchͤnem Altare und vieler Marmorarbeit von alleriey Far- 
ben. Bey diefer Kapelle iit eine reiche Stiftung für die Pilgrime, 

Die Kapelle ad Corpus Chrifti ſteht am Kräutermarfte, und ift megen des bafelbft 
gefchehenen Wunbers merkwuͤrdig. Im Jahre 1453 hatten die Savonarden Eriles geplün- 
dert, und fam unter ver Beute auch eine geweihete Hoftie mit nad) Turin. Sie war nebft 
andern Sachen auf einen Efel gepackt, welcher, da er auf dieſe Stelle Fam, ſich zur Erde 
beugte und nicht weiter zu bringen war. Indem ſolches vorgieng, eröffneten fid) die auf 
ihn gepackten Kiften von ſich ſelbſt, die Oblate hob ſich in die Höhe und ſchwebte vor aller 
Welt Augen in der buft, bis der damalige Biſchof Fam, in beifen heilige Hände fie fich her⸗ 
unter gelaffen, und in diefe Kirche gebracht worden. Im Jahre 1598 hat die Stadt, da 
allenthalben in der Nachbarſchaft Die Peft regierte, diefe Kirche inmendig mir fchönen Marmor: 
feulen und Statuen, und von außen mit einer guten Fagade bauen laffen. 

Die Jefuiten fuchen aller Orten mit ihren fehönen Gebäuden es den andern zuvor zu 
thun: und ift alfo fein Wunder, daß auch hier ihre Kirche, ob fie gleich etwas dunfel, den 
noch wegen der fihönen Frefcomaleren und Marmorarbeit, eine von den fhönften if. Das 
daran gelegene Collegium (welches von ihrem prächtigen Seminario unterfchieden) ift groß, 
und von vierzig bis funfzig Patribus bewohnt. Sie haben bey fünftaufend Piftolen jährliche 
Einfünfte in der Stadt; wie viel ihnen aber der König laffen werde, muß die Zeit lehren. 
Diefes Collegium ift der Zeit nad) das andere, fo in Piemont für die Jeſuiten geftiftet wer: 
den. Ihre erfte Einrichtung war zu Montjois, 


La 
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La Confola gehöret gleichfalls in die Zahl der ſchoͤnen Kirchen zu Turin. Sie hat 
ein wunberthätiges Marienbild, daher die innerfte Kapelle mit einer Menge von filbernen Confola. 
Gelübden behaͤnget ift. ! 

Die Kirche von St. Philipp ift fhön, wird aber in Anfehung des hellen Gewölbes Et. Ppilipp. 
und der trefflichen Frefcogemälde von der Kirche St. Thomä übertroffen. 

Die Francifcanerfirche à la Place de S, Charles, ift von außen mit fchönen Statuen Franciſca⸗ 
und Pyramiden gezieret. Derfelben gegenüber foll ein gleiches Gebäude, und in die Mitte nerkirche. 
des Matzes ein fchöner Brunnen fommen. 

In dem Kloſter der Minimes de Francefco di Paolo, in er Rüe du Pd, iſt eine fchö- 
ne und wohl eingerichtete Apotheke. Dergleichen haben auch etliche andere Mönchorden, 
als Die Carmeliter, Rapuciner al ınonte, die Francifcaner a la Madonna de Angelis und die 
Auguftiner von S. Charles. 

Mahe vor dem Po-Thore rechter Hand auf einer Höhe liegt das eine Kapuzinerffofter, Rapuziners 
woraus man eine fhöne Ausſicht über die Stadt und die ganze Gegend hat. Die Kirche lofter. 
bat nichts befonders. Linker Hand beym Eingange ift die in Marmor gehauene Grabfchrift 
Alexandri Montii Marchionis Farilliani in lateinifcher Sprache, aber fehlecht gefeßt, und 
voller gezwungener Redensarten. Auf der andern Seite der Po-Brüde, eine halbe Stunde 
von der Stadt, ift die Kapelle nötre Dame de Pilone, in welcher viele fehlechte Gemälde Nötre Dame 
nebſt fübernen gelobten Bildern aufgehängt find. Unter jenen ftellet eines vor, wie Die heil, de Pilone. 


Maria einem in den Po gefallenen Mägdchen RN, mit der Unterfchrife: — rn 
uo e 
Margaritha Molar puella undecennis le 
Inter proximi molendini rotas & vortices fallen. 


Per horam fubmerfa 
Deipara V, apparente incolumis evaferit 
In primi monumentum miraculi 
Grata fidelium pietas 
Ecclefiam hanc excitavit Anno D. MDCXLIV. 

Man weis, mas vor drey Jahren zu Ulm mit einem Kinde fi) zugetragen hat, indem fol- 
thes in die Donau gefallen, durch etliche Miühlräder getrieben, durch den Fluß weit megges 
führt und endlich doch noch frifch und gefund erhaften werden, welchen Zufall man auch ver⸗ 
mittelft eines Rupferftiches bey gutem Anbenfen zu erhalten gefucht hat. 

Unter die löblichen Anftalten, fo ich in Turin finde, rechne ich vornehmlich die fünf Ho⸗ 

fpitäler für arme, franke und elende Leute. Ueber das Höpital du Roy ift itzt der Comte L’Höpital du 
de Provana als Gouverneur gefeßt, und zween Hofmedici, i alle Biertheljahre ummechfeln, Roy. 
haben die Aufficht wegen der Arzeneyen und Befuchung ber Kranken. Ueber diefes ift ein 
geiftlicher Aufſeher, der Sorge trägt für den Unterricht in der Religion und für die Berei⸗ 
- tung zu einem feligen Ende, Es werden hierinnen feine unheilbare Kranfe, ober folche 
$eute, die Arm und Beine verlohren, aufgenommen, fondern Perfonen, von welchen Hoffe 
nung ift, daß fie durch den Gebrauch der Arzeneyen vielleicht nieder zu ihrer vorigen ©es 
fundheit gelangen fönnen: und fommt diefe Benhülfe auch niemanden zu ftatten, der nicht 
in des Königs Dienften oder unter der Schweizerwache fteht. Gemeiniglich findet man 
vierzig bis funfzig Patienten darinnen. 

Das größte und fhönfte Hoſpital ift das vom St. Johann, nicht weit vom Place Ca- Anſtalten in 


roline am Walle. Weil man gefunden, daß viele ledige Srauenperfonen, die auf verbothe⸗ —* en 
nen .jean, 
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nen en ſchwanger worden, öfters dus Armuth und Mangel des — 2 
En die Kinder umbringen: fo werden alle — ng) 

nebft andern ehrlichen und armen ſchwangern Frauen darinnen auf, e ic 
waren deren an der Zahl zwanzig vorhanden, nebjt vi 
Waifenfindern ; desgleichen hundert incurablen und 



















En Mine der Mar fdengealt m a a ‚ben fe 
fönnen. Wenn das Gebäude ganz fertig, wird es das fhönffe in feiner Art von gan; 
werben; ja es ift es ſchon anigo, indem das Fronti hundert und achtzig ge 
Schritte lang, u prächtig be aß id ine nn € hie 

3 ac hat drey Thore, und ftehen über Worte 
uti pauperum temporali; Divitum æternæ 


+ 
Werf Haben ʒween Abgeordnete des rg Jopannis, und 


—— — vier n 
i i , Deputirt 
den jährlich erwählt, und öfters in —— beybehalten. Bey dem Hofpital 
ferner zween Medici, ein Apotheker mit vier Gehülfen;; zween Ehirurgi mit zwoͤlf Gefeller 
welche die Kranken warten, ihnen die Arzeneyen geben, und fonft forgen, daß 5 seht 
pfleget werden. Wegen der Weibsperfonen fi find vier Obera nnen beftellt,, 
ter ihnen zwölf Mägde, um die Kranken vom weiblichen Gefch! ju bedienen. 
diefen finden fich zwo Hebammen, und unter ihnen vier ang, von * 
ſer Wiſſenſchaft angelehrt werden. Ferner find bey dieſem Hoſpitale vier Wä 
vier Beichtväter und zween Aufſeher auf die Haushaltung. Die Wien imfte fü 
veränberlich, obgleich Die meiften aus verficherten Orten rten kommen: insgemein belaufen. fie fick 
auf dreyßigtauſend ecüs, oder hundert woD muaietadene Linnt.de Planen bisweilen au 
wohl auf zehntaufend Piftolen. — 
Eine von den trefflichſten Anſtalten der Stadt Turin iſt la Charité ‚ober d Ber: 
pflegung der Armen, welche einen großen Theil der Küe du Pö einnimmt, und ſehr grofi 
Einkünfte hat, fowohl von den Hausmiethen der vielen Gebäude, fo ihr in biefer Gege 
zugehören, als von dem Zufchuffe der Bürger, welche eigenwillig jährliche Summen an Geld 
und Geldeswerth unterzeichnen. Der König giebt jährlich dreppundert Säde Korn dazu, 
deren drey auf den jährlichen Unterhalt einer Perfon an Brodte gerechnet werden. In bie: 
fem Hauſe find gemeiniglic) zweytauſend und öfters bis Deeptanfend Bettler, welche man von 
ben Straßen wegnimmt, und zur Arbeit von mancherley Fabriken anhält; jung u a 
von beyderley Geſchlechte finden hier ein Mittel wider den Muͤßiggang, wofür fie 
—“* beſondere Verſorgung, wenn ſie krank oder alt * und doppelte Kleidung 
ben. Bierzig Soldaten, die blau gekieidet und mit rothen Bandelieren —5—— ſind, ge 
taͤglich in der vertheilt herum, um die muͤßigen Bettler aufzuſuchen. Sind 
Fremde, fo werden fie das erſtemal mit Gefaͤngniſſe geſtraft und aus der Stadt gewiefen; er: 
wifche man fie zum andernmale, fo werben fie mit längerm Öefängniffe beftraft, gegeißelt 2 
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aus dem Lande gejagt; biejenigen aber, welche aus dem Lande find, werben in igtgebachte 
ha er Das Hauptgebäube t aus zween viereckigen Höfen, die mit Gas 

























jen find. Der eine iſt für das männliche Gefchlecht, der andere für das weibs 
xes fpeifet in feinem befondern Saale, etliche hundert auf einmal, alfo daß fie ein- 
is dreymal ablöfen, und hat jede Perfon ipre Suppe, Brodt, Käfe ıc. mit einer 
anne voll Wein. Jedes Geſchlecht hat auch feine befondere Zeit die Meſſe zu 
Ören, und find fie von den übrigen $euten, die dafelbft in die Kirche gehen wollen, durch 
in eifern Gitt abgefondert. Die Kirche iſt fehenswürdig wegen des Gewölbes und der 
Himmelfahrt Mariä, welche der berühmte Chevalier Daniel (von welchem die Freſcoarbeit 
n de Könige ferie zu Turin iſt) gemaler hat. In den unterften Gängen der beyden 
Höfe ftehen t ilder der Wohlthaͤter und Woplthäterinnen, von Marmor oder Gipfe, 
mög perlichen (ateinifchen Beyfeheiften. 
Die guten Anitalten tvegen des Tollhaufes vergißt ein Fremder auch nicht zu beſehen. Tollhaus. 
demſel den it eines vornehmen Generals und Ambafladeurs Vetter, der ſich einbil- Erempel 
rech mäßiger Sohn Ludwigs des vierzehnten, weil feine Mutter (mie er vor- er 
niche mı in Maitreffe des igtgedachten Königs, fondern aud) ordentlich an ihn ver- Thor⸗ 
veſen. Er will mit aller Gewalt koͤnigliche Apanage haben, einen großen Hof 
dieſes nice geiler, fo tobet er, will nicht beichten, reift feine Kleider, 
von geiftlichen Bildern erwifchen kann, in Stuͤcken; daher man genöthiget wor 
zu bringen. Er bat feine eigene Kammer mit einem Eleinen Gange zum 
nd fein Bruder unterhält ihn hier für achthundert Livres de Piemont. 
urung des Holzes im Winter zu verhüten, und damit die Bauern den Holzma⸗ 
cht nad) Gefallen fteigern mögen, hat die Stadt & la Place Caroline vier gain. 
agazin z dolz und Kohlen angelegt, woraus man um einen gefegten billigen 
Preis kaufen kann, wenn der Bauer höher hinaus will, 
Deer König erkundiget fich fleißig, ob über die Policengefege gehalten werde: und weis Des Königs 
man, daß ne 8 bisweilen ganz allein in einem Mantel eingehülle herumgegangen, um Aufficht über 
jen, was besfalls in der Stadt vorfalle. Einsmals nahm er von einem Becker ein die Policy. 

t und zu Flein g. es Brodt mit, brachte es vor den Senat, um es eraminiven zu 
1. Der Becker ſchob die Schuld auf die ftarfe Auflage, fo man unter dem Thore vom 
‚geben müßte: und da er nicht gänzlich unrecht haben mochte, ließ der König alsbald 

eine Veränderung machen und den Accis vergringern, 
hbemn ich erzählet, was mir in Turin als gut und ſchon vorgefommen : fo wird mir 
) erlaubt ſeyn, meine Gedanken über dasjenige, was mir daſelbſt misgefallen, zu eröff- 
nen. Dahin rechne ich erftlich die vielen und beftändigen Nebel, welche im Herbſte und Dicke Luft 
Binter aus dem Po und andern Gewaͤſſern aufiteigen, die $uft dunkel und feucht machen, in Turin. 
und nicht anders als ungefund feyn koͤnnen. Diefe ftarfen Nebel fpüret man vornehmlich 
in der Stadt, und hat man öfters über ſchlimmes und Negenwetter zu Flagen, indeflen daß 
zu Rivoli die fehönfte helle Luft ift. 

Sieʒu kommt ferner das trübe und ſchwere Waffer, fo man in den meiften Schöpf- Schlechtes 
Brunnen der Stadt findet, und vornehmlich deswegen fehlecht ift, weil man die Brunnen Trinkwaſſer. 
niche reinlich hält, fondern öfters todte Kagen und andern Unrath hinein werfen läßt. Bor 
———— nach den Kapuzinern hin, iſt ein verſchloſſener Brunnen, der das beſte 
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Zum dritten wäre nöthig, daß diePolicey in Anfehung der Wirthshaͤuſer beſſer ein- 
gerichtet würde, und ein Einfehen gefchehe, damit die Fremden beffer bedienet, und nicht fo 
fehr überfeget würden. Man fpeifetin ganz Jtalien nirgend fo fehlecht als in Turin, ob es 
gleich einerley Geld foftet. Das Land bringt gute Weine im Ueberfluffe, man befömmt aber 
in Wirchshäufern das elendefte Getränf, wo man es nicht außerordentlich theuer bezahlen 
will. Abfonderlich find die Katholiken in Fafttagen übel daran. Der Po ift zwar fifch- 
reich genug, und fängt man darinnen Hechte, Karpen, Parfen, gute Forellen, auch Störe 
von achtzig bis hundert Pfunden (wiewohl fie am beften find, wenn fie jung und nur zwan⸗ 
jig bis fünf und zwanzig Pfund wiegen), allein die Wirte wollen Feine Unkoſten an frifche 
Sifche wenden, und muß man fich alfo mit fhlechten eingefalzenen Sardellen, marinirten, 
geböckelten und getrockneten Fifchen, oder mit dem allgemeinen Notheſſen, nämlich mit Eyer⸗ 
fuchen bebelfen. 4 
Viertens gefaͤllt mir nicht die Art ihrer Begraͤbniſſe. Man traͤgt haͤufig die Todten 
in Proceßionen zu Grabe, da ſie frey und ohne Deckel eines Sarges liegen, alſo daß man 
nicht nur ein fehlechtes Spectafel vor ſich hat, wenn die Leute an Maaſern, Blattern und der» 
gleichen Krankheiten geftorben find, fondern dergleichen Anblick leicht einen gefährlichen 
Eindruck bey ſchwangern Weibern oder folchen Perſonen, welche befagte Krankheiten noch 
nicht gehabt haben, erwecken kann. Die vermummeten Confraternitäten, die ben Todten 
öfters begleiten, und von denen man nichts als Die Augen fieht, machen einen zwar fürchter- 
lichen, übrigens aber gar fcylechten Aufzug. Es ift auch unangenehm, daß man bey regie: 
renden ſchlimmen Krankheiten in den Kirchen oftmals drey bis vier Leichname unbedeckt den 
ganzen Tag liegen findet. Die Bornehmen haben ihre Erbbegräbniffe in den Kirchen und 
Kapellen, die Armen aber werden in ihren Pfarrfirchen funfzig bis Hundert und funfzig in 
ein $och ohne Sarg geleget. Nun geht man zwar zu diefen tiefen Gruben aus der Kirche 
durch etliche Gewölber und Thüren; allein diefes kann nicht verhindern, daß nicht vieler un: 
gefunder Geftanf und Ausdünftung ſich durch die Kirchen ausbreite (*). ch weis, daß 
diefes Uebel den turinifchen Kirchen nicht eigen, fondern mit den meiften großen Städten, 
fonderfich unter den Katholiken, gemein fen; allein es ift ſolches dennoch eine Sache, die mit 
der gefunden Vernunft ftreitet, und billig einen Efel bey allen Menfchen erwecken follte, 
Mir gefallen desfalls die Gedanfen des im ızıoten Jahre verftorbenen berühmten Medici 
und Anatomici zu $öwen, Philipp Verheyen, welche er in feiner Grabfchrift mit folgenten 
Worten hat ausdrucken laffen: “ — 
Phil. 


(*) Den Urfprung ber unartigen Gewohnheit 
von den Bearabniffen in den Kirchen muß man 
obnzweifel unter den Heiden füchen, welche die 
Gebeine ihrer Todten den heiligen Wäldern at: 
juvertrauen pflegten. 

Nulli certa domus, lucis habitamus opacis. 

VIRGIL. 

Wenn es wahr ift, was Lactanz und Euſebius 
behaupten, daß die Tempel aus Begrabniffen 
entſtanden find: fo bat diefe Gewohnheit ein 
aroßes Alterthum vor fih. Die Mönche baben 
fich derfelben zu ibrem großen Vortheile zu be- 
dienen gewußt. STRAYVCH de antiqu, funer, 


rit. e. 2, $. 5: Hane emungende pecunix artem 
invenerant monachi, ut homines in cucullis mo- 
nachorum & prope altare fepeliri debere impe- 
ritis perfuaderent. Hine pauperibus atque di- 
vitibus magna injecta eft fuperftitio, fe hominum 
effe beatiflimos, fi in illis locis fepelirentur, quæ 
monachorum ridiculis cerimoniis fuerint confe- 
crata. 

a) Den Poſſenreißern fehlet es zwar in kei⸗ 
nem Lande an Zulaufe; allein fie finden ſolchen 
fonderlich an der italienifihen, als einer dem 
Mußiggange fehr ergebenen Nation. Man nen: 
net fie Maccaroni von bem Effen einer Are Nur 
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Phil. Verheyen, Medicine D. & Prof. parteın fui materialem hic in Coemeterio 
condi voluit, ne templum dehoneflaret, aut nocivis halitibus inficeret. Requiefcat 
in pace. 

Endlich misfällt mir die Freyheit, welche die Charlatans und Quackſalber, wie in 
den übrigen Theilen von Italien, alfo auch) hier haben, die Leute um ihr Geld und öfters zu⸗ 
glei um ihre Gefundheit zu bringen. Es iſt zwar in den Verordnungen der turinifchen 
Akademie allen dergleichen Seuten bey hoher Strafe unterfaget, einige Arzeneymittel ohne 
Erlaubniß des Protomedici im Lande auszutheilen ; allein es wimmelt dennoch alles voll 
Markeichrener, und muß man entweder beym Protomedicat gar freygebig mit der Erlaub⸗ 
niß fern, oder diefe Landlaufer geben bey der Probe ganz andere Arzenen an, als fie hernach 
dem gemeinen Volke verfaufen. A la Place du Chateau jind ftets etliche Theater für ſolche 
Duackfalber aufgerichtet, und fuchen fie mit Muſik, Affen und Poflenfpielen fich mehrern 
Zulauf zu verfchaffen 2). Es iſt faum zu glauben, was für Betheurungen diefe Boͤſewichte 
bey Lobung ihrer Salbadereyen brauchen. Bor wenig Tagen hörte ich einen ongefähe auf 
folgenden Ton anfangen: Gelobet fey der Herr Jeſus Chriftus, von welchem ich 
nichts mebr verlange, als daß er nach feiner Gerechtigkeit am jüngften Berichte 
alfo mit mir verfabre, wie ich heute mit euch handeln will; ich fee meine Haab 
und But aus Liebe für eure Geſundheit zu; allein der Teufel, der nichts Bus 
tes leiden Eann, verblender eure Augen, daß ihr etliche Sols für hundert Scudi 
anſehet, und dadurch euer und eures en Seil, ſo ihr mit geringen Mitteln 
befördern Könner, verabfäumer; nehme ich einen Haͤller von euch nicht mir gu⸗ 
gem Gewiſſen, fo wuͤnſche ich, daß ich euer Beld in der hoͤlliſchen Dusal ewig 
ſchlucken möffe x. Dieſes elenden Schreyers Univerfalmedicin beftund in zweyen Puls 
vern, womit er die Schlagflüffe, binfallende Sucht, Magenweh, Kopfiveh, Schwindfucht 
und Warferfucht vertrieb, und fofteten beyde nicht mehr als eine Parabajole oder neun 
Pfenninge, woraus man urtheilen ann, was für herrliche Dinge zu diefer Arzenen genom- 
men fenn müjfen. Keine find befcheidener als die Zahnbrecher, welche insgemein verfichern, 
daß fie con adjuto di Santa Apollonia, welche die Schußheiligiun über die Zähne ift, dem 
Zahn glücklich heraus reißen wollen 5), Bey der oftmaligen Nennung ber heit. Apollonia 
nehmen ſowohl die Herren Aerzte, als die umftehenden Zuhörer allezeit den Hut ſehr andaͤch⸗ 
tig vom Haupte, 


Sf Ein 


dein, aus welchen die Italiener viel Weſens mas 
ben. Die Harletins haben in gar vielen Laͤn⸗ 
dern ibre Benennung von folchen Speifen, die 
daſelbſt vor andern geliebet werden. Dieſes 
eigt außer igt gemeldtem Erempel, der Franzo⸗ 
* Jean Potage, der Hollander Harengspecs, der 
Engländer Jack Puddings und der Deurfchen 
Hans Wurſi. Ich lafe dabin gefteller ſeyn, ob 
fie wegen ibrer Schmarugerey dergleichen Eb- 
tentitel davon getragen baben, oder weil man 
insgemein dergleichen Narren fo lich bat, dag 
man fie, wie im Spruchworte gefaget wird, frei 


fen möchte. 
b) Viele Glieder haben ihre befondere Schutz⸗ 


heilige. St. Agatha iff es von ben —— 
St. Blaſius von der Gurgel ꝛc. Jener verfpr 
ſich und bethete: S.Guttur, rogo te, ut liberes 
me a malo Blafii. Manche diefer Heiligen ſchei⸗ 
nen dieſes Jus Patronatus bloß dem Laute ihres 
Namens zu danfen zu haben: und rechnet man 
billig dahin, wenn Gt. Elara wider die Augen 
flüfe, St. Stapinus wider dad Podagra, und 
St. Pankratius (aus welchem das gemeine Bolf 
St. Erampatium macher) wider den Krampf und 
die Krankheiten der Nerven angerufen wird. 
Bey den Heiden hatte Mercurius die Schußges 
rechtigkeit über die Füße, Minerva über die Fin⸗ 
ger, und Apollo über die Augen. 
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“4b HR HH ee ee ee ee ee —— 


Ein und dreyßigſtes Schreiben. 


Zuftand der Gelehriamfeit in Piemont, 


Mein Herr! 

ie verlangen zu wiffen, in was für einem Zuftande die turinifche Ritterakademie fich 
befinde, und ob ein Proteftant dafelbft vielen Nutzen fchöpfen könne? worauf ich 
Fürzlich diene: daß alle dieſe Anftalten, wovon man auch einige Nachrichten in den 

Drud gegeben hatte, wieder aufgehoben worden. Die Urfache mag wohl von der Spar: 
famfeit herzuleiten feyn, fonderlich nad) dem Tode der Madame Royale, welche fehr auf 
den äußerlichen Staat und die Anlockung der Fremden nach Turin ſah. Es bat aber ber 
König ein anderes löbliches Werf unternommen, naͤmlich die Erneuerung der Univerſitaͤt 
und Verordnung, wie insfünftige die Jugend durch das ganze Sand auf eineriey IWeife um 
terrichtet werden foll, zu welchem Ende man auch den Jeſuiten und andern Drdensleuten 
die Haltung öffentlicher Schulen unterfager hat. Die Aufficht über diefe neue Afademie 
bat der Großfanzler, welcher des Königs Perfon vorftellet, und deswegen bey allen öffent« 
lichen Berrichtungen der Univerfität den Rang über alle andere, fogar ohne Ausnahme dex 
Prinzen, nimmt. Wenn ein Profeflor vierzehn Yahre lang feinem Amte vorgeftanden, 
und er wegen feiner durch viele Arbeit zugezogenen Unpäßlichfeit, oder. wegen Alters daſſelbe 
nicht mehr verrichten kann: fo behält er den Titel und die Hälfte der Befoldung auf fein $es 
benlang. In der Theologie find vier Profeflores; einer zur Erklärung der heil. Schrift, 
zween um die Theologiam Scholaftico-Dogmaticam zu lehren, und einer um die Theolo- 
giam Moralem zu treiben. Die erften bringen mit ihrem Curſu fünf Jahre zu, und der 
legte drey. Zum Grunde und zur bafı der theologifchen Schulen ift die Lehre des heil. Tho— 
ma gefeßt, weldyer, wie der König in feinen desfalls publicirten Verordnungen redet, 
a merit& l’eflime & la veneration de tout l’Univers, foit à caufe de fa purete, Di par la 
foliditd & la profondeur de fes Principes. Mit gleichem Eifer wird denen Profefloribus 
Philofophix St, Thomas zur Regel vorgefchrieben, und die neuen Entdeckungen der Ge— 
lehrten zwar erlaubt zu Hülfe zu nehmen, jedoch nicht weiter, als fo fern fie dem — 
S. Tho- 


*) Zu unfern Zeiten bat der gelehrte P. Gor⸗ 
don in Erfurt angefangen, den philofopbifchen 
Lehrbegriff feiner Brüder mit einem glücklichen 
Erfolge zu reinigen; wobey er fich auf der einen 
Seite viele unverfchuldete Verfolgungen zugezo⸗ 
gen, auf der andern Geite aber defto mehr ge: 
gründeten Ruhm erworben hat. Er erzäblet 
feine Schickfale in einer eignen Schrift: Andr. 
GORDON varia philofophie mutationem fpe- 
ctantia, Erford. 1749, 4. 

‚e*) €8 gründet fich diefe Verordnung auf 
eine Satzung ber vierten allgemeinen laterani⸗ 
fiben Kirchenverfammlung, welche im Jahre 1215 
gehalten worden,tom. VI concil.H ARD VIN.can. 


22, p. 38: Precipimys, quum cos ad infirmos vo- 
cari contigerit, ipfos ante omnis moneant, & in- 
ducant, ut medicos advocent aniınarum, ut poft- 

uam fuerit in firmo de fpirituali falute provi- 
* ad corporalis medicinæ remedium falubrius 

rocedatur. Die forglofe Nachläfigkeit der mei⸗ 

en Kranken mußte diefem Gefeße den feinften 
Anftrich geben: Hoc quidem inter aliahuic cauf- 
fam dedit edidto, mer quidam in zgritudinis le- 
&to jacentes, quum eis a medicis fuadetur, ut de 
animarum falute difponant, in defperationis ar- 
ticulum incidunt, unde facilius mortis periculum 
incurrunt, Die hinzugefügte harte Drobung 
mußte hiebep die Aerzte aufmerkffam machen: 


Si 
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$S. Thom nicht zuwider find. So lautet die Verordnung; ich weis aber nicht, ob man 
derfelben genau nachfümmt, und haben fie fonderlich in Phyficis einen Mann von fo großer 
Einſicht und Freyheit von vielen Borurtheilen, daß er fich ſchwerlich in fo enge Schranfen 
wird einfchränfen laflen ; der Graf R == verficherte mich auch Fürzlich, daß der König diefe 
Stelle nur aus Öefälligkeit für den Pabft einfließen laffen, und man in der That gar wohl 
wüßte, daß die Philofophie aus ganz andern Quellen, als aus des Thomä fubrilem Geroäfche, 
hergeleitet werden müffe (*). 
Im Jure find vier Profeffores; einer Juris Canonici, zween Juris Romani, einer Infti- Profcflores 
tutionum Civilium. Die erften drey vollenden ihren Curfum in vier Jahren, und der legte Juris, 
in einem. Zum Grunde der Rechtsgelahrtheit werden Die Foniglichen Landesverordnungen 
gefeßt. 
In der Medicin find fünf Profeffores. Einer lehret die Praxin, einer die Thheoriam, Medicinz. 
einer die Anatomiaın, einer die Botanicam, und einer die Inflituta Medicinz. 


Zween Profeilores follen die Philofophie lehren, mit Auslaffung aller unnüßen Streit 
fragen, welche die Köpfe junger Leute nur anfülfen, ohne ihnen etwas tuͤchtiges benzubringen. 


Die Herren Profeflores und Doctores werden fapientiflimi Patres genennt. Alle 
Schulbedienungen durch das ganze fand werden erft nach ausgeftandenem Examen und auf 
Recommendation der Univerjität beſetzt. Won dem Collegio Medicorun, das aus vier 
und zwanzig Doctoren, einem Prior, zween Näthen, einem Secretär und einem Pedellen 
befteht, (dergleichen Collegia auch die theologiſche und juriftifche Facultäten haben) wer- 
ben alle Licentiati und Doctores Medicinx im ganzen Sande g ‚ welde unter andern gine gute 
ſchwoͤren müffen, daß fie dem Kranfen am dritten Tage eines febris continux, oder auch im Verordnung 
Fall ber ——— eher, andeuten wollen, ſein Leben ſey in Gefahr, und muͤſſe er ſich mit wegen der 
ben heiligen Sacramenten verſehen, widrigenfalls rolle er ihm feine Arzeneyen mehr ge: Kranken. 
ben (**). Go hart es mir fheint, jemanden gleichfam mit ebensftrafe zum heil. Abendmahle 
zwingen zu wollen: fo loͤblich fommt mir die erfte Verordnung vor, und waͤre zu münfchen, 
daß in andern Landen auch fheils Medici weniger blinde Gefälligkeie für ihre Kranken oder 
deren Verwandten hätten, und ihnen lieber zu früh als zu fpät von ihrer Gefahr Eröffnung 
thäten. Es ift zwar überhaupt eine mißliche Sache mit den Befehrungen, welche man erft 
bis auf das Todtenbette fparen will, allein es ift doch auch für die Ueberlebenden das ficher: 
fte, wenn fie fich hierinnen Feine Nachlaͤßigkeit a des Verftorbenen vor- 

f 3 zuwer⸗ 


Si quis autem medicorum hujus noſtræ conftitu- 
tionis, poſtquam per prælatos locorum fuerit pu- 
blicata, transgreflor cxſtiterit, tamdiu ab ingreſſu 
ecclefix arceatur, donec pro transgreffione hu- 
jusmodi fatisfecerit competenter. Man fann 
ohne viele Tieflinnigkeit errathen, daß die ehr⸗ 
würdigen Gefeßgeber burch eine fo ernſthafte 
Erklärung bie milden Stiftungen und Vermaͤcht⸗ 
niffe an die Klöfter unwermerkt befördern wol⸗ 
len. Es fiheint aber auch, dag die ungehorſa⸗ 
men Aerzte der ihnen anbefohlnen Pflicht nicht 
felten müffen vergeffen .  Dennman muß 
te ihnen in der dertufanifchen Kirchenverfamm- 
lung, welche im Jahre 1429 gu Tortofa in Cata⸗ 
lonien gehalten worden, noch härter zu 2eibe 


geben: Univeräs corporum medicis diſtricte pre- 
cipimus & mandamus, ut ipfum ftudeant fideliter 
obfervare, ipfis nihilominus fub excommunica- 
tionis paena, quam incurrere ipfo facto manda- 
mus, at nullum infirmum ultra tertiam vicem 
vifitare prefumant, de quo non fciant, qwod im 
illa «gritudine falutare penitentix facramentum 
fufceperit. In der narbonenfifchen Kirchenvers 
fammlung von 1551, Concil. tom. X, can. 52, p. 
459, und in der maplandifchen von 1565, p. 
654 ift eben diefer Befehl mit gleichen ſtrengen 
Ausdrücten wiederholt. Man befebe auch 
Sever. BIN concilia generalia & provincialis 
can. 22, tom, III, P. Il, p. 1456. 


Protomedi- 
cat, 
Viſit ation 
ber Apothe⸗ 
ken. 


Bibliorbef 
der Univerfi- 
tat. 


L’Abbe Ben- 
eini, 


230 XXX. Brief. Zuftand der Gelehrſamkeit 


zumerfen haben (*). Es it aud) in Piemont den Feldfcherern und Chirurgis bey großer 
Geldftrafe geborhen, ben gefährlichen Operationen die Patienten desfalls zu warnen. Das 
Protomedicat hat das Recht, alle Apotheken im ganzen Sande jährlich unvermucher zu unter- 
fuchen oder viſitiren zu laffen, damit fie mit guten und frifchen Medicamenten jederzeit ver» 
feben bleiben. Jede ſolche Viſitation der Apotheke muß mit fieben Livres zehn Sols bezah⸗ 
let werden , welche in ven Schaß der Afademie kommen. Die Bifitatores haben außer die- 
fem in der Stadt dritthalb Livres, und auf dem Lande mit Zehrung und Fuhrlohn zufam- 
men gerechnet, ſechs Livres. Man kann fich aber leicht einbilden, und ift auch, die Klage, 
daß es calus pro amico gebe, und die Vifitatores öfters mehr auf die Geſchenke als eine 
mühfame Unterfuchung ber Apotheferfchachteln und Buͤchſen die Augen gerichtet haben. 
Der alte Nicca, des ist noch lebenden Leibmedici Vater, brachte die Einkünfte feines Proto- 
medicats auf taufend Louis d'or, verpachtere aber die Bifitationes der Apotheken gegen Ab- 
gabe einer geroiffen Portion, auf folche Art, daß es endlich nur auf eine Geldſchneiderey bin- 
aus lief. Damals aber hatte er nicht nötbig, etwas an die Afademie abzugeben. 

In der Nähe von dem Univerfitarsgebäude darf fein Handwerk, das vieles Geräufch 
machet, getrieben werden. Alle Studenten müffen monatlich das heil. Abendmahl nehmen, 
und desfalls ihre Zeugniffe aufweiſen. Ihtzt ift ihre Anzahl von der Philofophie angerechnet, 
über dreytaufend. Ben afademifchen Solennitäten tragen die Profeflores Juris rothe Echar⸗ 
pen mit Hermelin über ihre langen Roͤcke, die Medici hellblau, und die Theologi violet. 
Die Befoldungen werden aus der Föniglichen Kammer gereichet, welches Feine gute Vorbe⸗ 
deutung für die Dauerung diefer Anftalten ift; denn wenn einmal ein Herr koͤmmt, der Die 
KRammerausgaben genauer einfchränft oder die Kefuiten hoͤret: fo fieht es für die neue Uni⸗ 
verfitäe fehlecht aus. Die Befoldungen find von taufend bis viertaufend Livres de Piemont. 

Die Univerficätsbibliorhef ift im Winter vormittags drey Stunden und nachmittags 
drey Stunden offen. Zu Sommerszeiten hat man des Morgens vier und des Nachmittags 
drey Stunden lang freyen Zutritt, ausgenommen in währenden Bacanzen. Zum Grunde bat 
man aus der Föniglichen Bibliothek fiebentaufend Bände nebft denen Manuferipten, welche 
der Herr Kanzler Pfaff durchfucher bat, genommen. Die Aufficht darüber hat Francifcus 
Dominicus Bencini, Abbas Sandi Pontii, ein fehr gelehrter Mann, der im Jahre 1728 den 
erften Theil feiner Differtationum de Literis Encyclieis veteris Ecclefix Chriflianz heraus» 
gegeben, und für fich einen fchönen Büchervorrath ſowohl in hiftoria facra als profana und 
den Alterthümern beſitzt. Er iſt zugleich) Profeflor Primarius Theologix, und verfichert 
mich , daß die Comtefle de Verũe fchon vor des Herrn Kanzlers Pfaff Zeiten durch einen 
Barnabiten, P. Mezzabarba, die beften Codices manuferiptos weggefifcht, und hernach an 
den König in Frankreich verfaufet habe; daß indeflen doch noch bey neunzehnhundert vor⸗ 
handen, worunter einige zur Kirchenhiftorie fehr mügliche und bieher ungedruckte Sachen, 
fonderlich vom Photio, ſeyn. Uebrigens ift noch nichts in feiner gehörigen Orbnung, und 
der Catalogus aud) no) nicht verfertiget. 

Das Gebäude der Akademie it fehr meitläuftig und eines von den ſchoͤnſten ber 

adt; 

( Da bie Krankheiten der Menſchen ent⸗ ſere dich, weil du noch fündigen Fannft. Denn 
weder bigig oder langſam, lenti vel acuti, zu bey higigen Krankheiten verftatter die Heftigkeit 
fenn pflegen, fo wird allemal bie Furfehrift Si- der Schmerzen, und bey langjamen Krankheiten 
rachs gerechtferriget c. 18, v. 22: Spare deine bie abmattende Entkraftung nicht, an die aller 
Buße nicht, bis du krank wirſt; fondern beſ⸗ wichtigfie Sinnesanderung mit Ernfte zu vun 
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Statt; ‚abfonberi bat es gegen bie Rüe de I’ Academie eine hohe, lange und prächti- 

Fagade. 
. Unter ben Arfaben des innern Hofes find auf Beranftaltung des Marchefe Scipionis Alte Mom: 
Maffei viele alte Inſcriptionen, marmorne bas reliefs und andere fragmenta Antiquitatis mente. 
eingemauert worden, damit man fie beffer erhalten möge. Es find darunter etliche gute 
Borftellungen von ber Art, wie die Alten zu Tifche gelegen. Unter den Inſcriptionen ift 
folgende wohl erhalten, 

VIRIBVS 

AETERN,. 
TAVROBOLIO 

SEMPRONIA 

EVTOCIA. 
Eine Inſcription Piribur Sacrum, nämlid) Romæ findet fich beym orvrero LXXXIX, u; 
9. cont. Gvp. ad Phædr. fab. XI. crvrervs hat auch p. CXXXL, 1, 7. 

VIRRIVS. A. 

NEM. V.S, 
Ob nun gleich auch z Nemau/6 vorfömmt, p. CXI, n. 12; fo wollte ich boch fein Bedenken 
tragen, an ftatt des erften Wortes Yiribier zu lefen, und fönnte der nächftfolgende Buchfta- 
be Auguftis bedeuten. » 
Ferner findet ſich allhier folgende in — gegrabene Schrift: 


MVNIcıp] 
SEGVSINI 
JVL. MARCE.: 
LINVSYP . 
EX VOTO POSVIT. 


Das Volk der Segufier erftreckte fich gar weit in diefer Gegend und in Gallia Lugdunenfi, 

tie aus rin. lib, 4, c. 18, und sTRABONE L. 4, p. 292 zuerfehen. Sufa ift abbreviret 

aus Segufium, gleichtoie auch Feurs (en foröt) aus Foro Segufianorum. An biefem 

legten Orte hat man ein altes Gewicht gefunden mit den darauf gegrabenen Worten: 
DEE 


SEG. 
F 
PONDO 
>z 
Bon der Dea Segufia ober dem Genio Municipii Segufini iſt gu unterfcheiden die Dea Se- 
getia, f. Dea Abundantix, welche von Segeribus oder Feldfrüchten ihre Benennung hat, und 
aus Schmeicheley auf die eine Seite der Münze, fo man der Saloninz Auguftz zu Ehren 
gepräget hat, gefegt worden, mit der Umfchrift: Dex Segetix. 2 
ie 


fen. Das Benfpiel des Schächerd am Kreuze. zur Rachfolge verſtattet. Man kann über dies 
kann dieſe Nothwendigkeit nicht ertfräften. ſes aus den legten Reden diefed Sterbenden fi: 
Denn zu geſchweigen, daß diefer Menfch nicht cher muthmaßen, daß die bearbeitende Gnade 
auf dem Krankenbette geftorben : fo iſt dieſes das Gottes fein Herz in dem langwierigen Gefäng: 
einzige Exempel in der naͤhern goͤttlichen Offen⸗ niſſe geändert habe. 
barung, welches keinen Schluß aufs allgemeine 
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Gelehrte Die vornehmſten Gelehrten in Turin find ist außer dem gemeldten Abbe Beneini, 
— ı) der Profeflor Juris Civilis, Campiani, fo de Magiltratibus Romanorum gefchrieben hat, 
Lass, 2) Lama, ein Meapolitaner von Geburt, Eloquentiz & Hiftor, Profeflör, ein Mann von 

vielen Reifen und großer Erfahrung, der aber ein befchwerliches Amt darinnen hat, daß er 
alle diejenigen, fo in die Akademie wollen aufgenommen werden, examiniren muß, ob & 
dazu ſchon tüchtig find, oder noch länger in den untern Schulen bleiben müflen, 
fehreibt Origines Allyriacas & Babylonicas, desgleichen Carınen Epicum de nova Philofo- 
phia. Seine Hiftorie des Haufes Savoyen ift fertig und vom P. Roma auch in die fran- 
zöfifhe Sprache überfeget worden; allein der König hat fie noch in Verwahrung, und höret 
man nichts von ihrer Herausgebung. 

P. Roma, Itzterwaͤhnter P. Roma ift einer von den gefchickteften Gelehrten in des Königs fan- 
den, daher ihm auch) die Unterweifung des jungen Prinzen Eugene de Soillons anvertrauet 
worden, Er iſt ein Minime, der Geburt nad) ein Franzos, und Profeflor Philofophiz 
Experimentalis, dem der König zu mehrerer Unterfuchung feiner Wilfenfchaften ſehr fhöne 
Inſtrumente angefchaffer hat, Man findet an ihn einen böflichen, klugen und aufgewed: 

ten Kopf. In Theologia wird P. Kruft, ein Dominicaner geruͤhmet. Bey dem Medico 

Bianchi.  Riänchi find in Anatomicis merfwuͤrdige Sachen zu fehen. Der Marquis de Graneri 
— in ſeinem ſchoͤnen Pallaſte eine Bibliothek, die ſonderlich mit juriſtiſchen Buͤchern wohl ver⸗ 

Adus ſehen iſt. 
ne — Die Piemonteſer ſind aufgeweckte und ſcharfſinnige Leute, und wuͤrden ſie es weit in 
ee Dies Wiffenfhaften bringen, wenn fie völlige Freyheit hätten, ihre Vernunft zu gebrauchen, 
montefer in Man erfennet folches genug, wenn man mit ihnen fo befannt wird, daß fie einiges Ver: 

Religionsſa⸗ trauen zu einem befommen, Sie zeigen alsdann häufig, daf fie nicht alles glauben, was 

chen, die päbftliche Kirche blindlings geglaubt Haben will. Die Contlitutio Unigenitus findet 

Gonffitution “hier viele Widerfacher ; und fragte ich neulich den P.R - - - wie er ein fichtbares Haupt 

Unigenitus, ber Kirche und deffen Untrüglichfeit in Glaubensfachen behaupten fönne, da er wider bie 
gemeldte Eonftitution ftreite? Er antwortete, daß er dem Pabfte folche Untrüglichfeit alsdann 
nur geſtattete, wenn er in der Verſammlung der allgemeinen Kirche etwas verböthe oder ge- 
böthe., Allein er.begriff bald, daß dergleichen Berfammlung der ganzen Kirche oder auch 
nur ihrer Bevollmächtigten, welche fromme, erleuchtete und unpartepifche Leute wären, nie« 
mals in der Welt ſeyn koͤnne, und daher fo lange auch das Haupt der Kirche unſichtbar und 
Irrthuͤmern unterworfen bleiben muͤſſe. Ein gelebrter Geiftlicher B - - - fuchte diefen 
Einmwürfen mit leichterer Mühe zu entgehen, indem er behauptete,die Conltitutio Unigenitus 
fey nur eine intrigue verfchiedener Parteyen über gefünftelte Schulfragen, daran nichts 

läge, und fönne man in ihren Hauptpuncten allezeit die Worte des Pabftes gut erflären. 

Praͤdeſtina · Nachdem die Jefuiten viel von ihrem Anfehen verlohren: fo erfläret man fich auch freyer 

tion. für die Prädeftination, und rühmte neulich der Pater Roma in einer Gefellfchaft fehr des 
eienıtzır Theodicce, vermeynte auch, man habe desfalls im ganzen braunfchmweiglüneburgi« 
fchen Sande einerlen Meynung mit feibnigen. Als id) ihm das Öegentheil berichtete, und ver- 
—— daß die Geiſtlichkeit des itztgedachten Landes dieſem beruͤhmten Manne vielmehr 
chlechten Dank wiſſe, daß er auf ſolche Art ihre Partey, wie es äußerlich ſchiene, habe 
nehmen wollen, da er in der That ben Schwierigkeiten des sarıE und ben Sägen der 
harten Reformirten nur eine beffere Farbe anftreiche: fo vermennte er, ich fey auch aus fol 
chem ande; und als ich die Frage, ob die gemeine Lehre dafelbft für die allgemeine Gnade 
fen, mit Ja beantwortete, fuhr er fort: Vous &tes donc Jefuites. In diefem Stücde = 
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ich 8 zu, glaubte aber, die gebrauchte Benennung fey ist auch in Turin nicht fo angenehm 
und vortheilhaftig, daß man fich große Ehre daraus machen mürde, einer obgleich maͤchti⸗ 
gen Gefellfhaft Namen zu führen. 


Icch kann nicht umhin, allhier noch einer Religionsunterrebung zu erwähnen, melche Unterredimg 
im Jahre 1711, als der Erbprinz von Würtemberg zu Turin war, zwiſchen feinem damali⸗ Zwiſchen dem 
gen Reifeprediger und Informator, dem igigen tübingifchen Kanzler D. Pfaff, und dem Hm. — 
herzoglichen Bibliothecario Abbé Machet in der Bibliothek, da der Herzog ſelbſt gegenwaͤr⸗ Abbe 
tig war, vorgefallen ift. Die Zwiftigfeit betraf die Lehre von der Transfubftantiation, und Macher in 
Herr Pfaff hielt unter andern feinem Gegenpart den Spruch Pauli ı Cor, 10, v. 16 vor, Gegenwart 
von der Gemeinfchaft des Leibes und Blutes Ehrifti. Der Abbe geſtund, daß diefer Text des Könige. 
ein ftarfer Einwurf wider feine Meynung feyn würde, wenn er in der Bibel zu finden wäre, 

woran er aber zweifele. Man fchlug die Bibel auf, und der Spruch fand fich, wie er wat 

angeführet worden. Machet mußte fidh) nicht gleich zu helfen, antwortete derohalben, es fey 

diefes ein ſchwerer Berficul, über welchen er vorher noch etliche Bücher und ec 

res nachfchlagen wolle. Der König oder damalige Herzog, welcher die Unterredun . 

fich veranlaffet hatte, fagte: Je ne fuis pas Theologien, und gieng hinweg. Diefes war 

das Ende des ganzen Colloquii, 


Es iſt nichts leichters, als daß ein aufgeweckter Geift, der die Irrthuͤmer feiner Kir: Verfall auf 
he in einern und anderm erfennet, und in andern Dingen Zweifel befömntt, die er nieman- die Acheifte- 
den eröffnen darf, auch aus gelehrten Schriften, die als verbothen im Lande nicht geduldet FV- 
oder verkauft werden, nicht widerlegen kann, auf einmal in das andere extremum verfalle, 
und aus einem abergläubifchen Menfchen ein Atheift werde, der fich nur wegen des weltli- 
chen Bortheils zu einer äußerlichen Kirchengemeine hält. Dergleichen finder man fehr haͤu⸗ 
fig wie in ganz Italien, alfo auch hier. Der Abbe Bencini wollte neulich dem K. eine Re⸗ 
commendation an etliche Gelehrte in Rom und Florenz mitgeben, und D. R. erinnerte ihn 
daran, mit dem Zufage, daß K. einige Schriften herausgegeben, davon er aber nicht wollte, 
daß der gemeldte Theologus etwas wiſſe, weil verfchiedene Erörterungen wider die römifche 
Kicche darinnen enthalten feyn. Bencini antwortete: wegen der Zwiftigfeiten mit den 
Sägen der römifchen Kirche habe man fich nicht vor ihm zu ſcheuen, und glaube er vielleicht 
weniger von ben legten als K. Eben diefem Abbe warf man in einer Satire wegen feines 
wenigen Glaubens in der römifchen Religion und wegen der genauen Willenfchaften in Al- 
terthümern vor: fein Glaube gründe fi) nur darauf, daß er gefunden, wie vor Alters der 
Goͤttinn Fidei ein Altar in Rom aufgerichtet gewefen. R. verglich neulich in einer Gefell- 
fchaft dag Weihnachtsfeft mit der ägyptifchen Tradition, daß Iſis den Oſirim gebohren. 

Er führte mich bald nach meiner Hieherfunft in die Kirche von St. Jean, um eine gute 
Mufif dafelbft zu hören, indeflen daß etliche Meffen gelefen wurden, ohne daß er bey Erhe- 
bung der Hoftie niederfnieete. Ich fragte ihn endlich: warum er es nicht mache, wie andere 
feines Glaubens? und befam das Compliment: er thue esaus Gefälligfeit gegen mich, um 
mid) nicht allein ftehen zu laffen, oder mir einige Unruhe wegen des Niẽderknieens zu verur« 
fachen. Ich fragte, was denn bie Leute, welche ihn kenneten, davon urtheilen würden ? und 
er verfeßete, ſie wuͤrden fagen: er fen ein Menfch von wenig Religion. Er bielt dieſes 
Urtheil für eine Bagatelle; ich aber gab ihm zu verftehen, daß meines Erachtens die Gefäl- 
ligfeit in folhen Dingen zu weit getrieben wäre, und er dergleichen von mir nicht ju erwar- 
ten hätte, in einer Sache, fo ich wider mein u zu laufen glaubte. Er fragte * 

g n 
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ein anbermal, ob ich die Gefchichte vom heil. Schweißtuche in der Hoftapelle zu Turin glaub: 

te? und als ich antwortete: er würde aus feiner Mennung ſchon urtheilen, was ich davon 

bielte, und follte er zuerit fein Befenntni ablegen; verfegteer: gleichwie er mich nicht Pi 

ge, diefe Hiftorie zu glauben, alfo follte id) ihm auch nicht verdenfen, wenn er mir in Turin 

feine Meynung daven nicht entdeckte. Der Comte R- - - hat einen aufgeweckten Kopf 

und viele Wiflenfchaften; allein der Umgang mit einer ſichern Gefellfhaft hat ihn in Reli: 

gionsfahen gänzlich verdorben. Als ich kürzlich mit ihm allein fpazieren gieng, geftund er 

zwar: esfey Fein Buch oder Syſtem in der Welt, weiches fo herrliche ehren und r⸗ 

heiten in ſich halte, als die heilige Schrift; er meynte indeſſen doch, daß es unmoͤglich ſey, 

- einen gewiſſen Beweis von der Wahrheit und dem göttlichen Urſprunge der chriſtlichen Ne- 

ligion zu geben, fonderlich wenn man ſich auf die Propheten gründen wollte, Ich verfeste: 

daß, wenn in den propherifchen Schriften des alten Tejtamentes einige Schwierigkeit zu fin 

den, folche bloß von der Unwiſſenheit in den Alterthuͤmern der jüdischen Nation, ihrer Hiſto— 

riegand der Art, wie die Juden die Propheten anzuführen und zu erfläven pflegten, berrüß- 

ve hai aber diefe Materie für eine Furze Zeit zu meirläuftig fen, und ich den Beweis aus 

den Wunderwerken für eben fo Eräftig und deutlicher bielte, um die Wahrheit des chriſtli— 

chen Glaubens feit zu feßen. Seine Antwort war: jede Religion habe ihre Wunderwerfe, 

und würde ich als ein Proteftante fchlecht fahren, wenn ich mich auf einem folchen Grunde 

mit den NömifchEatholifchen in Streit einlaflen wollte; er blieb aber ſtecken, als ich ihn um 

ein Wundermwerf befragte, fo einen zwifchen ber römifchen und der proteftantifchen Kirche 

obialtenden Streitartifel zum Bortheile der erften entfcheide, und zwar muͤſſe ſolches Wun⸗ 

derwerk nebft andern Gleichheiten mit Chrifti und der Apoſtel Wundern, auch diefe infon- 

derheit haben, daß es in Gegenwart fluger Proteitanten, denen man alle Freyheit zu unter 

fuchen gegeben, verrichtet worden, wie der Heiland und die erften Jünger ihre Wunder in 

Beyſeyn ihrer hitzigſten und Elhgften Feinde getban, nad) dem eigenen Zeugniffe der Feinde 
Chriſti, z. E. ceısı, ıveranı Apoft, des Talmud &c. 

Begebenbeit, Diejenigen, welche charadterem indelebilem im Clero und deffen unumgängliche Noth⸗ 

fo den Chara- wendigkeit zu vielen geiftlichen Handlungen erfodern, find vor einigen Zeiten fehr verirrt 

—— inde- worden durch dasjenige, was in Turin mit einem, Namens Caligaris, fich zugetragen hat. 

Betrifft Cleri Diefer war ein Laye, der auf der Landſtraße einen fremden Priefter umgebracht, deifen 

" ſchriſtliche Zeugniffe und Kleidung genommen, und fih in Turin für den ermordeten aus: 

gegeben hat. Er verrichtete fein geiftliches Amt hierauf bey zwanzig Yahre lang, theils in 

Turin, theils als Kapellan in der h. Kapelle zu Loretto, wohin er einsmals aus Furcht ent- 

deckt zu werben, entwichenwar, Er führte ein ärgerliches Leben mit Weibsvolfe, und bie 

Sache kam endlich durch feine eigene Anverwandte, welche fich ein Gewiſſen mashten, zu 

ſolchen Bosheiten länger zu ſchweigen, an das Tagesliht. Nun hatte er in währendem feinen 

Amte viele taufend Meilen gelefen, viele hundert Leute getrauer, abfolvirer, getauft sc. und 

mein Herr fieht leicht, mit was für Folgerungen man die Verfechter der römifchen Kirchen: 

faßungen aus diefem Verlaufe in die Enge treiben kann. Alles was der Erzbifchef zu Tus 

rin thum Fonnte, war, daß er in bes falfchen Priefters Pfarre einen Geiftlichen fchickte, 

welcher die Gemeine außerordentlich verfammelte, und durch befondere Vollmacht alles das- 

jenige, was Caligaris in geiftlichen Dingen verrichtet hatte, gut hieß und befcäftigte. 

Daben wurde eine gewiſſe Zeit bejtimme, innerhalb welcher man fich bey dem Erzbiſchoſe 

melden Fonnte, wenn jemand noch .insbefondere wegen feiner Beichte, Abfolution, Ehe 

oder Taufe einige Gemwilfensanfechtung hätte, Caligaris ſitzt indeflen noch: im Turin zu 

| Waſſer 


Waſſer und Brodt auf feine $ebengzeit verurtheilet, und Kat er zum Nachbar einen Prie- 
fter, der fich active und paffive nad) Sodoma geſchickt hätte, Man wollte ihn öffent: 
lich henken laffen; allein der König verhinderte es, Damit biefes Lafter, fo noch nicht viel 
in den favonifchen Landen fußfelten Gebieths befanne ift, niche zu mehrerer Leute Kund⸗ 
haft gelangen möchte, 


.» ee ee ee ee ee ee ae ee ee ee 


Zwey und dreyßigſtes Schreiben. 


Bon den guten Geſetzen, melde der König in Sardinien 
gegeben hat, 


Mein Herr! 


SSH muß noch von etlichen ruͤhmlichen Anftakten, welche der König von Sardinien in fei- 
ns nen Landen gemacht hat, melden. Die erfteift Die Sorge für die Sicherheit der Sand: 
ſtraßen, zu deren Beförderung er ſowohl feiner Vorfahren Geſetze erneuert, als auch 

felbft neue Verordnungen gegeben bat. Banditen find feute, welche des Landes verwiefen, 
ober wegen einer Miflethat verurtheilt worden, aber-in Die Hände der Juſtiz entweder nicht 
gerathen, oder aus denfelben entwifcher find. Weil fie fich öfters heimlich in der Nachbar— 
(haft oder auf den Gränzen aufhalten. und mie Rauben ihren Unterhalt fuchen, fo heißt man 
bernad) auch alles lüderliche Volk, welches die Landſtraßen unficher macht oder fonft ich zu 
Mordthaten entfchlieft und brauchen läßt, Banbiten. —* war ehemals ſehr damit an⸗ 
gefuͤllt. Allein nachdem der neapolitaniſche Vicekoͤnig de Carpi, durch feinen ſtandhaften 
Entfhluß und feharfe Strafen gezeiget, daß ınan ihrer wohl mächtig werden fönne: fo ha- 
ben auch andere Staaten von Italien und. infonderheit das Haus Savoyen feinem löblichen 
Erempel gefolget, dergeftalt, daß desfalls die Reifen in Fralien fo ficher als in andern fan- 
den find, wenn man fich nur nicht allein wage. Um das Reid) des Beelzebubs unter fich 
felbft uneins und mistrauifch zu machen, ift verordnet, daß jeder Bandit ſich von feiner Stra- 
fe frey machen kann, wenn er der Obrigkeit einen andern, der wegen eben folches oder eines 
größern Verbrechens verurtheile ift, überliefert. Die Banditen, welche befonders große 
Bosheiten verübet haben, werden jaͤhrlich in einer ifte fund gemacht, und koͤnnen von jeder- 
mann getöbtet werben. Liefert man einen ſolchen Menfchen lebendig, fo hat man das Recht, 
ſich ſelbſt zur Freyheit von aller Strafe, die man fonft vorher verdient hatte, zu ernennen: 
oder wenn man in dergleichen üblem Stande fich nicht befindet, kann man einen jeden andern 
frey machen und ihm Gnade erlangen, niemanden als bie fehuldigen der verlegten Majeftär 
ausgenommen. Liefert man aber einen folhen Banditen todt, fo bat man nur das Recht, 
fi) oder feinen Vater, oder Kind, Schwiegervater , Schroiegerfohn, Bruder oder Schwa- 
ger zum Genuſſe der gemeldten Freyheit von Strafen zu ernennen. Was diejenigen Ban⸗ 
diten anlangt, welche nicht vogelfrey erfläret find: fo erlangt derjenige, fo fie lebendig liefert, 
Gnade für ſich oder obgemelöte Verwandten, im Falle diefer ihr Verbrechen nicht größer als 
des eingelieferten Gefangenen ift. Wenn diejenigen, welche Banditen übergeben, nicht wol⸗ 
fen oder nicht koͤnnen folcher Benennung zur Gnade genießen: fa erhalten fie dafıtr aus der 
Eöniglichen Kammer eine Belohnung in baarem — naͤmlich fuͤr jeden vogelfreyen Ban⸗ 
g2 diten 


Bute Anſtal⸗ 
ten wegen 
der Bandi⸗ 
ten. 


Mider die 
Beltechung 
. der Richter. 


Verordnun⸗ 


gen in Crimi⸗ 
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dien, ben man lebendig bringt, hundert ecüsd’or, oder fiebenhundert und funfzig Livres, 
und fir einen todten fechszig echsd’or. Es koſtete anfänglich viel Mühe, diefe Böferwich- 
ter auszurosten, weil der vornehme Adel ſich folcher bravi zu ihrer Privatrache bediente, und 
ihnen daher allen Schuß gab. Zween reiche Edelleute im lomelinifchen Gebiethe Jap : - 
befchirmeten zween Banbiten, die zufammen acht und vierzig feute umgebracht harten. Der 
fhlimmfte davon ermordete.zulegt ziwey Fleine Kinder mit ihrem Vater. Zu der Zeit, da 
diefes geſchah, wurde Alerandria mit der umliegenden Gegend an den König von Sardi- 
nien abgetreten, und der dritte Sohn des umgebrachten Baters ftellete bey feinem neuen 
Oberherrn feine Klage und Unglüdf vor, Der König, fo ein höchftnörhiges Erempel ftiften 
wollte, berief die zween Cavaliere unter andern Vorwande nach Hofe, ließ fie gefangen neh» 
men, und ihnen anbeuten: es follten ihnen Die Köpfe vor Die Füße geleget werden, wenn fie 
die bewußten Banditen nicht fchafften oder die Mittel an Hand gäben, wie man fich ihrer 
bemächtigen fönnte. Sie mußten zum Kreuze friechen; und man erwifchte den einen Erz 
böfewicht, über welchen der König in dem Flecken, woraus er gebürtig war, eine fo fcharfe 
als gerechte Todesitrafe ergehen ließ. Die Gegend herum und der Flecken felbft war vol: 
fer heimlicher Banditen, und mußte der König zu defto ficherer Vollſtreckung der Gerech— 
tigkeit zwey Negimenter dahin verlegen, und am Tage der Hinrichtung wurde den Einwoh- 
nern angedeutet, daß derjenige, fo felbigen Vormittag fich außer feinem Haufe betreffen laf: 
fen würde, ohne alle Barmherzigkeit aufgefnüpft werden ſollte. Des Verurtheilten Ra- 
merabe war nach Genua entwifcher, und weil es ein liftiger Vogel war, dem man nicht leicht 
beyfommen fonnte, und von dem man noch viel Böfes zu befürchten hatte, fo erhielt er un: 
ter gewiſſen Bedingungen und Berficherungen Pardon, deflen er auch noch genießt, indem 
er till und ruhig in Alerandria lebet. 

Es fehlt auch nicht an andern föblichen Sandesverordnungen. Won dem unterften 
Richter appellirt man an den Präfidenten der Provinz, und von diefem innerhalb zehn 
Tagen nad) erhaltener Kundfchaft von dem Urtheile an den Senat zu Turin. Allen obrig- 
keitlichen Perfonen ift unterfager, Gefchenfe zu nehmen, ausgenommen an Eßwaaren und 
Öetränfe, und zwar von beyden nur fo viel, als fie in dreyen Tagen verzehren fönnen. Jeder 
Eriminalgefangener muß innerhalb vier und zwanzig Stunden nad) feiner Inhaftirung era: 
miniret werden, bey Strafe von zehm ecüsd’or, welche der Richter zu erlegen hat. Die Ant- 
wort und das Protocoll muß der Angeklagte, nachdem fie ihm deutlich zu Ende eines jeden 
Berhöres vorgelefen worden, unterfchreiben, oder wenn er nicht fehreiben Fann, in Gegen: 
mart anderer Zeugen ein Zeichen darunter machen. Alle Abtreibung der Kinder, welche Er 


*) Die nichtswürdige Schuldiſtinction de 
fetu animato & non anımato bat ihr Anfeben 
den Decretalibus juris canonici Part, II, cauf, 
32, quæſt. 2, c. 8 zu banfen: non eft homicida, 
qux abortum procurat, antegquam anima corpori 
hit infufa. Sieht man biebey auf die finftern 
ae der Unmiffenbeit zurück, fo gründet fich 

a8 ungegrundere Vorurtheil: ald ob ein Kind 
im Mutterfeibe ohne Seele und Leben machfen 
koͤnne, auf die Gültigkeit der. Ausfprüche des 
#ippofrates, Diefer illig ehrliche Mann 
bebauptet gleich im — — ſeiner Schrift de 
octimeitri partu: qui octavo menfe naſcuntur, 


— 


minime ſuperſunt. Und abermals: eorum, qui 
odtavo ınenfe eduntur, nidlus eſt ſuperſtes. Aber 
wiberfpricht fich nicht Hippokrates in einer ans 
dern Schrift de partu feptimeftri p.m. 255: Ex his, 
qui feptimo menfe natı funt, fuperfünt quidam, 
licet ex multis pauci. Und lib. de carnib. p. m. 
254: Puer feptimo menfe natus certa ratione in 
lucem prodiit & vitalis eft, octavo autem menfe 
natus nullus umquam vixit. Bey fo widerſpre⸗ 
chenden Zeugniffen bat man dennoch mit vieler 
Zuverficht bebauptet: daß wenn ein Kind inden 
erften ſechs Monaten, oder auch im achten Mos 
nate abgetrichen würde, fo fey es Fein "= 

I 
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Wirkung gehabt, wird mit dem $eben beftraft, ohne auf die elende Schuldiftinction, ob die — 


Geburt ſchon Leben gehabt oder nicht, zu ſehen (). Wer wiſſentlich falſches Geld ausgiebt, abortus. 
= er mit falfchen Münzern nichts zu thun hat, koͤmmt zehn Yahre lang auf dig Galee⸗ Falke 
x erfte Diebftahl ohne gemaltfames Einbrechen, wenn er nicht über jiween ecüsd’or. Fir Fast. 


Be fechs und zwey-brittheil- vheinifche Gulden fich beläuft, wird mit der Arbeit im Karren 
beftraft; erſtrecket er fich aber über gemeldte Summe, fo wird der Thäter öffentlich gegeis: 
ſelt. Für den andern Diebftahl, wenn er gleih am Werthe nicht fo hoch ift, wird der Thä- 
tee auf dem Arme gebrandmarft, und nad) Befchaffenheit der Umftände wenigftens fünf 
Jahre lang auf die Galeeren gebracht. Derjenige, fo des dritten Diebftahls überführt wird, 
fönmt lebenslang auf die Galeeren, und auf den vierten ift die Lebensftrafe gelegt. Ein 
— Fr und zwanzig eclisd’or (deren jeder achthalb Livres beträgt) ſtiehlt, 
auf die Ruderbank, und ein zweymaliger Hausdiebſtahl wird mit dem 

de aber ein Hausbebienter gleich das erjtemal an Gelde oder Werthe 

über ea und „os ecũs d' or, fo hat er auch für dieſes erftemal den Strid zur Belohnung. 
Die Notarien, fo ein un Inſtrument verfertigen, oder ein anders in einem Hauptpuncte Falſte 


Leben geftraft. Niemand darf Flinten, Musfeten, Piftolen oder tariat 


—— 


‚werden am 
ar auch fonft erlaubtes Feuergemehr tragen, nicht einmal auf der Reife, bey Verluſt ſtrumente. 
des und bey einer Strafe von funſzig ecs d'or, oder in Mangel des Geldes, ben —— 
zweyjaͤhrigem Dienfte auf den Galeeren. Dieſe Verordnung geht ide an die Vaſallen, Gewehre. 
und Kinder, die Bedienten der oberften Gerichte, unter deren Zahl die Secre: 
—* a find, die Intendanten und graduirten Richter mit ihren Bedienten, 


— —— fremde Reiſende, welche aber, wenn ſie nicht von 
—— eben muͤſſen, fo lange fie ſich an einem Orte a 
te es Fang daß — —* andere wilde Thiere dem Landmanne Schade 
ea fo darf der Richter des Ortes einer gewiſſen Zahl Leute Erlaubniß des — * 
ſolcher Yagb gb geben ‚ allein es muß ein Syndicus oder Rathsherr des Ortes dabey gegen- 
wärtig bleiben. Uebrigens find etliche Arten Gewehrs gänzlich verbothen, als die kurzen 
——— (welche wenigſtens die Laͤnge von einem dritten Theile der turinifchen Elle ha— 
ben müffen, wenn fie geduldet werden follen), die Baleſtrins oder Terzolets, die Stilets, 
Poignards, Couteaux a la Genoife, oder fpigigen Mefler mit doppelter Schneide, Degen in 
den Stöden ıc. wer dergleichen Gerehr in feinem Haufe nur aufhebt, kommt fünf Fahre 
— die — und wer es wirklich traͤgt, sehn —* lang. Durch dieſe Anſtalten 


* wird 
ug = tobte Maffe ge fein * exclufum animari, item puellæ licere abortum 
Selbft die inliche Halsge- procurare, ne occidatur vel infametur, tamquam 


ei haha Raifer Karls des 8 fünften bat die 
fen Fehler beybehalten Art. 133: So aber ein 
Kind, das noch nicht lebendig wäre, won ei: 
nem Weibsbilde getrieben würde, follen die 
Urtheiler der Strafe halber bey den Rechter 
verftändigen, oder fonft, wie zu Ende diefer 
Ordnung gemeldet, Ratbs pflegen. Bey Er: 
Klärung diefer Stelle muß man rg vergeffen, 
was Job. Paul Kreß angemerfet hat in com- 
ment. in conftit. crimin, Carol. V. p. 431: Par- 
tum in utero materno carere anima & demum 


propofitiones fcandalofas rejecit Innocentins 
X in congregationegenerali 1679. Drey Schrif⸗ 
ten verdienen biebey gelefen zu ash: Mich. 
ALBERTI de termino animationis fœtus huma- 
ni, Hal. 1724. ob. 1VNcKEr difl. ſiſten⸗ 


moderatam difquifitionem canonis iftius juridici, 


quod feilicet non fit homicida, quæ abortum pro- 
curet, antequam anima corpori fit infufa, 1746. 
Carol, Frid KALTSCHMID de diftindtione in- 
ter fetum animatum & non animatum ex medi- 


eina forenä eliminanda, 1747. 


Poſtord⸗ 


uungen. 


Exempel der 
piemonteſi⸗ 


ſchen Liſt. 


238 XXXIII. Brief. Von der Piemonteſer Charakter, 


wird ber Sicherheit der Landſtraßen Rath geſchafft, und manchem Auflaufe des Volkes oder 
anderm Unglücke vorgebeuget. 

Den Poftmeiftern ift verbothen, Pferde an Reifende zu geben, ohne Erlaubniß von 
ber Staatsfecretarie der auswärtigen Affairen zu Turin, und in den Provinzen von den 
Gouverneurs und Richtern der Orte. Es ift auch niemanden, der nicht befondern Befehl 
bat, erlaubt, die Poft ohne Poftillion zu reiten; man darf Feine Poft vorbey fahren, oder 
außer den gewöhnlichen Poftwagen über die Gränzen des Sandes gehen. Ben diefen Poft: 
ordnungen ift fehr befchwerlich, daß, wenn man mit der Poft gefommen, es nicht erlaubt ift, 
ein anderes Fuhrwerk zu nehmen, wenn man nicht an dem Orte, wo die Poft ilt, drey Tage 
fill gelegen. Die Vetturini oder Mierhkurfcher müffen auf der Landſtraße bleiben, und duͤr⸗ 
fen nicht ohne Paß, welchen fie auf dem legten Poftwechfel vorzujeigen Baben, außer Landes 
fahren. Es ift aber in dem Piemontefifhen, Savopifhen und dem übrigen obern Theile 
von Stalien, nämlich in dem maylänbifchen, mantuanifchen und venetianifchen Gebiethe fehr 
koſtbar mit der Poft zu fahren, weil man für jedes Pferd funfzig Sols (auf eine Poft ges 
rechnet) zahlen muß, alfo daß ınan in diefen Gegenden, man mag feinen eigenen Wagen ha 
ben oder nicht, mit Einrechnung der Sebie, fo als ein Pferd bezahlt wird, achtehalb Livres 
zahlen muß, da man in dem übrigen Theile von italien eben fo gut und eben fo geſchwind 
für vier Livres oder acht Paoli mit der Cambiatura fortfömmt, wovon ich zu anderer Zeit 
ein mebreres melden werde, 
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Drey und dreyßigſtes Schreiben. 


Bon der Piemontefer Charafter, Handlung und Manufacturen. 
Mein Herr! 


on dem humeur und der $ebensart der Savoyarben habe ich bemfelben zu anderer Zeit 

fhon Bericht abgeftattet, und komme ic) igt auf die Piemontefer, von welchen ich 
feinesweges die Bergleichung oder Parallele, welche felbft ein in hiefigem Lande ge _ 
bohrner neulich gemacht hat, behaupten will, nämlich : es verhielten fich beyde Nationen alfo . 
gegen einander, daß unter zehn Piemontefern vielleicht ein ehrlicher Mann fey, und unter 
zehn Savoyarden vielleicht ein Taugenichts oder Betrüger. Diefes ift aber gewiß, daß die 
Piemonteſer überaus liftigen Verſtand befigen, und zu wuͤnſchen wäre, daß ihr fertiger und 
fharfjinniger Kopf allegeit zum Guten angewendet würde, Auch der Misbrauch deffelben 
geſchieht gemeiniglich mit fo wohl ausgefonuenen Umftänden und Intriguen, daß man fich 
über ihren fähigen Geift Höchlich vertwundern muß. m Jahre 1695 Fam ein Piemontefer 
unter dem Namen eines Grafen von Caraffa nah Wien, addreffirte fich in geheim an die 
Faiferlichen Minifter , ben welchen er vorgab, wie er von dem Herzoge in wichtigen Gefchäff: 
ten abgefertiget fen, wegen welcher er mit ihnen zu handeln habe, ohne daß der franzöfifche 
Hof etwas davon innen werben dürfte, Er zeigte fein Creditiv, in welchem er des Herzogs 
Siegel und Unterfchrift Fünftlih nachgemacher hatte. Die Sachen giengen nad) feinem 
Wunſche. m Eurzer Zeit gab er fich mit weniger Scheu für einen ſavoyiſchen Ertraordi- 
nairgefandten aus, befuchte öfters die Faiferlihen Staatsräthe und alle vornehme Gefellfchaf- 
ten: 
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1: ja als einsmals am Faiferlichen Hofe Kabinermufif war, und der Trabantenhauptmann 
ihn nicht einlaflen wollen, foderte er im Namen feines Heren Satisfaction, und der Haupt: 
ann mußte ihn um Vergebung bitten. ine von feinen erften Sorgen war, wie er fich 
ben den Selten, die bey Hofe vieles galten, in gutes Anfehen fegen möchte. In diefer Ab- 
ſicht befah er ihre Kirche, und ba er fie wegen des vorgewandten Unvermoͤgens des Ordens 
noch nicht ausgebauet fand, fragte er: wie viel Geld noch dazu vonnörthen fen? Man zeigte 
fm einen Ueberfchlag von zweytaufend Louis d'or. DerfalfcheCaraffa bezeugte : wie er jeder⸗ 
eit ein Sreund ihrer Gefellichaft gervefen, und es ihm dannenher fehr lieb ſey, hier eine ge- 
ige Gelegenheit zu finden, da er ſolches an ‚den Tag legen könnte; fie möchten in dem 
haue der Kirchen fortfahren, zu deffen Beytrag er ihnen noch felbigen Tages zweytauſend 
$ ins Kiofter ſchickte. Mac) einiger Zeit mußte er fürchten, daß das imniß 
mdlich — moͤchte: um alſo ſeine Perſon nicht umſonſt geſpielt zu haben, gieng er 

















viele vornehme Damen auf eine Abendmahlzeit und einen Ball. Man 
ym allenthalben zu: er wußte aber bey jeder Perſon eine Urſache feines Mistrauens 
enden, und wie man ihm ſchon etliche mal das- Wort nicht gehalten habe; daß er 

de überrebete, ihm ein Pfand zur Verficherung ihres gethanen Verfprechens ein- 
ine gab ihm einen Ring , die andere eine Schnur Perlen, von der dritten 
engehaͤnge, von der vierten eine goldene Uhr, und dergleichen Dinge mehr, 

mit vielem Scherz aufgenommene Pfänder über zwölftaufend Thaler 





die acht 
feinen Abfchied zu nehmen, Nach etlichen Jahren ’fiel er bey ganz anderer Öelegenheit dem 
fegen ließ. Hier in Turin hat man mich verfichert, es fen Das Urtheil gemildert, und er zu 
iger Gefangenfchaft verurtheilet worden, weil ihn fein Advocat mit großer Beredſamkeit 
ala are: excellens in arte non debeat mori, vertheidiget habe, 
Eine außerordentliche Probe, wie weit die Kräfte des menfhlichen Verſtandes und fon- Unglaublir 
fich des Gedächtnifies gehen Fönnen, hat man in Turin an dem Pater Sacchieri, der vor chesSedacht⸗ 
1er Zeit g eftorben ift, erlebet. Er war in der altiori Geometria und des LEIBNITIL Ana- 3 a 
infinitorum wohl erfahren: und wenn er einmal mit Bedacht ein gedrucktes Blatt 
erlefen Hatte, machte es ihm hernach Feine Mühe, folches auswendig vorwärts und hinter: 
res zu wiederholen. Jede Previgt, fo nicht über eine Stunde gewähret hatte, und von 
ihm angehöret worden war, konnte ohne Anftoß in eben der Ordnung von ihm nochmals ges 
n werden; obgleich die italienifchen Predigten weniger als andere anfeinander zu haͤn— 
kan, wegen der kurzen Realien, Marimen und finnreichen Sentenzen, womit fie an- 
gefüllee find, Er war im Stande mir drey verfchiedenen Perfonen zu gleicher ac im 
: Schach 
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Schach zu fpielen, ohne daß er auf eines von diefen dreyen Spielen felbit fah. Es brauchte 
weiter nichts, als daß ihm fein Bevollmächtigter fagte, was der Gegenpart für einen Stein 
gezogen hatte, damit Sacchieri auf feiner Seite befehlen fonnte, was man dagegen zu feßen 
habe, unterdejlen daß er felbit die anweſende Geſellſchaft mit Gefprächen unterhielt. Fiel 
etwan ein Zweifel vor, auf welchem Plage diefer oder jener Stein ftehen müfle: fo mußte er 
alle ſowohl von ihm als feinem Gegenpart vom Anfange des Spiels gethanene Züge wieder 
berzufagen, und auf diefe Art den eigentlichen Stand und Platz des Steins oder der Piece 
unffreitig zu entfcheiden. Diefe ungemeine Geſchicklichkeit im Schachfpiele fcheint mir faft 
das größte Erempel zu ſeyn, mas man noch von wunderwürdigen Gedächtniffen bepbringen 
mögen, und kann ich desfalls mich auf Zeugen berufen, deren Treue und Redlichkeit nicht 
meniger als ihr vornehmer Standan der Wahrheit ihrer Erzählung feinen Zweifel zuläßt. 

Es ift aber ein wigiger Verſtand nicht nur bey vornehmen und gelehrten, ſondern auch 
bey ganz gemeinen $euten in Piemont zu finden: wozu vielleicht außer dem waͤrmern und 
italienifchen Climate die Nachbarfchaft der franzöfifchen Nation und ihr Aufenthalt, den fie 
theils als Freunde, theils als Feinde in den piemontefifchen fanden öfters genommen, vieles 
geholfen bat. Der Mangel diefer beyden Umftändemachet, daß man von der Zahl der ver- 
ſchmitzten Unterthanen des Königs die Einwohner der Gebirge von Aofta ausnehmen muß, 
welche fait gar nicht aus ihren Thälern kommen, und theils faum glauben, da außer ihnen 
noch eine bewohnte Welt ſey. Sie haben faft alle Kröpfe, welche man auch an ihren Pfer- 
den, Hunden ıc, findet a), daher zu glauben it, daß das Wafler viele Schuld’ daran habe, 
Die Einwohner aber find ihrer dergejtalt gewohnt, daf fie einen Kropf für nichts häßliches 
halten. Manerzäblet ihnen zum Poffen, daß einsmals eine fremde Frauenperfon, die fei- 
nen Kropf gehabt, in biefes Thal und in eine Kirchenverfammlung, als eben Predigt gehal- 
ten wurde, gefommen fer. Sobald man fie erblicet, fen alle Andacht durch das Aufſehen 
und entftandene Gelächter geftöret worden. Der Prediger felbft, nachdem er fich nad) der 
Urfache diefes Larmens umgefehen, babe des Sachens fich nicht enthalten Fonnen, bald 
aber feine geiftlihe Ernfthaftigkeit wieder angenommen, und den Zuhörern vorgeftellt: es 
fen ihnen zwar nicht gänzlich zu verdenfen, was fie gethan hätten, allein über natürliche Ge⸗ 
brechen feines Nächten müfle man fich nicht Figeln und lachen. in Ehrift nehme bey fol- 
chem Zufalle vielmehr Gelegenheit, dem Himmel zu danfen für das mehrere, fo er ihm gege- 
ben, als daß er höhnifch ſeyn follte, mern Gott foldhre Gabe dem Mebenmenfchen verfaget 

be. 

Was die Lebensart der Damen in Turin anlangt, fo ift folche fehr frey, fie fprechen 
viel mit Mannsperfonen, und lachen fo viel und ausgelajfen, daß man an andern Orten 
feichtlich etwas dawider zu fagen haben würde. Jede hat ihren Liebhaber und Unterhaͤndler 
ihrer Siebeshändel, mit weldyem fie in Aſſembleen fich unterhält. Allein fir Fremde, die 
nicht fehr großes Geld verzehren wollen, ift wenig zu thun, und Feine fonderliche Bekannt: 
fchaft zu hoffen. Der Ehrgeiz und die ‘Begierde gelobt zu werden!, machet, daß fie ihnen 
aufs höflichite begegnen, vor ihnen, mern fie in Gefellfhaften kommen, aufſtehen, auch mit 
ihnen vom Wetter, der Oper und dergleichen Dingen reden; dabey aber bleibt es. Wie 
fie gegen einen Fremden in der erften Woche gemefen, fo find fie auch nach einem Bierthel- 
jahre, und vergringert fich vielmehr der höfliche Umgang, wenn fie vermuthen, man bleibe 
lange am Hofe oder in der Stadt. Sie fprechen wenig franzöfifch und meiftentheils ihr 
piemontefifch, welches ein Miſchmaſch von der franzöfifchen und italienifchen — iſt. 

iele 


a) IVVENAL. Quis tumidum guttur in Alpibus miratur? 
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Biele Wörter find ganz franzöfifch, werden aber ausgefprochen, wie fie gefchrieben ftehen, 
E. le lait, die Milch, wird ausgefprochen lait, und gleiche Bewandnifi Sat es mit fait und 
vielen andern Wörtern. 
br hat einen großen Handel mit feiner Seide, welche wegen ihrer Feine und’ Seidenhan⸗ 
‚für die befte in Italien gehalten wird. Alle feidene Waaren werden in Turin fo gut Del dei — —4 
gemacht, als irgendwo, nur die glacdes und draps d'or oder d’ argent ausgenommen, welche mo 
Besen noch nicht beykommen.  Mancher Bauer in Piemont verkauft jährlich 
fünf Rubbs (deren jeder fünf und zwanzig Pfunde hat) Seide, die von den Coques 
noch nicht abgefponnen iſt, und koſtet das Pfund ſolcher Coques zwanzig bis 
Sols. Diefe Gehäufe werden auf warm Waſſer geworfen, da fich dann 
—— * loͤſet, und bis aufs letzte Ende ohne Mühe abgewickelt wird. Drey 
bis vier folcher Fäden werden zugleich abgewunden, und machen zuſammen den erften zarten 
Baden, der zur Arbeit gebraucht wird. Von der feinen Seide koſtet das Pfund opngefähr 
door. Wenn die Fäden gekocht werden, verlieren fie ihre gelbe Farbe, und wer- 
Etliche Gehäufe kommen nicht zur Reife, wenn nämlich der Wurm oder Put: 
und nicht auskriecht. Diefe werden in ein großes böljernes Gefäß zufannmen 
die Würmer mit den Füßen ausgetreten; folche Seide aber kann nicht fein ges 
m werden, und wird nur zu Futterzeuge verbrauchet. In Turin dürfen feine Seiden- „Warum in 
wine (nämtich: in Br) = unterhalten werden : weil man ſolche Zucht ſuͤr ungefimd Hält, zw. 
een vielen Veränderungen, Gährungen und einigermaßen durch die mer? 
des Wurms die $uft mit üblen Ausdünftungen angefüllet werde, welche in der‘ 
Pb leiheals auf den Sande fich zertheilen. Mac) denen gefährlichen und ans 
—— welche im Jahre 1709 zu Peſaro regieret hatten, und nach des paͤbſtlichen 
Leibmedici Joh. Mariä Sancifü Urtheile von dem ausgetretenen und nachmals faulenden Ge: 
hatten, wurde unter andern zu mehrerer Sicherheit auf das zufünf- 
und um die $ufe defto reiner zu erhalten, daſelbſt verordnet, daß niemand die in ihren 
Seidenwürmer in Bactöfen, welche hernach zum Brodtbaden gebraus 
— follte. Es wurde gleichfalls verbothen, fie in Keffeln ER fe 
—— tiefe Graben und Loͤcher habe, in welche hernach die garſtige Materie konnte ge- 
werden. Ferner follten die todten Würmer vor der Abkochung aus der Schale ge: 
und nicht mit gefocht werden, aud) fowohl das geftorbene Gewürme als die todten 
nicht in den Stadtgraben, wenn folcher ohne Waſſer ift, geworfen, fondern beym 
ins Meer gebracht werden. Man rechnet nach der Zahl der weißen Maulbeerbäus 


me, wie —* — ohngefähr unterhalten Fönne. Die Würmer, fo von einer ein⸗ 
zigen Unze Saamen fommen, freifen achtzig bis hundert und vierzig Rubbs Maulbeerblätter, 
nachdem das Wetter iſt; denn wenn es warm ift, fo zehren fie nicht fo viel, als bey fühler 
Witterung. Wenn man die Blätter kaufen muß, Foftet der Rubb oder fünf und zwanzig 


Pfund zehn bis fünf und zwanzig Sols. Die Papiltons paaren ſich, fobald fie aus dem 

Gehäufe gefrochen, nad) acht oder zehn Tagen legen fie ihren Saamen, und fterben alsdann. 

. Den Saamen hebt man den Winter über auf, bis die Knofpen an den Maulbeerbäumen 
‚ba folche Ener zwifchen zwo Matelats geleget und durd) die allmähliche 
b vierzig Tagen ausgebrüter werden. Etliche Frauenperfonen geben ih- 
nen in fürzerer Zeit die benöthigte Hitze, indem fie gedachte Ever in papiernen Düren vor 
ihrem Bufen tragen. Die piemontefifchen Edelleute halten auf dem Sande viele Seiden- 
würmer, und geben folche ihren Bauern unter re Bedingungen zu warten; weil fie 
h wegen 


ul 
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wegen der frifchen Luft, die ihnen immer in großen Kammern gegeben werden muß, und 
wegen ber fleifigen DEE Eh viele Mühe u em, —— Edelmann ie 
den Saamen oder bie der Seiden davon die Unze in Piemont drittehalb 
i a zieht dafür die Hälfte der 

Seide, Eine Unze Saamen trägt, wenn die. daraus —— Wuͤrmer gut arbei⸗ 
ten, vier Rubbs Rollen oder Gehaͤuſe, von welchen bie Seide noch nicht abgeſponnen iſt. 
Es ift zu verwundern, daß man in Deutſchland nicht mehrere Sorge trägt, ——— 
und auf folche Art viele Tonnen Goldes im fande zu behalten. _ Frankreich härte in dieſem 
Stüce feinen Nachbarn billig zu einem guten Erempel dienen follen, nachdem die unter Heinrich: 
dem vierten angelegte Seidenwuͤrmerzuch cht und Seidenmanufacturen folchem Königreiche un⸗ 
glaublichen Borrfei gebracht haben. Die Engländer, fo einen großen Theil ihrer Seidebisher' 
aus Perfien befommen, und folche mit der italienifchen Seide vermifchet haben, erfennen wohl, 
was ihnen fr Mugen zuwachſen würde, wenn fie eigene Seide ‚und durch den Zufaß der 
perfianifcher (welche aller andern vorgezogen wird) in den facturen das 
shun fönnten, was ihnen in Anfehung der Tuchfabrifen —* Vermiſchung eines 
ringen Theils ſpaniſcher Wolle mit derjenigen, welche England ſelbſt hervorbringet ſo —* 
gelinget. In Italien ſelbſt werden die engliſchen Seidenwaaren fuͤr gehalten und 

eurer bezahlt, als die italieniſchen: und wenn die Kaufleute zu Neapolis ihre —— 

mpfe und andere dergleichen Waaren gar ſonderlich —— wollen, ſo g 

ſolche für engliſche Manufacturen aus. Die fremde Seide hat bisher — 
lich bey viermal hundert und fuͤnftauſend Pfund Sterling gekoſtet, von 
Theil im Sande bleiben koͤnnte, wenn die Wartung der Seidenwuͤrmer in — 
ihr Aufnehmen erreichete. Der Anfang iſt an etlichen Orten gemacht, und muß De et 
lehren, was die Sache für einen Fortgang gewinnen werde. Indeſſen ſchicket —— 
auch Seute mit Eyern von Seidenwuͤrmern nach Georgier in America, en 
damit zu verfuchen. Alle dergleichen Dinge müffen erft probiret werden, ehe man 
unmöglich verwerfe. Die Römer werden vor alten Zeiten gleichfalls nicht g Be 
ben, daß in ihrem Sande Seide hervorgebracht werden koͤnnte. Als Aler 
ſich Meifter von Perfien gemacht, wurde das feidene Zeug erft in —— 
und von dannen kam es nach Italien, wiewohl ſo theuer, daß es dem Golde glei 
wurde 5), weil die Perſianer einzig und allein damit handelten, auch weder Ener noch Würz 
mer aus dem Lande ließen. Daher Fam es auch, daß die alten Öriechen und Nömer wenig 
von dem Urfprunge der Seide wußten, und in den Gedanken ftunden, es wachſe diefelbe 
unmittelbar auf den Bäumen. Ganzſeidenes Gewand (Holofericum) wurde nur von 
Damen getragen €). Die vornehmften Männer bepalfen fich mit dem halbſeidenen ober 
Subferico: und Heliogabal war der erfte, fo ſich des Holoferici bediente d). Zu Zeiten 
des Kaifer Juftinians verfuchte man, ob nicht die Seidenwürmer lebendig nach Konftantis 
nopel gebracht werden fönnten, es gieng aber nicht an; worauf zween desivegen abgefchickte 
Mönde einen Berfuch mit den Eyern thaten e), mit fo gutem Fortgange, daf von dieſer 
konftantinopelitanifchen Colonie fich alle übrige europäifche Seidenwürmer und 
berzufchreiben haben, Bis gegen bie Mitte des zwölften Jahrhunderts hatten ee 


6) Vid. voriscvs in Aureliano, bali: Primus Romanorum holoferica vefle ufüs 
ce) TACIıTVSAnnal.II. Flav. vorıscvs fertur, cum jam fubferica in ufu eſſent. 
in vita Taciti Imperat. €) PROCOP. de bello Goth. p. 345. 


d) ÆWliut LAMPRIDIVS in vita Helioga- 
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em feine andern ſeidenen Zeuge, als die fie aus den griechifchen Fabriken 
aber Roger der erfte König von Sicilien, um das Jahr 1138 mit einer 

pen drey · und zweyrudrigen Schiffen, welche man Galeas oder Sagittas (wovon der 
Namen Saiquen herkoͤmmt) nennte, einetandung in Griechenland gethan, und Korineh, 
Theben, Athen ıc. erobert und’ geplündert, führte er unter denen Gefangenen viele Seiden- 
weber hinweg, tvelche er nach Palermo bringen und daſelbſt feinen Seuten ihre Kunft bey- 
‚ließ. Bon hieraus breitete fie fich in Italien aus, wie davon OTTO FRISINGENSIS 
de Friderici, lib. I, c. 33 Machricht giebt. Laͤcherlich ift es, wenn etliche Naturfün- 
vorgeben wollen, es wachfen dieSeidenwürmer aus dem Fleifche, wenn folches nur mit 
—— zugedeckt waͤre. Maden werden mit der Zeit hervorkommen, und dieſe 
———— verwandeln, wie bey allem Fleiſche, zu welchem die Schweißfliegen 
ya fönnen, gefchieht; die Hoffnung aber Seidenwürmer daraus zu ziehen, ift 
? umfonft, wonicht etwan einige Eyer davon an den Blättern lebend gewefen. In 
Deutfchland ſteht man in dem Vorurtheile, die weißen Maulbeerbäume koͤnnten die ftarfen 
Winter nicht aushalten : da doch die Erfahrung an allen Orten, wo man die Sache verfu- 
‚het, das ( gewiefen hat. Im Gegentheile wäre faft zu fagen, daß die Seiden⸗ 





wiürmer in. * von der Hitze zu befürchten hätten; wider welche jedoch allen⸗ 
‚die fogenannte Pompe d’ Hefle, durch welche man ihnen frifche &uft geben Fönnte, gute 


falls 
een ‚wide. In Ztalien kommen die Maulbeerblätter gar früh hervor, und iſt die 
‚ehedie ftarfe Hige des Sommers einfällt. In Deutſchland aber Friechen 
die Se me aus, —* man Maulbeerblätter hat, wodurch dann die ganze Zucht ver⸗ 
Uebel vorzubauen, und damit die Ener nicht lebendig werden, ehe 
— * ———— verſehen iſt, muͤßte der Saamen entweder in einem Kuffer 
zwiſchen weißer welche die Eigenſchaft zu fühlen an ſich hat) geleget, oder in ei⸗ 
nem wohl —“ Glaſe, barch welches keine Feuchtigkeit dringen kann, in einen Brum- 


Wo man nicht — — verſehen iſt, pflegt man die Seidenwuͤrmer mit 
Salat. zu füttern; wobey zu beobachten, daß ſolcher ganz jung oder nur von vier bis fünf 


Blättern, toie auch allegeit vecht trocken und ohne Mäfle ſeyn müfle. Daß übrigens dieCli- _ 


zmata auch des norblichen Deutfchlandes zu der ordentlichen Zucht der Seidenwuͤrmer nich 

ungeſchickt ſeyn, kann man augenfcheinlich in Berlin ſehen, woſelbſt die weißen Maulbeer- 

bäaume wider die —* der ſchaͤrfſten Winter ausgehalten haben, und die durch eigene An—⸗ 
ftalten gefammelte Seide es vieler andern an Feinigfeit und Stärfe zuvor thut. 

“Ein anderes Mittel, wodurch die piemontefifhen Bauern vieles Geld verdienen, find 

die Trüffel, welche fo Häufig i in diefer Gegend gefunden werden, daß man Piemont gleichfam ben- 

Vaterland derfelben nennen könnte. Man hat mich verfichert, da mancher Bauer 

in einem Jahre fechszig bis fiebenzig Thaler mit Ausgrabung folcher Frucht verdiene. Die 

find von dreyerlen Art, ſchwarze, weiße und rotb:marmerirte. Wenn fie fhön und 

groß per güt hier das Pfund funfzig Sols bis drey Livres; mit ihrer zunehmenden Größe 


+ 


aber aud) der Preis des Pfunbes. Zu Eafal ift vor wenigen Wochen eine Trüffel, 
die zwölf Pfund gewogen hat, für vier Louis dor verkaufet worden. Bor etlichen Jahren 
wurde der Prinzefinn von Piemont eine Trüffel von der Größe der äußerften Rundung ei- 
nes kg präfentiret, welche durchaus gut und vierzehn Pfund ſchwer war. 


‚anregen: 


Man findet nun auch in allen Provinzen Deutfchlandes Trüffel, und müffen die fieb: Wie Fade de 


haber dieſes Gerichtes dem geheimen Rath, Baron von Forſtner vielen Dank wiſſen, weil Deutfih 
ba 


— BER 
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er fie in Deutſchland zuerft entdeckt, und zu Auffuchung derfelben abgerichtete Hunde mit aus 
Piemont gebracht hat. Ich habe ſolches ſowohl anderwärts, als auch von dem i 
d’ Angrogna, Maitre de Ceremonies am turinifchen Hofe, an welchen wie auch 
Könige das Andenken diefes großen Mannes noch in vielem Ruhme ift. Er führte damals 
den Erbprinzen von Würtemberg als Dberhofmeifter, und gab Anlaß, daß dem Prinzen zwee 
ne folche wohl abgerichtete Hunde gefehenkt wurden, weiche nebft zweenen Wind - und progenen 
Dachshunden vor einem kleinen metallenen Geftüce zogen, das der Herzog von Savoyen 
damals mit einer andern kleinen Canone dem Prinzen beym Abfchiede verehrte. Diefe leg- 
tere wurde von fechs großen Schafen mit verguldeten Hörnern gezogen. Auf bepden war 
das würtembergifche Wapen gegoffen, und wurden fie nebft einem Trüffeljäger nad) Haufe 
geſendet. Wenn man die Trüffeln kochet, und das Wafler (fonderlich mit den abgefchnit- 
tenen Schalen) auf gute Exde fchüttet, fo wachfen hernach an folchem Orte Trüffeln hervor, 
ohne Zweifel aus dem mit Wafler und den Schalen hingeworfenen Saamen. 
Truͤffeln bequeme Erdreich muß ſchwarz und locker fern, worauf auch Dornen, Bücher 
und Eichen wachfen. Die Hunde gewöhnt man zu ihrer Nachſuchung dadurd) , daß 
ihnen fonderlich des Morgens, wenn fie hungrig find, und che man mit ihnen ausgeht, etwas 
vom Brodte, fo in Trüffelöl getaucher ift, zu freſſen giebt. Um biefes letztere aber zu haben 
kochet man nur Trüffeln in Baumöl ab. Hat der Hund eine Trüffel entdeckt, fo g 
ihm ein wenig Brodt, und dadurch wird er leichtlich völlig abgerichtet. Etliche neuere Ge: 
lehrte find folche Siebhaber diefer Frucht geweſen, daß fie auch die ı Mof. 30,14. Hobel. 7,13. 
gemeldte Dudaim für Trüffel ausgegeben haben. Be 1 200 729 
Weinwachs Zum Wohlſeyn des piemonteſiſchen Landes trägt der reiche Weinwachs in allen Gegen⸗ 
"in Piemont. den vieles bey. Dieſe Weine find wie alle italieniſche ſehr füße, fo lange fie neu find, ab- 
ſonderlich die weißen. Man hat aber vom rothen Weine eine Are, welche öfters nur allzu- 
viel von der Süße abgeht, und Vino brufco genennt wird. Man hält ihn gefund fürferte 
$eute, gleichwie der füße oder Vino amabile den Magern angerathen wird. In 
häufern find die Weine überhaupt fchlecht, und darf man daraus von dem A 
nicht urtheilen, wie denn fonderlich um Alerandria herum fehr gute Weine wachſen. 
dem igigen Herbſte ift die Weinleſe fo reichlich geweſen, daß als neulich) ein Bauer von 
deutfchen Meilen her mit einem Fuder frifchen Wein nach Turin kam, er ſolchen fo wohl 
feil weglaffen mußte, daß nach Abzug des Accifes, der Fütterung für die Ochſen und feiner 
eigenen Zehrung, er nicht mehr als acht Sols übrig nach Haufe brachte. Insbeſondere 
wächft auc) auf den fruchtbaren montferratifchen Gebirgen eine große Menge Wein. © 
Fruchtbar⸗ Alle Gegenden in Piemont find fruchtbar und häufig mit Alleen von Nuß · Kaftanien- 
kat des fans oder Maulbeerbäumen befest. Des Winters liebt das gemeine Volk große Kaftanien oder 
des. Marons, welche in einen Ofen geſchuͤttet, und wenn fie recht heiß find, in rothem 
Fühler, nachmals aber wieder im Dfen getrocknet werden. Man nennt fie bilcuits, und if 
fie kalt. Das fhönfte fand, welches der König bis igt noch hat, ift Die Gegend von Tun 
Burbaum- bis Coni, die wenige ihres gleichen hat. Der Marquis von Coudray hat zwo Stunden 
Wälder. von Geneve einen Burbaummald von zweyhundert Morgen, darinnen Stämme von fo 
cher Dice find, daß ein Mann fie kaum unfaflen kann. Bor einigen Jahren wurden 
che Morgen davon umgehauen, und aus dem Holze vier und ziwanzigtaufend Speciesthaler 
geloͤſet. Der Burbaum waͤchſt in Savoyen fo häufig, daß man die Kehrbefen davon macht, 
wie man das Birfenholz in Deutfchland dazu braucht, und in Piemont die Stengel vom 
Viehzucht. cürfifchen Korne, welche ausgebreitet und gebunden werden. Die Viehzucht bringt gleich- 
— falls 






> ee 
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falls vieles Geld, nämlich bey drey Millionen, wie etliche nachrechnen, jährlich ins fand, 
und werben viele Dchfen in das Maylänbifche verfaufer. Gemeine Maulefel werden in 
Savoyen gezogen: was aber etwas fonderliches fenn foll, fommt aus Neapolis, Sicilien, 
und fonderlich aus Auvergne, und zwar im hoben Preife, weil man für das Stüd vierzig bis 
funfjig Piltolen zahlet. 

Betreffend die ist im Sande gänge Münzforten, fo gilt der fouisd’or oder eine fpani- 
ſche Piſtole fechszehn Livres und fünf Sols. Nennt man aber ſchlechthin eine Piftole, fo 
werden darunter funfzehn Livres verjtanden. 

Der Ducate gilt neun Livres. 

Der Zeechino neun Livres drenzehntehalb Sols. 

Der fülberne franzöfifche Dreyfronenthaler gilt fünf Livres; die andern mit dem Pleinen 

Wapen vier Livres. 

Der manländifche Filippo vier &ivres dreyzehn und ein Drittel Sols, und nad) may: 
ländifchem Gelde fieben Livres, weil die Proportion der mayländifchen und piemon« 
tefifchen Livres iſt, wie drey zu zweyen. 

Ein Livre iſt pwanzig Sols. 

Ein Doufon dreyzehntehalb Sols. 

Eine Parabajole ein Zweydrittel Sols, alſo daß ihrer drey gerade fünf Sols aus: 


machen. 
Hiebey hat man noch Fuͤnfſolsſtuͤcke, und doppelte Deniers, deren ſechſe einen Sol 
gelten. 


“4 0 He ee ee ee nid ee ee 


Bier und dreyßigſtes Schreiben. 
Bon dem unterdrückten Zuftande des piemontefifchen Adels. 
Mein Herr! 


Münzforten. 


ch fomme ungern an die Beantwortung ber Frage: in mas für einem Zuftande ber ' Unterdrüs 
Adel in hiefigen Landen fich befinde? weil ich den König von Sardinien wegen feiner Aung des 


9 
F großen Qualitaͤten ſo hoch achte, daß ich wuͤnſchte, von der Liebe ſeiner Unterthanen 
gegen ihn fo viel ſchreiben zu fönnen, als er verehret und gefuͤrchtet iſt. Allein es iſt nicht 
zu feugnen, daß fein Berfahren gegen den Adel viele unglücklich und noch mehrere misver- 
gnügt gemacht, weil fie von ihrem alten Anfehen und Frenheiten wenig oder nichts mehr 
aufzumveifen haben, Als der geheime Rath von Forſtner dem Herzoge von Savoyen die 
im Fahre 1710 durch Meyern herausgegebene Landkarte des Herzogthums Würtemberg 
jeigte, verwunderte fich diefer über die Fleinen hin und wieder dazwifchen liegende Territo- 
ria der reichsfreyen Ritterfchaft, und fragte: mer das Haus Würtemberg verhindere, daß 
es folche nicht unter fich brachte? Auf die Antwort, daß die Reichsgefege und das Faifer- 
liche Intereſſe diefes nicht zugäben, verfegte er: man muͤſſe den Adel nicht mit Gewalt, fon: 
dern durch Kunft bezwingen, wie er und feine Borfahren gethan hätten. Es ift wahr, daß 
der König auch in feinen neuen Sandsverordnungen bin und wieder bejeuget, wie er Das 
Wohlſeyn feines Adels fuche, und zu Aufnahme verfchiedene Verordnungen * 
b3 ie: 
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Einfübrung Hieher gehöret.die Einführung des Juris Primogeniture in allen Sehen auf ewig, ba in 
des Juris Pri- allodiis fein Adelicher ein fideicommiflun weiter hinaus als auf vier Grade machen kann. 
ae. Die Bürgerlichen fönnen gar kein fideicommils mashen; und ob fie: gleich einem 
Söhnen ( unbefchadet der Legitimæ von den übrigen) alles zuwenden fönnen : foift doch Die 
fer nicht gehalten, es benfammen zu laſſen und zu behalten, welches fire —— 
der einen verſchwenderiſchen Sohn hat, und doch feinen Nachkomme 
Succeffion En will, eine verdrießliche Sache ift. In den adelichen Fidei a ae 
"range Negel wegen der Machfofge jet geteilt if, febt man eftiich auf Die ni, yum andern * 
ver Jingern den Grad, drittens auf das Geſchlecht, und viertens auf das Alter.: nach 
Brüder —— der Erſtgeburt zur ee — —— muß zwar * 
und: teibeserben einen eben, der ihrer Geburt Größe des tehens 
mäß iſt; allein diefe Apanage wird * der Tare, welche SS Bene, ga, 
und überfchreitet niemals den vierten Theil der Einkünfte des Lehngutes, wenn weniger 
vier Prätendenten find; finden ſich dieſe aber in größerer Ant, bit ber. dritte Sim 
ihrem Unterhalte angeriefen. V > SEFFRLHIGN DR PN 
wo Ferner gereicher zum Aufnehmen der Familien, daß — eine "billige Ausfkeier. alle 
—— vo Töchter von der Folge und Foderung an ein Lehngut ausgeſchloſſen find, fo lange jemand 
vom männlichen Stamme ihres Vaters vorhanden ift. Allein diefer Verordnungen unge: 
achtet, wird der Adel in feinen andern ändern mit dem ſavoyiſchen und piemontefifchen in 
Rn Anfepung der Freyheit taufchen wollen. . Jener, nämlich der ſavoyiſche, ift ſchon * 
ra, Unter gebracht worden, und hat ber Neid der Piemontefer tuͤchtig Dazu geholfen, 
lich feit wenigen Jahren auch Die Reihe an diefe fommen, und eine folche GI | 
ht. worden it, daß fein Theil dem andern was vorzumerfen hat.; + or 
genheit Dazu gab die Erinnerung, daß des igigen Königs Frau Großmutter Ehriftina, des 
König Heinrichs des vierten in Franfreic) Tochter;fonderlich in währender Bo 
über ihren Sohn Karl Emanuel den andern, vielen Staat geführet, dem Adel vieles gefchen- 
ket, und hier und da Kammergüter veräußert hatte. Dieſen Schaden ** — 
chen, nahm der König im 1724 eine-allgemeine Reduction oder 
veräußerten Kammergüter vor, welche ihm ſchon über eine len Liveep de Pi 
jährliches Einkommen gebracht hat. Die Befiger der Güter müßten beweifen, wie fie zu 
denfelben gekommen: und wenn man aud) bewieſe, daß fie von dem Könige oder feinen Vor⸗ 
fahren erfaufet worden; fo murde doch noch ein Beweis erfodert, daß das — ** ausgezablte 
; Geld zum Nutzen der Krone oder des Sandes ſey verwendet werben. Wie hart es. jedem 
Unterthanen in der ganzen Welt falle, zu beweifen, wohin die Sandesherren ihre- Gelder ver» 
wenden, iſt leicht zu erachten, und. daraus auch abzunehmen, wie viele Güter in 
Jarallele vingesogen worden, Diefem Sande ift alfo, wie dem Königreiche Schweden und dem Her: 





Fer zogthume Siefland, der Namen Ehriftina fehr fatal gewefen; und ein in höchften Kriegesbien- 
duction. jten ſtehender Lieflander, namlich ber General Rhebinder, iſt in Verdacht, daß er dem Kö: 


nige von Sardinien dergleichen Anſchlaͤge an die Hand gegeben, oder ihn wenigitens darin⸗ 

nen geftärfet habe a). Die *5— Staatsraͤthe ſelbſt ſind dabey ſehr zu kurz gekom⸗ 

men: und hat ſich der Marquis del Borgo, als ihm der König neulich den Ritterorden 

de 1 Anpapsiade zufandte, nicht enthalten Eönnen zu fagen; er wolle diefer neuen m Önade des 

Könir 

a) — geſchieht dieſem General ver⸗ Beten dem Könige feine Meynung frey 
— zu viel, als welcher bey verſchiedenen geſagt und manches widerrathen hat Pe rer 
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Königes gern entuͤbriget feyn, wenn er nur dafür feine alten Güter wieder bekommen haͤtte 
iſt alle Veraͤußerung der Domainen verbothen, und ſollen auch die heimfallen⸗ Verordnun⸗ 
den Sehen Dazu geſchlagen werden; alle Anwartſchaften find aufgehoben; Lehen, fo durch Fe; gen wegen d 
(nie oder wegen des Verbrechens der beleidigten Majeftät eingezogen werden, kann zwar Domainen. 
der Sandsherr insfünftige vergeben, auch im Falle der Noch und um fonderbare Dienfte zu 
vergelten, ein Lehngut veräußern oder verſchenken; allein ſolches ift nicht länger gültig als 
nur auf Die Sebenszeit desjenigen , welchem das Gut gefcyenfer wird, Der alte Adel ver⸗ Vieler neue 
liert auch nach und nach von feinem Anfehen durch den vielen neuen, der gemacht wird. Adel. 
Ber ein Gut faufer, auf welchen der Titel von Marquifat, Baronie, 2c. haftet, iſt dadurch 
geadelt, und nennt ſich Marquis, Baron, ꝛc. Es foftet diefes weniges Geld und geringe 
ü man vom Könige dergleichen Güter für fünf bis acht taufend Livres kaufen kann. 
"ber vorigen Königinn und der Madame Royale durfte niemand nad) Hofe zu 
ihmen Fommen, als diejenigen Frauen, fo Hofdamen waren, oder es gewefen waren, nebft we 
nigen andern, denen der König die befondere Erlaubnif dazu gab, Hiedurch wurden öfters 
ich d Frauen ausgefhloffen, und konnte es fommen, daß ein Frauenzimmer 
bey Hofe erfcheiiien durfte, ihre Schweitern aber nicht. Allein nad) dem Tode der Köni« 
ginn und der Madame Royale hat der König allen Damen Erlaubnif gegeben, nach Hofe 
zu kommen: und erfcheinen alfo auch diejenigen, welche vor furzer Zeit nod) Kaufmanns« 
oder Banquier» Frauen geweſen, und von dem alten Adel zum Spott Comtefle de l'année 
1724, genennet werben. Jeder von Adel muß beweifen, woher er fein Wapen habe; fonft Verordnung 
wird ihm dieſes Recht genonimen, oder er muß es erneuern laflen. Ein ganz neues Wapen wegen der 
ga rain — ‚ nach den verfchiedenen Umftänden der Perfonen, Ldelichen n 
Wer den Titel von Duc, Prince, Marquis, Comte, Baron oder dergleichen führen voill, muß un un 
darüber ein in die Regiſter verzeichnetes Diploma vom ißigen Könige oder feinen Vorfahren ” 
aufzumweifen haben. Wer einen Theil der Yurisdiction ber einen Ort bat, darf fich niche 
davon fchreiben, wor er nicht in folchem Plage, wenn er aus hundert Feuerftäten. befteht, 
wenigftens die Hälfte, oder den dritten Theil (mo der Dre noch größer ift) befise, Den 
Titel verliert man mit dem Gute, und kann man fich denfelben im Verkaufe des Lehns nicht 
en. Weil auch befondere und unterfchiedene Kronen über die Wapen gefege zu 
werben pflegen, nachdem einer Duc, Prince, Marquis, Comte oder Baron ift, fo ift eine Stra- 
fe von fünf und zwanzig ecusd’or gefeßt, fü oft fich einer eines folchen Titels, der ihm niche 
gebühren, anmaßet, oder eine Krone in feinem Wapen oder Pirfchaft führer, die über feinem 
. Niemand kann ein gehen, zu welchen einige Jurisdictiongehöret, an ſich brin- 
gen, wo er nicht von Adel ift, oder von dem Könige einen Adelsbrief, oder eine Habilitation, 
mie fie es nennen, auswirket. Diefes vermehret die Menge des neuen Adels, und zugleich 
die Einfünftedes Könige. Wegen des Verbrechens der beleidigten Majeftät werden auch 
die Fideicommifs-Gürter confifeiret. In Anfehung der Jagden hat der Adel in Deurfchland Recht der 
viefe.befondere Rechte, von welchen man in Piemont nichts weis. Der Bezirf von zehn Jagden. 
piemontefifchen Meilen um Turin herum ift ein Gehege für den König, in dem übrigen gan: 
en tande haben die Dfficiere freye Jagd, ohne daß ihnen der adeliche Beſitzer eines Gutes 
etwas in den Weg legen darf. ı Es ſteht auch jedem fren, wo er will, Metalle und Erzgru⸗ Bergwerle. 
ben zu fuchen, und auf feine Unkoften zu bearbeiten; dem Könige oder dem Vaſallen, der. 
; mit 
der König ihm einsmals mit einiger Ungeduld antwortete: Oui, Sire, je parle comme un Gen- 
\  fagte: C’el bien libre. Worauf Rhebinder : tiliomme ne libre, | 


248. XXXIV. Brief. Don dem unterdruͤckten Zuſtande 


mit den Metallen belehnet ift, zahle man nichts, als den nn en 
ver vom Kupfer und Zinn, ben zwanzigſten vom: dem Grundherrn der 
den, welcher ihm etwan an feinem Felde oder feiner Wiefe gefhieht, gut gethan wer- 
den muß, Fängt man eine Grube an und läßt fie hernach ein ee 
für verlaffen gehalten, und Fann ein jeder darinnen fort arbeiten. 
nicht aus dem Lande geführet werden, fo wenig als Stufen und un Ce, —* — 
Confeil d Artillerie · angebothen 
















tall noch nicht gezogen worden. Kupfer muß vorerft dem 
Schonung werden. Flüffe und Bäche gehören zu den Eöniglichen Domainen. In feine 
des Holzes. Maldungen darf niemand Hol; fällen ohne Erlaubniß des Jntendanten: und ſchonet man 
vornehmlich die Drmen-oder Ulmenbäume, als deren Holz zum Gebrauche der Artillerie auf- 
wird, Es darf auch fein Holz außer Sandes geführet werden. mit a 
Favorfifci. Filcus defto mehr um fich greifen möge, fo unterlaͤßt man nicht, d zu fleißie 
Wachfamkeit oder mehrerm Nachdenken aufjummtern: und befömmt derjenige einen 
ten Theil Profites, dee dem Fifco ein bisher unbefanntes Recht oder einen andern verbors 
Fl ne Zufluf de und angiebt. —* dem Adel als —— ıswärtige 
gender aus: Höfen und den übrigen Unterthanen iſt verbothen, außer Sandes Geld an Güter ‚oder auf 
— Zinſen zu legen, bey Strafe einer gleichen Summe, als fie in ſolchen fremden Orten 
Berborb der bracht haben. Wer Penfion von einem auswärtigen Prinzen, mit welchem man 
auswärtigen verwickelt iſt, zieht, wird mit der Strafe der beleidigten Majeftät angefehen. 
Penfions und folches in Friedenszeiten, fo fteht die ewige Gefängniß darauf, und einem B 
Orden. üͤber dieſes das sehn genommen. Kein Lehnmann oder anderer Unterthan darf ein 
orden annehmen außer denenjenigen, welche der König: vom Sardinien | 
von der einzige Maltheſerorden ausgenommen. ER 
Verboth des Sobald ein Edelmann nicht mehr in den Grangen ſeines Sehens ift, darf er außer dem 
Feuerge Degen an der Seite weder ein Paar Piftolen am Sattel, noch ein anderes 
wo. tragen. Wer fein Sehen hat, darf gar fein Feuergewehr führen, wenn er auch gleich ein 
Dffieier unter den Nationaltruppen it, der gleichen Rang mit den Dfficieren der andern 
Regimenter hat. Zweymal des Jahres kommt er zur Mufterung, und 
heiten allein führt er Piftolen am Sattel. miudhet. 
Verſehen Der Adel von der Gegend um Alexandria hat nicht Vorſorge genug uni Bee 
des alexan⸗ te getragen, als fie vom Kaifer an den König von Sardinien abgetreten worden, und wird 
Pe er daher unter dieſes Geſetz mit gezogen. Dee Marquis Raymondo Bagliano, ein 
j ger Mann, war vor etlichen Wochen bier, und ftellte unter andern Puncten i im) 
Stadt und des Landes von Alerandria vor, daß, da fie fo mit dem 
genuefifchen Gebiethe gränzeten, theils auch in folchen Nachbarfchaften Güter. — 
bin fie öfters reifen müßten, es vielen vornehmen Leuten, Praͤſidenten, Marquis und allen 
Cadets fehr hart falle, wenn fie unter ihres gleichen fommen müßten, obne ein Paar 
Ion am Sattel zu haben. Der König aber gab auf diefes Begehren diejenige Antwort, 
welche auch feine andern Untertanen befommen, nämlich: ein jeder, der folches Vorrecht ver⸗ 
lange, folle ſich ſelbſt melden, und wolle er alsdann auf Verdienſte fehen. Es iſt aberwohl 
zu vermuthen, daß es mit der Zeit.nebft den Berdienften vornehmlich aufs Geld anfommen, 
und diefe Anſtalt nur eine neue Duelle und Zufluß i in die Ramımereinfünfte abgeben werde. 
Jagden. Die piemontefifchen Bauern haben noch Gewehr im Haufe, welches den Savonarden ge 
nommen ift, die Jagd aber ift beyden unterfaget, und findet man auch in ganz Piemont kei 
ne Föniglichen Jäger, ausgenommen in den Gegenden um Turin, FR 
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= Seit wenigen Wochen ift allen Unterthanen verbothen, in fremde Kriegesdienſte zu ge- Werbe 
— und kann man ſich leicht die Rechnung machen, daß dieſes dem Adel hart — in eig 
miüffe, da er in fo großer Menge und die Anzahl der nicht fo ftarf ift, daß er füg- Kriegsdienſte 
, mit Rriegesbedienungen verfehen werden Fönnte, t Stadt Quiera allein wohnen IV Heben. 
ed ur > neunzig abeliche Familien, in welchen anißo bey achtzig junge Leute find, fo Dien- 
te nehmen fönnten. Kein Edelmann darf ohne fchriftliche Erlaubnif des Königs in frem: Verboth 
de Sande reifen und wird es wenigen vergönnet. Es iſt wahr, daß diefes feinen Nusen ha- außer Landes 
be, und daß die vielen Reifen junger Leute großes Geld aus ihrem Vaterlande und wenig IM reifen. 
Nusen davon wieder hinein zu bringen pflegen; allein jede e bat ihre Mittelftraße, 
manches andere Abfichten oder Bewegniſſe, als äußerlich an den Tag geleget 
f allpier nicht einmal ein Lehenmann in das nächftangrängende fremde Ge- 
gehen ohn ifeliche Erlaubniß ‘des Königes: und diejenigen, fo gänzlich an * 
anje wohnen oder wegen hoͤchſtdringender Noth nicht Zeit haben, desfalls ihr Verlang 
König gelangen zu laſſen, müffen folche fchriftliche Erlaubniß, welche fich aber nur ’ 
n Tage e — —— ve, — oder Commendanten einholen. 
daß der Konig den vielen g feiner en und Vaſallen man 
———— 


N er Fein Wunder, m es ſchwer gemacht wird, wenn ein Fremder ſich Ipeuer? 












© Si mau Ba Witte, die eine Yurisdiction, Erbzinsgüter oder $ Heirath mie 
in des Königs von Sardinien fußfeitem Gebierhe befigt, verliert alle ihre Rechte, wel 
fie oder ihre Machfommen daran hätten haben koͤnnen, und fallen ſolche auf den andern näch ſchwer ger 
ften Auverwandten, fie fann auch nichts mehr erwerben weder durch Schenfungen, Contra: 
ete noch —— ſie ſich an einen Fremden verheirathet. 
Ein Fremder, der ſich hier niederlaſſen will, muß ſich naturaliſiren laſſen und den Eid 
der Treue ablegen; iſt er hernach uͤber drey Jahre lang aus dem Lande abweſend, ſo verliert Andere hart 
ex alle feine vorher erhaltenen Rechte. Ein Fremder, fo fich im Sande nicht niedergelaſſen Sefege wider 
und naturalifiret worden ift, er mag auch von was Stande er wolle feyn, kann nicht das ge- die Fremben. 
ingfte weder an gehen noch Erbgütern durch ein Teftament oder anderes Erbrecht erwerben, 
und alles was zu feinem Bortheile in einem Teftamente gefeget worden, wird für null und 
nichtig gehalten, es fen dann, daß mit Nachbarn durch befondere Verträge ein anderes ver: 
glichen worden. Diefes Gefeg ift gewiß für Fremde fehr hart, zumal da in einem andern 
Sande verbothen üft, einen Savoyarden oder Piemontefer zum Erben einzufegen, oder ihm et- 
mas zu vermachen. Es ift auch allen Fremden verbothen, Sehen oder andere Güter fich an- 
zufchaffen, die bis auf zwo piemontefifche Meilen (deren drey etwan eine deutfche Meile be: 
teagen) an den Gränzen liegen, und diefes bey Strafe der Confifcation gemeldter Güter. Al 
fen Unterthanen iſt bey fünf und zwanzig ects d’or unterfaget, ihre in folher Weite von 
der Gränze gelegene Güter an Fremde zu verpfänden oder auch nur zu vermiethen. Das- Lehensaͤnde⸗ 
—— was den Adel in Anſehung der Lehenguͤter am meiſten druͤcket, find folgende zwey Fungen, fo 
Ecſtlich hat der König alle ehen feines ganzen Landes für rc/ta und propria er der König ges 
Fläret, und Hilft dawider feine Präfcription oder Beſitz, fondern wer hierinnen was anders mat, 
behauptet, muß folches aus den Sehenbriefen > Zum andern hat der König 9 die 
. i en: 
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Freyheit gegeben, zu wählen, ob die Lehnleute die Nitterdienfte in leiften, oder Geld 

Ritterdien⸗ * zahlen ſollen. Die Worte der in dieſem Jahre ausgegangenen ſetze ae ‚No 
fle. aſſaux devront fervir en Finze fois, que la Cavalcade fera impole 
—* en argent, ſi bon Nous 

ſo den Titel von Due oder Prince en —* zahlen funfjig ecũs d er Ka er n 






















— > * Einwurf leicht 
Regenten find nicht alle ea * das rderr 
* * ihren eigenen Kraͤften allein alles zutrauen, und — — — daß vie 


—— Se von —— ſaget) mn 3 * 
en Der Marq —— de St, Thoma, del Borge,. Be srl Jar 


allem Anfehen —F — Antheil an denjenigen harten 
Zeit herausgefommen find, als ein junger Advocat von etwan vier —5* 
und zwanzig Jahren, Meiſter Bene, we ae * 8* Sen 
rung der Kammereinfünfte zu lernen, 

feinem erften Lever gehöret, daß es in der — 
wer es ſey; und als man geantwortet: es ſey ſein Advocat, eg * bene 
Advocatino nennet) habe er ihn gleich in das Schlafgemach kommen laſſen und p 
faget: ex habe die vergangene Nacht lange gemacht und vielerley Dingen 
bey ihm eingefallen fen, daß eine gewiſſe Stelle der neuen Lehnverordnun 
gegeben werden, damit die tehenleute gar feine Ausflucht faͤnden. Es betraf diefes 
Tit. III, c. I, $. 1, da alle Sehen‘ ohne die geringfte Abficht auf die —8 ion 
zu haben, als recta und propria declarirt werden. Als der König aus erclan 
der Advocat mit Aufhebung feiner Hände: es fen hier Feine pure menfchli sheit vor⸗ 
handen, fondern ein Schugengel des Landes muͤſſe dem Könige folche Ai F 
unmittelbar eingegeben haben, Juſtinianus ſelbſt würde die Sache nicht bündiger N 
fer haben ꝛc. Nun halte ich zwar meines Orts dafür, daf die Vergleichung mit bes 

fers Juſtiniani großem Verſtande in der. That nicht die herrlichfte Sobrede fey;. a 

der Advocat als der König nahmen folhe Ausdruͤckung in einem hoͤchſt hit 

de, Diefer bezeugte auch nicht das geringfte Misvergnügen über die angeführte — 
tige Schmeicheleyen, ſondern befahl nur dem Advocaten, unverzüglich in die Druceren E 


gehen, 
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gehen, und ben etwan fehon gedruckten Bogen nach der neuern Einficht verändern und um⸗ 
drucken zu laffen. 

Soflte nicht aller menfchliche Wig Urſache Haben ſich zu demürhigen, wenn man 
ſieht, daß ein fo großer Herr, wie diefer König ift, den Fallſtricken der Schmeicheley niche 
entgehen kann, fondern denfelben aufeine offenbar in die Augen fallende Art unterliegen muß ? 

Mebft vem Könige haben auch der Marquis Riccardi als Oberfiegelverwahrer, wie 
auch Palma, Ferrero und Mellarede die oftgedachten Eonftituriones unterzeichnet; allein 
der erfte hat das Siegel darunter dkucken müffen, ehe er fie durchlefen dürfen, Er berufte 
ſich zwar auf fein Amt, welches dieſes erfodere, und koͤnne etwas darinnen vorfommen, wor⸗ 
über dem Könige Vorftellungen zu machen feyn möchten; er befam aber zur Antwort: eg 
fey des Königes Befehl, die Conftitutiones alsbald zu figniren, widrigenfalls es durch einen 
andern gefchehen follte; worauf Riccardi ohne ferneres Einwenden dem föniglichen Ber 


gehorchte. 

Schließlich finde ich wegen des piemonteſiſchen und ſavoyiſchen Adels noch zu bemer⸗ 
fen, wie er dieſes vor dem andern italieniſchen beſonders, mit dem engliſchen und franzöfi« 
ſchen aber gemein hat, daß Perfonen von einerley Familie, fi nach den Gütern und Lehen 
verfchiedene Zunamen geben, und geht biefes fo weit, daß bisweilen fogar Mann und Frau 
nicht einerley Namen führen. Der alten Prinzeßinn und Witwe von Eifterne Schwieger⸗ 
tochter (die gleichfalls ihren Mann ſchon verlohren hat) heit Marquife de la Troufle, und 
ihres Enfels des Prince de Cifterne Gemahlinn führt den Namen einer Marquife de Voghe- 
ra, weil nur eine einzige Perfon von jedem Gefchlechte in diefer Familie ſich von Eifterne 
nennen darf. Des Comte de Gouvon Sohn heit Marquis de Bage, und der Enfel Comts 
de Fabrian. Hiedurch wird zwar der Bortheil erreichet, daß man an einem Orte, wo vie» 
fe Perfonen von einerley Familie find, nicht nöthig hat, ihre Bedienungen ober andere Um⸗ 
ftände, die den Perfonen nicht allezeit vortheilhaftig find, daben zu nennen, wenn man fie, 
von andern ihres Geſchlechtsnamens unterfcheiden will; allein einem Fremden fällt es ſchwer, 
ſich alle ſolche Genealogien bald befanne zu machen, und bat er indeflen viele Behutfam- 
keit zu gebrauchen, damit er nicht vormwigige Fragen oder Anmerkungen mache von einer‘ 
Perfon, die vielleicht in der nächften Verwandtſchaft mit bemjenigen ſteht, mit welchen 
man fich unterreber. 


. 
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Fünf und dreyßigſtes Schreiben. 
Keife von Turin nad den Borromaͤiſchen Inſeln. 


F as Verlangen, die beruͤhmten Borromaͤiſchen Juſeln im Lago Maggiore noch bey 
guter Jahreszeit zu beſehen, hat mich bewogen, gleich nach meiner Ankunft in Tus 
rin eine fleine Reife in das Mayländifche anzutreten, wobey id) gefunden, daß man 
biefen Weg am bequemften mit Vetturini zurüc legen kann. 
Chivaſſo ift der erſte gute Ort, welchen man, nachdem man mit Fährten über die Doi- Chivaffe. 
ra und Stura gefommen, antrifft. Beſagter Ort ift feit, weil man ihm wegen der umlie- 


genden moraftigen Gegend mit Minen nicht beykommen kann. Er liegt vier Lieües von 
Sia Turin 
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Zurin in einen ebenen Sande, welches mit vielem türfifchen Korne bebauet ift, gegen Zi- 
gliano aber unfruchtbar wird, und an vielen Orten nur eine Art von röthlicher Heide ber- 
Verua. vorbriugt. Die ehemals berühmte Feftung Verua, fo man zwifchen Chivaſſo und Ziglia- 
no zur rechten Hand auf einer Höhe läßt, liegt noc) in dem verwuͤſteten Zuftande, worein 
"or, fie durch die lange franzöfifche Belagerung im Fahre 1705 gefeßet worden. In diefen Ge- 
Ü ——— genden ſchlagen die Uhren nach der italieniſchen Art, da man naͤmlich eine Stunde nach der 
Sonnen Untergang Eins zaͤhlet, und damit bis vier und zwanzig fortfaͤhrt. An etlichen 
Orten geht der Glockenſchlag nur auf zwölf, an andernmur bis ſechs, da er dann abermals 
mit Eins anfängt, und man anfanglic) etwas Mühe hat, in die Vergleichung der italienifchen 
Schlaguhren mit der franzöfifchen oder deutſchen Stundenrechnung ſich völlig zu finden. 
Wo die Uhr bis auf zwölf Stunden ſchlaͤgt, fällt zur Zeit der zquinoctiorum alle Schwie- 
rigfeit hinweg. 
Bercelly. Bercelly ift von Zigliano (welches Ciano ausgefprochen wird) fiebenzehn italienifche 
Meilen oder achtehalb franzöfifche Lieües und von Chivaſſo zwölftehalb Lieiies entfernet. 
Die Stadt ift ziemlich groß und in gutem Stande, die Eitadelle und alle Befeftigungswer- 
fe aber liegen feit dem Jahre 1704, da fich die Franzofen von diefem Orte Meifter gemacher, 
Sonderbare in einer völligen Verwuͤſtung. Ueber der Thüre einer Kirche, welche vielleicht ein befon- 
Inſcription. Hong alylum feyn fol, bemerfet man die Worte: 
Quod Juflitia punit, Pietas protegit. 
Nicht anders, als wenn Die Gerechtigkeit der Frömmigkeit entgegen ftünde, und bende nicht 
wohl vereinigt werden könnten; wie man hingegen mit gutem Fuge die Öerechtigfeir und 
Gnade zufammen gefeget hat in folgender Inſcription, welche über dem Eingange der neuen. 
Gefängniffe in Rom zu lefen ift: 
Jufitie & Clementiz 
Securiori ac mitiori reorum cuftodiz 
Novum Carcerem Innocentius X. Pont. Max. 
Pofuit 
Anno Domini MDCLV. 
Indeſſen zeigt die tägliche Erfahrung genug, mie fehr die den Kirchen und Klöftern beyge⸗ 
legte Freyſtaͤte nicht nur mit der Gerechtigkeit, fondern auch mit der Frömmigfeit ftreiten. 
Tuͤrkiſches So weit auf dieſer Seite das piemonteſiſche Gebieth ſich erſtrecket, wird das ſo genann⸗ 
Korn. te.türfifche Korn, Meliga, Melga, Grano T'urco oder Formentone häufig gebauet. Das 
gemeine Volk gebraucht fich deflelben zu feinem Brodte: und wenn es mit Rodenmehle ver- 
mifchet ift, bedienen fich deffen auch Seute von mittelmäßigem Stande. Die Hülfe der Frucht 
fann zur Feuerung genußet werden, und mit den großen Stängeln bejlert man die fchlim- 
men Wege. Es find faum hundert Yahre, daß man diefe Feldfrucht in den hiefigen und 
benachbarten ändern eingeführer hat, und zwar wie viele dafür halten, zu ſchlechtem Bor: 
theile des Landes, weil man vermeynet gefunden zu haben, daf die Meliga nicht nur das fand 
auszehret und unfruchtbarer machet, fondern auch diejenigen Leute, welche mit deffen Bau- 
ung befchäfftiget find ſowohl als diejenigen, welche es zu ihrer Mahrung genießen, ihrer Ge: 
Ungefimde ſundheit dadurch Abbruch thun. Dat; die Bauung des Reißes eine für das fand und die 
gbef: Einwohner ungefunde Sache fey, hat man auch in Piemont erfannt, und daher in ſolchem 
ganzen Gebiethe verbothen, ven Acer dazu zu gebrauchen. Sobald man aber in das May— 
laͤndiſche koͤmmt, findet man benfelben häufig, jedoch mit diefer Einfhränfung, daß es nicht 
erlaubet ift, ſolchen nahe an den Städten zu füaen, wie man dann auch auf.diefer Seite noch 
eine 
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eine Lieüe von Novara einen aufgerichteten Stein antrifft, welcher zur Gränze dienet, über 
welche man fic) der Stadt mit Bauung diefer Frucht nicht nähern darf. Es iſt faum ein 
Sand in der Welt, melches fo wohl bewaͤſſert iſt als Mayland: und weil die Canäle und Graͤ⸗ 
ben aller Orten die Felder und Wiefen durchfhneiden, fo giebt folches die beſte Gelegenheit 
zu Bauung des Reißes. Sobald diefe Frucht gefaer iſt, feger man den ganzen Ader unter 
Warler, und bleibt er in ſolchem Zuftande, bis die Frucht reif wird. Die Austrodnung 
aber folcher moraftigen Gegend fann nicht anders als ungefund feyn, wie ſolches auch dieje- 
nigen, fo nur auf denen daranſtoßenden Landſtraßen bey warmer Zeit reifen, von den ihnen 
zuftoßenden Kopffchmerzen, Schwindel und Flüffen genug erfahren. \ 

Uebrigens ijt der Grund und Boden des Herzogthums Mayland an den meilten Dr: _ Fruchtbar: 
ten fo gut, daß die Felder jährlich zmwenmal Früchte tragen. Der Walzen, oder das Korn, Pan- 
fo im Herbſte des vorigen jahres gefäet worden, erlanget feine Reife im Junio, und fobald 9° 
das Land davon entlediget worden, befüet man es noch einmal mit Haber, türkifchem Korne, 

Reiße ıc. welche Früchte im Monate October geärntet werden, 

Novara ift von diefer Seite die erfte mayländifche Stadt. Sie ift wohl bebauet, und Novara- 
mit einigen Befeftigungsmwerfen verfehen. Ihre Hauptkirche ift wegen vieler marmornen 
Seulen und Statuen, wie auch wegen verfchiedener Arbeit von Bronzo und der fogenann- 
ten Silberfapelle in Augenfchein zunehmen. Weildem Bifchofe von Novara auch Die welt: Biſchoͤfliche 
liche Jurisdietion in einem großen Striche Landes bis an den Lago Maggiore zufteht: ſo hat Vorrechte. 
er, wenn er veitet, den Degen an der Seite. 

Die Gegend bis Sefti ift angenehm, und reifet man meiftentheils in Alleen von Kafta- Schönheit 
nienbäumen, davon aud) Fleine Wälder zur Seite liegen. Die Wege find gut, haben aber der Gegen⸗ 
diefen Fehler, daß fie etwas niedriger, als das übrige Land liegen, und daher bey entftehen- den. 
dem Regenwetter leicht mit Waſſer angefüllet werden. An vielen Orten vor und in den 
Dörfern fährt man in berceaux oder Gängen, die mit Weinreben bedecket find. 

Der um diefe Zeit eingefallene ftarfe Regen benahm mir zwar nicht wenig von der Sonderbare 
Annehinlichkeit, welche ich fonft in einem fo ſchoͤnen Sande würde gefunden haben, gab mir Trachten. 
aber dafür Gelegenheit etliche fonderbare Trachten, deren man fic) allhier auf der Reife wi- 
der ven Regen bedienet, zu beobachten. Unter andern waren etliche zu Pferde reifende Per- 5 
fonen mit einer Art von Frauenröcden aus Wachstuch umgürtet, den Oberleib aber be- 
ſchuͤtzte ein kurzer Mantel von gleichem Zeuge. Leute von geringem Stande, fo zu Fuße 
gienden, trugen bis auf die Waden einen Mantel von Strohe oder duͤnnem Scilfe, fo um 
den Hals feit zufammen gemachet, übrigens aber nirgends mit einander verbunden war, 
fondern frey in feiner Länge herabhing, und das darauf fallende Waffer alsbald wieder ab- 
tropfen ließ. Etliche Moden der americanifchen Wilden fommen völlig mit diefer Tracht 
überein: und weil viele mayländifche Einwohner ben ſolchem Aufzuge auch barfuß gehen, fo 
kann ein Sremder fie kaum ohne Lachen anfehen, 

Ehe man nad) Sefti koͤmmt, laßt man ſich mit Fahrzeugen über den Teßino feßen. 3 
Bon Sefti bis an die berromäifchen Inſeln find funfzehn bis fiebengehn italienifhe Meilen, Borromai- 
nachdem der Wind ift, und man entweder gerade zufahren kann, oder bey ftarfem Winde fehe Infeln. 
ſich an der Sandfeite halten muß. Den ganzen Weg leget man in fünftehalb Stunden zu: 
ruͤck, und bejahlet man einen Boot von fünf Rudern für die Hin- und Herfahrt (meldye in 
einem Tage verrichtet werden) insgemein mit vierzehn Livres de Savoye, welche ein und zwan⸗ 
jig manländifche Livres austragen, i 

ll Lago Maggiore oder Lago di Locarno, hat in der Sänge fechs ynd funfjig itafieni- „Lago 

Zi ſche Maggie 
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Fluß Ticino. * in Sefti * F der See in * Strom Teufe, Teßin oder Ey o, welcher eigent⸗ 
lich der Abfluß des Lago Maggiore iſt, und anfaͤnglich ſo ſchnell ‚läuft, daß man 
nicht ſtarkem Waffer und mit Hülfe eines einzigen Ruderknechts innerhalb drey 
bey dreyßig italienifche Meilen zurüc? legen fann. Allein eben wegen dieſes nehmen 
Saufes ift die Fahrt bey niedrigem Waffer gar gefährlich. Aus dem Ticino lenft main fich 
Il Navilio, linker Hand in den Canal T eine oder Navilio, welcher vom Könige Francifeo dem erften, 
nad) der Stadt Mayland geführet worden, und drenfig italienifche Meilen lang, acht und 
zwanzig bis dreyßig Fuß breit, und bisweilen vier bis ſechs Meilen ohne 
Was man vorher zu gefhwind gefahfn, wird auf diefem Canale wieder eingebracht, indem 
man Pferde vor das Fahrzeug fpannen, und auf ſolche Art bis Mayland faſt einen a 
Tag zubringen muß, an ftatt daß man die zehn Lieües, welche von der Stadt 
Du bei land entfernet ift, mit einem Vetturino in zehn Stunden zurück legen kann. U 
ift obgedachter Canal fuͤr gedachte Stadt von unſchaͤtzbarem Mugen, weil fie — 
ſelben und des Lago Maggiore mit verſchiedenen deutſchen Provinzen, wie auch mit der 
Schweiz und von dannen ferner mit Frankreich Handlung treiben kann. 
Der Grund und Boden Mc Ha iore {ft ———— Waſſer hell und ſel 
chem gruͤnlichen Anſehen, dergleichen andern die reines 
1 
—— bemerket, und fangt man darinnen Forellen, Parſen, Schleyen und andere Arten von Sie 
giore. ſchen, von welchen ein großer Theil‘ martniret und in die umliegende Gegend verfü 
Das viele Eſſen folcher Fifche machet die Faſttage in hiefigen Landen fehr unangenehm, ui 
daf man feine gute Fifche haben könnte, fondern weil die Wirthe ihre Tiſche nur — 
wohlfeilſten Gerichten zu —— pflegen. 
Wenn man von Seſti nach den Borromäifchen Inſeln führt, laͤßt man gab ‚ein 
altes Schloß, rechter Hand auf einem Berge, der in zehn bis zwölf Terraſſen mir les 
Arona. von Weinreben eingetheifet ift, und einen guten Profpect abgiebt. Arona liege eine Stun- 
de von Sefti linfer Hand, und gehört nebit den meiften um den See gelegenen Orten dem 
Grafen Carolo Borromäo, welcher noch viele andere anfehnliche Güter im Maylän be: 
ſitzt. Diefer Graf unterhält in dem auf einem Berge gelegenen Schloffe zu Arona "eine 
Beſatzung von vierzig Mann, und giebt die Parole an die zwey hundert Mann E 
Truppen, welche feit der Zeit, da das Herzogthum Mayland an das Haus Oeſterreich ge 
Merkwuͤrdi⸗ kommen, gemeiniglic) in der Stade Arona einquartieret find. np der Stadt und 
ge Statue zwar auf ber Seite nad) den Inſeln, verdienet die auf einer Höhe aufgerichtete mete 
St. Borro⸗ Statue des heil. Borromäi in Augenfchein genommen zu werden. Solche ift zu Mayland 
* gegoſſen, und a he ihrer Höhe von fünf und dreyßig braccii oder Ellen, n 
aus einem einzigen welches auf einem Piedeftal von fünfund zwanzig braccii ruhe 
Die ſammtliche Höhe des Werkes beträgt demnach fechszig bracci, fo viel nämlich) auch die 
Erhoͤhmig ber Terraffen auf den borromäifchen Inſeln austräge. Von der Proportion igt- 
er Statue fann man fich aus dem Modell des vorderften Gliedes vom Daumen, wel« 
ches in dem einen Saale der ambrofifchen Bibliothek zu Mayland gejeiger wird, einen Be: 
griff machen, als woran der Nagel allein eine Mannsfpanne fang ift, das ganze Glied aber 
jwo Spannen in der Länge, und bejnape drey Spannen im Umfange hat. Das Ge 
ſicht 
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ſicht der Statue iſt gegen die Stadt Mayland, welcher St. Borromaͤus den Segen zu er— 
theilen ſcheint, gerichtet. 
Der Stadt Arona gegen über liegt zur rechten Hand am See der Flecken Anghiera 
(ateiniſch Angleria) nebjt feinem Schlojle. : 
Der Lago Maggiore ift allenthalben mit Hügeln umgeben, auf welchen Weingarten Kaſtanien 
und viele Gartenhaͤuſer angeleget find. Ueber den Weinbergen finden ſich Wälder von Ka— j 
ftanienbäumen, deren Früchte im obern Theile von Stalien fo haufig gebrauchet werden, daß 
fonderlich im Genuefifchen der Preis des Getraides fällt, wenn fie wohl gerathen. Sieblei: 
ben bis Weihnachten frifch und grün, dns gemeine Volk aber ißt fie auch noch bis Ditern, 
fonderlich wenn fie gebraten und in rochem Weine abgefühlet worden find, An dem Ufer 
des Sees zeigen ſich fhöne Alleen und gewölbte Gänge, die mit Weinreben bedecket find. 
Abfonderlic) findet man diefe Zierde linfer Hand des Sees um Alefo und Belgirada, wofelbit Belgirada. 
wegen der Einbuge des tandes, fo der Mittagsfonne vollfommen genießt, der beite Wein 
diefer Gegend wählt, welchen man häufig nah Mapland führer. Die fihönen von ver 
Natur hervor gebrachten Eafcaden, fo jich hier und da von den Bergen in den See ergießen, 
vermehren bie angenehme Ausficht, Die man aus dem Fahrzeuge hat. 
Zwo Stunden von Sefti erweitert fich der See: und wenn man endlich in den Bufen, 
morinnen die zwo berühmten Inſeln, IfolaMadre und Ifola bella liegen, einfährt,, läßt man ffola bella, 
Intra und Palanza zur rechten Hand hinter fih. Jener Ort gehöret dem Grafen von Bor: 
romäo, dieſer aber dem Kaifer. Billig follte man l’Ifola Madre zuerft in Augenfchein neh⸗ 
men, weil das menſchliche Gemuͤth alſo beſchaffen iſt, daß man auch treffliche Dinge nicht 
nad) Würden beurtheilet, wenn man kurz vorher etwas noch viel ſchoͤneres von gleicher Art 
befehen hat. Allein wegen des widrigen Windes hielten ſich die Schiffer noch ferner auf 
der linfen Hand, alfo daß wir zuerſt an der Ilola bella anlangeten. Beyde Inſein fönnen 
am beften verglichen werden mit zween nach Art der Pyramiden eingerichteten, mit grünem 
Saubmwerfe und Bluhmen ausgezierten Auffägen, in welchen die Confituren auf die Tafel ge» 
bracht zu werden pflegen. Der Garten der Ifola bella, welcher ſich uns zuerft zeigete, hat 
zehn Erhöhungen oder Terraflen, welche perpendiculariter von der Fläche des Waſſers anzu⸗ 
rechnen, fechszig braceii oder Ellen, deren jede drey Mannsfpannen lang ift, ausmachen. 
Diefe Erhöhungen nehmen in ihrem Umfange immer ab, je mehr ihrer werden, nicht anders 
als wenn zehn oblonga oder Folianten von ungleicher Größe auf einander ſolchergeſtalt gele- 
get werden, daß der größte unsen zu liegen kommt, hierauf die Fleinern nach der Ordnung 
ihrer abnehmenden Größe folgen, und endlich auf dem Gipfel das Fleinjte Volumen den 
Beſchluß machet. Der oberfte viereficht-länglichte Piag des biefigen Öartens hat eine treffli- 
che Ausficht, it mit Duaderfteinen bepflaftert, und mit einer.tehne umgeben. Seine länge 
erftrecker fich auf fünf und vierzig bis funfzig gemeine Schritte, und ift er auf allen vier Sei- 
ten mit außerordentlich großen fteinernen Staruen befeßet. Das Regenwaſſer, welches auf 
diefen Platz zu fallen koͤmmt, ſammelt fich in den darunter verborgenen Ciſternen, welche auch 
vermittelit anderer Werke mit Warfer angefitllet werden, um die hier und da angelegte Waf- 
ferfünfte Daraus zu verſorgen. Um jeden von den obberührten zehn Abfäsen ift zulänglicher 
Pag zu bequemen Spaziergängen, und wechſeln an jedem von den vier Ecken große fteiner- 
ne Statuen und Pyramiden mit einander ab. Alle Wände von unten an bis oben hinauf 
find mic $orberbefen und Efpaliers von Orangen, Eitronen, Pfirfchen ıc. bedecket und ganz 
geim. Die $orberbäume bleiben des Winters unter freyem Himmel ftehen; die Efpaliers 
von Citronen und Dvangen aber werden mis einem Dache von Brettern bedecket, u. im 
alle 


256 XXXV. Brief, Reiſe von Turin 


Falle der Noch auch mit Feuerung vor dem Frofte gefihert. Zu folchem Ende liegen alle 

fünf big fieben Schritte Duaderfteine in der Erde, fo in ihrer Mitte ein Loch haben. Diefe 

find ohngefähr drey Schritte in der Breite von dem Efpalier, und dienen zur Einfesung der 

Pfeiler, auf denen das halbe Dad), fo über dem Efpalier herab geht, ruhen fann. Sowohl 

das Dad, als die Wand, welche von einem Pfeiler zum andern gezogen wird, beftehen aus 

Brettern von anderthalb Fuß in der Breite und fieben Fuß in der Lange. Was für 

eine faft unglaubliche Menge folcher Bretter zu Diefem Werke erfobert werde, iſt leicht zu er- 

achten, wenn es gleich nicht wahr feyn füllte, was die hiefigen Gärtner, warn fie ihre An- 

zahl bis auf zweymal hundert taufend Stuͤcke erheben, davon vorgeben. Die fämmtlichen 

Unfoften, fo noch jährlich auf diefe borromäifche Gärten verwendet werden, belaufen ſich auf 

vierzig taufend Livres de Piemont; die Hauptanlage aber und mas erfodert worden, um 

diefe Inſeln in den gegenwärtigen Stand zu fegen, ſcheint mehr als fürftliche Einfünfte 

weggenonmmen zu haben, indem bie igt alfo genannte Ifola bella anfänglich und noch um 

die Mitte des vorigen Jahrhunderts, nichts anders als ein unfruchtbarer Fels gewefen, auf 

welchen jeder Korb voll Erde, und was man fonft darauf finder, mit vielen Unfoften zu Waſ⸗ 

fer hat gebracht werden müffen. Der Garten ber Ilola bella liegt gegen Mittag, und zieren 

zweene runde Thürme, fo zu Oartenhäufern dienen, die zwo Eden feines Frontilpieii. Die 

Zimmer diefer Thürme find hoch und ſowohl rorher als ſchwarzer Marmor reichlich darinmen 

angebracht. Linker Hand des Gartens (menn man von Sefti fümmt) findet fich eine beded- 

te Galerie, fo auf fteinernen Säulen ruhet, und allenthalben von timonenbäumen befchattet 

wird. Auf der andern Seite, nämlic) gegen Morgen, fommt man in eine angenehme Allee 

von großen Pomeranzenbäumen, die vier: bis fünffach ftehen. Nahe dabey lieft man in 

weiſſem Marmor folgende zwo Inſcriptionen: 

Vitalianus Comes Borromzus 
Ex confilio fecreto Majellatis Catholic 
Rei Tormentarix Prxfedtus Generalis 
Et Procurator Generalis Cxfaris in Italia 
Informibus fcopulis fubftruens & exftruens 
Dignitatem otiis, majeltatem deliciis comparabat 
MDCLAXI, 
Nahe dabey: 
Renatus Borromzus 
Aronæ & arcis fux 
Subjedtarum terrarum Novarenfium 
Lefir, Vergantis, Vallis Vigletii, Eumenix, 
Laveni, Paleftri, Strefix, Furmigarix, 
Guardafoni & Traverfeduni 
Comes & Dominus 
MDCLXXI. 

Renatus Borromäus ein Bruder Vitaliani, war der Vater des igigen Beſitzers ber borro- 

mäifchen Güter, welcher Karl heißt, und ein Herr von fechszig Jahren iſt. Aus fei- 

ner Ehe mit einer Dame vom Haufe Albani find ziween Söhne vorhanden, Johann und 

Friedrich. Diefer legtere ift nicht verheirathet. Johann aber hat ſich mit Clelia aus 

dem Haufe Grilli vermählet und mie ihr ſchon drey Söhne gezeuget. Karls Bruder, 

Guilbertus Borromäus ift Kardinal, Patriarch zu Antiochia und Bifchof zu Novara, un- 
ter 
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ter welchem Bißthume in Anfehung der geiftlichen Sachen; die meiften in hiefiger Gegend 
befindliche borromäifche Güter liegen. ee 
Nahe ben obgedachten Inſeriptionen ift ein Feiner Sorberwald, welchen etliche ſchmale 
Alleen und eine Cafcade von etlichen und ig Fällen oder Abfägen fehr angenehm ma- 
1. Ein anderer Plag ift mit großen Gran befeget. Der See befpühlet den 
Garten nebft dem Pallafte ganz genau, und ift —— ei — Erdreich 
ig gelaſſen, ausgenommen ein wenig vor der Fagade des Wohnhauſes, welches gegen 
age und feine Ausficht nach felle bat, Die übrigen Seiten find alle aus der 
See mit perpendicularen Mauern: oder auf Felfen aufgeführet. Einwaͤrts gegen den Gar- 
ten finden fich auf der Oſt · und Weſtſeite fehr große Arkaden oder Gemwölber, über welche 
die Erde zu den obgedachten Erhöhungen gebracht üft, und in deren Abficht man diefes Werf 
gar wohl mit den Hortis penfilibus des Alterthums vergleichen koͤnnte. Beſagte Arkaden 
ienen nicht nur zum. nöthigen Fundament des Erdreichs, fondern auch zur Zierde des 
Hartens, indem fie als Grottenwerfe angeleget worden. Nahe bey dem Pallafte fieht man 
in einem beſondern Verdecke oder Haufe drey ſchoͤne Gondoln liegen, deren ſich Die Herrſchaft 
beym Spazierenfahren zu bedienen pfleget. 
Der Pallaft iſt noch nicht ausgebauet, indeflen aber ſchon mit vielen fhönen Gemäl 
den, vales, bufles und,andern Merkwürdigkeiten derſehen. Unter den Gemälden verdienen 
infonderheit Die Öluhmenftüce, deren etliche auf marmorne Tafeln gemalet find, ein großes 
Lob. In verfchiedenen Zimmern ftehen die Portraite derjenigen Kardinäle, welche das bor⸗ 
vomaifche Haus ber. römifchen Kirche gegeben bat, Die Gewölber diefes Pallaftes ftoßen 
= —— — — * —— * Marmor gezieret. Der 
ßboden befteht-aus fi ven Steinen, welche au rt zufammengefeget find, daß fie 
allerley Figuren ae Wenn man zu diefen Umftänden rechnet, daß an 
Sees fait beitändig an den Fuß diefer Grotten fpühlen: fo ift zu erachten, daß ben heißer 
Sommerszeit faum ein angenehmerer Aufenthalt, als diefer, erfonnen werden konne. Gleich 
inter dem Haufe gegen Die Mittagsfeite ftehen fünf Cypreſſen von außerordentlicher Größe, 
dem fie haushoch find, und untenher nebft ihrem dicken Laubwerke, das den Stamm bis 
an die Erde bekleidet ,.der dickſten Eiche beyfommen. Sobald man aus dem Haufe nach 
arten geht, empfindet man den angenehmen Geruch von Bluhmen und Früchten. 
erfte Contra-Efpalier, welches man nad) Erfteigung einer hohen Treppe antrifft, be- 
ſteht aus grünen ‚oder Bergamottecitronen ; nach welchem ein fehr hohes Geländer von Po- 
‚meranzen ſolget. Ferner koͤmmt man an eine hobe und ſowohl mit Waſſerkuͤnſten als Sta- 
tuen ‚gezierte Grotte, über deven Mitte ein fehr großes fpringendes Einhorn, worauf der 
Cupido fist, zu fehen iſt. Auf beyden Seiten führen Treppen nad) dem oberften Plage 
Der zehn Erhöhungen, von welchen vorher ſchon Erwähnung gefchehen ift. 
Mir der Ueberfahrt von der Iſola bella nach der Iſola Madre bringe man eine halbe Iſola Ma- 
Stunde zu, ob fie gleich wegen ihrer Höhe ganz nahe beyfammen zu liegen ſcheinen. Diefe dre. 
nfel hat ſieben Abſatze, die zwar hoch, aber weit hinter einander angeleget find, 
daher. fie niedriger als die Iſola bella fcheint, obgleich beyde einerley Höhe haben follen. 
Das aͤußerſte Fundament der Iſola Madre befteht meiftentheils aus fteilen und perpendi- 
eular-abhängenden Felfen, welche weit über das Waſſer hervorreichen und verurfachen, daß 
man auf diefer Inſel nicht fo vieles Mauerwerk wie auf der Iſola bella fieht. Das Wohn- 
haus ift nicht fonderlih, auch nur auf den Seiten von Seſti und der Iſola bella ausge: 
bauer, indeffen finder man jedoch auch allbier De Gemälde von Bluhmen, Portraiten, 
— Re Sand: \ 
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Landſchaften ıc. und unter andern Vercelly, wie es vor der Demolitis bat. 
ichfalls nicht an Schönheiten , und bemerket man darinnen ein 


mit einem niedrigen Contra-Elpalier von grünen Pomeranzen; 

einen * — von Cedri; ein kleines Elpalier von Jasmin; ein Elpaſier von Aga- 
cia; dergleichen von Rosmarin, ‚ber über anderthalb Mann body iſt, und Stämme von ber 
Dide eines Arms bat; ferner etliche torberwäldlein, fo mit Alleen —— ind, 
bie und da Bäume von mehrerer als Mannsdice haben. Ein i 
Lorber foll über achtzehn Fuß hoch werden, von welcher Höhe jie glei ecken 
Wände von Lorber haben, an welchen vornehmlich das dichte ent zu * 
Eine ſolche Hecke waͤchſt allhier —— ſechs bis ſieben Jahren in die — die Luf 
gelinder iſt, und die Nordwinde durch die vorliegenden Berge 
Madre dienet gleichſam zu einem weitlaͤuſtigen Sefängniffe| für viele Safanen, ‚ welchen Di 
Breite des Sees alle —— zur Flucht benimmt. Geſchieht es, daß bisweilen ei 
oder der andere dieſer Vögel einen fo fernen Flug en fo hat die Reife * ein En— 

er ins Waſſer faͤllt und daraus mit einem Kahne gebracht wird. 

aber wird gar ſelten unternommen, weil —— ein gutes Theil größe 
als di bella, auch dabey mit vielem Bluhmenkoh I und anderm Öartengewächfe, Obſt, 
Ben ufchmert ı und Schatten verfehen ift, daß bie —— gute Gelegenheit und db: 
flüßigen Unterhalt finden. Für die jungen Fafanen ift ein befonderes Haus gebauet, na 
bey welchem eine Allee von fehr hoben Enpreflen befehen zu werden verdiene. Auf jede 
Seite zählet man fünf und dreyßig diefer Bäume, deren Stämme ohne die Aefte oder daı 
$aub unten faſt mannsdick find, mit dem Buſchwerke aber kaum von etlichen Männerr 
umelaftert werden können. ch halte folches für das ſchoͤnſte Stück diefer Inſel, bey 
em man nicht umhin kann, fich der fabelhaften Befchreibungen von bezauberten Ynfı 
und Palläften zu erinnern. Iktgedachte Allee führer Berg · ab in ein Öartenhaus, fo.an dei 
See liegt, und wofelbft die igige Kaiferinn , welche fich etliche Tage allhier aufgehalten bat 
ans Land getreten it. Ihr Gemahl Karl der fechite, hat gleichfalls Wine Tuge = der Iſ 
la bella, wiewohl zu anderer Zeit, zugebracht. 

Unter die Merfivürdigfeiten der Iſols Madre kann man noch einen 
oder Ebenbaum rechnen, welcher einer Tanne fehr ähnlich fieht, aber große vote Betten 
träg t. 

Die ſaͤmmtlichen Ufer der beyben Inſeln ſind mit gefaͤrbten Bluhmentoͤpfen beſetzet: und 
wenn fremde Prinzen bey Macht ankommen, oder ſich allhier verweilen, werden beyde In—⸗ 
fein mit Feuer von allerley Farben iuminivet ‚welches nicht anders als vortrefflich in die 
Augen fallen fann. Ein mapländifher Kupferftecher, Namens Marc Antonio dal Re hat 
von der Iſola bella einen großen Kupferftich, und von benden Inſeln acht andere fleinere 
verfertiget, mit welchen fich Reifende verfehen fonnen. 

Endlich ift noch zu erinnern, daß man von Seſti dag benoͤthigte Mittagseflen nebft 
den Weine mit fich bringe, weil unbefannte Reiſende auch für Geld auf diefen Inſeln nichts 
betommen fünnen, 
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Sechs und dreyßigſtes Schreiben. 
Anmerkungen von der Stadt Mayland, 


er Weg von Sefti nach Mayland ift anfänglich in einer fchlechten mit Heide und Bufch- Gegend zwi- 
werke bervachfenen Gegend, aus welcher man aber bald in einen niedrigern Örund ge- ſchen Gefti 
fanget, worinnen die ſchoͤnſten Wiefen, Gärten, Aecker, Weinberge und fruchtbare Und May: 
Bäume anzutreffen find. Der Fuhrweg ift eben, breit, und in Alleen oder Hecken einge lond. 
ſchloſſen, dabey aber ſchade, daß er vier bis fünf Fuß niedriger als das übrige fand liegt, 
wodurch guten Theils die Ausficht gehindert wird, und ben ftarfem Negen das Wajler fich 
dergeftalt darinnen ſammelt, daß es ungeachtet der Gräben, die auf beyden Seiten gezogen 
find, fo bald nicht wieder verläuft. 

Die Stadt Mayland ift in Vergleihung mit Turin für höflich zu rechnen, weil fie Der Stabt 
wenige gleiche, und viele ſowohl krumme als enge Straßen hat. Hiezu fommen die papier- Maplard 
nen Feniter, welche allhier in noch größerer Menge, als zu Turin oder Florenz anzutref: 5* 
fen find, und die Stadt deſtomehr verunzieren, je öfter man zu Mayland auch in großen und Größe. 
Pallaͤſten Gas und Papier (welches legtere an die Stelle einer zerbrochenen Scheibe aufge: 
fleibet worden) in einem Fenfterflügel benfammen findet. Die ganze Stadt ift mit Hol« 
jiegeln gedeckt. In vielen Kreuzſtraßen und andern Plägen, wo bey öffentlichen Proceſſio⸗ 
nen die gewöhplichen Stationes gehalten werden, find Statuen aufgerichtet, deren Anzahl 
fich bis auf —2* belaͤuft. Etliche davon ſind von Marmor, die meiſten aber aus Metalle. 

Was übrigens der Stadt an Schönheit mangelt, erſetzet fie durch ihre Größe, indem ihre 
Rundung auf dem Walle zehn italienifhe Meilen begreift, worein jedoch auch viele Gärten, 
die zwifchen dem Walle und den Häufern liegen, eingefihloffen find. Man giebt ihr insge« 
mein dreymal hundert taufend Einwohner. Gie hat fechs Fleine undeben ſo viel große Thos 
re, zu deren jevem eine breite Straße, il Curfo genannt, führe. Diefes find die beften 
Straßen der Stadt, melche aber von dem Mittelpuncte derfelben und von einander felbft 
fehr entfernet find. Bey den fechs großen Thoren wird täglich Markt gehalten. Ferner 
zaͤhlet man in Mayland hundert und zehn Klöfter, hundert Dratoria oder Berbhäufer für 
geiftliche Brüderfchaften, hundert und fiebenzig untere Schulen und zweyhundert und funf- 
zig Kirchen, worımter bey hundert Pfarrfirchen find. Es ift zu verwundern, wie dieſe Viele Veraͤn⸗ 
Stadt, ungeachtet fie an feinem fchiffbaren und zur Handlung völlig bequemen Fluffe derungen, die 
liege, fich fo oft und wohl erhofet, nachdem fie gar vielen widrigen Fällen von Krieg und fie erlitten. 
Peſt unterworfen gewefen, tie fie denn mehr als vierzig mal belagert, etliche und zwanzig 
mal eingenommen, und viermal faft gänzlich zerftörer worden, dergleichen Unfall fie noch 
im 1162ſten Jahre unter dem Kaiſer Friderico Barbarofla, wiewohl durch ihre eigene Schuld 
und uͤbermuͤthige Aufführung betroffen hat. Ben diefer legten Eroberung wurde die Stadt 
big auf die Kirchen St. Maris, St. Ambroſii und St. Mauritii gefchleitet und verbrannt, 
der Grund oder Boden mit einem Pfluge überadert, und mit Salze beftreuet 2). Im Cur- 
fo vor der Porta Orientale ift auf einer Seule ein Loͤwe, der gegen das Thor fieht, aufgerich 
tet, zum Anzeichen, toie weit einsmals die Benetianer in die Stadt eingedrungen, Man: 
ea land 

d) Vid. Audarium Aflligemenfe ad a, 1162, p. 217. PTOLOMAEYS Lucenfis in Annalib. ad 

apn. 1162, p. 957. 
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Befeſtigung. land it, wie alle fehr große Städte, gar nicht feft, und mit einer est Mauer am Walle 
Gitadelle, umgeben. Die Citadelle liegt in etwas von der Stadt abgeſondert , jedoch daß fie von ders 
felben als von einem halben Monde umgeben wird. . Sie aus fechs Bajtionen, und 
kann wegen des morajtigen Grundes von der Landſeite nicht wohl mit aufgraͤben und Mis 
nen angegriffen werden. Hingegen ift fie weder mit hinlänglichen —— heran 
noch geräumig genug, fondern mit vielen Gebäuden angefüllt, und vo i 
fehadet ihr die allzugroße Nähe der Bürgerhäufer und Strafen; obgl nnen einig 
—— vorgeg und unter dem vorigen men Colmener: 


A zu lefen 1); eine: ‚gange Strafe abgebrochen worden. 
iam 


anten zugehauen worden, beffeidet ienen ihr auf der — gegen 8* Sta dt zu 
on und Defeftigung ‚ weil die Canonfugeln wenig dagegen ausrichten. Fitadell 
bat ihr eigenes Gießhaus, und ein Zeughaus, woraus zwölftaufend Mann bewaffnet wer— 
den können, Ueber ihrem Thore fteht eine zu Ehren des fpanifchen Königs Philipp 
wweyten verfertigte Inſeription, in welcher ihm der Titel —— Fidei bey 
Einkünfte Bor der Wohnung des Gouverneurs hat man in dieſem Jahre das Bilpnif de 
— — pomuk aus weißem Marmor aufgerichtet. Das Gouvernement de Chat it 
der Cuadelle. traͤglich, und hat derjenige, fo e8 bedienet, von einer einzigen Pforte, die zur Stadt ge 
unter feinem Befehle ftebt, jährlich über viersigtaufend Livres de Piemont Einfünfte, 
er bey Einbringung der Kauſmannswac 
Finger fehen kann. Der Generalgouverne 
Senderbare N⸗verſicherte 6 mich der frbonifche Dberflieitenane de Corbeau , daß er in vier Graden fi 
Genealogie. ner auffteigenden Sinie Leine verheirathere Perfon zählen fönnen, und feine Gro imutter € 
Die wenig Nonne Po ſey. In Spanien ſieht man nicht viel darauf, ob ein a. 


























die Spanier get ſey, or er, welcher die Wahl unter zwoen S f 

an eben mehelich⸗ gebohrn Fe Spt ten ächten € 
ebeliche Ge ehem, geringiten Bortheil in Anfehung der Schoͤ Sende 
burt ſehen. daß wenn ein Sohn eines Grand d’Efpagne i | 


—— verden ſoll, es in Anſehung feiner Geburt genug fer, wenn ihm de 
Begebenheit Vater nur das fehriftliche Zeugnif giebt: Quefto - -e il mio Figlio. Ich erinnere mi 
mittem  hieben des alten Prinzen von Vaudemont, Karl Heinrichs, welcher zu Ende des vorige 
m von hunderts Gouverneur von Manland war, und im Jahre 1723 in Frankreich geftorben if 
RR: Diefer war gleichfalls ein natürlicher Sohn Karls des dritten Herzogs von tothringen, der 
| ſich aus diefem Flecken feiner Genealogie nichts machte. Einsmals erzählte ein Italiener 
bey feiner Tafel von den Geſetzen, welche man in Deutſchland ben Aufnehmung des Adels 
in die Stifter beobachtete, und was es oftmals für Schwierigfeiten wegen des —— 
Beweiſes der Ahnen gebe. Einer von des Italieners Nachbarn, der ſich befi 
möchte ben folcher Gelegenheit etwas gefprochen werben, fo dem Prinzen nicht angenehm wã ⸗ 
ve, ftieß den Erzählenden an und fagte leife zu ihm: Prennes garde A caufe da Prince de 
Vaudemont. Der Italiener verfegte ganz ernfthaft; bon! bon! fuhr aber fort und fagte in 
der Mennung die Sache gar verblühme zu geben: par exemple on n’admettroit point un 
gargon comme cela, wobey er zugleich auf den Prinzen deutete. Diefer wurde fo 
zornig darüber, daß er vielmehr der erfte war, fo über ſolche Ausdruͤckung lachte, und 
nach mit dem Staliener öfters darüber fherzte, Itztgedachter Prinz hatte durch ri 
| feli- 
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ſeligen Umgang alle Gemuͤther gewonnen. Wie weit er vom Hochmuth entfernet geweſen, 


kann unter andern daraus abgenommen werden, daß als er einsmals einen Adelsbrief un⸗ 

terfchrieb (wie ihm dann das Recht zu nobilitiven nebft der Souverainete von Commercy 

kraft gewifier Berträge zugeftanden war), er daben fagte: Ma foy, cette Patente elt ar 
©, que ma Souverainet£. 


"Der Öeneralgouverneur des — Manland hat feine Wohnung in der Stadt, General: 
> jivar in einem weitläuftigen, dabey aber alten und ſchlechten Pallafte, worinnen aud) Gouverneur. 
er zu den Opern und Komödien befindlich find. Es wird noch beitändig eine Ka⸗ 


(6 oder Compagnie von Mufikanten unterhalten , nicht anders, als wenn ein Herzog ges 


——— Der itzige Generalgouverneur iſt der Graf von Daun, welcher im Jahre Graf von 


Belagerung von Turin viel Ehre eingeleget hat, und damals fchon fiebenzehn Daun. 


1706 in der 

Wunden, die er in verfchiedenen Schlachten empfangen hatte, aufiveifen konnte. Der Prinz 

| ‚von Savopen hat ihn beitändig feines Vertrauens gewürdiget, und Fann daher gar 

ommen feyn, daß ihm von dem Erzbifchofe von Balence und dem Örafen von Stel: 
e italienifchen Staatsfachen in Wien unter Händen hatten, und ſowohl 







s der Graf von = = dem Prinzen nicht gar geneigt waren, durch die Umftände feiner Zu: 
— aus Neapolis etwas zu nahe geſchehen, fonderlich da der Graf von Daun fich 
in allem von ihnen vegieren laſſen wollte. Er ift nicht viel über fechszig Jahre alt, 
I aber fo übel zugerichtet, daß er kaum einen Tritt mehr geben Fann, fondern 
auf einem Fleinen Stuhle der auf Rädern ruhet, herum ſchieben laſ— 
* — ———————— das Lob eines guten Generals: nur beklagen ſich viele der 
unter ii war über feine Schärfe, indem er fie nicht unnörhiger Weiſe in der 
en lieber ben ihren Negimentern haben will. Vermuthlich macht 
ihn fein —— Bufkand auch in andern Dingen verdriehlicher und fehärfer, als er fonft 
feyn würde. =; Diefes ift gewiß, daß er nicht fo geliebet ift, als fein Vorfahrer, der Graf Co: 
————— ſehr freundlich begegnete, viele Baͤlle und andere Luſtbarkeiten 
‚offene Tafel hielt und an folche auch Capitains nahm, an ftatt daß der Graf von 
‚feinen , der: als Oberftlieutenane ift, mit fich fpeifen läßt. Des Colorebo 
Sohn hielt gleichfalls eine offene Tafel, und der Ueberflufi regierte in dem ganzen Pallafte: 
da hingegen der itzige Generalgouderneur wenig Gäfte bat , und nicht viel Fremde fieht; 
welchen legtern ohnedem dieſes beſchwerlich ift, Daß, wenn fie auch nur ipre Aufwartung ge- 
macht haben, > bey ihm zu foeifen, alsbald eine Menge von Bedienten 5. E. der Fourier, 
Kammerdiener, Trompeter, Pförtner sc. ja fogar der Gräfinn Kammerdiener ſich einftellen, 
um Gefchenfe und Teanfgelder, die fich leichtlich auf etliche Louis dor belaufen, einzufodern. 


TR Golwernement des Herzogthums Mayland ſoll jaͤhrlich zweymal hundert tauſend Einkuͤnfte 


‚Gulden einbringen, "und werden die Gouverneurs insgemein alle drey FJahre abgewechſelt. 


* 


uverneurs. 


In dem ganzen Staate liegen anitzo achtzehn tauſend Mann regulirte Völker, deren Kriegsſtaat. 


ung, Öewehr und andere Morhwendigkeiten großen Theils aus den deutſchen und 

Fabriken angefchaffer werden, nicht ohne Misvergnügen der Mayländer, wel- 

che ea wollten, daß das Geld, fo fie zu Unterhaltung der Soldaten aufbringen, wieder in 
ihrem Lande ausgegeben und verzehret würde. 


Der Rath) der Stadt beiteht aus einem Präfidenten und ſechszig adelichen Doctoren, Regierung 
die nicht von dem — — dependiren. Sie gehen ſammtlich in us der Stadt. 


Tracht. 
Kt 3 Man 


des * 
— zog⸗ 


Lebensart. 
Reicht hum 
des Adels. 


der Damen; 
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Man giebt vor, es hätten die Spanier in Friedenszeisen jährlich zwo et a 
fer aus dem manländifchen Staate gezogen , weldyes ich dahin geftelie fern Lafle, 222 
an Schaͤtzungen und Ueberfchläge find ge vielen Zweiſeln unterwerfen, — 
Seute Gelegenheit haben, genaue und ——— ndfchajten davon eingusiehen.. N 
Die Veranderungen, welche die Stadt erlitten, indem fie bald Franzoten, bald Spa- 
nier, bald Deutſche zu Herren und Gäften gehabt, find Urfache, daß eine viel: * une 
von den Gewohnheiten des untern Theils von Italien abgebende tebensart allhier eingeführ 
worden, frame ar Br des Landes und der Reid 'hum des A 

















—— Livres Te er Damen fönnten in 2 um ı * 
wenigerm Zwange leben, ei thun. Die Marquifen ae Simonetti, Arcf 
und etliche andere, geben ** in der Karnavalszeit bey einem —— Traiten 


der große Zimmer hat, Bälle und Maſkaraden, um viele Beſchwerlichkeiten und Unkoſten 
zu erfparen, die nicht vermieden werden Fönnten ‚ wenn folche Luſtbarkeiten in ihren eigenen 
Bäufem angeftellet würden. Die Männer laflen ſich folches gefallen ; entweder weil fief 
nicht vieler Herrfchaft berühmen können, oder weil fie der Treue ihrer Ehegatten derge 
verſichert ſind, daß ſie ſich desfalls feine Unruhe zu machen nothig erachten. Etliche liebe 
auch ihre Weiber mit ſolcher Ergebenheit, daß ſie ſich eine Freude machen, zu ihrer Be 
gnügumg alles, was nur möglid) ift, —— Madame Simonetti hat große H 
gelder von ihrem Manne, und außer denſelben noch von ihrem eigenen Vermoͤgen 
zoanzigtaufend Speciesthaler jährliche Einfünfte; fie verzehrer folches alles aber nich 
richtig, fondern machet aud) über diefes Schulden. Bon der freugebigen und prächtigen ge 
bensart der mayländifchen Damen kann zum Erempel dienen , daß vor wenigen -agen eii 
Geſellſchaft derfelben in Begleitung von fünf bis fechs Cavolieren, mit Zurüclaffung ihr 
Männer, nach der Meile von Alerandria verreiferen, woben fie ihr Silberferviee, koſtbe 
Meine und andere zum Wohlleben und der Bequemlichkeit gehörigen Dinge v andre 
"Die Damen beforgten nicht nur alle Tractamente und Zeitvertreibe, fondern $ jielten au 
auf der ganzen Reife ſowohl die Cavaliere, als deren Bediente und Pferde fen. 
Das weibliche Gefchlecht von geringerm Stande nimmt gleichfalls afier ei m 
Freyheiten, die ihnen an andern Orten Italiens abgefchnitten find. Faſt in-allen 
findet man, nicht anders als wie zu Paris, Frauenzimmer figen, und wo fie ſelbſt mit 2 
anlegen, als z. E. ben Nehen, Sticten ıc, fo gefhieht ſolches, fo lange es die Jahreszeit zw 
läßt, in ganz offenen Buden und Gewölbern, in welchen öfters zahlreiche Gefellfchaften bey« 


‚auch inden ſammen fisen. Selbſt in den Kiöftern hat man die Schranfen der eingezogenen 


Klöftern. 


Promenaben. 


fo viel es möglich, zu erweitern gefucht, und kann man mit den Nonnen vor ihren Sprad 

tern nicht nur mit vieler Freyheit forechen, feherzen und lachen, fondern auch Muſik mit i 
machen, und auf ſolche Art ganze Nachmittage dafelbit zubringen, Wie Herr Preval, 
Engländer, vor zwenen Jahren die Comteſſe Pietra aus einem Benedictinerkloſter nach Se 
neve entführet, ift meinem Herrn fchen bewußt. 

Ehemals diente der Plag vor der Domfirche zur allgemeinen Abendpromenabe; m 
etlichen Jahren aber fieht man nur gemeines Volk, fo zu Fuße geht, fich dafelbft erluſti 
Hingegen wird der Wall ben der Porta Orientale gegen die Porta Tofa hin, ſowohl von 
ſchen als Zußgängern fleißig Be nachdem folchen ein Kaufmann. mit —* —* 


Pen J — ae 


— — - 
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beerbäumen (die nach feinem Tode der Stadt zufallen werden) auf beyden Seiten befegen 


freye Feld, und auf der andern an denen Küchen: und Weingarten, fo zwifchen dem Walle 
und den Käufern dev Stadt liegen. Der ſchoͤnſte Theil diefes Wales ift hinter der Kirche 
von S. Maria della Paflione. 

Wuas die Handlung und Manufacturen der Stadt anlanger, fo beftehen folche vor 
nebmlich. in Seidenwaaren, Stahlarbeit und Bergkryſtall, welcher in den benachbarten Al— 
pen oftmals mit vieler Lebensgefahr gefunden, und in Mayland zu feuchten, Tobadsdofen, 

iegeln und andern dergleichen koſtbarem Geraͤthe gefchliffen und gefaffer wird. Die 
Außerite Größe, welche man bisher in Spiegeln aus einem Stuͤcke Kryftall erreichen können, 
iſt von einem Fuß in der Breite und anderthalb Fuß in der Höhe. In Mapland werden 


laſſen. Diefe Alleen gehen gerade zu, und jind fo breit, daß drey bis vier Wagen neben 
einander fahren konnen. Das Auge ergoͤtzet ſich auf der einen Seite mit der Ausſicht in das 


und Manu 
facturen. 


auch, gleichwie in Bologna und Verona, vielerley Bluhmen von Wachs, Papier, Hausbla- 


fen, Sedern und Baummolle gemacht, die der Natur aufs vollkommenſte nachahmen, Abs 
fonderlich willen die Nonnen mit folcher Arbeit wohl umzugehen. Mannsperfonen bedies 
nen fich niemals folcher Zierrathen, ausgenommen bey Maften und in der Karnavalszeit, 
man. fieht ſie auch nicht viel an Frauenzimmern: hingegen werden fie deſto häufiger zu 
Schmüdung der Altäre und Zierde der Zimmer gebraucher, auch viele in auswärtige Laͤn⸗ 
der verfandt. 

Als eine beſondere Sache habe bemerfet, daß in der ganzen Stadt nur an einem Orte 
und einem einzigen Kaufmanne erlaubt it, Schießpulver zu verkaufen. 

"Die Doüanen und Zölle können nirgends fchlechter beiteller ſeyn, als fie es im Man 
ländifchen find. Alles kommt auf geringe Tranfgelder an, welche von den Zöllnern unge: 
ſcheuet gefodert werden, ohne die fremden Reifenden mit. fernerer und genauerer Nachfrage 
zu beläftigen: hingegen wird im Piemontefifchen alles deſto genauer unterfucher, 

Unter den geiftlichen Gebäuden der Stadt Mayland fteht die der Heil. Maria und St. 
Thekla gewidmete Domkirche billig oben an. Ihre Länge ift von zwenhundert und vierzig 
braceii Milanefi, deren jeder ungefähr zreen Fuß ausmachet. Eine Menge marmerne 
Seulen, deren viele fo dick find, daß dren Männer Mühe haben eine zu umfalfen, fragen 
Das Gewölbe der Kirche, fo in drey Gange oder Galerien gerheiler it. Oben zwifchen ven 
Seulen find große Gemälde aufgefteller, welche den Lebenslauf des Heil, Caroli Borromäi 
abbilden, und unter andern, wie er fein Fuͤrſtenthum Doria verfaufet, und in einem Tage 
den Armen achtzig taufend Thaler austheilet. Hiebey finden fich fehr viele filberne Gelübde, 
die etliche taufend Unzen ſchwer find, und die Figuren von Kopfen, Herzen, Füßen, Händen, 
Ohren und andern Öliedern des menfchlichen Leibes vorftellen, woran die Patienten Noth 
gelitten, durch Fürbirte aber des heil. Borromäi Hülfe und Gefundheit erlanger hatten, 
Bey allen Goldſchmieden find dergleichen Gelübde von verfchiedener Größe fertig und ver 
den Läden ausgeitellet, damit die Liebhaber ohne fernern Anftand, ver ihren Eifer etwan er- 
falten la fen möchte, damit bedienet werden können. _ Dergleichen Denk: und Danfmaale 
find nicht erſt unter den Chriften aufgefommen, fondern eines viel Altern Urfprunges, wie 
davon die Hiftorie dev Phitifter im erften Buche Samuelis Cap. 5, v. 6 einen deutlichen 
Beweis giebt. Bon den filbernen Abbildungen der Ohren, welche der Minerva, als einer 
Shusgöttinn des Hauptes geöpfert worden, kann eine Jnfeription beym GRVTERO pag. 
MI.XIX, n. ı. nachgefehen werden. Daß dergleichen Geluͤbde dem Aeſtulap als dem Bor: 
fteher der Arzeney und Geſundheit bezahles worden, ift noch weniger zu benumpern, mb 

j ann 


Hölle. 


Domkirche. 


Silberne 
Geluͤbde. 


Ihr Un 
ſprung aus 


dem Heiden⸗ 
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Yußeror- 
dentlich gro⸗ 
fe Seulen. 


Fußboden. 
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kann davon die Infcriptio Grv Terı p. LXXI, und FAVSANIAS Corinthiac. ‘oder Lib. IT, 

cap. 27, pag. 173, edit. Kuhn, deutliche Beiveife geben. Don der Iſis ſagt TıBvııvs 

Lib. I, Eleg. 3: 

Nunc Dea, nunc fuccurre mihi, nam pofle mederi 
Picta docet templis multa tabella tuis. 


HORATIVS zielet gleichfalls auf dergleichen Gemwohndeiten, wenn er Carın. lib. I, Od, 5, 
fchreibt : 

Me tabula facer 

Votiva paries indicat uvida 


Sufpendiffe potenti 


Veftimenta maris Deo. 


Unfere heidnifchen Vorfahren in Deutfchland, bey welchen das Silber und Gold nicht in gros⸗ 
fem Ueberfluſſe war, begnügten füch, ihren Goͤtzen, die Glieder, an welchen fie Hülfe erlanget 
hatten oder noch hoffeten, von Holze nachgemacht, in den Tempeln aufzuhängen 5): Ya daß 
viele der neubefehrten Deutfchen diefen Gebrauch aus dem Heidenthume in die chriftliche Re: 
figion eingeführet, zeiget der Indicnlus Superftitionum Liptinenfis $. 29. de ligneis pedibus 
vel manibus pagano ritu; moraus man aber auch fieht, daß foldhe Gewohnheit damals nicht 
gebilliget, fondern als ein heidnifcher Misbrauch verworfen worden (*), Warum man von 
diefer Mennung bald. hernach abgegangen, und igt die Leute zu einer Sache als zu einem 
guten Werfe anvermahnet werden, welche die ehemaligen Concilia und Synodi als heidniſch 
verworfen , überlaffe ich anderer Urtheil, getraue mir auch nicht zu verfichern, daß vielleicht 
der Fehler oder das Vitium damals nur an der Materie des Geluͤbdes gelegen habe. 

Die alten Römer festen unter ihre Tabulas votivas E. V, ex Voto, oder P. G. R. d. i. 
Pro Gratia Recepta, welche und andere dergleichen Formeln man häufig auch. unter den Gr- 
kübden in den römifchfathelifchen Kirchen antrifft. 

In der mayländifchen Domfirche fteben am Portale zwo runde Seulen von weißgrauem 
Marmor, deren jede aus einem einzigen Stüce befteht. Sie find fo hoch als das Thor, 
und fo dicke, daß kein Mann fie umklaftern Fann, 

Der Fußboden der Kirche wird aus rothem, ſchwarzem und weißem Marmor in Figu: 
ren von Zirkeln, Bluhmen, Laubwerke und dergleichen Dingen ——— Wenn 
man es von oben herab aus der Cuppola betrachtet, ſcheint es eine ſchoͤne Tapete zu ſeyn. 
Es iſt aber noch nicht die Hälfte fertig, obgleich ſchon uͤber ſechs und ſechszig tauſend Scudi 
daran verwendet worden, ohne das Eitrich des Chores dazu zu rechnen, welches gleichfalls 
über fünf taufend Scudi gekoſtet haben foll. Der übrige Fußboden iſt mit ungleichen Bad 
fteinen, worauf unbequem zu geben ift, bepflaftert. : 

n 


- 5) Ve quemque adfecti membri dolor pref- 
ferat, fculpebat in ligno efligiem ſuſpendebatque 
opitulaturo idolo,, fihreibt scharenıvs lib. 
V, Hift. Weftfal. p. 303; da er Nachricht giebt, 
wie St. Gallus um das Jahr 527 einen heidni⸗ 
fehen Tempel zu Eölln heimlich in Brand gelte: 
cket babe. 


(*) Apud BALVZ.Capit. reg. Franc. Tom. I, 
p- 151. Bon dem Urfprunge diefer Gewohnheit 
ausdem Heidentbume handeln Polyd. VERGIL. 
de rer. invent, |. 5,6. u MEINDERS# de flat 


relig. ſub Carol. Magn. p. 212, 213; und am aller- 
ausführlichiten M. Io, Zac. FRE Y in diſſ. de 
more dis fimulacra membrorum confecrandi, 
Altorf, 1746, 4. Wen die Lefer Luft baben, 
einen Eiferer zu bören, fo will ich MIeinders re: 
dei laffen: Damnatur a Carolo Magno ſuperſti- 
tio gentilis in Papatu adhuc exiftens, & ex gen- 
tilifmo ad chriftianam religionem tradudta, qua 
fufpenduntur in templis coram Divorum Diva- 
rumque imaginibus & fimulacris certa quædam 
membra hutmana, vel etiam animalium bruto- 
rum ex ligno, tereo, vel etiam auro & argento 

fadta, 
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In dem Chote fieht man an denen Stühlen, auf welchen die Domherren figen, des 
Theodofii und Ambrofii Lebensgefchichte in Nußbaumholz vortrefflich gefchnieten. Jede 
Gefchichte befteht aus einem einzigen Stüde, und obgleid) derfelben fehr viele find, fo foll 
dennoch nur ein einziger Meifter Hand daran geleget haben. Die Canonici werden in drey 
Elaffen getheilet. Dreyßig davon find von Adel, und geben als Kardinäle roth gekleidet. 
Die reichen Leute vom bürgerlichen Stande machen die andere Abtheilung aus, und gebrau: 
chen fich in ihrer Tracht der grünen Farbe. Die übrigen find ordentlich, wie andere Geift: 
liche, gekleidet. 

Inm Chore halten vier metallene Engel von Mannsgroͤße bas Tabernafel, worinnen 
das Benerabile verwahret wird. Auf jeder Seite fteht ferner noch ein folcher Engel, und 
das ganze Werf zufammen ift ein Gefchenf des Pabſtes Pii IV. 

Die zwo Kanzeln, fo beym Eingange bes Chores einander gegenüber ſtehen, find mit 
fhönen metallenen Statuen umgeben. An ber äußern Seite des Chores hat Andreas Bifft 
die Gefchichte des neuen Teftaments in trefflichen bas-reliefs aus weißem Marmor ausge 
drückt. Vor andern bewundert man die Borftellung der Geburt Chriſti. 

An der Mauer der Kirche hinter dem Chore ift das Grab des Kardinals Marino Carac⸗ 
tiolo, deſſen Bildniß aus weißem Marmor auf einem ſchwarzen Piedeſtal ruber. Garacciofo 

Nahe dabey wird die große marmorne Statue des heil. Bartholomäi, welcher feine ab- Srarue 
gezogene Haut über den Schultern hängen hat, bemerket. Man rühmet insbefondere die Sr Bartho⸗ 
Arbeit an dem Kopfe. Unten an der Statue lieft man die Worte: lomai. 

Non me Praxiteles fed Marcus finxit Agrato. 

Sowohl in hiefiger als andern Kirchen von Mayland figen bey den Thüren alte Weis 
ber, welche fpinnen und andere dergleichen Arbeit verrichten. Ich habe nicht bemerfer ‚daß 
fie betteln, es fann alfo wohl feyn, daß es auf ein Werk des Verdienftes oder der Heiligkeit 
hinaus laufe, wenn fie den ganzen Tag in dem Haufe Gottes zubringen. Hie und ba trifft 
man in ſchwarze Schleyer verhüllete Frauenperfonen an, welche Almofen fodern, und follen 
folches Perfonen fern, die wegen ihres Standes oder anderer Umftände Bedenken. tragen, 
ſich zu erkennen zu geben, oder öffentlich zu betteln. Vor diefem giengen auch Mannsper 
fonen auf gleiche Art verhüflet herum; allein weil viele Misbräuche bey dergleichen Ma« 
ffaraden einriffen, fo find folche dem männlichen Gefchlechte vom Erzbifchofe unterfaget 
worden. 

Der Körper des heil. Caroli Borromäi liegt auf dem Altare einer untericdifchen Kapelle Sarg des 
gerabe unter der Hauptcuppola. Er ift noch wohl erhalten, mit bifchöflichen Kleidern an- —— Caroli 
gethan, und in einem faſt unfhägbaren Sarge von Bergkryſtall, der in einem hölzernen Borroma. 

einges 
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Grab des 
Kardinals 


Maſlirte 
Bettlerin⸗ 
nen. 


ſacta, pro religione & opibus cujusvis devoti 
eum in finem, ut in morbis & cruciatibus ea 
membra , quæ fufpenduntur, ope & interceflione 
Divorum Divarımque liberentur, & priftine ſa- 
nitati reftituantur. Memini me vidifle in Papa- 
tu membra quædam pudenda humana in templis 
publice coram altaribus & Sandtorum ac Divz 
virginis prefertim imaginibus fufpenfa v. g. 
mammas, brachia, daftylos humanos, pudenda 
muliebria, pedes, manus. Et quid non? Pudet 
me ſtolidiſſiuæ ſuperſtitionis. Vtinam Carolus 


Magnus revivifceret, & ejusmodi abufus oculis 
fuis cerneret! Sane nova lege & conftitutione 
propudiofam & ridendam hanc fuperftitionem 
aboleret. Dölendum certe & fanguineis lacri- 
mis deplorandum eft, in tanta evangelüi & chri- 
ftianifmi luce ejusmodi aperta & manifefta pro- 
pudia & facrilegia foveri a clero & facerdotibus 
queftus cauffa, Sed auri facra fames, quo non 
mortalia pe&tora cogis? Et lucri apud elerum 
bonus odor ex re qualibet etiam memhro virili 
& muliebri. 


1 
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eingefehloffen wird, verwahret. Außer dem Erzbifchofe hat niemand den Schlüffel dazu, 
und fann man ohne deffelben Erlaubniß diefes Heiligehum nicht zu fehen befommen. Die 
Wände diefer Kapelle find fait ganz mit filbernen Tafeln überzogen; die Grabfchrift des 
Heiligen aber ift in Marmor naͤchſt bey feinem Sarge zu lefen. 

Schatz. Der Schatz der Domkirche koſtet vier bis fünf Livres de Piemont zu beſehen. Er 
ift von ungemeinem Reichthume, was ſowohl die fülbernen und goldenen Gefchirre, als aud) 
Oftenforia, bufta, Statuen, Ninge, Kelche, Kreuze und dergleichen Koftbarfeiten, an deren 
etlichen igtgedachte Metalle das geringfte find, anlanget. Unter andern ift St. Caroli Bor: 
romaͤi fülberne Statue in mehr als tebensgröße vorhanden, an deren Bruft ein überaus 
Foftbares Kreuz von Diamanten hängt. Der Bifchofshut, melcher jederzeit dem verftor- 
benen Erzbifchofe ben feinem $eichengepränge aufgeſetzet wird, ift vornen her ganz mit Per: 
Ien bedeckt. Ein Becher von Bergkryſtall, fo in Gold gefaßt und oben mit einem Sapphire 
von ber Größe einer Bohne gezieret ift, wird in Procekionen nur vom Erzbifchofe getragen, 
Ein anderes Kleinod von vielen zufammengefeßten Edelgefteinen, welches der Erzbifchof 
auf der Bruft trägt, hat in der Mitte einen orientalifchen Topas von der Breite einer gross 
fen Wallnuß. St. Earoli Borromäi Ring, worinnen ein Sapphir von der Größe einer 
Hafelnuß gefaflet ift, wird von dem Geiftlichen mit großer Ehrerbiethung gefüffe. Viele 
andere foftbare Stücke übergebe ich zu Vermeidung fernerer Weitläuftigkeit mit Stillſchwei⸗ 
gen. Man fieht hiebey in einem Schranke auch ein Deflein vom Raphael d'Urbino, wel: 
ches die Anbethung der Weifen aus Morgenlande vorftellet. 

Unter dem Kirchenornate verdienet die Bekleidung eines Altars, welche ſchon vor hun⸗ 
dert und funfzig Jahren mit Seide geſtickt worden, in Augenfchein genommen zu werben. 
Die Künftlerinn davon hieß Lidovina Peregrina, und ift ihr Werf fo wohl gerathen, dag 
man Mühe bat, es von einem fehönen Gemälde durch die bloßen Augen zu unterfcheiden. 

Nachtwache Wegen ber vielen Koftbarfeiten, die allhier verwahret werden, bleiben alle Machte vier 
in der Kirche. junge Priefter, fo etliche machfame Hunde bey ſich haben, in der Kirche. 

Nagelvom Dben unter dem Gewölbe des Chores wird einer von denen Nägeln, mit welchen Chri⸗ 
—5— ſtus ans Kreuz befeſtiget geweſen ſeyn ſoll, aufgehoben, Er iſt in Bergkryſtall eingefaßt, 
Chriſti. und ein beſonderes Geruͤſt vorhanden, in welchem ſechs Perſonen zu demſelben hinauf gezo— 

gen werden koͤnnen. Am dritten May als am Feſte der Kreuzerfindung wird dieſe Reliquie 
jährlich in einer großen Proceßion, bey welcher nebft der ganzen Cleriſey auch der Generals 
gouverneur und die Vornehmſten der Stadt erfcheinen, herum getragen, und folches ge: 
ſchieht auch bey außerordentlichen fandplagen, z. E. lang anhaltender Dürre, Peft und der: 
gleichen Unfällen. Bey folchen Gelegenheiten träge der Erzbifhof befagten Nagel unter 
einem Foftbaren Himmel. Wie man fagt, fo hat der Kaifer Theodofius durch die Schen- 
fung folches Nagels an St. Ambrofium ſich in Mayland ein immermwährendes Andenken 
ftiften wollen. Andere haben andere Meynung davon. 

Ruthe Unter den uͤbrigen Heiligthuͤmern der Domkirche findet ſich auch ein Stuͤck von der 
Aarons. Ruthe Aarons, welche man in der Kirche di S. Giovanni Lateranenfe ganz zu haben ver» 

meynt. Etliche Stüde davon zeiget man auch in der Schloßfirche zu Hannover unter de⸗ 
nen Reliquien, welche Henrich der Löwe von feiner Reife nad) dem gelobten Sande zuruͤck ges 
bracht hat, wobey aud) ein Stuͤck von dem Stabe Mofis nicht vergeifen worden (*). 

. Aus 


H Ein richtiges Verzeichniß der hannoͤveri⸗ ve thefaurus reliquiarum ele&oralis Brunfuico- 
ſchen Heiligeh liefert die Lipfanographia fi- Lüneburgicus, Hännov. 1713, 4 
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Aus der Kirche fteigt man vermittelft einer marmornen Treppe, die um einender Haupt: Statuen 
pfeiler angefeget ift, hundert und acht und funfjig Stufen hoch auf den erften Aufiern Um: der X * 
gang der Kirche. Dafelbft zeiget ſich die marmorne Statue des Herzogs Joh. Galeatü 
Vilconti, welcher im Jahre 1386 den Grumd zu diefen Gebäude geleget hat, mit einer Fahne 
auf der Spige einer Pyramide. Diefes Bildniß ift in Sebensgröße verfertiget, feheint aber 
unten von dem Plage vor der Kirche wegen der Höhe kaum anderthalb Spannen in der 
Lange zu haben. Oben herum ftehen ferner viele Statuen von Heiligen, Herzogen und an 
dern großen Herren; es werden aber noch gar viele erfodert werden, um alle Prramiden ' 
und Fußgefimfe, wie man Willens ift, damit zu befegen. Viele ſolcher Bildniſſe find von 
Rieſengroͤße, unter denfelben aber auch einige dergeftalt wider die Ehrbarfeit und Scham- 

ja vorgeſtellt, daß man für nöthig erachtet, fie an einen fo erhabenen Ortzu fegen und 
dern Gefichte der meiften Seute zu entziehen, Mit der Zeit wird die ganze Kirche mir Mars 
mor bededet feyn. Ein Theil davon ift fehon fertig und werden die großen marmornen 
Quaderfteine mit Stucco oder Gips genau zufammen verbunden, alfo, daß fein Regen durch 
bie Fugen dringen Bann. Obgleich diefes ein wenig rund oder erhaben angeleget if, 
fo kann man doch bequem darauf herum geben, Was bey folchen Umftänden für eine un 
glaubliche Saft auf den Pfeilern und Gewölbern der Kirche ruhe, iſt leicht zu erachten. Auf 
der einen Seite diefes Umgangs ftehen die marmornen Bildniffe der Baumeifter, welche 
vom Anfange her die Aufjicht über den Bau der Kirche gehabt, beyfammen. Der ältefte 
darunter ift Bramantes, der auch den Bau der Kartbaufe bey Pavia angefangen hat. 
Man bemerfet hie und da die Ende der eifernen Stangen oder Balken, durch welche das 
—— befeftiger iſt. Solche find viereckicht und haben die Dicke von einem 
- Wenn man von hier ein und neunzig Stufen höher fteigt, koͤmmt man auf einen 
ang, der um das innerfte hohe Gewölbe der Kirche führer, und eine treffliche Ausficht har. 
Noch etliche und dreyßig Staffeln höher hängen dren große Glocken, deren die eine vom heil. 
Carolo Borromzo geweihet iſt. Man fieht hiebey durch eine Deffnung in die Haupteup⸗ Cuppola 
pola des Doms, welche in viele gevierte Felder vertheilet und mit ſechs und ſiebenzig Sta- 
tuen gezieret ift. Zum oberften Schluffe der Cuppola gelanget man durch vier Treppen, 
die mit vielen Statuen und anderer trefflichen Marmorarbeit verfehen find. Man muß ge- 
ftehen, daß alle diefe Werfe überaus fhön und prächtig in das Geficht fallen, fo lange fie 
neu find, und die weiße Farbe ihres Marmors nicht verlieren; allein es ift zu befürchten, 
daß die Lange der Zeit wegen des Staubes und Rauches, welche in einer ſo großen 
Stadt nicht mangeln koͤnnen, vieles von der itzigen Schoͤnheit abgehen und auch die neuen 
Werke diejenige gelbbraune Farbe bekommen werden, welche man an den übrigen aͤl— 
teen bemerfer 


Was die äußere Bekleidung diefer Kirche belanget, fo iſt erft der hintere Theil derfel- 

ben, mo nämlicd) das Chor ift, fertig. Diejenigen Seiten, fo am näilten ins Geficht fal- 

len, und abfonderlich die Facciata gegen den großen Plag, bleiben vielleicht mit Fleiße in Facciata. 

fhlechtem Stande, damit milde Herzen defto fräftiger erwecket werden mögen, ihre Freyge⸗ 

bigfeit zu erweifen und die angebothene Gelegenheit, wodurch fie fic) eine Staffel nach dem 

Himmel bauen fonnen, mit beyden Händen zu ergreifen. Man arbeitet nunmehr beynahe 

fhon vierthalb hundert Jahre an diefer Kirche, an deren hintern Seite der ganze Plag mit 

$euten, welche Marmor fügen, zu rechte hauen oder fonft verarbeiten, angefüller ift; jährlich 

werden auch neue Statuen aufgerichtet: und rg ift Doch zu vermurhen, — * 
la en 


‘ 


Reiche Stif⸗ 
tung zu dies 
fem Baue. 


Anzahl der 
Gtaruen. 


Capitel. 
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Bauen niemals ein Ende nehmen, weil über achtzehn tauſend Scudi jährliche Einkuͤnfte 
geftifter find und wirklich gehoben werden, fo lange als die Kirche noch nicht vollig ausge 
bauet feyn wird. Petrus Carcanus ein reicher Kaufmann der Stadt Mayland, hat außer 
den anfehnlichen Einfünften, welche er zum großen Hofpitale geftifter, allein zur Aufführung 
des Frontifpicii vom Dome zwey mal hundert und dreyßig taufend Ducaten vermacht, wie 
ſolches ſowohl aus feiner Grabfchrift in der erzbifchöflichen Kirche, als auch aus dem Kitratto 
di Milano und andern Zeugniflen leicht zu beweifen ift; nichts deſtoweniger ift noch das we⸗ 
nigfte an ſolchem Werke vollführe. Man hat eine gute Anzahl Statuen daran aufgefeßet 
und zwifchen denfelben den Anfang der biblifchen Gefchichte, deren jede auf einem bas-relief 
aus einem einzigen Ste von weißem Marmor vorgeftellet wird, gemacht ; diefe Werfe 
find überaus wohl gerathen und abfonderlic die Statuen des Adams und der Eva überdem 
großen Portale, wofelbft die Erſchaffung unferer erften Aeltern abgebildet it, von folcher 
Schönheit, daß etliche Liebhaber und Kenner fie für das Foftbarite Werk der Bildhauer: 
funft, welches an diefem Gebäude angebracht worden, ausgeben, ja felbjt der obgedachten 
Starue des heil. Bartholomäi vorziehen: allein alles dieſes dienet nur zu einer Probe, was 
man thun Fonne, wenn man hinlängliches Geld anwenden wollte, Feinesweges aber wird je: 
mand ſich dadurch überreden laffen, zu glauben, es fey die zum Frontilpicio geftiftete Sum⸗ 
me don zwey mal hundert und dreyßig taufend Ducaren (ohne zu gedenken, daf ve 

auch mehrere Stiftungen und Bermächtnifle in gleicher Abficht errichtet worden) ſchon wirf- 
lich dazu verbrauchet worden. Wie man vorgiebt, werden zur Facciata noch zwey taufend 
Statuen, und zu dem übrigen Gebäude derfelben noch fünf taufend erfoder. Im Fahre 
1714 wollte man fchon vier taufend und vier hundert Statuen an der ganzen Kirche zählen : 
und etliche gehen fo weit, daß fie behaupten, es befänden fich unter den itzt gegenwärtigen 
Stuͤcken mehr als fechs hundert, deren jedes wenigftens taufend Thaler werth ſey. Allein 
vermuthlich nimmt man in folder Rechnung das Wort Statue in einem weitläuftigern Ber: 
ftande, als man fonft zu thun pflege. Diefes ijt gewiß, daß, wenn einmal der ganze Bau 
vollführet ſeyn follte, alsdann das Auge, wohin es fich auch wenden wollte, nichts als Mar: 
mor entdecken wird, welcher zwar an und vor fic) felbft fein rarer Stein in hiefigen Gegen: 
den iſt, zu feiner Zubereitung und Polirung aber viel Mühe und Unfoften erfodert. 

Nahe bey der Domfirche fieht man in dem Capitel die Zeichnungen von denen, vor« 
nehmſten Bildhauerftücken, welche an der Kirche angebracht find, und iſt darunter auch A— 
dam und Eva, fo über dem Hauptportale ftehen, vom Cyrano. In diefem Gebäude ver: 
ſammeln fich diejenigen zrwanzig Perfonen, fo über den Kirchenbau die Aufjicht haben. Sie 
find mebrentheils aus adelichen Haufern und verrichten diefe ihre Bedienung, wie man 


ſagt, umfonft, 


Erzbifchöfli- 
cher Pallaft. 
Statua Am- 
brofü mit eis 
ner Ruthe. 


Kirche Et. 
—— 


Auf der andern Seite liegt der Kirche gegenüber der erzbiſchoͤfliche Pallaſt, welcher 
fehr weitläuftig ift und aus zween Höfen bejteht. In dem einen derfelben zeigen fich bie 
Statuen St. Caroli Borromäi und St. Ambrofü. Dieſer leßte har eine eiferne Ruthe in 
der Hand, als ein Andenfen feiner wider den Kaifer Theodofius in Mayland unternomme: 
nen Heldenthat, in welcher ihm die Cleriſey, wenn fie die Gewalt in Händen hätte, gern 
nachahmen würde. Aus dem erzbifchöflichen Pallafte gebt ein unterirdifcher Gang nad) 
der Domfirche, 

Naͤchſt der erzbifchöflichen Kirche ift die vom St. Alerander eine der fchönften in der 
ganzen Stadt, was ſowohl die Bildhauerey in Marmer, als die Gemälde, Vergoldung 
und Stucdaturarbeit anlanger. Bor allen ift die Kapelle der h. Magdalena in Augenfchein 


zu 
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zunehmen. Der Hauptaltar der Kirche, wie auch die Kanzel und zween Beichrftühle find 

mit Jaſpis, Sazuli, Achat und andern foftbaren Steinen gezieret. Der tebenslauf des heil. 

Aleranders ift in verfchiedenen großen Stüden auf Leinwand gemalet; die übrigen Gemälde 

aber find meift a freſco. Die Barnabiten, denen diefe Kirche zufteht, find wie die Jeſui- Barnabiten. 
ten gekleidet, ausgenommen daß jene weitere Xermel tragen. St. Carolus Borromäus hat 

ihre Difeiplin und Berfaffung aufgefeget. Sie halten öffentliche Schulen, wie die Jeſui— 

ten, ruͤhmen ſich auch, daß fie in Anfehung der Einfegung ihres Ordens, vier bis fünf Jahre 

älter als diefe find, Eönnen aber deffen ungeachtet weder an Einfünften noch Anzahl gegen 

fie auffommen. Der Barnabiten find kaum zwey taufend in der Welt, da fich hingegen die 

Menge der Jeſuiten beynahe auf zwanzig taufend erftrecker. 

Die Kirche St. Ambrofii, nicht weit von der Porta di Vercelly, gehöret halb ven Kirche Er. 
Vernhardinern, welche der Regulx S. Auguflini folgen, und auch Ciftertienfer genennet Ambrofü. 
werben, und halb den Canvnicis Regularibus.. Das Chor ift gemeinfchaftlich und foll al« 
lentbalben mit mofaifcher Arbeit gezieret werden, wie mit der Cuppola der Anfang ſchon ge: 
macht worden ift. Das DBenerabile ſteht unter vier porphyrnen Seulen. Rechter Hand 
an der Kanzel wird noch ein altes Gößenbild aus Metalle gezeiget. Ferner ift in Diefer Kir: Metallene 
che eine metallene Schlange .auf einer marmornen Seule zu ſehen, und foll folche nad) der Sa: Schlange 
ge bes hiefigen gemeinen Bolfes diejenige Schlange ſeyn, welche Mofes in der Wuͤſte auf: Moſis. 
gerichtet hat. Andere begnuͤgen ſich zu glauben, daß ſie nur aus den zerbrochenen Stuͤcken 
der Schlange Moſis verfertiget worden. Noch andere behaupten, ſie ſey eine ſymboliſche 
Vorſtellung Aeſtulaps. Dieſes iſt gewiß, daß man am Oſterdienſtage viele kranke Kin— 
der zu dieſer Seule bringet in der aberglaͤubiſchen Hoffnung, der Kinder Geſundheit dadurch 
zu erlangen, 

An der andern Seite der Kirche, und zwar an dem Orte, wo ehemals die Moͤnche ihr Grab des 
Eapitel hielten, ift Bernhard, ein Enkel Karis des großen und König von Italien, der im Königs 
Fahre 817, ober 818, wenige Tage nad) feiner Blendung verfchieden, mit folgender In— 
feription begraben: 

Bernhardus civilitate mirabilis c@terisque piis virtutibus inclitus Rex hie requiefeit, 

regni anno IV. menfe V. obiit XV. Kal. Maji, indidtione X, filius pie M. P. (d. i. 


filius Pipini pie memorix.) 


Nahe dabey liegt fein Vater Pipinus, König in Italien, der im Jahre gro geftorben, in des Könige 
einem fteinernen Sarge ohne Grabſchrift. Daß auch Bernhards Mutter Bertha, eine Toch- Pipins; 
ter des Örafen Wilhelms von Touloufe allhier ihre Ruheſtaͤte gefunden, deuten folgendenächt Bertha. 
dabey an einer Treppe befindlichen Worte: 
HIC BERTE REGINE OSSA. 

Der Körper des heil. Ambrofii wird unter dem Hauptaltare verwahret. Diefe Kirche Reliquien. 
wird für die ältefte in ganz Mayland gehalten: und weil man glaubt, daß ihr Grund und“ 
Boden mit Gebeinen der alten Heiligen ganz angefüllet fen, fo haben die Päbite niemals zu⸗ 
geben wollen, daß man felbige durch vieles Bauen verunruhigen oder untereinander werfen 
dürfen. Diefes ift auch die Urfache, warıım das Pflafter fo alt und fchlechr bleibt. Das 
Dach der Kirche-ift von Bley. Die Kirchthuͤren von dem großen Portale follen noch die: Verwaͤgene 
jenigen ſeyn, welche St. Ambrofius dem Kaifer Theodofius gleichfam vor der Naſe zuge- That Et. 
fhloffen, bis dieſer wegen der feharfen Strafe, die er wider feine aufrührifchen Unterthanen Ambrof. 
zu Theffalonich verhänger, äußerliche Buße gethan. andachtige Pilgrime ſchneiden 
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Feine Splitter aus folhen Thüren, um folche mit fich zu nehmen, Was für Kraft diefen 


Heiligthuͤmern zugefchrieben werde, ift mir unbekannt, 
Eiftertienfer- Das bey der Kirche St. Ambroſii gelegene Eiftertienferflofter nimmt mit feinen Ge— 
kloſter. baͤuden und Gärten einen großen Bezirk ein, und halten ſich beſtaͤndig ſechszig bis ſiebenzig 
Mönche darinnen auf. Die Bibliochef ift fhön und nimme einen mit Bildhauerarbeit ger 
St. Auguſti- zierten Saal ein. In dem Garten zeiget man einen Feigenbaum, unter welchem der zwei⸗ 
ni Feigen: felmuͤthige Auguftinus, da er wegen feiner Bekehrung ſich noch nicht entfchließen koͤnnen, 
baum. endlich auf den vechten Weg gebradyt worden, nachdem er die Stimme gehöret: Tolle, Lege. 
Man Fann leicht erachten, daß ſchon oft neue Stämme an die Stelle des erften Baumesge- 
feßet worden, und igiger Zeit vertritt ein mittelmäßiger Bufch vom Feigenbaume den Plag 
feiner Vorfahren. Indeſſen ift zum Andenken diefer Kirchengefchichte auch eine Kapelle nur 
etliche Schritte davon aufgebauet worden. 


Collegium Das Collegium Ambrofianum, fo mitten in ber Stadt liegt, ift eine zur Befürbe: 
Ambroßa- zung dev Wiflenfchaften angelegte Stiftung, worinnen fechszehn Profeflores umfonft lehren. 
— Dieſes ſchͤne Werk hat man dem Kardinal Friderico Borromaͤo, einem Brudersſohne des 


heil, Caroli Borromäi zu danken, Das vorhehmfte, fo man allbier zu befehen har, iſt 
Bibliothek. die Bibliothek, welche der itzige Kardinal und Erzbiſchof Guibertus Borromäus um ein gross 
fes vermehret hat, daher auch fein Portrait über dem Eingange diefes Bücherfaales gefegt 
worden. Man findet fie täglich (die Bacanzzeit ausgenommen) des Morgens von 10 bis 
12 Uhr, und Nachmittags abermals zwo Stunden lang offen. Die Anzahl der Bücher 
befteht nun aus fünf und vierzig taufend gedruckten Bänden, deren Werth jedoch dem 
Schatze von Manuferipten, womit diefes Collegium pranget, bey weitem nicht gleich Fommt. 
Dem äußerlichen Anfehen nach ift zwar ſchwer zu glauben, daß dieſe legtgedachte Samm- 
lung auf funfjehn tauſend Stücke (mie man insgemein vorgiebt) ſich belaufe; daß aber gar 
nügliche Sachen darunter zu finden feyn, zeiget unter andern das mweitläuftige Werf der 
Scriptorum rerum Italicarum, melches der gelehrte mvraTorı beforge, Für das rarefte 
Manufeript der ganzen Bibliothek wird des avrını Ueberfegung der Hiſtoriæ Judaicz 
Flavii Joserun in folio gehalten, ſowohl weil man es über taufend und drey hundert ober 
wenigſtens taufend und ein hundert Fahre alt zu fern fchäßet, als weil es auf Baumrin- 
den gefchrieben ift. Ferner zeiget man amBrosıı opera auf Pergamen mit vieler und ſchoͤ— 
ner Öoldarbeit, welche die alten Mönche ihren Schriften zu geben pflegten; etliche Original. 
fhriften und Werfe Thom AQqvınaTıs; GREGORIU Nazianzeni Orationes Grxce, cum 
fcholiis quorum nonnulla maxını nomen preferunt, welches Manufeript im Jahre 1606 
aus der Inſel Chio hieher gebracht, und damals ſchon neun hundert Jahre alt gefchäger 
worden; Einen Pentateuchum auf Pergamen, welchem man ein Alter von fünf hundert 
Jahren giebt; bie Biblia Curienſia, fo ihren Namen haben von einem Bifchofe von Chur, 
der fie im Jahre 1617 in die hiefige Bibliothef gefchenfet, und bey welchen diefes etwas be- 
ſonders ift, daß fie nach dem Zeugniffe einer zu Anfange des Werkes befindlichen Nachricht 
ungefähr vor vier hundert Jahren von einer Klofterfrau gefchrieben worden; vırscıraz 
opera in folio mit Franci/ei PETRARCHAE Anmerkungen; XII. Volumina Difpofitionum, 
welche St. Carolus Borromäus zu den Predigten, die er fellbft gehalten, gemachet hat. Je⸗ 
de dieſer Eincheifungen fieht nicht anders aus, als eine Seite von genealogifchen Tabellen. 
Außer diefen Schriften find noch viele merfwürbige Briefe vorhanden, fo das Concilium 
Tridentinum betreffen, und theils von Carolo Borromäo unterzeichnet, theils vom Anfange 
bis zum Ende eigenhändig von ihm gefchrieben find. Ein Foliante, fo noch einmal fo lang 
als 


‘ 
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citis res facras & admirabiles divini & magni Prophetz,& Domini Jefu Chrifti. Wer und demtir- 


den Bruder des Bajazerh, Zizimum oder Zemes, der feine Zuflucht zu den Chriſten genom- = 
men hatte, in beftändigem 


iam bene fratreın tuum, nec eum tradam. - - - Et ut detis mihi fingulis annis 
quadraginta millia florenorum &c. .. Diefes gethanen VBerfprechens ungeachtet, übergab 
der Pabft den gedachten unglücklichen und zur chriftlichen Religion übergetretenen — * 
im Jahre 1495 dem Koͤnige in Frankreich Karln dem achten, als dieſer Alexandern 
dem zwanzig tauſend Ducaten dafuͤr both, und Zizimum nach ſechs Monaten wieder 
zu uͤberliefern verhieß +). Vermuthlich gedachte Karl der achte ſich feiner gegen den Baja- 
zeth zu bedienen: es ftarb aber Zizimus gleich darauf unterwegens, und zwar, wie viele dafür 
halten, am Gifte, welchen ihm der Pabft auf Bajazeths Verlangen beybringen laſſen. 

In einem Vorhofe der Bibliothek find die Portraite vieler berühmten Maler aufge Vortraite 
hänge. Man findet daſelbſt auch acht Statuen aus weißer terra cotta, oder gebranntem md Gta- 
Thone, welche die Theologiam, Pluilofophiam, Mathematicam, Aftrologiam, Grammati- tuen. 
can, Rhetoricam, Artem metricam und Jurisprudentiam vorftellen. Nahe an diefer Ga- 
lerie find. etliche Säle mit gemalten Bildniſſen gelehrter Leute bekleidet, worunter auch die 

inn Lucretia Cornara {und Habella de Rofales, welche legtere gegen der Mittedes Portrait 
fechszehnten Jahrhunderts zu Neapolis mit großem Ruhme lebte, anzutreffen find. Unter — 
dem Portraite der erſten lieſt man folgende Schrift: 5 
er Helena Lucretia Cornelia Pilcopia 
Veneta 
Septilingue Oraculum 
Philofophiz laurea _ 
Publico Academix Patavin plaufu donata, 
Virgo, 
Nobilitate, — ‚Eruditione, 


Ad pompam muliebris fexus 
Ornatiflima, Un- 


€) Vid. Diarium ob. BVRCHARDI, Argentinenfis, Capellæ Alexandri VI, Papz,Clerici Ce- 
cemoniarum Magiftri, edit. Leibnir. p. 25. - — — ae ; 
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Iabelle de Unter bem Bildniſſe der legten ftehen die Worte: 


Roſales. 


Von drey it 
lebenden ge⸗ 
lehrten 
Schweſtern. 


Akademie 
der Maler. 


Raritaͤten⸗ 
kammer. 


ISABELLA DE ROSALES 
Ordoniorum Principum foboles, 
Scientiarum excellentia in Hifpaniis Aorens, 
Romz defena Jo. Scoti Dodtrina 
Adınirantibus optimatibus & Cardinalibus 
Ipfoque Paulo III. Pontifice 
Triumphantem in Viraginis ingenio 
Tanti Dodtboris fubtilitatern, 
Converfis ad fidem Hereticis & Judais 
Studio, Pietate, Munificentia, 

De Religione ac literis bene merita 
Efloruit Neapoli MDXLII. 


Wenn die Mayländer bie Portraite gelehrter Damen vermehren wollen, fo haben fie 
nicht noͤthig, foldhe außer ihren Ringmauern zu fuchen, fondern fönnen fievon dreyen noch les 
benden Schweftern täglich nehmen lajfen. Die berühmtefte derfelben ift Die Comtefle Donna 
Clelia Grillo-Borromea, welche $ateinifch, Franzöfifch, Englifh, Deutſch, Spaniſch, Ara- 
bifch und überhaupt fieben Sprachen redet. Anbey hat fieauf die Theologiam, Philofo- 
phiam experimentalem, Hiftoriam naturalem, Geographiaın, Mathematicam und fomohl 
alte als neue Hiftorie vielen Fleiß gervendet, auch in ihrem Pallafte zu Mayland eine Aca- 
demiam Philoſophiæ experimentalis oder Phyfices und Mathefeos aufgerichtet, deren Ein⸗ 
richtung jedoch noch nicht völlig zu Stande gekommen iſt, obgleich der berühmte pabuanifche 
Profeſſor Anton Balifnieri, welcher Präfident Davon hat werben follen d), die Geſetze und 
völlige Verfaſſung diefes Werkes ſchon lange aufgefeget hat. Sie follte ven Namen führen 
von Academia Clelia Vigilantiem, und in ihren Zufammenfünften insbefondere fich der Ma- 
terien, fo die pure Theologie, Poefie und Beredſamkeit betreffen, enthalten. Don Giacinto 
Gimma, ein Doctor Juris und Advocatus extraordinarius zu Meapolis, hat diefem Frauen- 
zimmer im Jahre 1723 feine Idea della Storia dell’Italia Letterata dediciret. Ihre Schme- 
fter, die Prinzeßinn Donna Therefia Grillo-Pamfili, fo in der Akademie der Arkadier ven 
Namen von Irena Pamifia führet, hat den Ruhm, daß fie nicht nur viele dem weiblichen 
Gefchlechte ungeroöhnliche Wiffenfchaften befißt, fondern auch ſowohl in Profa, als in der 
Poefie ſich fehr gut ausdruͤcket. Die dritte Schwefter, Comtefle Donna Genevra verfteht 
die Philofophie und ſchreibt yierliches Latein e). 

In dem obgedachten Collegio Ambrofiano ift auch eine Akademie ver Maler ange: 
richtet, und ftehen darinnen währender Sommermonate oftmals nafende Mannsperfonen 
zu Schau, damit ſowohl Maler als Bildhauer ſich in der Zeihnungskunft üben mögen. 

In etlichen Nebenzimmern werden verfchiedene Merkwürdigkeiten der Kunft und Na⸗ 
tur aufgehoben, worunter auch das ®erippe einer ehemals fehr fhönen Frau von Mayland zu 
rechnen ift, welche befoßlen, fie in ihrer isigen Geftalt aufzubehalten.. Man lieſt ımter die- 
fem Sfelet die Worte: 

Ut zgrotantium ſaluti mortuorum infpedtione viventes profpicere poflint hunc 

aneAerov P. . 

Ser: 


 d) Er flarb den 28 Jenner 1730. 
e) Conf. Bibliotheque Italique, Tom. II, p. 44 
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Ferner findet man allbier eine Copey von der mediceifhen Venus, dergleichen von bes 
Buonaroti Pieta, fo in der Kirche St. Petri zu Rom fteht, wie auch von eben diefes Mei. 

fters großem Erucifire, welhes im Eſcurial zu fehen iſt; die Copien des Trunco und Lao⸗ 

coontis vom DBatican, des Herculis Farnefü und andererfolcher Werke; das Bruftbild einer 

fhönen Weibsperfon, welches ihr Mann, der ein Maler und Bildhauer geweſen, verferti« 

get hat; ein Kunftjtüc von Drechslerarbeit, da dreyzehn Kugeln ineinander gefaflet find; 

ein verfteinerces Menfchenberz ; des heiligen Earoli Borromäi Seffel; eine Puppe, fo durch 

ein verborgenes Uhrwerk regieret wird, und mit allerley Geberden in dem Zimmer herum 

geht; und etliche große Zeichnungen, die der berühmte Maler Raphael d’Urbino zu feiner Zeichnungen 
Schola Athenienfi, die im Batican beroundert wird, auf Papier entworfen hat. Diefe Def. vom Ra 
feins werden viele taufend Thaler hoch geſchaͤtzet. phael. 

In einem andern Saale zeigen ſich verſchiedene Gemaͤlde von Lovino, Dürer, Guido- 
reno, Luca Olanda, Giorgione da Caſtelfranco, Cavaliere del Cairo, Leonardo da Vinci 
und Andrea Mantegna, welcher letztere fich zuerft der Kunft in Kupfer zu ftechen, welche 
zu feiner Zeit erfunden worden, bedienet hat. Er war gebohren im Jahre 1451, und ftarb 
im Jahre 1517, nachdem er fich zu Rom und Mantua durch feine Arbeit vielen Ruhm er- 
worben. Seine vornehmſte Wiſſenſchaft beftund in Portraiten und hiftorifhen Vor—⸗ 
ftellungen. 

Ferner zeiget man verfchiebene ereffliche auf Kupferplatten gemalte Stücde von dem 
niederländifchen Maler Johann Breugbel, welcher im Jahre 1625 geftorben ift. insbe 
fondere fann man fi) kaum genug fehen an fechs Pleinen Mignaturen auf Elfenbein, wel. 
che Bluhmenwerk abbilden, und diefes Meifters legte Arbeit geweſen find, weil er darüber 
blind worden. 

Paulus Moriggio, ber. eine mayländifche Hiftorie gefchrieben hat, ift im Jahre 1596, 

im zwey und fiebenzigften Jahre feines Alters von einem Mägdchen von achtzehn Fahren 
trefflich abgemalet und allhier zu ſchen. Die Meifterinn des Stüdes wird in der Unter 
ſchrift Fides gallicia, Virgo pudiciffima genennet. 

Außer den Gemälden ift allpier noch zu befehen ein großer Globus; zwey zuſammen ⸗ 
gefegte Stüce von florentinifhen Marmor, welche eine Stadt und in deren Mitte einen ho- 
ben Thurm mit feiner Spige vorftellen, und das Meffer oder Stilet, womit ber Herzog 
Galeacius Maria im Fahre 1477 in der Kirche St. Stephani erftochen worden, von mel- neg age 
her Begebenheit noch bie Gewohnheit herrühret, daß an dem Tage, woran ſolche That St. Stepha⸗ 
verrichtet worden, ber Generalgouverneur fich zu Haufe häft, und fogar in Feine Kirche geht. mi. 

Unter verfchiedenen Fünjtlichen Handſchriften, die hier aufbehalten werden, befindet Kuͤnſtli 
ſich auch das legte Abendmahl des Heilandes auf einem großen Oxctavblatte, fo zart mit der Handſchrif⸗ 
Feder gezeichnet, das in den Gefichtern und Haaren der zu Tifche ſitzenden Perfonen, wie auch ken. 
in der Dede der Tafel gefchrieben und enthalten find das Leiden Chrifti nach der Erzählung 
Johannis, das Vater unfer, ver Glaube, Confiteor, Beatus Vir, Laudate pueri, Magnificat, 

15 Pfalmi graduales, die fieben Buß- und noch etliche andere Pfalmen. 
Der ganzen Sammlung geben zwölf große Volumina Manufcripta des Leonardi da Koſtbare 
vixei eine ſonderbare Zierde, und beſtehen ſolche aus mathematiſchen und andern Zeichnun: Manuferipte 
gen, woraus man genug ſehen kann, wie erfahren dieſer Meifter in der Anatomie, Optique, des Leonardi 
Geometrie, Architedture, Sculpture und Mechanique geweſen fen, und daß er in der Theorie da Vinci, 
diefer Willenfchaften wenige feines gleichen jemals gehabt habe. Abfonderlic nacht man 
viel Wefens aus feinem mechanifchen Werke, — drey hundert und neun und ne 

m aͤt⸗ 
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Blaͤtter und in allen tauſend ſieben hundert und funfzig Originaldeſſeins in ſich begreift. 
Die dabey befindlichen Anmerkungen find klein, und von der rechten gegen die linke Hand 
gefchrieben, alfo daß man einen erhabenen Bergrößerungsfpiegel (der aud) ftets bereit liegt ) 
dazu brauchen muß, wenn. man fie ohne Anftoß lefen will. Für diefen einzigen Band foll 
der König von England Jacob der erfte, Durch den Mylord Arundel, dem damaligen Bes 
fiser, Galeacio Arconato drey tauſend Piſtolen gebothen, diefer letztere aber ſolches Werk lies 
ber dem Ambrofiano Collegio gefchenfet haben, damit diefer Theil mit den übrigen Werfen 
des Vinci, welche allhier ſchon waren, vereiniget würde. Das Andenken diefer Freygebig · 
keit hat man an ber Wand mit folgender Jnfeription zu verewigen gefücht: 
2 LEONARDI VINCII 
Manu & ingenio celeberrimi 
Lucubrationum Volumina X. 
Habes 5 Civis. 
Galeacius Arconatus 
Inter optimates tuos 
Bonarum artium cultor optimĩ 
Repudiatis regio animo 
Quos Anglix Rex pro uno tantum oflerebat 
Aureis ter mille Hifpanicis 
Ne tibi tanti Viri deeflet ornamentum 
Bibliothec® Ambrofianz confecravit 
Ne tanti Largitoris deeflet memoria, 
Quem Sanguis, quem mores 
MAGNo Feoerıco Fundatori 
Adftringunt 
Bibliothec& Confervatores 
Pofuere 
Anno MDCXXXVI. 
Leonard Vinci hat feinen Zunamen vom Schloffe Vinci, melches unterhalb Florenz nicht 
weit vom Fluffe Arno liegt und fein Geburtsort war. Er ftarb zu Fontainebleau im jahre 
1520 in einem Alter von fünf und fiebenzig Jahren, und zwar in den Armen des Königes 
Franciſci des erften, der ihn in feiner Krankheit befuchte. Das Werk, fo er von vr Ma: 
lerey gefchrieben hat, ift aus dem Italieni ins Franzöfifche überfeget und nebft feinem 
$eben im Sabre 1724 zu Paris in Duodez herausgegeben worden. 
Außer den Werfen bes Vinci find in der ambrofianifchen Bibliorhef noch etliche Baͤn⸗ 
de voll Zeichnungen von andern Meiftern, 5. E. dem Raphael, Michel Angelo, Andrea 
del Sarto, Corregio, Parınefano und dergleichen Künftlern, nebft verfchiedenen Büchern, 
die gemalte Vögel und Bl in fi) begreifen. Bey Gelegenheit der ambrofianifchen 
Stiftung ift nicht mit Stillſchweigen vorbey zu gehen, daß die Mathematici eine befondere 
Matbemati: Akademie, nicht weit von der Kirche di S. Antonio del Fuoco haben, in deren Hauptfaale die 
ſche Atade- Bildniſſe ber igtlebenden Mitglieder, unter welchen auch der Gouverneur des Caftels, Mar- 
AR. chefe Vifconti ift, aufgehänget find. 
Verſchiedene Das Collegium Nobiliun, über welches bie Jeſuiten die Aufſicht führen, wie auch 
Collegia. das Seminarium, find anfehnliche Gebäude, werben aber noch übertroffen von dem Colle- 
» gio Helvetico, welches St, Earolus Borromaͤus für eine geroiffe Anzahl Schweizer geftif- 
RR tet 
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tet hat, mit dem Bedinge, daf fie der Theologie obliegen, und als Priefter wieder heraus⸗ 
nen Gefchieht * nicht; fo müflen fie alle an fie gewandte Unkoſten erftatten, und 
zu mehrerer Sicherheit gleich Anfangs desfalls Bürgfchaft ftellen. Dieſes Collegium hat 
ein fehönes Frontifpicium und zween Höfe, welche mit hohen und doppelten Galerien 

find, St. Carolus * das vorher erwähnte Seminarium aufgerichtet. 
Die Kirche St. Angelo ift mit guten Statuen an. der Facciata und innenher mit guten &e. Angelo, 

Blut wider Mantsracheit gene Die seien den denen une gehöret, 
werden wegen ihrer großen Schuhe oder nee lanti genennet, 
wiewohl fie lieber Minori oder Servanti heißen woll 
“Au In e.irde di Antoni de co Demee man hine Gate (morunter eines Gt. Antoni, 
vom Annibal Caracci ift), viele auf florentinifche Art eingelegte Arbeit von auserlefenem 
Marmor, er und foftbaren Steinen, welche Bluhmen und Bögel vorftellen, und 
über diefes an einem Altare verfchiebene ausgefuchte Marmora Florentina, fo Ueberrefte von 
Mauerwerke abbilden, am Größe aber demjenigen, davon ich aus: Senrve becichens babe, 


nicht beyfommen. - 
— * ————— St. Celſo ſtehen bie zwo großen Statuen Adams St. Celſo. 

und der Eva aus weißem Marmor, und wird insbefondere die legte für ein Meifterftüct ges 

halten. Ferner find an der Facciata (welche Bramantes Sazari angegeben hat) vier ſchoͤne 
Statuen der Evangeliften gleichfalls aus weißem Marmor zu fehen, nebft vielen Seulen, 

deren Geſunſe und andere Zierrathen von Metalle find. Unter ben marmornen Pyramiden, 

fo den oberften Theil dieſes Frontilpicii, zieren, ift eine ganz krumm gebogen, und fehreibe 

man folches der Wirfung des ſchlimmen Werters zu. In der Kirche zeiget man verfchiede- 

ne ſchoͤne Gemälde und Das: Grabmaal des ber berühmten Bildhauers Annibal Fontana, mit fol 

gendem Epitaphio : 


ANNIBALI FONTANAE, Mediolanenfi, feulptori ſummo, qui vel mar- 
miora flupente natura in homines mutavit, vel Hokalnuım fimulacra in marımoribus 
ſirare juflit, fabricæ Teempli hujus prafecti, quod ille feulptilibus fignis mirabili- 
ter ornavit B. M pofuerunt. Vixit ann. XLVII, obiit anno MDCXXXVII. 


Inder Kirche St. Dionyfüi außerhalb der Stadt liegt der berühmte Antonius de Leva mic 

ift Eine andere an der Kirche befindliche Inſcription deutet an, 
wie — der zwoͤlfte, Koͤnig in Frankreich, allhier im Jahre 1510 den 29 Junii zu Pforte 
geftiegen, als er feinen Einzug in die Stadt Mayland gehalten. 

In dem Kiofter der Dominicanermönche ift über einer hohen Thüre des Refectorũ das Gemaͤlde im 
vom Leonard Vinci gemalte legte Abendmahl Chriſti in Augenſchein zu nehmen, ob es gleich Dominica⸗ 
durch die Sänge der Zeit gar vieles von feiner Schönheit verlohren hat. Wie Vinci aus nerklofter. 
Misvergnügen gegen den damaligen Prior des Klofters, welcher ihn mit vieler Ungeduld 
antrieb, dag Werf zu vollenden, unter diefes Mannes Bildnif den Verräther Judas gema- 
let habe, Bann man mitmehrerm beym vasarı in ben Lebensbefhreibungen der Maler, 

Part. III, Vol. I, p. 6 lefen. Die den Dominicanern gehörige Kirche St. Euftorgio Wird St. Euſtor⸗ 
auch St. Philoſtorgio genannt, und ſieht man darinnen das wohlausgearbeitete Grabmaal gio, 

Petri Martyris, eines gelehrten Dominicanermoͤnchs, um welches acht Statuen der Tu- G rab Petri 
genden aus . Marmor er An dem Sarge, worinnen feine Gebeine liegen, ift fein ni 
Lebenslauf in marmornen bas-reliefs ausgedruͤcket. Der Kopf ift in Kryſtall eingefaffet, und 

wird in andern Kapelle diefer Kirche — = 
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Grab Georg 
DMerula. 


ber h. 
PA * 


Die Grabſtelle Georgii Merulaͤ, eines maylaͤndiſchen Geſchichtſchreibers, zeigen folgen: 
de in einen ſchlechten Marmorſtein gehauene Worte: vr an ar eu 
Vixialiisänter fpinas mundique procellas 4 nu. ur RE 0" 

Nunc hoſpes cœli MERULA vivo mihi- “« a: eh 


Lancinus Curtius F. Amicus pofuit. rn Ar rare 
Auf der andern Seite der Kirche zeiget man das Grab, aus welchem die ums Jahr 330 von 
St. Philoftorgio aus Orient hieher gebrachte Leiber der drey Weifen aus Morgenlande im 
Sabre 1163 durch einen: Erzbifchof von Colln follen entwendet worden ſeyn. St; Philoſtor⸗ 
gii Körper nimmt anigo an ihrer Stelle den fteinernen Sarg ein, fein Kopf aber wird in 


* einem befondern koſtbaren Tabernakel verwahret. In den finftern Zeiten des zehnten und 


Diebftal an 
Reliquien. 


Münze der 
Weiſen aus 
Morgenland. 


—* der 


Weiſen. 


Kirche St. 
Zrancefeo. 


der folgenden Syahrhunderte war die Verehrung der Heiligehümer fo hoch geftiegen, daß man 
fi) feine Scyande, fondern vielmehr eine Ehre daraus machte, mern man einander um 
die Reliquien betrügen fontıte, und erzählet der Audtor Hiltorix’Translationis S.Epiphanii 
© 1,'$. 3, 4, P: 378; Tom. Il, Adtor. $S. Menſis Januar. :ad d. XXI. weitläuftig, wie bee 
bildesheimifche Biſchof Othwin denen von Pavia den Leichnam bes heil. Epiphanit weg: 
geftoplen habe. Ein-anderes Erempel von dergleichen Diebſtahl finder man ſchon beym Hız- 
RONYMO in vita Hilarimis T. 1, p. 232. > STE Ge 
In einer Sacriftey der Kirche St. Euftorgii zeiget man eine goldene Minze, welche 
unter andern Gefchenfen dem Heilande von den obgedachten Weifen foll dargebracht worden 
ſeyn. Ich babe folche nicht gefehen, weil die Mönche fie nur mit der Bedingung mweifen 
wollten, daß man fie mit einem Kuſſe verehren follte;. ich habe aber von einem andern, der 
diefes Alterthum in Augenfchein genommen, erfahren, daß es ganz unfenntlicd und am Ge⸗ 
präge faft nichts mehr zu unterfcheiden fey. Die drey Leichname der Weifen follen von ber 
Roiferinn Helena zuerft nach Perfien gebracht, von dannen aber nah Mayland gekommen 
fern. In ihrer Zahl ift das Alterthum gar ungewiß. Etliche behaupten, es feyn berfel- 
ben zmwölfe gewefen, andere reden von vierzehn, und Epiphanius von funfjehn. Aus den 
drenerlen Gefchenfen von Gold, Weihrauch und Myrrhen kann man nicht auf ihre gebritte 
Zahl ſchließen, weil fie fi) nad) den Dingen gerichtet, welche in ihrem Sande vor andern ge- 
funden und auch von der ein,elnen KRöniginn aus Saba dem Salomon überliefert worden. 
Die neuern päbftlichen Scribenten Pineda, Baronius und andere bleiben bey der Zahl von 
dreyen, und folgen barinnen dem Pabſte Leo dem großen. Venerabilis Beda ift der erfte, 
welcher die Namen Cafpar, Melchior und Balthafar aufgebracht hat. Viele aberglaubifche 
Leute bilven fich ein, es fen nichts befier wider die hinfallende Sucht, als wenn man folgende 
Verſe auf einen Zettel fehreibe und bey ſich trage: 
Cafpar fert myrrham, thus Melchior, Balthafar aurum 
Hæc tria qui fecum portabit nomina Regum, 
Der Berftand folcher Worte muß dadurch ergänzet werden, daß nämlich derjenige, fo diefe 
drey Namen bey fich trägt, bewährte Hülfe wider feine Kranfheit erlange (*). 
Ferner verdienet die Kirche St. Franceſco und insbefondere vor dem Hauptaltare des 
bethlehemitiſche Kindermord & frefco, mie auch die Speifung der fünf taufend Mann befe- 
ben zu werden. Viele reiche Familien bemühen fich um die Werte, die Kapellen diefer neu: 
en Kirche in ven möglichften Pracht zu fegen, weil fie ihnen zu Erbbegräbniffen —* 
on 


(7) Es ſcheint dem Gedaͤchtniſſe des Verfae Worte durch den dritten Vers ſelbſt ergaͤnzet 


ſers entfallen zu ſeyn, daß der erſte Urheber dieſer habe: 
wenig ſinnreichen Gedanken den Verſtand feine Solvitur a morbo Chrifti pietate caduso. 
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Don diefem Eifer ziehen die Geiftlichen doppelten Vortheil, weil fie nicht nur vieles Geld 
fir ‚Pläge bekommen, fondern auch, ohne daß es ihnen etwas Fofter, die Schönßeiten 
ihrer Kirchen täglich vermehren, 

Die Kirche del Giefü gehörte eheden den Humiliatis, man gab ihnen aber faft eben del Giefü, 
fo viele lüderliche Dinge als den Tempelherren ſchuld; deswegen rottete fie St. Borromäus Orden der 
allpier aus und gab die Kirche ven Jeſuiten. Ein Altar von rothem veronifchen Marmor Huniiliaco- 
mit vielen von Fojtbaren Steinen einaelegten Bluhmenkraͤnzen giebt ihr eine anfehnliche Zier- kum. 
de" In dem zur Kirche gehörigen Eollegio find beftändig fiebenzig bis achtzig Jefuiten, Sefuitercolle 

itzt mit jungen und alten in allen fiebenzehn hundert Studenten unter ihrer Auf gium. 

Dieſes Collegium iſt, wie viele andere koſtbare Werke (welche man nicht ohne Ver⸗ 

anſieht) vom Carolo Borromäo geſtiftet und mit einer anſehnlichen nun 
verfehen. Das Refectorium oder der Efifaal ift fchön, und finder man vor dem Eingange defr 
felben auf jederSeite ein wohlgearbeitetes Werk von fhmarzem und rothem Marmor mit 
meräflenen Hähnen zur Bequemlichkeit derjenigen, die ſich waſchen wollen. Dergleichen 
trifft man — —— Nahe bey der Kirche bauen Die Ser 
a 2 


"2 Die Kirdpe di S, Girolamo ift neu und fihön, am Plafond allenthalben & frefco ges &. Girolas 
male, und auch fonft mie verfchiedenen guten Gemälden verfehen. In einem Genötbe, MO 
worein man faft nicht anders als kriechend kommen kann, ift das Orab Chrifti, wie es noch Gras Chris 
heut bey Yerufalem ſeyn foll, vorgeftellet. Die Außerfte Thür, wodurch man in fi. 
ein Diefes Grabes geht, zeiget mit ihrer Höhe Die wahre Länge an, welche der 
Scans in den Tagen feines ‚ laut der dabey befindlichen Infeription, gehabt hat. 
Was daben eh, wird, als ſey ſolches Maaß der Laͤnge feinem einzigen Sterblichen 
gerecht, wird leicht aus der Erfahrung an vielen taufend Menfchen, wenn fie nur ein wenig 
über die mittelmäßige Statur find, widerleget werden Fönnen. 

Die Kirche del Giardino ift wegen des mittlern Gervölbes merkwürdig‘, als welches Kirche del 
xven und funfgig gemeine Schritte in der Breite hat. Es fümmt foldhes aber an der Höhe Giaräne- 
dem Gewoͤlbe in der Jeſuiterk irche zu Miinchen bey weitem nicht gleich. 

In der Kirche di S. Giovanni ift im Winter der größte Zulauf, weil fie das Recht St. Giovan⸗ 

* bis drey Uhr Nachmittags Meſſen darinnen geleſen werden duͤrfen, welches denen ni. 

Dane, bie fpät aus den Betten fommen, fehr bequem fällt. 
Sin $. —— in Conca, ſo den Karmeliten gehoͤrt, * man folgende Grabſchrift —— Bin: 


—— 






VINCENT IO SERENIO MEDIOLANENSI ni 
Nobili Statuario atque egregio Architedto, 
Templi maximi zdificationi ‚prefedto, 
Qui cum fuam in —— privatisque zdificiis architectandis 
Domi forisque probaflet induftriam, 
In tota Gallia Cisalpina 
Commmal Architelorem confenfa primas confecutus ef, 
Roman ad fabricationem Bafılicx S. Petri profequendam erpeditus et, 
Ampliſſimis premiis invitatus, 
Caritate Patriæ retentus 


In exftruendo Jurisconful. — a fe pulcherrime defcripto 
Mm 5 | Civi- 


Statue Bar- 
nabz Vice- 
Comitis, 
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Civibus fuis, quam commodis, fervire maluit. 
Denique cum in bene merendo de Architedtura deque Patria confenuiffer, 
Clarus benefadtis & carus omnibus 
Excefit e vita Prid. Idus Januar. Ann. Salut. MDXCIV. 
Ætatis ſuæ LXXXV. 
Vitruxius filius Architectus 
Patris opt. M. poſuit Aun. MDXCIX. 
Unker Hand bey dem Eingange der Kirche iſt Barnabas, Vice-Comes zu Mayland, wel⸗ 
her im Jahre 1385 geftorben, aus weißem Marmor zu Pferde zu fehen. Ehemals ftund 
er vor dem Chore und hatte das Geficht gegen diejenigen, fo in die Kirche traten, gerichtet 3 
weil man aber endlich für unanftändig bielt, daß er und fein Pferd dem Hauptaltare Die 
pofteriora zufehrten, fo hat man bie ganze Statue auf die Seite gebracht. 

8. Giovanni di otti ift eine zwar Eleine aber fehr Ichöne und mit vielen Marmor 
gezierte Kapelle oder Kirche, welche ver Confraternita de’ Cavalieri gehöret, und zur linfen 
Hand einen Gang und Gewölbe hat, worinnen die Mifferhäter, fo durch Die Hände der Ge 
rechtigkeit ihr Leben eingebuͤßet haben, begraben werben. Die Mitglieder der befagten geift« 
lichen Gefellfchaft tragen ein Fleines Kreuz auf dem Mantel über der rechten Schulter: Es 
werden in Mayland nur Leute von den älteften Samilien darein aufgenommen, weil die Sa- 
che auf eine geiftliche Demuth abgefehen it. Des isigen Generalgouverneurs einziger 
Sohn, Graf Ferdinand von Daun, Faiferlicher Rammerberr, ift wirklich ein Glied davon. 
Eines der vornehmften ihrer guten Werke und Anftalten it, Daß, wenn ein Miſſethaͤter hin⸗ 
gerichtet und z. E. gehenft wird, etliche Glieder der Bruͤderſchaft die Nacht vor feinem 
Ende ihn befuchen und zum Tode zu bereiten trachten, bey der Vollſtreckung des Urtheils 
aber felbit einer der vornehmfter mit auf den Balgen fteige, dem ruͤckwaͤrts hinauf fteigenden 
arınen Sünder das Erucifir vorhalte, und ihm endlich den Segen gebe, indeflen daß die 
Kapuzinermönche, welche gewöhnlicher Weife allhier den Mifferhäter zum Tode begleiten, 
unten jtehen bleiben. Bey folcher Gelegenheit werden zwo $eitern an dem Galgen gelegt; 
eine für den Henker und den armen Sünder, die andere aber für den Cavalier. Dieſer 
bat eine Maffe vor dem Öefichte, um unerfanne zu bleiben, und wenn ber Öehenfte ver⸗ 
ſchieden, fehneidet er den Strid ab. Andere von der Brüderfchaft helfen hiebey, nehmen 
den todten Körper und bringen ihn nach obgedachter Kapelle, um dafelbit begraben ju wer⸗ 
den. Die Stride und Handſchuhe, welche von den Cavalieren bey diefer Handlung ge« 
brauchet worden, werden mit ins Grab geſchmiſſen, und niemand hält dafür, da das vor⸗ 
hergegangene ihrem Stande oder Adel einigen Nachtheil bringe. Es werden übrigens in 
Mapland wenige feute mit Todesftrafen, bey welchen die Confraternitä de’Cavalieri ihre 
Pflichten beobachten Fönnte, belegt. Die Soldaten ftehen nicht unter den Gerichten der 
Stabtobrigfeit, fondern werben nach ihren Rriegesrechten beftraft; außer biefem aber ift 
aud) das Sand fo fruchtbar, und das Landvolk hat ein fo reiches Austommen, daß fich jeder⸗ 
mann, follte es auch nur mit Betteln feyn, leicht fortbringen Fann, und niemand nöthig bat, 
auf verzweifelte Anfchläge zu fallen. Die Freyſtaͤte oder Alyla der Kirchen und Klöfter 
machen gleichfalls , daß manche Böfernichte der gerechten Strafe der Gefege entgehen. 
Kömmt es aber dazu, daß nad) ber Schärfe verfahren wird ‚fo find befondere Pläge zu ver⸗ 
ſchiedenen Todesftrafen angewiefen. Die von Adel, fo das Leben verwirfet haben, werden 
in der Mitte der breiten Straße vor der Porta Toſa geföpft, und die Sodomiter auf dem 
Plage bey der Kirche St. Stephani verbrannt x. 

| 36 
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Ich füge bier noch bey folgende nicht übel gerathene Inſcription, welche mag über der 

Thüre des Stabtgefängnifles lieft: 
Philippo III. Hiſpaniarum Rege potentifl. 

Fidei Catholic defenfore imperante, 

Petrus Enriquez Alzevedius Fontium Comes, 
Externi belli vidtor & domeflici exflindtor invidtus 
Dextera amabilis, finiftra formidabilis 
Bene agentibus diftributis premiis 
Improbis vero ſuppliciis 
Carcerum fores Regie Curiz objecit 
Ut Principis advigilantis oculus . 
Fidiſſima fit juſſitiæ cuftodia 
MDCV, 

Nahe vor ber Porta Orientale liegt das große Lazareth, welches dem Spedale Mag- 
giore gehört, und an etliche geringe Leute, fo die Nutzung vom Gartenwerfe und Wein 
wachfe ziehen, verpachtet ift. Außer diefen ift auf nichts darinnen Obache zu halten, indem 
deflen dreyhundert und fechszig Kammern, welche im Vierecke gebauet; find, ganz ledig und of⸗ 
fen ftehen. Alles ift von Steinen, und hat jede Zelle ein Fenfter gegen bas Feld und eines 
gegen ben in der Mitte des Lazareths gelegenen Garten; es ift auch in jeder Kammer ein bes 
fonderer Schornftein, wie auch ein heimliches Gemach. Laͤngs diefen Zellen ift eine Gale— 
rie, fo auf marmornen Seulen rubet, angelegt. Zur Peftzeit, da man bie Ausländer an den 
Graͤnzen abweift, werden die angefteckten Linterthanen aus dem Lande hieher gebracht, und 
alsdann die gedachten Galerien mit Paliffaben befegt, damit fein Kranker in ven Garten 
laufen fönne. Hingegen werden in bem Öarten alle Bäume umgehauen, und weil die Thuͤ⸗ 
ven von allen Zellen auf folche Art angeleget find, daß die Kranken aus ihren Betten nach 
dem Mittelpuncte des Öartens, in welchem eine offene nur auf Seulen ruhende achteckichte 
Kapelle fteht, fehen können: fo haben fie die Bequemlichkeit, daß fie täglich bey Haltung der 
Meife ihre Andacht und die Anbetung der Hoftie aus dem Bette verrichten fönnen. Jede 
Seite des Lazareths iſt von fechshundert gemeinen Schritten, woraus man von der Größe 
des Plages, welchen es einnimmt, urtheilen kann. Ein fehneller Bad) geht unter dem gan- 
zen Vierecke herum, um alle Unveinigfeit abzuführen. In der Galerie, welche dem Ein- 
gange gegenüber iſt, findet fich an einer marmornen Seule ein Loch, fo eine offene Peftbeule 
im dicken Fleiſche vorftelle. Solche feheint innenher friſch und blutig, außenher aber gelb 
und eiterig zu fern. St. Earolus Borromäus foll eingmals die Peft in diefe Seule ver 
banner, und dadurch Gelegenheit zu befagtem Loche gegeben haben. Es giebt aber aud) ei- 
ne Art von carrariſchem Marmor, welchem man durch leichte Mühe und Kunft dergleichen 
Anfehen geben kann. An diefer Muthmaßung wird niemand, der die vielen Seulen des 
Yefuitercollegii zu Genua in Augenfchein genommen, zu zweifeln Urfache haben. Es mag 
aber das Zeichen der Peft in die Seule des mayländifchen Lazareths gekommen fenn, wie es 
wolle: fo drückt folches doch dasjenige, was es bedeuten foll, fehr wohl aus, und ift zu glaus 
ben, daß ein natürliches Peſtgeſchwuͤr nicht anders ausfehen koͤnne. 

Anden proteftantifchen Ländern findet man, was die Hofpitäler und Lazarethe anlanget, 
bey weiten folche Anftalten nicht, als die roͤmiſchkatholiſchen Staaten aufzumeifen haben; 
es fehlet jenen aber auch an foldyen Glaubenslehren, welche die tayen zum reichen Beytrage, 
menn dergleichen Werke unternommen werden, nicht nur aufmuntern, fondern auch zwingen, 

und 


Enjarerh. 


Peſtbeule in 
einer mar: 
— Seu⸗ 
e. 


Verglei⸗ 
chung * 
Lazareths⸗ 
mit dem lei⸗ 


difchen. 


Cohmna 
infamis. 
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und worunter bie Furcht vor dem Fegfeuer eine der vornehmſten iſt. Indeſſen unterhaͤlt 
man denmmoch auch zu Leiden ein Peithaus, worinnen ftets zweyhundert und funfzig gemach⸗ 
te Betten bereit ftehen, und allenfalls neunhundere Kranke aufgenommen werden fönnen. 
Die Reinlichkeit, fo man in diefem Gebäude beobachtet, Fann nicht größer fenn: es misfäfle 
mir aber diefes, daß nicht jeder Kranke feine befondere Kammer hat, fondern zwanzig und 
mehrere Kranke beyfammen in einem Saale liegen müffen ; welches in dergleichen anſtecken⸗ 
dem Uebel Feine andere als fchlimme Wirkung thun Fann. Leiden ift durch Gottes Gnade 
feit dem 1667ſten, und Mayland feit dem 1630ften Jahre von biefer fchweren Sandftrafe ver- 
ſchonet geblieben; es ift auch zu hoffen, daß die Peit in Europa insfünftige nicht mehr fo 
fehr, wie in alten Zeiten, um ſich greifen werde, nachdem man mit mehrerm Eifer auf alle 
Borforge bedacht iſt, und die beute in Effen und Trinken fic) ein mehrers zu gute thun, ſich 
reinlicher in Kleidung und weißem Zeuge halten, weitläuftiger wohnen, und die neuen Ge 
bäude wie auch Straßen alfo angeleget werden, daß die $uft freyer durchftreichen kann. 

Als die Peſt das legte mal in Mayland regierte, follen etliche Böfewichte fo weit ge 
gangen feyn, daß fie durch giftige Salben, welche fie hin und wieder in der Stabt anfchmie 
reten und ausftreueten, das Uebel vermehret haben. Nachdem aber die [handliche That 
an das Tageslicht gekommen, wurden zween Rädelsführer, Job. Zac. Mora, ein Barbier, und 
Wilh. Platea, ein Gefundheitscommiffarius, mit glüenden Zangen gezwicket, hernach da jebem 
Die rechte Hand abgehauen worden, geräbert, aufs Rad geflochten, nach fechs Stunden erbrof 
ſelt, verbrennt und ihre Afche in den Fluß geworſen. Morä Haus wurde über diefes dem 
Erdboden gleich gemacht ‚und auf dem Plage eine Seule aufgerichtet, woran die Worte ſtehen: 

COLUMNA INFAMIS. 
An der einen Seite des Fußgefirnfes lieft man: 
Hic ubi hæc area patens ef 
Surgebat olim tonftrina 
Jo. Jacobi MORE 
Qui fadta cum Gulielmo Platea publ. Sanit. Commiffrio 
Et cum aliis confpiratione 
Daum peflis atrox ſæviret 
Lethiferis unguentis huc & illuc afperfis 
Plures ad diram mortem compulit. 
Hos igitur ambos hofles patrix judicatos 
— Excelſo in er 
Candenti prius vellicatos forcipe 
Et dextera muldtatos manu 
Rota infringi 
Rotzque intextos poft horas fex jugulari, 
ri deinde 
Ac ne quid tam fceleflorun hominum reliqui fit, 
Pu- 


FH Ich kann nicht umbin, allbier folgende Hic ftetit illa domus, cujus fuit incpla Gulich, 
Poeſie auf die Schandfeule, welche im Jahre Ille rebellantum dudtor, origo, caput, 
1685 zu Coͤlln auf dem Plage, wo ehedem des Perfidusimpoftor, legum contemptor, honoris 
Aufwieglerd Nikolas Guͤlichs Haus geftanden, Mancipium, intrufus Syndicus, ore canis. 
aufgerichtet worben, bepjufügen: Incenfor populi, concivicida, u 

ter 
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Cineres in flumen projici 
Senatus juffit. 
Cujus rei memoria zterna ut fit 
Hanc Domum fceleris officinam 
Solo zquari 
Ac nunguam in poflerum refici, 
Et erigi Columnam, 
Qux vocatur Infamis 
Iden Ordo mandavit, 
Procul hinc, procul ergo 
. Boni Cives 
Ne vos infelix, infame folum, 
commaculet 
M.DC.XXX. Kal, Augufli 
Przfide publ. fanitatis M. Antonio Montio Senatore 
R. Juftitiz Cap. Jo. Baptifla Vicecomite. f). 


Bor der Kirche S. Lorenzo findet man in dem Curfo della Porta Ticinefa ſechs zehn Geufen aus 
geftreifte korinthiſche Seulen von weißem Marmor, welche der Kaifer Fridericus Barba- dem Alter: 
rofla, als er die Stadt Mayland zerftörete, hat ftehen laffen, und etliche für einen Theil ei- thume. 
nes bededten Ganges nach den Bäbern, die Marimianıs angeleget hatte, anſehen. An der 
Seite gegen die Stadt finder ſich folgende Schrift: 

Imp. Czfari 
L. Aurelio Vero 
Med. Parthico 
Max. Trib. Pot. VII. 
Ip. III. Cos. II. P. P, 
Divi Antonini Fil 
Divi Hadriani Nepoti 
Divi Trajani Parthici Pronepoti 
Divi Nervz Abnepoti 
Dec, Dec. 


In der Kirche der Madonna della Gratia find das Chor, die eingelegte Marmorarbeit _ Madonna 
am Hauptaltare und etliche gute Gemälde zu bemerfen. Unter den festen ift das Ecce Ho- della Gratia, 
mo, oder die Darftellung des angeflagten Heilandes, welche Titiano Vecelli da Cador ver 
fertiget bat, das vornehmſte Stuͤck, und hat davon Luigi Scaramuceii einen Rupferftich in 
foglio Imperiale herausgegeben. Nächft ſoichem Gemälde wird Pauli Bildnif , welches 
Gaudentio im Jahre 1543 gemalet hat, hochgeachtet und ziweytaufend Filippi werth gefchäst. 


Pau⸗ 
Alter Agrippinæ nota per adta Nero, Ter Majeſtatis læſæ reus, urbica peſtis, 
Contemptor banni, tribuum ſeductor, in omni Fax populi, Gulich, corvus, hirundo, ſorex. 
Qui caufa judex, teftis & actor erat; Quisquis ad infamem legis hzc malefadta 
Virga magiftratus, belli tuba, Cxfaris hoflis, columnam, 
Sacrilegus, prædo, raptor iniquus opum, Minge receſſurus, fi lacrymare nequis. 


Nu 


3 
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Paulus ſcheint in felbigem ein gebructtes Buch in der Hand zu haften und daraus zu leſen. 
In dem Klofter, welches zu diefer Kirche gehöret, find mehr als achtjig Dominicartermöndhe. 
Bor ihrem Effaale jtehen die Worte : 
3 Nomine Quintus adeſt, nulli pietate ſecundus, 
Maximus Imperio, Relligione Pius. 
Shin Gr In dem Speifefaale fieht man verfchiebene gute Portraite der alten maylänbifchen 
maibe. Herzoge und Herzoginnen. Unter andern findet ſich auf einem großen Gemaͤlde von der 
Kreuzigung Chriſti unter den Zuſchauern an der einen Seite der ſchwarzbraune Ludovicus 
Morus, und an ber andern feine Gemahlinn Beatrir in andächtiger Stellung. Beyde 
find auch über der Kirchthüre zu fehen, und Beatrir ift in der Kirche begraben. Das be= 
fonderfte im obgedachten Speifefaale iſt das legte Abendmahl Eprifti, von dem gefchicften 
Kunſt die Pinfel des Seonard Vinci. Als die Farben daran faft gänzlich vergangen und rben 
tem waren, bat (tie man vorgiebt) vor einiger Zeit ein Maler, Belloti genannt , das Geheim⸗ 
a. niß erfunden, die Farben, fo in den Stein oder Kalf eingebrungen waren, wieder in bie 
Höhe und nach der äußern Fläche zu ziehen, wodurch dann diefes Stuͤck vortrefflic) herge- 
*ſtellet worden, — 

Inquiſition. In itztgedachtem Kloſter wird die Inquiſition gehalten, welche inſonderheit wider das 
Judenthum ſehr ſcharf iſt, und darf kein Jude in die Stadt kommen, wo er ſich nicht vor⸗ 
er bey den Dominicanern und in dieſem Kloſter, fo in der Vorſtadt von der Porta Vercel- 
ina fiegt, gemeldet hat. Die mayländifche Inquiſition befteht außer der Geiftlichfeit aus 
fechszig Edelleuten und hundert und funfzig reichen Kaufleuten. Derjenige, fo das Ungluͤck 
bat, in ihre Klauen zu gerathen, erfährt nicht, wer fein Anfläger fey, oder warum man ihn 
mit Öefängniffe beleget, fondern er muß fich felbft anflagen, wenn er nicht immer in beſchwer⸗ 

lichen Löchern liegen und andere harte Dinge ausftehen will. 
Erempel ihr Bor drey wurde eine fharfe Strafe an einem Priefter ausgeübet, welcher Meffe 
ser Schärfe: gelefen, ehe er die Bulle feines Priefterthums erhalten harte. Es half ihm nicht, daß fol» 
che damals fhon von Rom nach Mayland unter Wegs gewefen, und vermochten ihn auch 
feine Verwandte, die von nicht geringer Familie waren, feinesiveges zu retten; fondern er 
mußte auf einem Öerüfte, das vor der Kirche, worinnen er das Verbrechen begangen harte, 
aufgerichtet war, aus einem Buche die Meſſe lefen, und fobald er mit einem Dlatte fertig 
tar, wurde folhes aus dem Buche heraus und in Stüde zerriffen. Ferner riß man ihm 
feine geiftliche Kleidung Stuͤck vor Stüd ab, und übergab ihn der weltlichen Obrigfeit, 
welche die drey erften Finger feiner beyden Hände, womit er bey der Segnung der Meſſe 
die Hoftie in die Höhe gehoben hatte, verbrennen, ihn felbft aber hernach aufhängen lief. 
Die Urfache ſolcher Schärfe ift feicht zu errathen, wenn man betrachtet, was für ein herrli⸗ 
Hobe Würde ches Werk ihr Prieſterthum ſey und wie viel dem Pabſte daran gelegen, daß nicht jeder 
des Prieſter⸗ gleichſam mit ungewaſchenen Händen ſich in daſſelbe miſche. Nach nosrıensis Ausſpruche 
thums. iſt die prieſterliche Würde ſiebentauſend ſechshundert und vier und vierzig mal vornehmer als 
die fönigliche, weil die Sonne fo vielmal größer als der Mond it g),. Das Jus Cano- 
nicum hält die fönigliche Gewalt in Anfehung der bifchöflichen viel geringer als das Bley 
gegen Gold 4); und der Dominicanermönd; ALAnvs de RUrE 5) geht fo weit, daß er bie 
Gewalt eines Priefters über Die Kraft des höchften Gottes erhebet, weil diefer fieben Tage 
. mit 


9 HOSTIENSIS ad Tit. qui fil. fin. legit. ibi qualiter & a quo, 
).€. ı0, Dift. 96, coll. in c. t, verba cwleftis Dif. 12. 
!) In Tradtatu de dignitate five excellentüs facerdotum. 
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mit dee Schöpfung und Eintheilung der Welt zugebracht habe, ba hingegen jeder Priefter, 
fo oft er Meffe lieft, nicht ein pures Öefchöpf, fondern das höchfte unerfchaffene Wefen felbft, 
den Urfprung aller andern Dinge, nur mit einem einzigen Worte hervorbringe und mache. 
Le GENDRE meldet in feiner franzöfifchen Hiftorie, wie Ludwig der eilfte gewuͤnſcht, fo 
glücklich gewefen zu feyn, wie Maria, welche den Heiland im Mutterleibe getragen babe; 
da dann die Pfaffen den König beredet, der priefterliche Stand fen noch herrlicher, weil man 
darinnen täglich und fo oft man wolle, Chriftum in der Hand haben Fönne. 
bey der Dominicanerfirche, welche den Namen von 8. Maria della Rofa führer, S-Marin della 
lieſt man über der Thüre einer Schule: Roſa. 
Pauperibus pueris primam capientibus artem 
En pateo, argentum nolo, fed ingenium. 
Adminiftratores ar Mariarum ex teftamento Thomæ de Graffis. 
In dem Vorhofe ver Kirche St. Martha ift die marmorne Statue des jungen Kriege: St. Martha. 
Galton de Foix, welcher nad) befochtenem Siege bey Ravenna im Jahre ısı2 das Grab des 
faffen mußte, zu fehen. Sein Körper wurde anfänglich von den Franzofen mit Foi * 
ge unter ein prächtiges Trauergeruͤſte in der Domkirche zu Mayland ges * 

‚ bald darauf aber, als die Franzoſen Mayland räumen mußten, ließ ihn der Kardi— 
nal von Sion, als einen im Kirchenbanne geftorbenen, heimlich bey den Nonnen von St. 
Martha begraben. Drey Jahre hernach war das Glück den franzöfifchen Waffen fo guͤn⸗ 
ſtig, daß fie abermals in Mayland triumphirten, und da wurde das Andenken des Gaſtonis 
mit einem Eoftbaren Grabmaale in der Kirche der befagten Nonnen beehret; welches jedoch 
auch wieder weggenommen worden, als einige Beränderungen an dem Baue der Kirche ge- 
macht werben mußten. Die Statue, fo auf dem Grabe geftanden und überaus wohl gera- 
then ift, hat man beybehalten und an die Mauer des obgedachten Plages gefeger. Unter 
— lieſt man folgende in ſchwarzen Marmor mit verguldeten Buchſtaben eingehauene 

orte: 
dimulacrum Gaflonis Foxii, 
Gallicarum copiarum Ductoris, 
Qui in Ravennat. pralio cecidit anno MDKXII. 
Cum in zde S. Marthæ reftituenda 
Ejus tumnlus dirutus fit 
Hujusce cœnobii Virgines 
Ad tanti Ducis immortalitatern 
Hoc in loco collocandum curavere 
Anna MDCLXXXIV. 

In einem gerölbten Plage vor der Kirche di S. Nazaro fieht man oben herum acht WBegräbniffe 
ſteinerne Särge ftehen, weiche einemjTheile der Familie von Trivulce zur Ruheſtaͤte gebie, der Trivul- 
net haben. In dem mittelften liege nach Anleitung einer beygefügten Inſcription: — 

Johannes Jacobus Magnus Trivultius, 
Antomii Filius, 
Qui nunquam quievit, quieſcit. Tace. 

S. Paolo, fo den Bernhardinernonnen gehoͤret, hat ein ſchoͤnes Frontilpieium, an wel- St. Paolo. 
chem eine Statue der Madonna di Loreto, infonderheit aber die erfte Gelegenheit zu Pauli 
ea Her das Geſicht, welches er auf dem Wege nad) Damasfo gehabt, zu bemer- 


Een iſt. Dieſe Begebenheit wird durch ein rn aus einem einzigen Stüde von * 
na em 
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Fehler an (em Marmor vorgeftellet, und hat ber Bildhauer die Gewalt, welche fich das Pferd, um fich 
der Vorſiel⸗ wieder aufzurichten, anthut, überaus wohl ausjudrüden gewußt. Ich begreife aber über- 
fung der Be⸗ haupt nicht, woher es komme, daß fat alle dergleichen Gemälde den Paulum zu Pferde ab- 
kehrung St. bilden (*). Das Wort wogevedey bringe ſolches nicht mit fich, fondern wird überhaupt 
Pauli, von einer jeden Reife gefagt, aud vom Heren Ehrifto gebraucher, wenn er feine Jünger 
ausfchichet, um das Evangelium zu predigen, welches felten mit Reifen in Wagen ober zu 
Pferde gefcheben feyn wird. Lucas fchreibt Apoſtg. 9, es fen Paulus, als ihn das Licht vom 
Himmel umleuchtet, vor Schrecken auf die Erde gefallen; von einem Pferde aber, welches 
ihn bey diefen Umftänden abgeworfen haben follte, wird nicht das geringfte ermähner, ſondern 
vielmehr auch von den Keifegefährten ausdruͤcklich gedacht, daß fie geftanden und eritarret. 
Hiezu koͤmmt, daß fie Paulum, nachdem er ſich ein wenig wieder erholet hatte, bey der 
Hand genommen und nach Damasko geleitet, welches nicht gefchehen feyn würde, wenn ein 
Pferd, worauf man ihn hätte fegen fönnen, vorhanden gemwefen wäre. In der Kirche St. 
Gemälde. Pauli ijt diefes Apoftels Lebensgeichichte in vielen fchönen Gemälden von den vier Brüdern 
j Eampi aus Verona vorgeftellet. Unter den übrigen Gemälden ift die Enthauptung Johan: 
nis des Täufers, die Austheilung des heil. Abendmahls, und wie der Heiland Petro Die Ge: 
walt der Schlüffel und das Amt die Heerde Ehrifti zu meiden, ertheilet, befonders in Obacht 
zu nehmen, 

Kirche della Die Kirche della Paflione verdienet mit unter die fchönften geiftlichen Gebäube der 
Pafiom. Stadt gerechnet zu werden, und pranget insbefondere ihre Facciata mit trefflichen Statuen 
und anderer Bildhauerarbeit. Cie gehöret den Canonicis Regularibus, welche Lateranenfes 
genennet werden und einen ſehr anfehnlichen Pallaft daben haben. In ihrem Epfaale ift 
Gemälde. das legte Abendmahl Chriſti vortrefflich gemalet. Zum Meifter diefes Stüdes geben et- 
liche Chrilophorum Cibo, andere aber Gaudentium an, Der zum Pallafte gehörige Gar- 
Garten. ten ft groß, und haben fie barinnen außer den fehönen gewölbten und mit Weinreben ber 
deckten Gängen auch eine artige Galerie angeleget, welche auf beyden Seiten mit Statuen 
aus weißem und ſchwarzem Marmor befeßet if. Zu Ende derfelben find die im adriatiſchen 

Meere gelegenen und hiefiger Congregation unterwürfigen Ifole de Tremidi gemalet. 
Das große Lo Spedale Maggiore iſt ein vortrefjliches Gebäude, welches ſeine erfte Stiftung dem 
Hofpital. Herzoge Francifco Sfortia zu danken hat. Der große mittlere Hof, fo auf jeder Seite ei- 
nen bedeckten Gang von zwanzig ‘Bogen von gemeinen marmornen Seulen ins Gevierte bat, 
ift ein eroiges Andenken der Freygebigkeit eines maylandifchen Kaufmanns Peter Carcano, 
(beffen auch bey den Nachrichten von der Domlirche ſchon gedacht worden ift) welcher im 
Fahre 1624 auf zwanzig Jahre lang, jährlich fechs und dreyßig taufend Speciesthaler zu 
diefem Werke vermacht hat. Jede Seite des igtgedachten vieredichten Platzes hält zwey⸗ 

hundert und funfjig Fuß in der Länge, und ftehen die Galerien dreyfach übereinander, 
Außer dem großen Hofe find noch acht andere Fleinere, und in allen vier und zwanzig 
Säle für Kranke und Verwundete, welche nach den verfchiebenen Theilen des Leibes, an 
welchen fie leiden, eingetheilet find. in Saal ift für ſchwindſuͤchtige; ein anderer für vie: 
jenigen, fo higige Fieber haben ; noch einer für die, fo an Blattern danieder liegen; ein an- 

derer für die am Kopfe vertvundete ıc. unb noch einer für lauter venerifche Patienten. 
E An 


(+) Nicht nur die Maler, fondern auch ſelbſt Tich der vortreffliche Lyttleton von der Bekeh⸗ 
die meiften Ausleger ber Schrift, und noch na rung Pauli a.d.101 S. haben eine unbedachtſa⸗ 
1 - ‚ r me 
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An falten Fiebern lagen iiger Zeit über vierhundert Kranke banieder, und nahmen 
diefe eine fehr lange und ins Kreuz gebauete Galerie ein, in deren Mitte ein Altar fteht, nad) 
welchen alle Patienten fehen können. Die nächften Betten um diefen Altar find mit Vor: 
hängen verſehen, die übrigen’ aber nicht. Obgleich diefer große Saal vor andern fehr hoch 
ift, und man eine freye burchftreichende Luft benzubehalten fucher: fo kann es doch wegen 
der Menge nicht anders ſeyn, als daß er unangenehm riecht. Der Profpect von etlichen 
hundert Fieberpatienten, der allenthalben efelhaft fenn muß, wird es noch mehr durch bie 
ſchwarzen Haare der Ftaliener, welche einem ſchwarzgelben Gefichte eine fehlechte Zierde 
geben. 

Ber der Annehmung der ausgefegten Kinder, der Kranken und Verwundeten, machet 
man feinen Unterfchied der Nationen ober der Religion. Die Proteftanten liegen in eben 
benfelben Sälen, mo die andern find, allein in den Außerften Enden derfelben, und fann ein 
Vorhang zwifchen ihnen und den übrigen zugezogen werden, wenn das Venerabile vorbey- 
getragen wird. Auf ſolche Art nehmen die Römifchfatholifchen fein Aergerniß an ber un⸗ 
terlafienen Anberhung der Hoftie, und dem Gewiflen der andern wird fein Zwang angethan. 
Diefe Aufführung verdienet ihr ob: und noͤthiget man allbier auch in den Kirchen oder 
auf den Straßen, wenn das Denerabile einem entgegen koͤmmt, niemanden zum Nieder: 
fnieen. 

Die Bermwundeten werben durch ein befonderes Thor, melches auch die Mache über 
offen ſteht, ins Spital gebracht. Die andern Kranken werben nur bey Tage angenommen; 

Meunzehn der vornehmften Edelleute haben beftändige Aufficht über diefe Anftalten, 
und täglich muß einer von denfelben gegenwärtig feyn, um zu unterfuchen, ob alles in gehoͤ⸗ 
riger Ordnung zugehe. Diefes Amt wechfelt nach der Reihe ab, und befteht darinnen, daß 
ein folcher Aufſeher des Morgens durd) alle Säle geht und die Kranfen fraget: ob ihnen 
am Effen und Trinken, oder an der Aufwartung etwas abgehe? Wo die Bedienten des 
Spitals in dergleichen Dingen das geringfte mit Rechte zur Klage kommen laflen, werden 
fie abgeſchafft. Er erfundiget fich ferner, ob etwas zu ändern fen, und was für Verwundete 
in ber vergangenen Nacht angekommen, über deren Ankunft und Zuftand auch alle Mor: 
gen ein Inſtrument durch einen Notarium aufgerichtet wird. Die Kapuzinermönde ha⸗ 
ben in geiftlichen Sachen die Aufficht über die Kranken und Sterbenden. Neun Medici 
beforgen und verfchreiben die Arzeneyen, und gehen ihnen vier Ehirurgi (welche leßte auch 
im Hofpitale ſchlafen) an die Hand. Diefe alle kommen täglich dreymal, um die Kranfen 
zu befuchen und zu verbinden. Die Apotheke nimmt einen großen Saal ein: und findet 
man des Nachmittags fchon alle Aryeneyen, welche bes folgenden Tages gebraucht werden 
follen, verfertiget. Die Necepte werden in ordentliche und weitläuftige Tagebücher einge 
tragen. Damit aud) ben einer fo großen Menge,von Arzeneyen feine Berwechfelung oder 
Irrung vorgehen möge, fo ift jede mit der Zahl des Bettes und mit dem Mamen des Kran⸗ 
ken bezeichnet. Das taboraterium nimmt eine lange Galerie ein, in welcher man unter an- 
dern zween Diftillivofen findet, deren jeder zu gleicher Zeit und mit unterfchiedenen Braden 
der Wärme achtzig Retorten treibet. 

Die Pflafter werden in einem befondern Gemölbe gemacht und aufgeftrichen. Hiebey 
ift ein medicinifcher Garten angeleget und wird u unterhalten. r 

Nu 3 in 


me Schlaͤfrigkeit verrathen, da fie Paulum und Pidtoribus atque pottis 
feine Gefaͤhrten zu Pferde nefeget haben. Die Qnidliber audendi ſemper fuit zqua poteftas. 
fen fann man weniger, als jenen, zu gute halten. 


Löbliche Ein: 
richtung we⸗ 
gen ber Pro: 
teftanten. 


Gute Auf: 
ficht über dies 
fe Anftalten. 
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Laborato⸗ 
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Ein ſchneller Canal fließt faſt unter allen Gebaͤuden dieſes Spitals, um ben Unflat, der 
dahin zufammenläuft oder geworfen wird, abzufuͤhren. Alle Handwerker, fo zu den hieſigen 
Anftalcen nöthig find, wohnen in dem Bezirke des Spitals. . Becker, Schlächter, Weber, 
$eute fo nehen oder fpinnen nebft vielen andern haben allhier ihre Arbeitshäufer, und kann 
diefes Werk als eine Eleine Stadt oder Republik, welche mit Mayland gar feine Berbindung 
bat, angefehen werben. In den untern Gemwölbern findet das Maftvieh, fo in großer Men⸗ 
ge gefchlachtet wird, feine Ställe, und rechnet man, daß täglich fünf bis ſechs Zentner Fleiſch 
ohne die uͤbrigen Eßwaaren verzehret werden. Allenthalben hat man auf Vortheile und 
Bequemlichkeit geſehen. Die kleinen Hoͤfe haben Gelegenheit zu Eisgruben gegeben; das 
Waſſer iſt in die Kuͤchen bis zu den großen eingemauerten Keſſeln geleitet, in welche man 
vermittelſt der Hähne an den kupfernen Röhren, fo viel als man will, laſſen kann. Der 
Keller ift hundert und funfjig Ellen, bracci, oder gemeine Schritte lang, und funfzehn Ellen 
breit. Die igtregierende Kaiferinn hat fich im Jahre 1713 die Mühe gegeben, das ganze 
Spital und fogar auch die Keller und Gewölber zu befehen, wie hievon ein marmornes 
und wohlgearbeitetes Dentmaal , welches nebft einer Infeription in der Sala de’ Proveditori 
aufgerichtet ift, Zeugniß ableget. 

Niger Zeit waren über funfjehn hundert Kranke in dem Spitale, von weihen das 
weibliche Gefchlecht in neun befondere Säle und Zimmer vertheilet war. Zur Wartung 
und Bedienung der fammtlichen Patienten werben bey fünfhundert Perfonen erfoder.. An 
einem andern Orte werden auf Unfoften des Hofpitals über dreyhunbert Narren oder tolle 
$eute unterhalten. Ueber diefes ernähret daffelbe über fünftaufend Findlinge theils auf dem 
Sande, wofelbft für eines Kindes Säugung und Unterhalt monatlich fünf bis fechs Livres di 
Milano gejahlet werben, theils in der Stadt, da fie zu allerley Arbeit angeführet werben, 
Zu Säugammen werden feine andern, als ehrliche Frauenperfonen angenommen, und kom⸗ 
men berfelben täglich etliche vom Sande, welche anfragen, ob man ihrer Dienfte vonnörhen 
habe. Außer denen vielen Wärterinnen, die für die Franken Kinder forgen müffen, werden 
im Hofpitaleftets funfjegn bis zwanzig Ammen in Bereitfchaft gehalten. Taͤglich wird zwo 
Stunden nad) der Sonnen Untergang bey dem Haupteingange des Hofpitals ein Laden, ber 
nur etliche Fuß hoch von der Erbe ift, geöffnet, und Gelegenheit gegeben, zu einer fupfernen 
Mafchine zu kommen, welche etwan fünf Vierthel Ellen im Diameter und drey Vierthel in 
der Höhe hat, dergeftalt, daß auch ein Kind von fechs bis acht Jahren darinnen figen kann. 
Diefer Eleine Thurm bat eine Deffnung, fo zur Machtzeit gegen die Straße gedrehet wird, 
da denn manche Mütter ihre Kinder, welche fie entweder ganz Fürzlich zur Welt gebracht, 
oder fonft Mühe zu ernähren haben, hinein legen, die Mafchine umdrehen, anflopfen und 
davon laufen. In der Kammer, gegen welche alsdann die offene Seite des Fleinen Thurms 
gewendet wird, fhläft allezeit jemand, der das Kind aufnimmt und an eine Anıme bringen 
läßt. Alle auf folche Art gefundene K werden getauft, mo nicht eine befondere dabey 
liegende Nachricht meldet, daß folches ſchon gefchehen, oder man daſſelbe aus dem Alter der 
Kinder muthmaßen kann. Ehedem legten die unbarmherzigen oder nothleidenden Aeltern 
ihre Kinder vor das Thor, wodurch die Verwundeten bey Nachtzeit in das Hofpical gebracht 
werden; es geſchah aber öfters, daß die Hunde den armen Kindern Arme und Beine weg ⸗ 
gefreffen hatten, ehe jemand ſich ihrer annahm, und daburd) iſt man auf die igtgedachte Er- 
findung gebracht worden. Bisweilen werden in einer Macht vier bis fünf Kinder auf ob⸗ 
gemeldte Weife in das Hofpital gebracht, wenn man aber einen Tag in ben andern rechnet, 
mag die Zahl täglid) etwan auf drey zu fegen feyn. F 
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Sowohl die Ammen, als alle andere weibliche Bedienten des Hofpicals find. dergeftalt 
daß feine Mannsperfon zu ihnen koͤmmt, als in Gegenwart derjenigen, fo-die 
Auffiche über fie haben oder die Fremen herumführen. In den Mauern ihrer Höfe find 
auch nicht anders. als in manchen Nonnenkloͤſtern befondere Löcher und. eiferne Drehkeſſel, . 
wodurch man ihnen das Effen aus. der Küche zubringe. Die Ammen haben, fo lange fie * 
wegen des kraͤnklichen und ſchwachen Zuſtandes ihrer Säuglinge im Hoſpitale bleiben, be: 
ve Kammern, in weichen fie mit den Kindern fchlafen, eine andere Kammer, wo fie den 
en Brey geben, eine andere, wo fie folche wafchen ıc. alfo daß alles fehr ordentlich 
md. veinlich gehalten wird. Die Kinder männlichen Gefchlechtes werben zu Handwerkern 
geführet, ‚die Mägdchen aber zum | , Striden und andern Dienften, fo im Hofpitale 
g find, angelehret. Bisweilen gefchieht es, daß wohlhabende teute, welche feine ehe⸗ 


| £ * ic Dafelbft ein Rind ee und folches an Kindes ftatt annehmen. 














dem "vor jedermanns Augen aufgeftellet, und des Abends mit vielen Sch- 


für die Arınen und Kranken gar vieles vor allen andern 


der ienenden Aerzte und Chirurgorum, 
- ‚A la Charite und. & l hotel de Dieu zu Paris wird eine große Menge von Kranken Verglei⸗ 
ufgenommen: allein es fehlet viel, daß eine folhe Ordnung und Keinlichkeit dafelbft beob- chung des 
achtet werde, wie in Italien geſchieht. Mur in den unterften Sälen des hotel de Dieu Mavlandi- 
find etliche Betten für einzelne Perfonen, und müffen foldhe insbefondere bezahlet werben, (hen Beiii 
Die meiften andern Betten find für zwo Perfonen, welche einander die Füße zufehren, ein- Parifern. 
gerichtet. Ja in vielen liegen vier Perfonen beyfammen, dergeftalt, daß man an jedem En- 
be des Bettes zween Köpfe und vier Füße zähle. Bey folhen Umftänden muͤſſen fich 
* efallen laſſen, viele Stunden mit einem andern Kameraden, der mit dem Tode rin— 

‚im einem Bette zuzubringen.  Defters läßt man auch die Verftorbenen eine Stunde 
und länger bey den noch lebenden liegen, ſonderlich wann fie nach zehn Uhr in der Macht 


Die Seichen des großen Hofpicals zu Mayland wurden ehemals in einer befondtn Kir- Begräbnif 
a der Stadt begraben: weil aber die Menge der Tobten einen faſt unerträglichen fe des Hofpi 
verurfachte, fo iſt feit wenigen Jahren durch die Freygebigkeit eines mayländifchen tals. 

Kaufmanns, Anoni, ein treffliches Werk, naͤmlich eine weitlaͤuftige Galerie rund um die Kir- 
he unternommen und meiſtentheils fhon zu Stande gebracht worden. Man nennt folches 
La Faubonne de !’Höpital. Die äußerte Seite ift mit einer Mauer und Fenftern verfe: 
ben, die innere aber ift frey und ruhen die hohen Gewölber auf marmornen Seulen. Der 
Fußboden ift mit marmornen Duaderfteinen belegt, und kann unter jedem dritten Bogen ein 

ſolcher 


| 
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ſolcher Stein herausgenommen werden, um dadurch den Eingang in ein darunter Angeleg- 
tes Gewölbe zu haben. In eine ſolche unterirdifche Kammer werden funfjig bis fechszig 
Leichen zufammen gelegt, Kalt und dergleichen zehrende Materien darüber gefchüttet, und 
endlich das Loch wieder wohl vermauert, damit fein übler Geruch heraus komme. Diefe 
Gräber find in folcher Anzahl angelegt, daß in den erften die Leichen verfault feyn merden, 
ehe bie Reihe herumfömmt. Syn andern Kirchen werden zwey⸗ bis dreyhundert in ein Loc) 
geſchmiſſen, welches nothwendig zwifchen den vier Mauren des Gebäudes üble und unge 
funde Ausdünftungen verurfachhen muß. Zur Winterszeit leeren die Becamorti oder Todten« 
gräber die in der Kirche angefüllten Löcher aus, und alsbann werden die halbverfaulten Lei⸗ 
chen, fie mögen in oder außer Saͤrgen geweſen feyn, heraus genommen, und hinter den Kite 
chen in weitläuftigere Gruben zufammen gefchmiflen, 

Außer dem Spedale Maggiore find in der Stadt Mayland noch verfchiedene andere 
Anftalten zum Bortheile der Armen und Kranfen. La Charite nahe bey Madonna della 
Gratia ift ein geoßes Gebäude, worinnen bejtändig zweyhundert Waifenfinder erzogen wer ⸗ 
den. S.Vincentii Hoſpital ift für tolle Leute angelegt, deren Anzahl fich oft auf vierhun« 
dert erſtrecket. S. Cello giebt etlichen hundert Findlingen Unterhalt, und S. Ambrofio de: 
nen teuten, fo wegen ihres hohen Alters nicht mehr im Stande find, ihr Brobt zu verbienen, 
S, Lazaro ift für die Ausfägigen: und das Hofpital von Broglio für diejenigen, welche mit 
venerifchen Krankheiten behaftet find, von deren Wirkung man abfcheuliche und fürchterfiche 
Proben hie und da in Italien mehr als in andern Ländern zu fehen befommt. 

Die Kirche St. Step ift aufdemjenigen Plage gebauet, auf welchem bie erfte 
Schlacht wider die Arianer foll geliefert worden ſeyn: und erzaͤhlet man, daß, als der h. Am⸗ 
brofius die Seichname der Gläubigen von den Ungläubigen nicht habe unterfcheiden fönnen, 
auf fein Gebeth die arianifchen ſich mit dem Geſichte gegen bie Erde geleget, die andern aber 
ihre Angefichter gegen den Himmel gefehret hätten. Anbey fey das Blut der Rechrgläubi- 
gen zufammengelaufen und haben fic) in einen Klumpen als ein Rad herumgedreher, bis es 
ſich in einem holen Stein geſammlet, über welchem anigo ein metallenes Gitter auf der Er- 
de zu fehen iſt. Demſelben gegenüber wird an einem Pfeiler die Figur eines Rades und. 
folgende Schrift gegeiger: ie 

tisquis 
— fafpieis 
ROTAM 
Monumentum habes eruentiſſimi prelii 
Catholicos inter & Arrianos 
Divo Ambrofo 
Eccleſiæ Mediolanenfis Antiflite, 
Cujus precibus 
Concurrens ante promifcuus 
Cxlorum fanguis Catholicorum 

Cum Heareticorum fanguine 

Repente in rotæ figuram concremus 
Sacrum a profano diferevit 
Cognomentumque fecit huic Baſilicæ k) 
Quod in ejus pavimento 


x) Weil diefe Kirche auch alla Rota genennet wird. 
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Qui ex adverſo rotæ jacet 
CAVUS LAPIS 
Prodigiofe huc devolutum pium cruorem 
Exforbuit. 
Tu memoriam venerare miraculi 
Velligium adora. \ 


Etliche Schritte von der Kirche St. Stephani ift eine Kapelle, welche insgemein Le „Kapelle vol 

Morts de $. Bernardin® genennet wird, und an ftatt der Tapeten mit vielen hundert Tod: Zodtengebei: 
tenköpfen und Gebeinen bererjenigen, welche in gedachter Schlacht geblieben, faft auf die " 
Art, wie die Kapelle der eilftaufend Fungfern zu Cölln, ausgezieret it. Den Grund ma- 
hen die Knochen aus, die Köpfe aber dienen um die dazwifchen eingelegten Figuren von 
Kreugen vorzuftellen. Zu den Seiten des Altars find zwo Pyramiden von Gebeinen aufs 
gerichtet. Alle folhe Zierrathen find mit Gittern von Drathe verwwahret, damit nichts here 
aus falle. Linfer Hand beym Eingange ift eine alte deutſche Trummel und eine Fahne aufs 
gehängt, von welchen das gemeine Volk glaubt, daß fie damals den Arianern abgenommen 
worden feyn. 


Liebhaber der Malerey und Bildhauerfunft hun wohl, wenn fie auch die Kirchen al 
Pace, S. Caroli oder Thereſiæ, S. Fedele, S. Maria della Rofa und S. Vidtor, nebft dem 
ben dieſer legten befindlichen Dlivetaner- oder Bernhardinerflofter in Augenfchein nehmen, 


In Anfehung des mayländifchen Kirchenftaats ift noch zu erinnern, daß man ſich in Rituale Am- 
ben meiften Kirchen des Ritualis Ambrofiani bebienet, welches von dem römifchen nur in Profanum, 
Formeln von Gebethen und etlichen Ceremonien unterfchieden ift. Die regulirten Kiöfter fol: 
gen den römifchen Oebräuchen. Nach dem Ritu Ambrofiano währet das Karnaval und die 
damit verbundenen Fleifchtage drey Tage länger, nämlich) bis Sonnabends nach der Afcher: deffelden. 
mittwochen. Ehemals wurde der Sonntag aud) dazu gerechnet : allein St. Carolus Bor⸗ 
romaͤus brachte wegen der vielen Unordnungen, welche an ſolchem legten Rarnavalstage (wie 
an andern Orten) begangen wurden, befagte Gewohnheit ab; obgleich die Stadt beym Pabfte 
ſich desfalls befchwerte, und um Schuß in ihren alten Gerechtigkeiten anhiel. Man er 
zaͤhlet, daß der Pabft nicht nur des heil. Caroli Aufführung gebilliget, fondern aud) die Ab⸗ 
geordneten der Stadt Mayland ſpottweiſe die Ambaffadeurs vom Karnaval genennet habe. 
Dbgedachter maßen gewinnen zwar diejenigen, welche dem Ritui Ambrofiano folgen, drey 
Sleifchtage; allein fie büßen folche auch wieder ein, indem fie die drey Dies Rogationum 
ſich mit Saftenfpeifen behelfen müffen, an ftatt daf die andern zu folcher Zeit Fleifch effen- 
dürfen. In der That gewinnen gemeiniglich bey diefem Unterfchiede der äußerlichen Kirchen: 
geſetze beyde Parteyen. Die vom Ritu Romano befuchen ihre guten Freunde vom Ritu 
Ambrofiano in währenden dreyen Tagen nach der Afchermittroochen, um mit ihnen Fleifchtage 
zu halten, und diefe letern ftatten in den diebus Rogationum ihren Befuch bey ihnen wie: 
der ab. Auf diefe Art mäfcht eine Hand die andere, und per piam fraudem entgehen beyde 
Theile etlichen befchtwerlichen Faft- oder Fifchtagen. 


Unter den weltlichen Gebäuden find die Palläfte des Marehefe del Modé und bes Kar- Weltliche 
dinals Cuſani zu bemerken; Sie haben aber nebſt vielen andern ben Mangel, daß fie bey Pallafte. 
weiter noch nicht ausgebauet find. Die fammtlichen Palläfte, fehönen Gärten und guten Pro: 
fpecte bes Herzogtums Mayland bat Anzonio F RE in fechs Folianten von — 

N) en 


Eammlung 
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Kabinet des 
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Etymologie 
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chen herausgegeben, worunter aber viele ohne Nachtheil des Kaͤufers haͤtten weggelaſſen 
werden koͤnnen. 

Am Ende ver Strada Marina hat ein Marchefe d’Efte viele Aecker und Gärten zuſam⸗ 
men gefauft, um dafelbft weitläuftige Gebäude in der Form eines Amphitheaters nebſt man- 
cherley Wafferfünften anzulegen; allein die Sache ift gleich Anfangs ins Stecken gerathen, 
nr bey dem Collegio Romano hat der Conmte d’Archinto ſeine Wohnung und darinnen eine 
foftbare Sammlung ſowohl von Gemälden als Statuen. Unter den legten ift das unehr- 
bare Bildniß einer Weibsperfon Tofa genannt, von welcher das eine Thor der Stadt feinen 
Namen befommen haben foll, befindlich. 

Bey dem Comte di Porta finden fich gleichfalls fchöne Gemälde, und unter denfelben 
ein Stüd vom Paolo Veronefe, welches acht hundert und funfjig Scudi Romani gefoftet 
hat, und eine Fray vorftellet, die mit der Leyer einen alten Mann einfchläfere. Im Garten 
iſt an einer langen Wand die Gefchichte des verlohrnen und zurücfommenden —— in 
einer überaus kuͤnſtlichen Perſpective gemalet. Der Meiſter davon heißt Caftellino de 
Monza, und ift eben derjenige, welcher die der Confraternità de’Cavalieri gehörige Kapelle 
Johannis des Täufers gemaler hat. Beſondere Liebhaber der Malerey Fönnen in einem 
Fleinen Büchlein, das zu Mayland gedruckt ift, eine Nachricht von den beften Gemälden, fo 
in der Stadt zu ſehen find, finden. 

Das berühmte Kabinet des Settala wird ißiger Zeit niemanden gezeiget, weil dieſes 
Mannes Anverwandte wegen der Erbfchaft noch nicht eins find. Unter vielen andern Merk: 
wuͤrdigkeiten findet man darinnen eine Schüffel von Bernftein, die zween en im 
Diameter hat; einen Klumpen Erzt aus Peru, in welchem die Natur Gold, Silber, 
ragden und Diamanten hervorgebracht —* desgleichen ein Stuͤck Bergkryſtall, worinnen 
zween bewegliche Tropfen Waſſers eingeſchloſſen zu ſeyn ſcheinen. 

An der einen Seite der neuerbaueten Boͤrſe iſt ein Thier in Stein gehauen, welches 
einem wilden Eſel gleicht, dabey aber mit vier haarigen Füßen und mit Borften über den 
Rücken bis auf den Schwanz verfeben ift. Das lebendige Thier, wovon diefes eine Copey 
ift, foll an den übrigen Theilen des Leibes mit Wolle bedeckt geweſen und ungefähr zum Bor: 
fcheine gefommen ſeyn, als man den Grund zur Stadt geleget. Aus diefer Gefchichte wird 
won etlichen der Namen Mediolanum hergeleitet, oder eine abgeſchmackte Etymologie diefes 
Wortes hat vielmehr Gelegenheit zur Zabel von befagtem Wunderthiere gegeben. Daf 
fie aber ſchon vor langen Zeiten auf die Bahn gebracht worden, zeigen sıpoxus ArOLLINA- 
Rıs Worte: . 
Et quæ lanigera de fie nomen habet. 

Andere führen den Namen Mediolanum, Mittelland und Manland her enttoeder von 
den zween Slüffen, der Adda und dem Ticino, zwiſchen welchen diefe Gegend liegt, oder von 
dem fruchtbaren und fters als im Frühlinge oder May grünenden Boden. 

Die vornehmften Wirrhehäufer der Stade Mayland find al Falcone und al Pozzo; 
matt {ft aber in beyden nicht gar wohl verforget, well die ordentlichen Gerichte fchlecht, und 
die befonders beitellie Mahlzeiten fehr theuer, find. Eines von den gemeinften Gerichten, 
welches man in dem obern Theile von Italien zu effen befömme, find bie mit gehacktem 
Fleiſche, Käfe und Fleinen Roſinen gefülften Cervelatwuͤrſte; bey Denen zu beobachten ift, daß 
ehe fie angefchnitten werden, man mit einer dünnen Gabel oder dicken Nabel die Haut öfters 
durchfteche, damit die viele eingefchloffene Luft und Brühe nach und nach berausfomme. 
Wer diefes unterläße, wird die Wirkung davon gar bald im Geſichte und am Kleide verſpuͤren. 

. Die 
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Die Einwohner diefer Gegenden lieben auch fehr die Mehlfpeifen und Nudeln, wel: Macareni, 

che nach ihren befondern Arten unter den Mamen von Macaroni, Feftueie, Vermicelli, An- 
darini &c. befannt find. Man finder fie häufig in allen Straßen zu verfaufen, und haͤlt 
man die weißeften für die frifcheiten. Die Vermicelli werden durd) fo zarte und fleine $ö= 

cher oder Sprigen getrieben, daß eine Art davon faum dicker als ein Pferdehaar ift. . 
In den meiften Wirchshäufern der Stadt Mayland werden junge Fremde gefraget, ob Letto for. 
fie un letto fornito verlangen: melches da hinaus läuft, daß eine Nymphe, fo nicht eher als Nito. 
in der Kammer ihre Masfe abnimmt, die Nacht über Gefellfchaft leiſtet. Obne des Ge- 
wiſſens, auf welches leider! wenige Leute Achtung haben, zu gedenken, fo ift leicht zu erachten, 
was die Gefundheit für Gefahr daben laufe, und mie alles auf die elende Wahl des Cameriere 
ober Kellners anfomme, 


Es ift kaum zu glauben, wie viele verwachſene Zwärge und feute mit ungeheuren Krö: Kroͤpfichte 
pfen in Mayland angetroffen werden. An einer alten Frau bemerkte ich dergleichen drey Leute in May⸗ 
von folder Größe, daß fie mit dem Kopfe nicht auf die Erde fehen konnte, und diefer der land. 
Fleinefte unter folchen vier Kugeln war. Erliche urtheilen, es komme diefes Uebel von dem 
Schneewaſſer, welches fich in den Gebirgen mit den andern Quellen oder Bächen vereini- 
get, und hernach nothwendig mit gefrunfen wird. Mit igegedachter Muthmaßung aber 
ſcheint diefes zu ftreiten, daß man in der Schweiz fic) des Schneewaflers bedienet, um die 
Kröpfe zu vertreiben. Andere fehreiben ihren Urfprung dem Tufiteine zu, welchen die Waf- 
fer in den Gebirgen häufig führen, und glaubet man, daß deflen Fleine Theilchen ſich in den 
engen Gängen des Halfes ftopfen, coaguliven und nach und nach dergleichen unanftändige 
Wirkung hervor bringen, die ſich auch öfters auf die Nachfommen fortpflanzet, wie mandenn 
Erbfröpfe finder, und Kinder, die noch Fein Waſſer gerrumfen haben, aber von Fröpfichten 
eltern fommen, damit behaftet find. 

Einige Berwandtfchaft mit dieſem Uebel findet ſich in ber Plica, welche inggemein der Plica der Po⸗ 
Wechfel: oder Judenzopf, in polnifcher Sprache Morlocke, wie auch Gozdz, und in litthauen Ten. 

Coltum genennet wird. Daß die Eigenfchaft verfchiedener Wafler in Polen vieles dazu 
beytraße, ift genugfam zu ſpuͤren, es würde aber diefer Zufall viel feltener fern, wenn das 
gemeine Bol in felbigem Sande mehr auf die Reinlichkeit fehen und in Anfehung felches 
Zopfes weniger abergläubifch fenm wollte. Denn wenn den Polen das geringfte fehler, mey: 
nen fie alsbald, die Plica wolle fommen, und wenn man folche verhindere, fege man fi) in . 
Gefahr, ſchwere Kranfheisen auf ſich zuladen; aus diefer Urfache kaͤmmen fie ſich wenig, 
und fchmieren die Haare vielmehr mit Honig oder andern dergleichen Flebrigen Dingen, 
welche vermögend find, die Haare in einen verworrenen Zopf zu bringen, den fie hernach aus 
unzeitiger Furcht ein Unglück zu haben, niemals abfchneiden wollen laflen ). Erliche leiten, 
don denenjenigen Polen, fo diefe Beſchwerlichkeit zu verbergen gefuchet haben, den Gebrauch 
des Haarpuders her, welcher in den neuern Zeiten in ganz Europa eingefchlichen iſt. 

Erliche italienifche Meilen außerhalb der Stadt Manland ift des Marchefe Clerici fand: Clerici Lanb 
haus ſowohl wegen der fhönen Statuen im Garten, als wegen der varen Gemälde im Ge: haus. 
baͤude, zu befehen. 

Des Marchefe Simonetta Sandhaus, welches zwo italienifhe Meilen von der Stadt 

Do 2 liegt, 

d Daß die Plica eine eigene und wahre Krank⸗ pitel feiner Varfavix phyüce illuftratz, welche ins 

beit fey, der auch die reinlichiten Leute unterwor⸗ Feeee 1730 zn Dresden in ato herausgelommen 
fen, behauptet ERNDTELIVS im fünften Gas ii > 
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Außeror: liegt, ift wegen eines undergleichlichen Echo merfwürdig (*). Solches findet ſich auf ber 
dentliches Seite des Gartens an den zween einander parallel gegenüber ftehenden Fluͤgeln des Gebäu 
Echo indes des, weldye acht und funfjig gemeine Schritte voneinander entfernet find. Dieſe einander 
Simonetta entgegen fehende Wände oder Mauern find weder mit Fenftern noch Thuͤren durchbrochen, 
— in denen fich der Schall zerſtreuen oder verlieren Fönnte, und iſt nur auf der einen Seite die 
tele Deffnung eines Fenfters, durch welches man die Proben machet, anzutreffen. » Die Wieder: 

holung des Schalles gefchieht vornehmlich nur an der legten Sylbe, welches hätte geändert 
merden fünnen, wenn man die beyden Flügel etwas weiter von einander angeleget hät- 
te; dabey aber wäre vielleicht zu befürchten gerefen, daß der Schall nicht fo oft zurück gefchi- 
et worden. Die reverberationes oder Zurücprallungen der in — — Luft 
läßt ſich am beiten an zween Spiegeln, welche einander die Geftalt eines Bildes wechſels⸗ 
weife daben aber auch immer Eleiner wieder zumerfen, einbilden. Ob aber die Zurücfchlagung 
des Schalles in gerader Linie oder nach der Aut eines bewegten Waflers und per undulationes 
gefchehe, laſſe ich vorige dahin geftellet feyn. Wo gar fein Körper der bewegten $uft entge- 
gen fteht, wird auch Fein Echo zurück gefandt; wo diefer Widerftand zu weit entfernet ift, 
fo gelanget entweder die durch unfere Stimme bewegte tuft nicht bis an folchen Körper, oder 
der Stoß an denfelben iſt fo ſchwach, daß das Echo nicht wieder bis zu uns reichet. Die 
allzugroße Nahe des Öegenftandes fendet den empfangenen Ton fo geſchwind wieder zurück, 
daß man davon feine deutliche Ausdruͤckung vernehmen kann. Ruft man gegen einen eckich⸗ 
ten oder erhaben:runden Körper, fo vertheilet fih der dagegen prallende Schall, und die 
repercufliones gehen in viele andere Linien, deren feine nach ung koͤmmt, zurüc und auf bie 
Seiten. Ein holrunder oder einmärtsgebogener Körper wirft zwar den Schall mit einem 
vermehrten Echo zurücd auf einen Plag, nicht anders als ein holgefchliffener und Dichter 
Brennfpiegel die Stralen des Feuers und der Sonne in einen focum zuruͤck wirft und ver⸗ 
einiget; allein davon höret derjenige nichts, welcher zuerft die Luft in Bewegung gebracht 
bat, fondern ein anderer, der gleichfam im foco, wofelbft die radii des Schalfes wieder zufam- 
men laufen, fic) befindet. Syn diefem Falle gefchieht auch feine fernere repercuffio, fondern 
es bleibt bey einem einfachen Echo. Soll diefes aber vervielfältiget werden, fo werden ent: 
weder mehrere und inungleicher Weite entgegen ftehende Körper erfodert, wie bey verfchiede- 
nen über einander liegenden Hügeln oder Gebäuden, deren das am meiften entfernete durch 
feine Höhe über die andere hervorreichet, geſchehen kann; oder die Wand, an welcher man 
fteht, muß mit einer andern entgegen ftehenden zwey ſolche plana parallela machen, die ein- 
ander den empfangenen Schall ohne viele Zerftreuung immer wieder zurück ſchicken. Diefe 
legte Bewandnif bat es nun mit den zween Flügeln des Simonettifchen tufthaufes, welche 
mit dem Hauptgebäude oder Corps de Logis in angulis redtis verfmüpft find, und eine be- 
mundernsmürdige Wirkung hervorbringen, indem der Schall einer menfchlichen Stimme 
etliche und vierzig mal, der Knall aber eines losgefihoflenen Piftols über fechszigmal deut 

lich 


¶) Ferdinand Gonzaga, ebemaliger Herzog die letzte Sylbe zu wiederholen pflege. Einige 
von Guaſtalla und Gouverneur von Mayland Reiſende wollen eine ſiebenfache, andre aber 
ift der Erbauer dieſes Kuftbaufes, von welchem eine zmanzig: bis drepfiafache Wiederholung be: 
und Cafpar Schott,in Magia univerfali nature merfet haben. Soll man die Wahrheit beken⸗ 
& artis, Tom. II,p. ı22 einen Abriß mitgerbeilet nen, fo verdienet das ſyrakuſaniſche Echo eine 
bat, womit Athanaſius Kircher, in Phonurgia noch größere Aufmertfamkeit. Von demfelben 
nova, p. 78, iu vergleichen iſt. Bepde können ertheilet Schott die glaubwuͤrdigſte Nachricht a.d. 
wicht genau beflimmen, wie vielmal das Echo 82 ©.: Sepius inaudieram, ſi e regione portus 
Qllno- 


— — — — — 


ee — 


vonder Stadt Mayland. 293 


ch wiederholet wird, Es gefchieht diefes mit ſolcher Geſchwindigkeit, daß man Mühe hat 
zu jähfen, imd man kaum bey jeder Verdoppelung mit der eiligften Bemerkun 
eines Punctes auf Papier folgen kann. Frühe morgens und gegen Abend, desgleichen “ 
wenn die Luft entweder allzuſeucht/ oder allzutrocken iſt, fpüret man die Wirkung nicht fo 
Zu mehrerer Probe der obgedachten Grundfäge, habe ich aus dem vorerwähnten Fen⸗ 
gerade zu gegen die parallele Wand des andern Flügels, fondeen entweder gegen 
das Hauptgebäude oder nach dem Garten und in die umliegende tandfchaft gerufen, da dann 
im erſten Falle eine viel geringere Wiederholung, in dem andern aber ein einfaches aus den _ 
zurüekfonmendes Echo fich eraͤugete Ich babe mich auch unten im Hofe an die 
es einen Flügels geftellet und gegen die Spige des andern Flügels gerufen, da das 
scho nichts antwortete. Hingegen je mehr ich mich dem Corps de Logis näherte, und einen 
fauf gegen den andern Flügel gab, je häufiger folgten die Antworten, und waren fie in der 
r einen Flügelfeite in Anfehung der Merige und Deutlichfeit fo gut, als aus dem 
edachten Fenfter des andern Stockwerkes. ch halte dafür, es würde nicht viele Kunſt 
ee Echo nachzumachen, wobey man aber vorher noch zu unterſuchen bed 
t die tuft, fo in den Gebäuden der beyden Flügel, als in holen Körpern eingelchlef- 
fie gleich zur Wiederholung des Tons nichts hilft, dennoch zu deffen deutlichern 
ad ftärfern Schalle vieles beytrage, und folchergeftalt durch parallel-laufende Gebäude der 
efuchte Endzweck beffer erreichet werde, als wenn man nur bloße Mauern einander gegen: 
über fegen wollte. Auf dem Schloffe zu Brüffel war ehemals auch ein Echo, welches feche- 
mal wiederhofete, es ift aber wegen der vielen gemachten Beränderungen nichts mehr davon 
zu . #rntvs (lib. 36, c.15) meldet als von einer wunderbaren Sache, daß man zu 
r ‚eine Galerie mit Fleiße ſolchergeſtalt angeleget, daß das Echo darinnen ein Wort 
fiebenmal wiederholet/ und fey daher dem befagten Plage der Name Heptaphonon gege- 
ee — ſchlech erfäl 
— gens wird das Simonetti ndhaus gar ſchlecht unterhalten, und verfällt ein 
Ertliche Stunden von Mayland liege die fleine Stadt Monza, welche von ravro, Dia- Mona, 
’ono, tet. Longob. ib. IV, c. 22, Modicia genannt wird. Aus einer alten Inſcription, Die 
in St. Mauritii Kirche aufbehalten wird, wollen etliche Gelehrte ſchließen, daß diefe Stadt 
vormals Moguntiacum geheißen und daraus Monza mit der * gemacht worden, wie ſich 
die Benennung der am Rhein gelegenen Stadt Moguntia in Mainz verwandelt 
hat. Das vornehmite, fo allhier zu beſehen, iſt der Schatz der Kirche S. Johannis Baptiſtæ, 
welche von der Königinn Theodelinda geftifter iſt. Unter andern foftbaren Dingen verwah · Becher aus 
ret man daſelbſt noch den gewöhnlichen Trinkbecher der befagten Königinn, der faft zwo Faͤu⸗ einem Sap⸗ 

















ſte Dick und aus einem einzigen Stuͤcke Sapphirs ift. pbir. 
Das merfiürdigfte aber ift die fo genannte eiferne Krone, womit in alten Zeiten bie Eiſerne Kro- 
. 90 3 ita= ne. 


minoris & urbis Syracufe in campis tuba infle- quodtemporis, longiorespoft minus intervallum, 
tar, longo fatis tractu totam cantionem diftin- longiffimx ftatim nulla interpofita mora repete- 
@iffime ab echo regeri, Igitur Syracufas quum bantur ab echo, quæ ultra urbem ex alteramaris 
perveniflein, ad locum deftinatum me contuli, parte ftabulari videbatur, ut nullus vel peritifi- 
ibidemque forte fortuna tubicinem offendi, qui mus tubicinum eas perfe&tius ac diſtinctius repe- 
ejusdem rei experiunde caufla tubam inflabat, tere potuiffet. Ego certe nihil umquam in ce 
nune brevi, nunc longiori,nunc longiſſimo tractu; genere melius audivi, 
a breves quidem clauſulæ poft intervallum ali- { 





2 XXWI. 
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Nagel vom Stealen, noch andere a Der innere —S— ſoll nad) ben organ be Ei 


— 


Anmerkung 


über derglei⸗ 
chen Nagel 


ri⸗ wohner zu Monza aus einem derer Mäge 


auch zur Ad aufden Altar —* und in — perum getragen haben * 
war die Cleriſey der Domkirche in Mayland nicht zufrieden, weil ſie glaubten, es gieng 
Anfehen desjenigen Nagels, welchen fie in ihrer exzbifchöflichen Kirche als einen vom 3 


Chriſti zeigen, etwas 


etwas ab, wenn, in ihrer 


dacht der Gläubigen theilen und auch auf fich ziehen könnte. Die Sache fam e 


den päbftlichen Stuhl, und insbefi 


ondere vor das ofhisi elche 
allem Anfehen nach niemals einen richterlichen Ausſpruch thun oder wenigftens —* 
der Heiligthuͤmer eher vermehren als verringern wird. Zum Vortheile der Stadt Mon 









it eine andere gleiche Neliquie die. An 


ium $. Congregationis rituum, 


Fuftus ron Tanını die Feder ergriffen und im Jahre 1717 zu Rom eine Schrift de 


—— Ferrea Long obardorum herausgegeben, welche zwey Jahre hernach in ei N 
der aufgeleget orten it. Es erkennt aber ron Tanını felber wohl, daß erveife 
en eine vecht feharfe Unterfuchung nicht wohl beftehen würden , und — er dah 
keine Zuflucht zur guten Abficht, wodurch befagte Verehrung des Magels g € 








den Fönne, indem die Frommen ihre Andacht nicht. fowohl auf das Eifen, als auf das! 


Chriſti, deſſen man ſich dabey erinnere, richteten. Die Gelehrten ſind noch —* n 
wie vielen Nägeln der Heiland ans Kreuz geheſtet worden. Einige behaupten, daß n 
einziger Nagel durch beyde Füße gegangen, und folchergeftalt nur drey zur. je= 
brauchet worden. Don folcher Meynung find noxnvs in Johannem, wAazıa 







Chrifto patiente, die heil. Brigitta in ihren Offenbarungen und andere C% GREGORIVS 


Turonenfis hingegen de Gloria Martyr. lib, 1, c. 6. 


c*) Mit dem YTonnüs hat es feine unfkreitis 
ge aa Diefer griechifche Dichter redet 
von drey Nägeln 

extenderunt aditringentes vi 

apertas — ferreo —— vinculo 

manus. dimul penetrabili trajectum unico 

clavo 

duplicem animum habentem uno transfixum 

impetu 
ibus connexis, rigidum vinculum exitii. 
Allein die Brigitta verfichert gerade das Ge: 
gentbeil revelat. ]. I, v. 10: deinde dextrum pe- 
dem crucifixerunt & fuper hunc finiftrum duobus 


elavis. Selbſt die verſchiedene Leſeart des Co- 


crerıanvs Serin. de Paflione, ıx- 
NOCEN- 


DIC.MS.FARNESIAN. beffätiget dieſes: dein- 
de dextrum pedem crucifixerunt, & infuper fini- 
firum duobus clavis. Am deutlichſten bat bie 
Brigitta ihre Mepnung von den vier Nägeln 
entdeckt revel. |. IV, v.6, edit. Antwerp. 1611, p. 
276: Pervento igitur ad locum erueifixionis, & 
ecce! malleus & quatuor clavi acuti in promtu 
ſunt. Die römifchen Alterthuͤmer entſcheiden 
hierinnen nichts gewiſſes, weil bey den Roͤmern 
das Annageln zwar gemeiniglich mit vier, öfter® 
aber auch nur mit drey Nageln geſchah. Aus 
dem angeführten Luſtſpiele des Plautus Moftel- 
laria, kann man die Art zu kreuzigen am wenig⸗ 
ſten lernen. Der Komoͤdiant fügt: er wolle jes 

mand 


\ 
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NOCENTIVS —— de uno Mart. eva rıvsde clavis Dom. e. 4. &c. glauben, daß 
vier Mägel zur jigung erfodert worden, und jeder Fuß insbefondere angeheftet gerdefen. 
Diefe legtere Murhmaßung wird durch die Gewohnheit der Römer, von welcher rLAvTvs 
Mofl. Adt. II, Sc. r nachgelefen werden Fann, et. Bey der Entderfung des Kreuzes 
Eprifti, die areGoRıVs Turonenfis befchreibt, foll Helena vier Mägel gefunden haben, 
Allein aus folcher fabelhaften Erzähfung ift fein Beweis zu ziehen, und find auch sımeon 
Metaphraftes und Cæſar BAaroNıVS der Meynung, es babe die Mutter Chrifti die Nägel, 
womit ihr Sohn gefreuziget worden, zur ſich genommen und mit vieler Sorgfalt aufgeho- 
ben, welche Meynung nicht wenig mit der Vergrabung derfelben ftreitet. Die Werkzeuge 
oder Inftrumenta, womit man die $eute hingerichtet, wurden nur in ſoichem Falle mit vergraben, 
wenn bie Hingerichteten als Miffethäter auf obrigkeitlichen Befehl verſcharret wurden, und 
bat es mit dem Begräbniffe des Heilandes eine ganz andere Bewandnif. 
Nach dem Berichte eines Buches, fo den Titel führt: Fccleſia naſcent Martyrum 
fanguine (pag. 205 ), hat die Kaiferinn Helena zween Nägel zu Pferdezaͤumen, welche fie 
Sohne Conftantin dem großen verehrete, verarbeiten, den dritten in die Faiferliche 
ne fügen laflen, und den vierten in die Tiefe einer wegen vieler Schiffbrüche berüchtigten 
des ifchen Meeres geworfen, von welcher Zeit an ben dieſem letztgedachten Or- 
ee fich nicht die geringfte Gefahr mehr für die Schiffe eraͤuget. Andere behaupten, daß nur 
ein einziger Magel zu einem Pferdezaume verbrauchet worden, worüber fich die Cöleftineg 
mönche von St. Eufebio zu Rom mit den Canonicis der bifchöflichen Kirche zu Carpentras 
in der Graffchaft Benaiffin vereinigen mögen, weil man an beyden Orten das Gebif von 
dergleichen Pferdegaume Eonftantinis des großen unter den Heiligehümern verwahret. Die 
Heiden hielten viel auf Talismanen, Amulete und andere abergläubifche Zeichen, welche man 
an Menfchen und Thiere haͤngte (**), Solcher Misbrauch fchlich fich gar bald unter die 
Chriſten ein, als man anfing mehr auf äußerliche Dinge zu fallen, als auf das innere zu 
gedenken: und zu Conftantins des großen Zeiten war das Ehriftenthum ſchon mweit von feiner 
erften Reinigfeit abgefallen; indeflen ift doch nicht glaublich, daß befagter Kaiſer, wenn er 
auch wirklich einen Nagel vom Kreuze Chriſti gehabt hätte, denfelben zu einer folchen gerin= 
gen Sache follte verbraucher Haben. Wenigftens würde man heut zu Tage dergleichen 
Verf als einen großen Fehler anfehen, und als einen Mangel der Hochachtung, welche 
einem folchen Nagel, wenn man ihn auch nur als ein Alterthum und Andenken eines be= 
rühmten Mannes betrachten wollte, ſchuldig wäre, Es zieler indeffen auf diefen Gebrauch 
Br" des 


mand gern ein Talent geben, wenn er fih an Ego dabo ei talentum, primus qui in erucenz 
feinee ſtatt mit acht Nageln wollte an das excucurrerit, 
Kreuz feblagen laffen. Dan kann leicht er⸗ Sed en lege, ut adfigantur bis pedes, bis bras 
ratben, daß der Komoͤdiant durch diefe Rede die chia, j 
Zuſchauer zum Lachen bewegen wollen. Wer _**) Yuch den aften benefchen und nordiſchen 
murde fo thoͤricht ſeyn, Durch ein halsbrechendes iben waren die Amulete nicht unbekannt. 
Erperiment Geld jr verdienen? Hätte der Lu: Man erkennet folches ſowohl aus dem Fndir. 
fligmacher von zwölf Nageln geredet, fo würden — & pagan, als aus ber Fomsvikinga 
die Zubörer noch mehr gelachet haben. Niemand Saga, wo fie mit dem Namen Hlutir beleget 
aber wuͤrde daraus beweiſen Können, dag die werden: qux fignatz erant efligie humana ejus- 
Kreuzigung ebemals zwölf Nagelerfodert hatte. modi vocaban lutir, quales poflidere viri 
Hier find die Worte des Plautus: » nöbiles confueverant. Giehe des Herrn Predi⸗ 

Ecquis homo ef, qui facere argenti cupiatali- gerd Xoth Abhandlung de imagunc. German, 

quantum lucri, magic. p. 23, fq. 
Qui hodie fefe excruciari meam vicem poflit patät 
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des einen Nagels bie Inſcription, welche man zu Mayland in der Kirche della Paflione, un« 
ter einem Gemälde von der Kreuzigung Chriſti, in folgenden Worten findet; 
lavus perforans 
Clavis referans 
Fadtus eft mihi, 
Quid vides per foramen ? 
Clamat clavus, 
Clamat vulnus 
Quod Deus in Chrifto ef 
Mundum reconcilians fibi, 
Aperit Clavis 
Et claudit Clavus, 
Dirigit, figit & coronat, 
a Fr&navit equum, 
Frenabit — 
Coronat Auguſtos. 
Wenn aber hoͤchſtens nur vier Nägel gebraucht worden, um Chriſtum an das Kreuz zu hef⸗ 
ten, fo fragt ſichs, wo denn derjenige hergefommen, aus welchem nad) dem Zeugniffe etlicher. 
roͤmiſchkatholiſchen Gefchichefchreiber der Kaifer Conftantin der große den Knopf feines 
Schwertes hat machen laflen? Zeiget man nicht auch einen folchen Nagel in der Abten zu 
St. Denys, den Eonftantin der fiebente an Karln den großen, Karlder fahle aber an befag- 
te Abtey foll gefchenfer haben? LvirrrAnpvs meldet von etlichen dergleichen Nägeln, wel- 
che der Kaifer Otto der große gehabt habe, fegt auch deutlich hinzu, es feyn folche diejenigen 
geweſen, mit welchen Chriſti Hände angeheftet worden m). Einer von denfelben iſt noch 
an der heiligen $anze in Nürnberg zu fehen, und bat folcher die pabftlichen Zeugniffe und 
Bullas Innocentii VI, Martini V, Nicolai V, und Pii I, vor fih. Einen andern ſchenkte 
Otto der dritte dem polnifchen Könige Boleslao »), und wird folcher noch in der Domfirche, 
zu Krafau verwahrer. Die Elerifey der bifchöflichen Kirche zu Bamberg beruft fich in An⸗ 
fehung des heiligen Nagels, welcher daſelbſt verehret wird, auf die Bullam Bonifaci VIIL 
Die Geiftlichfeit der Abtey St. Marimi zu Trier behauptet, daß fie denjenigen Nagel befi« 
Ge, welcher durch den rechten Fuß gegangen. In der Kirche von St. Patritia zu Neapo- 
lis zeigen fie einen andern, der noch mit Blute gefärbet ift. Das große Hofpital, welches 
zu Siena nicht weit von der Domkirche angeleget ift, ruͤhmet fich nicht weniger eines folchen 
Heiligthums. Dergleichen thun die Mönche des Klofters Andech in Bayern, und die Ele« 
rifen der Domkirche zu Mayland. Ferner wird ein ſolcher Nagel zu Tull gezeiget, wie auch 
zu Acken und in der Kirche della Croce zu Rom. Bon diefem legtern wird insbefondere 
vorgegeben, daß er die eine Hand des Heilandes durchitochen habe, welches feine andere als 
die linfe gewefen ſeyn kann, wenn der Nagel, fo in dem Faiferlichen Schage zu Wien verwah- 
ret wird, nad) dem daſelbſt beygelegten Zeugniffe durch die rechte Hand gefchlagen geweſen. 
St. Viri Kirche auf dem Schloffe zu Prag befigt ein Stück vom Nagel, womit Chrifti 
Füße befeftiget waren. ch zweifele nicht, man würde die Anzahl diefer Heiligehümer noch 
um 


m) Es kann davon auch der MonachusSchwar- che der Pabſt Innocentius der fechfte, im Sabre 
zachenfis, deffen ſich CONRADVS Urfpergenfis 1354, dem Kaifer Karln dem vierten wegen der 
bedienet hat, gelefen werden. Die Bulle, wel: Heiligthuͤmer, fo ſich unter den deutfchen —— 

eino⸗ 
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um ein großes vermehren fönnen, wenn man mehrere römifchfarholifche Länder durchwan⸗ 
dern wollte. Es ift dabey nicht zu vergeflen, daß bey diefen Nägeln eben dasjenige bemer- 
ket wird, was man ben den vielen Waflerfrügen von der Hochzeit zu Kana, deren doch nur 
fechfe ſeyn follten, beobachtet, naͤmlich daß Feiner dem andern ähnlich fieht. Wie die Eh: 
te der päbftlichen Zeugniffe, die fich bey vielen der obgedachten Mägel finden, gerettet wer: 
den fönne, ift mir unbefannt ; weil Irrthuͤmer in folhen Dingen nicht nur in bloßen fadtis 
beruhen, fondern eine geiftliche Verehrung nad) fich ziehen, Was die Anzahl der Mägel 
betrifft, fo fommen alle Katholiken darinnen überein, daß nicht mehr als vier ſeyn koͤnnen, 
welche die Glieder Chriſti durchftochen haben, und rechnen einige die übrigen unter diejeni- 
gen, womit das Holz des Kreuzes vielleicht zufammen genagelt gewefen. Cafar BARoNI- 
vs (Toın. Ill, Ann. 326,num, 54) erfläret ſich noch auf billigere Art, indem er einräumet, 
daß vermuthlich einige Nägel, womit chriftlihe Märtyrer an das Kreuz gefchlagen worden, 
hernach aus Irrthume unter die Nägel vom Kreuze Ehrifti gezäblet worden. 


“ee ee ae eh he ee ae ee ee ae 


Sieben und dreyßigſtes Schreiben. 


Keife von Mayland über Pavia, Voghera, Tortona, Aleran- 
dria und Ati nad) Surin. j 


ie Gegend zwifchen der Stadt Mayland und Pavia ift überaus angenehm, und finden Gegend 
$ ſich allenchalben fruchtbare mit Canälen durchſchnittene Wiefen, treffliche Aleen und 
fhöne Weingärten. Das Gras und Heu, welches allhier wählt, ift fo fett und 
geil, daß die Pferde in etlichen Wochen davon fett, das Nindvieh aber ſchwach wird. Aus 
biefer Urfache tauget auch das allhier gefallene Vieh nicht zur Arbeit, fondern man läßt die 
Zugochſen aus Piemont fommen. Diefe find alle weiß, gleichwie man hingegen im May: 
ländifchen Feine andern als ſchwarze Schweine findet. 

Zünf italienifhe Meilen oder eine gute Stunde vor Pavia hat man eine berühmte Karthaufe 
Karthauſe zu befehen. La grande Chartreufe bey Grenoble fegt die Fremden in Verwun⸗ vor Pavia. 
derung durch ihre Sage zwiſchen hohen Felſen und fteilen Klüften; allhier aber in der Kar« 
thaufe von Pavia wird man durch den Pracht der Gebäude und infonderheit der Kirche 
eingenommen. An diefer legten ift dag ganze Frontifpicium von trefflicher Bildhauerarbeit 
in weißem Marmor und von folder Feinigkeit, daß man fie unten herum mit vorgezogenem 
Drathe vor Befchädigungen zu verrvahren nöthig erachtet hat. innerhalb der Kirche hat 
man das vortreffliche eiferne und an vielen Orten verguldete Gitterwerf, welches in allem 
ſechs zig taufend Thaler gefofter haben foll, zu betrachten. Ferner zeigen fich zwölf unver: 
gleichliche Statuen aus carrarifchem Marmor, davon vier, fo an ben äußerften Seiten fte- 
ben, die vier Haupttugenden, die übrigen acht aber, weiche die mittlere Galerie der Kirche 
ausmachen, und einen Mayländer Giofeppe Luſevati zum Meifter haben, die vier Evanger 

liſten 

kleinodien befinden, gegeben, redet gleichfalls vn nm) Vid. LvGOSssvs lib. II, ad ann. 1001, 

mehrern als einem dieſer Nägel, die damnals vor⸗ p. i43. CROMERVS lib. III, in Bolesl. I, p. 
den waren. 437: KRANZ. lib. U, Vandal, c, 37. 
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liſten nebjt den vier Kirchenlehrern Ambrofio, Hieronnmo, Auguftino und Gregorio vorftel- 
fen. Man bemerket ferner zwo große Weihwaſſerſchalen von kuͤnſtlicher Arbeit, und außer 
dem hohen Altare noch fechszehn andere in befondern Kapellen. Diejenigen, fo einander 
gegenüber ftehen, find in Anfehung der Baufunft und der marmornen Seulen völlig gleich, 
und nur im innern Gemälde und in der Auszierung des vördern Theils vom Altartifche uns 
terfchieden; übrigens aber kann man fich über die mancherley abwedhfelnden Farben von Ala⸗ 
bafter, Granit, und andern Marmor kaum genugfam verrwundern. Die meiften Altäre 
Slorentini- find mit Arbeit von der neueften floventinifchen Art, welche Vögel, Bluhmen und andere Din- 
ſche Arbeit. ge vermittelt eingelegter Eoftbaren Steine aufs natürlichite abbilder, gezieret. Das Klo⸗ 
fter unterhält anigo zu dergleichen Werfen zween treffliche Kuͤnſtler, Vater und Sohn, da- 
von ber legte, Balieri Sac, feine Wiffenfchaft fo weit treibt, daß die gefchicktefte Stickerinn 
Mühe haben würde, mit ihrer Madel und Seide alle Farben und Schattierungen fo wohl 
auszudrücken, als diefer Meifter mit zufammen gefegten Stüden von Achat, Rubin, Ame⸗ 
thyſt, Carniol, Jaſpis, azuli und andern dergleichen Steinen thut. Alle Wände oder Mau⸗ 
ern um den Hauptaltar nebft denen zween Tifchen, die auf den Seiten stehen, find von foldher 
florentinifcher Arbeit. Vor dem Altare zeigen ſich etliche mit trefflichen Zierrathen verfehe: 
ne Pyramiden aus bronzo,nebit einem feuchter von gleicher Kunſt und einerley Materie, 
welchen Annibal Fontana verfertiger hat. Bon diefem Kınftler find auch die ſchoͤnen me: 
tallenen Werke der Kirche St. Celfo zu Mapland, Der Hauptaltar- felbit ift mit vielen 
toftbaren Steinen, worunter insbefondere große Stücfe vom Lapide Lazuli fich befinden, 
gezieret. Das darauf ftehende Tabernafel pranget mit fo Eoftbarer Arbeit aus Onyr, Achat, 
Lazuli ıc. daß es auf achtzig taufend Thaler gefchäget wird. Das Gewölbe der Kirche 
ift mit Ultramarin oder Couleur d’Azur gemalt und als ein blauer Himmel mit goldenen 
Sternen erleuchtet. An verfchiedenen Orten deffelben bemerfet man auch mofaifche Arbeit, 
In der Sacriſtey beficht man die Gefchichte des alten Teftamentes vortrefflich aus Zähnen 
von Meerpferden gefchnitten. Diefe Arbeit wird defto mehr bewundert, je mürber und ge⸗ 
brechlicher diefe Materie ift in Vergleichung mit andern, welche man zu fo feinen Werfen 
gemeiniglich zu nehmen pfleget. Die Schönheit der Kirche nimmt täglich zu, weil man be 
ftändig tüchtige Künftler, die auf Verbefferung der Zierrathen bebacht find, unterhält. 
Der Stifter diefer Karthauſe ift Johannes Galeacius Vilconti, deſſen fhönes Grab⸗ 
maal aus weißem Marmor allbier in der Kirche zu fehen ift. Er ftarb im Jahre 1494. 
Die Bibliothek des Klofters iſt nicht fonderlih, und koͤmmt dem übrigen Auferlichen 
Prachte keinesweges ber. Man wird aber felten finden, daß fich die Karthäufer auf Wiſſen⸗ 
{haften legen. In dem Gebäude, welches rechter Hand vom Eingange des großen Hofes 
aufgeführet worden, finden fich im andern Stockwerke fehöne Zimmer, worinnen auch bie 
iGtvegierende Kaiferinn berirthet worden iſt. Nachſt an dem Klofter hat ein Fleiner bier— 
eckichter Garten artige Hecken von Burbaume, der eheils in Figuren gefchnitten it. Man 
Mafferfin: findet darinnen auch viele Fünftliche Waflerwerfe und Scherzfontainen, mit welchen die bie: 
fe. figen Mönche infonderheit den fremden Ordensleuten einige Poffen zu fpielen fuchen. Der 
jenige, dem der Brunnenmeifter ein Bad oder einen Regen zugedacht, kann demfelben nächt 
entgehen, er mag fich hinwenden, wohin er wolle. Fremde aber, von welchen ein Tranf« 
geld zu hoffen it, weis man daben dennoch zu fehonen. 
Garten. In einem groͤßern Garten iſt ein fehr fehöner mit Weinreben bedeckter Gang, der auf 
beyden Seiten marmorne Seulen und eine Länge von fünfbundert gemeinen Schritten 
Die Zellen der Mönche find an den Mamern diefes gevierten großen Plaßes von einander 
up 
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abgefonbert gebauet. Jeder bat fein eigenes Haus und einen befondern Garten. Die An- 

zahl der Patrum erſtrecket ſich auf etliche und fünfzig, und gehen fie ganz weiß; gekleidet. 

Bormals wurden allbier alle Fremde gefpeifet und frey gehalten: allein in den legten Krie- Ehemalige 
gen machten es die deutfchen Officiere allzu grob, indem fie mit ftarfen Geſellſchaften ka— Baftfreyges 
men, ſich gleichfam nach Gefallen einquartierten und einander vollfoffen; daher man endlich digkeit. 
Gelegenheit genommen, die alte Gewohnheit gänzlich abzufchaffen. Die Karthäufer eſſen Lebensart. 
am beften unter allen Orden. Ihr Oflicium, ob es gleich eben daffelbe ift, welches andere 

Mönche haben, fingen fie fo langſam, daß fie täglic) vierzehn Stunden im Chore zubringen. 

Auf diefe Arc wird es auch in der Karthaufe bey Grenoble gehalten, worinnen nod) diefes m 
als etwas befonders bemerfer wird, daß die Patres der deutfchen Nation, indem fie wegen 

ver Sage bes Ortes gemeiniglich zu Pferde anfommen, das Recht haben, im innern Klofter: 

hofe, ehe fie abfteigen, ihre Piftolen zu löfen, welches fie auch bey ihrer Abreife thun dürfen. 

Diefes dem Mönchftande nicht allerdings gemäß-fheinende Recht foll von der Frengebig« 

keit, fo die deutſche Nation bey der Stiftung der befagten Karthaufe erwiefen, feinen Ur: 

fprung haben. 

Den Parc ober Thiergarten, worinnen die Karthaufe von Pavia liegt, hat der Her Dirt, wo 
zog Joh. Galeacius für das Wild anlegen und mit einer ins Öevierte gezogenen Mauer, wel- Franciſcus 
che aber anißo in vielen Orten verfallen und eingegangen iſt, umgeben laſſen. In der neu⸗ dr erſte ges 
een Hifterie ift er wegen der Niederlage, welche der König in Frankreich Franciſcus der erfte, fangen — 
mie dem Verluſte feiner Freyheit im Jahre 1525 allhier erlitten hat, berühmt. 

Pavia it eine meitläuftige aber alte und einfame Stadt am Tefin oder Ticino, über Pavia. 
welchen eine fteinerne Brüde von ſechs Bogen und einer Länge von dreyhundert gemeinen 
Schritten nach Borgo geht. Die Befeftigungswerke find ſchlecht, und ſieht man es über: 
gs dem Orte nicht mehr an, daß er ehemals die Hauptſtadt des mächtigen longobardiſchen 

eiches geweſen. Die Domficche ift alt und von Backſteinen, wie die meiften biefigen öf- j 
fenelichen Gebäude. Man zeigt in derfelben einen Majtbaum, welchen das gemeine Bot „ Fanie des‘ 
für eine Sanze des großen Rolands ausgiebr. Rolands. 

In dem Auguſtinerkloſter iſt ein treffliches aber zur Zeit noch lediges Grabmaal des Grabmaal 
h. Auguſtini aus weißem Marmor zu ſehen, woran ſchon ſeit dem 1364ſten Fahre gearbei ⸗ Auguftini. 
tet wird. Es ſoll daſſelbe in die naͤchſt daran ſtoßende und vom Könige Luitprand erneuerte Entdeckung 
Kirche St. Petri und Auguſtini gebracht werden, fo bald es nur mit allen Anftalten, die des Körpers 
zue Translation diefer heiligen Gebeine erfodert werden, feine Richtigkeit haben wird. Bis— Se Auguſti⸗ 
ge bat folches noch nicht gefchehen Fonnen wegen des Widerfpruchs, welchen die Canonici 

egulares, fo die Hälfte an der befagten Kirche haben, wider die Wahrheit des befagten Hei: 
ligehums erreget hatten. Auguftini Körper foll im Jahre 506 von Hippon nad) Sardinien 
und zu Anfange des achten Fahrbunderts von dannen nach Pavia gebracht worden feyn. 
$uirprand, König der ongobarden, bauete deswegen diefe Kirche, welche ( vermurhlich wegen 
ihrer verguldeten Cuppola) insgemein il Cielo d’Oro genennet wird. Aus Furcht vor Die- 
ben oder andern Beſchaͤdigungen, fo in den damaligen Kriegesunruben hätten vorfallen fon: 
nen, wurde der Ort des Begräbniffes verborgen gehalten, und darüber endlich gaͤnzlich ver- 
geilen. Die Aufficht über diefen verborgenen Schag hatten die Mönche des Klofters St. 
Petri, an deren Stelle aber in dem zmölften Jahrhunderte oder am fpäteften im Jahre 
1220 Canonici Regulares famen, denen man im vierzehnten Jahrhunderte die Auguſtiner⸗ 
mönche, welche ihr Klofter an der andern Seite der Kirche haben, beyfuͤgte. Die Kirche 
ift durch einen päbftlichen Ausſpruch folchergeftalt getheiler, daß die eine Seite den Canoni- 
p2 eis 
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eis allein, und die andere den Mönchen allein gehöre. Den Chor befigen beybe Theile 
mwechfelsweife und einen Monat um den andern; daher die Mönche eine zwar Eleine aber 
mohlgewölbte Kirche in ihrem Kiofter vor ſich angeleget haben. Diefe haben fich jederzeic 
Hoffnung gemacht, es würden Auguftini Gebeine wieder zum Borfcheinefommen. Wor« 
auf fich ihre Hoffnung gegründet, ift noch nicht ausgemacht. Indeſſen aber haben fie fchon 
von langen Jahren her am obgedachten Grabmaale oder Maufoleo arbeiten laffen, um ſich 
dadurch gleichfam in den Befig des verlangten Heiligthums zu fegen. Der ı October 
des 1695ſten Jahres war endlich derjenige Tag, an welchem ihr Wunſch in die Erfüllung 
zu treten anfing, oder woran fie für rathſam hielten, ihren fchen längft gehabten Anfchlag 
ausbrechen zu laffen. In einem Gewölbe, fo unter dem Hauptaltare liege, arbeitete man 
damals an einer Verbeſſerung, als man nahe bey einem Brunnen, deſſen Waſſer von vielen 
feuten mit großem Vertrauen wider das Fieber getrunken wird, ein Grab entdeckte, zu deffen 
fernerer und genauerer Unterfuchung alsbald die Obrigfeit der Stadt eingeladen wurde. An 
diefe zeigte man eritlic gegenüber an dem Kalte der Mauer das mit. großen ſchwarzen und 
gorhifchen Buchftaben gefchriebene Wort: Auguftino. Ferner brachte man einen auf allen 
Seiten verſchloſſenen Sarg aus weißem Marmor zum Vorſcheine, an deflen vörberit Seite 
gleichfalls das Wort Auguſtino ftund. Als diefee Sarg mit Gewalt eröffnet worden , fand 
ſich darinnen ein anderer von Maßiofilber, der verfchloflen und auf jeder Seite mit einem 
Erucifigenebft ven Buchftaben J. C. (Jeſus Chriftus) bezeichnet war. Machdem diefe Art 
von Kaften eröffnet war, zeigte ſich ein.mit rothen Strichen geftreiftes feidenes Tuch, wel: 
ches durch die Länge der Zeit faft gänzlich verivefet war. In demfelben war ein drirter 
Sarg aus Bley eingehüllet, aus deſſen Altertfume man muthmaßete, daß er derjenige feyn 
müffe, worein ber Leichnam des Kirchenvaters Auguſtini gleich nach feinem Tode gelegetwor» 
den. Diefer Sarg ift voller Menfchengebeine, welche man durch $eute, die in der 0 
gie erfahren find, hat unterfuchen laflen, da fich dann gefunden, daß fein einziges von benen- 
jenigen Stüden, welche an andern Orten der Chriftenheit, als Reliquien des Leibes Augu- 
ftini verehret werden , fich darunter befinde. Zur Seite ffunden zwo Fleine ledige Flafchen, 
an denen feine von der darinnen geweſenen Feuchtigkeit hinterlaffene Farbe zu bemerfen war. 
Etliche vermeynen, es fey ehemals Del darinnen verfchloffen geweſen, welchem man durch 
die fange Nachbarfchaft bey dem heiligen Körper eine fonderbare Kraft habe geben wollen, 
Ich will mich hier nicht aufhalten mit denen Einwürfen , die ſowohl von den Canonicis, als 
andern Leuten, die nicht alles blindlings glauben wollen, wider die istbefchriebene Reliquie 
gemacht werden, und deren etliche auch aus den erzählten Umftänden der Entdeckung fließen, 
was ſonderlich diefes anlanget, daß der legte Kaften voller Gebeine, und nur diejenigen feh⸗ 
en follen, von welchen fchon andere Mönche und Geijtliche im Befige zu feyn behaupten. 
Denn woher haben fie Kenntniß von allen folhen Heiligehümern , die hie und da durd) die 
ganze Chriftenheit unter dem Namen von Gliedern des heil. Auguftini gezeiget werden ? 
und woher find biefe in Pavia mangelnde Stüde gefommen, wenn ber Leichnam des Heili- 
gen alsbald nad) feinem Tode in dem bleyernen Sarge verfchloflen worden? _ Genug ift es 
inzwifchen für die Anhänger des päbftlichen Stuhls, daß Benedictus der dreyzehnte den 
22 September des Jahres 1728 durch eine feyerliche Bulle fich für die Auguſtinermoͤnche 
erflä- 

a) Der Titel derfelben iſt: Fufli FOoNTA- Confeflione ædis S. Petri in c@lo aureo, an. 1728. 
Nını Archiepifcopi Ancyrani Tr.de corpore$. . Der pabftlichen Bulle ungeachtet iff im Jabre 
Auguftini Hipponenfis Epifcopi Ticini repertoin 1731 zu Rom eine Schrift herausgefommten, de: 
‘ ren 
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erfläret, und diejenigen, welche fich unterftehen würden ihrem Vorgeben von der Wahrheit 

diefes heiligen Körpers zu widerfprechen, mit der Kirchencenfur bedrobet hat. Die Partey 

der Mönche hat auch Fuss FONTanını, in einer ganz fürzlich zu Nom herausgegebenen 
Schrift, angenommen 2). Das neue Orabmaal wird perpendicular über dem Orte, mo der + 
heil. Auguftin gefunden worden, zu ftehen fommen, und zu folhem Ende das Chor verlän- 

gert werden. 

Nahe bey denen fieben oder acht Stufen, auf welchen man hinunter in befagtes Ge: Boerhii Köre 
woͤlbe gebt, liegt ber Leichnam des chriftlichen Philofophen Boethii, welcher im legten Jah⸗ per. 
ve der Regierung Theodorichs unfchuldiger Weife hingerichtet worden, nachdem er vorher in 
feinem Epilio zu Pavia die artige Schrift de Confolatione Philofophix verfertiget hatte. 

In der Stadt zeiget man noch den Thurm, worinnen er gefangen gefeflen und den Kopf ver- 
(ohren hat. Nahe bey feinem Grabe lieft man an einer Seule: 
Hic jacent ofla Regis Luitprandi. 

Es ift zu vermuthen, es werden mit ber Zeit die Francifcanermönche in Entdeckung Franciſta⸗ 
ber Gebeine eines Kirchenvaters dem Erempel der Auguftiner folgen, weil man an einer nerkirche. 
Kapelle ihrer Kirche lieft: Sacellum, ubi $. Hieronymi corpus fepultum eft, in loco ta- Körper * 
men incognito. Dergleichen Erfindungen bringen Ehre und Vortheil. Nahe an der ge- b. Bramif j 
meldten Kapelle ift in einem Gewölbe eine Sammlung von Gebeinen zu finden, welche von Gebeine ber 
denen bey Pavia im Jahre 1525 umgekommenen Franzofen übrig geblieben find. Ehemals Franzoſen. 
mar das ganze Gewölbe damit angefuͤllet, ſie ſind aber ſchon um einen guten Theil zuſammen Sonderbare 
gefunfen. Ich kann nicht umhin, hiebey einer fonderbaren Almofenfammlung zu gedenken, ee 
die ich) unter den Thoren zu Pavia bemerfet, indem man den vorbengehenden, um fie deſto in 
mehr zur Freygebigkeit zu bewegen, eine Schüffel, worinnen ein Todtenfopf liegt, vorhält. 

Die Univerfiät zu Pavia ift von Karin dem großen geftiftet und von Karln dem vier: Univerfität. 
ten erneuert worden. Baldus, Yafon, Andreas Alciatus und andere berühmte Yuriften ha- 
ben ehemals mit vielem Ruhme auf derfelben gelehret. Unter den fieben dazu gehörigen 
Collegiis ift dasjenige, welches vom Borromäo den Namen führer, überaus mohl gebauet Collegium 
und mit ſchoͤnen Galerien verfehen. Das Collegium Papale ift von Pio V. geftiftet, deflen S- m 
große Statue auf dem Plage vor dem Gebäude fteht. Diefes Bildniß ift noch fchöner = . 
im Klofter linfer Hand aus weißem Marmor auf einem Fußgeftelle von rothem und ſchwar⸗ ae pü V. 
zem Marmor. Rechter Hand fieht man in einem hohen Saale eine Sammlung von großen 
und trefflichen Gemälden, worunter das größefte, fo über dem Eingange aufgeftellet ift, 
die Schlacht bey Lepanto abbildet, und vom Giovanni Battifta delle Scuole verfertiget ift. 

Auf dem Plage vor der Domfirche ift eine anfehnliche Statua Equeftris aus Metalle Statua Ante- 
zu fehen, welche Regifola genennet wird, und Antoninum Pium, oder, nach andeckk Mey. miu En 
nung, Marcum Aurelium vorſtellet. Noch andere machen Conflantinum M. daraus, und 
das gemeine Volk fchreibt fie Karln dem fünften zu. 

Bon Pavia find fünf Stunden bis Boghera, einem ſchlechten Orte, welcher dem Prin- Voghera. 
cipe de Cifterna, Marchefe di Voghera gehöret. Es ift dafelbft nichts zu bemerken, wo 
man ticht folgende Inſcription, fo ſich in der Hauptfirche zur Nechten des großen Altars 


findet, dahin rechnen will: 
Pr 3 Tha- 


ren Berfaffer gar hart mit Sontanini verfäbrt, Motivi di eredere tuttavia afcofo e non ifcoper- 
und die Falfchheit feines und der Mönche Vor: to l’anne 1695 il facro corpo di 8. Agofline. 
gebens an den Tag zu legen fucht, der Titel iſt: 


Anfeription 
über einen 
unvermweferen 
Leichnam. 


Tortona. 


Aleſſandria 


Crux und 
Patibulum 


unterſchie⸗ 


den. 
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Thadæus Comes Heroum ſanguine natus 
Virtute notus, nobilitate clarus 
Illuſtriſſima Vernenfium ex indole cretus 
Urbis decus ac Orbis 
Obiit 
Anno M CCCC LXXXII. 
Ad diem ufque xxıx. Julii A. MDCXLVIIL. 
In abditis terr& latitavit intadtus 
Repertus concreto ir tindtus 
Hic requielcit. 
Unter diefen Worten ftehe das Wapen und dann ferner: 
Quod miraris, ne mireris! j 
Forte ficuti vivens a criminum labe illibatus vixit, 
Ita & defundtus 
A vermium morfu illefus 
A putredinis nota incorruptus erupit. 

Der Weg von Voghera nach Tortona ift überaus angenehm, auch bie Straße erha⸗ 
ben, alfo daß man diefen legten Ort auf anderthalb Stunden weit durch die Alee vor ſich 
liegend ſehen kann. Tortona ift eine fchlechte Stadt; das Caftel aber, fo zur linfen Hand 
auf einem Berge liegt, hat viele und meitläuftige ‘Befeftigungsmwerfe. 

Bon Tortona bis Alerandria find zwölf italienifhe Meilen. Eine ftarfe Bierthel- 
ftunde von dem erften Plage fährt man durch den Fluß Serinia oder Scrivia, welcher aus 
den genuefifchen Gebirgen fommt und bey Regenwetter fehr ftarf anläuft. Gleiche Be 
wandniß hat es mit dem Waſſer la Bormia, welches nicht weit von Alerandria fließt, da⸗ 
ber man bey ftarfem Regen einen andern obwohl weitern Weg, woſelbſt man mit Fährden 
übergefeget wird, zu nehmen gezwungen iſt. 

Aleflandria (im tateinifchen Alexandria Statelliorum ) feidet Mangel am Holze und 
baͤckt man dafelbit das weiße Brodt mit Strohe, daher auch die Stadt Aleflandria della 
Paglia fportweife genennt wird. Es it eine alberne Fabel, wenn etliche vorgeben, fie habe 
folhen Namen erhalten, weil man dafelbft vor alten Zeiten die deutfchen Kaifer mit einer 
ftrohernen Krone gefrönet. Man zählet in diefem Orte zwölf taufend Seelen. Die Be— 
feftigung ift ſchlecht; es hat aber der König von Sardinien, dem diefer Plag in den letzten 
Kriegesunruben mit dem dazu gehörigen Gebierhe abgetreten worden, feit einem Jahre ange: 
fangen, eine neue Citadelle jenfeit des Fluffes Daner und gleichfam in der Vorſtadt von 
Alerankkia anzulegen. Weil der Kaifer wider diefe Neuerungen fich gereget, fo giebt man 
piemontefifcher Seits vor, man ftelle nur die Werfe, welche fhon längft dafelbft angelegt 
gervefen, wieder ber. Hiedurch wird zwar Alerandria nicht bedeckt, wohl aber das übrige 
abgetretene and; und fehler es dem Könige von Sardinien überhaupt an Fejtungen gegen 

bie 


5) Eigentlich waren patibula und cruces uf: 
terfchieden (vid. TACıT. Annal, lib. XIV.) ımd 
— insbeſondere dasjenige, was ſonſt 
urca genennet wird, namlich ein Holz, welches 
fich nach Art des Buchflabens Y in zwo Zacken 
tbeilete, Damit eines Sclaven Hald dadurch ge 
ſt ecket werden fonnte, wenn er mit Schimpf und 


Schande in der Stadt herum geführet und bis⸗ 
weilen dabey mit Stacheln geftochen wurde. Es 
geichab aber wohl, daf diejenigen, jo das Holz 
durch die Stadt getragen hatten, bernach außer 
derfelben auch an das Kreuz gefihlagen murben, 
und fagt bavon PLAVTVS: 
Patibulum ferat per urbem, dein affigatur * 
in 
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die Oränzen von Mayland. Der Marchele di Solerio hat zu Alerandria ein Opernhaus Dpernbaus. 
bauen laffen, mworinnen zur Zeit der Meffen oder Jahrmaͤrkte, die in die Monate April 

und October fallen, Singipiele aufgeführet werden. Der Prinz von Piemont, fo diefen 

legten Jahrmarkt befucher bat, gab für feine Loge hundert Louis d'or, und halb fo viel wegen 

eines Balls, den er in diefem Gebäude angeltellet, Unter den Sängerinnen mar für die: Sängeri 
fesmal Selvai die befte. Sie ift lange in Deutſchland, fonderlich aber zu Wien gewefen, Fa 
und bat fich ein Faiferlicher Dragonerhauptmann in ihre Perfon und Stimme verlieber, fie 
geheirathet, und ihrentwegen feine Bedienung verlaffen. Sie hat indeſſen ſchon fo viel ge» 

fparet, daß fie von ihren Capitalien ziweytaufend und fünfbundert Livres de Piemont jäbeli- 


cher Zinfen bat. 
Die Domfirche hat gute Marmorarbeit und Frefcogemälde, In einer Kapelle fand Domkirche. 


ich auf dem Fußboden folgende eingehauene Worte: Grab des 
—* Maria Reſta — 
eſta. 


Epiſcoporum Minimus 
Peccatorum Maximus 
Infpicientium orationibus fe commendat. 
Prid. Kal, Apr. MDCCVI. 
In einer andern Kapelle lieft man auf — — Steine, fo über der Deffnung — 
i (gende außerordentli rte: ntliche 
eines Grabgewoͤlbes liegt, folg ß en af. 


De; 
Patibulato filio commorientis 
Piis cultoribus 
Sepulchrum virgineo hoc in folo effoflum 
Ut mortui que ac viventes 
Mifericordie Matreın fentiant 
Sacelli hujus curatores 
5 
Ann. MDCLXXXIX. 

Ich finde wohl, daß in ber Heil. Schrift das allerhöchfte Wefen det Urſprung ober Mater Miferi- 
der Dater aller Barmherzigkeit genennet werde; wie aber Maria als die Mutter der cordiz. 
Barmherzigkeit verehret werden koͤnne, begreife ich fo wenig, als wie man in diefer In— 
feription fagen fönne, Maria fey mit ihrem am Galgen ober Kreuze hängenden Sohne ge- 
ftorben. Patibulum und Crux werden zwar beym ıvstımolib. XXI. senec. de vita Chriftus pati- 
beat. c.ı7. Arvıeıo de Afıno, lib, VI, ſin fin. fir eines genommen b), und ift die ange: bulatus. 
führte alerandrinifche Inſcription nicht die einzige, welche Chriftum patibulatum nennet, in 
dem ich auch in der Sacriften der Kirche St. Severin zu Neapolis in der Unterfhrift eines 
gemalten Erucifires bemerfet, daß folches patibulati numinis efligies genannt werde (*). 

Allein 


Ein mehreres bavon findet man beym C/audio haben in der viereckichten Geftalt, welche Non⸗ 

SALMASIO de cruce, p. 403, und beym BYX- nus fublationem in lignum quadrilaterum net 

NAEO im gefreuzigten Ehriftus. net, große Gebeimniffe g ‚, SEDVL. mir. 
*) Die myflifchen Anmerkungen der erften 1.3: 

Kirchenvater, welche fie bey der Todesart Ebrifti Neve quis ignoret fpeciem erueis effecolendam, 

gemacht, verftatten den Ausdruck eines patibu- Qux bonunum portavit ovans, ratione pa- 

kaci in eigenslichem Verſtande nicht. Denn fie tenti, 


Qübifche Laͤ⸗ 


terung- 


Kelizane. 


Petrefacta. 
Aſti. 


Kirchen. 


Montata di 
Tuſſin 


0. 
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Allein obgleich die vor alten Zeiten gewöhnliche Kreuzigung eben fo fehimpflich war, als heut 
zu Tage bey ung das Henfen ift, wir uns aud) der obgleich fhmählichen Todesart Chriſti 
nicht zu ſchaͤmen haben, wie die Jeſuiten in den neuern Zeiten in China gethan, da fie aus 


Politik und unverantwortlichen Mebenablichten in ihrer Lehre ben gefreuzigten Chriſtum 


gänzlich ausgelaffen haben; fo giebt doc) igiger Zeit das Wort Patibulum einen Begriff von 
einer ganz andern Todesart, als man ſich von der Kreuzigung zu machen hat: und Fönnte 
man fich der obgedachten Ausdruͤckung auch deswegen noch mehr enthalten, weil die heuti« 
gen Juden unfern Heiland zum Spott den Gehenkten nennen, den Ehriften aber den Na- 
men der Tholachler oder der Freſſer des Gehenkten geben, zu welcher legten Redensart 
vermuthlich die römifchfatholifche Lehre von der Transfubitantiation Gelegenheit gegeben, in⸗ 
dem die Juden von einem Chriſten, der zum h. Abenbmahle gegangen, fagen: er habe den 
Thola geachele, d. i. er habe den Gehenften gegefien. 

Bon Alerandria werden fechs italienifche Meilen nach Felizane, und von dannen noch 
acht nach Aſti gerechnet. Anderthalb Meilen vor Felizane hat man auf der Höhe, worauf 
Solerio liegt, eine treffliche Ausfiche gegen Merandria, und zäblet man von dannen bey 
fiebenzig umliegende Städte, Flecken und Dörfer. Caftelleta und St. Salvatore gehören 
mit unter diejenigen, welche am beften ins Auge fallen. Der legte Ort ift groß und von 
vielem Adel bewohnet. Seine fuft wird für fo gefund gehalten, daß viele Kranke ſich da- 
bin bringen laſſen. 

Zwifchen Felizane und Afti finden fich fhöne turbines, conchz, cochlex, pedtines und 
andere petrefadta, davon ich mehr als zwölf Arten in einem einzigen Steine angetroffen habe. 

Afti ift eine große Stadt, fo in einem angenehmen und fruchtbaren Thale liegt. So 
viel man aus den weitläuftigen Mauern, welche auch um die Vorftädte gezogen find, ur- 
eheilen kann, mag fie vor Alters wohl befeftiget gervefen fenn. Anigo aber läßt man alle 
diefe Werfe verfallen und eingehen. Es wird auch die Eitadelle, fo auf einer Höhe liegt, 
in fchlechtem Stande erhalten. 

Die Hauptfirche hat eine artige Architectur, eine hohe Wölbung, fchöne Cuppola und 
gute Frefcogemälde. In den alten Zeiten foll fie ein Tempel der Juno gewefen, vom h. Suro 
aber, einem aus den fiebenzig Juͤngern unfers Heilandes, in eine chriftliche Kirche verändert 
worden ſeyn, wie eine neue allhier befindliche Inſcription davon Nachricht giebt. 

Bon Alti bis Turin find zwey und zwanzig italienifche Meilen, welche für die Vettu- 
rini eine gute Tagereife ausmachen. Unter Weges hat man die Montata di Tuffino zu 
überfteigen, die man bey eingefallenem Regenwetter mit einem Umwege vermeidet, meil es 
alsdann wegen des leimigen und lättigen Bodens, worinnen die Pferde nicht haften können, 
große Mühe fofter, darüber zu fommen. Sollte es ſich zutragen, daß man auf halben We- 
ge von einem ftarfen Regen überfallen würde, fo ift das befte und einzige Mittel, daß man 
den Pferden die Hufeifen abnehme, damit fie ſich defto beffer helfen Fonnen. Die Gegen» 
den zroifchen Afti und Turin find nicht mehr fo angenehm, als man fie vorher gehabt hat. 


Quattuor inde plagas quadrati colligit orbis, gen, welches da fey die Breite, und die Län 
Splendidus au&toris de vertice fulget Eous, ‚und Die Tiefe, und die Hoͤhe. Erat latitu- 
Occiduo ſaeræ labuntur fidere plantx, 0, fagt Auguftinus in Pfalm. c. 3, in qua por- 
Ar&ton dextra tenet, medium levaerigitaxem, rectæ funt manus: longitudo a terra furgens, in 
Auguftinus findet eine deutliche Abbildung des qua erat corpus infixum : sltitudo ab illo innexo 
Kreuzes in den Worten Paulli Epbef. c. 3, v.18: ligno furfum quod eminet; profundum, ubi fixa 
Auf daß ibe begreifen möget mis allen Heili⸗ erat crux, & bi omnis fpes vitznoftre, Und 
} Da 
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Acht und dreyßigſtes Schreiben. 


Reiſe von Turin nad) Genua, nebit einigen Nadrichten von 
der legten Stadt. 


Mon Turin bis Alerandria werden fünf und dreyßig italienifche Meilen oder acht Poften 
7 gerechnet , und habe ich im vorhergehenden Schreiben von dem wenigen, fo auf fol« 
cher Reife zu bemerfen feyn möchte, ſchon Nachricht ertheilet. 
Bon Alerandria bis Genua find ungefähr dreyßig ikalienifche Meilen, welche mit der 
Polta Reale oder der legten doppelten für fieben Poften bezahlet werden. 

In Alerandria kann man ſchon die Cambiatura haben, und alfo für halbes Geld eben 
fo hurtig fortfommen, als mit der Poft in dem Piemontefifhen, Mayländifchen und Vene⸗ 
tianiſchen gefchieht. 

Auf halbem Wege zwifchen Alerandria und Novi ift die ben Dominicanern zuftändi- 
ge Abtey del Bofco zu befehen, worinnen ſich beftändig fünf und funfzig bis fehszig Mön- 
che aufhalten. - Sie bringen täglich fünf und eine halbe Stunde in der Kirche, und zwo 
Stunden in der Schule zu. Ihre Bibliochef ift mittelmäßig, das ganze Gebäude aber 
meitläuftig und wohl eingerichtet. In des Pater Priors Zimmer ift auf einem Gemälde 
der ganze Lebenslauf Chriſti mit fo Eleinen Figuren vorgeftellet, daß man eines Vergroͤße⸗ 
rungsglafes benöthiget ift, um alles genau zu erkennen. Diefes Stüc ift vom Albrecht 
Dürer, und follen dem Kloſter eilf taufend Zechini dafür gebothen worden ſeyn. Die Kir⸗ 
che ift mit trefflicher Marmorarbeit gezieret, und findet man insbefondere große Stücde von 
Achat, Porphyr, Serpentin, mie auch florentinifchen und africanifhen Marmor darinnen. 
An verfchiedenen Werfen hat Michel Angelo Buonarota feine Bildhauerfunft erwiefen. 
Nicht weit vom Hauptaltare ift das Grabmaal Pii V. des Stifters diefes Klofters in Au: Grabmaat 
genſchein zu nehmen. Der Sarg defielben befteht aus rothem äthiopifhen Marmor, wel» Pü V. 
cher dem Achate gleicht, und ruhet er auf einem Gruffde von Pietra di Paragone oder ſchwar ⸗ 
zem Probierfteine, worinnen eine weitläuftige Inſcription mit vergoldeten Buchftaben ein 
gegraben ift. In einer von den Seitenfapellen ift die Anbethung der Weifen aus Morgen- Gemälde, 
land vom Raphael d’Urbino auf Holz gemalet, von welchem Stuͤcke aber hie und da die Far- 
ben abzufallen beginnen. In der Sacriften zeiget man das jüngfte Gericht, wie ſolches Das juͤngſte 
Buonarota auf einer mittelmäßigen Tafel von Kupfer gemalet hat. Die Päbfte, Bifchöfe Gericht. - 
und Mönche füllen einen großen Theil des Himmels in diefer Vorftellung ; unterdeffen daß 
die Layen von allerley Stande und Würden nad) der Hölle wandern müflen. Dergleichen 

Ab: 


Abtey del 
Bofco, 


Damafenus B. 4,1. 12: Sicut quatuor extre- 
ma cerucis per medium centrum vinciuntur & 
junguntur: fic per divinam potentiam fublimi- 
tas & profunditas, longitudo & latitudo omnis 
confpicua, & in confpicua creatura continetur, 
Ruffinus beruft fich ebenfalls auf die Worte 
Pauili, doch fo, daß er dieſelben verffümmelt er⸗ 
Eläret: Docet Apoftolus Paullus illuminatos effe 


debere oculos cordis ad intelligendum, quæ fit 
altitudo, latitudo & profundum. Defcriptio cru- 
cis eft, cujus cam partem, quæ in terram defixa 
eft, profundum appellavit: altitudinem vero il- 
lam, quæ in aerem porredta fublimis erigitur: 
latitudinem> quoque illam, quæ diftenta in dex- 
tram levamque protenditur. 


Qq 


Pantoffel Pü Pii V, deſſen einer Pantoffel in dem Altare verwahret wird. 
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fen laffen, was er will, In befagter Sacriften ift ferner noch ein fehöner Tifch aus Por: 
phyr zu befehen, und an einem Altare zur rechten Hand ein treffliches Portrait des Pabftes 


Solcher ift von rothem Samm⸗ 


V. und feine te, faſt gänzlich ohne Abſatz und oben mit einer goldenen Treſſe in der Geſtalt eines Kreu⸗ 


Verehrung. 


Wundert haͤ⸗ 
tiges Cruci⸗ 
fir. 


Gegend bis 
Novi. 


Das apenni⸗ und den Genueſern zuftändige ſchoͤne Feſtung Gavi. 


zes beſetzt. 


Es koſtete unſerer Geſellſchaft Mühe, ſolchen Pantoffel, welchen Pius V nur 


ein- oder zweymal getragen hat, zu fehen, weil man ihn anfänglid) nicht anders als unter der 
Bedingung, daf wir ihn füffen follten, zeigen wollte. Es half uns aber endlich ein junger 
Dominicaner aus Schlefien, der allhier ftudirte, zu der Erlaubnif, ohne Bedingung alles 
in Augenſchein zu nehmen; jedoch brauchte man verfchiedene Ceremonien dabey, und ver« 
mennten die Mönche, daß fie ung in diefem Stuͤcke eine ganz außerordentliche Gütigfeit ers 


wiefen hätten. 


Nach ihrer Meynung befteht das fehensmürdigfte ihrer Kirche in einem 


hölzernen Erucifire, fo fi) im Jahre 1647 nach der rechten Hand und gegen eine Kapelle, 
in welcher ein Stüd vom Kreuze Eprifti, ein Dorn aus feiner Krone und etliche andere 
Heiligthümer verwahret werben, gewendet hat, als ein Dieb die dabey befindlichen Koftbar« 
keiten bey Machtzeit zu entwenden bedacht gewefen. Der Knall des ſich umfehrenden Bil« 
des verjagte den Dieb und fegte ihn in einen folhen Schrecken, daß die ganze Begebenheit 


darüber offenbar wurde. 


Das Crucifix behält noch heut zu Tage die Stellung, welche es 


damals angenommen hat; es hat ſich aber eigentlich nicht der am Kreuze, hängende Körper, 
fondern nur der untere Stamm des Kreuzes herum gewunden oder gedrehet, welches gar 
leicht die Wirkung eines trocken werdenden Holzes ſeyn kann. 

Die Gegend von Alerandria bis nad) Novi, der erften genuefifchen Stadt , worinnen 
aber nichts zu bemerken, ift ganz eben. Bon dannen trifft man zwar noch gute und meijten- 
theils gepflafterte Wege an, allein es finden ſich auch) ſchon viele Hügel, als Vorbothen des 


bald darauf folgenden apenninifc)en Gebirges. 


Ueber den Fluß Lemo koͤmmt man zu ver- 


fehiedenen malen, und läßt man nahe zur linfen Hand die auf einem fteilen Felfen liegende 


Bon Voltaggio, welches zwo Poften 


niſche Gebirs von Movi entfernet ift, fängt die rechte Erhöhung des Gebirges an, und läßt die in der 
Krümme herum gehende wohl gepflafierte auch an vielen Orten zur Seite aufgemauerte 
Straße den Lemo bald zur rechten bald zur linken Hand. 

Der Apenninus hat feine Benennung von den Alpen, womit ſowehl die Deutfchen 
noch heut zu Tage, als die Gallier in alten Zeiten (*) die Berge überhaupt andeuteten «). 
In Oberdeurfchland find ſowohl die würtembergifchen als fchweizerifchen Alpen befannt: 

und 


ge- 


Seine Benen⸗ 
sung. 


*) Dem Servius flimmet Iſidorus bey 
orig. I. XIV, c. 8, und KRudbef Atlant. tom. 
I, c. 25, p. 662: Alf & Olf vocabulum eft ver- 
naculum omnibus petris & montibus majoribus 
commune. Wenigſtens iſt diefe Ableitung wahr: 
fcheinlicher ald des Adrian Schriekius von al- 
op plane furfum, in orig. rer. Celt. & Belg. p. 
v6: und des Goropitis Befanus von albus 
weiß, in Hermathen. I, IV, p.87- 

a) SERVIVS ad vırGiı. Äneid. X, init. 
Sane ommes altitudines montium liter a Gallis 
ALPES vocansur, proprie tamen montium Gal- 
dicorum funt. 


(**) Der Name Alp bedeutet fowobl einen 
Berg, ald auch ein Berggeſpenſte. VEREL. in 
indic. lingu. vet. Scyth. Scand, voe. Alfr.: Mon- 
tes & rupes dæmonibus inhabitari majoribus & 
olim perfuafum, & hodie multis ereditum. Man 
fann alfo den Urfprung des Namens Alpdrücken 
feicht ervatben, fintemal das feichtgläubige Als 
terebum von Poltergeiftern träumete, welche bie 
Menſchen im GSchlafe zu beunrubigen fuchten. 
Die isländifche Edda myth. 15 redet von guten 
und böfen Alpen, und man findet noch heutiges 
Tages bey dem betrogenen Poͤbel unzählige Spu- 
sen des alten Aberglaubens. Der Namen Dru⸗ 

bett- 
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und nennt man auch die eingebilbeten Berggeifter oder incubos, bon welchen bie mit ſchwe⸗ 
rem Geblüte behafteten Leute, wenn fie fonderlich auf dem Rüden liegend ſchlafen, gedrückt 
zu werden glauben, Alpen und den Zufall ſelbſt das Alpen- oder Drudendrücen (*). 
Pen oder Penn, die legte Syibe des vorgedachten Wortes, heißt noch heut zu Tage ſowohl in 
England als in dem franzöfifchen Herzogthume Bretagne die Spige eines Berges: und ift 
dannenher nichts leichters, als daß die Römer mit ihrer lateinifchen Endigung aus Alpen, 
Alpeninum oder Peninum Montem gemacht haben. Denn daß das Jugum Penninum 
nicht von den Karthaginenfern oder Parnis den Namen führe, hat ſchon Lıvıvs lib. XXI 
angedeutet, da er bemerket, wie Hannibal nicht per Penninum jugum, fondern per Tauri- 


nos in Italien eingedrungen fey. Jenes, nämlich das penninifche Gebirge heißt igiger Zeit - 


in itafienifcher Sprache il Monte Jove, im franzöfifchen Mont-Jou, und fonft der große 
Bernbardsberg 4). Des Jupiters Namen ift ihm beygeleget worden von dem Genio loci, 
welchen die uralten Einwohner auf dem Gipfel des Berges verehrten, und die Römer, fo 
alles nach ihren Sitten abzumeffen pflegten, den Jupiter zu feyn glaubten. Sein eigentli- 
cher Namen, der von bem Berge felbit genommen war, hieß Peninus oder Penninus, und 
gebenket feiner ſowohl Lıvıvs lib. XXI, c. 38, fin. als auch folgende in Stein gegrabene und 
auf dem großen St, Bernhardsberge gefundene Jufcription: 
Lucius. Luceilius 
Deo. Pennino 

Optumo 

Maxumo 
Donum dedit. c), 


sErRvıVS, der in ber Mitte bes vierten Jahrhunderts lebte, macht eine Goͤttinn Pex- 
ainam daraus, wenn erad Æneid. X, v. 13 ſchreibt: Denique loca ipfa, que rupit ( Anni- 
bal) Apennine Alpes vocantur, quamvis legatur, a Penina Dea, que ibi colitur, Alpes 


ipfas vocari ; allein er irret ſich ſowohl in dem Gefchlechte der befagten Gottheit, als in deut 


Orte, über welchen Hannibal fein Heer geführet hat. Daß ein anderer heidniſcher Goͤtze, 
welchen die Roͤmer für ihren Herkules angeſehen haben, auf den Höhen der Alpium Grajarum 
verehret worben, berichtet rerronıvs in Satyrico mit folgenden Worten: 
Alpibus adreis, ubi Grajo nomine vulfz 
 Adfcendunt rupes nec fe patiuntur adiri, 
Ef locus Herculeis aris facer - - - . 


22 Glei⸗ 


dendruͤcken bat feinen Urſprung ohne Zweifel der 
YAusrottung der Druiden, nicht aber dem roͤmi⸗ 
fchen Feldherrn Drufus zu danken, deffen Macht 
unfern Vätern bey weiten fo fürchterlich ni 
ng ift, ald man gemeiniglich glaubet. Bey: 
en Benennungen iſt bie dritte: das Mardr 
cken beyzufugen, beffen Urfprung man ebenfalld 


timz biejenigen zu ſeyn, welche man an ber Sei⸗ 
te von Nina und Monaco antrifft; bie Cotiæ 
find im Dauphine und ber Gegend de Brian- 
connois zu ſuchen; Die Taurine bey Suſa gegen 
Abend; die Graje beym Mont Senis und dem 
Heinen St. Bernhard; die Rhætiæ bey den Grau⸗ 
bündern, und die Noricz an den tirolifchen 
ängen. 


in jenen finftern Zeiten ded Alterthums fuchen Grangen 


muß. Eric. oLavs hift. Suec. |. I, p. 27: 
Suercheri filius Valender patri fuccefit in regno, 
qui in fomno a dæmonio fufforatus interüt, quod 
genus Sueco nomine Mara dicitur. 


b) Bon ben übrigen Alpen fheinen Die Mari- 


e) Vid. CVPER in monumentis antiquis ine- 
ditis,p. 184. SPON. in aris ignotor. Deor. und 
Sam. GVYICHENON in der Hiftoire Genealogi- 
que de la Royale Maifon de Savoye, p. 45- 


Berfchiebeme 
Alpen. 
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Deus Bergi- Gleichen Urfprung mit dem Deo -Apennino ober Pennino hat Deus Bergimus, deſſen Ge- 
daͤchtniß zwo zu Breſcia befindliche Inſcriptionen, welche sponıvs in Milcell. Erud, Antig. 
a. Cl, aus des Octavii Rvası ober Rossı Memorie Brefciane anführet, erhalten haben : 

I 


mus. 


Deo Bergimo 
L. Artemidorus 
IL 
Noniae Macrinae 
Sacerd. Bergimi 
BR. M. 
Camuni 
Die Camuni , welche hier der Macrinz Sacerdotiffz benemerenti Bergimi ein Denfmaal 
aufgerichtet, waren-Eimmohner des nahe bey Briren gelegenen Thals, das Valcamonia ge: 
nennet wird. Des Bergimi gedenfet noch ein anderes Monument beym rossı, welches 
die Unterfchrift hat: 
Bergimo 
M. Nonius 
M.F.Fab. 
Senecianus 
V. S. 
Berg hat von uralten Zeiten dasjenige geheißen, was die Lateiner montem nennen, 
und fuͤhret vermuthlich die unten am Fuße des Berges gelegene Stadt Bergamo, welche 
ohnedem eine Colonie — alten Gallier iſt d), davon ihren Namen. Gleiche Bewandniß 
DeusSumma- mag es mit dem Deo Summano, deffen ein vicentinifches Denfmaal Meldung thut, haben: 
. und ift fein Wunder, daß man die Deos locales von den Namen ihrer bergichten Gegenden 
Jerthum der benennet, da das Alterthum fogar die Benennungen der Alpen und Berge in ftreicbare 
Römer inden Helden zu verwandeln Fein Bedenfen getragen hat. Denn wenn Pomponius MELA €) 


— ſchreibt, es habe Herkules den Albionem und Bergiona im Streite überwunden, fo handelt 
- Yldion.  vermuthlich ber Grund der Hiftorie von der Ueberfteigung zweyer großen Gebirge. 


Wie mit der Zeit aus ben nominibus appellativis nomina propria werden f), oder 
menigftens die Römer, denen die deutfche Sprache unbefannt war, jene für diefe genom= 
men, 


d) Conf, LACARRY Hiftoria Coloniarum a 
Gallis in exteras nationes miffarum, Cläramont, 
1677, 4t0. 

e) Pomp. MELA lib. II, c, 5, de Gallia Nar- 
bonenfi: Alioquin littus ignobile & Lapidens 
(ut vocant) Campus, in quo Herculem contra Al. 
bionem & Bergiona, Nepruni liberos dimican- 
tem, cum tela defeciffent, ab invocato Fove ad. 
Jutum imbre lapidum ferunt, 

f) Hieher geböret der Namen der Feſtung 


Mond oder Bergen in den Niederlanden. 


g) Vid. CLITOPHON antiquus Autor ap. 
PLVTARCHVM de Fluviis, p. 23. ie Gries 
chen gebrauchten fich des Wortes Bäres für einen 
Hügel: und in Niederfachfen nennet man bie ers 


böheten Werke, fo in die Flüffe geleget werben, 
um den Lauf berfelben in etwas abzuwenden 
Buhnen. 
b)ANNAL.BERTINIANIadann.$39: Tan- 
ta inundatio contra morem maritimorum eflu- 
um per totam pene Friflam occupavit, ut agge- 
ribus arenarum illie copioffs, quos Dunos vocitanr, 
fere co@quarentur. Es beißt auch Duynkerka 
oder Dünfirchen nichts anders, als eine an fol- 
chen Eandhügeln des Seeufers gelegene Kirche. 


i) TACIT. Annal, lib. I, c. 56: Germanicus 
poſito caflello ſuper vefligia paterni prafidii in 
MONTE TAUND, expeditum exereitum in Cat- 
vos vapit, Alſo auch: Annal. lib, XII: — 
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men, zeiget auch das Wort Dunum oder Duynen, als welches nicht nur in der alten galli« Dunum. 
fchen Sprache g), fondern auch in den Niederlanden und dem norblichen Theile von Deutſch⸗ 

land noch bis diefe Stunde einen Berg oder Hügel andeutet 4), vom TAcıTo aber zu vers 

fhiedenen malen als ein Nomen proprium gebrauchet wird #). Auf gleiche Art ift der ale 

(en Wäldern gemeine alte deutfche Namen Arten, Harten, Harz, nicht nur dem hercyni⸗ 

fchen und etlichen andern Wäldern gleichfam eigen geworden, fondern man hat auch die 

Deam Ardoinam oder Arduenam, deren die alten Scribenten und Jnferiptionen gedenken, Dea Ardoina. 
daraus gemacht (*). 

Genua hat eine ber unbequemften, dabey aber fehönften Sagen von allen italienifchen Lage ber 
Städten, und fällt folche am beiten in die Augen, wenn man eine Vierthelftunde weit in Stadt Ge: 
die See hinaus fährt, da ſich Dann ihre trefflihen und gegen den Berg hinauf angelegten 9. 
Gebäude, die ihr den Namen von Superba erworben, als ein Amphitheater darftellen, 

Diefe Ungleichheit des Bodens aber nebft den engen Straßen machet, daß man ſich inner- Enge 
halb der Stadt Feiner Kutſchen bedienen kann, fondern fat jedermann zu Fuße geht, auss Straßen. 
genommen daß bie vornehmen Damen fich der Tragfeffel bedienen, und etwan bie und da 

eine Karriole zum Borfcheine koͤmmt. An der Enge der Strafen foll der wenige Raum, Nutzen der: 
welchen die Stadt in der untern Ebene einnimmt, Urfache fenn, wozu man eine andere Abs felben. 

ficht fuͤget, nämlich, daß durch die fehr hoben Häufer und fehmalen Gaffen die brennende 

KHibe des Sommers mehr einzubringen verhindert und Dadurch die Gefundheit des Ortes be- 

fördert würde k), Das Pflafter der Straßen ift fehr gut und an vielen Deren von Quader⸗ 

fteinen. Der Mangel der Kurfchen und des vielfältigen Fuhrwerkes träge Fein geringes zur 
Reinlichfeit der Gaffen bey, wozu noch fommt, daß man wegen des unfruchtbaren Gruns Reinlichkeit. 
des und Bodens, wie auch wegen Abgang der nörbigen Dunge, den f. v. Koth der Pferde Sammlung 
und Maulefel aufs forgfältigfte zufammen ſuchet und aufbebt. Was nad) dem Vorgeben des Kothes. 
etlicher morgenländifchen Reifebefchreibungen die Araber bey denen Kameelen, welche unter 

ben nad) Meffa gehenden Karavanen gewefen, aus Aberglauben beobachten , das on bier 

bey andern Thieren die armen Leute aus Eigennuge, und fammeln fie alles auf den Straßen 

gar fauber zufammen, welches man vornehmlich in der Vorſtadt Pietro d’arena leicht bes 

merfen kann, als wofelbft die breiten Straßen den Gebrauch von allerley Fuhrwerke ver« 

ftat 


ten. 
Die Häufer haben meiftentheits platte Dächer oder wenigftens eine Galerie, welche Gärten auf 


famaque onufli Romani ad MONTEM TAU- 
NUM revertuntur, 

(*) Nichts iſt begreiflicher ald die Unwiſſen⸗ 
beit der Römer in Befchreibung des dentfchen 
Goͤtzendienſtes. TAcıTVs Germ. c. 43, und 
hift. 1. I, c. 84 ift noch fo ehrlich, daß er felbft 
befennet, er habe fich einer römifchen Auslegung 
bedienet. Und mie öfters ift es nicht nöthig, 
bag man an feine interpretationem romanam ges 
denfet, wenn man fich nicht muthwilliger Weife 
in ein Labyrinth verwickeln will. Auf die Grie- 
chen können wir und noch weniger verlaffen. 
IRENIC. exeg. Germ. 1.I, c, 6: Vt demum rem 
componam, Græci, qui non in Germanicis regio- 
nibus verfabantur, nihil elaboraverunt, (quod 
memoria dignum effe potuiſſet: nihil enim nifi 


Q2q3 ver- 
fummam ignorantiam fibi ipfis habuerunt ob 


viam, 

) Diefe Abficht batten auch die alten Ro- 
mer, und waren deswegen viele nicht zufrieden, 
dag Nero mach dem großen Brande ber Gradt 
Rom die ehemaligen Anftalten änderte und bes 
fahl, die Haͤuſer inskuͤnftige weber fo hoch, als vor⸗ 
her geſchehen, noch aneinander auf gemeinſchaft⸗ 
liche Mauerwaͤnde zu bauen. TACIT vs ſchreibt 
deswegen Annal. XV,c. 43: Erant tamen qui 
crederent, vererem illam formam falubritati ma- 
gis —— quoniam anguſtiæ itinerum, & 
altitudo tectorum non perinde folis vapore per- 
Yumperentur, At nunc patulam latisudinem & 
nulla mmıbra defenfam, graviore æſtu ardefere, 


ben Haufern, 


Fortifica: 


tion. 


Hafen. 
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verhindert, daß man das niedrige Dach von unten auf nicht fehen kann. Itztgedachte Daͤ⸗ 
cher find mit Lavagna bedeckt, einem Steine, der dem Schiefer fehr nahe koͤmmt. Weil auch 
wegen der bergichten tage der Stadt der Grund und Boden bey vielen Häufern mit aufge- 
führten Bogen und Mauern hat erhöhet und ausgefüllet werden müffen, hat man diefe Plä- 
ge mit Dvangebäumen befegt, und alfo eine Art von Hortis penfilibus daraus gemacht, mwel« 
che zwar nichts wunderbares und außerordentlihes an ſich haben, indeifen aber doch der 
Stadt viele Zierde machen. 

Die an dem Ufer aus der See hervor ragende Felfen haben Gelegenheit zu verſchiede⸗ 
nen Baftionen, welche an etlichen Orten zweyfach bis dreyfach hinter einander liegen, gege⸗ 
ben, und erſtrecket fich die Länge diefer Befeftigungsmerfe und der untern Stadt auf drey 
italienifche Meilen. Es follen aud) die fämmtlichen Werfe der Stadt beynahe mit fünfe 
hundert Canonen befeget feyn. Auf der Landfeite ift Genua mit einer doppelten Mauer um⸗ 
geben, deren die Außerfte und neuere über das Gebirge gebt, und beym Fanal fich anhebt, 
bey dem Fluſſe Bifagno aber ein Ende nimmt. hr Umfang erftrecfer ſich auf zehn italie- 
nifche Meilen, und hat man wegen des ungleichen Bodens über drey Stunden noͤthig, 
wenn man fie umreiten will. Wegen ihrer Weitläuftigfeit kann fie zu nichts dienen, als 
etwan die Streiferenen und Plünderenen der Banditen zu verhindern. Reiſende müffen 
vor den Thoren der Stadt ihr Schießgewehr gegen ein gezeichnetes Hölzchen, fo die Hälfte 
von einem Kerbholze ausmacht, zurück laffen, fie Fönnen aber folches alsbald gegen diefes Zei⸗ 
chen und ein dabey gelegtes Tranfgeld nachholen laſſen. Die Zurücdgebung des Gewehres 
follte billig erft bey der Zurückfehr aus der Stadt oder wenn man zu Schiffe gebt, erfolgen ; 
allein man fieht nicht darauf, und fann man übrigens in Genua mit mehrerer Freyheit al 
lenthalben herum geben und alles nach Belieben in Augenſchein nehmen, als von einer Ne 
publif, welche gegen ihre Nachbarn, die Franzofen und Piemontefer nicht ohne alles Mig- 
trauen fern Fann, zu vermuthen ift. Auf der einen Seite der Stadt, nämlidy gegen Abend 
fließt der Fluß Bonzevera, auf der andern aber, oder gegen Morgen der Bifagno, Beyde 
find mit fteinernen Brücken verfehen, 

Der Hafen von Genua ift groß aber nicht gar fiher, und wuͤrde man den Eingang 
defielben allzuenge und der Stadt ſelbſt ſchaͤdlich oder beſchwerlich machen müffen, wenn man 
die Suͤdwinde mehr abhalten wollte. Indeſſen fparet man weder Sorge nody Koften, ben 
Hafen in beflern Stand zu fegen, und hat man noch in diefem igigen jahre den Molo oder 
den fteinernen Damm, welcher ihm zur finfen Hand (fvenn man aus der Stadt nach) der 
offenbaren See ficht) an ftatt einer Vormauer bienet, um fünf und dreyßig Schritte verlän- 
gert, dergeftalt daß fich feine Sänge nun auf fiebenhundert Schritte erftredfet, und foll mit 
der Zeit das Werk noch auf hundert Schritte weiter hinaus geführet werben. Zur rechten 
Hand und beyin anal ijt gleichfalls ein neuer Molo von fiebenhundert und vier und fieben- 
zig gemeinen Schritten in die See geleget, und mit einer Vorlage von ungeheuer großen 
Felfenfteinen verwahret worden. Die Unfoften biefes Molo haben ſich auf unglaubliche 
Summen belaufen, weil die See in diefer Gegend gar tief ift, und man bey Aufführung 
der unteriten Sagen Urinatores oder Seetäucher mit Glocken und andern Erfindungen dazu 
gebrauchen müflen. Man gedenket auc) itztgedachtes Werf zu verlängern und dadurch den 
Hafen wider den ihm bisher noch gefährlichften Suͤdweſtwind, Labeccio genannt, beſſer zu 
fhügen. In der Mitte bes Hafens, nämlid) auf dem Plage, der die fönigliche Brücke ge- 
nannt wird, iſt zum Gebraucheder Schiffe ein Springbrunnen aufgeführet und in denfelben 
füßes Waller aus dem Gebirge geleitet worden, In dem großen Hafen ift noch ein Flei- 

nerer 


— 
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nerer eingeſchloſſen, welcher Darfena genennet wird, und den Galeeren der Republik zur Darfena. 
Sicherheit diene. So große Figur ehemals die genuefifchen Flotten gemacht haben, fo .,. 
ſchlecht ift es anißt damit bewandt, und dienen bie fechs Galeeren, welche fie in allem ha- — 
ben, zu nichts, als aus Neapolis und Sicilien Getraide zu holen, und des Sommers bis- ; 
weilen die vornehmen Damen auf der See fpazieren zu führen. Die größeften diefer Gas 
leeren führen fechszig bis hundert Soldaten und dreyhundert und zwanzig Ruderknechte, de 
ven fünf bis fechs auf einer Bank beyfammen figen, und auf ihren Plägen auch fehlafen. 
Es wimmelt in der Darfena alles voll rürkifcher Sclaven, die meiftentheils von trogigem Tuͤrkiſche 
Geſichte find, wozu ihr langer Bart über den obern Lippen nicht wenig beyträgt. Ihre Sclaven. 
Tracht befteht aus einem groben und langen Caputrode, der mit der Kappe, womit fie den 
Kopf bedecken fönnen, ein Stuͤck ausmachet. Man läßt fie in der Darfena frey herum ge» 

nn, in der Stadt aber fieht man fie häufig zieen und zween mit einer eifernen Kette zu: 
wer geſchloſſen herum wandern, und Käfe, Cattun, Tuch und andere Waaren zum | 
Kaufeausrufen. In der Darfena halten fie auch Wirthshäufer und kleine Kramläden, wozu ® 
ihnen ihre Officiere allen Vorſchub, auch mit Vorſtreckung kleiner Summen Geldes geben, 
da fie dann in Marfeille, Eorfica und an andern Orten, wohin fie mit den Baleeren fommen, 
alterlen Kleinigkeiten in wohlfeilem Preife anfaufen, und hernach in Genua, da alles theuer 
ift, wieder mit Bortheile verfaufen fönnen. Bon dem Gewinnſte dinget ſich der Officier ei 
nen gewiffen Theil aus, Einige folder Sclaven nehmen die Waaren aus den Magazinen 
der Republik eheils für Geld, theils auf Eredit und um einen gewiſſen Preis, fuchen fie aber 
hernach mit Bortheilewieder zu verhandeln. Die Nacht darf Feiner außerhalb der Darfena 
zubringen, und werden fie alle Abende wieder angefchleflen. Es fünnen auch Privatper- 
fonen, die etwan Schiffe gegen die Barbarn ausrüften und glücklich find, folhe Sclaven 
beſitzen, man verfauft fie aber gemeiniglid) an die Kepublif, welche diefelben beffer zu ges 
brauchen und zu verwahren weis. Ihre gemeinfte Arbeit it, daß fie wollene Strümpfe 
und Mügen ftrifen. Man fieht aber aus allen diefen angeführten Umftänden, wie viel 
leidlicher der Zuftand derer in der Chriftenheit gefangenen Muhamedaner fen, wenn man 
er der Sclaverey derer in die Tuͤrkey oder nach Africa gefchleppten Europäer ver⸗ 
gleicht. \ 

Huf den Galeeren giebt es gemeiniglich drenerlen Arten von Rubderfnechten, nämlich: Verſchiedene 
1) $eute, die ſich aus Armuth willig auf eine Zeitlang dazu verfaufen, und Bonavoglies in Arten von 
Sranfreich genennt werden, dergleichen man in Genua auf zwey Fahre für fechszig bis fie- Zudertnech⸗ 
benzig genueſiſche Livres haben kann; 2) Miſſethaͤter, ſo entweder auf eine gewiſſe Zeit oder au 
tebenslang auf die Ruderbank verurtheilt find; und 3) gefangene Türfen oder Barbarn, 
toelche dadurch, daß fie etwan den chriftlichen Glauben annehmen , nicht fren werden, oft 
mals aber durch Vermittelung ihrer Taufpathen, wenn ſolche reich oder vornehm find, zu 
einer erträglichern Lebensart oder auch zur Freyheit gelangen. Diejenigen, fo nur auf ge: 
wiſſe Zeit zu den Öaleeren verdammet find, ruhen nach erhaltener koslaflung felten eher, als 
bis fie wieder zu voriger Strafe gezogen werden, und folchergeftalt das Compliment vom bal- 
digen Wieberfehen (a riverderci ), welches ihnen die übrige Gefellfchaft bey ihrem erften 
Abfchiede zu machen pfleget, in Erfüllung bringen. ‘Ben entftehender Gefahr vom Fein: 
de nimmt man die lebenslang zů den Galeeren verurtheilten Mifferhäter nebft den tuͤrkiſchen 
Sclaven in die Mitte der Ruderbank. 
Der Fatal oder Phanıs iſt an der Abendfeite des Hafens und bey der Vorſtadt S. Pie- Fandt. 
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und fechs und fechszig Stufen hoch erhaben if. Außer der Sommerszeit brennen.alle 
Mächte beitändig auf der Höhe deflelben als in einer nach der Seefeite gerichteten Laterne 
fechs und dreyßig Lampen, deren Anzahl vermehret wird, wenn man weis, daß viele Schiffe 
oder ganze Flotten in der See find. Diefe tampen fcheinen von ferne nicht anders als ein 
einzelner Stern. Sobald man ben Tage von der Höhe des Fanals ein Schiff entdedet, 
wird eine Kugel ausgehängt, erblicet man zwey Schiffe, fo werden zwey folcher Zeichen 
ausgebängt, und fo ferner bis auf fünfe, als in welchem Falle nur eine Kugel mit einer Fah⸗ 
ne oder Pavillon darüber ausgeſtecket wird, zum Merfmaale, daß eine Efcadre vorhanden fen. 
Wenn ben dem Einlaufen in den Hafen oder in der See ein Kriegesſchiff von einem Kaufe 
fardenfchiffe mit Schießen gegrüßet wird, fo antwortet diefes jederzeit mit zween Schüffen 
meniger; und fann man aus dem Gehöre urtheilen, ob die Schiffe von englifcher oder fran- 
zöfifcher Nation ſeyn, weil diefe fehr geſchwinde hinter einander ſchießen, jene aber wenig- 
ftens eine halbe Minute zwiſchen jedem Schuffe verftreichen laſſen. 

Wegen Unficherheit des Hafens und Iheurung der Waaren ift die Handlung in Ge- 
nua bey weitem nicht in dem Flore, als fie fenn fonnte., Die vornehmfte Manufactur der 
Genuefer befteht in Sammte und Damafte: den übrigen Handel machen aflerley andere 
feivene Zeuge, Brocarde, Spisen, Handfchuhe, Confitüren, Obft, Del, Parmefanfäfe, An- 
choyes , und aus der $evante fommende Apotheferwaaren. 

Die Engländer unterhalten allhier einen Conful, aufer demfelben aber haben ſich Fei- 
ne Kaufleute von diefer Nation, wie fie doch in Livorno gethan, in Genua niebdergelaflen. 
Es halten fih aber viele franzöfifche Proteitanten oder Flüchtlinge ungehindert ihrer Reli: 
gion hier auf, und laflen fie jährlich den Prediger des proteftantifchen Regiments, welches 
in Alerandria zu liegen pfleget, etliche mal holen. Die Inquiſition hat zwar in Genua fo 
gut, als in andern italienifchen Städten feiten Fuß gefeget ; allein in Anfehung der Fremden 
nimmt man die Sachen nicht allzu genau. 

Die Anzahl der Einwohner, die dem römifchfatholifchen Glauben zugethan find, wird 
auf hundert und fünfzig taufend Seelen gerechnet. vırsırıvs, sıLıvs Iralieus, 
aAvs oxivs und andere geben den Öenuefern oder Liguriern ſchon in alten Zeiten ein ſchlech⸗ 
tes Lob in Anfehung ihrer Treue und Nedlichfeit /): und noch heut zu Tage wirft man ih« 
nen vor: Monte fenza legno, Mare fenza pelce, Gente fenza fede, & Donne fenza ver- 
gogna, oder daß ihr Gebirge ohne Holz, ihr Meer ohne Fiſche, die Einwohner ohne 
Treue und Glauben, und das Frauenvolf ohne Zucht oder Schamhaftigkeit ſey. Wie weit 
diefe Befchuldigung fonderlich in Anfehung der zween legten Artikel gegründet fen, laſſe ic) 
dahin geſtellet feyn. 

Wenigſtens ift die Policey in manchen Stüden beſſer eingerichtet, als in vielen andern 
italienifchen Städten. Die Straßen find auch bey Machtzeiten ganz ficher, und weis man 
Faum ein Erempel, daß jemand wegen Geldes in der Stadt umgebracht worden fen. Daß 
jedermann auf feinen Profit fieht, machet die Handlung, fo von Hohen und Miedrigen all: 
hier getrieben wird. Der übermäßige Pracht ift in vielen Stücken durch die Policengefege 

ein- 
I) avson. Fallaces Ligures. vIRGIt. Æ- nahmen diefe Gelegenheit, den Pabſt wegen fei- 
neid. XI: ned Vaterlandes mit folgenden Berfen anzus 
Vane Ligur, fruſtraque animis elate fuperbis, greifen: 
Neguiequam patrias tentafli Iubrieus artes. Patria cui Genua eft, genetricem Grxcia, par- 
Als zwiſchen dem Pabſte Julio dem andern und tum 
den Franzoſen eine fehlechte Harmonie regierte, Pontus & unda dedit, qui bonus effe — 
unt 
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eingefchränfet. Außer ben Fremden und denen acht in der Regierung wirklich begriffenen 
Rathsherren, darf niemand mehr als einen Diener hinter fich haben, und verftattet man 
kaum den Damen außer demfelben noch einen Ragago oder Kleinen Pagen, der nicht über 
vierzehn Jahre alt feyn darf. 

Es ſcheint mit der regelmäßigen Aufführung des weiblichen Gefchlechtes einigermaßen Was Cijis⸗ 
zu ſtreiten, daß die meiſten vornehmen verheiratheten Damen ſich von einem Cavalier be: hei fepn. 
dienen laffen, welcher fie allenthalben führer, auf der Straße vor ihrem Tragfeflel zu Fuße 

beym Eingange in eine Kirche ihr das Weihwaſſer reicher, und alle andere aͤußerliche 
eines Liebhabers beobachte. Es haben auch mandye Damen nicht nur einen fon- 
deren mehrere folcher vertrauten Aufwärter, unter welchen die Aemter folchergeftalt vertheis 
et find, daß der eine feine Gebietherinn begleitet, wenn fie aus dem Haufe geht, der andere 
Sorge für die Tafel trägt, der dritte auf Spazierfahrten und vergönnte Erluftigungen bes 
dacht ift, der vierte die Spielgefellfchaften regulivet, der fünfte wegen der Einkünfte und 
Ausgaben zu Rath gezogen wird x. Je größer die Anzahl folcher Anbether ift, in defto 
Anfehen kommt der Berftand und die Schönheit des Srauenzimmers. Alles wird 
mit dem Titel der. platonifchen Siebe bedeckt: und follte man in der That faft dafür halten, 
daß nichts gefährliches für die Ehemänner dabey vorlaufe, weil diefe doc) in Genua fo ei- 
ferfüchtig als in andern italienifchen Orten find, und fie wohl willen fönnen, wie weit der ⸗ 
gleichen Befanntfchaften gehen fönnen, wenn einer bey des andern Frau die Stelle eines 
obgedachten Auftwärters oder Eizisbeo, wie fie hier genennet werden, zu vertreten pfleger. 
Hiezu koͤmmt noch, daß nicht nur junge, fondern auch alte Damen, folcher refpectuöfen Auf- 
wartung genießen. Indeſſen find dergleichen Anftalten Feine Norhrvendigkeit, und feheint 
es auch, daß diefe Gewohnheit nach und nach in einiges Abnehmen gerathe, wie denn noch 
kuͤrzlich einer aus F Familie von Spinola ſich in den Ehepacten ausgedungen hat, daß 
feine Frau feinen Tizisbeo haben ſoll, wofür er gleichfalls verſprochen, vergleichen Stelle 
bey feiner andern Dame anzunehmen. 

Die Schönheiten des weiblichen Gefchlechtes kommen hier wenig zum Borfcheine, weil 
ihre blühende Jugend meiftentheils in den Kloͤſtern zugebracht und eingefchloffen wird. Alle 
vornehme verheirathete Frauen geben in ſchwarzen Stoffen von Seide oder Sammte geflei- 
det, und find fie nur im erſten Jahre ihres Eheitandes von diefem Geſetze befreyet, da fie 
dann die Farben nach Belieben waͤhlen koͤnnen. 

Der Abel wird in den alten und neuen eingetheilet. Bon dem erften find die Doria, Eintheilung 
Fieſchi, Spinola, Grimaldi und Imperiali die vornehmften. Die Giuftiniani gehören zwar des Adels. 
eigentlid auch dazu, allein fie haben fich als Haupt zu dem neuern Adel, der bey fünfhun- 
dert Familien ausmachet, gefchlagen. In Anfehung der öffentlichen Bedienungen it Fein 
Unterfchied zwifchen beyderley Adel, im übrigen aber nehmen fich die alten gar vieles vor 
ben andern heraus. Die Familien Doria und Spinofa haben nichts mehr mit der Kauf: 
mannfchaft zu thun, die übrigen aber treiben folche ohne "Bedenken, nicht zwar in fäden 
ober in Eleinem, fondern in Wechfeln, und daß fie Theil an Kauffardeyfchiffen nehmen. 


Ibi⸗ 
Sunt vani Ligures, mendax eft Græcis, ponto - Eft Venus orta mari, Grajum ſapientia, folers 
Nulla fides: Juli hec Tu tria folus habes. Ingenium ef Ligurum: qui malus efle 


Es verdiente aber Janus Lafcaris vielen Dank poteft? 

vom Pabfte, da er alsbald, nachdem itztgedach⸗ Cuiĩ genus ut Veneri, a Grajis Sapientia,folers 
te Berfe in Rom anlangten, mit folgender Ants Ingenium a Genua eft?Mome proterve tace, 
wort bad Gegentheil behauptete: * — 
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iger Zeit haben die Pallavicini die größefte Handlung, und kann man überhaupt fagen, 
daf die Nepublif zwar arm, bey den Privatperfonen aber vieles Geld anzutreffen fey. in⸗ 

Sörfen. ker Hand in der Börfe fommt mur der neue Adel in Angelegenheiten der Kaufmannſchaft 
zufammen. Dem alten Adel ift zwar nicht verbothen, dahin auch zu fommen, und fid) da— 
felbft zu fegen, fein eigemtlicher Sammelplag aber ift ein anderer Ort, wozu weder Die neuen 
adelichen noch die bürgerlichen Kaufleute einen Zutritt haben. Diefe leßtern halten auf der 
rechten Hand in der Börfe oder auf dem Plage vor derfelben ihre Zufammenfunft. 

Doge. Die Regierungsform der Republik iſt ariſtokratiſch, und kann in wichtigen en 
ohne Wiſſen und Willen des ſammtlichen Adels nichts vorgenommen werden. Der Doge 
iſt nur ein Schattenwerk, deſſen aͤußerliche Ehre nach zweyen Jahren ein Ende nimmt, 
ohne daß ihm ſolche verlaͤngert oder auf einen ſeiner Verwandten gebracht werden kann. 
Nach Verlauf von fünf Jahren kann er erſt wieder in die Wahl zum Doge fommen. Wenn 
man bey dem zweyjaͤhrigen Wechfel wegen der Wahl nicht wohl eins werden fann, fo wird 
ſolche von acht zu acht Tagen aufgefchoben oder wiederholet, und indeflen regieret derjenige, 
welcher am längiten Rathshere oder Senator geweſen. Man kann Doge werden ohne vor⸗ 
her Senator gewefen zu fern: es wird aber zu der höchften Würde der Republif niemand 
gelaffen, der noch nicht das funfzigfte Jahr feines Alters zurück gefeget hat. Die Wahl: 
ftimme eines armen Edelmanns wird öfters zum voraus mit funfzig oder fechszig Louis dor 
erfauft: Und erzählet man, daß einsmals ein armer Nobile, der von feinem Nachbar, ei- 
nem reichen von Mel, zu einer fandreife einen Mantel entlehnen wollen, und eine abfchläg- 
liche Antwort erhalten, einige Zeit hernach am Wahltage in den großen Rath gefommen, 
da feinem reichen Nachbar nur nod) eine Stimme zur Dogewuͤrde gefehlet, und diefer nichts 
unterließ, um ihn mit Schmeicheleyen und Berfprechungen auf feine Seite zu ziehen; wie: 
wohl mit fo fehlechter Wirkung, daß der arme Nobile vielmehr geantwortet: fein Machbar 
babe ihn neulich) ohne Mantel gelaffen, und um folcher Urfache willen wole er ihn auch ohne 
Müse (nämlich die Dogemüge) nach Haufe geben laffen. 

Seine Woh⸗ Der Doge wohnet nebjt feiner Familie und denen acht Rathsherren, die ihm zur Re 
+7 gierung bengeordnet find, in dem Pallafte der Nepublif. Seine Leibwache befteht aus 
wache. zweyhundert Deutſchen, über welche itziger Zeit der Baron von Iſengerde geſetzet if. Ihre 
Montur iſt roth mit blauen Aufſchlaͤgen; an der Miliz von Corſen iſt es umgekehrt; die 
Bombardirer, fo mit Bajonetten aufziehen, haben rothe Roͤcke und lederne Kamiſoler, und 
die übrigen Kriegsvolker, fo aus allerley Nationen beſtehen, find weiß gekleidet, mit blauen 
Auffchlägen. Die fammtliche Anzahl der Soldaten, welche von der Republik anigt unter- 
halten werden, erſtrecket fich auf fünf taufend Mann, und halten fie beftandige Beſatzung 
zu Savona, Sarzana, Novi, Gavi, Spezja, Bentimiglia, und in den feſten Plägen der 

Inſel Eorfica. 
Die Procekion und Ordnung, in welcher der Doge zu gemiflen Zeiten aus feinem Pal: 

Kleidung. (afte acht, haben ſchon andere befchrieben. Seine Kleidung ift bey folchen Gelegenheiten 
von Eramoifinfammte oder Geidenzeuge; der Senat, fo ihm folget, iſt ſchwarz gekleidet. 

Titel. So lange der Doge regieret, befümmt er den Titel von Serenita, oder Durchlaucht ; 
nach dem Verlaufe der beftimmten Zeit aber muß er ſich mit dem Ehrenworte Eccellenza, 
welches allen Senatoren gemein ift, begnügen; und faget man, daß zu Ende der Regierung 
der Kanzler der Republif ihm das Compliment mache: nachdem Se. Durchlaucht die Zeit 
ihrer Regierung zurüc geleget hätten, ſo könnten Se. Ercellenz nun aus dem Pallafte der 
Republik ſich wieder in ihre eigene Wohnung verfügen. Die Nobili werden Illuſtriſſimi 

genennt. 
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genennt. Die Italiener find fonft mit Titeln nicht geizig, und ift nichts gemeiners, als daß Unterſchied 
man Lluſtriſſimo & Eccellentiflimo Signore, oder Iluftriffima Eccellenza genennet werde, anderer Titel. 
Alle Aerzte und Medici geniefen diefer Ehre; welche aber nicht fo viel fagen will als das 
Eompliment von Eccellentifimo & Illuſiriſſimo Signore, als welches den Adel der Geburt 

mit in ſich fchliefe. 

I Palazzo della Signoria, deffen Zimmer zur linfen Hand bes Einganges vom Doge Pallazzo del. 
bewohnet werden, und worinnen er zwey Jahre lang, was feine Tafel anlange, freyen Un: la Signoria. 
terhalt findet, liege faft mitten in der Stadt, iſt ein altes fchlechtes Gebäude, deſſen Thor mit Gtatue 
einer Wache befeget it. Inwendig in dem Hofe ſieht man zur linken des großen Pertals die Andr. Doris; 
Statue Andrei Doris aus weißem Marmor mit der Synfeription: 

Andrez Doriæ quod Rempublicam diutius oppreflam priftinam in libertatem vindi- 
caverit, Patri proinde Patrix appellato Senatus Genuenfis immortalis memor be- 
neficii viventi pofuit. 
Das Anſehen diefes Helden ift fehr martialifch oder vielmehr wild, weil man heut zu Tage 
bey uns nicht mehr an die ftarfen Bärte und infonderheit an diejenigen, fo über ven Ober: 
tippen herab hängen, gewohnet iſt. Sein gegenüber ſtehender Vetter und Erbe, Johann Joh. Andr. 
Andreas Doria, fieht nicht viel befler aus, und lieft man unter des legten Statue: — 
Joh, Andreæ Doria Patriæ libertatis Confervatori S. C. P. 

In dem Pallaſte ſelbſt kͤmmt man durch eine weiß-marmorne Treppe, welche ſehr nie: 
drige Stufen hat, erftlich hinauf in ben großen Saal, merinnen der Doge erwählet, und Aublengfaal. 
aus waͤrtigen Gefandten Gehör ertheilet wird. Diefes Zimmer ift fehr fchön, hoch und hell. 
Seine Breite erftredtetfic) auf dreyßig, und dietänge auf fechs und fechszig gemeine Schrit- 
te, wobey es ſchade ift, daß ber Fußboden nur von Gipfe und die Erhöhungen des herzogli- 
chen Thrones nur von Holze aufgeführee find. Das obere große Geſimswerk iſt mit ver- 
guldeter Bildhauerarbeit gezieret. An denen zwo langen Seiten des Saales ftehen ſechs „Deitfmanke 
weiß · marmorne Statuen folcher Männer, welche ihre große Freygebigkeit zum Nußen des —— 
gemeinen Beſten angewendet haben, und findet ſich darunter Bendinellus Saul, welcher En ig⸗ 
ſchon vor zweyhundert und vierzig Jahren vermittelſt Stiftung etlicher Kirchen und Hofpis 
taͤler dieſe Ehre erlanget hat, obgleich die Statue erſt im Jahre 1722 erneuert worden, 
Man bemerket ferner die ex Senatus-Confulto im Jahre 1724 dem Paulo Sauli Odtaviani 
Filio gefegte Statue, deren Urfache anderwärts foll angeführet werden, Unter einem an: 
dern Bildniffe lieft man: 


Non libenter foli 
Ex S. C. anno MDXXXVIL 
Reftau. 
Anno MDCCKV. 
Und noch unter einem: 
: — Odono * 
uod pauperibus, quod ægris, qu atriæ 
CR ae millia —*8 je 
‚Tertius in Urbe lapis ex S. C. metitur 
Nominis zternitatem 
Obit Ann. MDXC. 


Rra Es 
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Vornehmſte Es find noch acht Pläge übrig für Leute, welche ihren Namen auf dergleichen föbliche Art 
— der unſterblich zu machen gedenken. An den zwo ſchmalen Seiten und der Decke des Saales 
Genueſer ge⸗ ———— en den vornehmiten Thaten der Republik abgemalet, 
malt. welche man aus ihren fol fchriften erfennen kann: #78 
4 Vas tantum ex — PH feligunt Genuenfes; da bey einer vorgeftellten Thei- 
lung ein fmaragdenes Gefäß (davon bald mehrere Meldung gefchehen foll ) von ei: 
‚nem Knaben in feiner Schuͤrze gehalten wird. Arne 
U. Pifana Claflis d era Bielahhunn bopakais ein fehr fehönes Sul. 
II. Embriaci turri Hierofolyma Chriflo reflituitur. —— 
IV. Almeria Mauris eripitur & Cruci reftituitur. et 
V. —— Rex Genuenſium elaſſe victus Jacobo Jufliniano pre ei du 
e tradit, 
VI. Jacobum Lufinianum libertate & regno Respublica donat. 
"Diefes legte Gemälde iſt das Fleinfte unter allen, und über dem 


von rothem Sammte und mit goldenen Franſen und Quaften befeget ift. Aus dieſem Saa - 


le geht man in das Zimmer, woriunen des Sommers Kath gehalten. wird, und Solimene 
in einem ſchoͤnen Gemälde die mit vielem Gepränge von den Genueſern 
mung der Afche St. Johannis Baptiftä abgebildet bat. *8 dem herzoglichen — 
ſieht man die dem Chriſtoph Columbus, einem Genueſer, gegluͤckte Entdeckung von Weſtin · 
dien abgemalet. In der Mitte der Decke hat Pordenone vorgeſtellet, wie die 
Juſtiniani, welche ſonſt die Inſel Chios innen gehabt, und, wie man vorgiebt, 
ihres Geſchlechtes daſelbſt wohnend hat, dieſelbe wider Solimannen verlohren, bey welcher 
Gelegenheit dieſer alle Kinder, fo itztgedachter Familie zugehoͤret, hinrichten laſſen. Aus 
dem oberwaͤhnten Audienzſaale geht man durch einen ſchmalen Bang, worinnen etliche 
Arſenal. ſchmiede und Buͤchſenmacher arbeiten, in das Arſenal * uͤber deſſen — altes 
Altes ro · ¶ſtrum oder eiſernes Inſtrument, womit man vorzeiten die Vordertheile der Schiffe 
nete, eingemauert iſt. Dieſer Schnabel iſt —* drey Spannen lang, und ſeine 
eckichte Dicke, ehe ſie als ein Schweinruͤſſel vornen etwas hrigiger wird von i — 
eines Schuhes. Man lieſt dabey die Worte: | 
Vetulhioris hoc zvi Romani roflrum in expurgando Born anno 1597. > 
cum huc ufque vifum eximix majorum in re nautica gloriæ dicavere concives. 
Rares Ge⸗In dem Arſenal werden außer fünf und vierzig taufend Flinten unter andern Dingen noch 
wer: aufbehalten ein Schild mit hundert und zwanzig Piftolenläufen, davon jederzeit vierzig zu⸗ 
gleich losgehen, nebft den Küraffen verfchiedener genuefifchen Damen, bie im Jahre 1301 
unter dem Pabfte Bonifacio dem achten einen Kreuzzug nach dem gelobten Sande unternom⸗ 
men, von welchem auch drey Schreiben des — Pabites in dem Archive der Nepublif 
befindlich, und vom mısson herausgegeben find, 










Durch das Zeughaus fann der Doge in die Jeſuiterkirche fommen, und wird die 


Brücke des Ganges, worüber man gebt, alle Abend aufgezogen. 
Piazza muo- Auf der Piazza nuova vor bem Pallafte des Doge werden täglich und auch des Sonn- 
— tags Kräuter · und Eßwaaren verfauft. Ungeachtet wir uns noch in ber Mitte des Jenners 
mächfe a befinden, fo kann man dennoch ſchon junge grüne Erbfen, Artiſchocken, Melonen, Angurien, 
Senner. nebft Hyacinthen und andern Bluhmen haben. 
Strada nuo- Die ſchoͤnſte Gaffe der ganzen Stadt ift diejenige, fo Strada nuova genennet wird, und 


va von Alerio Galeazzi, einem Baumeiſter aus Perugia, welcher auch die meiften oe be- 
nd» 
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findlichen Palläfte aufgeführet hat, angeleget worden. Sie ift zwölf gemeine Schricte 
breit, und prangen vor andern zehn bis zwölf prächtige Palläfte darinnen, die den Familien 
von Doria, Pallavicini, Lercari, Carrega ıc. zugehören. Alle diefe Häufer haben aus dem — 
andern Stockwerke über ſtark aufgeführtes Mauerwerk ihre ſchoͤnen Gärten und Drangerien, |.,, * 
worein die Beſitzer gerades Fußes aus ihren Zimmern gehen können. Leber der Thuͤre 
des einen Pallaftes von Doria lieft man die Worte: Nulli certa domus, welche auch über 
dem einen Haupteingange des Pallajtes der Republik anzutreffen find, und diefem, in Anfe: 
hung, daß fein Doge länger als zwey Jahre hintereinander darinnen verbleiben darf, mit 
doppeltem Rechte zufommen. - Der ſchoͤne Pallaft von Pallavicini hat zur eberfchrift: 
Sapientia zdificabitur domus. Die Strada nuova endiget fich auf der einen Seite mit ei- 
nem Marfte oder Plage, worauf des Negroni Haus ein gutes Anfehen hat. Was die an Gonderbare 
genehme Ausficht eines Eigenthumsheren betrifft, fo werden es wenige Häufer in Städten Ausficht ei: 
dem Pallafte Imperiali in Campetto zuvor thun, weil er in zwo dazu gehörige Strafen ſieht, nes Haufes. 
und ber Befiger deſſelben aus einem Feniter und in einem Eleinen Bezirke, einen Plag, 
der ihm jährlich hundert taufend Livres einbringt, in Augenfcheinnehmen kann. Die Strada, gerada Balbi. 
Balbi föommt an Schönbeit der Strada nuova fehr nahe, und übertrifft ſolche an der Laͤnge 
und Breite. Zween Palläfte von Baldi, das Yefuitercollegium und der Pallaft von Du- 
razzo geben ihr eine große Zierde. Diefer legte ift anigt außer Streit das befte weltliche hallaſt von 
Gebäude der ganzen Stadt, und erftrecket ſich feine Länge über Hundert und vierzig gemeine Dirazjo. 
Schritte. Unter denen darinnen befindlichen foftbaren Meublen find verfchiedene Gemälde 
vom $uca Jornande und Balerio di Caftelli zu bemerfen. Ausdem dritten Stockwerke geht 
um den Hof und bis an den mit Fontainen und Orangerien gezierten Garten eine unbe- 
deckte und mit Bluhmengefäßen befegte Galerie, woraus man eine treffliche Ausficht gegen 
das Meer und den Hafen hat, Gleiche Augenweide finder ſich in demjenigen Garten und Yallaft von 
Pallafte des Prinzen Doria, welcher in der Machbarfchaft vom Fanal angeleger ift, und Doria. 
woraus man ehemals durd) ein Thor und eine fteinerne Brücke gleich zu Schiffe gehen 
konnte, welches heutiges Tages geändert ift. Als der Kaifer Karl der fünfte einsmals in Wie Karl 
dieſem Pallafte logirte, hat man ihn durch Galerien und Zimmer, welche nur aus Holzever- der fünfte 
fertiget waren, ehe er es ſich vermuthet, aufs Schiff gebracht. Bey dem Gaftmahle, welches albier bewir⸗ 
Andreas Doria damals gab, wurde alles füberne und goldene Gefchirr in die See gefchmig. khet worden. 
fen: über melche Verſchwendung fich die anmefenden vornehmen Spanier nicht genugfam 
verwundern fonnten, weil ihnen verborgen war, daß heimlich um das Schiff NeGe gezogen 
waren, alfo daß wenig verlohren gehen fonnte. Weil auch damals die Spanier von der 
Menge des vorhandenen Silberzeuges geurtheilet hatten, es muͤſſe folches nur zuſammenge⸗ 
lehntes Gut 2 ließ Doria an die Pe eig des Pallaftes, mwelthe nach dem Fanal 
\ Igende noch anigt daran befindli rte feßen: ing 
var 108 — gratia de Dios & del Re TURIR 
En eftas cafas noa cola prefta. 
d. i. durch Gottes und des Königes Gnade ift nichts entlehntes in die: 
fem Haufe. 

Wenn man aus dem Pallafte in den daran gelegenen Garten geht, fpriget zur lin: Monftrum. 
fen Hand über einem Springbrunnen das Bildniß eines Monftri Waſſer von fih. Das 
Hriginal foll ehemäls lebendig gefangen worden fenn, und gleicht es von vornen einem 
Satir mit zweyen Fleinen Hörnern, hinten aber hat es zween in die Höhe gefchlungene Fifch- 
ſchwaͤnze. In der Mitte einer andern und — Fontaine, die mit vielen Marmorbil: 

v3 dern 


318 XXXVII. Brief. Reiſe von Turin 


Statue bern und Waflerfünften verfehen ift, zeiget fich die Riefenftatue des Andres Doria in ber 
Andr. Doris. Geftalt Meptuns, fo drey große Pferde, die feinen Triumphwagen ziehen, regieret. Jedes 
diefer vier außerordentlihen Werke ift aus einem einzigen Stücke weiffen Marmors verferti- 

get, von welchem Steine auch die ganze Fontaine mit ihren Zierrathen ift. 

Seine Ber: Die Vergleichung des Helden Andrei Doria mit dem Meergotte Neptun hat Pom- 
gleichungmit pejus ARNOLFINVS in einem Epigrammate, welches des Caroli sıconır jweyen Büchern 
dem Neptun, yon dem — und den Thaten des obgedachten Prinzen beygefuͤget iſt, folgendergeſtalt wohl 

ausgedruͤcket: 


In Andrex Doriz Melphitanorum Principis effigiem. 
Hic tam ferventi patrie flagravit amore, 
Illius ut chara pro libertate tuenda 
Horribiles Regum non formidaverit iras, 
Hic quoque cum patrix Regno Sceptroque potiri 
Poffet & aurata frontem redimire corona, 
Contempfit regni faltus nomenque tyranni. 
Huic maris imperium valti, fevumque tridentem 
Neptunus pelagique leves conceflit habenas; 
Quin etiam xratis premeret cum claffıbus zquor, 
Haud pauci impavidi admirantes pedtoris aula, 
Neptunum, aut facro Neptuni e fanguine cretum 
Mortalesque Deum vultus fumpfiffe putarunt, 4 
Hoc certum eft, nullas Neptunum ampledtier oras, 
Qua non ille fimul fama penetravit & arınis. 


Hohes Alter. Andreas Doria ftarb im Jahre 1560, nachdem er fein Alter mit allem Gluͤcke und 

Andenken Wohlergehen auf drey und neunzig Jahre weniger fünf Tage gebracht hatte. Zum Anden⸗ 

feiner Bers fen feiner Berdienfte gegen das Vaterland und der daraus fliegenden Dankbarkeit werden 

dienfte. jährlich den 15 September von dem Capitain des herzoglichen Pallaftes, in Begleitung von 

zroen hundert Soldaten, die Schlüffel der Stadt in einer Schüffel an den Prinzen von Doria 

gebracht, bey welcher Gelegenheit diefe Leute wohl bemwirthet, und die prächtigiten Meublen 

diefes Pallaftes an Eoftbaren Gemälden, Tapeten, Silbergefchirre, Marmorarbeit, Spiegeln, 

Tifchen und dergleichen zu Schau aufgeftellet werden. Bon diefer Erfenntlichkeit der Re: 

publif rühret es auch her, daß außer den Fremden, Die Prinzen von Doria und ihre Bedienten 

allein das Recht haben, in der Stadt Degen zu tragen, welches Feinem Nobile (es ſey dann, 

daß er im Begriffe ift, aufs fand zu reifen) verftatter wird. Wegen ver Ehrerbiethung 

gegen die Gemahlinn des Prinzen giebt es noch einige Schwierigfeiten, und ift Die ißige noch 

nicht in die Stadt zu einigen Gefellfchaften gekommen, weil ihr die Damen den Titel von 

Ecrcellenz weigern. 

Vom igigen Wenige Familien. zählen fo viele Kriegeshelden unter ihren Vorfahren, als die von 

we. von Doria. Selbſt der igige Fürft ift ein erfahrner Seemann, der noch vor wenigen Fahren 

etliche-Galeeren in der See hatte, folche aber wegen der vielen Zwiftigfeiten, welche er desfalls 

uund da er damit bald die feanzöfifche, bald die öfterreichifche Partey hielt, mit der Republik 

Seine Eins bekam, endlich an die Genuefer verfaufete. Seine jährlichen Einfünfte werden auf hundert 

kuͤnfte. und funfzig tauſend Philippi (deren jeder vier livres vierzehnthalb Sols de Piemont gilt) 
geſchaͤtzet. 
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Aus dem andern Stockwerke bes obgedachten Pallaftes geht man vermittelft einer 
Fleinen Brücke in einen andern Öarten, der längft des Berges hinauf angeleget ift und an— 
genehme Veränderungen hat. Unter andern bemerfet man auf feiner Höhe eine Riefenfta- 
tue Jupiters aus Stuccaturarbeit,. welcher feinen linken Fuß auf feinen großen Hund fer 
get. Die unter dem Hunde befindliche Inſcription enthält feine Grabſchrift in folgen 
den Worten: 

Qui giace il gran Roldano cane del Prencipe Giov. Andr. Doria, il quale per la fua 

molta fede & debbenevolenzia fu meritebole di quefta memoria & perche fervo in 

vita fi grandamente d’ambidua le leggi fu ancho judicato in morte doverfi collo- 
care il fuo cenere apreflo del fummo Jove, comme veramente degno della Real 
euftodia. Vice ** anni & dieci meſe, morfe il fette di Settembre a hore cin- 

que della notte 1605. 

Diejenigen, welche fi vermundern, daß man einem Hunde ein öffentliches Grab⸗ 
maal aufgerichtet, und in demfelben fogar die Stunde feines Todes ausgebrücet hat, werden 
vermurhlich noch feltfamer finden, daß biefes Thier jährlich fünf hundert Filippi zu feinem 
Unterhalte gehabt. sparTıanvs meldet im ziwanzigften Capitel des Lebens Hadrians, 
wie diefer Kaifer die Pferde und Hunde fo fehr geliebet, daß er ihnen Gräber aufrichten 
laffen. Der friegerifche König der Schweden Karl der zwoͤlfte, hielt fo viel auf einen Hund, 
den er mit fich führte und Pompejus nennte, daß er folchen, da er in Polen geftorben war, 
nad) Schweden zurück ſchickte, um ihn der Ehre, in feinem DBaterlande begraben zu wer: 
den, theilhaftig zumachen ; daher jemand Gelegenheit genommen, folgende Poefie aufjufegen: 

Hic eft, qui Dominum per tela fecutus & ignes 
Dignus Hyperborei Regis amore fuit, 

Rex amat exflindtum, patriamque remittit ad Ardton, 
Sic hofli has etiam Efalir exuvias. 

Pompeji cineres, & clari nominis umbra 
Debita Parrhafio funt monumenta polo. 

Quid modo non praftet fidis Rex gratus amicis, 
Si neque dilecti negligit oſſa canis? 

Die Muthmaßung des Verfaffers, daß Karl der zwölfte eine ungemeine Dankbarkeit 
für bie Berdienfte feiner Bedienten haben müffe, weil er die Treue eines Hundes nicht un« 
belohnt laſſe, ift durch die Erfahrung genugfam widerleget worden, indem er niemals das 
geringfte Mitleiden oder danfbares Andenken gegen diejenigen bezeuget, welche ſich in Stral- 
fund, auf der Inſel Rügen und anderwärts blindlings und oftmals ohne alle Hoffuung eines 
Bortheils für ihn haben aufopfern müffen. Liebhaber wohlgeſetzter Srabfchriften auf Yun- 
de finden folche bym zırsıo Seledt. Epift. Cent. III ad Belgas Ep. XC, p. m. 526. 
Cent. 1, Ep. XLIV, p. 3955. sönnız, Itiner, Belg. Gall. p. 104, I. Octau. FERRAR. 


Opufc. p. 563, ſ. 

S. Pietro d’ Arena ift eine an ber Seite bes Fanals gelegene Vorftabt, die wegen i 
rer Gärten und $ufthäufer viele Annehmlichkeiten hat. Abfonderlich verdienet die Villa 
Imperiale, worinnen die igige Kaiferinn zweymal logiret hat, in Augenfcein genommen 
zu werben, indem folche mit trefflichen Hecken, Wänden, Aileen und bedeckten Gängen von 
Enpreffen, Burbaum, Weinreben, Eitronen, Pomeranzen und Kofmarin, wie aud) mit 
Statuen, Teichen, Zontainen, Grotten, einem Bogelhaufe, Thiergarten und andern m 
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ſelnden Schoͤnheiten verſehen iſt. Viele der darinnen — ** Cypreſſenbaͤume 
mehr als anderthalb Klaſtern im Umfange ihres Stamm 

Die berühmte Münz: und Muſchelſammlung — iſt zu Genua noch —— 
—* ich * aber ſolche, weil der Beſitzer im Begriffe war ſeine Wohnung zu * 


bekommen. 
as di die geiftlichen Gebäude diefer Stadt anlanget, fo zähle man fieben * dreyßig 
Pfarr und zwanzig Collegialkirchen, ſiebenzehn Kloͤſter und zwey große Hoſpitaͤler. 
Die Kirche dell’ Annonciada ift eine der ſchoͤnſten und prächtigften von der Stadt, 
und aud) deswegen merkwürdig, daß eine einzige Familie, nämlich die von Lomellino, ein fo 
Foftbares Werk unternommen und ausgeführet. Bildhauerarbeit, Marmor, Berguldungen 


und Gemälde find darinnen im Ueberflufle angebracht, und ruͤhmet . unter rn 


insbefondere das ber dem Haupteingange befindliche Stuͤck, fo das 
let, und vom Giulio Cefare Procaccino iſt. Giulio Romane, Ku * und 
ben gleichfalls in dieſer Kirche verſchiedene Denkmaale ihres geſchickten Pinſels hi 

Die Kirche St. Ambroſii gehoͤret den Jeſuiten und iſt von guter Baukunſt. = 

fehlet ihr aber die Länge, welche man ihr auch nicht hätte geben können, ohne dem 
bey gelegenen Pallafte des Doge auf diefer Seite das Licht zu benehmen. An dem. 
altare bemerfet man das treffliche Gemälde von Rubens, welches die Befchneidung 
vorftellet, und insbefondere die mitleidende Gemürpebervegung dreyer dabey befindlichen 
MWeibesperfonen fehr wohl ausdruͤcket. Diefer Altar ift mit vier großen Seulen aus ſchwar ⸗ 
zem Marmor und denen Statuen Petri und Pauli aus weißem Marmor gezieret. Auf ei- 
nem andern Altare verdienet der von Rubens gemalte St. Ignatius, wie er Wunder 

und gegenüber die Aufnehmung Mariä in den Himmel, an welcher Öuidoreni feine Kunft 
erriefen hat, in Augenſchein genommen zu werben. 

Das Jefuitercollegium ift in der Strada Balbi, und ein fehönes ——— bey deſſe 
Eingange an der innern Treppe zween große Loͤwen aus weißem Marmor liegen. Jed 
derfelben hat neun gemeine Spannen’in der Laͤnge und ift aus einem einzigen Stüde verfe 
tige. Der Hof pranget mie doppelten und san Galerien, welche auf — Seule 
Marmo di Carrara ruhen. Jede diefer Seulen Foftet hundert Scudi di Genu: 
Genouini (davon jeder zwölf und einen halben Paolo gilt), und ihre Anzahl machet in a 
hundert aus. Weil die den Jeſuiten zuftändige Kirche St. Ambrofü * dieſem Collegit 
worinnen ſi ch gemeiniglich funfzig Patres aufhalten, weit entfernet iſt, ſo die Er⸗ 
laubniß allhier in einer kleinen Kapelle ihren Gottesdienſt abzuwarten, und beo mat 
über dem Eingange derfelben ein ſchoͤnes Bildhauerftüd von weißem — vorauf Ba 
rotti Mariam mit ihrem Kinde und ihrem Manne Joſeph, der des Kindes Hand kuͤſſet, ab: 
gebildet hat. In der Bibliothek, die uͤbrigens von keiner Wichtigkeit iſt, zeiget man 
auf Pergamen geſchriebene franzöfifche Ueberſetzung des Luinti cvrrır, par honnourab 
& noble homme Va/que de LYCENE Portugallois. Die Dedication iſt an Karln ven ku 
nen, Herzog von Burgund gerichtet; und ftellet das dabey befindliche Gemälde die Ueberre 
hung des ' Buches an den Herzog, die vielen übrigen guten Gemälde aber, womit das Wert 
gezieret iſt, verfchiedene. Heldenthaten Aleranders des großen vor. In einem Vo ale fü J 
zehn Kardinaͤle, weiche aus dem Jeſuiterorden gekommen, abgeſchildert. 


Nahe bey dem Jeſuitercollegio liegt die Kirche von St. Anna, welche mit eine 
tuecatur, eingelegter florentinifcher Arbeit und marmornen Bildhauerftüden Ba. * 
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Ein gleiches und noch mehres Lob ift der Kirche von St. Eyr nicht zu verfagen, woran die St. Gyr. 
Familien Spinola und Pallavicini große Summen Geldes verwendet haben, 
Die Domkirche iſt dem heil. $aurentio gewidmet, und verwahret man in einer ihrer Domkirche. 
Kapelle mit großer Ehrerbierhung die Afche Johannis des Täufers. Ikztgedachte Kapelle 
findet fich zur linken Hand, wenn man in die Kirche geht, und brennen bey drenfiig filberne 
Lampen vor derfelben. Der Altar rubet auf vier porphyrnen Seulen und hat ein Gemälde 
vom Vandeyck. Die daben befindliche Statue Johannis des Täufers aus weißem Mar- 
mor ift vom Mont:Orfoli verfertiget. 

Das vornehmfte, was man in diefer Kirche nach vorher eingeholter ergbifchöflihen G 
Erlaubniß zu befehen bekommt, ift eine fmaragdene Schüffel, welche, wie man vorgiebt, Schüffel aus 
von der Königinn aus Saba dem Salomon zum Gefchenfe gebracht worden, hernad) bey Smaragd. 
dem legten Abendmahle des Heilandes dazu gedienet, daß das Ofterlamm darinnen gelegen, 
und endlich durch die Frengebigfeit des Königes von Yerufalem Balduins, oder bey der 
Theilung der Beute von der eroberten Stadt Cäfarea im Jahre or an dieRepublif Genua 
gefommen ift. Der Fuß diefes Gefaͤßes ift rund, der obere Rand aber, welcher einen ge 
nuefifchen Palmo und achthalb Zoll oder beynahe zwo gemeine Spannen im Diameter, 
und fünf Palmi weniger einen 3 Umfange bat, fechsecfig. Seine innere Tiefe ift von 
fechs Zolfen, die äußere aber von achten. Man bemerfer feine Arbeit von Figuren daran, 
und beftehe die vornehmfte Rarität darinnen, daß es aus einem einzigen Stüde Smaragd 
verfertiget ift, dem man in Anfehung der Größe vielleicht in der ganzen Welt fein anderes 
vorziehen oder an die Seite fegen kann, als dasjenige, fo in dem Kloſter Reichenau im Bo: 
denfce aufgehoben wird, und davon ich andermärts Meldung getban habe. Die Erzählung, 
daß das genuefifche Gefäß bey dem Nachtmahle des Heren Chriſti zu einer Schüffel gedie- 
net, haben ſchon roͤmiſchkatholiſche Scribenten als eine elende Fabel angefeben, und ift es 
nicht noͤthig, fich desfalls länger aufzuhalten, obgleich ein Genuefer diefelbe in einem weitläuf: 
tigen gedruckten Werfe zu vertheidigen gefuchet hat. 

In der Kirche di 8. Domenico, welche viele Marmorarbeit hat, bemerfet man die $, Domenice. 
vom Cäfar Procaccino gemalte Befchneidung Ehrifti, In dem dazu gehörigen Domini- 
canerklofter hat die heilige Inquifition ihren Sig. Es verdienet auch eine andere Kir: 
che St. Dominici, fo den Dominicanernonnen gehöret, nebft der Kirche St. Lucaͤ befehen 
zu werden. 

Wenn man von ber Piazza Sarlano nach der auf der Höhe gelegenen Kirche St. Ma- 
a geht, föommt man durch eine breite Strafe, um deren Anlegung willen die Familie der 

uli alle auf diefem Grunde und Boden vorher gebauete Häufer an fich gebracht und theils 
eingeriffen theils anders eingerichtet hat. Zu Ende diefer Straße folget eine fteinerne Brü- Wunderwürs 
de, welche nun zwo fonft durch ein Thal von einander abgefonderte Höhen der Stadt mit dige Brüste 
einander vereiniget, und nicht ohne Verwunderung angefehen werden fann. Sie beſteht 
aus einem Fleinen und dreyen großen Schmwibbögen, welche von fo außerordentlicher Höhe über einen 
find, daß unter derfelben Häufer von vier bis fechs Stockwerken (über deren leßtern dennoch Theil der 
noch ein freyer Plag von zehn bis zwoͤlf Schuhen bleibt) ftehen und bewohnet find. Auf Stadt. 
diefe Art geht ober fährt man über eine Strafe der niedrigen Stadt, ohne es zu merken: 
und weil das Mauerwerk über dem Schluffe der Bogen mwenigftens wieder zehn Fuß bes 
trägt, ehe das darauf liegende Pflafter anfängt, fo Fann man diefer Bruͤcke gar wohl eine 
Höhe von acht Stockwerken oder mehr als von achtzig oder neunzig Fuß geben. * Ihre 
Breite ift von funfzehn, und die Länge von hundert = fechszig bis hundert und — ge⸗ 
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meinen Schritten. Die Deffnung ober Breite bes einen Bogens ift unten in ber Straße 
von mehr als dreyßig gemeinen Schritten, der mittelfte Bogen aber, unter welchem etliche 
Häufer ftehen, hat eine noch größere Breite, Derjenige Sauli, welcher feines Namens Ge- 
daͤchtniß mittelft Vollendung diefes foftbaren Werfs geftifter hat, lebt noch und hat Feine 
Kinder. Die Republik hat ihm zur Dankbarkeit ein Denkmaal in ihrem Pallafte auffüb- 
ven laffen. 

Es ift aber itztgedachte Brücke nicht das einzige, womit die Familie der Sauli ihren 
großen Reichthum nebft der Begierde, ſich um das gemeine Beſte verdient zu machen, an 
den Tag geleget hat; ſondern es giebt aud) davon die prächtige Kirche, nad) welcher obge- 
dachte Bruͤcke führer, ein Flares Zeugniß. An dem Frontifpicio zeigen ſich die Statuen 
Petri und Pauli aus weißem Marmor, und über dem Eingange die Himmelfahrt Mariä 
aus gleichem Steine, mit der Weberfchrift: 

Deiparx in calum aflumtz, 
Ueber diefem Stüde hält ein weiß marmorner Adler (welcher Vogel fich in dem Wa- 
pen der Sauli finder) die Inſcription: 
Bendinellus Sauli Bafılicam 
Stephanus nepos Pontggn 
Legavit 
Dominicus abnepos perfecit . 
An. S. 1724. 

In der Mitte der Kirche ftellen vier treffliche Statuen aus weißem Marmor in Nie 
fengröße vor 1) St. Sebaftianum, 2) Beatum Alerandrum Sauli, Erzbifchofen von Tor: 
tona, 3) St. Johannem Baptiſtam, und 4)St. Bartholomaͤum mit feiner halb abgefchun- 
denen Haut. Die erften beyden Stücke find vom Buchetti, das dritte vom Baroti einem Ge 
nuefer, und das leßte vom Burgignone. Der hohe Altar hat viele fünftliche Arbeit von 
Bronze. Die Hauptcuppola ift von fonderbarer Höhe und von außen mit drenen Gale: 
rien oder Umgängen, die aus weißem obgleich unpolirtem Marmor beftehen, verfehen. Bis 
man auf den legten koͤmmt, hat man zwey hundert und drey und vierzig Stufen zu fteigen ; 
es wird aber ſolche Mühe feinen Reifenden gereuen, weil man von dannen eine fehr ange= 
nehme Ausficht hat, welche fich ben hellem Sommermetter bis nach Corfica erftredet. 

Die Benedictinernonnen von St. Martha haben eine kleine aber artige Kirche, welche 
mit guten Gemälden vom Pignola und vielen Berguldungen verfehen ift. An dem Haupt: 
altare ift die Himmelfahrt Mariä mit vielen Engeln in weißem Marmor fehr fchön vorgefteller, 

Die Kirche St. Matthäi ift gleichfam die Pfarrkirche der Familie von Doria, von 
tvelcher fie auch gebauet worden. Um fie herum liegen viele der ißtgenannten Familie zu= 
ftändige Haͤuſer, worunter auch dasjenige ift, worinnen fie fich wegen ihrer Gefchlechtsfa- 
chen verfammeln. Sn der Kirche finden fich viele Grabmaale der Doria, an deren verfchie- 
denen Mont-Orfoli feine Kunft beroiefen hat. Der Hauptaltar pranget. mit florentinifcher 
Arbeit oder mit Eünftlic und in Figuren zufammen gefegtem Marmor und andern foftbarern 
Steinen. Hinter demfelben zeiget fid) auf einem ſchoͤnen Stüce von weißem Marmor die 
Pieta oder Maria, wie fie ihren todten Sohn vor fich auf dem Schooße liegend hat. Auf 
dem Plage vor der Kirche lieft man an einem Pallafte die Worte: Senat. Conl. Andrex 
de Oria Patriz Liberatori munus publicum. 

Die Kirche St. Philippi Neri, fo den Patribus Oratorii gehöret, hat gute Frefcoge- 
mälde vom Francifchino di Bologna nebjt andern Gemälden vom Piola. Es fehlt ihr 
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auch niche an ſchoͤner Marmorarbeit, fonderlich aus Broccatello di Spagna. Zur Winterszeit 
kann man alle Sonntage Abends eine Muſik oder geiftliche Oper, fo auf eine bibfifche Ge: Muſit. 
ſchichte gefeger äft, in diefer Kirche abfingen hören, worauf eine kurze Predigt von einer Hals 
ben Stunde, und nad) folcher wieder eine kleine Muſik folget. Diefes geſchleht um die Leute 
von uͤblen Gefellfehaften abzuhalten, und zum guten zu vermiahnen, wogegen niemand etwas ' 
einzumenden haben wird. Was aber in gleicher Abficht des Sommers gefchieht, wird ver- Misbrauch, 
muthlich nicht von jedermann ein gleiches und günftiges Urtheil zu gewarten haben. Es be: Gebethe im 
fisen naͤmlich diefe Patres außerhalb der Porta di S. Tomalo,nahebey des Prinzen Doria Spiele auf 
Pallafte, auf dem Berge einen Garten und ſchoͤnen Platz, auf welchem fie des Sonntags —— 
Nachmittags allerley Spiele, z. E. in der Dame, dem Schach, auf dem Billard aund derglei⸗ 
chen erlauben, und find allein die Würfel und Karten von dieſem Zeitvertreibe ausgenom⸗ 
men. Man darf aber weder um Geld noch Geldes Werth, fondern einzig und allein um 
Ave Maria, Pater nofter und andere Gebethe fpielen. Derjenige, fo verliert, muß nach En- 

des Spieles vor ein dafelbft aufgerichtetes Marienbild niederfnieen und wegen feines 
Berluftes gegen Gort oder die heil. Murter Maria Richtigkeit machen. Wenn es Abend 
wird, laͤßt fich eine Muſik hören, nach welcher eine geiftliche Vermahnung gehalten, und 
endlich der Beſchluß abermals mit einer Muſik gemacher wird. Die Abſicht ift gleichfalls 
gut, und dahin gerichtet, daf die gemeinen Leute von hüderlichen Geſellſchaften abgehalten, 


"und wenn fie ja große Spielbegierde in ſich empfinden, dennoch verhindert werden, ihr Geld 


zu verfpielen. - Allein wie der Misbrauch des Namens Gottes im dergleichen Strafgeberhen 
entſchuldiget werden könne, und ob ein ſolches gezwungenes Plapperwerk, zu welchem viele 
mit Ungebuld fid) bequemen, den Namen einer erlaubten Sache verdiene, überfaffe ich dem 
Urtheile anderer unparteyifchen Richter. Ich fragte meinen der roͤmiſchkatholiſchen Reli- 
gion zugethanen Führer, wie e8 denn gehalten würde, wenn fo hoch gefpielet wiirde oder der 
Berluft fo groß wäre, daß der uͤberwundene Theil an felbigem Abend mit Herfagung feiner 
fehuldigen Geberher nicht fertig werden könnte? Worauf er verfeßte, diefer Fall koͤnne ſich 
nicht eräugen, weil alles auf die benderfeits vorher beliebte Puncte anfomme, und die 
Patres allzufhwere Bedingungen nicht verftatteten; man fpiele folhergeftalt nur um Ba⸗ 
gatellen, und hör um die Gebethe von etlichen Rofenfränzen. 

Die den Auguftinernonnen zuftändige Kirche von St. Sebaftian hat eigentlich für ei · MWunderli⸗ 
nen Reifenden nichts merfwürdiges; ich beobachtete aber in einem Frefcogemälde über dem ches Gemäl- 
Hauptaltare die Vorftellung Gottes des Vaters in feiner Herrlichkeit, dem Chriftus zur deinder Kir: 
Rechten, Maria aber zur Linken fit; — Geiſt iſt in der Geſtalt einer Taube auf der Ge St. Se- 
Seite und gleichlam außer dem Triangulo Trinitatis, ſchief über dem Vater und dem Peffiani. 
Sohne vorgeftellet. 

Die Kircye St. Stephani verdienet wegen bes trefflichen Altargemäldes, auf welchem St. Stepha⸗ 
Julius Romanus die Steinigung Stephani mit unvergleichlichen Ausdrücfungen der Wurh, m. 
in den Gemüchern und Herzen der Feinde des Evangelii herrſchete, abgebildet hat. 
Stuͤck iſt ein Geſchenk des Pabftes Leo des zehnten, wie die dabey befindliche Inſcri— 
ption andeutet, und zweifelt niemand, daß es unter die Zahl der vollkommenſten Stücke, wel: 
che nach glücklicher Wieverheritellung der Malerkunft zum Borfcheine gekommen, zu rech⸗ 
nen fey. 2 : 
Das vornehmfte Armenhaus der Stadt Genua liegt etwas hoch am Berge, und unter: Anſtalten 


haͤlt itziger Zeit achtzehnhundert Armen, oder wenn man die Bedienten dazu rechnet, in allen deg rmen⸗ 


über zweytauſend Menfchen. jedes Gefchlecht * ſeine eigene Wohnung, Hoͤfe, — hauſes. 
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fäle, Galerien und Speifegimmer, und find fie auch in der Kirche, welche in der Mitte liegt, 
von einander abgefondert. In den vier Schlafgalerien für das männliche Gefchlecht zählet 
man fechshundert Betten für einzelne Perfonen. Wenn die jungen Knaben in diefen An- 
ſtalten ein Handwerk erlernet haben, fo können fie heraus fommen und ihr Gluͤck ander: 
waͤrts verſuchen. Man über fie in der Weberen, im Schubmachen, mancherley Wollenarbeit 
und andern Handwerken, die zu Unterhaltung diefes löblichen Werkes nöthig find. Gegen 
Abend laßt man ihnen einige Freyftunden, und koͤnnen fie folche mit allerley Spielen, wovon 
aber die Würfel und Karten ausgenommen find, zubringen. = 
An den Treppen und in den Borfälen des Gebäudes bemerfet man die Statuen und 
Bruftbildegbererjenigen, welche fonberbare Frengebigfeit gegen diefes Armenhaus bewieſen 
haben; die Bildniffe derer, die in diefem Stüce über Hundert taufend ivres gegangen, ha⸗ 

Erempel ben die Ehre, in der Kirche zu ftehen. Hieronymus de Grimaldis hat fein Andenfen mit 
großer Frey⸗ fechszig taufend Scudi di Genua geftiftet, Brignola mit fünf und drenfig taufend, einer 
gebigleit. us der Familie von Durazzo mit hundert und funfzig taufend genuefifchen Scudi, und 

Marcellus Durazzo mit dreyßig taufend Ducaten: aus welchen wenigen Erempeln man 
ſchon urtheilen Fann, wie reich diefe Stiftung fey. Die Gemälde der Kirche find von Pio— 
fa, und darunter infonderheit die Himmelfahrt Chrifti gut vorgeftelle. Bey dem Haupt 
altare bemerfet man die Statue St, Johannis des Evangeliften und St. faurentii aus meig« 
ſem Marmor. In der Stadt werden Feine Bettler geduldet. 

Begräbniß: Bey den Leichbegängniflen unverheiratheter Perfonen in Genua ift über dem Sarge 
gemwobnbeit ein Pleiner Baum von allerley weißen und mit Kunft verfertigten Bluhmen zu fehen, über 
V Genus. welchen, wenn die Seiche einer Jungfer ift, noch ein dünner Flor mit weißen Fäden oder Bän- 

dern von Schmeljwerfe herunter hängt. Bey allen Begräbniflen von vornehmen $euten 
gehen die geiftlihen Brüderfchaften verfappt und mit weißen Wachsfadeln, welche fie etwas 
niedrig halten, damit arme Jungen dabey hergeben, das abtropfende Wachs in Papier auf 
fangen, und folchergeftalt etliche Sols verdienen fünnen. Die Abſicht mag gut feyn, die 
Figur aber, welche folche zerlumpte und allenthalben in oder neben der Proceßion mitlaufen- 
de Jungen machen, kann nicht anders als gar ſchlecht feyn. 

Wirt hshaͤu⸗ Wegen der Wirthshaͤuſer von Genua iſt noch zu erinnern, daß man ſich darinnen fei- 
fer in Genua. ner fonderlichen Tractamenten zu erfreuen habe, doch fpeifet man beffer als zu Turin, und 

— — muß man nur die Vorſicht brauchen, vorher feinen Accord zu ſchließen. Die Wirthe müf 
der Republit. fen allen Wein aus dem Keller der Nepublif nehmen: und ob man ihn gleich auf diefe Art 

um einen gewiffen Preis und in verfiegelten Bouteillen befömmt, fo ift man dennoch dadurch 
wenig gebeffert, indem er auch ohne der Wirthe Zuthun von fchlechtem Gefhmade ift, und 
diefe, weil fie feinen andern Vortheil als die ledigen Bouteillen darauf machen können, fich 
ihres Abganges vom Profite in andern Stücen wieder zu erholen fuchen. 

Außer diefem Monopolio von Wein, den alle diejenigen, fo feinen eigenen Wein im 
Keller haben, von der Republik nehmen müffen, handelt fie auch allein mit Getraide, welches 
auf feinem Markte verfaufer wird, fondern von allen Beckern aus ben Händen der Republik 
empfangen werben muß. 


Genua, ben 17 an, 1730, 


Neun 
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Neun und dreyßigſtes Schreiben. 


Anmerkungen über die genuefifche Seefüfte und die Stadt 
Livorno. 


Ss ie Reiſe von Genua nach bucca iſt zu Sande fehr beſchwerlich und mißlich , ſowohl wer Beſchwer⸗ 
gen der fchlimmen Wege als elenden Wirthshäufer, wozu noc) öfters die Unficher- lichteif der 
er der Straßen fommt, und ehut man daher am beften, im Falle man Mayland Fandreife. 
ſchon befehen hat, daß man mit einer Felucke von Genua nach &ivorno gebe, fonderlich im Reiſe zu 
Herbfte und zur Winterszeit, da ſich die barbarifchen Raubfchiffe nicht fo fehr der italieni- Waffer. 
(hen Küfte nähern, und der Wind gemeiniglich vom fußfeften Lande wehet, alfo daß man 
vermittelſt diefer Tramontana den Hafen von Livorno leicht in ziveen Tagen erreichen kann. 
Der Paß eines Confuls, deſſen Nation mit den africanifchen Haubneftern in Frieden fteht, Paͤſſe der 
kann zwar nicht fchaden, ift aber doch nicht fo nöthig, als der Gefundheitspaß, womit man. Conful. 
ſich on muß. Ben jenen babe ich zu verfchiedenen malen bemerft, daß die Conful 
ſich Nos fchreiben und auf dem Pitſchaft ihr Namen mit um das Wapen ihres Königs ges 
feget fen. Beydes thun auch die Faiferlichen Refidenten zu Ronftantinopel. u 
Bon Genua bis Livorno werden hundert und zwanzig italienifhe Meilen gerechnck, Felucke.“ 
und zahlet man bis dahin für eine beſondere Felucke drey bis vier Piſtolen. Diefes Fäht- 
zeug ift eine Art von leichten und fchmalen Brigantinen , fo fich nicht weit vom Ufer 'entfer- 
net, und bringt man dannenher die Mächte, wenn der Wind nur ein wenig unficher oder ei- 
nige Gefahr von Räubern obhanden iſt, in einem an der See gelegenen Orte zu. Man ift 
in einer Felucke ohne Verde, und führet fie zehn bis zwölf Perfonen. Bey günftigem 
Winde bedienet man ſich nebft den Rudern auch der Segel, . " 
Bon Genua bis Capo fino oder Punto fino werden funfzehn italieniſche Meilen ge- 
rechnet, und fährt man vor Nervi und Camogli vorbey. Diefe Küfte ift mit verſchiedenen 
andern Dörfern und zerftreueten einzelnen Häufern beſetzet; Capa fino aber ein langer un- 
fruchtbarer Fels, auf deffen Spige gegen Morgen ein Eaftel angeleget ift, und nimmt da- 
felbft der Golfo oder Seebufen von Rapallo, der als ein Amphitheater artig bebauet ift, fei- 
nen Anfang. Zwiſchen Rapallo und Lavagna liegt an der Küfte ein großer und weitläufti- 
ger Drt, Giaveri genannt, welchen viele Landkarten auslaffen. Von Lavagna an ift das 
Ufer nicht mehr fo gut bebauet. 
Seftri di Levante ift ein kleiner Ort, der dreyßig igalienifche Meilen von Genua liegt, 
und von Seftri di Ponente, fo auf der Abendfeite fechs Meilen von Genua entlegen ift, un« Sehri diLe 
terfchieden werden muß. Wenn man vor Seftri.di Levante vorbey ift, fieht man die am — 
Ufer gelegenen Plaͤtze Framula, Bonaciola, Levanto, Monte Roſſo, Vernazza, Corniglia, 
Menarola und Rimagione. Die letztern fünf Orte liegen vom Capo del Meſco oder diS. 
Anton io big Capo oder Porto di Venere nahe bey einander und werben le cinque terre ge Le cinque 
nennt. Don Capo di Venere hat man noch fünf Meilen über den Golfo della Spetia nach !*Tr*- 
Lerici , von welchem Orte man fechszig Milen nach Genua und eben fo viele nad) Livorno unfruchtba 
rechnet. Außer denen obgedachten Orten iſt das un von lavagna an bie Capo Venere uſer 
83 ein 
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ein bfoßer unbebauerer Fels, worauf weder Getraide noch Wein, Gras oder Holz waͤchſt, und 
müffen die Einwohner ihre Nahrung allein von der Fiſchercy nehmen. 

Il Punto di Venere ijt mit zweyen Caſtelen befeftiget, und fährt man bey bem letzten 
durch eine Enge, fo etwan zweyhundert Schritte in der Breite und zur Rechten die felfichte 
Inſel Palmaria hat, in den fehr angenehmen Seebufen von Spetia, welcher mit vielen 
Städrchen, Flecken, und einer Menge von Delbergen oder Delgärten umgeben ift, Der 
Oelbaum gleicht einer Weide, ift von fehlechtem Anfehen und felten gerade gewachfen. Er 
bleibe durchs ganze Jahr grün, und wird fehr groß, ohne einiger Wartung nöthig zu haben. 
Wenn die Frucht reifet, wird ihre äußere Schale ſchwarz, unter derfelben ift etwas rothes, 
der Saft und das Fleifch aber find weiß. Ye reifer die Beeren oder Früchte find, defto 
mehr Del geben fie, und gefchieht es dannenher, daß fie auf ven Boden der Häufer eine 
Hand hoch aufgefchüttet noch einige Zeit liegen bleiben, um überreif zu werden; das Del 
aber ift alsdann nicht fo gut. Es ift zu vermundern, daf ein fo füßer Saft aus einer fo bit» 
tern Frucht , als die Dliven find, auch wenn fie zu ihrer beiten Reife gelanget, kann gepreſſet 
werden. Micht weniger fremd kommt es Ausländern vor, wenn fie fehen, daß das gemeine 
Volk ſich allhier von Jugend auf gemöhnet, diefe bittern ‘Beeren, wenn fie reif find, ſowohl 
troden, als in anderes gutes Del eingetauchet, als etwas wohlſchmeckendes zu effen. Die 
Vögel füllen einen viel beflern Gefhmad als fonit haben, wenn fie von diefen Früchten und 
ihren Kernen freſſen. Die Kälte macht, daß die Früchte ein wenig zuſammen fhrumpfen, 

enllein es ſchadet ihnen folches nicht, und fo bald das Wetter warm wird, füllet ſich alles wie: 
der mit Saft und Marf an. Die Zeit ihrer Reifung felbft von einem einzelnen Baume ift 
nicht einerley. Etliche-fommen zu ihrer Bollfommenbeit, fobald die Weinlefe vorbey ift, 
nämlich fehon im September und October, bey andern verzögert es ſich länger und wohl gar 
bis in den May, da die Blüte, welche weiß und fo flein als der Knopf einer großen Nadel 
ift, wieder hervor bricht, und man ſodann bisweilen ‘Blüte und reife Früchte benfammen fin- 
det. Wenn man den Baum fhürtelt oder an feine Aefte fchlägt, fallen die reifen Beeren 
ab, da man fie dann auffammelt, und unter großen Steinen, welche vom Wafler oder von 
Efeln herum getrieben werden, mit famt ihren Kernen zermalmet, in einer Art von Kör: 
ben unter große Preflen bringt, mit heißem Waſſer begiefit und vermittelft einer Arbeit von 
drey bis vier ftarfen Kerlen, die mit Hebebaumen die Prefle zufammen zwingen, einen röth« 
lichen Saft herausbringt, welcher unten in ein Loch zufammen läuft und das Del obenauf 
ſchwimmend hat. Die ausgepreßten Hülfen werden zur Feuerung gebraucht und geben 
auch ungetrocnet ein fchönes Licht. Das weiße durchfichtige Del ift das befte, und wenn 
die Farbe fehr goldgelb ift, Fann man daraus abnehmen, daß das Del entweder aus überrei: 
fen Früchten gepreflet worden, oder ſchon fange liege und alt fer. Das gute Del muß auch 
ohne allen Geruch und dicke Fettigfeit feyn. 

L’ Oglio Vergineo wird ſowohl aus grünen und unreifen Beeren, als aus reifen Fruͤch⸗ 
ten gemacht, jeboch mit diefem Unterfchiede, daß Fein heißes Waffer, oder fehr wenig davon, 
bey · der Auspreflung gebrauchet wird, und dadurch die Beeren weniger angegriffen, auch 
mwenigere Herbigfeit und Eruditäten heraus gezwungen werden. Auf folche Art bekommt 
man zwar weniger Del, allein daifelbe it weißer, angenehmer und allem andern mit Rechte 

vor» 

a) SVETON. in IVL. CAESARE c. 53: virzdi adpofitum, adfpernantibus cateris, folum 
Circa viflum C. Oppius adeo indifferenrem do- etiam largius dicat appetiſſe, ne hofpirem aut ne- 
cer, us quondam ab hofpire condirum oleum pro gligentie aut ruflicirasis vidererur arguere. 
Conf. 
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vorzuziehen. Die Alten nennten es grünes Del, vermuthlich von den grünen und unreifen 
Beeren, woraus es bereitet wurde, und wird biedurch eine Stelle sveronır erläutert, 
welche ‚andeutet, daß Julius Cäfar aus bloßer Höflichkeit altes und verdorbenes Del an ſtatt 
des grünen gegeflen, um demjenigen, ber ihn zu Gaſte geberhen hatte, feinen Vorwurf einer 
— an oder Nachlaͤßigkeit zu machen 4). Es erklären etliche Ausleger der h. Schrift 
icht unbillig von diefem grünen als dem beften Dele, wenn der Pfalmijt die Glückfeligkeit, 
womit ihn Gott gefegnet hatte, im eilften Verſe des zwey und neunzigften Pfalms mit fol: 
genden Worten ausdrüder: Ich bin geſalbet mit grünem&ele. Es hindert nicht, daf 
COLVMELLA an einem Orte, und servivg ad Georg. lihll, v. 86 das grüne Del vom 
füßen!unterfcheiden, und jenes als bitter befchreiben; weil ſolches daher fommen muß, daß 
im manchen Orten die Gewohnheit gewefen, aus den unreifen Beeren vermittelft des heißen 
Waſſers, das man bey der Preife gebraucher, das Del zu erzwingen. 
Das ficilianifche, griechifche und levantifche Del ift zu dick oder fett, und daher nicht 
ſo gut, als das italienifche. Diefes ift aber auch nicht fo gut, als dasjenige, fo aus der Pro- 
vence koͤmmt, als wovon eine gute Partey jährlich felbft nach Rom und Neapolis gefandt 
wird, um bey vornehmen Tafeln zu Salat und andern Speifen gebraucht zu werden, Was 
man von häßlichen Badecuren erzähfer, ift vermurhlich eine Babel: ich erinnere mich aber 
daben, daß eine ſichere vornehme Dame die Gewohnheit gehabt, fich wöchentlich zweymal in 
Milch zu wafchen ), um eine defto weichere und weißere Haut zu befommen, und daf nach 
ſolchem Gebrauche die Milch als ein Almofen unter die Armen ausgetheilet worden, wel: 
ches mit Rechte hieß: "Una fidelia duos dealbare parietes. 
Der gelehrte Medicus und Profeflor Matheleos zu Utrecht, D. Muſchenbroeck, behau- Nuten des 
ptet, daß bey jer See, da die Winde ſich zwar geleget, die Wellen aber deflen un- Oels bey 
geachtet noch hoch gehen (mie folches in der fpanifchen See zu gefchehen pfleget), ein gutes Weerſtür⸗ 
Mittel zur Befänftigung der Fluchen fen, wenn Del im das Meer gegoffen würde, und MER. 
gründet er feine Muthmaßung auf die gemachten Anmerfungen, daß in einem Wafler, es 
möge ſolches noch fo fehr als es wolle fochen, die gewaltigen Aufbrudelungen und in die Höhe 
fteigenden Blaſen aufhören, fobald Del darauf koͤmmt, imgleichen daß das Del felbft zu kei⸗ 
nem aufwallenden Sieden fönne gebracht werden, fondern eher im Feuer auffliege, Die: 
fen könnte noch beygefüiget werden, daß, wenn bey der Zubereitung des Zucers oder Ho- 
nigs diefe Materien in ihren Keſſeln allzufehr ochen, man nur ein wenig Dlivenöl darein zu 
ſchuͤtten hat, um das ftarfe Aufivallen zu dämpfen, und daß das Del auch bey Diffolutionen 
den größten Theil der fauren und metallifchen Dünfte unterdrücter und zurüc hält. Allein 
ich zweifele, Daß die obgedachte Probe ben einem Sturme gelingen würde, und daß das Del 
die ur Wellen überwältigen fönnte, wie feine Fette die in einem Gefäße aufftei- 
genden‘ des fiedenden Waflers zu unterdrücken vermag. Wenigſtens hat mich ein 
englifcher Seeofficier neulich in Genua verfichert, wie er gefehen, daß ein Sturm eine nicht 
ee Anzahl mit Dele beladene Schiffe auf der Küfte von Barcelona zerfchmettert, und 
ey folcher Gelegenheit das Meer an verfchiedenen Orten handhohe Flecken von obenauf 
Dele gehabt, ohne daß deswegen die Bewegung des Waſſers bald nachge- 


a. Etli⸗ 
Conf, CATO dererufl.c.3& 65. PALLAD. unterhalten, um durch das Baden in ihrer Milch 
O&tob. Tit. X, eine befto feinere Haut zu erlangen, jeiget PL1- 


5) Die Poppen des Kaiferd Nero Gemah⸗ xXIIVS lib. XI, c. 4t, und ıvVENALıS Sat, VL 
linn allegeit fünf hundert trachtige Efelinnen / ’ 
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Carrara. Etliche Meilen von berici endigt ſich das genueſiſche Gebieth an den Graͤnzen bes 
Marinorbrü: kleinen Fuͤrſtenthums Maſſa, bey deſſen Hauptſtadt Carrara aus dem Gebirge treffliche 
che. Marmor gegraben werden. Allem Anſehen nach ſind dieſe Bruͤche die Lapidicinæ Lunen- 

ſium, deren Marmor von rrınıo (Hiſt. Nat. lib. XXXVI, c.5.) an Schönheit der weißen 

Farbe demjenigen noch vorgezogen wurde, den man aus der Inſel Paro brachte. Die ru- 

Alte Stadt dera der alten Stadt funa find noch) in der Nachbarfchaft des Fiuffes Magra zu fehen. Art 

kuna. * machen aus dem Portu Lunz, deſſen str Aa Bo lib. V, und andere gedenken, den Golfo 
i Spetia. 

Die fechszig Fleinen Meilen, welche mart von $erici nach Livorno rechnet, legt man be= 
quem in einem Tage zurück, weil man wenigern Krümmen und Meerbufen zu folgen hat, 
auch die Berge nicht gar nahe an der See liegen, und daher der Wind vom Lande ftärfer 

Viareggio. wehen kann. DBiareggio, ein Fleines am Meer gelegenes und der Republik Lucca zuftändi- 

ges Städrlein, wird fir den halben Weg gerechnet, und entfernen ſich hernach die Berge 
mehr und mehr vom Ufer, alfo daß man endlich nichts weiter Davon zu fehen befümmt. Die 
Küfte aber wird dadurch nicht fchöner, weil fie an den meiften Drten nur mit fchlechtem 
Buſchwerke bewachfen iſt. 

Inſeln Gor⸗ Ehe man in den Hafen von livorno einlaͤuft, laßt man die Inſel Gorgonia mit ihren 
gonia. hohen Felien, und hernach den Felfen Maloria oder Meloria mit feinem Thurme zur vech- 

Maloria. ten Hand in der See liegen. Die legtgenannte Inſel fcheint der Alten Lamellum zu feyn. 

Livorno ebe: Livorno (voralters Liburnus portus) war ehedem ein fchlechter und ungefunder Ort, 
mals gegen welcher ven Genuefern zugehörte, und durch einen Taufch gegen die bifchöfliche Stadt Sar- 
Sarzana zana, fo an den genuefifchen Gränzen bey $erici liegt, an den Großherzog Cofmus den er 
vertauſchet. (ten gelangte. Dem damaligen Anfehen nac) war aller Vortheil des Taufches auf der Seite 

von Genua; allein der Großherzog hatte ſchon feine Abfichten und Anſchlaͤge, Livorno beſ⸗ 
Vrerbeſſerung ſer, als bis dahin geſchehen war, zu gebrauchen, und iſt kein Zweifel, es werde nachmals der 
des Bodens Kandel die Genueſer öfters gereuet haben. Die Canäle, welche man hie und da gezogen, 
und der Luft. haben das Land zum Feldbaue geſchickt gemacht, und von ungefunden auffteigenden Dünften 
einigermaßen gereiniget, alfo daß Die Luft um ein gutes Theil gefunder worden, wozu bie 

Menge der Einwohner, die durch die freye Handlung hieher gezogen worden, fein geringes 

— beytraͤgt. Indeſſen fehlet es der Stadt ſonderlich noch an recht gutem Waſſer, welches man 

— * von Piſa kommen laſſen muß. Der Hafen und die Handlung ſtehen jedermann frey, und 
er. werden alle Religionen geduldet , obgleich die roͤmiſchkatholiſche, griechifche, jüdifche und ei- 
Duldung als nigermaßen die türfifche allein die öffentliche Hebung ihres Gortesdienftes haben. Die öf- 
ler Religios tere Anweſenheit der englifchen, holländifchen, dänifchen ac. Schiffe giebt denen hier wohnen⸗ 
Ben: den Proteftanten Gelegenheit, ihre Kinder taufen zu laffen, das heil. Abendmahl zu ge 

nießen und andere Handlungen ihres Gottesdienftes zu verrichten, ohne zu gedenken, daß die 
englifche Nation bejtändig einen ihrer Kirche zugethanen Geiſtlichen in Livorno unterhält. 

Feye Hand: Die Impoſten, welche der Großherzog auf die zu Wafler eingehende Waaren leget, find fo 
lung geringe, daß niemand dadurch von der Handlung nach diefem Hafen abgefchreciet wird. 

Man zahlet für jeden Ballen, er mag Elein oder fo groß fern, daf ihn kaum acht Perfonen 
fortbringen koͤnnen, zween Piaftri oder Scudi, ohne darauf zu fehen, aus was er beftebe. 

Abgebung Den Reifenden fällt man mit Eeiner Bifitirung der Bagage ſchwer; die Piftolen und das 
—— Schießgewehr aber muͤſſen fie bey ihrer Ankunft abgeben, bis fie vom Gouverneur die Er: 
Handlung laubniß erhalten, folches wieder abholen zu laffen, welches feine Schwierigkeiten findet. 
der Englane Bon auswärtigen Mationen ift die englifche diejenige, fo die ftärffte Handlung allhier 
der. ’ treibt, 


| 


und die Stadt Livorno. 329 


treibt, und haben ſich von derſelben ſechs und dreyßig Familien in Livorno niedergelaſſen. 
——— iſt von großem Nachdrucke, und ſieht man ſeit einen Jahre, daß fie ei⸗ 
nen reichen Kaufmann, Huygens genannt, dem wegen ber Dälle, die von den Engländern 
in der Karnavalsjeit des vorigen Jahres gegeben worden, an iche Reden entfallen waren, 
nicht nur öffenelich übel tractiret, fondern auch, da der Au einer großherzoglichen 
Eommiffion nicht nad) ihrem Willen ausgefallen, durch feine gänzliche Ausfchliegung von 

alfer ihrer Handlung an Waaren und Wechfeln ſolchergeſtalt herunter gebracht haben, daf 
an — 
Eu der biefigen Juden tzehn nd gefchäßet, und nenne man Ang 
Uworno ihr Paradies, weil fie aller Freyheit hier genießen, auch durch fein Aufserliches Zeis Juden. 







i 5 — — Die zu Livorno auf. —53 — 
nicht in der Juden Händel, fondern bleibt im Date de der —— 
iſchen ei —* 


Zahl der ſan nen von — die Juden mit darunter begriffen, Anzahl der 
zig taufend welche Rechnung ‚aber meines Erachtens zu hoch für ei- Einwohner. 
fo ti rt iſt * Bene Strafen find breit und in einer geraden Linie angelegt. 
a dem großen Markte ſteht, ſieht man durch die beyden Stadtthore hinaus. SR der 
andern zwoen S diefes viereckichten Platzes ſieht die eine gegen das Frontifpi- 
—— Domkirche, hear andere gegen drey fihöne ei gleichende Gebäude, fo 
lifchen Kaufleuten aufgefuͤhret worden. Der nordliche Theil der Stadt ift am be- 
‚ und heißt eine mit verfchiedenen Canälen Bu Reinlichfeit und zum Bortheile 


dl d derfelben ET 
Du DEE, — * — 2 eine die umliegenden Sand- Fortificas 


Die Stadt iſt auch jan pre 
—* hen Forteeffen, gegen —* aber mit einer Citadelle verſehen. Alle dieſe 
find ißiger Zeit etwan mit Be meift metallenen Geſtuͤcken befeßet, und die 
aus ſechshundert 
bey der Einfahrt in . ‚Hafen find zween Thürme zu fen, welche noch 
) Hafens, den die Pifaner. dafelbft gehabt, itd in Hofen. 
1 äußern und innern eingetheilt. Diefer führt den Bub ena, und 
dier nur denen vier oder fünf Galeeren die der Groß te aa 
rung —* ritter St. Stephani biawelen wider die Ks auslaufen laͤßt. Die 
Se ift auf der florentinifchen Münze, fivorninen genannt, fo neun Paoli gile, 
porgeftellet, und lieft man die Worte darüber: Et patet & favet. An dem äuferften Molo We. 
eine ſchwere Vorlage von fehr großen Steinen, die noch immer vermehret werden, und 
peren jeder dem Grofherjoge jehn Scubdi foften foll. Dieſer Melo iſt wohl gepflaftert, und 
in der Mitte mit einev Scheidewand verfehen, dergeftalt daß man allejeit auf einer Seite 
Winde ficher fern fann. Seine tänge erftrectet ſich auf ſechshundert gemeine 
e, bie Breite des Hafens aber begreift .. fünfpundert. Der Molo dienet auch 
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(Civiri 
Vecchia,) 


Inſeription. 


Pharus. 
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zur Spazierfahrt der Kutfchen. Ein großer Fehler des Hafens it, daß feine Mitte allzu- 
feicht für große Schiffe ift, und diefe faſt ficherer außen vor dem Molo, an deifen Seulen 
und eifernen Ringen die Schiffe befeftiget werden fönnen, als in dem Hafen felbft, liegen. 
Obgleich diefe Rhede auf eine oder zwo italienifche Meilen weit hinaus fehr gut iſt, fo find 
doch die Schiffe der Gefahr fomohl von Seeräubern als von Winden unterworfen: und ift 
es gewiß, daß der Pabft der Handlung von tivorno einen großen Stoß geben fönnte, wenn 
er Civita Vecchia für einen freyen Hafen erflären wollte. Der ungefunden tuft diefes leßt- 
gedachten Ortes Fönnte leicht auf ebem diefe Art, wie zu Livorno geſchehen, abgeholfen, und 
frifches Waller dahin geleitet werden. Schon etliche Pabfte haben die Wichtigkeit diefes 
Werkes und den daraus fließenden Vortheil ihres Landes eingefehen: allein die florentiniſch⸗ 
gefinneten Rardinäle oder vielmehr die an rechten Orten angebrachten tivornini, nebft der Be: 
gierde der päbftlichen Verwandten, vielmehr für fi) als für andere zu forgen, haben bisher 
noch allezeit die Ausführung der Sache zu bintertreiben gewußt. 

An der Seite von der Stadt findet man in dem Hafen zu Livorno folgende Inſcription 
an einem Gebäude, worinnen die Großherzoge bisweilen gerwohner haben: 


Mercatores 
Huc alacres advolate, 

Hic facer annonx copizque locus 
Commoditate ac decore vos allicit, 
Atque hifce in xdibus habitans 
Comiter invitat Hetrufca felicitas 
Cosmvs III. M.D. Etr. VI. 
des Salanas a Ferd. I. Proavo fuo conditas * 

Aucta a fe munitaque Vrbe 
Laxiores ut eflent magnificentioresque 
A fundamentis erexit 
A. S. MDCXCV, 


Der Pharus oder Thurm, auf welchem bey dunfeln Nächten zur Sicherheit und Anmeifung 
der Schiffe etliche und dreyßig Jampen brennen, liegt außer dem Hafen auf einem freyen 
Felſen in der See, und fann man bey hellem Wetter nicht nur Corfica, fondern aud) Far ⸗ 
binien von feiner Höhe erbliden. Die erite Zrfelgiebt man auch fhon vom Molo ab. 
Nicht weit vom Pharo ift auf dem fußfeften tande das Sazarerh angeleget, worinnen die 
Derfonen und Waaren, fo von Orten, die wegen ber Peft verdächtig find, fommen, ihre 
Quarantaine halten müjlen. 

Die türfifchen Sel und andere Ruderfnechte find bes Nachts in einem weitlaͤuf⸗ 


Exlaven und tigen und mit Mauern ein ſchloſſenen Gebäude verwahret , welches man li Bagni nennet, 


andere Rus 


in Nachahmung ver Türken, welche die Gefängniffe ihrer chriftlichen Gefangenen mit dies 
fen Namen belegen. Des Tages über fönnen fie frey in der Stadt herum gehen, und 
durch Arbeit oder andere Handthierung etwas zu verdienen fuchen; des Nachts aber darf 
feiner aus den Bagni bleiben, und liegen fie da in langen Galerien und einzelnen Betten, 
welche fünf bis fechsfach über einander als Repofitoria befejtiget find, alfo daß man mit 
Strickleitern hinauf fteigen muß. ine fehr harte Strafe erfolget, wenn zween in einem 
Bette angetroffen werden, und ift man aus eben derjenigen Urfache fo ſcharf über dieſem 
Artikel, aus welcher auch in vielen Klöftern verordnet ift, daß Fein Mönch in des andern 

Zelle 
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Zelle kommen darf. Zu fräftigerer Verhütung aller Unordnung werden brennende Lampen 
und eine beftändige Wache in obgedachten Galerien unterhalten. Die freyroilligen Ruder: 
fnechte haben ihre befondere Galerie; die auf die Öaleeren zur Strafe verurtheilten gleichfalls ; 


und den gefangenen Türken ift nicht weniger ihr befonderer Aufenthalt angewiefen. Uebris 
gens aber werden fie alle überein tractivet, und haben fie gemeinfchaftliche Kranfen- 
füche und Apotheke, Ihre Anzahl erſtrecket ſich gemeiniglich auf zwey taufend, worunter 


Ei 
& 


bis neunhundert Türken befinden. Es wohnen auch freye Türken in der Stadt, 
man ihre Wohnungen nahe bey dem Quartiere der Juden bat. Ihre 
ift in den Bagni und zur meiften Zeit v Mein berichtete, es 
eine kleine Kammer, worinnen nichts. fonderliches zu bemerken; - wenn die Türfen 
It, wafche ſich nad) einigen Gebethen der Pfaffe, diefem folgeren die andern, und 
Meffe aus. Bon andern Umftänden des türfifchen Gottesdienſtes wußte er 
fo wenig, als eine gewiſſe Standesperfon, welche vor etlichen Fahren in guter Meynung 
fragte: ob die Tuͤrken das heil. Abendmahl unter beyderley Geftalt empfingenc)? 

Auf dem Plage vor der Darfena ift die marmorne Statue des Ferdinands bes 
erften zu bemerken auf einem Piedeftal, an deflen Ecken vier türkifche g e Sclaven von 
bronzo in zu fehen find. Wie man vorgiebt, fo ftellen diefe einen Vater mit 


H; 


1 


dannenher diejenigen mebrern Denfall, welche erzählen, 


ge 
Moſchee. 


Statue Fer⸗ 
des 


In Türke n vier Dermägene und berühmte Seeräuber von ungemein großer Statur ges " 


zu beroundern ,. und foll der Meifter davon Pietro Tacca fenn, der, auch das me 
tallene Pferd auf dem Pont neuf zu Paris verfertiget hat. Andere fchreiben diefe fünf 
Statuen, oder wenigftens die obere marmorne dem Donatello zu. 
In den Kirchen zu fivorno koͤmmt nichts merkwuͤrdiges für einen Reifenden vor. 
Die Griechen, fo ihren öffentlichen Gottesdienft hier haben, find nur Greco-Latini, die des 
römifchen Pabites Gewalt erkennen, und ſich faft in allen der römifchen Kirche unterworfen 
. Es tragen auch die römifchkatholifchen Chriften fein Bedenken, in dieſe Kirche zu 
en, und dafelbit ihre Andacht zu verrichten. Den Unterfchieb zwiſchen beyden et 
man am Niederfnieen, als welches die Griechen nicht thun. Griechen, fo ihren alten Sä- 
gen anhangen und von der röffifchen Kirche noch als Schifmatici angefehen werden, haben 
feine öffentliche Religionsübung in Livorno. 
Die Armenier , denen hier eine Kirche verftattet worden, find gleichfalls faft gänzlich 


feinem Dienite befördert hatten, nicht einmal zu fagen, worinnen der Unterfchied feiner und 
der ı ifchen Lehre beftünde, Diefes einzige führte er an, daß Die Armenier in ih» 
rem Sande keine Bilder der Heiligen in den Häufern aufgeitellet hätten, um den Türfen fei- 
nen Anftoß zu geben. Gleichwie den Juden rn befondere Gegenden ber Stadt * 
2, t2 i 
) Bon denen Bagni zu Livorno und den auf Cabbat im feiner italienifchen Reife, Tom. II, p. 
ürtifcpe Art aan Badſtuben kaun 98, fl. gelefen werben. 


* 


ber Arme 
den römifhen Sagungen zugethan, und wußte mir ihr Priefter, den auch die Catholici zu Mer. 
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Befondered ihrer Wohnung angerviefen find; alfo haben auch bie öffentlichen füberlichen Franensperfo- 
Quartier der nen ihr eigenes Quartier von erlichen Gaffen, aus welchen fie ohne Willen ihres Commifla- 
—— rii und ohne vorhergegangene Zahlung von etlichen Sols nicht gehen duͤrfen. 
jonen. In Livorno ift heuer zu leben, weil der Großherzog von vielen vom ande fommen: 

Monopolia den Waaren große Impoſten nimmt, und felbft mit vielen Dingen ein Monopolium treibt. 
des Groß: Unter diefe leiten gebörer infonderheit der Branntemwein, Toback und das Salz. Das Sal; 
aa wird unraffinirt in die Magazine gebracht, auch öfters am Meerftrande gefunden: allein 

menn bey jemanden nur eine halbe Unze ſolches Salzes angetroffen würde, müßte er obne 
Anfehen der Perfon auf die Galeeren. Appısson bemerfet, daß zu feiner Zeit derjenige, 
fo das Privilegium gehabt, Eis in Livorno zu verfaufen, mehr als taufend Pfund Sterling 
dafiir bezahlet, woraus man von den andern Auflagen urtheilen kann. 

Keifevonki- Taͤglich gehen zwo Barken von tivorno nad) Pifa auf einem Canale, ber fechszehn ita- 
vormanach lieniſche Meilen lang ift, und ſowohl zur Bequemlichkeit der Handlung, als Austrocknung 
ge zu Wafz verfchiedener Moräfte Diener. Die Fracht Eofter nur fechs Sols, wird aber des Winters 

a2) ‚ oftmals durch den Froft verhindert. Zu andern Zeiten ift dieſe Unbequemlichfeit dabey ver- 

macht, daß allerfen fehlechte Gefellfchaft mit untermifcher if. Das Fahrzeug wird von 

Menfchen gezogen, und braucht fechs Stunden von einem der obgedachten Orte zum andern, 

zu Lande. Der Weg zu Sande geht in einer beftändigen Ebene vermittelft fteinerner Brücken über viele 
Canäle, wodurch der Ader fruchtbarer und die tuft gefunder gemacht worden iſt, obgleich 

noch vieles fehlet, daß Livorno unter die gefunden Städte gerechnet werden koͤnnte. Die Ge: 

gend ijt meiftentheils fandig, und mit Bufchwerfe, Eichen und Ulmen bewachſen, unter wel: 

. hen die ſchwarzen Büffel, derer man ſich in hiefigen Landen häufig bedienet, ihrer Weide 

AbtepS.Pie- nachgehen. Sechs Meilen vor Pifa liegt die Abtey S. Pietro d’ ingrato, von deren Urfprunge 
trod’ingrato, verſchiedene Fabeln erzählet werden. Bon diefer Abtey an ift das fand fruchtbarer und 

zum Zeldbaue vollkommen eingerichtet. 
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Vierzigſtes Schreiben. 
Nachrichten von Piſa. 


— iſa war ehemals eine beruͤhmte Republik, deren ſiegreiche Flotten den Saracenen im 
ia epubli gelobten Lande, ben africaniſchen Kuͤſten, den Inſeln Sicilien und Majorca und den 
Genueſern oͤfters gar ſchwer gefallen waren. Bon aller dieſer Macht aber iſt kaum 

ein Schatten mehr uͤbrig, nachdem ſie unter die Gewalt der Florentiner gerathen, und die 

Anlegung des benachbarten livorniſchen Hafens nicht wenig zu ihrem Abnehmen bengetra- 

bat. Die Stade üt zwar weitläuftig, Die Straßen eben, breit, wohl gepflaitert und 

Mangel an nicht übel bebauet; allein der Geift und das Geblüt, der diefen fonft nicht unanfehnlichen 
Einwohnern. Rörper beleben follte, nämlich die Menge der Einwohner, mangelt ihr, und wächft aus Man: 
gel derfelben das Gras an vielen Orten auf den Straßen. Die vornehmften und reichiten 

Familien haben fid) nach dem Verluſte ihrer Freyheit, den fie im Jahre 1406 erlitten, ans 

berwärts, auch einige fogar nach Geneve gewendet, und ift fchlechte Hoffnung, daß dieſer 

Abgang jemals wieder erfeget werden Fönne, obgleich die Luft und Das Waſſer A 


! 
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fund, die umliegende Gegend fehr fruchtbar und die Sage der Stadt wegen des fchönen Arno: 
ftroms bequem und angenehm iſt. Die Anzahl der Einwohner erſtrecket ſich auf ſechszehn 
bis fiebenzehn taufend, an Itatt daß ihrer in Anfehung der Größe und anderer Umftände des 
Ortes wenigliens achtzig taufend feyn follten. 

Die im Jahre 1339 aufgerichtete Univerfitär ift gleichfalls in ſchlechtem Stande, ob Univerfität. 
es gleich weder an Stiftungen und Eollegiis, noch an Profefforen, welche der Großherzog 
ernennet, feblet. | 

Die Dörfe ift ein ſchoͤnes und prächtiges Werk, fo im Jahre 1605 aufgeführer worden; Börfe. 
allein fie wird von wenig Kaufleuten betreten, 

Das einzige, was den Handwerkern noch) einige Nahrung giebt, üft der Bau, der Ga- Bau der 
leeren, welchen dev Großherzog wegen der Bequemlichkeit, die der Arno dazu giebt, nach Galeeren. _ 
Pifa verleget hat, wozu noch koͤmmt, baf die vier oder fünf Öaleeren, die er unterhält, ge- 
meiniglich bier liegen. Naͤchſt diefem gereichet zu einem Fleinen Zumachfe, dafi den Nittern 
des Ordens St. Stephani diefe Stadt gleichfam zu ihrer Kefidenz und vornehmſtem Sige Orden Et. 
angewiefen. worden. Diefe Ritter werden in Cavalieri della Giullitia, della Grazia und Stephani. 
de’Commanderie eingetheilt. $eßtere find diejenigen, fo eine Commanderie, die nad) ihrem 
Tode dem Duden beimfällt, ftiften, um die Ehre zu haben, das Orbensfreuz zu tragen. In 
die andere Claſſe gehören auch berühmte Maler, und dergleichen Künftler, welchen der Groß- 
berzog aus Gnaden das Kreuz giebt. Dieſe beyderlen Sorten von Rittern find mit feinen 
Getübden beläftiget > die eigentlichen Ritter St. Stephani aber, nämlich die von der erften 
Elajle , (hwören dem Großmeiſter, welches fein anderer als der Großherzog von Florenz 
ſelbſt iſt, Gehorſam und Kriegesdienfte gegen die Ungläubigen. ie gelangen auch nicht 
eber zum Genufle einer Commanderie, big fie ihre Raravanen vollendet, und was die Probe 
ihrer Ahnen anlanget, wird eben dasjenige von ihnen gefodert, was die Malteferritter lei⸗— 
ften müffen. br Gelübde der Keuſchheit ſchließt die eheliche Liebe nicht aus; die unverhei« 
vatheten Ritter aber haben ven Vortheil, daß fie in dem Pallafte des Ordens zu Pifa woh- 
nen dürfen, wo ihnen der Unterhalt und das Logiment nichts koſtet. Die Ritter fönnen mit 
ihrem Dermögen ſowohl ben Lebzeiten als in Teftamenten fehalten und walten mie fie wollen, « 
wenn nur der vierte Theil dem Dröen bleibt. Wenn fie im Staate find, tragen fie ein mic 
Golde borbdirtes achteckichtes Kreuz von Eramoifi-Satine auf der Bruſt, außer den Ceremo⸗ 

- aber, und wenn fie fonft ausgeben, fieht man ein Kreuz von weißem Atlaffe auf dem 
nel. ice au 
Ihre Hauptgaleere träge fchon lange Jahre her die Trauer vermittelit eines ſchwarzen Trauer der 
Etriches, der re id Theil — und ſoll dieſer Theil ehemals ganz ſchwarz Dauptgalere. 
gewefen feyn, zum Zeichen, daß fie ihr vornehmſtes Schiff oder ‚die Reale gegen die Un- 
gläubigen, obgleich nach einer tapfern Gegenwehr, eingebüßet haben, Wie man vorgiebt, 
dauret diefe Trauer fo lange noch, bis obgedachte Scharte vermittelt Wegnehmung eines 
tuͤrkiſchen oder africanifchen Hauptſchiffes wird ausgewetzet ſeyn. Der Orden St. Ste 
vhani iſt erſt im jahre 1561 vom Pabfte Pius dem vierten befräftiger worden und recht zu 
Stande gefommen«). Seine Statuten find im Jahre 1620 zu Florenz in italienifcher Spra⸗ 
che gedruckt. Den Namen Sandi-Stephani des Pabjtes, hat der Stifter des Ordens Cof- 
mus, eriter Großherzog, deswegen erwählet, weil er am fechiten Auguſt, auf welchen Tag 
der Name bes istgedachten Pabftes fällt, den merfwürdigen Sieg bey Marciano, der eigent« 
lich die Mdiceifche Macht und Regierung —— bat, befochten. Auch iſt dieſer Ste 
t3 phans. 






a) Conf. TUVAN. lib. XXXII, ad ann, 1562. 
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Kirche des phanstag das vornehmſte Felt, das die Ritter zu feyern haben. m ihrer Kirche hängen 
Ordens. viele hundert Fahnen und andere den Ungläubigen abgenommene Siegeszeihen. Der 
Hauptaltar diefer Kirche ift von ſchoͤnem Porphyr, und foll achtzig taufend Scudi gefoftet 
haben. Ueber demſelben ift S. Stephanus Papa in weißem Marmor zu fehen. Der Platz 
Piazza di vor der Kirche ift mit fchönen Häufern bebauer, und auch der Paflait des Orbens darauf 
8. Stefano. befindlich, um welchen oben herum die ‘Bruftbilder der Großherzoge aus weißem Marmor 
Statue Coſ⸗ ſtehen. Bor demfelben ift die Statue Cofmus des großen aus weißem Marmor in Augen: 
mi des großs fchein zu nehmen, die ihm zu Ehren im Fahre 1596 von dem Orden aufgerichtet worden, 
fen. Ferdinando Duce & Ordinis Magiftro IN. feliciter dominante, wie Die Inſcription meldet. 
Ferdinands Das Jahr vorber, namlich 1595, hatte die Stadt auf ihre Unkoſten die Statue Ferdinands 
des dritten. des dritten linfer Hand am Ufer des Stroms (wenn man gegen feinen Lauf ſieht) aus weis 
ſem Marmor fegen laſſen, und wird dabey die Stadt vorgeftellet, welche zwey Kinder bey 
ſich hat, zur Seite des Großherzogs Fnieet, und feine linfe Hand aus Danfbarfeit druͤcket. 
Collegium Bon diefem Heren führt auch das Collegium Ferdinandeum feinen Namen, welches auf 
Ferdinan- dem Plage, mwofelbit ehemals des berühmten Juriſten Bartoli Haus geftanden, erbauet 
deum. worden. 
icher Nicht weit davon iſt der großherzogliche Pallaſt, woran man aber nichts ſonderliches 
Pallaſt. bemerket. 
Statua Abun- Auf dem Marfte ift die Dea Abundantix oder der Lieberfluß in weißem Marmor auf 
dantix. einer Seule, die zum Pranger oder zur Strafe des Halseiſens dienet, abgebilde. Der 
Meifter derfelben ift Perrino di Vinci, welcher fein eben nicht höher, als auf drey und zwan⸗ 
zig Jahre gebracht hat. 
Enpifehöf- In der Mitte des Hofes vom erzbifchöflichen Pallafte, der übrigens ein altes und 
licher Palajt. fchlechtes vierecfichtes Gebäude ift, ſteht Moſes von weißem Marmor über einem Spring- 
brunnen, mit folgender En 
Francifcus Frofini Piftoienfis S.R. L C. 
Archiepifcopus Pifanus 
. Fontem faciendum curavit 
Et fuper fontem 
Statuam divini legumlatoris Moifis 
Cujus nomen ex aqua ortum fonat, 
Et cujus virga e petra mirabiliter elicuit aquam effluentem, 
Merito juflit collocari. 
Anno Dom. MDCCVII. pofuit. 
Domticche. An der Domfirche findet man auf der Seite nach dem hängenden Thurme eine hohe 
Shüren. Ihr mit zween Flügeln aus bronzo , welche in ihrer erhobenen Arbeit die Gefchichte Chri ⸗ 
j fti, wiewohl mit ſchlechter Kunft ungErfindung, vorftellen. Die Pifaner follen diefe Thuͤ⸗ 
ren aus einem-Kreuszuge von Jeruſalem mit zurüc gebracht haben, und fehlet es nicht viel, 
daf man nicht gar glaubt, fie fern am Tempel Salomons geweſen. Auf der andern Seite 
der Kirche find drey Eingänge, deren metallene a. verfchiebene Hiftorien des alten und 
neuen Bundes auf eine viel fehönere Art in bas-reliefs ausbrüden. Die Einfaffungen der- 
felben find mit trefflichem Laubwerke und allerley Thieren, z. E. Vögeln, Fröfchen, Schild: 
fröten ıc. geyieret, zwiſchen welchen das mebiceifche Wapen häufig geflochten ift. Mei- 
fter davon ift Bonanno Pifano, der fie nach Ausfage der Unterfchrift im ı1goften Ichre verfer- 
tiget hat. Sein Bruftbild mit einer kleinen ſchwarzen Müge ift in Eleinem über der “eo 
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Kirchthüre zu ſehen. So gut feine Arbeit üft, fo koͤmmt fie doch den metallenen Thüren des 
Sorenzo Öpiberti an dem Battifterio zu Florenz nicht bey. An den Seiten des mitteliten 
Portals von der pifanifchen Domfirche ftehen zwo mit Laubwerke fhön ausgearbeitete Seu- 
len aus weißem Marmor, von welchen vorgegeben wird, daß man fie in den Bädern Ne— 
rons, die ehemals zu Pifa vor der Pforte nach Lucca gemwefen, gefunden habe. Das Fronti- 
fpieium der Kirche ijt ein gorhifches Werf, fo mit vielen Seulen bis oben an pranget. In—⸗ 
wendig in dem Dome zählet man in allen fechs und fiebenzig Seulen, jede aus einem einzigen 
Stüde von weißem orientalifhen Granit. Bor dem großen Altare ift das Eftrich mit mo- 
faifcher Arbeit oder in Figuren zuſammen gefegten Eleinen Steinen verfehen. Auf beyden 
Seiten diefes Altars ſteht ein metallener Engel, woran Bonanno feine Kunft ermwiefen, von 
welcher auch der in der Mitte der Kirche haͤngende metallene feuchter ein Zeugniß ableget. 
Um den Hauptaltar ftellt ein vom Pietro Soſio Senefino verfertigtes Gemälde die Gefchich- 
te des Pabftes Gelafius vor. Vornehmlich aber bewundert man an dem weißmarmornen 
Hauptgefimfe einer porphyrnen Seule die vielen Fleinen Engel, woran Stagio di Pietra San- 
ta feine ungemeine Geſchicklichkeit gezeiget hat, Ueber dem Altare der Kapelle des h. Rai— 
nerüi findet man die Himmelfahrt Maris in mofaifcher Arbeit vom Gaddo Gaddi. Die 
marmorne und mit bas-reliefs gezierte Kanzel ruhet vornen her auf zwoen Seulen, deren Die 
eine aus broccatello di Spagna, die andere aus Porphyr ift. Beyde haben Löwen von 
weißem Marmor unter ſich, und von gleichen Steine ift hinter ihnen die Carita, fo die Re— 
publif von Pifa abbilder, nebft vier andern Statuen. Der Kanzel gegenüber fteht der mit 
eingelegter Holzarbeit oder intarfiatura gezierte Stuhl des Erzbiſchoſs. Gamaliels, Niko— 
demi und Abibä Körper werden in einem fteinernen Sarge auf einem Altare verwahret. 
Des mit Gift bingerichteten Kaifers Heinrichs des fiebenten Sarg aus weißem Marmor Grab Hein 
ift linker Hand bey der Hauptfapelle eingemauert. An dem Altare des heil. Sacramentes, ibs des 
oder del fantiffino, rüpmet man die Statuen Adams und Eva. Bey dem Eingange der ſebenten; 
Kirche auf der Seite des hängenden Thurms wird das Grabmaal der Beatrir, der Mutter der Beatrix. 
der berühmten Gräfinn Mathildis gezeiget, an welchem die fehöne Arbeit und infonderheit Zreifliche 
die auf dem Sarge vorgeftellte Jagd eines wilden Schweins muthmaßen machet , daß fich Arbeit. 
das Werk von älterern Zeiten herſchreibt, und nachmals erft zu dem igigen Gebrauche ge: 
nommen worden; wiewohl es ſchwer fällt in dergleichen Dingen ein ficheres Urtheil zu fäl- 
len, indem die Erempel des Bonanno und Lorenzo Ghiberti zur Probe dienen, daf ſich auch 
in den finſterſten und von allen Wiſſenſchaften entblößten Zeiten fonderbare Köpfe hervor ge 

; deren Arbeit fich die nachfolgenden Zeiten des Naphael d'Urbino und Mich, Angelo 

narota nicht Urfache zu fehämen gehabt haben würden. Nikolas Pifanus foll nad) des 
DE SEINE Bericht im dreyzehnten Jahrhunderte, und wenige Jahre vorher, ehe Cimabue 
zu Florenz die Malerey in beiferes Aufnehmen gebracht bat, aus den obgedachten bas-reliefs, 
weiche Meleagers Jagd vorzuftellen fcheinen, Gelegenheit genommen haben, die Bild: Gemälde. 
hauerfunft feiner Zeit zu verbeflern. Berner find in der Kirche verfchiedene gute Gemälde 
vom Domenico Beccafumi Giovanni, Antonio Soliani, Domenico Ohirlandai, Benozzo 
Gozzoli, Perrino del Bago, Giorgio Vaſari, Sodorno und Bronzino zu betrachten. Un— 
ter der Uhr lieft man: Vides horam, nefcis horam. Die Kirche ift dunfel und nicht ge: 
woͤlbt, die Decke aber ftarf vergulder. Mehrere Nachrichten giebt das foftbare Werk, fo 
im Fahre 1705 zu Nom in groß Folio herausgefommten unter dem Titel: Jof. marrınn 
Theatrum Bafılice Pifanz, in quo præcipuæ illius partes enarrationibus isonibusque in 
XXXIL Tab. oftenduntur. 
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Außerhalb ver Domkirche fteht auf einer Seule eine größe Urne oder weißmarmornes 

Gefäh, fo einem Bluhmentopfe nicht unähnlich, und mit guten bas-reliefs verfehen ift. Ob 
es zu Verwahrung der Afıhe von verbrannten Leichen oder zu anderm Gebrauche gedienet, 
iſt ungewiß, teil die darunter befindliche Machricht zu neu ift, als daß mian ihr völligen 
Glauben beymeſſen könnte, Es ift ſolche aber in folgenden Worten verfaffet: Queftore il 
Talento, che Cefare Imperatore diede a Pifa, col quale fi mifurava lo cenfo che a Jui 
era dato. 
Il Battifterio oder die Tauffapelle macher ein befonderes großes Gebäude aus, fo rund 
und mit einer hohen Cuppola ohne obere Oeffnung verfehen ift. Alles was man darinnen 
zu Geficht befömmt , ift von weißem Marmor, und verdienen ingbefondere die von Mifo- 
las Pifano verfertigte und das jüngfte Gericht abbildende bas-reliefs am Predigtſtuhle, eine 
genaue Betrachtung. Unten herum ftehen acht Seulen von orientalifchem Marmor, jede 
aus einem Stuͤcke. Aus dem großen marmornen Taufgefähe, welches in vier Fleinere Ab: 
ſchnitte vertheilet ift, fieht man, daß ehemals die Taufe allhier per immerfionem oder durch 
die Eintauchung verrichtet worden. In der Mitte fteht Johannes der Täufer aus bronzoi 
Die Baufunft diefer Tauffapelle ift vom Giovanni Pifano, und macht die Fünftliche Wöl⸗ 
bung, daß, wenn man mit einer Bank oder etwas anders einen Schall und kaͤrmen darinnen 
erwecket, alsdann ein gleichfam donmerndes Echo feht lange anhält. Diefer Wiederfchall, 
der auch doppelte Tone zugleich wiederholet, übertrifft an der Daurung und $änge das 
Echo vom fimonettifchen Landgute bey Mayland, druͤcket aber den Schall nicht fo deutlich 
wieder aus. An den Seiten der Wand fönnen auch zwo Perfonen, die fich ein wenig buͤ⸗ 
en und leife reben, einander deutlich verftehen, ohne daß die Limftehenden etwas davon 
vernehmen (*). 

Wegen des Marmors ift hiebey zu erinnern, daß folcher zwar in benen geiftlichen und 
andern Hauptgebäuden von Pifa ganz gemein, jedoch aber Die großen Pfeiler und die Mau- 
ern nicht maßiv von ſolchem Steine, fondern nur damit überzogen und incruftiree find. 

Zur Seite der Domfirche ift auch der allgemeine Begräbnißort der Stadt ober il 
Campo Santo in Augenfchein zu nehmen. Solcher iſt eigentlich ein langer vieredfiger und 
auf feinen vier Seiten mit einer Galerie umgebener Pag, welcher mit niebrigen Steinen 
in drey gleiche Theile unterfchieden ift. In dem oberften werden bie adelichen Perſonen 
begraben, in dem mittelften die Bürger oder Cittadini, und in dem dritten die tandleute. 
Als im Fahre 1228 die Pifaner dem Kaifer Friederich dem zweyten funfzig Galeeren zu Hülfe 
nach dem gelobten Sande geſchicket, follen diefe bey ihrer Zuruͤckkehr, vermuchlich aus ber- 
jenigen Andacht, welche auch des Konſtantins des großen Mutter Helenam bewogen, viele 
Erde aus dem gelobten Sande nach Rom zu ſchicken, ihre Ladung von der Erde zu Jeruſa⸗ 
lem genommen und bieher gebracht haben, da man dann die befondere Eigenfchaft daran be: 
merfet, daf die hinein gebrachten &eichen in den erften acht Stunden fichaufgeblafen, in den 
folgenden achten wieder zufammen gefallen, und endlich in noch acht Stunden bis auf die 
Gebeine verzehret worden. Itztgedachte Kraft des Bodens ift nicht mehr zu fpüren: und 

. wenn 


*) Der Grund diefer Seltenheit ift in der be ober Bogen genannt. Nun aber ift begreif- 
Bauart des Gewoͤlbes zu fuchen, welches nicht Lich, bag eine jede ellipfis zween fogenannte focos 
rkelrund feyn darf, fondern einen gedruckten oder Puncte haben müfe. Wenn nun zwo 
ogen, wie die Baumeifter reden, vorftellen muß. Perfonen, welche fich an einem folchen Orte un⸗ 
Ein folches Gewoͤlbe wird ein elliptiſches Gewoͤl⸗ terreben wollen, ohne daß andere zugleich hs 
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wenn fie jemals fich eräuget bat, fo hatte fie aufer Zweifel ihren Urfprung dem vielen und 
ftarfen Kalfe, womit das Erdreid) vermifcher worden, zu danfen; man fonnte auch diefe 
Wunderkraft leicht erneuern, wenn nicht überflüßiger Pag für die Gräber diefer von Ein: 
wohnern faft entblößten Stadt vorhanden wären. Die Pifaner erzählen, daß die Eigen: 
ſchaft des Bodens, die todten Körper innerhalb vier und zwanzig Stunden zu verzehren, 
fich fonderlic) Sypeiner Peitzeit verlohren, da die vielen dahin gebrachten Leichen das fand gar 
zu fett gemacht hätten. Die Galerien um diefen Pas haben den Giovanni Pifano zum 
Baumeifter, und find im Jahre 1289 vollendet worden. Ihre Seiten oder Wände find 
mit Kalke überzogen, und darauf verfchiedene biblifche Hiftorien von guten und berühmten 
Meiftern gemalet, worumter imfonderheit die Gefchichte Hiobs in acht Stuͤcken vom Giotto 
nicht vorbenzugeben iſt. Benotius Florentinus, der auch allhier begraben ift, bat den Le— 
benslauf des Altvaters Joſeph in vielen Gemälden vorgeftellet, und Bufalmaco oder An: 
drea d Orgagna, der im Jahre 1389 verftorben, das jüngfte Gericht in einem fehr großen 
Stüde, in deſſen Mitte der König Salomo gebücet, und als einer, der Fein gutes Gewiſſen 
bat, erfcheint. Zur tinfen des Heilandes zeiget fich die Hölle und zur Rechten der Haufe Sonderbare 
der Auserwaͤhlten, welcher meiftentheils aus Mönchen und Nonnen beſteht. Indeſſen be Vorftellung 
merfet man doch daben, da ein Engel ſich die Freyheit nimmt, einen Mönch) bey den Haa— des Jüngften 
ren aus diefer Gefellfchaft zu ziehen. Die Erfindung des Stüdes foll aus dem Dance Gerichts. 
genommen ſeyn. Unter den übrigen Gemälden find die beften vom obgedachten Benozzo 
Gozzoli, welcher in den Borftellungen der alten Gefchichte die Portraite der berühmteften 
Männer feiner Zeit gemalet hat. Man findet ferner in einer diefer Galerien fiebenzig bis 
achtzig große marmorne Särge, fo noch aus dem Alterthume fommen und guten Theils 
mit trefflichen bas-reliefs gezieret find. Es find auch vielen vornehmen und gelehrten Leu— 
ten, die in dem Campo Santo begraben liegen, rings herum in den Galerien Denfmaale auf: 
gerichtet worden, worunter fi die Epitaphia Johannis Francifci Vegit, Matıhia Curtii, Epitaphia. 
bes im Jahre 1632 verftorbenen Juriſten Pamphilii Columbini $eonardi, Paganini Gau: 
dentii, Juliani Biviani Antorii (t 1693), und des biefigen Erzbifchofs Caroli Antenü 
Putei, der das auf der piazza dei Cavalieri oder di S. Steffano angelegte Collegium für fechs 
Studenten und einen Auffeher geftiftet hat, befinden, Der bekannte Rechtsgelehrte Phi: _Pbilippi 
lipp Decius bat fih fein Grabmonument noch bey feinen Lebzeiten geſetzet; und machet Dean, 
es feinen Erben nicht viele Ehre, wenn das Epitaphium mit folgenden Worten fchlieft: 
Phil. Decius - - hoc fepulchrum fibi fabricari curavit, ne pofteris fuis crederet. Dem 
Juriſten Boncampagno, der im Jahre 1574 das zeitliche mit dem ewigen verwechfelt, hat 
fein Verwandter, der Pabit Gregorius der dreyzehnte, ein prächtiges und mit ſchoͤnen Sta- 
tuen geziertes Monument in eben diefen Galerien aufrichten laffen. 

An einem andern Orte fieht man auf einem bas-relief die wiewohl ſchlecht gerathene Geſchichte 
Vorſtellung eines Drachen, der auf einem Wagen von Ochſen gezogen wird, und von Jo— Mt einem 

oder Nino Orlandi durch fonderbare Lift in einem eifernen Kefige gefangen worden. Drogen. 
Der Verlauf der Sache iſt in folgender beygefügter Nachricht enthalten: 

Hunc 


fende etwas davon vernehmen, unten auf bem pleos jurüchgebracht. Die Gefege der Bewegung 
Fußboden auf die beyden focos ellipfeos geftellet —— Lichtſtralen und dem Schalle, als 
werden, dergeitalt, daß fie ihr Geficht nach einer auch bey andern feften Körpern bleiben auch 
gewiffen Wand richten, und einander den Rücken bier unveranberlich, und der angulus incidentiz 
jukehren: fo werben bie ausgefprochenen Worte iſt dem angulo reflezionis vollfommen gleich. 
reflectiret, und jebesmal nach einem foco elli- 

Uu 


Gemälde. 


nn — — 
— — 


Alte Sarge. 
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Hunc lapidem, quo infeulpta habetur icon illius ferpentis five Draconis, qui proxi- 
mos agros vulgo migliarino nuncupatos infeftos habens hominibus atque armentis 
“ exitialis per Joannem feu Ninum Orlandi in caveam ferream mira ingenü arte il- 
ledtus captus claufusgue morti datus eft, ne tam laudabile facinus temporum inju- 
ria obfolefcat, ex Divi Jofephi Sacello eisdem in agris, ubi res gefla eft, exfirudto, 
in hunc locum Piſanæ pietatis exemplum, Eques Yulius Gaetani Adilis transferen- 
dum curavit, anno Salutis MDCCVI, “ 
Andenken L. - Bon dem Antheile, den die Stadt Pifa genommen an den Tobesfällen $. Cäfaris 
Cäfard und und C. Eäfaris, (welche Söhne M. Marcelli und Enfel des Kaifers Augufti aus feiner ein- 
C. Caſars. zigen Tochter Julia waren) handeln zwo — Inſcriptionen mit folgenden Worten: 


Colonia Julia Pifana nunciata morteL. Cæſaris Augufli F. cenfuit quotannis inferias 
illius manjbus certo ritu mittendas per Magiftratus eosve, qui ibi juri dicundo pr«- 
eſſent, poft urbem conditam Anno DCCLVI, Chrifli vero anno IIII. 
II. 
Colonia Julia Pifana audita morte C. Cxfaris Augufti F. cenfuit, ut die, quo illius 
obitus nunciatus eft, ufque ad cum diem, quo * relata ſunt, ab omni lætitiæ gene- 
re abſtineretur, utque illi eeodem modo, quo L. fratri parentatum fuerat, parenta- 
retur, arcus inſeper & ſtatuæ ponerentur. Poft Urben conditam DECLVII. 
Chrifti vero anno V. j R 
Zwiſchen dieſen ißt angeführten ziooen Inſcriptionen lieſt man auf einem Stuͤcke einer Seule 
die Worte: 
CAES. I, AEL. 

Antonini. Adrianus. Antoninus. Aug. Pius. M. Tr. P. VI. Cos. III. Imp. II. P.P. Viam. Æmi- 
liaın. vetuftate, dilapfam. oper. ampliatis reflituendam. cur. a Roma. M. P. 
CLXXXVIII. Welche eigentlich fagen wollen: Cxlar. Imperator. Alius. Adrianus. 
Antoninus. Auguftus. Pius. Pontifex. Maximus. Tribunitia. poteflate, VI. Conful 
II, Imperator. II. Pater. Patrix. Viam. Æmiliam. vetuflate. dilapfam. operibus. am- 
pliatis reflituendam, curatit. a. Roma. millia. paſſuum. CLXXXVIIL. 

Unter der Seule findet ſich die Nachricht: 

Lapis milliaris cum infeript. Centefimus hic fuper —— octavum ab Urbe 
Lapis, in Via Æmilia ad Pifanum mare vergente a Cxlare Adriano Antonino Pio 
Imperatore olim pofitus eoque in loco, qui vulgo Rimazzano nuncupatur inven- 
tus huc ad memoriam antiquitatis tuendam translatus eft Equite Julio Gaetano E- 
dile A. D. MDCCIV. 
Gleichſam als das Wahrzeichen des Campo Santo wird ein Efel gezeiget, der fol: 
cher geftalt gemalt ift, daß er alle Umftehende anficht. 
Artige Grab: An der äußern Mauer gegen den Domplag zeigen ſich nicht weit vom Eingange 
ſchrift die Verſe: 
Aſpice, qui tranſis, miferabilis infpice, qui ſis: 
Tali namque domo clauditur omnis homo, 
Quisquis ades, qui morte cades, fla, perlege, plora; 
Sum, quod eris, quod es, ipfe fui, pro me, precor, ora, 
Der hängen: Auf denn Domplage, und zwar an der Geite, wo.in der Kirche das Chor ift, hat man 
de Thurm. endlich auch noch den berühmten hängenden Thurm, der ganz frey und vor andern Gebäuden 
e abge: 


Lapis Millia- 
sis, 


abgefondert fteht, in Augenfchein zu Solcher ift rund und dren hundert und fünf 
und funfzig Stufen hoch, nad) deren igung man in.einen engen mit hohen Mauern 
nen Bezirk koͤmmt, worinnen fieben Glocken hängen. Seine Höhe wird ungefähr 
auf hundert und acht und achtzig Fuß gerechnet, und beiteht 3 dem aͤußerlichen Anſehen 
un aus Bm en oder en, beren jedes in feinen Umfange acht und 
Diefe find in jeder Reihe von —— nehmen aber an ihrer 

* ee Höhe des Thurmes ab, Das unterfte Stockwerk hat feine Deff- 
n feinen Seulen, es finden fich aber folche in den übrigen fechs Abtheilungen, 

— fie alsdann ſechs Corridors oder Galerien aus, auf welchen man um den Thurn 
‚Wilhelm, ein Deutfcher ie ee: deſſen ſchon etlichemal Erwähnung 

g ‚werben Baumeifter diefes angegeben, und foll es um das Jahr 1174 
au . Das rarfte daran ift, daß er fo fehr auf die eine Seite hängt, 
daß, wenn man von der Höhe an einem Bindfaden ein Gewicht herab läßt, folches funfjehn 
Fuß von dem äußern Fundamente des Thurms zu fallen koͤmmt. Es ftehen etliche in den 
Gedanken, als fen diefes von den Baumeiſtern mit Fleiße als eine befondere Probe ihrer Kunit 
—— eingerichtet worden: allein fie bedenfen nicht, daß dergleichen Bau von nieman⸗ 






als einfältigen für eine fonderbare Kunſt fönne werden, und diefes eine Sa- 
* ſey, welche von ſchlechten Bauverſtaͤndigen nachgemachet werden, ſonderlich 
wenn das langen und —— — hier geſchehen, aufgefuͤhret iſt. 


Der pifanifche Thurm iſt nicht der einzige in Italien, der auf eine Seite haͤngt, und koͤmmt 
der Fehler daher, * der Grund nicht mit gehöriger Vorſicht und hinlaͤnglicher Feſtigkeit 
geleget worden. Der vierefige Thrirm zu Bologna, La Garifenda genannt, hat eben dieſe 
Eigenfhaft, und kann daben vielleicht noch viele Jahrhunderte ftehen bleiben, weil die Daue- 
rung eines folhen Werkes nicht gerade von der runden Form, wie Georg Vaſari be- 
hauptet, herfömmt, Der Ihurm zu Pifa ift innenber in feine Kammern oder Stockwerke 
vertheilet, aus deren fchiefen und nicht horizontal laufenden Decken und Fußböden man die 
Gewißheit der wider den Willen des Baumeifters erfolgten Abhängung beweifen Fönnte; 
man fieht aber außen an den Fußgefimfen der unterften Seulen, wie ſolche auf der Seite, 
wohin der Thurm hängt, viel Hefe zur Erbe ſich nähern, als auf der andern, 
In der unanfesnlichen Kirche della Spina wird ein Dorn von der Krone Chrifti vers Kirche della 
vet, zu * —— allezeit einer von den vornehmſten Herren der Stadt den Spina. 


—— gute Gemälde von Maſſaccio, ein ſchoͤner Altar von florenti- 
* Arbeit, —— —— und große Seulen aus weißem Marmor. 
F 4 

Liebhaber der perfpectivifchen. Malerey finden folhe & frefco an der Decke der zwar Perfpectivis 
fieinen aber artigen Kirche, fo dem heiligen Matthäus gewidmet und den Benedictinernon- ſcheWalerey. 
nen zuſtaͤndig iſt. Man muß aber faſt in der Mitte des E auf einem gewiſſen Steine 
als dem Mittelpuncte ſtehen, wenn man alle Bilder und en bes gedachten: Gemäldes 
in ihrer gehörigen Stellung betrachten will. 

Diefer Kirche gegenüber und zwar auf der andern Seite bes Fluffes Arno liegt das Caſtelle. 
alte Eaftel, welches 34 als ein anderes beym Arſenal gelegenes Fort von keiner Wich⸗ 
tigkeit iſt. Die rechte Citadelle liegt bey der Pforte von St, Marco und iſt nad) der neu- 
ern Art befeftige. Die Stadt felbft hat nichts als einen Graben und alte Mauern zur 
Fortification, 


‚ua Der 


Fluß Arno. 


Bruͤcken. 


Jaͤhrlicher 
Kampf. 


Inſtriptio⸗ 
nen. 


Medicinifcher 
Garten. rn 
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Der Arno fondert die Stadt in zween Theile, davon derjenige, worinnen dev Dom 
liegt, der größte und befte it. Der Strom iſt breit und anfehnlich, fein Einfluß in die 
See auch nur zwo Stunden von Piſa entfernet, dergeftalt, daß dieſe Stadt vor andern Or: 
ten Italiens zur Handlung wohl gelegen wäre, ſich vermurhlich auc) darinnen würde erhal⸗ 
ten haben, wenn die Slorentiner nicht gleich anfänglich, da fie Meifter wurden, ihrem In— 
tereffe gemäß gehalten hätten, diefer übermwundenen Republik die Kräfte, welche fie nach der 
alten Freyheit lüftern machen konnten, in etwas zu benehmen, 

In der Stadt find drey Brücken über den Arno, mworunter die mittelfte die fhönfte 
und von Marmor aufgeführer ift. Das gemeine Vott der beyden Theile der Stadt haͤlt 
jährlich einen Kampf auf derfelben, wie zu Venedig auf der Bruͤcke bev St. Barnaba zwi- 
fhen ven Eaftellani und Nicoloti fonft vorzufallen pflegete, und auf ſolchen Streit zielet Die 
Inſcription, welche an dem zweyten Pfeiler von der Bruͤcke zu Pifa in folgegben Worten ein- 
gehauen ift: 

En moles 
Olim lapidea 
Vix ztatem ferens 
Nunc marmorea 
Pulchrior & firmior flat > 
Simulato Marte 
Virtutis vere  fpecimen 

Sæpe datura. 

An einem der erften Pfeiler findet fich die Inſcription: 
FERDINANDO II, 
Mag. Duce Etruriz 
Pacis ac Jullitie ſtudio 
Magnanimitate 
Et clementia inclyto 
VII. Juftris regnante 
Ab Orbe reſtituto 

A.M. DCLX. 

Auf einem andern Steine diefer Brücke lieft man: Pons annorum curfu & irrequie- 
tis aquariun pullibus dejedtus, non indignanti Arno repofitus; und nod) auf einem andern 
ftehen die Worte: Viator, perge gratus, femitz compendium carpe, & urbis nuper disjun- 
ctæ nunc fociate beneficio fruere. Was ein neuer Scribent von einem alten Aquæductu 
vor der Pforte nach Lucca meldet, bat feinen Grund, und findet man daſelbſt nichts, als einen 
großen gegrabenen Canal, der bis an das Gebirge reicher, und den Weg nad) Lucca eine 
Zeitlang zur Seite hat. 

Wegen des mediciniſchen Gartens ijt noch mit wenigen zu erinnern, daß folcher nahe 
bey der Kirche St. Stephan liege, und fehr groß fen. Außer der Menge der dahin gehö- 
rigen Pflanzen und Gemwächfe ift er auch mit verfchiedenen Vexirwaſſern verfehen. Ben 
dem Eingange finden fich verfchiebene Theile und ein Gerippe von einem Wallfifche aufge 
hängt. Ueber der Thüre lieſt man die öfters im Garten höchitnöthige Regel: Hic Argus 
eilo, non Briareus. 

Michel Angelo rıLıy, Profeflor Botanices zu Pifa, dem igiger Zeit die Aufficht über 
diefen Garten anvertrauet ift, bat im Jahre 1723 zu Florenz in Folio einen Catalogum der 

dar⸗ 


von Bifa. 341 


darinnen befindlichen Kräuter herausgegeben, und finbet man in folhem Werke Nachricht 
von fünf taufend Pflanzen, davon fechs und achtzig der vornehmſten mit funfzig Kupferblaͤt⸗ 
tern erläutert find. 

In der Naturalienfanmer, die fich ben dieſem mediciniſchen Garten befindet, bemer: Naturalien: 
fet man unter andern einen Korallenzinf, der auf einem Todtenkopfe gewachſen, und zwey fammer. 
Stücke Kryſtall, in deren einem ein Tropfe Waſſers herum läuft, in dem andern eine Fliege Tropfe in eis 
eingefchloffen ift. ‘Ben dem erftgedachten Kryſtalle erinnere ich mich der von Chriſto beym nem Krpftal- 
Grabe $azari vergoffenen Thraͤne 6), welche den Benedictinern zu Vendome vieles Geld ke. 
einbringt, eigentlich aber nichts anders ift, als eine folche an fich felbit curieufe Wirfung 
her dergleichen auch — zu Geſicht gekommen, und ihm zu folgenden arti- 

en Berfen Gelegenheit gegeben hat: ; 
ß rei — Alpina rigorem Erigrauma 
Sumebat, nimio jam pretioſa gelu. 
Nec potuit toto mentiri corpore gemmaın, 
Sed medio nihfit Zei Vi orbe latex. 
Audtus honor; liquidi creſcunt miracula faxi, 
Ft confervatz plus meruiſtis aquæ. 
Den Irrthum der Alten, da fie dem Kryſtalle einen gleichen Urſprung mit dem Eife zufchrie- 
ben, habe ich anderwärts ſchon berühret, vermeyne auch zu anderer Zeit berichtet zu haben, 
tie in des Ehen. Sloane Kabinette zu London ein Amethyſt, worinnen ein Tropfe Waffer 
wahrzunehmen ift, geyeiget werde, 

Auf den Fleinen Silbermünzen der Stadt Pifa zeiget ſich das Bruftbild der heil, Ma- Dünen, 
ria mit einem Schleyer und der Leberfchrift: Super omnes fpeciofa. Auf der andern Sei- 
te find die Worte zu lefen: Adfpice Pilas. 

Bon Pifa bis Lucca find zwölf italienische Meilen und die Wege überaus angenehm, Weg nach 
abfonderlich, wenn man bey trockenem Wetter nicht nöthig hat, über den Berg St. Julian kucca. 
ju reifen, fondern in dem ebenen Grunde bleiben kann, allwo das fand in viereckige Felder 
vertheilet und mit angenehmen Aleen befeßet ift, um deren Bäume die Weinreben fich fol« 
chergeſtalt fehlingen, daß ihre obern Enden fich vereinigen und mit ihren ummunbdenen Ran- 
fen oder feftons fich wieder herunter lafien. Zur Sommerszeit undim Herbfte Fann nichts 
angenehmer, als diefer Weg fenn, zumal da der Berg, welchen man ftets zur rechten Seite 
bat, dicht mit Delbaumen und hohen Enpreffen bepflanzet iſt. Obgleich die Winter in die- 
fer Gegend nicht gar gelinde find, und es auch) ißiger Zeit etliche Nächte her dergeftalt gefro- 
ren hatte, daß das harte Erdreich in den Wegen, wohin die Sonne ihre Stralen nicht wer- 
fen Fonnte, auch den Wagen ohne nachzugeben trug, fo fanden fich doch viele Felder mit 
Slachfe befäer, welcher in frifhem Wachsthume ftund, und über eine halbe Elle hoch war. Flachsbau 
Er koͤmmt im May zur Reife, und muf es eine fonberbare Art fern, welche dergleichen Im Winter. 
Froſt vertragen Fan, Auf andern Feldern traf man noch weißen Kohl und große weiße 
Rüben an. 


$ucca, den 22 Jenner 
1730. 
b) Wider dieſe Gabel har ſelbſt ein Katholik, THIERS genannt, gefihrieben. , 


Uu 3 Ein 


z. des 
Bebiethes 
von Lucca. 


Regierungs- 
form. 


Truppen. 


Größe der 
Stadt. 


Handlung. 


342 XLI. Brief. Anmerfungen 


are ee ee ee ee ee ee 


Ein und vierzigſtes Schreiben. 


Anmerkungen von Lucca und Piltoja, 


ie Kepublif Lucca hat etwan dreyßig italienifche Meilen im Umfange, das Sand aber 
$ ift wegen feiner Fruchtbarfeit, wie auch guten Regierung bergeftalt bebauet und mit 
Einwohnern befeget, daß man in der Stadt und denen dazu gehörigen hundert und 


„ fünfzig Dörfern über hundert und zwanzig taufend Menfchen, davon dreyßig taufend bie 


Waffen tragen fönnen, rechnet. Dieſer Umftände ungeachtet, muß dennoch ein auswärti- 
ger Schug immer das befte hun, um ihre Freyheit gegen die Großherzoge von Florenz, 
welche ven Staat von $ucca mit ihren ändern ganz umzingelt haben, in Sicherheit zu ftel- 
len. Berfchiedene Unternehmungen der Großherzoge haben ſchon gezeiget, daß es ihnen 
nicht an Appetit fehle, dieſen fhönen und ihnen fo bequem lieg@pben Strich Landes mit ihrem 
übrigen Gebiethe zu vereinigen, und ber Republif $ucca das Schickſal wieberfahren zu laffen, 
welches Florenz, Siena und Pifa betroffen hat; es fehlet auch nicht an Gelegenheiten, Haͤn⸗ 
del anzufangen, indem es nicht nur wegen der Gränzen unb andern Öerechtigfeiten zroifchen 
zween fo nahen Nachbarn immer etwas zu ftreiten giebt, fondern auch Lucca die mediceifchen 
Prinzen nur für Großherzoge in Tofcana, nicht aber von Tofcana, mie biefe es fobern, 
erkennen will. Die innerliche Einigkeit ift bey folcher Bewandniß eines der vornehmſten 
Stüde, auf deren Erhaltung die Republik bedacht feyn muß, wenn fie die angenehme Frey⸗ 
beit, mit deren Loſungsworte auch ihr Wapen und deffen Abbildung an den Thoren und 
öffentlichen Gebäuden, wie auch auf den Münzen pranget, auf bie fpäten Nachkommen fort- 
pflanzen will. Das oberfte Regierungscollegium befteht aus einem Gonfaloniere oder 
Doge und neun Senatoren, welche fanmelich aus dem großen Rathe genommen werden, und 
alle zween Monate abwechfeln. Die Configlieri, fo aud) Anziani genennet werden, führen 
den Titel von Excellentillunis, und wohnen auf Unfoften bes Staats, fo lange ihre Bedie— 
nung dauret, in dem Pallafte der Republik, woraus fie bey erfodernden Lmftänden ihrer 
Privatangelegenheiten nicht anders als incognito und in bedeckten Tragfefleln gehen. Der 
Doge kann nicht eher, als nach Verlauf von ſechs Jahren wieder zu der hoͤchſten Würde 
erhoben werden. Außer dieſem kleinern Rathe ift noch ein größerer von hundert und breys« 
fig Nobili und hundert und zwanzig Bürgern, welche alle zwey Jahre abgervechfelt werden. 
Die Wache des Gonfaloniere und innern Raths befteht iiger Zeit aus ſechs und fieben- 
zig Schweizern, und die übrigen regulirten Truppen des Staats belaufen ſich auf fünf hun 
dert Mann, Die ordentlichen Einfünfte der Nepublif betragen viermal hundert tau⸗ 
fend Scubi, 

Die Stadt hat drey italienifche Meilen im Umfange, und ihre Befeftigung befteht 
aus eilf Baftionen, die nebft andern Werfen anigt mit zweyhundert und achtzig Canonen be« 
feßt find. Der Wall ift angenehm und allenthalben mit vierfachen, an erlichen Orten aber 
noch mit mehrern Reihen Bäumen bepflanzet. Die Gegend, worinnen die Stadt liegt, ift 
eine fhöne Ebene, welche um und um mit Gebirgen befchloffen wird. Die Nahrung der 
Einwohner fommt von der Handlung, Seidenwaaren und andern Manufacturen, in deren 
Anfehung die Stadt aud) den Namen von induftriofa erhalten hat. Das hier wachſende 
Del und die Dliven (von der kleinen Art) werden für bie beiten in Italien gehalten, und zie- 
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hen gute Einfünfte ins fand. In der Stadt werden bey vier und vierzig taufend Seelen Zahl der Ein · 
gezaͤhlet, und muß man an ihren Einwohnern eine hoͤfliche und ungezwungene Lebensart ruͤh mohner. 
men. Man ſieht allhier auch mehrere junge Perſonen vom weiblichen Geſchlechte auf den Lebensart. 
Straßen, in den Kramläden, Kirchen und in den Kinderlehren (melche in diefer Stadt fleißi- 
ger und mit befierer Einrichtung, als in vielen andern roͤmiſchkatholiſchen Orten gehalten 
werden) als anberwärts in Italien. Die Beobachtung einer guten Policeyordnung kann golicep. 
gleichfalls dieſem Orte nicht abgefprochen werden, und bauet ſolche vielem unnuͤtzen Prachte 
und andern Berfehwendungen, womit fich fonft die Unterthanen zu ruiniren pflegen, forgfäl- 
tig vor. Denen Keifenden wird bey ihrer Ankunft unter dem Thore das Schießgewehr Verordnun⸗ 
abgefobert, fie dürfen aber nur fagen, zu welchem Thore fie bey dem Berfolge ihrer Reife gen wegen 
hinaus gedenfen, um folches dafelbit wieder zu finden. Fremde behalten den Degen, wenn pre. 
fie nur drey Tage in der Stadt bleiben, nad) Verfließung ſolcher Zeit aber müffen fie befon: 
dere Erlaubnif dazu haben, welche außer dem hohen Adel und den Rittern von Malta oder 
St, nicht leicht ertheilet wird. Es darf auch weder ein Bürger noch jemand 
anders, ob er gleich im Rathe fißt, einen Degen tragen, und haben allein die Soldaten fol» 
che Freyheit. 
Fremden Anfönmlingen wird am erften Abend zum Willkommen eine Mufif gebracht, 
Daben aber aud) die Erinnerung an eine Erfenntlichfeit für ſolche Ehre nicht vergeflen. 
Die Stadt hat gute Käufer, wohlgepflafterte und breite, dabey aber meiftentheils irregu- 
laire Straßen. 

Der Pallaft ver Republik ift ein meitläuftiges Gebäude, worinnen aber nichts merf- Arfenal. 
toürbiges für einen Fremden vorfümmt, wo man dahin das in feinem Bezirke begriffene Ar- 
fenal nicht rechnen will, woraus zwanzig taufend Mann beraffnet werden koͤnnen. 

Die Domfirche nimmt einen großen Plag ein und ift von gothifcher Baufunft oder Domtirche. 
Architedtura Tedelca, wie man fie in Italien zu nennen pfleget. Zum Schußheiligen hat 
fie den heil. Martin, und bemerfet man in derfelben die vom Tintoretto gemalte Einſetzung 
des heiligen Abenbmahls, das marmorne Grabmal der Familie von Giunigi, woran Andrea 
della Quereia feine Runft bewieſen bat, ein marmornes bas-relief von Nifolas Pifano, und 
in der Sacriften acht große filberne Bruftbilder, nebft einem goldenen und mit vieler andern 
Ffünftlichen Arbeit, wie auch vier und zwanzig Bildniffen gezierten Crucifire, welches Werf 
die Pifaner, mie man erzählet, auf eine gewiſſe Zeitlang für vier und zwanzig taufend Scubi 
verfeßet, und nicht wieder zurüd erhalten, als fie an dem Tage, da die beftimmte Zeit ver- 
floffen, zu feiner Einlöfung zu fpät, namlich da die Thore zu Lucca ſchon gefchloffen waren, 
angelanget. Das vornehmite Heiligehum diefer Kirche befteht in dem fogenannten Volto 1 Yolo 
Santo, oder einem hölzernen Erucifire, welches Nifodemus gearbeitet haben fol. Es ift fol: Santo, 
ches vor andern darinnen unterfchieden, daß erftlich der Leib mit einem damaftenen oder 
ſammtenen mit Golde geſtickten Rocke beffeidet, und zum andern an ftatt der Dornenfrone Gekleidered 
eine Foftbare goldene mit Edelgefteinen befegte Krone auf feinem Haupte zu feben iſt. Die Crucifix. 
Einwohner von ducca verehren es mit einer ungemeinen Andacht in einer mit vielem Porphyr 
und trefflichen Seulen von weißem Marmor geyierten Kapelle, worinnen eine Menge von 
maßiofilbernen Lampen Tag und Nacht brennet. Zu mehrerer Bezeugung ihrer Andacht 
ift daffelbe auch fo gar auf denen Münzen des Staats ausgedrückt. Die zu diefer Kirche 
gehörige Bibliothek ift mit guten Manufcripten verfehen, 

Das Bißthum von tucca fteht wie das bambergifche und einige andere unmittelbar Bifchöfliches 
unter dem Pabfte, und prangen deſſen Bifchöfe daher mit dem Pallio und dem Kreuze, wie Vorrecht. 
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die Erzbiſchoͤfe zu thun pflegen, Es ahmen auch die Canonici beym öffentlichen Gottesdien. 
fie den Kardinälen in ihrer Kleidung nad). 

In St, Sredians Kirche jeiget man einen Marmorftein, der fechszehn Fuß in ber 
Laͤnge, fieben und einen halben Fuß in der Breite und vierzehn Zoll in der Dice hat, vor- 
nehmlich aber desivegen mit großer Aufmerffamkeit von leichtgläubigen Gemüthern berrach- 
tet wird, weil nad) Ausfage der dabey befindlichen Inſcription St. Fredianus mit Beyhuͤlfe 
der Canonicorum ihn im ſechſten Jahrhunderte viele italieniſche Meilen von der Stadt auf 
die Schultern geladen, auf einen mit zwo jungen Kuͤhen befpanneten Wagen geleget, und. al» 
fo wunderbarer Weife zum Baue der Kirche nach der Stadt gebracht hat. An einem Grab- 
maale diefer Kirche lieft man: 

Hic jacet corpus $. Ricardi Regis Angliæ. 
Und oben darüber: 
Agno D. Ricardum beatificanti. 

Aus der englifhen Hiftorie aber kann man Eeinesweges fehen, wie ber Körper eines des 
ver Könige, welche den Namen Richard geführet, hieher follte gekommen feyn. 

Das Taufgefäß der Kirche St. Fredians ift von alter Arbeit aus weißem Marmor 
mit vielen Statuen befeget, und von ſolcher Größe, daß es wie das pifanifche zur Eintau- 
hung der Profelyten hat dienen koͤnnen. Auf einem der Altare wird der $eib der heiligen 
Sitta aufbehalten. Uebrigens verdienet noch das mit vieler Arbeit von eingelegtem Mar 
mor gezierte Grab des Kardinals Bonvifi, der aus Lucca bürtig war, in Augenfchein ge: 
nommen zu werden, 

In der Kirche Santa Maria, Corto Landini, hat Guidoreni auf dem Hauptaltare die 
Himmelfahrt Diariä und auf beyden Seiten etliche andere Stuͤcke gemalet. Auf einem an- 
dern Altare ift Maria in den Wolfen und vor ihr zwo Perfonen abgebildet mit der Lieber- 
ſchrift: Utejus nivedealbemur. Uebrigens hat diefe Kirche an iprem Gewölbe gute Frefco- 
gemälde, viele Berguldungen und auf den Altären fhöne Marmorarbeit. 

In der Kirche St. Paulini, eines der Schugheiligen von der Stadt, hat Baccio di 
Monte-lupo, der aud) dafelbjt begraben ift, verfchiedene Proben feiner Bildhauerfunft hin- 
terlaffen. Der Hauptaltar verdienet insbefondere befehen zu werden. 

Ueber dem Haupteingange der Kirche di S. Pietro Maggiore lieft man die Begeben- 
beit und Strafe eines Spielers, der fich im Zorne an einem Marienbilde vergriffen, mit 
nachfolgenden Worten: 

In matris fux — mirabili, quæ in hac imagine A. D. MDCLXXXVIII. ab 

impio aleatore taxillis appetita ınox confradto ejusdem brachio poft unius pœnam 

cunctis benefica e porta urbis in Petri templum delata omnium votis caluım hic 
aperit, Operarii B. M. V. & S. P. M. P. P. A.Sal. MDCCVI. 

Dieſes Wunder, wobey der Verbrecher nur mit einem zerbrochenen Arme beſtrafet wor⸗ 


* den, iſt zu unterſcheiden von demjenigen, davon man in der Auguſtinerkirche einige Merk: 


maale zeiget, und da, als ein erzürneter Spieler mit einem Steine nad) einem Marienbilde 
gervorfen, erftlih Maria ihr Kind, welches fonft vom Wurfe würde getroffen worden ſeyn, 
von dem rechten Arme auf den linken genommen (worauf es fich auch noch befindet), zum 
andern aus der Wunde der befchädigten Maria Blut gefloffen, und endlich der Mifiechäter 
alsbald von der Erde verfchlungen worden feyn fol. Außerhalb der Kirche zeiget man den 
Plag, woſelbſt die Spieler gefpielet haben, und in deſſen Nähe das Bild vormals an der 
Kirchmauer geftanden;, in der Kirche aber und insbefondere in der Cappella del Saflo 
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finbet ſich der mit einem eifernen Ringe umgebene Stein, womit der Wurf gefchehen, das 
Marienbild, und die Erdöffnung, welche, nah dem Vorgeben des gemeinen Mannes, fei: 
nen. Grund hat und in gerader tinie nach der Hölle gebt. Es ift folche nicht groß, und wür: 
de ein dicker Menſch nicht dadurch fallen; man hat fie aber noch zu aller Borforge mit einem 
eifernen Dedel und über demfelben mit zwoen eifernen Stangen in der Figur eines Kreuzes 
verwahret. ‘Ben der einen Seite des Marienbilves lieft man an der Wand: 
Proluat ut culpam, dat Virgo fanguinis undaın, 
At cadit, ignorans impius 2 piam. 
Auf der andern Seite: 
Virginis ante aras vellra pro gente Patroni, 
Affidua Mariaın follicitte prece. 
Unter bem Bilde findet ſich (auch in den Kupferftichen, welche es vorftellen und allhier aus« 
getheilet werden) die Nachricht: 
Hanc Deiparz imaginem in Ecclefia D. Auguftini Lucæ cultam a perdito aleatore 
olim faxo percuflam mira fanguinis effufione infignem filioa dextera in levaın trans- 
lato mirabilem impio dehifcente terra in infernum fepulto terribilem, luftr. acRev, 
Sacrofandtz Vaticanx Baſilicæ Canonici triplex prodigiam venerati aurea corona re- 
dimiri curarunt. Anno Salutis MDCLXXXX. 
In diefer Kirche zeiget man noch die Gemälde der Verkündigung Mariä von Ubaldi 
Senefe, und ihre Himmelfahrt von Raphael d'Urbino. 
St. Romano, ein den Dominicanern zugehöriger Tempel, hat ein treffliches Gemäl- St. Romano 
de ber Madonna della Mifericordia yom rate, oder wie man ihn insgemein zu nennen pfle- 

get, Fra Bartoloıneo di S.Marco, von welchem auch) in der Kirche St. Giovanni eine ſchoͤne 
Madonna zu fehen ift. 

Auf einem Plage der Stadt bemerfet man die Statue Maris aus weißem Marmor 
über einer hohen Seule. 

Von Lucca bis Piftoja find zwanzig italienifche Meilen, davon die erften fünfe in einer Weg nach 
fhönen Ebene, die übrigen aber bis auf etliche Meilen vor Piftoja, in bergichten Gegenden Piftoja. 
find, bie jedoch bis auf ihre Gipfel bebauet werben, und megen ihrer Eintheilungen in Ab- 
füge oder Terraffen feine unangenehme Ausficht machen. Der Weg iſt an den meiften Orten 
gepflaitert, und bey trocknem Wetter, wenn man die Hügel ausnimmt, nicht ſchlimm. Die 
ebenen Gegenden haben alles, was zu einem fehönen Sande erfodert wird, und genießt man 
aller derjenigen, ja noch mehrerer Augenweide, als man in dem Mayländifchen antrifft. 

Piftoja ift wegen der Mieberlage des Catilina, und in den mittlern Zeiten wegen der Piſtoja. 
guelfifchen und gibellinifchen Unruhen befannt, igiger Zeit aber in fo fehlechtem Stande, daß 
man ungeachtet ihrer Größe nur fünf taufend Seelen darinnen zähle. Indeſſen lieft man Schlechter 
häufig in öffentlichen nferiptionen, womit die Einwohner fich hervor zu thun fuchen P. P. P. au and > 
oder Populus Piftojenfis Pofuit. Ihr Grund und Boden ift fchr fruchtbar, und werden —— 
insbeſondere die hieſigen Waſſermelonen oder Angurien, die zu einer außerordentlichen Größe Feir, 
gelangen, für die beiten in Italien geachtet. Vermuthlich machen die aus der Fruchtbarkeit 
des Landes und der geringen Anzahl der Einwohner entitehenden wohlfeilen Preife der Lebens⸗ 
mittel, daß fich ben vierzig adeliche Familien in ber Stadt aufhalten. 

Der Dom iſt von gothifcher Baukunft und mit guten Begraͤbnißmonumenten der Bi: Donsfirche. 
fchöfe verfehen, worunter dasjenige, fo dem Kardinal Forteguerra zum Gedächtniffe gerei- 
het, von Andrea Berrochio angefangen, und von — vollendet worden. — dem 
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Hauptaltare iſt die Himmelfahrt Eprifti von Bronzino auf Holz gemalet. In ber Gegend 
A des Taufſteins findet man an der Wand fünf biblifche Hiftorien in bas-reliefs oder erhabe: 

—— nen Figuren aus weißem Marmor. Nahe dabey zeigt ſich an der Wand folgende Inſcri— 

riffen Eini. tion: Cino, eximio Juris interpreti Bartholique preceptori digniffuno populus Piltojen- 
fis eivi fuo B. M. fecit. Obiit anno Dom. 1336. Untenher lieft man auf einem Fleinern 
Steine: Oſſa Domini Cini Jurisconfulti eminentiffimi ex antiquo farcophago ad cenota- 
phium fuum recolledta. 1624. Obenher ftellen etliche von Andrea Pifano verfertigte bas- 
reliefs ven Einum lehrend und unter feinen Zuhörern vor. Cinus war ein guter Freund 
des Petrarchaͤ. 

3 Battißterio. Auf dem Plage vor der bifchöflichen Kirche ſteht il Battilterio, ein großes hohes und 
achtecfiges Gebäude, welches in vorigen Zeiten zur Taufe gebrauchet worden. Außer ver 
achteckigen Figur hat es vieles mit dem pifanifchen Baptifterio überein. Das innere große 
Gefäß, worinnen die Eintauchung hat verrichtet werden fönnen, ift von weißem Marmor, 
dienet aber heutiges Tages zu nichts anders, als dag in der Charwoche das Weihmafler, fo 
man durchs ganze Jahr brauchet, Darinnen eingefegnet und geweihet wird. In der Mitte 
it die vom Andrea Vacca di Carrara im jahre 1723 verfertigte Statue Johannis des 
Täufers, der eine Eleine Schüffel in der Hand hält, aus fehr fchönem weißen Marmor 
aufgerichtet. 

Franciſcaner⸗ Die Franciſcanerkirche hat viele große Gemaͤlde, und darunter das letzte Abendmahl 

kirche. des Heilandes, wie auch die Auferweckung tazari von Branſina. Auf einem Grabfteine 
lieſt man: Hic jacet egregius legum Doctor, Magifter Thomas de Wefton, Anglicns, qui 
obiit A. D. MCCCCHIM. (oder MCCCCVIII. weil die Schrift undeutfich ift) die xxıx. 
menfis Anguſti. Ejus aniıma in pace requiefcat, 

8. Frante(co Die Kirche S. Francefco di Sala ift wegen ver fieben darinnen befindlichen Gemälde 

di Sala. vor Andrea det Sarto, der den Zunamen wegen feines Vaters, welcher ein Schneider war, 
erhalten, fehenswürbig. 

Et. Profpe: Die Kirche St. Profperi gehört den Patribus Oratorii, für welche erſt vor erlichen 

ro. Jahren der Kardinal Fabroni ein fhönes Gebäude nebſt einer Bibliothef und andern vor- 

Bibliothek. Fheiipaften Anftalten geftiftet hat. Die Bibliothek befteht, ohne Die Codıces Manvferiptos 
mit zu zählen, aus vierzehn taufend Bänden, und ift täglich offen. Die Schenkung der- 
felben ift im Jahre 1726 gefchehen, und in der päbftlichen Befräftigung wird die Erlaubnig 
gegeben, alle verbothene Bücher allhier zu haben, wenn folche nur wohl verfchloffen gehalten 
und niemanden, als welcher des päbtlichen Stuhls Erlaubniß hat, dergleichen Schriften zu 
gebrauchen, zu lefen gegeben werden. In dem Borzimmer der Bibliothek ftehen zwey treffe 
fiche neuere Stücke von Bildhauerarbeit in weißem Marmor. Der Meifter derfelben nen= 
net ſich Eornaquini, und ftellet das eine die Ankunft der Hirten bey der Krippe Chriſti, das 
andere die Abnehmung des Heilandes vom Kreuze vor. Beyde find nur drey bis vier 


Buß hoch. | 
Sitböficher Der bifchöfliche Pallaft, nächft an der Domkirche, ift ein fehlechtes Gebäude, worau 
* die Statue des Pabftes Leo bes eilften, der vorher Biſchof zu Piltoja gewefen, bemers 

fet wird. 
Bon Piftoja find noch zwanzig itafienifche Meilen nach Florenz, Wenn man feinen 
Meg nicht über Praro nimmt, ſondern folches linker Hand liegen läßt, weil ohnedem der 
j Weg dahin nicht allzugue it, fo Fommt man fieben und eine halbe Meile vor Florenz nach 
r * Ca· Poggio a Cajano, woſelbſt der Pabſt teo her zehnte, aus dem mediceiſchen Haufe, einen wes 
— gen 
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gen feiner Ausfichten in die herumliegenden Berge fehr angenehmen Pallaſt angefangen, Gemaͤld 
und der Großherzog Franciſcus vollendet hat. Von außen hat er kein ſonderliches Anſehen, 
Uebhaber der Malerey aber finden darinnen ſehr gute Stuͤcke von der Lavinia Fontana, Han: 

nibal Carracci, Rubens, Antonio Domenico Gabbiani, Georgio Bafori und andern, Die 

Gemälde des großen Saales find von Andrea dei Sarto, Franciabigio und Giacomo da Pon- 

tormo.® Eine Galerie geht um das ganze Gebäude, Der Thiergarten ift zwo italienifche 

Meilen vom Schlofle entfernet. 

In den biefigen Gegenden waͤchſt eine Art von fehr großem Rohre, deffen man fich in Großes 
den Weinbergen, an ftatt der hölzeren Stangen mit großem Vortheile bediene. Das Robrge- 
Rindvieh ift bier herum von weißer Farbe, und hat man die Gewohnheit, die Dehfen in Wah8. 
Morhftällen an ven Klauen der vorderſten Füße zu befchlagen, und ihnen gleichfam eiferne Bent. 
Schuhe anzulegen. PR 

Bon Piftoja bis Florenz ift der Weg angenehm, man findet aber an demfelben Feine Weg von Pie 
Palläjte oder tandhäufer und Gärten, welche man, je mehr ſich die Stadt Florenz nähert, foia nach 
defto häufiger billig vermuthen fönnte, Toren. 


Florenz, den 24 Jenner 1730, 


“ae ee ee ee ee ee rn 


Zwey und vierzigſtes Schreiben. 


Nachrichten von des Großherzogs zu Florenz Hofſtaate, Pallaͤſten, 
Kunft- und Schatzkammern, Öalerien x. 


lorenz ift in Anfehung der Merkwürdigkeiten, auf welche ein Reifender in Italien feine 

Gedanken zu richten hat, nach Nom die vornehmfte Stadt von ganz Italien, und hat —5 

octavıvs Ferrarienfs nicht unrecht, wenn er fie ipfius Italiæ ltaliam nennet. —— — 
Ferdinando Leopoldo del mısLıore hat dieſelbe in feiner Firenza Illuſtrata weitläuftig be- —— 
ſchrieben; es find aber ſeit der Zeit, da dieſes Werk herausgekommen, hin und wieder viele Befchreibun: 
Beränderungen vorgenommen worden, an deren Anmerkung einem Neifenden gelegen iſt. gen davon. 
Il Riftretto delle Cofe piũ notabili della Citta di Firenze, fo von einem Profeflore Juris 
D. Rafacilo del ar vno verfertiget, und im ı719ten Jahre zum brittenmal von Carlo Ma- 
ria CARLIERI zu Florenz herausgegeben worden, theilt zwar einem neugierigen Fremden 

‘ eine gute Anleitung mit, ift aber Feinesweges hinlaͤnglich, aud) in vielen Stuͤcken nicht gar 
richtiggg Diefes erkennen des Raffaello eigene Landsleute, und ift daher ein Medicus, 
Gioantti genannt, zu dem Enefchluffe gebracht worden, an einer neuen Beſchreibung biefer 
Stadt zu arbeiten, deren baldige Herausgabe man billig mit Verlangen erwartet. 

Es ift nicht zu verwundern, bag man in Florenz einen Schaß und trefflihe Samm · Gefegenbeit 
kungen foftbarer Dinge, fo die Bildhauer : und Baufunft, Malerey, Marhematif, Medait: zu den koſtba⸗ 
ten, Edelgefteine, Alterthuͤmer und dergleichen Merkwürdigkeiten betreffen, findet, wenn man ren Samm: 
in Erwägung zieht, wie die mediceifche oder itzige großberzogliche Familie ſchon ſeit mehr fungen merf- 
als zweyhundert Jahren vermittelſt vieler Vorſorge und unglaublicher Unfoften, die Beför- Yin — 
derung der Willenfchaften geſuchet, dergeſtalt, Be Gelehrten (ein Volk, unter weichem felpen. 
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1692. 


man nicht weniger Schmeichler, als an Höfen findet) faft darüber vergeffen, was für uͤble 
Thaten fid) übrigens in den Lebenslaufe der meiften diefer Fuͤrſten finden. 

Der igige Hof ift gan ftill und einfam. Die Schweſter des Großherzogs, Maria 
Anna touife, verwitwete Ehurfürftinn von der Pfalz, iſt (wie man in der römifchen Kirche 
zu fagen pfleget) devot worden, und laͤßt fich faft mehr in Klöftern und Kirchen, als bey Ho⸗ 
fe fehen. Die Großprinzeßinn Biolanta Beatrir, des ältejten ‘Bruders vom ißtregffrenden 
Herrn hinterlaflene Witwe, eine Schweiter des vorigen Churfürften von Bayern Marimi- 
lian Maria Emanuels, ift zwar von munterm Geiſte, und insbefondere gegen Fremde fehr 
gnädig; allein fie trägt vielleicht Bedenken, in den Augen ihrer Frau Scmwägerinn für 
eine tiebhaberinn der Eitelfeiten zu paßiren. Der Großherzog felbft ift num feit dem Mo- 
nate Julius des verfloflenen Jahres nicht aus feinem Zimmer gefommen. Kein Reifenver 
und fein auswaͤrtiger Minifter wird vor ihn gelaflen, und bringt er die meilte Zeit, theils 
wegen der Beſchwerungen von Engbrüftigfeit und Warferfucht, theils wegen der Staͤrke 
des Getränfes und der Liqueurs, die er zu fich nimmt, im Bette zu. Die Großprinzeßinn 
ertheilet öfters Audienzen, und fendet hernach den Fremden von einiger Diftinction, oder de 
ven Berwandten in vornehmen Bebienungen find, ein Gefchenf, welches gemeiniglich in 
zrooen Kiften oder Slafchenfuttern von guten Weinen, zmanzig bis dreyßig Schnepfen oder 
Kebhühnern, fechs Kaͤſen und eben fo viel großen Bologneferwürften befteht. - Die Ueber: 
bringer befommen dafiir einen, und derjenige, fo das Wort führer, zweene Louis dor Trank: . 
gelder. 

Wenn auswärtige Prinzen durch Florenz reifen und die großherzoglichen Perfonen 
fprechen wollen, giebt es gemeiniglic) viele Schmwierigfeiten twegen des Ceremoniels. Die 
Italiener weigern zwar feinesweges Beſuche, die gleichfam incognito ertheilet werden; al: 
fein fie fuchen Daben ein Mezzo-Ceremoniale, wie fie es nennen, abzureden, ben welchem die 
Cavaliere, fo große Prinzen auf Reifen führen, wohl auf ihrer Hut ſeyn muͤſſen, meil die 
Italiener viele Lift oder finefle dabey brauchen, und zu andern Zeiten alles nad) ihrem Bor: 
fheile auszulegen wiffen. Um eine Probe des Mezzo-Ceremoniale zu geben, fo füge ich 
biemit bey den Auszug einer noch ungedruckten Relation von des Kronprinzen und nachma- 
ligen Königs Friedrichs des vierten in Dännemarf, im Fahre 1692 und 1693 durch Sralien, 
Franfreic und Holland verrichteten Reife, wie folhe von Hans Hinrich von Ahlefeld, da- 
maligem königlichen Landrathe und des Kronprinzen Oberfämmerer, nachmals Ritter des 
Elephantenordens, königlichen geheimen und Landrathe, Erbherrn zu Seeftermühe, ber 
fehrieben worden: 

„Wegen bes Eeremoniels in Florenz (feßt itztgedachte Keifebefchreibung ) murde end» 
„rich nach vielen Schwierigkeiten zwiſchen dem Herrn von Ahlefeld und dem General Bitelli 
„ausgemacht, daß Ihro Königl. Hoheit erft jemanden ihrer Eavaliere zum Großherzoge fen- 
„ben follten, um bemfelben ein Compliment von Ihnen, als Grafen von Schau g, zu 
„machen, worauf felbigen Abend der Großherzog nebft dem Großprinzen unangemeldet vor 
Ihro Königl. Hoheit Logiment kommen und diefelbe befuchen wollte, da dann Ihro Königl. 
„Hoheit demfelben nicht entgegen fommen, fondern ihn nur bloß an der Thuͤre von ihrem 
„Gemache ( mofelbft fie ftehen würden) empfangen follten; und weil an felbigem Abend bey 
„der Prinzeßinn ein Ball gehalten werden follte, wollte der Großherzog Ihre Koͤnigl. Hoheit 
„erfuchen, daß fie fich mit ihm dahin begeben möchten. Im Weggehen follten Ihre Königl. 
Hoheit dem Großherzoge die Oberhand in Dero Logiment bis zum Wagen geben, und 
„bafelbft den erſten Plag in der Kutſche nehmen; ber Großprinz aber follte vor — 
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„Vater Hergehen nächft denen Cavalieren, welche mit voraus hinunter gehen würden, 
„Wann fie ins Schloß fommen würden, follte der Großherzog nebft feinem Prinzen Ihre 
Konigl. Hoheit nad) der Prinzepinn Gemach, woſelbſt der Ball angeftellet, begleiten, von 
„bannen wollten Ihre Königl. Hoheit, wann fie fich dort eine Weile aufgehalten, die alte 
Großherzoginn befuchen,, und fich nachgehends bey dem Balle wieder einfinden, des andern 
„Tages aber ohne einige Aufholung oder fason zum Großherzoge fommen, welcyer diefelbe 
„weder empfangen noch begleiten follte. Bon dannen wollte er durch des Großprinzen Ge⸗ 
„mächer, woſelbſt fie denfelben antreffen würden , ohne ſich dort aufzuhalten, mit dem Groß: 
„peingen zu feiner Gemahlinn gehen, woſelbſt eine Berfammlung von Damen ſeyn würde ıc. 
m. —* habe, ( fährt der Herr von Ahleſeld fort) nicht — koͤnnen, daß der Groß⸗ 
g mit ſeinem Hofſtaate und Garde, wie er in der Stadt zu fahren gervohnt, nach Ihrer 
i rer Wohnung fam, weil man doch fonft durch dag Compliment das incognito 
genug behe «= Sch habe auch darüber kein Bedenken gemacht, daß Ihre Koͤnigl. 
Hoheit in dero ‚togiment dem —8 die Hand geben ſollen, weil meines Ermeſſens 
n ihm als einem ſouverainen Herrn, welcher mit den Churfuͤrſten in einem Grade zu ſeyn 
"prötendiet, infonderheit in feiner eigenen Refidenz und bey diefer Gelegenheit, bievon feine 
Diſpute machen fönne. = » Ben der Entreviie und fonft gab der Großherzog Ihrer Ko⸗ 
—* Hoheit den Titel von Alteſſe Royale, und gaben ſie ihm hingegen, imgleichen auch dem 
den Titel von Alieſſe weil ſolches von dem Marquis Birelli fehr verlanget ward, 






Hl 






diefem zu Wien den Prinzen von diefem Haufe folchen 


je ve haben ſich in Deutſchland vermiftelft einerzu Anfange Wie fich die 
unden ee Gefandtfchaft, (deren Reiſe Daniel Eremita auf Großherzoge 
i gar nachtheilige Art beſchrieben Hat) eine große Etiquette oder ein Cere Diele an 
moniel, wie fie es felbft nur verlangten, zuwege gebracht. Die deurfchen Fürften ſahen die —— * 
Hofes nicht ein, und weil fie ſichs für eine Ehre achteten, von porben. 
zu befommen, fo wußten fie den Abgeordneten kaum 
Gepränge —— zu ee Die ehemalige Wohnung der Herzöge, oder il Palazzo Vec- 
ehio, liegt an einem großen Markte, la Piazza del Gran- genannt, Das erfte, was Il Palazzo 
äußerlich daran in die Augen fällt, ft ein über das Gebä hervor fteigender Turm, fo Veschio- 
an einem Orte eiter als feine bafıs, bald aber wieder von einerlen Gehalt mit ihr 
wird. Sein o Gipfel ruhet auf vier Seulen. Welcher von diefen ʒween Umſtaͤn⸗ 
daß man ihm den unverdienten Namen turris acria beygeleget, iſt mir Turris gerie 
unbewußt. Unter feinem Stundenzeiger iſt eine Laterne verdeckt, fo des Nachts mit ihrem 
Scheine durch die ausgefchnittenen Ziffern, worauf der Weifer fteht, auch im dunfeln dem 
" Auge die Zeit und Stunde zu erfennen giebt. 

Bey dem Eingange zeiger ſich die marmorne Statue des Herkules, welher Cacum at Her: 
überwindet. Beyde find in mehr als natürlicher Größe, und von der geſchickten Hand des kules. 
Baccio Bandinelli. Gegenüber hat Michaele Angelo Buonarota den über Goliath ſiegen Gofiarh. 
den David gleichfalls in weißem Marmor vortrefflich vorgeſtellt. Man findet ferner zween 
Deos Terminos, in der Mitte des Hofes einen Springbrunnen aus Porphyr, auf welchem Di Termi- 
ein vom Andrea Verochio aus Metalle verfertigtes Kind, fo einen Fiſch drückt, fteht, und "" 
noch eine Statue des Herkules, wie er Cacum umbringt, deren Meifter Bincenzio fi da Herkules, 
Biefole, ein wuͤrdiger Lehrling des Bandinello Me Dben in dem Pallafte ift ein ur 
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; „ der hundert und zwey und fiebenzig Fuß in der Laͤnge und vier und fiebenzig in ber Breite 
— weh bemerken, Er ift nur oben herum mit etlichen Eleinen und dabey ungleichen Fenftern 
verfehen, daher er dunkel und von feinem fonderlichen Anfehen ift. Wegen feines Raums 

wird er zu Huldigungen gebraucht, ind der Tanz, welchen eine Gefellfhaft von Bauern 

und Bäuerinnen jährlich am Tage St. Johannis (als des vornehmften Schußheiligen der 
Florentiner) halten, daſelbſt verrichtet, woben gemeiniglich der Großherzog ſelbſt zugegen iſt, 

und derjenigen Perſon, die am meiſten Geſchicklichkeit im Tanze erwieſen, den gefegten Preis 

Gemaͤlde. ertheilet. An dem Plafond und Seiten des Saals hat Giorgio Vaſari die 

Thaten der Republif und der Großherzoge von Florenz auf naffen Kalt (A frefco) 

In den vier Winkeln fieht man vier große mit Delfarben gemalte Stüce, deren das eine 
die Krönung, welche Coſmus der erfte vom Pabſte Pius dem fünften empfangen; bas andere 
zroölf Florentiner, fo zu gleicher Zeit Gefandte von verfchieoenen Potentaten an dem Hofe 
des Pabites Bonifacius des achten gewefen (und daher auch nebft ihren Landsleuten das fünf: 
te Element und fernen Terrarum von ihm genennet worden ); das drittedie Wahl Coſmus 
des erften zum Herzoge, und das legte die Einfegung des Ritterordens St. Stepbans ( der 
ein Pabft und Märtyrer geweſen) vorſtellet. Die erften zwey Gemälde find vom Ligozzi, 

Marmorme dag dritte vom Cigoli und das vierte vom Paffignane, Ferner verdienen die von Bandi- 

Statuen. elle verfertigten marmornen Statuen Johannis de Medicis (welcher der Vater Cofmus des 

eriten war), des Herzogs Aleranders, des Grofberzogs Cofmus des erften, wie auch der Päbite 
$eo des zehnten und Clemens des fiebenten, die aus dem mediceifchen Gefchlechte waren, in 
Augenfchein genommen zu werden. Die gleichfalls allhier befindliche Statue ber Vidtoriz, 
fo einen Öefangenen unter ihren Füßen hat, hat einen allgemeinen Ruhm, und ift vom Buo- 
naroti, welcher fie affänglich an dem Grabmaale des Pabjtes Julius des zweyten mit anzu⸗ 
bringen gedachte. Endlich find allhier noch ſechs freffliche Gruppi (oder Stuͤcke Marmor, 
deren jedes mehr als eine Figur abbilder) zu befehen. Solche kommen von der Hand des 
Dincenzio Roffi, und ſtellen fechs Thaten des Herkules vor, wie er nämlich 1) Anteum er- 
drücet, 2) den Centaurugp umbringet, 3) Diomedem den Pferden vorwirft, 4) ein le: 
bendiges wildes Schwein auf den Schultern trägt, 5) dem Atlanti den Himmel tragen bilft, 
und 6) die Königinn der Amazonen überwindet, 

Diomedes Statue und egliche Abbildungen Herkules fönnten, ungeachtet ihrer fonder: 

baren Kunft, vor den Augen e züchtigen Frauenzimmers wohl bedeckt bleiben. 

Gemälde im In der Sala dell’Udienza Vecchia hat Francefco Satviati etliche Heldenthaten Furius 

Audienzfanle. Camillus & freico gemalet, 

Guardaroba. In dem Palazzo Vecchio wird die Garderobbe des Grofiberzogs verwahret, zu deren 
Defehung eine befondere Erlaubnif, fo anitzt von dem Marchefe Riccardi einzuholen ift, er⸗ 
fodert wird. Man hat dahin zu fehen, daß in diefer Erlaubniß auch die Zeigung der bes 

ruͤhmten floventinifchen Pandekten und des Evangelii Manuferipti Johannis insbefondere * 

ausgedrůͤcket werde, weil man ſonſt bey jedem diefer Stücke neue Schwierigkeiten macher. 

In der Garderobbe find zehn bis zwölf große Schränfe mit Silbergefhirre angefüllet, da⸗ 

von vieles emailliet und mir foftbaren Steinen befeget ift. Sonderlich gehören unter biefe 

A letzte Zahl vier fülberne Bertfeulen, fo benm Brautbette Coſmus des dritten gediener haben. 

che nr An dem vielen vorhandenen tuͤrkiſchen Gewehre und Pferdezeugen find gleichfalls die 

Edelgeſteine nicht gefparer. In einem befondern Schranfe wird die Krone, welche ver 

Pabit Pius der fünfte im Jahre 1569 Coſmus dem erften, als dem erften Großherzoge von 
Slovenz aufgefeget hat, gezeiget. ie ift von Golde, mit vielen Edelgejteinen befege, * 
oben 
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oben mit Zaden verfehen. Wie übrigens ber Faiferliche Hof mit dem Unternehmen des 
Pabites gar übel zufrieden gewefen, und erft Franciſcus Mediceus im Jahre 1575 die kaiſer⸗ 
liche Einwilligung zu Diefer neuen Würde erhalten, ift aus der Hiftorie befannt. 

Das vortrefflichfte in der ganzen Garderobbe ift das Palliotto oder die vordere Wand Koſtbarer 
eines Altartifches, fo ganz mit Perlen, Rubinen und andern Edelgefteinen befeger ift. Ab, Altar. 
ſonderlich werden jiveen Steine, fo den Namen von aqua marina und Die Größe einer gros⸗ 
fen Wälfchennuß haben, außerordentlich bochgefchäßt. Auf beyden Seiten find die zuſam⸗ 
men verknuͤpften oͤſterreichiſchen und florentiniſchen Wapen zu ſehen. In dieſem legten find 
die Kugeln oder Pillen (mie die Spoͤtter ſolche nennen) von der Größe einer Haſelnuß, die 
einzelne oben von fazuli,und der übrigen jede aus einem einzigen Granatſteine. · Coſmus dee 
zweyte ift in der Mitte des Palliotto mit erhabener Arbeit von zufammengefegten Foftbaren 
Steinen und Email vorgeftell. Sein Talar ift reich mit Diamanten befeßt , und Enieet er 
vor einem Tifche oder Altare, worauf eine diamantne Krone liegt. Oben am Palliotto fieft 
man in Buchitaben, fo über einen halben Finger lang und aus Rubinen zufammengefege 
find, die Worte: 

COSMVS IL MAGNAE ETRVRIAE DVX EX VOTO, 
Sorohl die bafıs als das obere Tifchblatt, fo zu dieſem Altare gehören, find von Lazuli. 

Die Pandedtz Florentinz beftehen aus zween Bänden in Folio, fo in Eramoffi- ze. 
Sammer, der aber ganz abgenußt ift, gebunden find. Inſonderheit ift der Rücken von bey: — 
den Büchern gänzlich hinweg. Der aͤußerſte Deckel des einen Folianten ſtellet in feiner 
Mitte Mofen mit zweyerley Tafeln vor, davon diejenigen, fo er mit der rechten Hand hält, 
mit Fleiße alfo gezeichnet find, als wäre die Schrift gänzlich verlofchen, an ftatt daß man ſol⸗ 
che an den Tafeln der linfen Hand deutlich umterfcheiden kann. Diefes alles ift in Email ge⸗ 
arbeitet, und der Dedel der andern Seite leer gelaffen. Auf dem andern Volunsine fiehe 
man gleichfalls in Schmelzarbeit das alte florentinifche Wapen, nämlich ein rothes Kreuz, 
von deſſen Ölanze aber vieles abgegangen. Meber vemfelben zeigt fich in einem Wapen das 
Wort Libertas, wie folches die Republik Lucca heutiges Tages zu führen pflegt. Die Baͤn⸗ 
de find mit filbernen Bouclen befchlagen, und das ganze Werk auf Pergamen gefchrieben, 
deflen ‘Blätter aber oft fo dünne, daß man fie faft für feidenes Papier halten follte. Zu ih« 
rer fichern Erhaltung bat man.beynahe allenthalben Stücde von grünem Taffet dazwifchen 
gelegt. Die Hoffnung, dag Brinkmann die ſchon längft verfprochenen Nachrichten nebft 
dem Terte felbft diefer Pandeften naͤchſtens in Holland an das —— geben werde, ver⸗ 

nbert mich, allhier mehrere Anmerkungen davon beyzubringen. ß uͤbrigens das roͤmi⸗ 
Recht und die Pandectæ im Gebrauche oder Anſehen geweſen, ehe itztgedachtes Exemplar 
zu Amalfi entdecket worden, iſt eine ausgemachte 

In einem andern Zimmer wird das Original des Concilii Florentini, welches der Original des 
Pabft Eugen der vierte im Jahre 1439 dem bafeler Eoncilio entgegen feßte, aufgehoben, Concilit Flo- 
Die Canones diefer Berfammlung find auf eine große Pergamenhaut gefchrieben, und haben "Uni 
die lateinifchen Bifchöfe ihre Namen in zwo Columnen (demjenigen, fo die Schrift anſieht, 
zur linken Hand) unterzeichnet. inter ihnen fteht oben an Ego Eugenius Ecclef. Catholi- 
cæ Epilcopus, und ihm folgen die Kardinaͤle. Auf der andern Seite haben fich die Grie— 
chen gleichfalls in zwo Reiben unterfchrieben, und fteht der Namen des Kaifers Johannis VII 
Palzologi mit vother Dinte oben an. Hiebey befinden fich auch die Adta Concilüi Floren- 4, —* 
tini, nebſt zwey griechiſchen Manuferipten des Evangelii St. Johannis, welche ſamtlich phum des 
in einem Eleinen fübernen Kaften verfchlojfen werden, Umer ben Iegtgebachten Evangelien range 

| z wird Johanni 
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wird Das eine für das Original des heil. Johannis ausgegeben. Ob man einen mehrern 
und ftärfern Beweis diefer Meynung anführen fönne, als daß es mit güldenen Buchftaben 
gefchrieben, it mir unbefann.. Man trifft darinnen auch zwey gute Gemälde an, fo die 
geiftliche Hiftorie betreffen. Die Buchitaben find groß und deutlich, jedoch mit vielen Ab- 
breviaturen untermifchet. Das ganze Werf ift auf Pergamen in Folio gefchrieben und in 
ein rothes Leder eingebunden. Der andere griechifche Codex, fo gleichfalls auf Pergamen 
gefchrieben iſt, begreift die vier Evangeliften, unter welchen Johannes vornen an fteht. Die- 
fes Werk befinder fich in einem filbernen Bande, der reichlich mit Perlen befeget it. 
feiler des Die Pfeiler des Palazzo Vecchio waren ehemals nur aus Backſteinen; der gefchickte 
allaſtes. Baumenter Michelozzi aber bat ſolche wegzunehmen, und in ihre Stelle andere von Auader⸗ 
fteinen, fo Die taft des Gebäudes beffer ertragen koͤnnen, anzubringen gewußt. 
Statuen un: Aufßerbalb des Palazzo Veechio fieht man unter der Loggia, fo insgemein de' Lanzi 
ter ber genenner wird, drey fehöne Statuen, davon die erfte eine Judith ift, zu deren Füßen ber be 
Loggia. foffene Holofernes gleichfam auf der Schlachebanf bereit liegt. Der Meifter dieles ſchoͤnen 
Werkes, das aus bronzo beftehr, ift Donatello. An der andern Statue, die gleichfalls von 
Metall, hat Benevenuto Eellini a) den Perſeus, wie er der Meduſa Haupt abgehauen, vor: 
geftell. Die an der bafı befindlichen bagreliefs aus bronzo bilden Andromeden und Pers 
feus nebft andern dahin gehörigen Hiltorien ab, Alles ob aber überfteigt das nahe dabey 
befindliche Gruppo, auf welchem eine erſchrockene Sabinerinn von einem jungen muntern 
und über feiner erhaltenen Beute hoͤchſt erfreueten Römer weggetragen wird, unterdeſſen daß 
der Vater der entführten Perfon zur Erde geworfen liegt, und aus feinem Gefichte Schmer: 
zen, Zorn und Mache lefen läßt. Der Raub des fabinifchen Frauenzimmers ift an den bas- 
reliets des Piedeftal ausgedrüct, und das ganze Werf machet feinem Meifter Giov. Bolo- 
gna viel Ehre, 
Treffliche Auf * Plage vor dem Palazzo Vecchio fällt ein trefflicher Springbrunnen, welchen 
—— Coſmus der erſte durch Ammanati aufführen laſſen, in die Augen, Solcher ift mit vielen 
Kindern, Seemufcheln, Cornibus Copie, Tritonen und vier andern, die menfchliche Größe 
übertreffenden Seegottheiten aus Metalle gezieret , in deren Mitte Neptuns Statue, fo zehn 
braccia oder Ellen hoc) it, auf einer großen Mufchel als auf einem Triumphmagen von 
zwey metallenen und zwey andern aus weißem Marmor verfertigten Pferden gezogen 
wird, 
Statua Eque- Nahe bey diefem Brunnen fteht die metallene Statua Equeflris, welche der Groß 
ftris Coſmi I. Ferdinand der erfte, im Jahre 1594 feinem Vater Coſmus = eriten zu Ehren — 
fen. Die Arbeit iſt von Giov. Bologna, und ſtellen die bas-reliefs der einen Seite die 
re des erften zum Herzoge vor, da er noch nicht achtzehn Jahre alt war, mit der 
eberfchrift: 
Plenis liberis Sen. Fl. fuffragiis Dux Patrix renunciatur. 
* arg Seite bilder feine Krönung zum Großherzoge vor, mit den barüber. gefeß- 
orten: 
Ob Zelum religionis preeipuumque Juftitiz fludium. 
An der dritten ift der Einzug in Siena abgebildet mit der Inſcription: 
Profligatis hoftibus in .deditionem acceptis Senenlibus. 
Und 


a) Diefer cEı.Lını ruͤbmet ſich in ſeiner von ſey, welcher in der Belagerung der Stadt Rom 
ibm ſelbſt verfertigten und mit vielen Pralereyen dem Herzog Karl von Bourbon erfthoffen hat. 
angefüllten Lebensbefchreibung, daß er derjenige " 
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Und an ber vierten Seite lieft man: 
Cofino Medici Magno Etrurie Duci Prime 
Pio, Felici, Invido, Jufto, Clementi, 
Sactæ Militie Pacisque in Etruria Autori, 
Patri & Principi Optimo 
Ferdinandus F. Magnus DuxIII. erexit 
A. M.D.LXXXIIM. 

An diefen Platz ſtoͤßt auch die Fabrica degli Ufhci, welche Coſmus ber erfte nach dem Fabrica degu 
Deffein des Giorgio Bafari anlegen laffen , und in deren unterftem Stockwerke die vornehm⸗ Ukci. 
ften obrigkeitlichen Perfonen der Stadt zu mehrerer Beförderung ber bürgerlichen Ruhe 
und Policeyorbnung beyfammen wohnen. Das andere Stockwerk ift mit Künftlern, die Bobmmget 
für die herzogliche Garderobbe und Galerie arbeiten, befegt. Insbeſondere wird hier an für Km 
den Stüden von zufammen gefegten Evelgefteinen und Eoftbarem Marmor, fo die Natur und Florentinie 
Gemälde aufs wunderbarfte nachahmen, gearbeitet. Diefe Werkftäte werden insbefondere ſche Arbeit. 
il Scrittorio genannt, und obgleich die Meifter hauptfächlich nur fiir den Großherzog arbei« 
ten, fo unterlaflen fie doc) nicht, in ihren Mebenftunden vielerley zu verfertigen, woran 
Fremde ihr Geld verwenden koͤnnen. Es wird aber deſſelben nicht wenig erfodert, wenn 
man etwas vechtfchaffenes an ſich handeln will. An einem Stüce, das anigo fertig wurde, 
Laubwerk und Bluhmen vorftellete, und etwan anderthalb Fuß in der Länge nebft einer Brei- 
te von einem halben Fuß hatte, waren achtzehn Monate zugebracht worden. Ein anderes Stüd 
von erhabener Arbeit und von der Größe eines mittelmäßigen Bogen Papiers ift vierzig 
Jahre unter der Hand etlicher Meifter gewefen. Es fteller die Anberhung der Weifen aus 
Morgenlande nebft den englifchen Heerfchaaren in den Süften vor. Zu dergleichen Werken 
werben feine andern als Edelgefteine genommen, an ftatt daß zu der andern Art von Mo- 
faique, welche in Nom fehr hoch getrieben wird, Güfle und compofitiones aus Glaſe ger 
braucht werden. Diefe legtere Art beiteht aus lauter Fleinen und fubtilen zufammen gefcho« 
benen Theilen oder Stiften, an ftatt daß die eigentliche florentinifche Kunſt mehr mit der 
eingelegten Arbeit der Fünftlichen Tifchler übereinfommt. Allhier werden fleine Hausapo⸗ 

en von Ebenholze gemacht, fo mit bas-relicfs von foftbaren Steinen (welche Bluhmen, 

ögel und dergleichen Dinge abbilden) gezieret find. In dergleichen Käftchen verfchicken 

‚ bie Großherzoge die Parfunis und Effenzen, welche fie oftmals an auswärtige große Herren 
zu fchenfen pflegen. 

Don denen Stüden, die zu dem Altare der neuen Kapelle St. faurentii gehören, find 

ier die vier Evangeliften und etliche Apoftel, jeder ein wenig über einen Fuß bod), zu ſehen. 
as a meiftentheils nur aus einem einzigen Stuͤcke $azuli, und Paulus aus einem 
Lithropio Orientali. Ferner find etliche Stüde, fo die Verfündigung Mariä abbilden, zu 
bemerken, und darunter eine ing Eleine gebrachte Eopie der Annunciata, die in der Kirche dies 
fes Namens verehret wird, und an welcher die Engel das Geficht der heil. Maria gemalt 
—— ſollen. Man zeigt auch vielerley fertige Schreibtiſche, zwo roͤthliche Urnen oder Ge- 
äße aus Diaſpro di Cypro, nebft einer ganz ſchwarzen Schale aus Pietra Paragona, fo mit 
erhabenen Srüchten, Bl und Laubwerke beleger ift. Hiezu find nichts als orientalie 
fhe Steine genommen, ift zu bewundern, wie trefflich alle Farben der Natur haben 
nachgeabmet werden koͤnnen. Wo Bögel angebracht werden follen, geben die Papagoyen, 
indianifchen Raben, und die in Europa ——— Stiglitze den Werken eine nicht ge⸗ 

ringe Zierde. 
Dy Das 
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Galerie von Das oberfte Stockwerk der Fabrica degli Uffici bienet zu verfehiebenen Kunft- und 
Statuen.  Maritätenfammern des Großherzogs. Insbeſondere finder ſich dafelbft die berühmte Gale 
rie, deren Beſchreibung allein einen Folianten ausmachen müßte, wenn folche nah Wir: 

den unternommen werben follte. Sie ift in folgender Figur erbauet: 


4 
SS HEEIONEEREISE®, 


a | " b 





Ihre innere Breite ift von zehn gemeinen Schritten, und die Sänge der beyden längften Cor 
ridori a bis b und c bis d won zwenhundert und zwölf gemeinen Schritten, fo ben vierhun⸗ 
dert Fuß austragen. Bon b bis c find fiebenzig gedachter Schritte zu zählen. In der 
Vorkammer. Vorkammer, durch welche man in die Galerie auf der Seite von a b fümmt, finden fich 
viele alte Inſcriptionen, Idola, Lampen und Statuen, unter welchen auch der metallene Orpheus 
oder Amphien, fo auf einer Violine fpielet, bemerfer wird. Won neuerer Arbeit ift hier 
nichts vorhanden, als zween große metallene Wölfe, die einander gegenüber ftehen. 
Gemälde in Was die Galerie ſelbſt anlanger, fo ftellen die Gemälde ihrer Dede die Erfindung ber 
ber Galerie. Künfte und Wiffenfchaften, die berühmteften Leute der Stadt Florenz; und andere derglei- 
chen hiftorifche Andenken vor. An den Seiten find die von den beften Meiftern verfertigte 
Portraite der berühmten feute aus dem Haufe Medicis aufgehängt. Ueber denfelben fieht 
man längft des Gefimfes und zwar rechter Hand, wenn man von a nach b geht, die Fleinern 
Portraite von Generalen, vornehmen Staatsminiftern und großen Herren, gegenüber aber 
die Bildniffe gelehrter Leute. Ob, man darunter eine Ordnung beobachte, kann ich nicht fa- 
gen. Newton und Leibnitz, denen der Meid nicht geftattete, in ihrem teben gar gute Freun⸗ 
de zu fenn, ftehen hier beyfammen, und jener voran, wenn man von a nad) b geht. Auf 
Etatuen. beyden Seiten find Gruppi, Statuen und Bruftbilder geftellet , zwiſchen welchen ein Siebha- 
ber der Alterthuͤmer und Bildhauerfunft einen defto angenehmern Spaziergang haben kann, 
je mehr man verfichert it, daß man allbier lauter Originale vor fi) hat. In dem Eorri« 
dore d, c, hat man insbefondere beobachtet, daß die Statuen und Köpfe der Männer auf ei: 
ner, und die weiblichen auf der andern Seite benfammen zu ftehen fommen. Die fammt: 
liche Anzahl der Statuen erftrecfet ſich auf zwey und fiebenzig, und der Bruftbilder auf huns 
dert und zwey Stuͤcke. Es ift nicht möglich, von allen und jeden befondere Nachrichten zu 
geben, und begnüge ich mic), nur die vornehmiten Fürzlich anzudeuten. Das Gruppo aus 
Zoofoon. weißemn Marmor, fo den Laokoon vorftelfet, wie er nebſt feinen zween Söhnen von Schlan- 
gen umgebracht wird, ift vielleicht die einzige Copen, fo in der Galerie angetroffen-mird, und 
ſteht es wegen feiner anfehnlichen Größe oben an beya. An dem Fufigefimfe lieft man: 
Baccius Bandinellus Florentinus Sandti Jacobi Eques faciebat. Das Driginal finder fich 
im Belvedere des Vaticans zu Nom; an ftatt aber, daß diefes fine hintere Seite nicht völ- 
fig geendet hat, indem es vermuthlich an eine Wand gefegt werden follen, fo ift das florenti= 
nifche Gruppo vollfommen ausgearbeitet, auch an den Orten, wo das Original geftümmelt, 
+ ergänzet worden, und diefes nicht nach dem bloßen Gutduͤnken des Bandinelli, fondern nach 
Anleitung eines alten Modells, welches man allhier von dem Fläglihen Ende des Laokoon 


hat. 
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bat. Die Florentiner behaupten, es verdiene ihre Copey fo viele Hochachtung als das rö« 
mifche Original. Naͤchſt daben liegt ein großes wildes Schwein aus weißem Marmor, Cinwilbes . 
welches von einem griechifchen Meifter zu feyn geglaubt wird. Cine Copey davon ift zu Schwein. 
Verſailles und in den meiften Sammlungen der berübmteften Bildhauerſtuͤcke. 
Die Leda, fo die Liebfofungen Jupiters empfängt, bat. die Stellung der Venus Leda. 
Medicen. Aus ihrem Gefichte bliket Vergnügen und Schambaftigkeit. Es iſt aber ſcha— 
de, daß an einem fo fünftlihen Stüde der Schwan gar ſchlecht gerathen. Die Victoria, Victoria. 
fo mit der einen Hand eine Krone, mit der andern aber einen Lorberzweig darreichet, ift nach 
der Art, welche die Achenienfer beobachteten, namlich ohne Flügel vorgeftellet, und ein fchö- 
nes Werf, 
Marciflus, der ſich bücker, um in. das Waſſer zu feben, ijt aus pariſchem Marmor und Narciffus. 
vortrefflich wohl gerathen. Gleiches Lob gebühret einem Bacchus, der in der linfen Hand ei» 
nen Becher hält, und fich auf einen vor ihm Fuieenden Faunen lehnet. Nahe dabey fteht Faunus. 
ein Bacchus,an welchen Mic). Angelo das itztgedachte alte Stück nachgeahmet hat. Man Fabelhafte 
erzäblet insgemein zu Florenz, daß diefes das Werk fen, von welchem Mic). Angelo, ehe fol: Erzählung 
ches von jemanden gefehen worden, einen Arm abgebrochen, worauf er es an einem ſolchen Davon. 
Orte, ba er wußte, daß es bald entdecket werben würde, vergraben, damit er hernach Gele- 
genheit haben möchte, diejenigen, fo aus Neid gegen die neuern Meifter das Alterthum allein 
für unvergleichlich hielten, deſto offenbarer zu befchämen. Der Erfolg der Sache war, wie 
er ihn gewuͤnſcht und vorher gefehen hatte, Als das vergrabene Stüd gleihfam als durch 
einen bloßen Ölüdefall gefunden worden, hielt es jedermann für einen Ueberreſt des herrlis 
hen Alterthums , die Berehrer der grauen Vorfahren wußten es nicht hoch genug zu erhe⸗ 
ben, und die neuere Bildhauerfunft dagegen zu verkleinern, bis endlich Mid). Angelo für 
rathfam fand, mit dem deutlichen Bereife der — 5 — heraus zu ruͤcken, und ſeine Neider 
ihres groben Irrthums zu uͤberfuͤhren. Die ichte uͤberhaupt kann wohl wahr ſeyn, 
daß fie aber insbeſondere mit dieſer Statue Bacchus vorgegangen, daran hat man Urſache zu 
zweifeln, und — glaubwuͤrdige Scribenten, daß ſich ſolche mit einer Statue Cupidons 
zugetragen habe b). ; —F 
Die Chimaͤra iſt aus Metall, und gleicht von vornen einem Loͤwen. Aus dem Ruͤ⸗ Chimara 
en kommt mc) ein Kopf und Hals eines Gemfen oder Steinbods hervor, an den Fuͤßen 
find Adlerflauen zu fehen, über dem Ruͤckgrade zeigen fih Stacheln, und der hintere Theil 
kommt wieder mit einem Loͤwen überein, der Schwanz ift abgebrochen. Dieſes rare Alter 
thum it im Jahre 1548 unter Coſmus dem erften bey Arezzo ausgegraben worden. 
Unter die auserlefenen Stuͤcke verbienet ferner Bacchus auf einem Tiger, beyde aus Bacchus. 
bronzo, gerechnet zu werden, und ift es fehade, daß die Fuͤße mangeln. Das Piebeftal da- 
zu bat Lorenzo Guiberti verfertiget, und fieht man an dem einen feiner bas-reliefs die Ge— 
fehichte der Ariadne, und an dem andern ein Dpfer Bacchus vortrefflid) ausgebrüder. Die 
vordere Seite hat folgende Schrift: 
Ut potui, huc veni, Delphis & Fratre relicto. , - 
Unter den Statuen haben etliche auch den Scipionem Africanum gefunden zu haben „Ein — 
vermeynet; allein folche Niuhmaßung hat nicht den geringften Grund, und ſcheint dag ſcher Redner. 
Bild vielmehr einen tofcanifchen Redner vorzuftellen, wie man denn auc) an ber range feis 
ner außerordentlichen Kleidung hetruſciſche Buchftaben bemerfet. Die Statue iſt von bronzo, 
welches aber vom Alter vielen den erlitten hat. 
y2 More 
b) Conf. RICHARDSON Traite de la Peinture & de laSculpture, T. III, p. 77, ſeq. 
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Morpheus ift als ein fchlafender Knabe aus Pietra Paragona oder Pierre de touche 
abgebildet. Vermuthlich zielet die ſchwarze Farbe des Steines, welche Aandısson auch 
an andern alten Statuen des Schlafes bemerfet haben will, auf die finftere Nacht. 

Weiter find zu befehen Venus und Mars, Cupido und Pfyche, etliche Ganymedes, 
Marſyas, Annibal, ein Philofopb, die figende Venus, fo fich einen Dorn aus dem Fuße zieht, 
Venus Urania, die Venus, fo dem Mars liebkoſet, damit er bey ihr bleiben möge, noch ein 
Apollo mit einem Faune, eine Beftalinn mit den heiligen Feuer, Flora ıc. 

Unter den Bruftbildern und Köpfen find die rareften Alerander der große, dreymal fo 
groß als die natürliche Statur eines Menfchen mit ſich bringt, Agrippa, Ealigula, Otho 
mit einer Per⸗ in einer Eleinen und runden Perrücke, welche man insgemein AbbE-Perrücten zu nennen pfis⸗ 
get c), Antinous, Nerva, Aelius Verus, Caracalla, Pertinar, Didius Yulianus, Clodiug 

Abinus aus ſchoͤnem Mabafter, Severus, Gordianus Afticanus, Heliogabal , die zween Gal⸗ 


lieni, Cicero mit der Warze am Baden, Seneca, Didia Klara ꝛc. 


Unter diefen Stücken 


finder fich) auch das metallene Haupt Michael Angelo Buonarota, wie er ſolches mit eigener 
Hand verfertiger hat. Dabey fteht das marmorne Bruftbild des Brutus, welcher Eäfarn 
ermorden helfen. Es ift folches von igtgedachtem Künftler zwar angefangen, aber nicht vol. 


lendet, und die Urfache davon in folgenden 
worden: 


und Salvii Othonis an 12: Munditiarum vero pene 
v 


: vulfo corpore: galericulo capiti 
propter raritatem capillorum adaptato, ut nemo 

ignofceret. AVVENALIS Satir. VI nennet 
dergleichen Haarſchmuck galerum : 

Sed nigrum flavo caput abfcondentegalero, 
und zielet darauf auch Valerius PLACC VS, wenn 
er im fünften Buche ſetzt 

Tune novus implevit vultus honor, ac fua flavis 

Reddita cura comis. 
Ful. gır mic. lib. VIII, c. 7: appofitis alienis 
erinibus — pulchritudinem mentiuntur. Bey: 
derley @efchlecht bediente fich * nach 
FoLLvcıs Zeugniffe: iynanaray dd (nopuuße ) 
wrvüng waj mponömuer mpoderör I yurmafl mörov, Ad 
ne} erde, h. e. vocatur vero corymbe galericu- 
um coma appofititia, quam non folum mulie- 
res, [ed etiam viri fibi ee, und TER- 
TVLLIANVS, der de cultu feminarum gar his 
tzig dawider frhreibt, gebraucht fich unter andern 
folgender Worte: Affigiris prererea neſcio quas 
snormitates futilium arque textilium capillamen- 
sorum, nunc in galeri modum, quafi vaginam 
wapitis & opereulum verticis, nune im cer- 
vicem retro Kerle. Es ift aber Salvius 
Otho der erſte Kaiſer geweſen, der ſich ei⸗ 
mes fo Haarſchmuckes bedienet 
bat (f), fondern SERNECA lib. de Conftantia Sa- 
pientis c. ıg feget ſchon vom Julius Caſar: Tan- 
sa illi palloris infanim seflantis fadiras erat, 


darunter gefeßten artigen Verſen angedeutet 
M. 


tanta oculorum fub fronte anili latenrium tor- 
viras, tanta capitis deituri & emendicatis ca 
pillis afperfi deformitas. Bon des parthifchen 
Surenz entlehnten Haarſchmucke zeuget rLv- 
TARCHVS in Craflo : und mad die Könige dies 
fer Nation anlanget, fo fiebt man fie mit frems 
der Haarzierde auf verfchiebenen alten gemmis, 
davon eine in dem Kabinette des Marſchall d'E⸗ 
fireeg iſt. Wegen der mebi Könige ſetzt 
XENOPHON in Cyropzdia p. 8 die Sache aus- 
fer allen Zweifel. Nach svınaz Berichte 
n 


er 
—* gern falfche Haare, * —— 
wohnheit nicht weniger bey ben Werfern und He⸗ 


bemarle, des König Wilhelm! Favorit, hatte 
die eine Geite des Gehichtes mil — ver⸗ 
rannt, 


— —⸗ 
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M. Dum Bruti eſffigiem ſculptor de marmore ducit, A. 
BR. In mentem fceleris venit, & abftinuit. F. 
Diefe Inſcription hat der Kardinal Bembo gemacht, und die vier einzelnen, Buchftaben, 
fo theils zu Anfange, theils am Ende der Zeilen gefeget find, wollen fagen: Michael Ange- 
lus Buonarota fecit. 
Aus der Galerie geht man in verfchiedene Zimmer, die mit Merkwuͤrdigkeiten angefül- —5— 


(et find. ¶ In dem erſten eigen ſich anigo Iweyhundert und zwanzig Portraite der berůhm . Fabmter 


teften Maler, deren die meiften von den Künftlern felbft , welche vorgefteller worden, verfer- 
tiger find. Jedes Bildniß ift in einem verguldeten Rahmen gefaflet, und oben barüber der 
Mamen — Albrecht Dürer hat fein Portrait im Jahre 1498 gemalt, und mit ſubtilen 5 


Buchſtaben darunter gefchrieben: 


Das mablt ich nach meiner Beftalt, 


Ich was ſechs und zwangig “Jahr alt, 


/5\ 


— — 


brannt, weswegen er feine Perruͤcke ſchief trug; 
es waͤhrte aber nicht lange, ſo wurde dieſes bey 
der Armee eine ſtarke Mode, und ſogar etliche 
deutſche Prinzen ließen ſich entweder aus Schmei⸗ 
cheley oder durch die Anzahl der andern verlei⸗ 
sen, daß ſie, ohne die geringſte Urſache, ihre Per⸗ 
rücken gleichfalls ſchief fegten. ‚ 
ch Der Gebrauch der Perrücken bat in der 
That ein fehr großes Alterthum vor fich. Die 
Gottesgelehrten zu Löwen finden fie bey bem 
ropheten Jeſaias c. 3, v. 17 fehr deutlich bes 
chrieben. fie uberfegen die Worte ded 
Bropbeten :Decalvabit Dominus verticem filia- 
rum Sion, & Dominus crinem earum nudabit, 
folgendermaßen: Der Herr wird das Haupt 
der Töchter Sion Fabl machen, und ibnen 
ihre Perrücden wegnebmen. Diefe Erklaͤ⸗ 
rung iſt alt, und kann fich mit dem Anfeben 
bes heiligen Paullinus fehugen: Gott würde 
fie laſſen Eabl werden, weil fie ibre Köpfe 
mit einer Menge fremder Haare vergrößert, 
in epithal. in Julian: 
Quzque caput paflis cumulatum crinibus 
augent, 
Trifte gerent nudo vertice calvitium. 
Aus eben diefer Schriftftelle firht Rangon zu 
behaupten, daß die Erfindung der Perruͤcken 
der vorwißigen Neubegierde ber Weiber zuzu⸗ 
fihreiben ſey de capillament. c. 1,n. 11: Comam 
adpofitiam primo feminis uſitatam fuiſſe colli- 


go, deinde pravo exemplo quoque viris. Wenn ' 


meine Neigung etwas entfcheiden koͤnnte, fo 
würde man bdiefe Ehre dem Frauenzimmer 


° 


Dy 3 Peter 


herzlich gern gönnen. Der D. Chiers aber, 
der ung mit einer Gefchichte der Perrücken bes 
ſchenket bat, bemweifet bad Gegentheil aus bem 

eugniffe des Clearchus ap. ATHEN. Deipnof. 
. 12 von den japigifchen Männern: Primi fa- 
ciem attriverunt, capiti galericulum & ſicti · 
tiam comam adaptaverunt. Aivius B.2ı, c. 
s unterrichtet ung, daß Hannibal feiner Sicher⸗ 
beit wegen Perruͤcken getragen babe, damit er 
bey den öftern Abwechfelungen den Nachftels 
lungen feiner Feinde entgehen möchte. Die 
römifchen Perrüctenmacher liebten fonberlich 
die Haare der Deutfchen : 

Nunc tibi captivos mittet (Germania crines; 

Culta triumphatz munere gentis eris, 
O! quam fepe,comas aliquo mirante, rube- 
bis! 


Et dices: emta nunc ego merce probor, 
OVID. amor,1. I, eleg. 14. 
Cattica Teutonicos a capillos, 
Captivis poteris cultior efle comis, 
MARTIAL.|. XIV, epigr. 26, 
Arctoa de gente coınam tibi Lesbia mifi, 
Vt fcires, quanto fit tua flava ınagis, 
MARTIAL.1|. V, ep. 69, 
Es wäre nicht zu wünfchen, daß Propertius 
aus feinem Grabe auferfteben, und unfer heu⸗ 
tiged Frauenzimmer feben möchte, weil er ib: 
nen alles Unglück auf den Hals wuͤnſchen 
würde B. 3, El.13: 
Uli ſub terris fiant mala multa puellx, 
Quæ mentita ſuas veflit inepta comas, 
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Peter Bellotus hat eine güldene Kette um den Hals und ein Glas Wein in der Hand. 
Auf beydes zeiget er mit der andern Hand, und lieft man dabey die Worte: Hinc hilaritas. 
Vermuthlich hat ihn der Großherzog mit Weine und einer güldenen Kette befchenfer, daher 
der Maler auf den Einfall gefommen, ſich in folhem Aufzuge abzubilden. Unter dem Ge- 
mälde fteht: Petrus Belloti hic fe ipfum eflingebat. Mar. 1658. Ben dieſer Sammlung 
ſetzet man billig aus, daß die Bildniffe ohne die geringfte Drbnung unter einander hängen. 
Raphaels Portrait fällt nicht ſonderlich in die Augen, und fcheint er noch fehr jung geweſen 
zu feyn, als er folches verfertiger hat. Ein beſſeres Anfehen haben Titiano, GiulioRomano, 
Andrea del Sarto, Sophonisbe Anguifciola, Rofalba Cariera (der man ein ſchoͤneres Ge- 
ſicht gegeben, als fie wirklich hat), der Chevalier Kneller auf einem großen Stuͤcke, und der 
Jeſuite Poszzi, der es in der Perfpective fehr weit gebracht bat. Unter den übrigen Malern 
finden fich fechfe, fo den Namen Caracci geführet haben, Die Statue des Karbinals Leo⸗ 
pold von Medicis, welcher ein großer Beförderer der Willenfchaften und insbefondere der 
Malerey war, auch die meijten diefer itztgedachten Portraite angefchaffet hat, fteht in der 
Mitte des Zimmers. Sie ift aus weißen Marmor, und von dem berühmten Bildhauer 
Giov. Battifta Foggini verfertiget. Der Kardinal ift figend vorgeftellt, und über ihm 
lieſt man: Semper rectus, femper idem. 

Der vorige engliſche Miniſter an dem florentiniſchen Hofe, Newton, hat folgendes 
Diſtichon darauf gemacht: 


Hic a Be adhuc flatua non dignior alter, 
Nec ftetit ulla prius nobiliore loco. ö 


Nächft an diefes Zimmer ftößt eine Kammer, fo mit trefflichen und großen Porzellan 
gefäßen ausgezieret ift. Man zeiget hier auch einige Werfe aus Babbagauro, einer fehr 
raren ägpptifchen und der Farbe nach grünlichen Erde, deren fich auch die Alten zu bedienen 
geroußt haben. Zwo fehr große bier befindliche Urnen aus Pucaro del Cile, einer fehr fofte 
baren Erde, find aus Merico gefommen. In eben diefer Kammer fteht eine große Tafel 
von Pieces rapport&es oder flotentinifcher Arbeit, die Bögel, Bluhmen, Früchte und Laubwerk 
vortrefflich vorftellet. Sie ift nach) der neueften Art verfertiget, und haben fünf und zwan⸗ 
zig Perfonen drenzehn Jahre lang daran gearbeitet. Das ganze Werf ift fo hart und feft, 
daß man mit einem eifernen Schlüffel darauf fchlagen kann, ohne etwas daran zu verderben. 

Auf der andern Seite der Galerie koͤmmt man in ein Gemach, worinnen eine weiße 
und meift durchfichtige Seule aus Alabaftro Orientale zu fehen if. Ihre fänge hält vier 
braccia, und befteht fie aus einem einzigen Stüde, weswegen man fie fehr hoch ide 
Man zeiget bier auch eine Eleine Chimsraın aus bronzo, welche der größern (fo in der 
lerie ſteht) völlig gleich Fommt, ausgenommen, daß die Eleinere einen langen Schwanz bat. 
Sie ift gleichfalls aus dem Alterthume. Ferner finden fic) hier vielerley Idola, Lampen, ein 
Siftrum, Tripos, eine Corona muralis aus Metalle, genehete Portraite, das mit Delfarben 
gemalte Bildniß des Poeten Dantis, ein großes Gemälde, auf Lapis Lazuli, das Bruftbild 
des Kardinals Bembo von mofaifcher Arbeit, und vielerlen alte Werfe von Pietre commeſſe, 
fo zwar fchön find, der neuen florensinifchen Arbeit aber jedoch) lange nicht beyfommen. Syn 
der Mitte des Zimmers hängt ein großer und in viele Arme ſich ausbreitender feuchter aus 
Bernftein, welchen ein Churfürft von Brandenburg nad) Florenz gefchenfet hat ; daher man 
auch viele Bruftbilder von Prinzen und Fürftinnen aus dem Haufe Brandenburg daran 
eingegraben findet, 

* In 
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> Sn dem folgenden Gemache ift die Stadt Livorno mit ihrem Hafen aus zufammenge- giyorne in 
jeßten Foftbaren Steinen auf einer Tafel vorgeftellet. Der Lapis Lazuli dienet um das florentinie 
Meer abzubilden, und ift das ganze Werk, fo eine Einfaffung von Achat hat, fehr wohl ge: ſcher Arbeit. 
ratben, ob es gleich ſchon vor hundert Jahren verſertiget worden. Indeſſen wuͤrde dieſes Verglei⸗ 
Stück nicht nur feines gleichen finden, ſondern auch in vielen uͤbertroffen werden, wenn das chung mit ei⸗ 
foftbare Werk, woran der Sandgraf von Heſſen Caſſel nun fchon über zwanzig Jahre lang nem Werte 
zu Caſſel arbeiten läßt, zu Stande fommen follte. Es wird folches die Feſtung Rheinfels zu Caſſel 
mit der umliegenden Gegend abbilden, und hat der Landgraf nicht nur die dazu benoͤthigten 

foftbaren Steine und Marmor angefchaffet, ſondern auch mit vielen Unfoften teute nach Flo: 
—— um daſelbſt die Handgriffe und Wiſſenſchaft dieſer kuͤnſtichen Arbeit recht zu 

lernen. Hommagius ein gelehrter und in der Mathematik wohlerfahrner Mann, hat an: 

itzo bie Auflcht daniber: es ift aber zu befürchten, daft mit dem Abfterben des alten Herrn 
Landgrafen, wie viele andere Dinge, alfo auch diefes Werf, fo noch nicht über die Hälfte ge- 

formen, gänzlich ins Steden gerarhen werde, 

In dem obgedachten Gemache an der florentinifchen Galerie finder fich noch verfchiebe- Andere koſt⸗ 
ne fehöne Arbeit von Pietre commefle, und Marmor. Ein großes altes Gefäß befteht aus barc Stuͤcke. 
einem einzigen Stüce von weißem orientalifchen Alabaſter. Man fieht ferner ein foftbares 
großes Crucifir auf einer Erhöhung von Pietra Paragona. Der Stamm des Kreuzes ift 
aus Achat und der Leib des Heilandes (ohne die ausgefpannten Arme, als welche angefeget 
find) aus einem einzigen Stücde Elfenbein. In einem Schranfe werden andere auserlefene j 
elfenbeinerne Werke, die von berühmten Meiftern oder vornehmen Herren fommen, aufgeho. Drechsler⸗ 
ben. Unter folchen findet fich eine runde Schachtel, welche der Ezar Peter gedrechfelt hat, arbeit. 
ʒween dergleichen Leuchter von dem churbanerifchen Prinzen Theodor , und eine Kugel, worz 
innen ben hundert andere gedrechfelt und eingefchloffen find. Das jchönfte Stuͤck diefer 
Sammlung ift Curtius zu Pferde, wie er ſich in den Abgrund ſtuͤrzet. 

Hieben kann man auch einen reichen Vorrath von -bernfteinerner Arbeit in Augenfchein Bernſtein. 
nehmen, Die meiften Stüce haben eine röthliche Zarbe angenommen, welches ihrem Al- 
ter zujufchreiben und allem Bernftein gemein ift, fonderlich wenn er vorher mit fein» oder 
Rübenöle abgefotten worden. Ob man ihm durch neues Abfieden feine erfte Schoͤnheit Wie jelcher 
roieber geben konne, ift mir unbekannt, diefes aber gewiß, daß man anfänglich durch ein zwan- hell gemacht 
sigftiindiges Kochen in einem der itztgedachten Dele dem Bernſteine feine dunfle und gelbe werde. 
Farbe bergeftalt benehmen, und ihn durchſichtig machen kann, daß er hernach zu vielen Din» 
gen, fo gut als helles Glas dienet. Wenigſtens verfertiget Chriftian Porſchinen, ein be: 
rühmter Bernfteinarbeiter zu Königsberg, Brillengläfer Brennfpiegel, fo größer als ein 
Speciesthaler find, und prilinata, die Regenbogen vorftelen, aus Bernſtein. Es ift aber 
hiebey zu bemerken, daß der Bernftein nad) feiner Abfochung nicht mehr fo ftarf die 
Spreu und Fleine Zäschen Papier, welche ihm, nachdem er gerieben worden, genäbert wer: 
den, an fich zieht. 

Endlich iſt in diefem Zimmer noch ein großes Werf von Ebenhelze zu betrachten, und Kabinet von 
die daran befindliche Bildhauerkunſt defto mehr zu bewundern, je ſchwerer es ift ſubtile Ar- Ebenholze. 
beit ben uns in Europa aus diefem Holze zu verfertigen. In Oftindien wird es in Bretter Wie das E— 
gefhnitten, und fieben bis acht Fuß tief in die Erde gegraben, da es dann fehr gefchmeidig — * in 
wird und nicht ſo leicht ausfpringt, wie es in unſern Landern zu thun pfleget d); und daher — 
kommt der große Unterſchied, welchen man an den Kabinetten und andern Dingen, * es de. 

en⸗ 


q) Vid. TAVERNIER Voyages, Tom. V, p. 338. 
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Ebenholze in Dftindien gemacht werden, bemerket, wenn man ſolche gegen bie europäifche Ars 
beit aus Ebenholje hält. Was aber obgedachtes Werk anlanget, fo ift folches in Augſpurg 
verfertiget, und gleicht dem Außerlichen Anfehen nach einem Gaftell oder Schloffe, das ver⸗ 
ſchiedene Pforten hat. Dben ijt es mit einer Uhr, und unten mit einer Orgel verſehen. 
Innen und außen hat Bruggel die vornehmiten Gefchichte des Alten und Meuen Teftaments 
auf Foftbaren Steinen Flein und vortrefflich gemalet. Wenn man die eine Thür eröffner, 
jeiget fich ein anderes bewegliches Werf, deflen vier Seiten genau in Augenfchein genommen 
zu werden verdienen. Die erfte ftelle eine Landfchaft und Vögel aus Pietre commelle vor, 
die andere zeigt Die Abnehmung Chrifti vom Kreuze in mwächfernen bas-reliefs, fo nach dem 
Modelle des Mich. Angelo Buonarota gemacht find. An der dritten ficht man den Heiland 
mit den zwoͤlf Apofteln aus Bernftein, und ft jede Figur einen halben Fuß hoch. Die legte 
©eite bildet die Kreuzigung Chrifti gleichfalls aus Dernitein ab, Diefes Kabinet von 
Ebenholze wird zufammen auf ſechszig taufend Thaler gefchäger. 

Bon bier koͤmmt man in eine Kammer, in welcher die Anatomie eines menfchlichen 
Kopfes aus Wachs zu befehen iſt. Ueber verfelben hat Cajetano Julio Zummo, ein ſicilia⸗ 
nöfcher Geiftlicher, ver auch en mignature haben gemalet ift, die Bermwefung der menfchlichen 
Körper gleichfalls in Wachs vorgeftellee. An der Seite diefes Werkes figt Saturnus als 
die Zeit, fo ein altes Manuſcript in Folio von Wachs und mit zerriffenen Blättern zu feinen 
Füßen liegen hat. Den Anfang der betrübten Vorftellung machet eine erblaßte Weibes- 
perfon, bey welcher ein anderer Körper liegt, fo ſchon anfängt gelb zu werden. Hierauf 
folgt ein Kind, welches mit feiner blau und gelb unterlaufenen Haut zu erkennen giebt, mie 
es der Verweſung ſchon um einen Grad näher gefommen. An dem vierten Körper zeigen 
ſich ſchon aufgebrochene Beulen, in deren röthlichen ober blutigen Geſchwuͤren und Enter klei⸗ 
ne Würmer herum friechen. Andere darauf folgende teichname zeigen, wie ferner die Wür- 
mer und Berfaulung mit dem Menfchen umgeben, und endlich ein fuͤrchterliches Gerippe 
und bloße Knochen daraus werden. In der Mitte der Perfpective ift es nicht anders, als 
wann eine Spinne ihr zartes Gewebe gezogen hätte. So unangenehm ber menfchlichen Ei- 
genliebe ein folder Schauplag iſt, fo vortrefflic) ift hingegen die Arbeit, welche alles in flei- 
nen ausdrüdet, und kann man ſich faum müde daran fehen. Gegen über hat eben dieſer Kuͤnſt⸗ 
fer die verfchiedenen Wirkungen der Peft auf gleiche Art abgebildet. 

In dem folgenden Zimmer werden mathematifche Synftrumente, Brennfpiegel, die uns 
terfchiedenen Syftemata ver Aftronomorum z. E. Prolomäti, Copernici, Tychonis ıc. und 
zween globi (ein terreftris und caleflis) fo über acht Fuß im Diameter haben, aufgehoben. 
Ein allhier hängender orientalifhher Magnet, der einen Fuß lang, zween bis drey Zoll die 
und ungefähr fechs Zoll breit ift, foll vierzig Pfunde heben; er wird aber nicht in diefer Lie- 
bung unterhalten. . 

Unter ben optifchen Merkwürdigkeiten finden fich viele Köpfe und Trophza oder Sie 
geszeichen von Standarten, Fahnen, Spießen ꝛc. auf einer Tafel abgebildet; wenn man fol- 
che aber anderthalb Fuß davon entfernet Durch ein Glas und Tubum anfieht, kommt bas 
Bildniß des Großvaters vom igigen Großherzoge heraus. An ben Wänden dieſes Saales 
find die Länder des Großherzogs abgemalet. 

Ferner zeiget man in einem Zimmer viele auserlefene Gemälde, Bildhauerarbeit von 
Marmor und bronzo, nebft andern Dingen, welche zwar von großem Werthe, dennoch aber . 
niche fo koſtbar find, daß fie in der Tribuna einen Plag verdienen. Unter andern zeiget fich 
eine liegende Weibesperfon cum menibro virili oder Hermaphrodite aus weißem Marmor, 

wel⸗ 
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welchen man demjenigen, der in der Villa Borghefe zu Rom als etwas beſonderes bemerfet 
wird, noch vorzieht. Benyde fchreiben fic) aus dem Altertyume her. Ein hier befindliches 
Idolum Priapi ift wegen des Frauenzimmers, fo etwan herein koͤmmt, gemeiniglic) bedecket, Idolum Pria- 
und eigentlich nichts anders, als ein membrum virile aus weißem Marmor von der Dice pi. 
eines Mannes und etwan vier Fuß hoch, fo an der Seite mit vielen kleinen dergleichen 
Priapis gezieret it. 
Mit Beſchreibung mehrerer Gemälde, Maler-Defleinsc) und Bildhauerftüde, ß theils 
in ſchon angeführten, theils etlichen andern Kammern aufgeftellet jind, auch öfters ihre Plaͤ⸗ 
ge verändern, will ich mid) nicht länger aufhalten, fondern zu dem foftbarften Zimmer La La Tribuns, 
Tribuna-oder L’Odtogone genannt, fchreiten. Solches führt den legten Mamen von feiner 
achteckigen Figur, welche zwanzig Fuß im Diameter hat. An der Dede der Euppola, fo 
inwendig mit Perlenmutter ausgeleget üft, deutet ein Zeiger die Beränderung des Windes an, 
Was die Augen zum erften an fich zieht, find Die in der Mitte des Zimmers ftehenden 
fechs marmornen Statuen, unter welchen bie fo genannte Venus de Medicis bisher den Rang Venus Me- 
nicht nur über alle in Florenz befindliche Statuen, fondern auch über alle Bildhauerarbeit, dicea. ä 
davon manigiger Zeit in der ganzen Welt Kenntniß bat, behauptet. Ehemals ftund fie in 
dem mediceifchen Pallafte al monte Pincio zu Rom, von wannen fie nebſt dem Arrotino 
oder Schleifer (deffen bald Erwähnung gefchehen foll) nady Florenz gebracht worden. Die: 
fe Wegführung gefchab zu Zeiten des Pabjtes Innocentius des eilften, auf des Großherzogs 
Coſmus des brirten Befehl, und lief nicht gar glüclich ab, indem die Statua Veneris unter 
Weges an benden Hüften, Beinen und Armen zerbrochen wurde. Man bat indeflen alles 
fo wohl und Fünftlich wieder zufammengefüget, daß man nicht das geringfte von folcher ehe- 
maligen Beſchaͤdigung merket, wo man nicht gar genau darnach ſieht. Die ander bafı 
befindliche Schrift deutet an, daß diefes Werf von Kleomenes, einem Arhenienfer und Sob- 
ne Apollodors verfertiget worden. Bon diefem Meifter aber findet man keine fernere Nach⸗ 
richt in denen Schriften, die uns aus dem Alterthume übrig geblieben find. Das Piedeftal, 
worauf die Venus fteht, ft neuer und zween bis drey Fuß hoch. Weil die Statue etwas 
vorwärts gebuͤcket ift, fo urtheilen einige Kenner, daf fie anfanglic) für einen erhöheten Ort 
beftimmt gewefen. Allein diefer Schluß iſt nicht untrüglic), und Fann die Schampaftig- 
Feit, mit welcher Venus fich zu verbergen fuchet, nicht weniger an diefer Stellung Urſache 
fenn, weswegen fie auc) das rechte Knie einwenig vorausfeget. Die linke Hand hält fie vor 
die pudenda, und die rechte gegen die Bruͤſte, obne jedoch) den Leib zu berühren. Monr- 
FAVCON in Antiqu, explic. Tom. 1, fig. ı giebt aus des marreı Raceolta einen Kupfer- 
ftich von diefer Statue, aus welchen man ſich aber einen fchlechten Begriff von ihrer Schön- 
beit machen kann, zu geſchweigen, daß Die Berrichtungen ihrer Hände gerade verkehrt vorge: 
ftellet find, und der vechten zugeeignet wird, was von der linken zu fagen ift. Gleichen Feb: 
fer begeht sanorAar im erften Theile feiner Bild- und Malerfünfte. Itztgedachte Statue 
etwas Fleiner, als die gewöhnliche Größe eines Frauenzimmers zu fenn pfleget, welches fei- 
nen geringen Zweifel rider diejenige Meynung erwecket, nach welcher fie anfänglich auf einen 
erhabenen Drt hätte fommen follen. Den Kopf hält ſie ein wenig nad) der linfen Schul 
ter. 


e) Die Sammlung der Defleins, fo man bem theile koͤmmt ſie nach ibrer innerlichen Gute dem 
Kardinale Leopold de menıcıs ju danken hat, übrigen Prachte der mediceiſchen Collectionen 
beftebt aus hundert und zwanzig großen Volu- nicht bey. | 
ipinibus. Nach bed jüngern Kichardfons Ur: 


3 
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ter. Die Blüche der Jugend, ein gefälliges und ftilles Weſen, bie Schönheit und Scham: 

gfeit ftreiten in ihrem Gefichte miteinander um den Vorzug. Ihre Perfon ift etwas 

gebildet, und folches von dem Künftler fo wohl ins Werf gerichtet worden, daß man faft 
glaubt, es müffe das Fleiſch weichen und nachgeben, wenn man den Körper anfaflen wollte, 
Hiezu trägt die Polirung des Marmors fein geringes ben, welcher urfprünglich von heller 
und weißer Farbe war, mit der Zeit aber etwas gelb (fo jedoch nicht übel läßt) geworden, 
Wenn die Sonne darauf fcheint, ift er Faft durchfichtig. Die Haare er anigt braun, wel · 
ches vermuthlich von ihrer ehemaligen Verguldung, die bey den Alten nicht — 


war f), herkommt. Man finder die Göttinn Venus oftmals auf alten Statuen 


auch auf einer Mebaille der Fauftina in derjenigen er welche man an der 
ſchen bemerfet, ohne daß daraus folget, als habe man fich daben ——— 
einem Originale, ſo damals ſchon in großem Rufe geweſen, gerichtet. Vielmehr 
daß itztgedachte Pofitur der Liebesgöttinn ganz gemein geweſen, und kann ſolche 
gar leicht aus dem Achio LAmPrıDı0 g) befräftiget werden. — 
Bey allen obbeſchriebenen Bolltommenheiten, weiche man an Deemebiosifihen 
wundert, ift fie dennoch nicht ungetabelt geblieben. Die meiften Kenner kommen darinnen 
überein, daß der Kopf für die ͤbrige Proportion des Leibes und infonderheie der Hüften ein 
wenig zu klein fen. Andern feheint die Naſe etwas zu dicke. Vieileicht ift auch die Scheis 
dung des Ruͤckens längft des Ruͤckgrades ein wenig zu tief gerathen, obgleich eine zarte und 
fette Weibesperfon vorgefteller wird, Wenigftens fcheint die en der Ars 
me in ber Pofitur der Venus und die Borwärtshaltung —— ——— 
Scheidung zu vergringern, wo nicht gar zu verhindern. 
lang und Art dem Fleinen Finger der rechten Hand un m 
bar, daß der Künftler die legte Hand noch nicht an diefelbe geleg — 
feinem Ruhme dadurch nichts ua © Dielleiche könnte eben diefes von dem 
Delphine, welcher der Statue zur Seite ift, und auf welchem etliche Kinder gleichſam 
gefaget werden, wenn man nicht ohnedem wüßte, een un — 
werfe unvergleichlich find, die Mebenzierrathen aber den Meiftern der er 
zu ſeyn gefchienen, daß fie felbft viele Mühe darauf hätten wenden follen. Richardfon be 
—* dergleichen Mangel und ſchlechte Arbeit auch an den kleinen Kindern des Fluſſes Nil 
in dem vaticaniſchen Belvedere, an dem wilden Schweinskopfe bey der Statua Meleagri im 
Palazzo di Picchini zu Rom, an den Thieren beym Toro Farnefe zu Rom, an dem Kin 
de, welches Commodus in eben demfelben farnefifchen Pallafte auf den Armen ‚und an 
ber Leda, die in dem Pallafte des Duca di Bracciano zu Rom auf einen Gruppo 
und Pollux zu ſehen if. Gleiche Bewandniß * es mit den griechiſchen der 
forifchen Könige und der Prolemäer, deren Gefichter von der trefflichften eh 
hingegen die Reverfe von Lehrjungen gemacht zu fern feheinen. Ich ſchließe die Nachricht 
von der mediceifchen Benus mit dem Urtheile verfchiedener Renner, welche darinnen 
kommen, daß, wenn man bie einzelnen Theile, z. E. den Kopf, die Nafexc. diefer Statue g 
andere halten wollte, man bier und da dergleichen Stücke und Glieder antreffen 
che die Arbeit an der mediceifchen Venus übertreffen; dieſe aber in Anfehung der vielen ı 
einigten Schönheiten des leichten ungezwungenen Wefens und der ganzen Symmetrie * 
gle 
> Conf. RICHARDSON Trait@delaPeinture g) Ælint LAMPR. in vira Heliogabali: 
% de la Sculpture, Tom, IU, p. 97. Agebat preterea domi fabulamı Paridis, ipfe Ve- 
X neris 
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gleichen noch nirgends gefunden habe, Die Venus de Medicis fteht zwiſchen zwoen andern 
Statuen der tiebesgöttinn, welche an jedem andern Orte, wo fie dergleichen gefährliche 
Nachbarſchaft nicht Hätten, für unvergleichlic würden gehalten werden, an ftatt daß fie all- 
——— ihrer Schoͤnheiten mehr zur Vermehrung des Lobes, welches die mediceiſche 

als einen ihr gehoͤrigen Tribut fobent, als zu ihrem eigenen Ruhme ftehen. Dieje- 
nige, fo fich ‚jener zur rechten Hand befindet, ift noch einmal fo groß, als die mediceifche, hat Venus Vido 
einen Apfel in der rechten Hand, und wird Venus Victoriofa oder Vidtrix genennet. > U 
andere, fo von trefflicher Arbeic ift, und woran Herkules Ferrata vieles ergänzet hat, Füße nia, nr 
den Namen Venus Urania, 

Auf der Seite diefer legten Statue fofget ein tanzender Faunus, der eine ungemeine — 
ie un Fertigkeit an den Tag legt. Mich, Angelo foll den Kopf und die Arme daran 
das Hauptwerf aber fhreiben einige dem Prariteli zu. Der Marmor hat 

—* en, abſonderlich im Geſichte, und weil dieſe durch die Abgife oder moules fols 
len mw worden feyn, fo wird anigo nicht mehr erlaubet, dergleichen Abdruͤcke zu 


—** ober ber Schleifer ſteht naͤchſt hiebey, und ſtellt dieſe Statue einen alten L’Arrotino, 
ieenden Mann vor, fo eine Art von breitem Meffer auf einem vor ihm liegenden 
ſchleift, und dabey mit aufgerichtetem Haupte und gleichfam mit vieler Aufmerffam« 
feit und furchtfamer Vorſicht, ſich nicht ſehen zu laffen, nach etwas höret. Der Kopf und 
die Haare find insbefondere der gerathen. Man madjt insgemein einen Bauer daraus, 
der die catilinifchen Verſchwornen bey feiner Feldarbeit —— und hernach verrathen ha⸗ 
be; allein die hiſtoriſchen Umftände ſowohl dieſer Verraͤtherey, als derjenigen, welche von 
den Söhnen des Brutus unternommen worden, fhicken ſich zu Feiner Entdeckung, die auf dem 
— are wr iſt ein G f welchem Kämpfer oder Ludta ihre 

e Stüd ij ruppo, au zween oder Luctatores 

Kraͤfte —— verſuchen, und der Ueberwinder ſeinem zu Boden fallenden FREE 
den Arm entzwey bricht. Die Köpfe find gleichfalls an diefem Wer» 
fe Ar earbeitt.. Mach Flaminii Vaccz Zeugniffe, welches monTrAavcon in feinem 
— Italico gefuͤhret, iſt we alte Stüd zu feiner Zeit vor ber Porta di $. Giovanni 
zu Kom ausgegraben worden. Den KRupferftich davon fieht man in bes MoNTrFAvcon 

Audios, expl. Tom. III, Part. II, p. 292. 

Rings um die Tribuna geht ein Repofitorium, fo mit Eleinen aber fehr Foftbaren Andere Koſt⸗ 
Werken aus dem Alterthume beſetzet iſt: Unter denſelben finder ſich des Kaiſers Tiberius barkeiten. 
(nicht aber Julius Eäfars, wie mısson und andere wollen) Bruſtbild aus einem einzigen 
Tuͤrkis, der die Größe eines Huͤhnereyes hat; etliche andere bufla aus Kryſtalle, oelentalifchem 
Achate und Chalcedon; ein köme, fo ein Pferd zerreißt, aus Marmor; bie Benus in ber 
Etellung der berühmten mediceifchen Liebesgöttinn; eine matrix oder Gewaͤchs von Sma⸗ 
tagben, davon ein Theil noch unreif, der andere aber zu feiner völligen Reife gefommen ift, 
nebſt vielen andern Merkwürdigkeiten. 

Was die foftbaren Gemälde anlanget, fo finden ſich allhier viele Mignaturftüce eines Gemätde, 
Servitenmöndg Giovanni Battifta del Monte Sinario, welches ein Klofter ift, fo nur fünf 
Meilen von Florenz liegt. Er hat vor — * fechszig Jahren gelebet, und zwar nichts 

aus 


neris perfonam ſubiens, ita ut fubito veſtes ad mam, altera pudendis adhibita, ingenicularet, po- 
pedes defluerent ; nudusque una manu ad mam- fterioribus eminentibus &c. 
b) RICHARDSON |. c. p. 102. 
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aus feinem eigenen Kopfe gemalet, aber trefflich copiiret. Cine fonberliche Probe feiner Ge: 
ſchicklichkeit giebt das allhier befindliche Gemälde, welches die Anbethung der Hirten en 
‚migaature.abbildet, und in Sazuli gefaſſet it. Das Original ift vom Titiano. Man zei- 
‚get ferner im Originale eine treffliche Madonna vom Corregioz eine andere vom Mich. An 
gelo Buonarotaz St. Johannes, vom Raphael D’Urbino, das Portrait des Pabites Ju— 
lius des zweyten, von eben bemfelben, nebſt verſchiedenen auserlefenen Scucken vom Titiano, 
Andrea del Sarto, Paolo Beronefe, Holbein, Tintoret, Gherardini, Earacci, Rubens, 
Vandyk ıc. —X 

Gleich beym Eingange linker Hand haͤngt ein Opus Moſaicum, ſo aus viel tauſend 
kleinen Steinen zuſammengeſetzet iſt, und eine Eule mitten unter andern Voͤgeln vorſtellet. 
Unter ſolchem trefflichen Werke ſtehen die Worte: Marcellus Provenzalis a Cento F. 1615. 

Es fehlet der Tribune auch nicht an koſtbaren Zierrathen von der neuern florentiniſchen 
Arbeit, oder von Pietre commeſſe, worunter ſonderlich eine in Lazuliſtein eingelegte Perlen⸗ 
fifcheren fehr wohl ins Auge fälle. Ein achteckichtes Tiſchblatt ftellt überaus natürlich man- 
cherley Früchte, Vögel und Laubwerk vor, wozu nichts als Achat, Lazuli, Chalcedon, Topafe, 
Kubinen und andere orientalifche Steine genommen worden. Diefe Tafel wird auf hundert 
_ Scudi gefchägt, und follen dreyßig Perfonen funfzehn Jahre lang daran gearbeitet 
baben. 

Ehemals zeigte man in der Tribune einen eifernen Nagel, beffen unterfte Hälfte von 


be der Alchye Golde war, und gab man dabey vor, daß der berühmte Chnmicus Thurneiffer durch folche 


mie. 


Vom großen 
Diamanten. 


Eeine Ver- 
gleichung mit 


andern. 


Probe die mögliche Verwandlung der geringern Metalle in Gold an ven Tag geleger habe; 
allein man ſchaͤmet fich fehon feit vielen Jahren, diefen Nagel ferner zu zeigen, nachdem ſich 
mer daß ein Betrug dahinter ſtecke, und eine fubeile Loͤhung das ganze Kunftftüd 
ausmache. 

Der berühmte große Diamant ift gleichfalls nicht mehr in der Tribume, fondern der 
Großherzog verwahret folchen felbft in feinem Kabinette, und zeiget man an deflen Stelle ein 
Modell, das aus einem gelblichen Feuerfteine gefchliffen it. Das Original wiegt nad) dem 
Berichte des Tavernier hundert und vierzigftehalb Karat, und mar fonft der größte Dia- 
mant in Europa, muß aber zu unferer Zeit diefe Ehre demjenigen überlaffen, welcher von 
dem Engländer Pitt an den Herzog Regenten von Frankreich verfaufet worden, und nun 
die vornehmfte Zierde der Föniglichen franzöfifchen Krone ift. Als er gefchliffen wurbe, bes 
fam Pitt für die abfallenden Stücke über fechstaufend Pfund Sterling. Der gefchliffene 
Stein behielt ein Gewicht von hundert und vier und vierzig Karat, und übertrifit mit fei- 
nem Feuer alle Diamanten, welche man gegen denfelben hält, am ftatt daß das Wafler des 
florentinifchen auf Eitronenfarbe zieht. Der Großherzog foll einem Sefuiten für diefen letzt⸗ 
gedachten Stein nur fünf und fiebenzig taufend Scudi gegeben, dieſer aber ihn vorher, da 
man ihn nur für Kryſtall angefehen, auf der Piazza di Navona zu Rom für einen einzigen 
Paolo erhandelt haben. Pit hätte einen viel vortheilhaftern Verkauf treffen können, wenn 
er ſich der Gelegenheit zu rechter Zeit zu bedienen gewußt, indem ihm der König in Polen 
Auguftus achtmal hundert taufend Thaler dafür both, und die hurfächfifche Landſchaft die 
Bürgfchaft, daß diefe Summe in etlichen jahren friftenweife abgetragen werben follte, über 
fich nehmen wollte. Well aber Pitt auf einer Million Thaler beitund, fo zerſchlug fich der 
Handel zu großem Schaden des Verfäufers, und wie man verfichert, auch nicht ohne Reue 
des Königs Auguſti, als hernachmals Diefes Kleinod in die Hände des Königs in Frankreich 
gerathen war, Pit war bey Befigung feines Schages kaum bes Lebens ficher ; und meil 

. Ders 
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dergleichen Waare nicht allenthalben ſolche Käufer, wie fie erſodert, findet, fo verhandelte er ihn 
endlich an den —22 der ihn für den König in Frankreich einhandelte, und wird der 
Stein felbit anigo insgemeinLe Regent genennt. Pitt mußte viele andere Juwelen nach der 
parifer Tare an dem Kauffehilling annehmen; und weil auch gleich darauf die franzöfifchen 
DBancozettel, fo er für baares Geld befommen, ehe er fich davon losmachen konnte, famt dem 
' fielen fo rechnet man, daß er an ftatt der vielen Millionen fran⸗ 
yöfifcher Livres, auf welche er gerechnet hatte, kaum dreymal hundert taufend Thaler für ſei⸗ 
nen’ Diamant erhalten. dem Berichte der orientalifchen Reifebefchreibungen zu 
rn fo ift in dem Schagedes großen Mogols ein Diamant, der zweyhundert und neun 
und fiebenzig neun-fechszehneheil Karat wiegt. —— * gefhliffen worden, war fine Schioe- 
re von fiebenhundert und drey und neunzig Karat. 
ig Schrank der Tribune ift mit ſehr * Schalen aus Criflallodi Roc- Kryſt allene 
ca; wie auch mit andern koſtbaren Gefäßen aus Sazuli, Achat, Eornaline, Diafpro ıc. ange: — 
Ein Theil derſelben iſt in Gold gefaſſet und mit den beiten Edelgeſteinen befege. ‘ 
Ferner el ſich ein vortreffliches Kabinet oder Studiolo von vierzehn Saum oflbasen 
und capiteaux von maßivem Golde mit Perlen und Türfiffen Schrank 
gezieret find. "Den 9 Raum zwifchen den Seulen füllen goldene bas-reliefs, und wo etwan zu 
vermuthen waͤre daß zur Befeſtigung des Werkes Nägel erfodert werden fönnten, bafelbf 
zeigen ſich an ſtatt der Fägeltöpfe nie nichts anders als. Topafe, Simaragden, Sapphire, Rubis 
nen, Balaſſi, Chryſolithe, Perlen und andere Edelgefteine. Den mittlern Pla des obern 
Theils nimmt eine unvergleichliche Perle ein, welche beynahe die Größe einer Wälfchennuß 
bat. ¶ Der nicht weit davon gefaflere Stein Aqua marina iſt noch etwas größer, und ein To: 
pas kommt an Lmfange einer Fa Tobacksdoſe bey. Man bemerfet auch einen 
Granat von der Größe einer Wallnuß. So prächtig diefes Behaͤltniß it, fo foftbar find Cemmz oder 
auch die Dinge, zu deren Berwahrung es dienet, indem man lauter Achte Evelgefteine ent: — —* 
weder mit —— oder erhabenen Figuren darinnen antrifft. Jene werben ins 
gemein e Intagliate di incavo ‚oder pietre incavate, diefe aber Cammei oder Gemme 
a rilevo genennt. Weil fie wegen ihrer Kleinigkeit leicht von Handen kommen fönnten, fo 
wird das innerfte diefes Kabinets anders, als nach vorher erlangter Erlaubnif des 
Großherzogs gezeiget.. Eben alfo wird es mit den Medaillen gehalten, welche an den Sei» 
ten der Tribune in zehn Kiften (deren fieben mit alten und drey mit neuen Medaillen oder 
nummis gefüllet find ) aufgehoben werden. Beyderley Sammlungen ſtehen unter dem ge 
Blianchi, welchem die ganze Tribune anvertrauet ift, und kann man, nach erhaltener 
unter feiner Anführung nicht nur alles in genauen Yugenfchein nehmen, fonbern 
auch für eine Erfenntlichkeit ganze Wochen lang gründliche Erklärungen und 
von den merkwuͤrdigſten Stücen einholen, bey welcher Gelegenheit die Schubladen, worin: 
nen die Sigilla oder nummi fiegen, aus der Tribune in eines der benachbarten Zimmer, da 
man mehrere Bequemlichkeit und wenigere Diftraction hat, gebracht werden. Eine gute 
KHüfe in diefee Willenfchaft geben die zwey und fechszig alten gemmzx, welche vor drey 
aus den Kabinetten des Großherzogs, von dem Abbe Petri Andreini und dem Mar- 
Niecardi zu Florenz herausgegeben, und dem erften Theile der Infcriptionum antiqua- 
rum saLvını angehängt worden find z). Cine en Nachricht ſowohl von * 
33 
Der Titel des Werkes iſt: Inferiptionum tant in Etruriæ urbibus, Pars Prima, cas Pe 
antiquarum Grzcarum & Romanarım, quæ ex- tens, quæ funt Florentiæ; «um —— 
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als andern floventinifchen Merfwürdigkeiten hat man ſich von dem weitlaͤuftigen Werke, mo« 
mit eine Gefellfchaft biefiger Gelehrten befchäfftiget ift, zu verfprechen. Es wird folches den 
Titel eines Mufei Florentini führen, und aus zehn Theilen in Folio beftehen. Der erfte 
und andere begreifen die gemmas; ber dritte Die marmornen Statuen; ber vierte die Bruft« 
bilder der Kaifer und anderer berühmten Leute; der fünfte die Alterthümer aus bronzo; ber 
fechfte, fiebente und achte die Medaillen; der neunte und zehnte die Portraite ber berühmten 
Maler, welche man in der zur Galerie gehörigen Sammlung findet. Jeder Theil wird we⸗ 
nigftens hundert Kupferplatten haben; und hoffet man das ‘Werk (fo in allen etwan vierzig 
$ouisd’or koſten wird) innerhalb zehn bis zwölf Jahren völlig aus der Prefle zu haben. 
Die Aufſicht darüber iſt dem gelehrten Antonio Francifco Gori anvertrauet, welcher das 
Werk mit Anmerfungen zu erläutern verfprochen bat. 

Um aber nur etwas weniges allhier von den gemmis zu erwähnen, fo machen bieSigil- 
la antiqua incifa, auf weichen Köpfe von Kaifern und Kaiferinnen befinblich find, achtzig 


Drey außer⸗ Stüfe aus. Das rarefte darunter ift der Kopf Habrians. Nach felbigem ſchaͤtzet man die 


ordentliche 
Frauen. ' 


Plotina, die Marciana und die Matidia fehr hoch. Etliche nennen diefe Perfonen par 
excellence die drey Frauen, und war die erfte des Kaifer Trajans Gemahlinn, die andere 
feine Schweſter, und die dritte diefer Schweſter Tochter. Von ben erften beyden meldet 
Plinius als etwas außerordentlic)es, daß fie bey gleichem Gluͤcke und Ehren lange Jahre in 
einem Haufe ohne Meid und Zank beyſammen gelebet haben A). 

Bon Köpfen der Könige und Kriegeshelden find zwey und vierzig antique Stuͤcke vor- 
handen, worunter Perfeus, Mailinifla und Cleopatra für die rareſten gehalten merden. 
Die legte gemma ift befonders ſchͤn. Alexander der große und Pyrrhus find gleichfalls 
in diefer Sammlung begriffen. 

Ferner jeiget man bey vierzig Intagli von Maſken, nebft acht und zwanzig Philoſophen 
und Poeten. Bon holgefchnittenen Bildniſſen der heidnifchen Öortheiten find bennabe hun 
dert Stücke beyfammen, und zwar (ie Die vorhergehenden ) alle aus dem Alterthume. Ju 
piter, Serapis, Neptun, die Pſyche und ein Augur find die rareften darunter ; Serapis und 
Apollo aber die ſchoͤnſten. Hierauf folgen funfzehn fehr große antique Stücke, unter welchen 
die Sole auf einem Chryſolithe wegen des Steins die foftbarfte if. Romulus in Earniol, und 
Herkules in einen Amethyſte, find wegen ihrer ſchoͤnen Arbeit hoch zu achten. In Anfehung 
der Größe iſt die Pallas auf einem Chalcevon, der die Größe einer mirtelmäßigen Tobacks · 
dofe hat, Die befonderfte. Apollo und Mars ftehen auf den zwo unterſchiedenen Seiten eines 
durchfichtigen Sardonys. Die Seite des Steins, welche Mars einnimmt, iſt erhaben und 
weiß. Es find von dergleichen und andern gemmis noc) mehrere vorhanden, und werben 
fie bey allen Gelegenheiten, we man was außerordentlich gutes erhandeln kann, vermehret; 
fie find aber noch nicht alle in die gehörige Ordnung gebracht. 

Mach den Geminis Deorum folgen die mythologifchen, hiftorifchen und andere Sigilla, 
fo eine Anzahl von taufend ausmachen. Unter denfelben finden ſich viele von Herkules 
Thaten; ein rares Stuͤck, fo den Bellerophon abbildet, wie er eine Chimära umbringt; el« 
ne andere rare gemma, auf welcher die Bacchanalia mit trefflicher Arbeit vorgeiteller find; 
und die mitten im Zodiaco ftehende Sonne, um welche ein von Natur im Steine ſich befin- 

den⸗ 


Marie SALVINII, in patrio Lyceo Græcarum clefix$. Johannis. Accedunt LXN antiqux gem- 

literarum Profefforis. Cura & fludio Antoni mx literate &c. Florentix, 1727, fol. 
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dender weißer Zirkel geht. Auf der anhern Seite zeiget ſich die Göttinn Suna auf ihrem 


gen. 

Bon Intagli, die in Ringe gefaflet, find zwar viele neuere, aber nur acht und zwanzig alte 
Stüce vorhanden, Unter den legten ift ein annulus memoriæ zu bemerken, welchen man 
in drey andere, ohne daß fie auseinander fallen, vertheilen fann. Endlich kommen die erhas 
benen Steine oder bas-reliefs, im welcher Arbeit man den neuern Künftlern den Rang vor 
den alten nicht wohl ftreitig machen fann. Unter ihrer Anzahl finden fich Hundert und zwan⸗ 
zig neue und fünfhundert alte Stüde, und gehöret zu ben legten Hannibal, der vortreff« 
lich ausgedruͤcket iſt. Laokoon verdienet gleichfalls vieles Lob, Befonders rare cammei find 
diejenigen zween, auf deren einem Herkules den Eerberus umbringt, auf dem andern aber klei⸗ 
ne Amores fic) bemühen, Herkules Keule aufzuheben, und damit gleichfam zu fpielen, in⸗ 
deſſen daß diefer Held verliebt ift. Unter den neuern bas-reliefs find zwey Bruftbilder von. 
Mohren fonderlich wohl gerathen. Ferner finden fich fehr große Stuͤcke theils von einer, 
> mehrern Figuren, Sandfchaften und dergleichen auf Sardonyr, Chalcedon, Achat, Onyr, 

rnaline ıc. 

Den Beſchluß machen fieben und zwanzig große antique Köpfe, die gleichfam für un⸗ 
ſchaͤtzbar gehalten werden: Livia, Yuguftus, Agrippa, Brutus, Marcus Aurelius, Fauftina 
und andere eigen fich en bas-reliefs auf Foftbaren großen Steinen ; die fehönften und rare 
ften Stücke aber darunter find Veſpaſian auf einem Ehalcedon, wie auch Tiberius und Fur 
lia beyfammen auf einem andern dergleichen Steine, 

Ale dieſe Gemmz, deren ſaͤmmtliche Anzahl,auf drey tauſend Stücke gerechnet wird, 
find in dem obgedachten koſtbaren Kabinette oder Studiolo, woran die außerordentliche große 
Derle bewundert wird, verroahret, und ſchaͤtzet man das ganze Werf mit dem mas darinnen 
enthalten ift, auf fechsmal hundert taufend Scubi. 

Was den Vorrath von alten Münzen betrifft, fo zählt man allhier anigo dreyhundert Sam 
und zwölf Medaillons, worunter fünf und vierzig von Silber find, Der größte Kupfer- von Me: 
Medaillon ift von Septimus Severus Gemahlinn Julia. daillen. 

Vom petit bronze oder minore modulo der fupfernen Münzen find achthundert Stüde 
vorhanden, und achtzehnhundert vom modulo maximo. Die mittlere Gattung, welche die 
Franzoſen Moyen bronze nennen, begreift zwey taufend und zweyhundert, und ift dieſe Samm⸗ 
lung wegen der griechifchen Münzen die gelehrtefte und curiöfefte. Bon fülbernen Nummis 
find achthundert Confulares und über zweytauſend andere vorhanden, 

Bon Golde finden fich fechszehnhundert Stücke und fechszehn Medaillon. Bianchi 
verficherte bey Gelegenheit derſelben, die größte goldene Medaille, fo man habe, wiege hun⸗ 
dert und fechszehn Louis d'or, und fey vom Kaifer Johanne VIL Palzologo, der dem florentis 
nifchen Concilio beygewohnet hat. 

Die Münzen, welche Städte und $änder betreffen, machen ſowohl an Golbe, als Sil- 
ber und Kupfer funfzehnhundert Stüde aus. Die goldenen und fupfernen find in dieſer 
Materie die vareften. In allen befteht diefe Sammlung aus vierzehntaufend alten und acht 
taufend neuen Münzen. Bon den neuern Gedächtnißmünzen, fo man Medaillen nennet 
find insbefondere neunhundert goldene, zweytauſend fülberne (worunter die größefte von Co 
. mus 


pronum ad fimultates, quam zmulatio, in fe- bilius exiftimandum eft, quod mulieribus duabus 
minis prafertim : ea potro maxime nafcitur ex in una domo parique fortuna, = certamen, 
conjundtione, alitur zqualitate, exardefcit invi- mulla contentio et &c, 

dia, cujus finis ef odium, Quo quidem admira · 
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mus bem britten ift), und mehr als Dreytaufend kupferne allhier zu fehen. Die legtern find 
noch nicht in Ordnung gebracht. Eine befondere Mifte ift mit denen Münzen, welche igt in 
allen und jeden Ländern der Welt gänge und gebe find, angefüller. . 

Wer alle diefe oberwähnten Dinge genau Durchfehen will, hat Gelegenheit und Urfache 
gar oft in diefes Gebäude zu fommen. Die geoße-Galerie von Statuen fteht für ein ges 
ringes Tranfgeld, das man dem Thürhüter giebt, allegeit offen: wegen der Tribune, geſchnit⸗ 
tenen Steine, Medaillen und etlicher andern Dinge aber muß man mit Bianchi befondere 
Abrede nehmen, 

Armeria $e- Uebrigens ift auch bie Armeria fecreta- oder Rüftfammer des Großherzogs, in welche 
ereta. man aus der großen Galerie geht, nicht zu vergeflen. Man zeigetallpier die Rüftungen der 
—— mediceiſchen Prinzen, von deren Kriegesthaten jedoch die Hiſtorie nicht allzuſehr angefuͤllt iſt, 
tandarte Gern man den einzigen Laurentium de Medicis ausnimmt, nebft dem Prinzen Matthia, des 
Großherzog Ferdinands des zweyten Bruder, welcher ſich in dem drenfigjährigen Kriege 
ein wenig verſuchet, und allhier fein Andenfen mit einer Standarte, die er von dem Herjoge 
von Weymar erobert, geitiftet hat. An der Spige oder dem Spiefe derfelben ftehen auf ei» 
ner Seite die Worte: Froͤlich daran, mit Sreuden davon; und auf.der andern: Hilff 
Gott, daß wohl gelinge, Wenn die Fahne ausgebreitet iſt, lieſt man auf der einen Sei- 
te: Zu recht mir Bott; auf der andern aber: Sine numine fruftra. Die vier Ecken 
diefer legten Seite find mit ben Buchftaben B. D. S. W. bezeichnet, welche fagen wollen: 

Bernardus Dux Saxoniæ Wimarienf. 

Ferner zeiget man vielerlen perfianifche und türkifche Rüftungen nebft: dem Pferdezeuge, 
dem Köcher und einer Maſke, welche eine türfifche Sultanin bey fich auf einem Schiffe, fo 
von florentiniſchen Galeeren meggenommen worden, gehabt, Die Mafke ijt ſchlecht, auch 
der Köcher nur mit geringen Ehrpfolichen und Türfiffen beſetzt. "Weiter ift vorhanden eine 
alte römifche Rüftung; ein Schwert Karls des großen; zwey Piftolen nebft einem Degen 
und einem Stilet benfammen in einem Geſtecke; ein Terzetto oder Fleines Piftol mit einem 
goldenen $aufe, welches der Kaifer Leopold an Coſmun den dritten gefchenfet hat; eine lan 
ge Flinte, deren goldener fauf neunzehn Pfunde wiegt; ein zufammengefegtes Werk von 
vier Piftolen, welche man im Hute verborgen tragen kann, und Anton von Medicis erfun- 
den hat; viele Fleine Modelle von allerley Geſchuͤtze; zween Roßſchweife; ein Sattel vom 
Könige Johann Sobiesfy ; des Fürften Radzivil mit Türfiffen befegtes Pferdezeug; ein 
rundes Eaffet von Eifen, welches der Auffeher der Ruͤſtkammer für den Helm Han 

Gaffet vom nibals ausgiebt, weil er im Laco Traſimeno /) gefunden worden, auch die daran befindliche 
Hannibal. Arbeit und Schrift arabiſch find; etliche Schilde, welche Raphael d’ Urbino bemalet haben 
foll; ein anderer, auf welchen Julius Romanus die Beftürmung einer Stadt vorgeftellet, 
und noch) einer, worauf Leonardo da Vinci der Medufa Haupt gemalet hat; eine Kleidung 
eines weftindifchen Königs aus rothen Federn; ein Riemen, der aus einer Büffelshaut ge: 

fchnitten und zweyhundert und zehn Ellen lang iſt, nebft andern dergleichen Dingen. 
Clauftrum . „Sch weis nicht, mit was für Rechte man auch in diefe Sammlung das erfte clauftrum 
virgimale.  yirginale gebracht habe, auf weichem die Worte zu Icfen find: Belt Fuͤchslein, ich habe 
dich erwifcht ıc. 1618. , Auf einem Tifche von grünem und weißem Marmor ſteht ein . 
fleines metallenes Pferd, fo auf den Hinterfüßen ruhe, Der Meifter davon ift Giovanni 
Dos 
H Bie Hannibaldie Römer beym Lacu Thra- XXII, orosıvs lib. IV, c. 15, PoLYsBıvs lib. 
fymeno überwunden habe, jeiget zıvıvsib, UL Die Ueberwinder aber pflegen ihre Sturm- 
-/ ‚ P z bau 
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Bologna, Eine kleine Statua Equeftris von bronzo kommt won ber gefchictten Hand des gy erorbent⸗ 
Ferdinand Tacc. Langſt der Seite des einen Zimmers liegt die außerordentliche Maͤhne ei- fiche Mähnen 
nes Schimmels, welchen Karl, Herzog von Lothringen, an den Großherzog Cofmus ben von Pferden. 
dritten verehret hat. Sie ift eingewidelt, und foll zwanzig Fuß, oder, wie andere wollen, 

vierzehn Ellen lang fenn. Indeſſen habe ich unter verſchiedenen Haaren, die ich herausge— 

zogen, feines finden Fönnen, fo über eine Elfe lang war. Moch vor wenig Jahren fuhr der 

Lord Gage in London mit zween Schimmeln, deren Mähnen faft bis auf die Erde hingen. 

&s ift befannt, daß in England bey anfcheinender Gefahr eines Aufftandes wider die prote- 

ftantifche Keichsfolge und Regierung den Römifchkatholifhen ihre Pferde weggenommen 

werden; als num im Jahre 1717 bey dergleichen Furcht und Unruhe Mylord Gage die päbft« 

liche Religion verließ, mußte er leiden, daß man ihm im Scherze vorhielt, er fen bloß aus 

Liebe für feine Pferde, und damit er folche nicht einbüßen möchte, zur englifchen Kirche ge⸗ 

treten. Als ihn die Königinn von England einsmals darüber raillirte und anben fragte: 

ob er denn aud) feine Frau mit zu der proteftantifchen Kirche befehret habe? antwortete er 

aus Uebereilung: mas die Frauen anlange, fo läge nichts daran, von was für Religion fie 

waͤren. 

Endlich iſt noch in dem untern Theile bes itztbeſchriebenen Pallaſtes der Altar zu beſe- Koſtbarer 
ben, welcher ber neuen Kapelle di S. Lorenzo gewidmet ift. Es ift folches zwar noch nicht Altar. 
‚völlig fertig, indeſſen aber doc) ſchon von dergleichen Schönheit und Koftbarkeit an Edelge- 
feinen und florentinifcher Arbeit, Daß man ſich über den Pracht diefes Werfes höchlich ver- 
wundern muß. Wenn man die Galerie nebft den dazu gehörigen Sammlungen befieht, be- Tramfgelder. 
laufen fic) die Unfoften ungefähr auf vierzig Paoli, wovon der Aufſeher über die Medaillen 

und gemmas, wenn ſolche nur einmal gezeiget werben, funfjehn Paoli befümmt. 

Nahe bey diefem Gebäude ift die Fonderia, oder das herzogliche Laboratorium, worin. Chymiſches 
nen bie chymifchen Operationen verrichtet, und allerley Foftbare Arzeneyen, davon der Grog. “AorAtort 
berzog viele an auswärtige Prinzen zu ſchenken pflegt, verfertiget werden. Man fieht un: pop Antonid 
ter andern allhier das Portrait Antonii de Medicis in Lebensgröße, mit der Unterfchrift: _ deMedicis. 

Ingens confilio, factis Antonius ingens, 
Hic mira infignem quem colit arte locus, 
Par Phaebo medicas quo vires traxit ab herbis 
Kternum famæ lumen ab igne tulit. 
—* * Antonius wird bey der Beſchreibung der Kirche d' Ogni Santi noch etwas zu er⸗ 
nnern feyn. 

Die ordentliche Wohnung ber Großherzoge ift in dem Palazzo de’ Pitti, welcher feinen re * 
Namen von der Familie, welcher er ehemals zugehörte, hat. Seine Fagade ift wegen ber J— 
großen Bruchſteine, woraus fie beſteht, und die außenher nicht gleich zugehauen, ſondern er⸗ 
haben ſind, ſchlecht und ruſtique; an der Seite gegen den Hof und den Garten aber hat er 
eine beſſere Baukunſt, und iſt daſelbſt im unterſten Stockwerke die doriſche, im mittlern die 
joniſche, und im dritten die korinthiſche Seulenordnung ſehr geſchickt und zierlich angebracht. 

An dem Hofe iſt auszuſetzen, daß er in Vergleichung der Laͤnge und Höhe des Gebäudes 

viel zu enge ift. Rechter Hand beym Eingange veffelben liegt ein großer Magnet, ber nach Großer 
Spons Magnet. 

bauben nicht zu verlieren. Uebrigend wurde ber, welches ſich waͤhrender folcher Zeit eraͤuget, 


in diefer Schlacht mit ſolcher Hige gefochten, verfpüret haben. 
daß beyde Theile nichts von dem ſtarken Erbbes af 
aa 
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Spons Berichte fünftaufend Pfund ſchwer ift, vom Feuer aber einigen Schaden gelitten 
hat. Wenn Fremde fommen, fo eilen alsbald etliche von der Wache haltenden Schweizer» 
garde, um ihre Hellebarden daran zu reiben, und hernach etliche einander berührende Schlüf 
fel damit aufzuheben. Die Abfiche ift auf ein Tranfgeld gerichtet, dawider nichts einzumen- 
den; daß fie aber ſowohl hier als im Palazzo Vecchio betteln, und unverfchämt um einen 
oder zween Paoli bey den Fremden anhalten, iſt eine Sache, fo fi) zur Würde und zum 
Pracht ihres Herrn keinesweges ſchicket. 

In einer Grotte des Hofplages vom Palazzo Pitti fteht die Statue Mofis von Por- 
phyr in mehr als Lebensgröße, und nicht weit davon linfer Hand im Winfel das bas-relief 
desjenigen Maufefels, welcher bey der Aufführung biefes Gebäudes wiele Dienfte gethan und 
dadurch die Ehre erworben hat, daß ihm Lucas Pitti, der erfte Herr des Pallaftes, gedachtes 
Denfmaal geftiftet, mit den darunter geſetzten Worten: 

Ledica lapides & marmora, ligna, columnas, 
Vexit, conduxit, traxit, & ifta tulir. 


Die Achenienfer verordneten einem Maulefel, der ihnen bey Erbauung eines Tempels gute 
Dienfte geleifter hatte, den nöthigen Unterhalt auf feine übrige Lebenszeit, welche er in allen 
auf achtzig Fahre brachte m). 

Ueber dem bas-relief des Maufefels im Pallafte Pitti, ift eine fhöne alte Statue Her- 
kules aus Marmor zu fehen, In den Zimmern des Pallaftes findet man gute Meublen und 
treffliche Gemälde. Unter ben legten find die vornehmiten etliche Madonne vom Raphael 
d’Urbino, etliche andere vom Andrea del Sarto, Pharao, fo dem Joſeph eine goldene Kerte 
überreicher, von eben biefem Meifter; vier große Bataillongemälde vom Bourgnognone; 
etliche andere große Stücde vom Salvatore Roſa, und eines vom Rubens; St. Marcus 
vom Fra Bartolomeo; die Himmelfahrt Ehrifti von eben demſelben; das Portrait Leo des 
zehnten mit zween Kardinälen, vom Raphael d' Urbino; der Kardinal Bentivoglio, vom 
Ban Dyck; D. Martin Luther, fo auf einem Clavicymbel fpielet, und feine Frau zur Seite, 
Bucern aber hinter fi) hat, vom Giorgion; Maria, Chriftus und St. Johannes auf ei- 
nem Gemälde, vom Andrea del Sarto; St. Maria Magdalena, vom Leonardo da Vinci; 
der $ebenslauf des Altvaters Joſeph auf einem in viele Felder vertheilten Stüde, vom An⸗ 
drea del Sarto; die Berfündigung Maria, von eben demfelben ; zwo Eleine Madonne vom 
Annibal Caracci, wie aud) verfchiedene Stüce vom alten Palma, Titiano ꝛc. 

Pietro Berettini da Cortona hat die Plafonds und Frifes von drey Zimmern, welche 
le Camere di Giove, di Marte & di Venere genannt werden, gemalet, und dafelbft die heroi- 
fehen Tugenden des mediceifchen Haufes unter Sinnbildern, fo aus der heidnifchen Goͤtterge⸗ 

ſchichte 


m) Vid. RHODIG. Lib. XIII, c. zxt. PLIN. 


Hift. Nat. lib. VIII, e. 44. 

n) Die Manfarden oder gebrochene Dächer, 
fo mit Fenftern verfeben, und zu bequemen Zim⸗ 
mern für die Bedienten gebrauchet werben, baben 
von dem franzöfifchen Baumeifter Manfard den 
Namen, nicht daß er fie zuerſt erfunden, fendern 
weil er fie mehr und gefchicklicher in Gebrauch 
gebracht. Er ſtarb im Jahre 1666. 

¶) Bern man auf die ſchmutzigen Gelebrten 
eine Lobrede halten wollte, fo mußte man nicht 


— 


vergeſſen anzuführen, daß ſie dem Bilde ihres 
oberſten Schutzgottes aͤhnlich zu werden ſuchen. 
Das Alterthum nennet ung auch ſelbſt dem Na: 
men nach ſieben und dreyßig Maitreſſen, mit 
welchen Apoll beftändig im Luder gelebet haben 
ſoll. Bey einer fo ausſchweifend unordentlichen 
Lebensart muß dem Prafidenten des Parnaffes 
nothwendig die Luft zur Reinlichkeit vergangen 
fepn. Iſt eg denn wohl zu bewundern, daß das 
Bild des Apoll in den Gemuͤthern feiner Anbe⸗ 
ther einen tiefen Eindrusf zuruͤckgelaſſen bat ? 

Der 
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fehichte genommen find, vorgeftellt. Weil diefe Gemälde von allen Kennern fehr hoch ge« 
fchäßet werden, fo haben folhe Cornelius Bloemaert und Jac. Blondeau in fechs und zwan⸗ 
sig Kupferftichen, die in Rom fechftehalb Scudi foften, herausgegeben, Der fonft gewöhn« 
liche Namen des berühmten Meifters Pietro di Cortona, giebt durch die Verſetzung der Buch« 


ftaben die Worte: Corona de’ Pittori. 


Aus den Zimmern des oberften Stockwerkes und der Manfarden ») hat man eine ſchoͤ⸗ 
ne Ausficht über die Stadt, weil der Pallaft auf einer kleinen Erhöhung liegt, welche auf der 
Seite nach dem Garten noch fehr zunimmt, und Gelegenheit gegeben har, die Parterres alfo Parterres, 
anzulegen, daß man dafelbft mit Kutfchen vors zweyte und dritte Stockwerk fahren kann. 

Die herzogliche Bibliothek, fo in diefem Gebäude ſteht, ift im fchlechter Ordnung, Hergogliche 


übrigens aber zahlreich genug. 


Ehemals machte ihr der berühmte und am sten Julius des 
raten Jahres verftorbene Anton Magliabecchi als Bibliothefarius viele Ehre, und fünnte „, 


man mit geringer Veränderung (da man nämlich an ftatt des ingenii fein Gedächtnig ruͤh⸗ 
mete) von ihm fagen, was owenvs von der Afabemie zu Orford gefchrieben: 
Nulla tü® par Bibliothec® eft altera: nulla 
Ingenio par eft Bibliotheca tuo, 
Die Jeſuiter waren Feine Freunde von ihm, und war er ihnen hinwiederum wenig ge 
wogen. Sinsbefondere verdroß ihm ſehr, daß fie von ihm das Urtheil gefäller: Eft Dodior 


inter Bibliothecarios, fed Bibliothecarius inter Dodtores. 


In feiner eigenen Bibliothef 


fah es nicht viel beffer, als in einem Schweinftalle aus. Die Bücher lagen meiftentheils 
auf der Erbe umd haufenweife über einander; fein vortreffliches Gedaͤchtniß aber machte, 


daß er alle Materien, wovon man nur zu fprechen anfing, alsbald zu finden mußte, 


Der 


- übermäßige Gebrauch des Schmupftobads brachte denen Büchern, in welchen er viel lag, 
fchlechten Vortheil. Ener waren feine vornehmfte Koft, und wurde manches davon über die 
Bücher, die ihn an ftatt des Tifches dienen mußten, verfchüttet. Seine Nägel unterhielt 
er allezeit in bem Stande, daß er in Anfehung derfelben einen ftarfen Harfenfpieler hätte abs 


geben fönnen, 


Die Veränderung des weißen Zeuges nahm ihm zu viele Zeit weg, daher 


blieb jedes Hemde, faft fo lange es nur halten wollte, auf feinem Leibe: und mweil er dabey 
ſchweiniſch af, auch fich fehr felten wuſch, fo ift fein Wunder, daß er einen folchen Geruch 


von fich gegeben, der wenig Leuten angenehm mar. 


Wenn man ein Berzeichniß von Ge: 


lehrten, welche eine unreinliche tebensart an ſich gehabt, herausgeben wollte, wiirde Maglia- 
becchi ohne Zweifel vorangehen, fein Gefolge aber von manchen berühmten Gelehrten befte> 
ben, und St. Evremont, Poiret, Leibnitz, Conr. Samuel Schurzfleifh, Joh. Georg Eckard 
nebſt vielen andern unter diefer Zahl erfcheinen. Die Mufen des Parnaſſes muͤſſen nicht all⸗ 
zubelicate Prinzeßinnen feyn, daß fie ſich mit dergleichen Seuten fo gemein machen (*). 


Der Verfaffer fübret einige Beyfpiele von Man: 
nern an, die mir in der gelebrten Republik als 
Sterne der erflen Größe zu verebren pflegen. 
Diefe aber find es nicht allein, welche auf die 
Elaffe der fehmusigen Gelehrten Anfpruch ma⸗ 
chen können. Franz Petrarcha, Chriſtoph 
Gellius und Julius Riccius verdienen ebenfa 

einen anfehnlichen Rang. Die Kleidung des ers 
ften fah einer ſchmierigen Schlachterbofe aͤhn⸗ 
lich, daher er auch feine Einfälle fogleich mit eis 
nem Griffel darauf fehreiben koͤnnte. Der an: 


Yaa a2 Aus 


dere, eim öffentlicher Behrer der Gottesgelahr⸗ 
beit aufber hohen Schule zu Coimbra, battefich 
fo ſehr in die Gefellfchaft der Bettler verlieber, 
dag er am liebften mit ihnen aß und trank, und 
in dem nieberträchtigften Aufzuge vor den This 
ren bettelte. Don dem britten aber berichtet 
TOMASINVS in elog. viror, illuftr: Erat 
corporis cultu adeo fordido, five propter fortu- 
nz tenuitatem, five ita ferente ejus genio, ut 
omnem fere ingenii famam ſuimet negle&tu obfcu- 
raret. 
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Aus dem Pallafte Pitti kann der Großherjog durch einen bedeckten Gang nad) ben 
Euriofitätengalerien und dem Palazzo Vecchio fommen, auch in dem legten durch verbor: 
gene Senfter hören und fehen, was in verſchiedenen Öerichten vorgeht, ohne daß ihn jemand 
bemerfet. Beſagter Gang iſt fehshundert Schritte lang, ſechs breit und acht hoch. An 
feinen Wänden find die Thaten des Kaifers Karls des fünften, Philipps des zweyten Rö« 
nigs in Spanien, Heinrichs des vierten Königs in Frankreich, und des Großherzogs Ferdi 
nands des zweyten, in großen Gemälden vorgeftellet. Webrigens ift es ſchade, daß diefer 
Corridore nicht in gerader Linie fortläuft, fondern viele Deugungen und Winkel made. 

Die Fremden, fo in dem Garten des Pallaftes Pitti herum gehen wollen, werden durch 
einen Schroeizer begleitet, dem es nur um ein Tranfgeld zu thun iſt. Dieſer Garten wird 
il Giardino di Boboli genennt, und bat drey italienische Meilen im Umfange. Bon feiner 
Hoͤhe ift die Ausficht vortrefflich, fonderlic nach dein großherzoglichen Luftfchloffe Poggio 
Imperiale, Das ſchoͤnſte it die große Sontaine, fo der Facciata des Pallaftes- nach der Sei. 
te des Hofes gerade gegenüber angeleget worden, und in ihrer Mitte über einer Schale von 
ägnptifchem Granit, welche zwölf Ellen oder fechs und dreyßig Fuß in” Umfange bat, mit der 
Statue Neptuns gezierer iſt. Dieſe ift von Marmor in mehr als Menfchengröße, und bat 
unter fich drey andere figende Statuen, die den Ganges, Nil und Euphrat abbilden ‚und 
eine Menge Waller in die Schale ausfchütten. Itztgedachtes fhönes Werk koͤmmt von 
der Erfindung und Hand des berühmten Giovanni Bologna, der aus Douay gebürtig wer. 
In verfchiedenen Grotten und an etlichen andern Springbrunnen des Gartens finder man 
noch ferner vier Statuen von Mich. Angelo Buonarota, welche zu dem Grabmaale des Pab- 
fies Julius des zweyten beftimmt waren, von bem Better des Buonarota aber an ben Große 
herzog Francifcus verehret worden; eine liegende Eleopatra, vom Bandinelli; Paris, der 
Helenen entführer; Herkules in Riefengröße, vom Vincenzo di Roßi; Adam und Eva aus 
Marmor, davon diefe ihr Haupt auf ihre zwo Hände, fo auf des Adams Schultern ruhen, 
neiget, indeflen daß Adam mit betrübten und melanchelifchen Gedanken vor ſich zur Erde 
fieht ꝛc. Die Örotten werden nicht wohl unterhalten, und verfallen an vielen Orten; die 
Aleen und mit baubwerke bedeckten Gaͤnge aber find unvergleichlih und aus $orber: und an⸗ 
dern folchen Daumen zufammengefeßt, welchedes Sommers und Wintersgrünen. Die Eſpa⸗ 
liers find mit Orangen» itronien » Öranat «und Jaſminbaͤumen befleiver. An vielen Orten 
find verdedie Vexirwaſſer angelegt, welche der Gefellfchaft Gelegenheit zu lachen geben. 

An der einen Seite des Gartens findet ſich die herzogliche Menagerie, worinnen etlis 
che Straufe, Löffelgänfe, chinefifche Gänfe, Fafanen, Papagoyen, Pharaonshuͤhner, und Hir- 
fche von Corſica (fo viel kleiner als andere find) unterhalten werden. ine Art von auslän« 
difchen Kranichen, Kurfi genannt, ift alfo abgerichtet, daß fie hüpfen und gleichfam tanzen; 
wenn man ihnen vorfingt. Die Lowen, Tiger, Panther, wilde Dchfen, $uchfe, Bären und 
dergleichen Thiere werden in einem andern Theile der Stadt, nicht weit vom St. Marcuss 
plaße, in einem Gebäude, dem man den Namen vom Serraglio de’ Lioni gegeben hat, ver⸗ 
wahret. Jedes Thier hat bey feinem Gehaͤuſe einen langen offenen Hof, worinnen es ber 

um 


» Der Kaiſer Hadrian bat gleichfalls fein Cæeſareus Veredus, 
Mad Boryſthenes mit einer Grabfehrift beeh⸗ Per zquor & paludes, 


des Pferded rer, welche rtoch vorhanden und von sÄLMASıO Et tümulös Hetrufcos 


Hadriang, 


in folgenden Zeilen herausgegeben iſt⸗ Volare qui folebat, 
Boryfihanes Alanıis, Pannonios nec ullus 
Apros 
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um laufen Fann. Bor etlichen Fahren hatte eine Tigerinn allhier Junge, fraß folche aber 

gleich nach der Geburt auf. Der biebey befindliche Haͤtzgarten ift wohl angelegt. Wenn spieref die 
die Hage vorben, gebraucher man fich, um die wilden Thiere nieder in ihre Logen zu bringen, milden Tier, 
eines befondern Mittels, namlich einer holen Mafchine, die einen Drachen vorfteller, und et⸗ gu zwingen. 
liche Perfonen mit brennenden Fackeln in fi verborgen bat. Das Feuer, fo durch den er 

öffneten Rachen und die Yugenlöcher des Drachen feheint, feßer auch die wildeften Thiere 

in folche Furcht, daß fie davor weichen und fich, wohin man will, treiben laſſen. 

Nicht weit vom Serraglio de'Lioni liegt der herzogliche medicinifche Garten, oder Medicinifcher 
Giardino de’Semplici, an welchem Coſmus der erfte große Unfoften verwendet hat. Die Garten. 
Aufficht darüber hat anigo des Großherzogs Botanicus Micheli, und weil der Garten mit 
den auserlefenften und rareſten Gewaͤchſen verfehen ift, fo verfammelt fich die in Florenz auf: — 
gerichtete Academia di Botanica zu gewöhnlichen Zeiten daſelbſt. en. 

Die herrfchaftlihen Reit - und Manege-Pferde haben ihre Stallung nächft an diefem Reitſchule 
Garten. Der Reitplatz iſt drey und ſiebenzig gemeine Schritte lang, und zeiget man einen 
Springer, der in fünf Spruͤngen oder Sägen damit zu Ende fommt. Das Rennen mit 
der Sanze wird von den Scholaren nad) einer beweglichen hoͤlzernen Statue verrichtet. Trifft 
die Sanze den Schild, wie fichs gebühret, recht in der Mitte, fo fteht die Mafchine feſt; ge— 
raͤth aber der Stoß falfch, fo dreht fich die Statue herum, und giebt mit ihrem ausgeftrect- 
ten Arme dem Reuter eine Ohrfeige. 

Aldier ſieht man auch an dem Ufer des Arno das in Stein gehauene Epitapbium, ... 
welches der vensgianifche Gefandte Eapelli, feinem Pferde, fo im Jahre 1531 in der Belage- ri ui 
rung von Slorenz geblieben, mit folgenden Worten bat feßen laffen: dei. 

Ofla equi CAROLI CAPELLI 
Legati Veneti. 
Non ingratus herus, fonipes memorande, fepulchrum 
Hoc Tibi pro meritis, hec monimenta dedit. 
Obfefla Vrbe 
M.D.XXXI. Id. Mart. 0). : | 

Außer der Stabt haben die Großherjoge zwey fehöne Luftfchlöffer, Poggio oder Villa Poggio Imps- 
Imperiale und Pratolino genannt, Jenes liegt nur eine italienifche Meile von der Stadt, riale. 
und fommt man gleich vor der Porta Romana in eine bahin führende treffliche Alee, fo auf 
jeder Seite eine doppelte Reihe hat von Cypreſſen und Leccii, welche letztere eine Art ftets 
grünender Eichen find. Die auf beyden Seiten befindlichen Weinberge, Kiöfter und Luft 
bäufer machen ben Weg fehr angenehm. Ben dem Eingange der Alee fieht man auf zwehen 
Piedeltaux faiferfiche Adler mit dem florentinifchen und öfterreichifchen Wapen Marien Mag» 
dalenen, einer Tochter des Erzherzog Karls von Defterreich, und einer Gemahlinn Cofmus des 
zweyten. Ferner zeiget fich zur Rechten die Statue eines Loͤwen, der mit ber einen Pfote 
eine Kugel hält, und zur Linken eine fäugende Wölfinn. Jener ftellt das Herzogthum 
ölorenz, und diefe den Staat von Siena vor. Ben einem hiernächft folgenden Teiche find 

ie 


Aaa 3 d 
Apros eum infequenterm Ut folet evenire: 
Dente aper albicanti $ed integer juventa, 
Aufus fuit nocere Inviolatus arturs, 
Vel extimam faliva Die fua peremtus 


Sparfis ab ore caudam, eo Hoc fitus eſt in agro. 


Sortraite in 
ihren Klei⸗ 
dungen. 


Gärten. 
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die liegenden Riefenftatuen der Flüffe Arno und Arbia, fo reichlich Waffer aus ihren Lienen 
ſchuͤtten, zu betrachten, wie auch vorher Die auf vier Piedeſtalen ftehenden Bildniſſe Homers, 
Virgils, Dantes und Petrarcha. Bor dem Schloffe ift ein geräumiges Amphitheater mit 
Cypreſſenwaͤnden und einem fteinernen Geländer, bey deffen Eingange fich auf der einen 
Ekite die geoße marmorne Statue Atlantis mit der Kugel auf der Schulter, und auf der 
andern Jupiter von gleicher Materie und Größe mit dem Blitze in der Hand zeiget. "Das 
Gebäude felbit fällt zwar von außen nicht fonderlich ing Geficht, hat aber viele Gelegenheiten 
und Zimmer. Sn der unterften Galerie beflelben ift das Haupt des fterbenden Aleranders 
des großen aus Porphyr, nebft vier Statuis Deorum und verfchiedenen Bruftbildern von 
römifchen Kaifern zu befehen, In den Zimmern des untern Stocwerfes findet man zwo 
fehöne Seulen von grünem Marmor mit ſchwarzen und weißen Flecken; die vom Buona« 
rota verfertigte berühmte Statue Adonis, aus weißem Marmor, und die Taufe Ehrifti vor 
mofaifcher Arbeit, nur von der Größe eines Fleinen Bogen Papiers, wozu aber viele taufend 
Steinchen gebraucht worden find. Diefes Stück ift vortrefflich gerathen, und vermennet 
man ein fehönes Gemälde vor ſich zu haben, Nahe dabey hängt die Kreuzigung Eprifti 
aus Schmelzwerke von allerhand Farben, fo nad) ber Zeichnung des Raphael d’Urbirio gex 
arbeitet und vollfommen fehön ift. Die Wände der Bethkammer ober des Oratorii find 
mit artiger eingelegter Arbeit geyieret. Volterrano hat die Freſcoſtuͤcke gemacht. Die Ma- 
lerey der Kapelle ift vom Alejandro Allori, fonft Bronzino genannt. In einem Zimmer 
zeigt man einen achtecichten Tifch aus florentinifchem Marmor, der in der Mitte viele ru- 
dera von Mauerwerke vorſtellet, ben welchem die Kunft die Figuren erlicheg; Haſen mit ein- 
gelegter Arbeit gefüget hat. Rings herum ift das Meer zu fehen, dem mar aber gleichfalls 
mit dem Zufaße etlicher Fifche geholfen hat. Diefer Tifch gleicht demjenigen, welchen man 
zu Geneve in ber Stabebibliochek ſieht, koͤmmt diefem legten aber an Schönheit nicht ben. 
In der Porzellanfammer hängen trefflihe Mignaturgemälde, und fieht man auch in den 
übrigen Gemächern viele Portraite, die Venus vom Titiano, und das nad) der Lebensgröße 
in Wachs poußirte Bruftbild der Hortenfia, Muhme des Kardinals Mazarin. Ihre Li— 
neamenten find gut, die Farbe der Haut aber ift etwas ſchwarzgelb und bla. 

In dem andern Stockwerke geht ins Gevierte um den ganzen innerften Hof eine Bale- 
tie, die mit lauter marmornen Bruftbildern und Portraiten großer Herren befegt ift, und 
koͤmmt man aus derfelben in viele reich:meublirte Zimmer, worinnen man unter andern vier 
in tebensgröße gemalte Maitreffen des englifchen Königs Karls des zweyten, die Portraite 
Petrarcha und feiner taura, vom Albrecht Dürer, und verfchiedene Foftbare Kabinette oder 
Schränke von Schildkröten, Ebenholze, Kryſtalle, Perlenmutter, Korallen, Mofaique und 
eingelegter florentinifcher Arbeit findet. Die Meublen diefes Pallaftes find überhaupt fehr 
ſchoͤn: ich halte mich aber deswegen mit einer weitlaͤuftigen Befchreibung derfelben nicht auf, 
weil ſolche Dinge gar vielen Veränderungen unterworfen find. 

An den Tapeten des Aubienzfaales find verfchiedene Prinzefinnen und Großherzogine 
nen von Florenz zu fehen, deren Gefichter und Hände fo ſchoͤn, als wann fie gemalt wären, 
gewebet, die Kleidungen aber wirklich diejenigen felbft find, welche diefe Damen getragen ha⸗ 
ben. Auf diefe Art zeiget ſich auch Maria de Medicis mit ihrem noch jungen Sohne Ludwig 
dem drenzehnten, Könige von Frankreich. 

Die zum Pallafte gehörigen Gärten find mit fhönen Springbrunnen, Wafferfünften, 
Grotten, Efpaliers von Jaſmin ꝛc. und Drangerien gezieret, welche legtern aber im Winter 
bedecket oder eingebunden werden müflen. Unter den befondern Gewächfen hat man allhier 

auch 
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auch Drangen, die inwendig ganz blutroth find, und aus einer Bermifchung von Pfirfchen und 
ordentlichen Orangen entftanden zu ſeyn ſcheinen. Bey Niere in ber Provence find fie häu« 

fig in einem Orangenwaide anzutreffen. Die Ausfichten aus dem Pallafte der Villa Impe- 

riale find vortrefflid. Nicht weit davon und auf der mehreren Höhe feines Huͤgels liegt ein 

altes Francifcanerflofter, S. Matteo in Arcetri, deffen umliegende Gegend wegen der herrli» 

chen Früchte und der Föftlichen Weine, Verdee genannt, berühmt ift. Wein Verdea 

Pratolino iſt das andere nahe gelegene großherzogliche Luſtſchloß. Es iſt ſolches von olino 

Florenz ſechs italieniſche Meilen gegen Bologna hin entfernet, und vom Großherzoge Fran ; 
ciſeus angeleget, wie folgende in der Mitte des Hauptfaales an der Dede befindliche Jnferi- 

ption andeutet: ’ 

Fontibus, Vivariis, Xyflis 
Has zdes 
Franc, Med. Mag. Dux Etruriz II. 
Exornavit 
Hilaritatique 
Et fui amicorumque fuorum remiffioni animi 
Dicavit 
Anno Dom. M.D.LXXV, 
Die Zimmer und Säfe find mit guten Gemälden und Meublen verfehen, bas vornehmfte 

aber koͤmmt allhier auf den Garten und die barinnen befindlichen Aleen, bedeckten Gänge, das 

byrinthe, Grotten, Statuen, Wafferfälle, Springbrunnen und andere Wafferfünfte an, wel- 

che (eßtern zwar den Verfaillifchen nicht gleich kommen, indeffen aber jedoch auch ihre Schön« 

heiten haben, und im Sommer deſto angenehmer find, je wärmer das hiefige Clima iſt. Ei« 

ne weitläuftige Befchreibung von allen findet man in dem Leben des Großherzogs Franciſcus, 

welches Francifco de’ vıerı, ein lorentiner herausgegeben hat. Es ſind zwar feit dem Ab- 

fterben des befagten Herzogs beynabe ſchon anderthalb hundert Jahre verfloffen; allein fol- 

ches hindert nicht, daß man nicht alles nod) in dem Stande, worinnen er es hinterlaſſen, fin 

den follte, weil es fir ein fo volllommenes Werf angefehen worden, daß man einestheils 

an ber nöthigen Unterhaltung nichts ermangeln laffen, anderntheils aber Bedenken getra⸗ 

gen, etwas daran zu ändern oder hinzu zu fügen. 
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Drey und vierzigſtes Schreiben. 


Relation von den vornehmften Kirchen und andern geiftlichen 
Gebäuden der Stadt Florenz. 


an zähfet in Florenz über Hundert und funfzig Kirchen, fieben und achtzig Klöfter und Anzahl der 
zwey umd zwanzig Hofpitäler. Unter einer fo großen Menge geiftlicher Gebäude Kirchen. 
fann es in hiefigem Sande nicht fehlen, daß nicht viele davon wegen mancherley 
Merkwürdigkeiten verdienen folten, von einem Reiſenden befegen zu werden. 
Den Anfang dazu machet man billig von der Domfirche, welche den Namen von Domfirche. 
S. Maria del Fiore führet, Solche ift anderchalb mal fo groß als die Kirche St. zu — derſel⸗ 
| R n. ben. 


Alte mofals 
fihe Arbeit. 


Euppola. 


Gemälde. 
Fehler dar: 
an, 
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London a), und erſtreckt fich nach des Raffaclio del srune Berichteihre Sänge auf zweyhun⸗ 
dert und fechs und fechszig hiefige braccia ‚die Breiteder Tribune oder des Kreuzes auf hundert 
und fechs und fiebenzig, und der drey Navate oder navium zufammen auf ein und fiebenzig. 
Die Höhe vom Fußboden bis an ben Schluß der Euppola beträgt hundert und neunzig brac- 
eia, und bis an den Gipfel des darauf ftehenden Kreuzes in allen zweyhundert und zwey. 
Der ganze Umfang des Gebäudes wird auf zwoͤlfhundert und achtzig braccia gerechnet. 

Diefe Kirche it um das Jahr 1294 unter dem Baumeifter Arnulpho di Cambio, ei 
nem Sehrlinge des Cimabue angefangen, und gegen das Jahr 1445 unter der Aufſicht Phi 
lippi Brunalefchi geendiget worden. Gie iſt allenehalbenmit Marmor überkleidet, das Pob⸗ 
tal ausgenommen , bem es noch am gehörigen Prachte mangelt. Indeſſen hat man es im 
Jahre 1688 bey der Heimführung der Großprinzeßinn Violanta Beatrir mit Gemälden, dig 
das im Jahre 1439 in diefer Kirche gehaltene Coneilium betreffen, gezieret. 

Auf der Seite nad) der Servitenftraße ift über einer Thüre, welche Bildhauerarbeit 
bat, die Berfündigung Mariä groß und fehön aus mofaifcher Arbeit oder Opere Mufivo, fo 
die Alten Lithoftratum nennten, zu bemerfen. Es ift folhe vom Domenico Ghirlandaio 
verfertiget, und von einer andern Annunciata des Gaddo Gaddi von gleicher Arbeit inwendig 
über dem Haupteingange der Kirche zu unterfcheiden. 

Die große und treffliche Euppola ift achtecfig und vom Philippo bi Ser Brunealefcht 
aufgeführet. Jede von ihren Seiten hält fünf und fiebenzig Fuß in der Breite. Mid. 
Buonarota foll dafür gehalten haben, es ſey unmöglich, noch eine ihres gleichen zu machen; 
allein es ift fein Zweifel, daß er felbft fie in der Cuppola von St. Peter zu Rom (die auch 
der floventinifchen in Anfehung der Höhe vorgeht) übertroffen habe, Frid. Zuccaro ift ver 
Meifter von den Gemälden, welche in dem oberiten Theile die herrliche Freude des Himmels 
und an der bafı der Cuppola die Quaal der Verdammten abbilden. Was man daben aus 
zufegen findet, find die unanftändigen und mit der Ehrbarfeit ftreitenden Stellungen man 
cher Figuren, foelche der Meifter nach ihrem befondern Alter und Gefchlechte auf eine ſolche 
Art vorgeftellet hatte, daß man verfchiedenen über ihre Bloͤße Kleidungen malen muͤſſen, 
welches abermals mit der eigentlichen Abbildung der dafelbft vorgeftellten Auferſtehung nicht 
überein koͤmmt. 

Unter der Cuppola ift das Chor, an deſſen Pfeilern die Statuen ber zwölf Apoftel aus 
weißem Marmor, und von verfchiedenen Künftlern bemerfet werben. Das beſte Stüd 
darunter ift St. Jacob, von der Hand Jacobi Sanfovini. Auf dem Hauptaltare ftehen 
drey marmorne Statuen von mehr als Menfchengröße, deren die eine Gott den Bater figend, 
die andern aber zu feinen Füßen den todten teichnam Chriſti, fo von einem Engel gehalten 
wird, vorftellen. Sie find alle drey von der gefchickten Hand des Baccio Bandinelli. Hin⸗ 
ter dieſem Altare ftunden ehemals die von eben diefem Meifter verfertigten Statuen unferer 
erften Xeltern. Ben der Eva findet man unrecht, daß fie größer als Adam gebildet ift. Wi- 
der benbe aber war einzunvenden, daß fie ſich wegen ihrer zu vielen unnügen Gedanken rei- 
jenden Blöße in Feine Kirche ſchickten. Aus diefer Urfache hat man fie endlich auch wegge⸗ 
nommen, und in ein verfchloflenes Gewölbe bey der Wohnung der Canonicorum geftellt. 
In dem Chore ift noch eine marmornePieta (oder Maria mit dem todten feichname es 
landes 

4) Nach der Rechnung des großherzoglichen niſchen Domkirche eine Laͤnge von vier hundert 
Baumeiſters Galilaͤi, beym Richardfon J. c. und neunzig, und die eine —— bis an die Spitze 
p. 71. MISSoN T. U, p. 335 giebt ber ſtorenti⸗ bed Krane von brey hundert und oo * 
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andes), als das legte Werk, fo von Mich, Angelo verfertiget und aus Rom bieher gebracht 
worden, nicht außer Acht zu laflen. 

Rechter Hand bey dem Haupteingange ber Kirche finder fich das marmorne Bruftbild Grabmaal 
des beruͤhmten Baumeiſters Philipp Brunaleſchi, mit folgender Grabſchrift: des Bruna⸗ 
Quantum Priziervs Architectus arte Dædalæa valuerit, cum hujus celeberrimi leſchi. 

templi mira teftudo, tum plures machinæ divino ingenio ab eo adinventz docu- 
mento efle poflunt, quapropter ob eximias fui animi dotes fingularesque virtutes 
xv. Kal. Majus Anno MCCCCXLVI. ejus b. m. corpus in hac — 
grata Patria ſepeliri juſſit. 
Nächit dabey iſt des geſchickten Malers und Baumeiſters Jotti oder Giotto Epita- Jotti. 
ohium zu leſen, welches Politianus in folgenden Verſen verfaſſet hat: 
Ille ego ſum, per quem pictura extincta revixit, 
Cui quam recta manus tam fuit & facilis. 
Naturæ deerat, noſtræ quod defuit arti, 
Plus licuit nulli pingere nec melius. 
Miraris turrim egregiam lacro ære ſonantem, 
Hæc quoque de modulo crevit ad aftra meo. 
Denique fm JorTvs, quid opus fuit illa referre, 
Hoc nomen longi carminis inflar erit. 
Ob, An. MCCCXXXVI. Cives pof. b. m. 
MCCCCLXXXX. 
Giotto war im Jahre 1276 gebohren und ein ehrling des Giovanni Cimabue. 
Auf eben dieſer Seite der Kirche ſieht man noch das marmorne Bruſtbild Marſilii Marſilü Fir 
Ficini mit den darunter geſetzten Worten: un. 
En Hofpes! hic et MarsıLıvs, Sophix Pater, 
Platonicum qui dogma culpa temporum 
Situ obrutum illuftrans & Atticum decus 
Servans Latio dedit, fores primus facras 
Divine aperiens mentis actus Numine 
Vixit beatus ante Colimi munere 
Laurique Medicis, nune revixit publico, 
S.B.Q, F. An. MDXXI. 
Marf. Ficinus, ein Mann von außerordentlich Eleiner Statur, hat fi) durch die Ueberfe- 
$ung FLATONIS und feiner Anhänger, des PLOTINI, IAMBLICHI, PSELLI, SYNESU, tie 
auch durch eigene Schriften einen großen Mamen erworben. Er ftarb im Fahre 1499, im 
ſechs und fechszigften Jahre feines Alters, 
Die Kirche hat hin und wieder viele Denkmaale ihrer Bifchöfe. Wegen bes allhier 
gehaltenen Concilii lieſt man bey einer Sacriften folgende Nachricht in Skin gehauen: 
Ad perpetuam Rei memoriam —— 
Generali Concilio Florentiæ celebrato poft longas difputationes unio Græcorum fa- nie 
€ha eſt in hac ipfa Ecclefia die VI. Julii MCCCCXXXIX. prefidente eidem Conci- 
lio 
liſchen Fußen. Uebrigens bemerfet mısson vömifche Fuß austrage, der römifche Fuß aber 
1. c. p. 339, daß ein florentinifcher braccio zween um ſechs Linien kuͤrzer als der englifche ſey. 
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lio Eugenio Papa cum Latinis Epifcopis & Pralatis & Imperatore Conftantinopo- 
litano cum Epilcopis, Prelatis & Proceribus Grecorum in copiofo numero fubla- 
tisque erroribus in unam eandemque redtam ſidem, quam Romana tenet Ecclefia, 
confenferunt. 
Daß die griechifche Kirche ſich im Jahre 1439 mit der römifchen vereiniget habe, ift-offen- 
bar falfch. 

In einer zur rechten Hand befindlichen Sacriften ift die fteinerne Dede zwar ein 
planum horizontale, fo feinen runden Bogen hat, unterbeffen aber ift die ganze Zufammen- 
fügung der Duaderfteine und der mittelfte Schluß derfelben nicht anders angeleger, als mit 
einem holen Gewölbe zu gefchehen pfleget. 

Unker Hand bey der Hauptthire der Kirche zeiget fih das von Andrea Orgagna ge: 
malte Bildniß Dantis Alighieri, wie folder in den Wiefen vor feinem Haufe fpazieren gebt, 
und in einem Buche lieft. Diefer Poet iſt noch) in fonderlichem Andenken bey den Floren— 
tinern, und hat man auf dem Plage um die Domfirche, die Gegend, wo er oftmals geftan- 
den und fpazieren gegangen, mit einem weißen Steine bezeichnet. 

Nahe ben dem Portrait des Poeten Dantis ift der pifanifche General Johannes Acu⸗ 
tus zu Pferde an der Wand gemalet, mit der Unterfchrift: 


jJoHannes AcvTvs Eques Britannicus, Dux ztatis ſuæ cautiſſimus & rei milita- 
ris peritiflimus habitus eft. 
Pauli Uccelli opus. 


Acutus führet drey weiße Mufcheln in feinem Wapen. Mächft bey ihm ift Niccolo da To- 
lentino gleichfalls zu Pferde gemalt. 

Ich füge hiebey noch das Epitaphium, womit bie Stadt Florenz ihre Hochachtung und 
Dankbarkeit gegen einen geſchickten Drganiften, Anton Squarcialupus, in diefer Kir- 
the hat an den Tag legen wollen: 

Multum profecto debet Mufica Antonio Squarcialupo Organiftz. Is enim ita arti 

gratiam conjunxit, ut quartam fibi viderentur Charites Muficam adfcivifle fororem. 

Florentina civitas grati animi ofheium rata ejus memoriam propagare, cujus ma- 

nus ſæpe mortales in dulcem admirationem adduxerat, Civi fo monumentum 

poſuit. 

Unter den Heiligthuͤmern der Domkirche zeiget man einen von den Naͤgeln, womit 
Chriſtus an das Kreuz geheftet geweſen; ein Stuͤck von dem Kreuze ſelbſt; einen Dorn aus 
der Krone des Heilandes; einen Daumen Johannis des Täufers nebft einem Theile feiner 
Aſche; ein Stücd vom Arme des Apoftels Andrea; wie auch Stüce von der Ruthe Aaro— 
nis und dem Stabe Mofis, welche man jedoch in der lateranifchen Kirche St. Johannis zu 
Rom ganz zu haben behauptet. 

Bey der Kirche fteht ein viereckiger Thurm, der mit rothem, weißem und ſchwarzem 
Marmor befleidet, auch mit vielen guten Statuen geyieret ift. Unter den legten rühmet man 
fonderlich einen vom Donatelli verfertigten alten Mann mit feinem Kablkopfe, welches Stüd 
der Meifter feinen Zuccone oder Kahlkopf nennete, feinen andern Statuen vorzog, und faft 
auf felbiges allein ſchwur, theils wegen ber Arbeit, fo daran wohl gerathen war, theils weil 
es einen feiner guten Freunde Giovanni Barducci Chierichini fehr genau abbildete. An 
einem andern hier befindlichen Werke hat Donato oder Donatello, wie man ihn insgemein 
wegen feiner Fleinen Geſtalt benennte, Das Opfer, welches der Erzvater Abraham an feinem 

. Soyne 


und andern geifklichen Gebäuden der Stadt Florenz. 379 


Sohne verrichten wollen, vorgeftellt, Die Höhe diefes Thurmes foll von hundert und vier und 
vierzig braccia ſeyn. 

Der Cathedralkirche gegenuͤber iſt dag Battifterio, oder die Kirche di 8. Giovanni, II Battifterio, 
weiche vor alten Zeiten ein Templum Martis-gewefen feyn fol. Sie ift achtedig und mit Unvergleich? 
drey Thüren von bronzo verfehen, welche ehemals verguldet geweſen, und mit ihren bas- fiche Thuͤren 
reliefs verfchiedene Gefchichte des alten und neuen Bundes fo unvergleichlich ausdrücen, vaß aus Metalle. 
Michael Angelo ſich nicht enthalten Fönnen, aus Berwunderung zu fagen, diefe Thüren ver» 
dienten, daß fie vor dem Paradiefe geftanden wären. Die ältefte unter denfelben ift von 
Andrea Pifano, wie man aus den daran befindlichen Worten fieht: Andreas Ugolini de 
Pifis me fecit anno 1330. Die andern zwo, welche die fünftlichiten und beten find, hat 
Lorenz Ghiberti ein florentinifcher Bildhauer und Goldfchmied verfertiget, und lieft man 
unter der einen davon: Laurentii Cionis de Ghibertis mira arte fabricatum. Sein Sohn 
DBonacorfa bat die feftons und das Laubwerk vollendet. Alle drey feheinen zur Nacab- 
mung der Pforte am pifanifhen Dome gemacht zu fenn, übertreffen diefe aber um ein großes. 

Ueber dem Haupteingange ftellen drey marmorne Statuen, fo vom Sanfovino ange: 
fangen und vom Vincenzo Danti vollendet worden, die Taufe Chrifti vor Dom legtge- 
dachten Meifter find die drey metallene Statuen, welche über der andern Thüre die Ent» 
hauptung Johannis des Täufers abbilden. Giovanni Francefco Kuftici hat über der drit- 
ten Pforte Johannis des Täufers Unterredung mit einem Pharifäer und Schriftgelehrten 
gleichfalls in drey Statuen von bronzo ausgebrüct. Bor dem Haupteingange ift noch ei- 
ne Seule aus Granit zu bemerken, welche von den Pifanern der Stadt Florenz geſchenket 
worden, In der Kirche zeigen fich fechszehn große Seulen von Granito Orientali und das Grab Joh 

Grabmaal Balthaſar Coſſa, oder (mie er im Epitaphio genennet wird) Johannis XXIII. „igpeg ES: 
welchen das Concilium zu Eoftniz feiner päbftlichen Würde entfeger hat. Sein am Monu- und zwanzigs 
mente befindliches metallenes Bildniß, wie auch die marmornen Statuen der tiebe und Hoff: ſten. 

nung, find vom Donatello, der Glaube aber vom Michelozzi. Donatello befam für feine 

Arbeit taufend Fiorini oder Gulden, welches damals eine anfehnliche Summe Geldes war. 

Das ganze Gewölbe diefer Kirche ift vom Apoflonio einem Griechen, Andrea Taffi, Alte mofais 
Gaddo Gaddi und andern, mit mofaifcher Arbeit, die Perfonen vorftellet, gezieret. Es wer: ſche Arbeit. 
den allbier alle Kinder, fo von chriftlichen Aeltern in der Stadt Florenz gezeuget und geboh— 
ren find, getaufet, Der Taufitein ift groß, von vielerley fhönem Marmor und guter 
DBildhauerarbeit. Abfonderlich verdienet die vor demfelben ftehende und vom Giufeppe Pie- 
montani aus Marmor verfertigte Statue Johannis des Täufers bemerfer zumerden. Der Eſtrich. 
Fußboden der Kirche ijt aus Fleinen Steinen zufammen gefeßt, und zeiget fich auf der einen 
Seite deffelben die mit den zwölf Zeichen bes Zodiaci umgebene Sonne, nebft folgenden Wor: 
ten, deren Buchitaben man auch rücfwärts lefen kann: 

En giro torte Sol ciclos, et rotor igne, 

Durch ein gegenüber befindliches Fenfter foll die Sonne am St. Johannestage gera: 
be auf den Mittelpunct der auf der Erde abgebildeten Sonne fallen. 

Unter den Reliquien diefer Kirche verehret man mit großer Hochachtung den Finger, Reliquien. 
womit Johannes der Täufer auf den Heiland der Welt gedeutet hat. 

Nicht weit vom Battiflerio, wenn man durd) die Porta dall'Opera hinaus geht, fin- Denkmaal 
bet ſich eine Seule, welche im Jahre 1408 foll aufgerichtet worden fenn zum Andenken des eines fonders 
Wunderwerfs, welches der Leichnam des florentinifchen Biſchofs St. Zenobii, als er aus baren Wun: 
der Kirche St. Laurentii nach dem Dome — gewirket. Denn als die Tod⸗ ders. 
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tenbahre einen alten verborreten Ulmenbaum, der auf diefem Platze ftund, berührete, ift fol 
her alsbald wieder frifch und grünend worden. Miſſon bezeugt, daß man in St. Ma- 
ria Nipotecofa ein aus dem Holze diefes Baumes verfertigtes Crucifir zeige b). 
Gt. Ambro⸗ Die Kirhe St. Ambrofüi ift wegen Feirier andern Sache zu bemerken, als wegen des 
. Wundermerfes, fo fih im Jahre 1230 in derfelben zugetragen, indem der Wein, weldhen 
— der Prieſter nach der Meſſe aus Verſehen im Kelche gelaſſen, ſich in Blut verwandelt, wel⸗ 
——— ches noch als ein großes Heiligthum und als das Blut Chriſti aufgehoben wird. Dieſe 
Kirche gehoͤret den Benedictinernonnen, und iſt zugleich eine Pfarrkirche, welches bey Non⸗ 
nenkloͤſtern was außerordentliches iſt. 
Kirche dell’ Die Kirche dell’ Annunziäta hat einen Vorhof, deflen Galerien mit vielen Votis und 
Annunziata, Geluͤbden aus Holz, Papier, Wachs ꝛc. behänget find. Sie hat ihren Ruhm großentheils 
Wunderbild einem wunderehätigen Marienbilde zu banken, mit welchem es eine fonderbare Beſchaffen⸗ 
der b. Dariä heit hat. Es harten nämlich) die Servi St. Mariä oder Servitenmoͤnche, denen die Kir: 
gemalet che und das daben gelegene Kloiter gehören, einem Maler (fo von etlichen Bartolomeo, von 
andern Giovanni und noch von andern Pietro Cavallini Romano genennet wird) Befehl ge 
geben, die Berfündigung Maria A frelco zumalen. Die Arbeit war ſchon bis auf das An— 
geficht der h. Jungfrauen vollendet, und der Maler in befümmerten Gedanken, wie er ſolchem 
feine gehörige Vollkommenheit geben follte, begriffen, als er darüber in einen Schlaf verfiel 
und bey feiner Erwachung gedachtes Geficht völlig ferrig fand. Die Vermuthung diefer 
Hilfe konnte auf niemand anders als auf die Engel fallen, und die Menge der Wunder, 
welche das Bild ſchon gethan und noch thut, feßer nach der Florentiner Meynung die gan- 
je Sefchichte außer allen Zweifel, Man giebt vor, daf diejenigen, fo diefes Gemälde an- 
gefehen haben, ihr Lebtage gute Augen behalten. Es mag aber mın feyn, daß ein anderer 
Künjtler dem fchlafenden Maler einen Poffen gefpielet, weichen diefer hernach nebſt den Mön- 
chen zu ihrem Vortheile gebraucht, oder daß der Maler des ganzen Werkes die Fabel erfun⸗ 
ben, um fid) aus dem wunderthätigen Benftande und der fonderbaren Freundfchaft ver En- 
gel eine Ehre zu machen: foift doch gewiß, daß dasjenige Stüd, fo die Engel gemalt haben 
ſollen, nicht beifer als das übrige gerathen. Die Erfindung ift gut daran, bey des Engels 
Stellung und Perfon nichts auszufegen, auch) diefes nicht übel ausgefonnen, daß Maria bey 
Erblickung des himmliſchen Borhens in eine Ohnmacht fällt; was aber die Arbeit des Pin- 
fels anlanget, fo iſt folche gar mittelmäßig und auch in Anfehung des Gefichtes mit vielen 
hundert vortrefflichen Gemälden, die wir von Menfchenbänden haben, in feinen Vergleich 
zu feßen. Die Gefichtsfarbe der h. Mariä ift fehr gelb oder braun, ausgenommen an den 
Wangen und an der Stirne, woſelbſt fieeine weißere Farbe hat, nicht anders, als wenn daran 
gerieben oder gefraget worden wäre, Diefe blaffe Farbe hat man auch in der Copia, fomit 
floren- 


ern „MD Der Dominicanermönch P. Aabar hat des genommen babe, kann man ſowohl aus andern 
Lächerlicher Raffaöllo del BRVNO Riftretto delle cofe piu Stellen, als .156,da er dieſes Wunderwerf be- 
Irrthum des notabili della Cittä di Firenze ing Granzöfifhe fehreibt, erfeben. Denn weil er im Originale 
P. Labat. überfeget, und dem ſiebenten Theile feiner Voyages aus Verſehen anflattder Worte un olmo mußte 
en Efpagne & en Icalie, beygefüget. In diefer gelefen haben un homo oder huomo : fo macht er 

Ueberjegung bat er fich nicht an die Worte des aus dem verdorreten Ulmenbaume einen ſthwind⸗ 

Driginald gebunden, fondern folche nach feiner  füchtigen Menſchen, deffen Geſchichte er mit neu: 

fliegenden und angenehmen Schreibart eingerich- en nach dem Zuftande des Kranken eingerichtes 

tet; wie wenig man fich aber auf eine Accura- tem Umſtaͤnden einkleidet. Seine Worte find: 

teſſe zu verlaffen und mie viele Freyheiten erfih - - on trouve une colonne, qui fut pofee en ce 
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florentiniſcher Arbeit verfertiget worden und in dem obgedachten Scrittorio zu ſehen iſt, bey- 
behalten. Uebrigens iſt zu bemerken, daß diefes Geficht der h. Mariä feinem von denjeni- 
gen, welche ver Evangelift Lukas gemalt haben foll, gleiche, wie auch diefe einander wenig 
ähnlich find. Das Original des florentinifchen Bildniſſes ift dreyfach zugedecket, und in 
einer Kapelle, worinnen eine große Menge filberner Gelübde hängen. Diefe Kapelle ift 
nach dem Deflein des Micheloszi mit Eoftbarem Marmor befleider, und mit mehr als vierzig 
großen filbernen Lampen und Kronleuchtern erleuchte. Vor dem Altare ftehen zween fil- 
berne feuchter von Mannshöhe, und auf demfelben zwo große gleichfalls filberne Statuen 
von Engeln. An dem Altare ficht man nichts als bas=reliefs von Silber. Das Taberna: 
fel oder Gehaͤuſe, worinnen die Hoftie aufgehoben wird, ift vortrefflich und an demſelben das 
von Andrea del Sarto gemalte Haupt Ehrifti zu bemerken, Das Plafter des Fußbodens 
beſteht aus ägnptifchem Granite und Porphyr. An diefe Kapelle ſtoͤßt ein Oratorium, def: 
fen Wände mit mofaifcher Arbeit und großen Stüden von Achat, Jaſpis, orientalifhen 
Ehalcedon, und mancherley diafpro eingeleget find, 

Mit weitläuftiger Befchreibung aller und jeder Kapellen will ich mich nicht aufbalten, 
obgleich Feine einzige iſt, in welcher nicht etwas fchönes von Gemälden oder Bildhauerarbeit 
angetroffen wird. Inſonderheit bemerfet man die Kapelle des Marchele di Feroni, wegen 
ihrer Statuen; die Kapelle der Pazzi, fo ist den Mamen von Bandinelli hat, wegen der 
Marmorarbeit des Baccio Bandinelli, welcher dafelbft den todten Leichnam Chrifti, fo von 
Sort dem Vater gehalten wird, vorgefteller hat; und in der Cappella del Soccorfo das treff: 
liche Erucifir von bronzo, wozu Giovanni Bologna das Modell verfertiget hat: Giovanni 
Bologna und Baccio Bandinelli, die bende vieles zum Prachte diefes Tempels beygerragen 
haben, liegen auch darinnen begraben. Die Dede ift nicht gewölber, der Plafond aber mit 
vieler verguldeter Bildfehnigerarbeit verfehen, in deren Mitte Volterano auf einem großen 
Stuͤcke die Himmelfahrt Marit gemalet hat. 

In einer Öalerie des an die Kirche ftoßenden Kloſters ift die von Andrea del Sarto 
gemalte Madonna del Sacco wohl zu betrachten, weil fie fir das Meiſterſtuͤck diefes beruͤhm⸗ 
ten Malers gehalten wird. Sie ift gut confervirt, an ſtatt daß die übrigen bier befindlichen 
Srefco- Gemälde diefes und anderer berühmten Meifter zu großem $eidwefen der Liebhaber 
faſt gänzlich verlofchen find. Woher diefes Stüct den Namen del Sacco habe, ift mir un: 
bewußt, und getraue ich mir nicht zu verfichern, daß folcher von dem Sade, worauf der h. 
Joſeph in diefem Stücde fisend abgebilder it, feinen Urſprung berleite. Der Meifter 
deffelben wurde del Sarto benerinet, weil fein Vater ein Schneider war. Er arbeitete lange 
Zeit in Frankreich unter Srancifcus dem eriten, wurde aber von feiner Frau genöthiget, zurück 
nach Italien zu kehren. Bey feiner Abreife vertrauete ipm der König anfehnliche Sum: 

b3 men 


endroit en 1408 en memoire d’un miracle que 
Dieu y opera par les merites de Saint Zenobe 
EvequedeFlorence, Onapporta devant lecorps 
de ce Saint Ev&que, dans le tems qu’on le trans- 
portoit de l’Eglife Collegiale de Saint Laurent à 
eelle de Saint Sauveur, un homme etique, telle- 
ment fec & decharne, qu’il-paroiffoit une verita- 
ble momie, qui n’eut pas plütöt touche le cer- 
cueil, qu’il recouvra une Santd parfaite avec 
Pembonpoint & la fraicheur d’un jeune homme. 


An ſtatt daß das Driginal des BRVNO bat: 


- - Sitrova una Colonna, poco diftante, eretta 
in quel luogo l’anno di noftra falute 408. (foll 
1408 feyn) perricordanza di quell’infigne mira- 
colo, che operö S, Zanobi Vefcovo Fiorentino, 
allora quando trasferendo fi alla Chiefa di S. 
Salvadore il fuo corpo dall’infigne Collegiata di 
$. Lorenzo, nel toccar quivi la Bara un olmo fec- 
co, incontanente divenne frefco e verdeggiante. 
pag. ı6, dit. ann. 1718. Gt. Zenobii Leichnam 
liege in der Gathebralfirche oder S. Maria del 
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men Geldes, um dafür gute Gemälde, wie auch Statuen in Italien einzufaufen und ſolche 
nach Frankreich zu überfenden. Del Sarto aber verwand diefe Gelder auf ganz andere 
Dinge, geriet) in eine lüderliche Lebensart, und ftarb endlich zu Florenz an der Pet im zwey 
und vierzigiten Jahre feines Alters, nachdem er von feiner Frau und Freunden gänzlich ver- 
laffen war ce). Sein Bruftbild und Epitaphium ift an der Wand einer andern Galerie 


diefes Klofters zu fehen. 
Servitenklo⸗ Es halten ſich hier beftändig Hundert bis Hundert und vierzig Mönche auf, und haben 
fter. von den vornehmften unter ihnen jeder drey Kammern zu ihrer Wohnung, woraus man von 


der Größe des Gebäudes urtbeilen kann. Abfonderlich find die Galerien ſchon und 

Die Bibliothek ift wohl eingerichtet, und wird täglich vermehret. Der Orden. der 
Servorum B. Virginis Mariz hat aus Florenz feinen Urfprung,, indem im Jahre 1233 fieben 
Perfonen von Adel aus diefer Stadt, worunter S. Filippo Benizzo ber vornehmite war, den 
Anfang dazu gemacht haben. 

Hofpital. An der Seite von der Kirche dell’ Annunziata findet ſich ein großes Hofpital, fo vor: 
nehmlich zum Unterhalte der Findlinge angeleget ift. Man rechnet in allen bey dreptaufend 
Menfchen, fo unter der Aufſicht der Borfteber deffelben find, weil fich folche auch auf etliche 
andere Anftalten für Arme und Kranke erftredet. 

Mitten auf dem Plage vor der Annunziata iſt auf einem marmornen Piedeftal die 
fhöne Statua equeftris des Großherzog Ferdinands des erften, aus bronzo zu fehen, woran 
Giovanni Bologna (von welchem auch die zween metallenen Springbrunnen, bie diefen Plag 
zieren, find) feine Kunſt erwieſen hat. 

La Badia La Badia Fiorentina ift ein Klofter, fo denen Benedictinermönchen, welche vom Mon- 
Fiorentina. te Caflinenfi insbefondere benennt werden, gehöret. Den Namen Badia oder Abbadia joll 
Begräbnig fie als die Ältefte in Florenz geftiftete Abten vor andern führen. Ihren Anfang bat fie der 
de3 Een Gräfinn Willa und deren Gemable Hugo, einem Enfel dugons Koͤnigs von Italien, ſo 
grafen Hugo⸗ um das Jahr 990 lebten, zu danfen. Des legten Statue ift im Jahre 1617 in dem Klofter 


nie. aufgerichtet worden, Sein Epitaphium ift in der Kirche a leſen, und wird er dafelbft 
Ugo Othonis II, Imperatoris affinis ac Comes Marchio An eburgenfis Hetrurizque Præ- 
fectus genennt, 


Er hat aufer diefem noch fechs andere Klöfter geftifter, und im roooben Jahre das 
zeitliche mit dem ewigen verwechſelt. Berfchiedene Scribenten haben einen Markgrafen 
von Brandenburg aus ihm gemacht, und find dazu durch die igtgedachte Grabfchrift ver 
leitet worden. Es haben aber ſchon andere angemerfet, daß foldyes nicht ſeyn Fonne, und 
daß die igige Inſcription erft im Jahre 1481 von den Mönd)en diefer Abtey erdichtet worden, 
welche befagtem Monument mehrere Ehre zu machen vermeynten, wenn ber Darunter begras 
bene Hugo für einen Better des Kaifers Otto des dritten gehalten würde, Ferner verdienen 
die Grabmaale des Cavaliere Bernardo Giugni, des Giannozzo d' Agnolo, Pandolfini, und 
fonderlich des im Jahre 1725 vertorbenen &ubrigs Grafen von Fantoni, ſo des Großherzogs 
geheimer Rath und Geſandter an viele auswaͤrtige Höfe gervefen, in Augenfhein genommen 

u werden. Die Himmelfahrt Maria, welche man in diefer Kirche findet, ift von Giorgio 
Safari gemalt. Das Klofter hat eine gute Bibliothek. 


Il Carmine. . Il Carmine oder die Rarmeliterficche ift nicht gewölbt, fondern man fü eht an der Decke 
derſelben, wie in vielen En die bloßen Balken. Was ihr aber in diefem Stuͤcke abgeht, 
wird 


e) Conf. Hor. le COMTE Cabinet des Singularités — Peinture, in au & Gra- 
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wird durch andere Schönheiten genugfam erfeßt, und verbienet insbefondere die Kapelle der 

Familie Corfini, in welcher der Leichnam St. Andrei Corfini, eines Moͤnchs aus dem bie: Kapelle St. 
figen Klofter und nachmals Biſchofs von Fiefole, fiegt, betrachtet zuwerden, Sie ift ganz Corſini. 

ie weißem Marmor von Carrara, Brocatello und Seravezza (welches Foftbare Arten von 

Marmor find) uͤberkleidet. Die Altartafel ftelle in einem großen marmornen bas-relief die Bildhauer: 
Aufnehmung des heil, Andrei Eorfini gen Himmel vor, und ift ein Werk des berühmten fucte ; 
Bildhauers Giovanni Battifta Foggini. Weber demfelben zeigt ſich Gott der Vater in der 
Senn Herrlichkeit, vom Carlo Marcellini, und gleichfalls aus Marmor der Sarg, 







Finnen die Gebeine des Heiligen liegen, iſt mit fülbernen erhabenen Figuren von fünftlicher 
pe chert. Vor andern aber ziehen zwey zur Seite ftehende bas-reliefs aus Marmor 
Imfiehenden Augen an fih. Eines ftelle den heit. Corſini vor, wie er feine erfte Meile 
fieft, und ihm die mit vielen Engeln erfcheinende Maria die Worte zufpricht: Servus meus 
est, quia elegi te, & in te gloriabor. Das andere zeiget den Heiligen, wie er vom Him⸗ 
mel herab fteigt, um in der Schlacht bey Anghiari den Florentinern wider das Heer des 
Blank Herzogs Philippi Maris Bifconei, welches vom Niccolo Piccinino angeführet 
wurde, beyzuft Beyde Stüce find vortrefflih und unumftößliche Beweife von der ges 
fhickten Hand des Foggini. Aus den Umjtänden der Schlacht bey Anghiari aber fiehtman, Umſtaͤnde der 
daß zu den damaligen Zeiten auch in den wichtigften Treffen die Hilfe eines Heiligen nicht Schlacht bey 
mie ſo vielem Blutvergiefen begleitet war, als wir in den Schriften des alten Bundes bey Anghiari. 
den Niederlagen, welche der Engel des Herrn in den feindlichen Lagern anzurichten pflegte, 
wahrnehmen. Denn mAchıavELıvs bezeuget in dem fiebenten Buche der floventini« 
[chen Hiftsrie, daß bey Anghiari auf der Ueberwundenen Seite nur ein einziger Reuter, der 
vorm Pferde gefallen und im Gedränge erdrückt worden, umgefommen. Es war aber auch 
viefes fein befonderes Wunder, fondern Fam von den Kriegesverfaflungen felbiger Zeiten ber, 
ta die gemietheten Generale und Oberften oder Condottieri gemeiniglic) in heimlichen Ber: 
tändniffe mit einander ſtunden, und t ihres eigenen Bortheils das Blutvergießen hin⸗ 

verten. Rach des itztgedachten Gefehihtfehreibers Derichte im fünften Buche, blieb in der 
Schlacht bey Taftracaro Fein einziger Mann, wurde auch niemand verwundet. Der Bors 
theil des Siegers beſtund hauptfächlic in der Ranzion der Gefangenen, und daß das gegen- 
fütige Heer aus einander lief. ( Conf. Hifk de la ligue de Cambray.) 

Das Kloſter der Cijtercienfermöndhe gehörte ehemals einer Berfammlung von Nonnen, Ciffercienfer: 
ind zeiget man noch die Zelle, worinnen S. Maria Maddalena de’ Pazzi das Ordenskleid an- Elofter. 
gmommen ‚ihre febenszeit zugebracht und ihren Geift aufgegeben bat. Ihre Statue aus S- MariaMag- 

eigen Marmor ift im Jahre 1726 in dem Vorhofe des Kloſters aufgerichtet, und wird fie = — 
“er daran befindlichen Inſcription S. Maria Magdalena Pactia genennt. In einem an: — 

den Hofe iſt dergleichen Statue zu Ehren des heil. Bernhards aufgefuͤhret. In der Kirche 

zigen fich gute Gemälde. 

DieKirche di S.Croce gehört den Francifcanern. hre Länge erſtreckt fich auf ziwey Kirche di S. 

ap und vierzig und die Breite auf fiebenzig braccia. Sie ift mit guter Bildhauerar- Croce. 

und trefflichen Gemälden gezieret. Unter den legten ift vornehmlich zu bemerken die 
Ausführung des Heilandes zu feiner Kreuzigung, vom Giorgio Bafari, in der Kapelle der 
Yuonaroti; der Seichnam des Heilandes, vom Battiſta Naldini; die Abnehmung Chrifti 
dam Kreuze in der Cappella de’ Dini, vom Francefco Salviati, und in der Kapelle Zanchi⸗ 
idie Ankunft Chriſti in dem Limbo Patrum, vom Angelo Allori, welcher fonft auch il Vec- 
clio Bronzino genennt wird, Demjenigen, dev dieſes treffliche Stuͤck anſieht, zur — 


+ 
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Dei Malers Hand, hat der Maier fein eigenes Geſicht abgebildet , wie er feine Augen auf eine gegenüber 
Maitreffe befindliche Frauensperfon, die feine Maitreſſe geweſen ſeyn foll, wirft. Sie ftellet allhier 
auf einem die Perfon der Eva vor, und ift in ihrer ganzen Geſtalt gemalet, an ftatt daß man von allen 
— uͤbrigen Perſonen dieſes Stuͤckes nichts als nur die Haͤlfte oder nur das Geſicht zu ſehen be⸗ 
emalde. kommt. 
Fehler an ei⸗ In einer andern Kapelle hat Santi di Tito die Mahlzeit des Heilandes mit den zween 
nem andern Juͤngern zu Emaus gemalt, wobey ſich unter dem Tifche eine Kage, und im Zimmer etliche 
‚Stude. nackende Kinder, deren eines mit einem Hunde fpielet, befinden. 
Alte Gemaͤl⸗ Es find auch in diefer Kirche verfchiedene alte Stüde vom Cimabue und Giotto, wel⸗ 
de chen beyden Männern man die Sage ber Maleren zu danfen hat, vorhanden. 
Bildhauer: Die Kanzel hat fchöne bas-reliefs von weißem Marmor. In der fchönen Cappella 
arbeit ander de’ Niccolini ftehen fünf marmorne Statuen vom Francavilla ‘einem niederländifchen Bild⸗ 
Kanzel. bauer, welche den Aaron, Mofen, die Keufchbeit, Klugheit und Demuth abbilden, 
Grabmaal An dem marmornen Grabmaale des beruͤhmten Michele Angelo Buonaroti iſt obenher 
Mich. Ang. fein Bruſtbild, und unter demſelben die wegen feines Todes gleichſam leidtragenden drey 
Buonaroti. Statuen der Malerey, Bildhauer » und Baufunft zu fehen. Die Bildhauerfunft ſteht in 
der Mitte und iſt nicht allzumohl gerathen. Der Meifter davon iſt Valerio Cioli. Die 
Statue der Baufunft hat Giovanni dell’ Opera verfertiget und Damit mehrere Ehre eingelegt, 
Die fhönfte unter allen aber ijt die Malerfunft, an welcher ſowohl als an dem bulto des 
Buonarota, der berühmte Battiſta Lorenzo, der auch Battiſta del Cavaliere genennt wird, 
[weil er ein Difeipel des Cavaliere Baccio Bandinelli geweſen d)] feine fonderbare Ge- 
ſchicklichkeit erwiefen hat. Ich febe übrigens feine Urfache, warum Miſſon und andere 
diefes Denfmaal für etwas gar fchlechtes ausgeben, 


Nachrichten Michele Angelo war zu Ehiufi in einem Dorfe, fo nicht weit von Arezzo im Florentini 
vom Buona⸗ fchen liegt, im Jahre 1474 gebobren, und ftarb 1563 im neunzigiten jahre feines Alters, ger 
zera. ehret und geruͤhmet von jedermann, Seinen Körper ließ der Großherzog aus Rom, wo⸗ 
felbft Buonarota verfhieden war, nach Florenz bringen und in hiefiger Kirche beyſetzen. 

Seine fandsleute hegen annoch eine fo große Hochachtung für ihn, daß fie ihn ſowohl in 

Schriften als Gefprächen il Divino Michel-Angelo nennen. Das Haus, worinnen er jı 

Florenz gewohnet, wird noch von einem feiner Nachkommen und Defcendenten, dvem Sena 

tor Buonaroti, fo einer der gelehrteften teure ift, welche Italien zu unfern Zeiten aufroeifer 

kann, bewohnet. Die Familie der Buonarota ift von gutem Adel , und fehrieb fich des Mi 

chel Angelo Vater, $udov. Buonaroti Simoni von dem alten Haufe der Grafen von Canofk 

her. Die Aeltern des Mich. Angelo hatten ihren Sohn auch zu einer ganz andern Profef 

fion, als der Malerey und Bildhauerfunft, welche fie ihrem Adel nachtheilig hielten, beſtim 

met; allein Mich. Angelo ließ ihnen Feine Ruhe, bis fie ihm feiner Neigung zu folgen er 

laubten, und dem Unterrichte des florentinifchen Malers Domenico Ghirlandai übergaben 

Als fie wenige Zeit nach feiner Geburt nad) Florenz zurück gefehret waren, ſchickten fie ihr 

Kind zu einer Amme in das Dorf Settignano, welches drey italienifche Meilen von Floren 

liegt. Die Einwohner dafelbft waren faft lauter Stein: und Bildhauer, und felbit der Mann 

von der gedachten Amme diefer legten Kunſt zugethan. Da Mich. Angelo auf diefe Art ir 

den erften Jahren feiner Kindheit fat nichts hörte und fah, als was die Bildhauerfunft be 

traf, fo blieb hernach die Liebe zu ſolcher Wiſſenſchaft, welche er gleichfam mit der Milch ein 

gefe 


d) Conf. RICHARDSON |, c. p. 140, 
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geſogen hatte, unveraͤnderlich, und brachte er es darinnen fo hoch, daß man ihm wenige an 
die Geite feßen kann. 

Man fieht ferner in der Kirche di S. Croce das Grabmaal des berühmten Gefchicht: Grab Leon. 
ſchreibers $eonard Aretins mit der Inſcription: Aretini, 

Poflguam leonardus e vita migravit, Hiftoria luget, Eloquentia muta eft, ferturque 

Mußs tum Græcas tum Latinas lacryınas tenere non potuifle. 

Sein eigentlicher Namen ift Leon. Bruni; Aretinus aber, wird er von Aretio feinem Geburts- 
orte genennt. Beym Pabfte Innocentius dem fiebenten und vieren feiner Nachfolger, bedien- 
te er das Amt eines Secretairs, welches er auch zuleßt bey der Stadt Florenz bekleidete. 
Er ftarb 1444, im vier und fiebenzigften Jahre feines Alters. 

Gegenüber ift ein anderes Monument zu fehen, woran Defiderius de Settignano die Caroli Are- 
marmorne Bildhauerarbeit verfertiget hat. Mach etlicher Meynung ift folches Carolo Mar: tini, 
fupino, gervefenem Secretair der Kepublif, nad) anderer Berichte aber Carolo Aretino zu Ep: 
ven aufgerichtet worden. Die daran befindliche Schrift deutet nur den Vornamen des Ber« 
ftorbenen an, und ift in folgenden Worten verfaflet: 

Sifte, vides magnum, quem fervant marınora vateın, 
Ingenio cujus non fatis orbis erat. 

Qux natura, polus, quæ mos ferat, omnia novit 
Karolus, ztatis gloria magna ſuæ. 

Aufonie & Grajz crines nunc folvite Mufz, 
Oceidit heu! veflri fama decusque chori. 


Endlich verdienet auch noch folgende wohlgefegte Grabfchrift des Marchefe Francefco Franc. Nico- 
Nicolino angemerfet zu werden: lini, 
Franciſcus Nicolinus Jo. F. Sen. 
Campellæ Marchio, 
Ferd. II. M. D. Etrur. ad Urbanum VIII. 
XXxXIII. annos Orator 
Viſu & auditu juxta venerabilis, 
Iraſci, & fimulare neſeius, 
Romz , ubi vix magna eininent, 
Emicuit, 
Facilem, Prudentem & Integrum, 
Magnum libenter credidiffes. 
Melior eft fapiens viro forti, 
Et fui dominator urbium expugnatore. 
Philippus Nicolinus Marchio 
Patri opt. pofuit 
A. MDCLXIV. 


Das Grabmaal des berühmten Aſtronomi Galiläi Galiläi, eines Florentiners, ift in Galitäi. 
dem Klofter, fo zu diefer Kirche gehöret, und zwar in der Kapelle des Movitiats. Das aloſter 
Kloſter hat eine gute Bibliothek, worinnen viele Manuſcripte anzutreffen ſind. Die An— 
zahl der hieſigen Mönche erſtrecket ſich allezeit über hundert, aus welchen einer das Steuer Der Fran: 
ruber der Inquiſition beſtaͤndig führet. Ueberhaupt haben die Franciſcanermoͤnche in des uam De 
Großherzogs won Florenz Landen diejenige Gewalt ber der Inquiſition, in deren Befig ſich per Inauifl 
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anbermwärts bie Dominicaner gefeßt haben, welches ben diefen nothwendig fcheele Augen ver- 
urfachen muß. 

Der große Plag vor der Kirche S. Croce dienet in der Karnavalszeit zu allerley Er- 
gögungen, vornehmlich aber zu einem befondern Ballfpiele, welches der junge Adel zu bal- 
ten pfleget. 

Der Theil der Stadt, fo um S. Croce liegt, wirb auch Villa Gibellina genennt, weil 
in den mittlern unruhigen Zeiten die Partey der Gibellinorum ſich vornehmlich hieher ge: 
zogen hatte. 

Bor der Kirche S. Felice in Piazza fteht eine Seule aus buntem Marmor von Sera- 
vezza, welche ver Großherzog Cofmus ber erfte zum Andenken der bey Marciano gemonner 
nen Schlacht hat aufrichten laffen. Die Kirche felbft hat gute Gemälde, worunter in der 
Cappella Baldocei , die vom Heilande gefchehene Errettung des Apoftels Petri aus der Waf 
fersgefahr vieles Lob verdienet. Das Stud ift vom Salvatore Roſa. 

Auf dem Plage vor der Kirche di S. Felicita fteht eine Seule von Granit und auf ber- 
felben die Statue $. Petri Martyris. In der Kirche findet man ein fchönes Mofaique vom 
Aleſſandro Barbadori und gute Gemälde. 

Den zweyen igtgedachten marmornen Denfmaalen füge ich die fogenannte Bafa di 8. 
Lorenzo bey, fo auf dem Plage vor der Kirche St. Laurentii zu fehen ift, und aus einem 
ſehr großen Piedeftal von weißem Marmor beiteht. Die eine Seite deffelben ftellt das me- 
diceifche Wapen vor; die andere ein treffliches bas-relief, und auf felbigem viele Gefangene 
und Beute, welche Johanni von Medicis, dem Vater des Großherzogs Cofmus des erften 
dargebracht werden. Die übrigen zwo Seiten find noch ledig. Der Meifter des itztge⸗ 
meldten Werkes ift der Cavaliere Bandinelli, von welchem auch die Statue — von 
Medicis iſt, fo darauf kommen ſoll; weil fie aber nicht völlig fertig, noch im Palazzo Vec- 
chio aufgehoben wird. 

In der Galerie des Klofters St. Laurentii findet fich das Grabmaal Pauli Jovii, mit 
ber Inſcription: 

Pavıo Jovıo Novocomen. Epifc. Nucerino 
°  Hiftoriarum fui temporis Scriptöri 
Sepulchrum, quod fibi — — 
Pofleri ejus integra fide poſuerunt 
Indulgentia maximorum optimorumque 
Cofini & Francifei Hetruriz Ducum. 
Anno M.D.LXXIV. 


Die marmorne Statue Jovii an diefem Monumente ift vom Antonio di S. Gallo. 

Was diefem Klofter den meiften Ruhm zumege gebracht hat, find die trefflichen Ma» 
nuferipte der Bibliothek, die teils vom Laurentio de Mevicis durch die Hilfe Johann fa 
fcaris, welchen er zweymal nach Öriechenland gefandt harte, theils vom Pabfte Clemens dem 
fiebenten und dem Großherzoge Coſmus dem erften gefammlet worden. Die Einrichtung des 
Saales, worinnen fie fteht, und welcher achtzig braccia in der Laͤnge und zwanzig in der 
Breite hat, fommt vom Mich. Angelo Buonarota. Heber dem Eingange deffelben lieft man: 


Deo przfidibusque familie Divis Clemens VII, Med. Pont. Max. libris optimo ftu- 
dio majorum & fuo undique conquifitis Bibliothecam ad ornamentum Patrie & 
Civium fuorum utilitatem DD, 

Biblio- 
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Bibliothecam haue Cof. Med. Tufcorum Magnus Dux I, perficiendam curavit, An, 
D. MDLXX. III. Id. Jun. i 
Die Anzahl der Manuferipte foll fich auf viertaufend und achthundert belaufen , wor⸗ Mantıferipte, 
unter man jedoch vierzig bis funfzig Codices zähfet, fo vor dem Anfange des fechszehnten 
Jahrhunderts gedruckt jind, und den Manufcripten gleich geachtet werden. In ſolche Zahl 
. gehört bie im Yahre 1462 von Johann Kauft in zweyen Voluminibus herausgegebene Bis 
bel, welche von Liebhabern bisweilen mit erlidyen hundert Ducaten bezahlet wird. Unter die 
raren Drucke zähle ich das neuere bier befindliche Werk, fo den Titel führe: Liber Organi- 
cus Aftronomix Europææ apud Sinas reilitutz fub Imperatore Sino-Tartarico, Cham Hi 
appellato, Aut. P. Ferdinando versiest, Societ, Jefu, Academiz Aftronomicz in Regia 
Pekinenfi Prxfedto. Anno falutis MDCLXVIN. Es ift folches auf dünnes feidenes Pas 
pier gedruckt und fünftlich eingebunden. 

Das varefte Manufcript der Bibliothecz Laurentinz ift Virgilius, deflen Codicem 
man aus bem fünften Jahrhunderte zu ſeyn erachtet. Der fonft gewöhnliche Anfang : Ille 
ego qui quondam, mie auc) zwey und zwanzig verdächtige DVerfe aus dem zweyten Buche 
der Aeneis, welche anheben: Jamque adeo fuper unus eram, find hier nicht zu finden, wie 
ſchon Addiffon angemerfer hat. 

Ein Homervs cum glofla interlineari,, welche noch nicht gedruckt ift, foll fünfhundere 
Jahre alt fern, ich zmweifele aber, ob man ihm viel über dreyhundert Jahre geben koͤnne, weil 

Theodorus Gaza die Gloflam verfertiget, wie aus den legten griechiſchen Verſen zu ſchließen, 
fo in folgender lateinifcher Ueberfegung dabey ſtehen: 


Eloquio pollens Gazes & amore Philelpho 
Hunc mihi Francifco Theodorus feripfit Homerum. 


Eine rabbinifche Glofla über das alte Teftamene ift vom Jahre 1390 und kuͤnſtlich gefchrie- 
ben. Die Evangelia find in fprifcher Ueberfegung aus dem fiebenten Jahrhunderte vorhan- 
den. In ben Codicem ber fechs Bücher von Pauli orosır Kirchenhiftorie Lat mABır- 
ron gefchrieben, daß die Charaktere ungefähr von neunhundert Sahren find. Das biefl- 
ge Manufcriptum racırı ift vom eilften Jahrhunderte. zıvır Hiltoria macht drey und 
zwanzig Volumina aus, es fehlen aber auch in denfelben Diejenigen Stüce, welche wir in 
unfern gedruckten Eremplaren miſſen. Bernardi orıceLrarıı de Bello Italico Commen- 
tarius {ft im Jahre 1724 zu London in Quart von "Johann Brindley, wiewohl mit vielen 
Fehlern herausgegeben, und begreift die Kriege, welche der König von Frankreich Karl der 
achte in Italien geführet hat. In bes Roberts varrvrıı Werke de re militari finden 
fich viele gezeichnete Riffe. Er it übrigens bis auf den Brief an den Öroßfultan Maho« 
meth im Drude heraus. Des Srancifcus Petrarcha ‘Briefe, welche allhier von feiner eis 
genen Hand aufgehoben werden, find gleichfalls ſchon gedruckt, wie nicht weniger die Novel- 
læ soccacıı , fo im Jahre 1384 gefchrieben find, Ein großes griechifches Volumen, das 
in feiner Art feines feines gleichen findet, Handelt von der Chirurgie der Alten 5. E. Hippos 
fratis, Galeni, Afflepiadis ıc. und ift mit vielen gemalten Figuren erläutert. 

Wilhelm Lange, ein Däne, hat den Catalogum von ben griechifchen und morgen» 
ländifhen Manuferipten diefer Bibliorhef im Jahre 1622 zu Amfterdam in Folio herausge⸗ 
geben. Bon den rareften Stücen derfelben findet man mehrere Nachricht beym Luca Hor- 
stenıo und dem Kardinale Noris. Die Codices ſtehen nicht in Repofitoriis, fonbern lies 
gen an Eleinen Ketten auf langen Pulpeten, — man ſich niederſetzen und nach Ge⸗ 
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fallen fefen oder fchreiben kann. Man macher gar feine Schwierigkeit aus der Erlaubniß, 

was man nur will, abzufgjreiben. 
Kirche St. In der Kirche St. Laurentii fieht man linker Hand beym Haupteingange oben an der. 
Faurenti. Mauer einen marmornen Sarg mit trefflichem Laubwerke von bronzo, und an demfelben die 
Trauerge Worte: Petro & Johanni de Medicis Cofmi PP. F.HMHN. S. Der Meifter davon 
fepichte zwees ift Andrea Verrochio. Petrus und Johannes de Medicis maren Söhne des Großherzogs 
ner flosentin: Coſmus des eriten. Jener ftarb in fpanifchen Dienften, diefer aber war im neunzehnten Jah 
AhenPrinen. „, feines Alters, in welchem er umfam, ſchon Kardinal. Die Umftänbe feines Todes wa⸗ 
ven ſehr betrübt für die ganze Familie Auf der agb befam er einen Zanf mit feinem 
Bruder Garfias, oder wie andere wollen, biefer legte, fo von einem milden und böfen Natu⸗ 
tell war, fand Gelegenheit, feinen älteften Bruder, dem er nie gewogen geweſen, allein anzu- 
treffen, da er ihn dann mit einem Dolche hinrichtete. Garſias kehrte nad) verrichteter That 
mit einem ruhigen Gefichte zu den Seinigen und ließ ſich nichts merken, Johannis Pferd 
fam ohne feinen Reuter zurüd‘, da man denn dem Hufſchlage deflelben folgte, und den ermor- 
deten Körper fand. Sobald Cofmus der erfte Nachricht von diefem Ungluͤcke erhielt, befahl 
er alles geheim zu halten und vorzugeben, daß fein Sohn auf der Jagd jähling mit einem 
Fieber überfallen worden. Den feichnam ließ er in ein Zimmer des Schloffes bringen und den 
Garſias, deffen ſchlimme Neigungen ihm den air So Berlauf ver Sache argwohnen mad)- 
ten, gleichfalls unvermuthet allein bahin rufen. Dieſer feugnete zwar anfänglidy mit aller 
Unverfchämtheit die Sache, wegen welcher er im Verdachte war ; als er aber zu dem Körper 
des Entleibten geführet wurde, und diefer in Gegenwart des Mörbers ftarf zu bluten an- 
fing, geftund er die That und fiel dem Vater zu Fuße. Cofmus, nachdem er feinen Sohn 
vermahnet, Gott um Önade zu bitten, und es noch für ein Gluͤck zu achten, daß er das Leben, 
deffen er nicht werth fen, durch die Hände besjenigen, von welchem er folches empfangen, ver- 
lieren follte, ftieß ihm den Dolch, welchen Garſias an der Seite führte, und womit er den 
Johannes umgebracht hatte, Durchs Herz, alfo daß er todt bey dem Seichname feines Bruders 
nieberfiel. Die Sache geſchah im Jahre 1562, und Garfias war funfzehn Yahre alt. 
Bon dem ganzen Handel mußten nur wenige getreue Perfonen, und gab man vor, die bei 
den Brüder wären an einer anftecfenden Krankheit, welche bamals im Florentinifchen regier- 
te, geitorben. Zu mehrerm Scheine wurde ihnen in Florenz ein prächtiges teichenbegäng- 
niß gehalten, und vornehmlich Garſias in einer öffentlichen Lobrede fehr heraus geftrichen. 
Ob Garfia Gebeine auch mit in obgedachtem Sarge liegen, ift mir unbewußt. Die Mutter 
ber beyden Prinzen, Eleonora, eine fehr kluge Dame, zog ſich den Unfall ihrer Kinder berge- 
Kalt zu Gemuͤthe, daß fie merige Tage hernach ftarb. Coſmus behielt damals noch drey 
Söhne am $eben. 


Kanzel. In der Kirche Se. Laurentii bemerfet man ferner ſchoͤne bas-reliefs aus Metalle an 
jrooen einander gegenüber ftehenden Kanzeln, fo ven Donatello zum Meifter haben. Jede 
—** dieſer Kanzeln ober Jubarum ruhet auf vier marmornen Seulen. — 


In der ſogenannten neuen Sacriſtey dieſer Kirche finden ſich die Mauſolea etlicher 
Treffliche Prinzen aus dem Haufe Medicis, an welchen Mich. Angelo feine Kunſt und Geſchicklich⸗ 
Bildhauer; Feit erwieſen hat. Der erfte, deſſen Denkmaal man gleich) beym Eintricte ſieht, ift Julianus 
arbeit. de Medicis, Serzog von Nemours und ein Bruder des Pabftes $eo des zehnten. Das an⸗ 
Alte berzoglis-dere Monument ift Laurentio de Medicis, einem Herzoge von Urbino, zu Ehren aufgeführet. 
—— An dem erſten bewundert man die Statue der Nacht, als ein Stuͤck, ſo man mit der beſten 
Bildhauerarbeit der Alten in eine Linie fegen köͤnnte. Juliani und Laurentii Bildniſſe find 
voll: 
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vollkommen fertig, welches man nicht fagen fann von den übrigen an diefen Denfmaalen 
befindlichen dreyen Statuen, die den Morgen, den Tag und den Abend vorftellen follen, 
Diefe würde man kaum für dasjenige, was fie ſeyn follen, erkennen, wenn des Buonarota 
Borbaben nicht fonft befannt wäre. 

Hinter dem hoben Altare und dem Chore der Kirche di 3. Lorenzo ift ein Eingang in Neue Be⸗ 
die neue Begräbnißfapelle der Großherzoge von Florenz, an welcher ſchon feit dem Jahre gräbnigtas 
1604 gearbeitet wird. Anfänglich waren täglich dreyhundert Perfonen damit befchäfftiget, pelle von une 
her nachmals aber hat man diefe Zahl auf fechszig herunter gefeßt, und jährlich achtzehntau- abe 
fend Scudi zur Fortfegung diefes Werkes bejtimmt. Es iſt kaum die Hälfte davon fertig, z 
und fehen wir zu unfern Zeiten den herzoglichen Stamm erlöfchen, da noch gar vieles an dem 
Prachte ihres Erbbegräbniffes mangelt. Diefes aber it gewiß, daß, wenn es zu Stande 
gekommen wäre, feine Kapelle in der ganzen Welt anzutreffen gervefen feyn würde, welche 
inan mit diefer in Vergleichung fegen Fönnte. Sie ift achteckig, und hat im Umfange hun- 
dert und vier und vierzig, in der Höhe mehr als neunzig , und im Diameter acht und vierzig 
braecia, Der Altar, fo aus tazuli, Jaſpis, Chalcedon, Porphyr und dergleichen £oftbaren 
Steinen befteht, auch meiftentheils fertig in der Fabrica degli Ufhci zu fehen ift, wird bie 
eine Seite einnehmen. Die andere dienet zum Eingange und koͤmmt mit der Zeit weg, um 
den Profpect aus der Kirche nicht zu hindern. Die übrigen fechs find für die Maufolea 
von fechs Großherzogen beitimme. Man fieht in der ganzen Kapelle nichts als Achat, 
Chryſolith, Onyr, tazuli, Chalcedon, Amethyſt, Porphyr, Diaſpro, Pietra Paragona und an« 
dere koſtbare Steine. Unten herum find Die Wände mit ſehr ſchoͤnem Dialpro di Sicilia, der 
gelbe und grüne Adern hat, überzogen; hiernächft folget ein rother Marmor mit weißen Fle⸗ 
en aus biefigem Sande, der ſchwer zu arbeiten ift. Unter jedem Begraͤbniſſe zeiget ſich die 
dazu gehörige Inſcription mit Chalcedon in rothen Porphyr eingelegte. Diefe Buchſtaben 
find fo weiß, als das fchönfte Elfenbein, und £oftet jeder drey fpanifche Piftolen. Die dar 
über jtehenden Särge find an etlichen Monumenten von ägyptifchem Granite, welcher fehr 
hart und dunkelroth it, an andern aber von Granito Orientale. Ueber dem Sarge ift ein 
mit Edelgefteinen reich beſetztes Kiffen aus Diafpro oder rothem Jaſpis, deren jedes auf 
fechszigtaufend Scudi fommen foll; auf demfelben liegt eine königliche Krone, die gleichfalls 
wegen ihrer Perlen, Diamanten und andern Juwelen höchft koſtbar ift. Endlich zeiget ſich 
in der darüber befindlichen und mit Pietra Paragona üiberfleideten Niche oder Yushölung ber 
Wand die aus bronzo gegoffene und überguldete Statue des Großherzogs, zu deilen Ehren 
das Denfmaal aufgeführet ft. Jede Statue hat eine Höhe von fünf braccia. Die Mau- 
folea find mit doppelten Pfeilern aus Diafpro, deren Chapiteaux und Corniches aus der» 
guldetem Metalle beitehen, von einander unterfchieden, und an den Seiten große Urnen von 
Diafpro di Corlica, welcher griine und weiße Adern hat, mit florentinifcher Arbeit eingelegt. 

Bon eben diefer Arbeit find die Wapen der vornehmften Städte des großherzoglichen Ge⸗ 
biethes, womit die Wände gezieret werden. Der Loͤwe im Wapen der Stadt Pientia iſt 
von orientaliſchem Jaſpis; das Pferd der Stadt Arezzo aus grauer und durchſichtiger Pa- 
ragona di Fiandra; die &ilie der Stadt Florenz aus rothem Koralle und fo ferner. Ueber 
jedem Wapen ift der Namen der Stadt, der es gehöret, zu lefen. Die Dede ober das Ge⸗ 
woͤlbe foll ganz mit Lapis Lazuli überzogen werden, welcher mit feiner fhönen blauen Farbe 
und goldenen Adern das Firmament des Himmels trefflich abbilden wird. Des Großber- 
3098 rancifcus bes zweyten Denfmaal ift dasjenige, womit man am weitejten fertig worden, 
und kann man ſich aus demielben einen Begriff von der noch rücitändigen Arbeit mn 
Eee 3 


Kirche Et. 
Marii. 


Grabfhrift 
oh. Miran- 
dula. 
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Das Tiſchblatt des fünftigen Altares, fo aus einem einzigen Stüde Marmor befteht, ver- 
dienet gleichfalls gefehen zu werden. Die obgedachten Särge, zu deren jedem auch nur ein 
Stüf Granit gefömmen, dienen zu nichts anders, als zum Pracht, indem die Körper der 
Herzoge, jeder perpendicular unter fein Grabmaal in ein Gewölbe, deflen Seiten wieder in 
Eleine Kapellen vertheilet find, gebracht werden füllen. Itztgedachte Gruft hat fehr ftarfe, 
dabey aber etwas niedrige Bogen. Man fieht dafelbft die Kreuzigung Chriſti von weißem 
Marmor und trefflicher Arbeit. Das Crucifir ift vom Giovanni Bologna; die darunter 
ftehende Maria vom Mich. Angelo Buonarota, und Johannes von einem Lehrlinge des 
Mich. Angelo, * 


Die Kirche St. Marci gehoͤret den Dominicanern, und hat ſchoͤne Gemälde vom 
Pietro Cavallini Romano, Santi di Tito, Fra Bartolomeo della Porta, Paffignano, Cigoli 
und andern guten Meiftern. Vor andern verdienet die Kapelle des heil. Antoninus, welcher 
ein Dominicanermönd) und Erzbifchof zu Florenz gervefen, wegen ihrer Gemälde und Bild» 
bauerarbeit in Augenfchein genommen zu werben. ‘Diefe leßtere ift vom Francavilla, einem 
Difeipel des Giovanni Bologna, welcher die Deſſeins zum ganzen Werfe gemacht hat. Die 
allhier befindlichen bas-reliefs von bronzo haben den Fra Domenico Portigiani zum Meijter, 
Die Cuppoletta der Kapelle ift vom Bronzino gemalt. In St. Marcus Kirche liegen zween bes 
rühmte Männer, naͤmlich Angelus Politianus und oh. Pifus, Prinz von Mivandula und 
Eoncordia begraben. An des legten Grabmaale lieft man: 


D.M. S. 

JOANNES jacet hie MIRANDULA: cetera norunt 
Et Tagus, & Ganges, 'forfan & Antipodes. 
Obiit anno Sal. M. CCCC. LXXXXILU. 

Vix. an. XXXIII. 


Hieronymus Benivenius, ne disjundtus poſt mortem locus ofla teneret, quorum in 
vita animos conjunxit amor, hac humo fuppofita ponend, cur. Obit anno 


MDXXXXI. Vixit LXXXIX. Menf. VI. 
Johann 


—— per averlo gr veduto, citato per 
e Baſſi, moftrai tal cofa al fignor capitan della 
Rena, che era dame. - Et il Signor Capitano 


(*) Weber ben eigentli 
tianus haben fich die Befchichtfchreiber noch nicht 
vergleichen können. Die Pariniana druͤcken 


Zunamen bes Polis 


feinen rechten Namen burch Joannes Parvus aus. 
Aegidius Menage leugnet fihlechterdinge, daf 
er den Namen Baſſus gefuͤhret habe, und ſucht 
hingegen feine Ahnen in dem beruͤhmten Ge: 
fehlechte ber Cini, in Antibaillet Tom. I, p. 52: 
Et Voſſius le pere, l’auteur de la bibliographie 
eurieufe, & plufieurs autres, l'ont appele — 
de ce nom. Cependant il eft certain, qu’il s’ap- 
peloit Cino, & non pas Baflo, Ce qui fe jufi- 
fie par ce fragınent d'une lettre de Mr. Maglia- 
becchi a Mr. Bigot, que j’ai produit, dans mes 
Origines Italiennes au mot Poliziano: Nello 
fcorrere per tanto alcune feritture di Monfignor 
Sommai, o veduto che eflo avera notato chel 
Poliziano cra de’ Cini. Il che parendomi uno 


N 


fubite mirifpofe, che veramente il Poliziano cra- 
de Cini. Die Gelehrſamkeit diefed Mannes war 
nach der Befchaffenbeit der damaligen Zeiten in 
der That ſehy groß, vornebmlich aber batte er 
fich in der griechifchen Sprache eine ausne hmen⸗ 
de Starke verſchaffet. Demetrius Chalkondp⸗ 
lag, ein gebohrner Grieche, ſchien Damals bie 
Kenntniß der griechifchen Schäge ber Gelehrſam⸗ 
keit als ein Eigenthum zu befigen. Politianus 
aber fehmachte das Anfeben deffelben bergeftalt, 
daß er fich nicht nur von feinen Zubörern vere 
laſſen feben, fondern auch Florenz zuletzt aus 
Verdruß verlaffen mußte. Der Beyfall des 
Politianus war fo fehr groß, daß feine Zuhoͤrer, 
als er den Catullus erklärte, mit — 

un: 
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Johann Pikus beſaß ungemeine Wiſſenſchaften, und behauptete in einer öffentlichen . 
zu Rom angefchlagenen Schrift im vier und zwanzigften Jahre feines Alters verfchiedene 
Säge aus der Logik, Theologie, Mathematif, Cabala und Medicin, wodurch er feine Ge- 
lehrſamkeit in der lateinifchen, griechifchen und hebräifchen Sprache an den Tag legte, ſich 
daben aber aud) viele Meider und Feinde auf den Hals zog. Er wird insgemein ein Phönip 
der Wiflenfchaften genennt, und von Scaligern Monfrum fine vitio. Er ftarb im Jah— 
re 1494 den 17 Nov. nämlich an eben dem Tage, als Karl der achte König von Frankreich 
in folcher Stadt feinen Einzug biel. Joh. Srancifeus Pifus bat feines Vetters, des 
Joh. Pikus Leben befchrieben, und lieſt man folches vor den Werfen diefes legten, fo im Jah⸗ 
te 1573 und 1610 zu Baſel gedruckt worden find, 

Angeli Politiani Monument ift ohne Grabſchrift. Es hat aber jemand folgende wohl: Angeli Poli 
gerathene Verſe auf feine Wiſſenſchaft in Sprachen gemacht: tiani. 

POLITIANVS in hoc tumulo jacet ANGELVS, unum 
Qui caput, & linguas, res nova, tres habuit. 


Er mar den 14 Jul. 1454 zu Monte Pulciano gebohren, und ftarb den 24 Sept. 1494. 
Wegen des Jahres feines Todes findet ſich einige Uneinigkeit unter den Seribenten; es feßt 
aber Petrus crınır vs (de honelt, difcipl. 1. xv, c. 9), deutlich, daß die drey gelehrten 
Männer Joh. Pikus Mirandola, Hermolaus Barbarus und Angelus Politianus in dem 
Jahre, da Karl der achte nad) Italien gefommen (welches im 14g4ften Fahre gefchehen iſt), 
geftorben find, und trifft mit diefer Zeitrechnung auch die Grabfchrift des Joh. Pikus überein. 
Wider Politiani Gelehrfamkeit ift nichts einzumenden; fein Leben und Wandel aber 
taugte nicht viel. Sein eigentlicher Zunamen war Baflus (*). 
In der Sacriftey der Kirche St. Marci zeiget man die Kleider des h. Antoninus, nebft Sarriftey. 
den Pfalmen und etlichen andern Manuferipten von feiner Hand. 

In dem mittleren Plage des bey diefer Kirche liegenden Kloſters ift die Statue des —* Aloſter. 
Dominicus aus weißen Marmor aufgerichtet. Seine Lebensgeſchichte ſtellen die Freſco- 
Gemälde bes Kloftergangesvor. In den Zellen der Mönche find gute Gemälde anzutreffen, 
und findet man fonderlich dergleichen vom Giovanni Angelo in der ehemaligen Zelle des Erz⸗ 

bifchofs 


Munde ausriefen: Diefee Angelus müßte vom 
Simmel gefandt feyn, weil ec feinen Landss 
mann den römifcben Dichter fo unvergleich: 
lich ſchoͤn erläutern Eönnte. Man lefe Job. 
Burch. Mienfens Abbandfung de his, quibus 
fingularis quidam ac infolitus auditorum applau- 
fins contigit 4.8.58. S. Die Dichtfunft — 
ihn als ihren Liebling, nachdem er von dem 
Turnierſpiele des Julianus von Mediced ein Mei- 
fterftück geliefert hatte. Paull, 1ov. in elog. 
viror. illuftr. c.38: Politianus a prima ſtatim ju- 
venta admirabilis ingenii nomen adeptus eft, quum 
novo illuftrique po@mate Iuliani Medicis eque- 
fires ludos celebraffet, Luca Polcio nobili po&ta 
omnium confeffione fuperato. Die Schönheit 
feiner lateinifchen 
giemlich eigenfinnige Eraſmus in Ciceronian, 
p. n. ıst: Fateor Angelum prorfus angelica fuif 


ibart rühmet der fonft- 


fe mente, rarım nature miraculum, ad quod- 
cunque fcripti genus applicaret animum, fed ni- 
hil ad phrafin Ciceronis diverfis virtutibus fufpi- 
ciendus eft, Die äußerliche Geftalt des Polie 
tianus war übrigens fehlecht, und fein Gemüthe 
laſterhaft. Bon feiner ig a kann man nicht 
viel Ruͤhmens machen, und feine gelehrten Dieb» 
ftahle bringen ihm bey den Nachkommen Schans 
de. Jac. THOMAS. de plag. litterar. p.234 ſq. 
Die Art feined Todes verſchaffet ihm die wenig⸗ 
fie Ehre. Er foll fich auf eine ganz unnatürlie 
che Weife in einen feiner Zuhörer verliebt haben, 
und daruber an einem bigigen Kieber in Raferey 
verſtorben ſeyn. Man lefe ded Per. BAYLE 
Di&ionaire hiftor. und ben eifrigen Vertheidiger 
bes Politianus den Eafpar Barth in Adverfar, 
l. XLVIJ, c. 5, p. 2192 ſq. 
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bifchofs Antoninus, vor welcher gedachter Meifter auch die Berfündigung Mariä an der Wand 
abgebildet hat. Unter derfelben lieft man die Worte: 
Salve mater pietatis & totius Trinitatis nobile triclinium Maria: 


und ferner: 


Virginis intide e) cum veneris ante figuram, 


Pretereundo cave ne fıleatur ave. 


In einer benachbarten Kapelle find verfchiedene alte Frefco-Gemätde zu fehen, welche 

famt der Mauer, auf welcher fie fich befinden, von andern Orten, mo fie vor Regen und 

Sturm nicht ſicher genug waren, bieher gebracht worden find. Man zeiget auch noch das 

Ton Hieron. Hortrait Hieronymi Savonarolä eines hiefigen Dominicanermöndhs, welcher zu Ende des 


Savonarola. 


funfjehnten Jahrhunderts anfänglich in großem Anfehen der Heiligkeit zu Florenz gelebet 


und hart wider die Unordnungen des Pabſtes und feiner Elerifey geprediger hatte, nachmals 
aber unter der Macht feiner Feinde unterlag, und von ber Inquiſition im Jahre 1498 gepei: 
niget;; gehenft und verbrannt wurde, wobey die Francifcaner ihren Haß gegen die Domini. 


caner genugfam an den Tag legten. 


Die Dominicaner halten vieles auf ihn; verfchiebene 


Proteftanten fehen ihn für einen Vorläufer der Reformation an, und bey den Franzofen 
fteht er noch allegeit in gutem Andenken, als ein Mann, durch deflen propherifchen Geift 
Gott ihrem Könige Karl dem achten viele Bermahnungen, die fein Reich und die italienie 
ſchen Kriege betroffen, habe geben laffen. Andere hingegen finden feine Prophezeihungen 
gar zweydeutig, und diejenigen, fo auch die befte Meynung von ihm hegen, fönnen doc) nicht 
leugnen, daß er ſich in die politifchen Händel mehr, als einem Geiftlichen geziemet, geſtecket 

abe (*). ‘Ben dem päbftlichen Stuhle würde ihm diefes leßte nicht übel ausgeleget worden 
* und er desfalls wohl in Ruhe haben leben koͤnnen, wenn er nur in ſeinen Predigten 
und Schriften die Misbraͤuche, fo ben der Cleriſey von dem unterſten an bis zum Oberhaupte 
derfelben, eingerifien waren, unangetaftet gelaflen hätte, Allein da er in diefem Stücke nicht 
fchmeicheln oder wenigftens ſchweigen wollte, fo war es fein Wunder, daß fie ihrer Gewohn⸗ 
beit nad) mit ihm verführen, als mit einem Miflerhäter und Sünder, für welchen weder in 
diefer noch in der zufünftigen Welt Vergebung zu hoffen wäre. Der gelehrte Franjoſe, 
Natalis ALEXANDER, hat im achten Theile feiner Kirchenhiftorie a. d. 175 Seite, Savona⸗ 
rolaͤ Unſchuld zu retten gefucht, und mit vielem Lobe von ihm gefchrieben, eben dadurch aber 
auch Urſache gegeben, daß fein Werf zu Rom unter die Zahl der verbothenen Bücher gefegt 


worden ift. 


Gabel von In der Kammer, twelhe Savonarola ehemals bewohnet hatte, ift der Kopf des fer- 


fire, 


einem Cruci⸗ henden Heilandes vom Mich. Angelo Buonarota vortrefflich gemalt zu ſehen. Die Patres 
erzählen dabey, daß diefes Gemälde nad) dem Originale eines fterbenden Menfchen, welchen 


Buonarota mit Fleiß an einem Kreuze hingerichtet habe, um das Geficht eines auf folche 
Art verfcheidenden Menfdyen deſto natürlicher ausdrüden zu fönnen, verfertiger worden fen. 
Alein die ganze Erzählung fcheinet einer Fabel gar ähnlich, ob man fie gleich auch zu Rom 
und Meapolis von etlichen andern folchen Gemälden erzähle. Indeſſen ift meines Erach⸗ 


e) So ſteht es, gleichwie auch in der folgen- 


den Zeile Pretereundo. 


(*) Die merfwürdige Lebensgeſchichte diefes 
Mannes findet man am ausfubrlichit 


en in Per. 


tens 


BAYLE Diction. hift, crit. fürger aber in we ı2- 
MANNI memorab. hiſt. ecclef. Tom. I, p. 1206 
ſeq. Bon feiner Unfchwid bat Job. Sranz Pis 
kus, Braf zu Mirandola und Concordia, eine 


Schutzſchrift hinterlaſſen, die Job. Wolf * 





— |, — — 
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tens das itztgedachte florentiniſche Stuͤck darinnen beſſer und der Wahrſcheinlichkeit gemaͤßer, 
daß es den Kopf auf die eine Seite geneigt oder gebeuget hat, an ſtatt daß die obgedachten 
roͤmiſchen und neapolitaniſchen Gemaͤlde das Haupt des ſterbenden Heilandes ganz ſteif und 
aufgerichtet vorſtellen. 

Man jeiget auch) noch die drey Zellen, worinnen Coſmus Pater Patriæ ſich öfters auf- 
gehalten, um des Umganges mit ben heiligen Männern biefes Klofters defto mehr und bes 
quemer genießen zu Fönnen. 

Die Fonderia oder Apothefe des Convents ift wegen der guten Arzeneyen, Effenzen Apotheke. 
und chymiſchen Sachen fehr berühmt, und fann man ſich allhier mit Haus: und Reifeapo- 
theken von allerley Preifen verforgen. 

Die Bibliothek des Klofters nimmt einen fehönen Saal ein, welcher Durch zwo Reihen Bibliothet. 

Seulen gleihfam in drey Galerien oder Gänge getheilet wird. Die Ausficht von demfelben 
ift ſehr angenehm gegen die Berge, an welchen die alte Stadt Fiefole, deren rudera man 
noch jieht, gelegen war. Die Anzahl der hier befindlichen gedruckten Bücher beläuft ſich 
auf achttaufend, und ift unter denfelben eine lateiniſche Ueberfegung des Plutarchs, welche 
im Jahre 1478 ju Venedig herausgefommen. Was die Manufcriptos Codices anlanget, 
fo zäblet man derfelben bey vierhundert lateinifche und vierzig griechifche, woruͤber Mont⸗ 
faucon einen Catalogum gemadıt hat. Die griechifhen Werke follen aus der Sammlung 
Nicolai Nicoli, der vieles zur Wiederherftellung der griechifhen Sprache in Italien bey- 
getragen bat, kommen. Aus diefer Bibliothek hat der Marchefe Scipione Maffei vor Don det Epi- 
etlichen Jahren die bekannte Epiltolam Græcam S. Chryfoftomi ad Cxfarium, wegen wel⸗ —— —— 
cher ſich Burnet und Miſſon vergebliche Muͤhe gemacht hatten, herausgegeben und ſeiner Czfarium, . 
Hifloriw Diplomatiex angehängt, um zu jeigen, daß das Borgeben falſch fen, als habe fol- 54 
che der Großherzog, nachdem es lange Zeit verbothen gewefen, fie jemanden zu zeigen, gänz« 
lic) zerreifien lajlen. Sie it in dem Artikel vom h. Abendmahle wider die Lehre der roͤmi⸗ 
Shen Kirche, und bemüher ſich Maffei aus vielen Umftänden zu erweiſen, daß fie nicht äche 
ober authentic fen, Magliabecchi fcheint nicht gewußt zu haben, daß dieſes Manuſeript 
in der St. Marcus-Bibliothef fen, weil er dem Miſſon, der folches in dem faurentinifchen 
Buͤchervorrathe fuchte, fehlechterdings geantwortet: der Großherzog habe ausdrüdlich ver- 
bothen, es jemanden mitzutheilen. Ueber die St. Marcus-Bibliorhek hatte Magliabecchi 
nichts zu fagen, und könnte es demnach wohl ſeyn, daß der herzogliche Befehl ein anderes 
Manufeript diefes Briefes betroffen hätte. 

In der Kirche S. Maria Maddalena de’ Pazzi ift außer der ſchönen Cappella de’ Neri, S. Maria 
beren Gemälde Bernardino Poccetti verfertiget hat, die Cappella Maggiore zu befehen. In Mad. de 
derſelben ruhet der Leichnam der heil. Marin Magdalena, die aus ben adelichen florentinifchen ann 
Gefchlechte ver Pazzi war. Itztgedachte Kapelle hat viele aufgehängte Gelübde und treff- 
liche Marmorarbeit, worunter zwölf Seulen aus Diafpro di Sicilia (der rothe und gelbe 
Adern hat) mit ihren imbaſimenti und capitelli aus verguldetem bronzo, ihr feine geringe 
Zierde geben. Etliche metallene bas-reliefs ftellen die vornehmften Thaten der heil. Pazzi 

vor, 


le&t. memor. eent.‘16 einverleibet bat. Man von biefer Art konnte nicht erfüllet werden, weil 
würde ihn vielleicht nicht Durch den Strang bins - man beforgen mußte, daß die Monftranz verbren⸗ 
erichtet haben, wenn er nicht baraufgedrungen nen, mithin die römifchen Glaubenslepren einen 
t, daß ein Mönch mit der Monikranz vor i gewaltigen Stoß bekommen würben. 
ber durchs Feuer geben follte. Cine Bedingung = 
db 
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vor, und vier Statuen diejenigen Tugenden, welche man vor andern an ihr zu ruͤhmen ges 
funden. Das Gemälde des Altare maggiore ift vom Ciro Ferri, von welchem auch die Ar- 
hitectur und das Deflein der ganzen Kapelle fommt. Luca Giordano hat die zwey zur Sei- 
te ftehenden Stuͤcke gemalt, und Pietro Danbini die Cuppola. 
$. Maria S. Maria Maggiore, fo den Karmelitern gehöret, hat gute Gemälde und Statuen, un 
Maggiore. ter welchen legtern der vorgegeben? Stifter ihres Ordens, Elias, nicht vergeflen if. Das 
Anm allhier befindliche Gemaͤlde, ſo die bußfertige Maria Magdalena, wie ſie das h. Abendmahl 
über bie buß- empfangen will, vorſtellet, iſt vom Pugliani. In Benennung dieſer heiligen Frauensper⸗ 
fertige Suͤn⸗ fon richte ich mich nach der gemeinen Gewohnheit, welcher ich auch bey andern Gelegenhei⸗ 
—— ten, wo ihrer gedacht werden muß, ſolgen werde, ob es gleich gar ungewiß iſt, was die Suͤn⸗ 
gelio, berinn, fo ſich nad) dem Inhalte der evangelifchen Gefchichte Luc. 8, von ihrem lüderlichen 
teben befehret hatte, für einen Namen geführet. Insgemein vermiſchet man mit einander 
Mariam Magdalenam, Mariam die Schweiter Marthä, und die ungenannte Sünderinn, 
da doch nad) Erwägung aller Umſtaͤnde es wahrfcheinlich ift, daß diefes drey unterfchiebene 
Frauen fen. Uebrigens ift eines von den fhönften Stüden, fo die bußfertige Sünderinn 
vorftellen, zu Paris in der Kirche der Karmeliternonnen aux fauxbourz 8S. Jaques zu fehen, 
und hat an foldyem der berühmte $e Brun feine Kunſt erwiefen. in dergleichen anderes, 
aber Fleineres Gemälde, das den Poully zum Meifter hat, findet ſich in dem trefflichen ant- 
werpifchen Kabinette Petri Arnoldi de Licht, von welchem es faft für unfehägbar gehalten 
wird. Mur fcheint mir der foftbare Kopfſchmuck und Kleiderpracht, in welchem Maria 
Magdalena vorgefteller ift, nicht allerdings mit der Wahrheit überein zu fommen. 

S. Maria S. Maria nuova hat gute Gemälde und einen koftbaren Hauptaltar von carrarifchen 
Nuova. Marmor, DBornehmlich aber verdienet das daran liegende große Hofbital in Augenſchein 
Hofpital. genommen zu werden, deſſen eine Hälfte für die Mannsperfonen, und die andere für das 
weibliche Gefchlecht abgefondere ift. Zu diefen letztern haben die in der nächften Straße 
wohnenden Benedictinernonnen einen unterirdifchen Gang, um die Kranken defto beffer pfle- 
gen zu Fönnen. Die Kirche ift in der Mitte von benden Abtheilungen des Hofpitals. Je— 
der Kranke hat fein eigen Bette, und find derfelben ißiger Zeit bey fiebenhundert, ohne die. 
jenigen, fo für die Auffeher, Geiftlichen, Aerzte, Chirurgos und andere Bedienten erfodert 
werden, Die Menge der Kranken und Sterbenden giebt den Ehirurgis gute Gelegenheit 
Theatrum ſich in ihrer Kunft vollkommener zu machen, zu welchem Ende auch ein fchönes helles und 
Anatomicum, Mit einer hohen Cuppola verfehenes "Theatrum Anatomicum aflhier angeleget it. Die 
Apotheke nimmt drey Zimmer ein, und werben die Spezerenen in porzellanenen Gefäßen auf: 
gehoben. Hiebey ift eine zahlreiche Bibliorhef von mebicinifchen und chirurgifchen Büchern, 
wie auch ein botanifcher Garten ſowohl für einheimifche als auswärtige Pflanzen angelegt. 
Uebrigens ift das Gebäude des Hofpitals nicht fo gut, als das von Turin. Hinter dem da« 
zu gehörigen Klofter ift il Campo Santo, oder der Kirchhof des Hofpitals, woſelbſt die Leichen 
in gewölbte Löcher zufammen gebracht, und, wenn eine folche unterirdifche Kammer angefül- 

let ift, die Deffnung derfelben zugemauert oder vielmehr verfittet wird. 
8. Maria Bon der Kirche und dem Hofpitale Maria nuova ift S. Maria Novella zu unterfcheiden. 
Novell. In dieſer zeigen ſich abermals viele gute Gemaͤlde vom Santo di Tito, Girolamo Macchietti, 
Von dem Battiſta Naldini, Aleſſandro Bronzino, Angelo Bronzino, Vaſari ꝛc. Das Chor hat Do— 
Maler Do⸗ menico Ghirlandajo gemalt, deſſen Zunamen etliche von“einer Art Kopfſchmuckes von Bluh⸗ 
menico Ghir⸗ men, den er für das junge Frauenzimmer, als er noch Goldſchmied war, erfunden haben ſoil, 
landajo. herleiten, andere aber von den Ghirlande oder Bluhmen und Krängen, welche er vor andern 
trefflich 
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crefflich malete. Dergleichen Benennungen find unter ben alten Malern nicht ungewöhn- 
lich, und führet ein anderer florentinifcher Maler Paolo Uccello, welcher zuerft angefangen 
bat die Perfpective zu beobachten, auf gleiche Art feinen Zunamen davon, daß er eine befon- 
dere Gabe gehabt, die Wögel in feinen Gemälden wohl vorzuftellen. 

In der Kirche S. Maria novella ſieht man ferner ein wegen feiner fünftlichen Arbeit 
berühmtes und vom Filippo di Ser Brunellefco verfertigtes Crucifix aus Holze. Es ftebt fol- 
ches in der Kapelle ver Gondi, welche gute Marmorwerke hat. In ber Galerie vor dieſer 
Kirche lieft man an der Wand: 


Servatori redivivo, Grabmaal 
Heu nos miferos! nihil fub fole ætatem fert. der Familie 
, Familia de Biondis de Biondis. 


. In dormitorio mortuorum 
Ante fores Eccleliz 
Antiquum fibi fodit fepulchrum, 
Vetuftas edax abolevit, 
Simon & Rolandus de Biondis Petri F.F. 
Cives Flor. huc transtulere 
Anno a Virginis puerperio MDCLAIIL, 
Viator cave 
Volat irrevocabile tempus, 
‚Falleris dum illud ' fallere curas, 
Immortalitati beat® labora, 
In meditullio cordis repone 
Durifimum & dulciſſimum verbum 
ÄTERNITAS. 

In dem vieredfigen Kloftergange find an der Wand viele alte Gemälde, die noch vor Alte Gemaͤl⸗ 
Erfindung der Delfarben verfertiget worden. Bey ber Abbildung des Falles unferer erften de. 
Aeitern ift die Schlange, welche Evam verführen will, mit einem Menfchengefichte vorge- 
ſtellet. Ich habe vergeffen nachzufehen, ob dasjenige wahr fen, mas von etlichen vorgegeben 
wird, daß nämlich bey dem Brudermorde, welchen Kain begangen, der Bers zu finden fey: 

Sacrum pingue dabo, non macrum Jacrificabo. 
deffen Worte auch rücwärts, wiewohl in ganz verfehrtem Inhalte fönnen gelefen werben. Rain. 
In dem guten Verftande kommen fie dem Abel, in dem andern aber dem Kain zu. Einige 
mollen fie auch in dem Benedictinerflofter zu Pifa gelefen haben. Diefes ift gewiß, daß fie 
zu Utrecht außen an der Domtirche, und zwar an der Seite, wo ein Theil der Mauer ein- 
gefallen ift, unter den Bildniffen Kains und Abels auf bende Arten ftehen. 

In einem andern Gange des Klofters von S. Maria Novella haben Santo bi Tito, 
Poccetti und etliche andere gute Meifter den tebenslauf St. Dominici, und St. Antonin, 
die heil. Katharine von Siena und andere berühmte Leute des Dominicanerorbens, dem das 
Kloſter gehöret, A frefco gemalt. Vor dem Kloſter ift ein fchöner und großer Platz und auf 
demfelben zwo Pyramiden von Porphyr. Jede berfelben ruhet mit ihren Zußgeftellen auf Pyramiden, 
vier Shildfröten aus bronzo. 

$. Michele Berteldi ift eine fhöne Kirche, fo den Theatinern gehöret, Sie hat eine S. Michele. 
gute Facciata, an welcher man die Worte lieft : 
Deo & Angelorum Principi. 
Ddd 3 Ale 
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Alle Kapellen find mit Marmor überzogen und mit Gemälden 'von berühmten Meiftern ges 
zieret. Bor dem Hauptaltare fteht die metallene Statue des Heilandes von Francefco Su« 
fini. Vierzehn andere marmorne Statuen, die in der Kirche vertheilet und mit guten bas- 
reliefs an ihren piedefteaux verfehen find, ftellen die zwoͤlf Apoftel und zween andere Heiligen 
vor. Die Bibliothek des Klofters ift gut und zahlreich. 
Dratorium Die Patres Oratorii di S. Filippo Neri befigen-gleichfalls eine artige Kirche, worin⸗ 
St. Phil. nen die Marmorarbeit des Antonio Montauti und Giavacchino Fortini vornehmlich hoch) zu 
Rei, achten ift. Wenn ihre große Kirche fertig feyn wird, foll diefes Gebäude nur zu einem Ora⸗ 


torio dienen. 
Orfammi- - Die Kirche Orfammichele hat ihren verborbenen Namen entweder von S. Michaele 
chele. in horto, oder von horreo S. Michaelis, weil vorzeiten ein Kornhaus der Stadt auf dieſem 


"Page foll geftanden haben. Sie ift von außen mit vierzehn marmornen und metallenen 
Statuen gezieret, an welchen forenzo Ghiberti, Baccio da Montelupo, Donatello, Anco 
Nanni, Andrea Berrochio und Giovanni Bologna ihre Kunſt haben fehen laffen. Die 
marmorne Statue St. Georgii (der aber nicht zu Pferde vorgeftellt iſt) vom Donatello, und 
der Evangelift Lukas aus bronzo, von der Hand des Giov. Bologna, verdienen nach den 
Urtheile der Kenner, ven Preis vor den übrigen... Es fehlet der Kirche auch inwendig nicht 
an Ziervathen, wohl aber am Lichte, weil die Fenſter klein und nach alter Manier mit Ges 
mälden verdunfelt find. 

Ogni Santi. Die Francifcanerfirche, fo den Namen von Ogni Santi führet, verdienet gleichfalls we⸗ 
gen ihrer Schönheit gefehen zu werben. Unter ihren Reliquien wird des h. Francifei Kappe 
mit vieler Ehrerbierhung aufgehoben, Beym Eingange findet man auf dem Fußboden fol 

Epitapbium gende Schrift in weißem Marmor gehauen: 

Ant. Medicei. Quisquis ingrederis, parumper ſiſt 

ANTONIO MEDICEO Vitalis F. bene precare 
Is Philoſophus illuſtris LX. A. Medicinam exercuit 
Illius amaritiem ſuavitate verborum temperavit 
Nullis morbis vitiorum obnoxius 
Longævus & frugalis opes comparavit ingentes 
Earumque ufum fciens teınplis ornandis impendit 
Dum viveret 
Ar 


Das Unfehen ded Kardinals Baronii und nimmt, welche man dem Viehe, um dad Futter 
etticher Patrum, deren Allegorien er folget, thut daraus zu freffen, vorfeget, fo falle auch die Ber: 
nichts zur Sache, fo wenig als bie Worte des von muthung, bag Chriſtus in einem Stalle gebobren 
PETRO DRESDENSI verfertigten Weihnacht: worden, hinweg. Lukas Cap. 2 fagt nicht, daß 
pefanges, welcher anfangt: Puer natus in Beth- Joſeph und Maria füch in Qirm aufgebalten, 


ehem, und wornach man fingt: fondern nım dag ihr Kind, vermurblich in Er: 
Cognovit Bos & Aſinus, mangelung eines Bettes oder einer Wiege, dar⸗ 

Quod Puer eſſet Dominus, ein geleget worden Ct). 
ik (ht) Bey Beflimmung ded Ortes: wohin 
Das Vechslein und das Eſelein der neugebobene Heiland geleget worden 4 
Erkannten Bott den Herren fein. koͤmmt alles auf eine richtige Erklärung dee 
(conf. STRIGENIT. Predigten vom Oechs- beyden Worte xaraAyus und Parma. Dag 
fein und Efelein.) erfte bedeutet nicht nur einen Raum, wo man 


„Ja wenn man das Wort Garn ſchlechterdings laſtbare Thiere auszuſpannen pfleget, ſondern 
für eine Futterrinne oder eine ſolche Maſchine auch uͤberhaupt ein Gebäude, wo für Menſchen 
und 
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Ac Virginibus Deo fe voventibus legavit moriens 
Mortalitateın-explevit V. Idus Augulli A. $S. MDCLVI. 
Odtuagenario major 
Florent. Metropol, Canoniei hzredes ex afle 
Viro  optime merito grati P. 

Quod Medicus e fepulchrali urna propinat 
Animæ pharımacum moræ pretium habe, 
CuripiTATUM HYDROPS INDULGENDO CRESCIT, 
4 ÄABSTINENDO PELLITUR. 

Das bey diefer Kirche-liegende Klofter hat in feinen Gängen gute Frefco-Gemälde, 

$. Pietro Maggiore ift wegen der Bildhauerarbeit und fhönen Gemälde nicht außer Se, Pietro 
Acht zu laflen. - Unter diefen legten verdienet fonderlich die Ankunft der Weifen aus Mor: Maggiore, 
genlande vieles Lob. Der Meifter davon ift Ludov. Eigoli, fo auch Eivoli genennet wird. ns 
Eben diefe geiftliche Gefchichte ift von Paflignano gemalet und über der Thüre der Sacri⸗ 
ftey zu ſehen. Die Kenner wiſſen nicht, welchem unter diefen zweyen Stüden der Bora 
zug gebühre: - | 

Ich kann hiebey nicht unerinnert laffen, wie die.meiften Maler wider bie Wahrfchein- Anmerkun⸗ 
lichkeit der Hiftorie auf verfchiedene Weife anftogen, wenn fie die Ankunft der Weifen zu gen über die 
Bethlehem abbilden wollen. Ohne anigt mit mehrern zu gedenken, daß fie ohne Urfache die Fehler der 
Zahl derſelben auf drey einſchraͤnken, fo ift nichts lächerlicher, als daß man fie mit Kronen Maler, wenn 
auf den Häuptern und den einen davon als einen Mohren male. Man ftellet fie oftmals —— 
vor, daß fie in einem Stalle, in deſſen Winkel ein Ochſe und ein Eſel zu ſehen find, dem Kin: MWeifen aus 
de Jeſu ihre Ehrerbiechung erwiefen, da doch die ganze Erzählung von der Gegenwart die: Morgenland 
fer zwey Thiere bey der Geburt Eprifti ſich nur auf eine falfche und abgeſchmackte Erflärung vorftellen. 
des Tertes beym Efaia Cap. 1,v.3,und der Septuaginta beym Habak. c.3, v. 2 gründet f), 
‚und es überhaupt nicht glaublic) ift, daß die Weifen den Joſeph und die Maria mit ihrem Kin⸗ 
de im Stalle follten gefunden haben, ſonderlich da das griechifche Wort mi, deilen fich 
Matthäus c. 2, v. 15 bediener, feinem gewöhnlichen Berftande nach nicht von einem Biehftalle, 
fondern von einem Wohnhaufe genommen wird. Alle Umftände zeigen, daß diefe Geſchich— 
te nicht gleich nach) der Geburt Chriſti und auf der Reife Joſephs nad) Jerufalem, fondern 
auf ihrer Ruͤckkehre, da fie abermal durch ir > gexeifet, und vermuthlich mehr je 

dd 3 ats 


ein Koͤrblein oder anderes Gefäß vorfich bins 
geleget, und in Erwartung, einer gnadigen 
göttlichen Vorfehung unbefümmert gemwefen 
fey. In Wahrheit! ed würde Mühe koften, 
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und Vieh bequeme Gemächer zu finden find. 
In der evangelifihen Geſchichte Maräiic; 14, 
v. 14 wird gefragt: Wo iff das xuraduma, in 
welchem ich das Oſterlamm mit meinen 


Jüngeren effen kann? Es ift mehr als allzu: 
begreiflich, daß bier nicht von einem Gtalle, 
fondern von einem Speiſeſaale die Rebe fey. 
Das legtere Wort Darm bezeichnet zwar ind» 
befondre eine Krippe, welches die griechifche 
Ueberfegung bes Buchs Hiob c. 39, dv. 9 ſatt⸗ 
ſam beftätiget : uͤberhaupt aber auch ein tiefes 
Gefäß, einen Tiſch, eine Mulde und ein Koͤrb⸗ 
Leit. Alle Umftande, weiche die Geburt Chriſti 
ee baben, machen es ſehr mahrfcheins 


ich, daß Maria ihr neugebohrnes Kind in 


dad Verfahren der Maria zu entfchuldigen, 
wenn fie ihr jarted Kind in eine Krippe gele⸗ 
get hätte, wo Augen und Mund mit Staub 
und Heubluhmen hatten erfüller, und das Kind 
um fein Geficht gebracht, oder gar erſticket 
werben können. Es gehöre nur Kunſt dar: 
ju, wenn man die erften Begriffe der Tugend, 
welche ung bey der Geburt Chriſti zugleich an 
einen Stall, Ochſen und Ejel gedenten laſ⸗ 
fen auf vernünftige Weife wieder ausloͤſchen 
wih; 
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hatten, als das eritemal in der Herberge geweſen, fih zugetragen habe. Daß Maria bie 
drey und dreyßig Tage ihrer Reinigung dem mofaifhen Gefege gemäß ausgehalten habe, 
ift außer allen Zweifel. Wie fie nad) Bollendung derfelben Das gehörige Opfer im Tem- 
pel zu Jeruſalem dargebracht Habe, lehret die evangelifche Geſchichte. Daß aber noch vor 
diefer Zeit die Weifen nad) Bethlehem follten gekommen ſeyn, ift deswegen nicht glaublich (*), 
weil ihre Untereedung mit Herode die ganze Stadt Jeruſalem in Bewegung gefeget und den 
König felbft auf den tyrannifchen Enekhluf, das Kind Jeſus mörderifcher Weife aus dem 
Wege zu räumen, gebracht hatte, bey welchen Umftänden die Aeltern Jeſu ihr Kind gleich 
fan in den Rachen ihres wütenden Feindes (welchem jeboch der im Traume erfcheinende 
Engel vermittelft einer eiligen Flucht zu entrinnen befiehlt) würden geliefert Haben. Zu: ge 
ſchweigen, daß Simeon und Hanna es nicht würden haben wagen diirfen, in dem ‚Tempel 
zu Serufalem, nächft an welchem (nämlich) in der Burg Antonia) Herodes feine Reſiden; 
hatte, ganz öffentlicd) und frey von Eprifto, als vom Heilande der Welt, zw reden, wenn He⸗ 
rodes damals ſchon mit unruhiger Furcht auf die Hinrichtung des Meßiaͤ wäre bedacht ge- 
wefen. Die Eiffertigfeit, womit ber Engel des Herrn dem Joſeph nebſt feiner Familie nad) 

Aegypten zu entweichen befiehlt, deutet gleichfalls genugfam an, daß man vor der Flucht au 
Feine Reife mehr nad) Jeruſalem gedacht habe. | | ib 

Gemälde In einem Heinen Hofe des Oratorii dello Scalzo genannt, hat Andrea del’Sarto den 

2 Tr gebenslauf Johannis des Täufers in vielen Frefco-Stücten vorgeftellet. Es ift ſchade, daß 

Scaln. fie von der Zeit, dem Wetter und der Unachtſamteit der feute vielen Schaden gelitten haben, 
welcher jeboch nicht hindert, daß fie von den tiebhabern der Maleren beftändig hochgeachtet 
werben, Wor andern ift das Stück, welches die Taufe des Volks, ſo zu Johanni koͤnmt, 
abbildet, ſowohl wegen ſeiner unvergleichlichen Arbeit, als weil es noch am beſten erhalten 
ft, zu bemerken. Diefes Oratorium gehört der geiftlichen Brüderfchaft oder Confrairievon 
Johanne dem Täufer. 

Spirito 8. Spirito Santo und S. Spirito find ʒwo unterfchiedene Kirchen. Jene iſt Flein und aus«. 
fer der Stuccaturarbeit nebft dem von Antonio Domenico Gabbiani verfertigten Gemälde 
des Hauptaltars nichts fonderliches darinnen zu fehen; dieſe aber pranget mit fehr vielen 

trefflichen Schildereyen und guter Bildhauerarbeit. Abfonderlich verdienet der Hauptaltar, 
fo von Eoftbaren Steinen und auserlefenem Marmor zufammen gefeßet ift, betrachtet zu wer» 
den. Die Familie der Michelozzi hat folches bauen laſſen, und follen ſich die Unfoften auf 
hundert taufend Scubi belaufen, 

5. Trinita. Uebhaber der Malerey und Marmorarbeit finden auch in ber Kirche S. Trinita ihr 

Monument Vergnügen. Zu ben Seiten bes Hauptaltars lieft man das Andenken Johannis Gualberti 

* Gual⸗ in folgenden zwo Unterſchriften von Gemaͤlden. 

I. 


Novum fortitudinis exeınplar 
s JOHANNES GUALBERTUS 
Vidtoriam renuens qua vincat inermem 
Hoftem fibi parem aggreditur, 
Scilicet feipfum 
Con- 


c*) Der Verfaffer feget bier die Ankunft ber Aaur. Bened. Tribel gefammlet in diff. de Ma- 
Meifen billig bis auf die Zeit der Darftellung gis poft lefum in templo reprzfentatum adve- 
Chrifti im Tempel bmaus. Die Grunde, wel⸗ nientibus. ‚len. 1715. 
be für diefe Meynung flreiten können, hat M. 
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Conftanter vincit parcendo fupplici 
Geminos fibi parans triumphos 
In venia hofti data 
In fui vietoria. 


IE: 
Quem fe majorem vidtoria fui fecert, 
Ut vere: redderetur magnus 
Humilis_amidtus tegit, 
Cujus fub wnbra — 
Victor fui: humilitate vincitur. 
GUALBERTUM igitur admirare, 
Dum parcit, vincit, vincitur, 
Ex æquo maxunum. 


Bon der Seule und Statue dee Gerechtigkeit, welche auf dem Plage vor dieſer Kirche 
ſteht, werde ich zu anderer Zeit ein mehreres berichten. | 
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Bier und vierzigftes Schreiben. 


Nachricht von den Privatpalläften und etlichen andern Merk · 
wuͤrdigkeiten der Stadt Florenz. 


forenz wird insgemein Ia Bella ober die Schöne genenmet, welches vielleicht von der Schönheit 
Keinlichkeit der Straßen und ihrem guten Pflafter, meiftentheils aus breiten Quader der Stadt. 
feinen, pietre forti genannt, befteht, herkoͤmmt. Denn die Palläfte find weder ® 
häufig noch von ſolchem Prachte, daß fie desfalls heut zu Tage den Stäbten Turin, Genua 
und Rom den Rang könnten ftreitig machen. ie Straßen find gleichfalls meiftentheils 
krumm und enge, auch diefes legtere insbefondere an dem Corfo, deſſen Laͤnge übrigens von 
zwo italienifchen Meilen ausgegeben wird, auszufegen, weil in vielen von den Straßen, die 
dazu gerechnet werden, fein Wagen Kaum zu fahren hat. 
Nach den herzoglichen Gebäuden ift der befte Pallaft derjenige, welchen anigt der Mar- Paaft des 
chefe Riccardi befist, und man auch Palazzo de’ Medici nennet, weil er ehemals ber her» eig Rice 
joglichen Familie gehöret hat. Coſmus ber alte, fo zwar nicht Herzog war, mit einem viel qyndenten 
herrlichern Titel aber prangete, inden ihn feine Mitbürger Patrem Patriæ nad) feinem Tode der alten 
nenneten, lief Diefes Gebäude nach dem Deflein des Micheloggo aufführen. Cs ftößt fol: Herzoge. 
ches mit der einen Seite an eine fehr breite Gaffe, längft welcher ein Gang in das ehemali= Kr — 
ge Haus des taurentii Medicis geht, deſſen ſich Alexander Mediceus, der erfte Herzog von Flo: : er 
venz bediente, um ſich deſto geheimer in, allen Wolluͤſten, wozu ihm fein verrächerifcher Vet» 
ter Saurentius Gelegenheit und Vorſchub genug an die Hand gab, herum zu waͤlzen, bis er 
endlich im Jahre 1537 Darüber fein Leben in einer an diefem Gange ftogenden Kammer ein 
buͤßen mußte. Die übrige Hiſtorie des riccardifchen Pallaſtes begreift folgende zwar ei 
ul: 


400 XLWV. Brief: Nachricht von den Privatpallaͤſten 


läuftige aber wohlgefegte Snfeription, melche man im erften Hofe in weiſſem Marmor ge 
hauen lieſt: 


Hofpes 


i FE cernis fama celeberrimas, pulcherrimas atque magnifics aCosmo Meoıce 


44 Patre Patriæ Michelotio Architedto eredtass A. S. P. MCCCCKXX. in quibus 
magnus ille fenex fuccefloresque fui in R. P. Florentina Principes & Alexander Dux 
R. P. Flor. Petrus Medices Colmi I. tertius filius habitarunt. Hic a Senatu Florentino 
Cofinus Medices Dux Flor. planis liberisque fuffragiis creatus ad quiuque annos fedem 
fuam ac regiam habuit, captivos montis Murli Victoriæ teftes vidit, nuptias eelebravit, 
Regiam flirpem feliciter hodie regnanteın fundavit, variis temporibus Romani Pontifi- 
ces, Romani Iınperatores, Reges, Regin«, aliique Principes innumerique Proceres hofpi- 
tio excepti. Leo IX. P. M, in itu Bononiam redituque, Carolus V. Imp. cui Oratores 
Tunetani Regis hic folenne tributum folverunt, Carolus VIII. Galliarum Rex, Charlot- 
ta Cypri Regiga & Sarınatiz Regina, Thomz Regis filia, Fridericus Princeps Salerni, 
Fernandi Regis Neapolitani & Maria Hippolytus Dux Calabrix, Galeatius Maria Sfortia 
Mediolani Dux. Hic litere Latin Greczque reflauratz, multz artes excultz, Platonica 
Philofophia reftituta, Academia Florentina a Cofmo I. vernaculz Etrufcz lingu= cultui 
facrata. Semper hic parietes columnzque eruditis voeibus refonueremt. AÆdes hafce 
tantz glorix vix capaces, Gabriel Chianni & Rivalti Marchio, Senatoris Francifci Ric- 
cardi F. a Ferd, II. M. E. D. A. MDCLVIIII. comparatas in poflica auxit parte. Fran- 
cifcus Marchio Cofmi Marchionis e Gabrielis fupradidti ex fratreNep. & hzres vetuſtam 
ædium imagnificentiam semulatus, illas facello facris reliquiis ‚referto, Bibliotheca, mufzo, 
fignis fculptis celatisqgue gemmis, veteribus nummis, anaglyptis, pidturis, inftrudtas intus 
forisque duplo ampliavit A. MDCXC. veterem parteın in meliorem forınam redegit, 
ornavit, ornat. A. MDCCKI. 

Hofpes 
Mediczas olim zdes, in quibus non folum tot Principes viri, fed & Sapientia ipfa habita- 
wit, des omnis eruditionis, quæ hic revixit, nutrices, nunc etiam erudito luxu infignes, 
antiquitatis & elegantiarum thefaurum 
Gratus venerare. 


Der Verfaſſer diefer Ynfeription ift der Abt Antonio Maria Salvini. 
Der itlebende Marchefe Riccardi hat jährlich bey funfzig taufend Scudi Einkuͤnf⸗ 


Mer kwuͤr⸗ 
. bigfeiten des te, und ſparet nichts, um dieſes fein Haus mit merkwuͤrdigen und koſtbaren Zierrathen zu 


Pallaſtes 


es. 


verſehen. Das untere Stockwerk iſt mit Alterthuͤmern von Statuen, Inſcriptionen und 
dergleichen Dingen angefuͤllet, worunter eine ſehr große Schale oder ein baſſin aus einem 
Stuͤcke von rothem und weißem Marmor befindlich ift. Die prächtige Treppe des Palla— 
ftes hat Giov. Bartifta Foggini, ein biefiger berühmter Bildhauer und Baumeiſter ange 
geben. In dem andern Stockwerke hat fuca Giordano, ein Neapolitaner, eine treffliche 
Galerie mit feiner Malerey gezieret, und findet man dafelbft Eoftbare Sammlungen von 
— kryſtallene Kronenleuchter, große Spiegel und uͤberhaupt viele praͤchtige Meublen. 
ie daran ſtoßende Bibliothek hat rings herum in der Höhe eine Galerie, und fällt ſehr wohl 
ins Auge. Sieben andere Zimmer werden bey aufierordentlicher Gelegenheit mit Tapeten 
bon rothem Sammte mit goldenen Treffen behängt, und liegen folche Tapeten fters bereit, 
Des 
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Des vielen Silberzeuges, der foftbaren Uhren, Bureaux, Gemälde, Statuen, und dergleichen 
Dinge zu gefchmeigen. 

Naͤchſt diefem ift der Pallaft des Marquis Corfini nicht weit vom Ponte di S. Trinita Yallaft Cor: 
wegen feiner ſchoͤnen Baufunft merkwuͤrdig. in darinnen befindlicher Saal ift vierzig fini; 
braccia lang, fünf und zwanzig breit und mit trefflicher marmorner Bildhauerarbeit ſowohl 
alter als neuerer Stücke geyieret. Den Plafond davon hat Antonio Domenico Gabbiani 
gemalt. Die Treppe des Pallaftes ift gleichfalls prächtig und von Ant. Ferri angegeben. 

In dem moblangelegten Gebäude des Duca di Salviati zeiget man folgendes Salviati; 
Denfmaal: 
Has inter maternas ædes 
Puer reptavit Cofmus 
Nunc ftabili fulcit pede f 
In Diadematis Majeftate. 
Cofino magno Etrurie Düci Principi Opt. Maximo 
Ferdinandi regnantis feliciflimo Proavo 

Jacobus Salviatus Dux Juliani 
An. D. MDCXXXI. 

Die Familie der Strozzi ift fehr weitläuftig, und führen die Häupter der unterfchiede- Strogji; 
nen Linien derfelben fait alle die Ehren Titel und Würden, mit welchen der hohe Adel zu 
prangen pflege. Sie befißet verfchiedene guse Palläfte in der Stadt, worunter derjenige, 
fo nahe bey des Duca Salviati Wohnung üft, für den beiten gehalten wird. 

An dem Pallafte der Uguccioni, welcher am großen. Marfte beym Palazzo Vecchio Uguccioni. 
liegt, ift die Facciata gut und von Mich. Angelo Buonarota angegeben. Sn einem der 
Zimmer fieht man den Durchgang der Kinder Yfrael durch das rorhe Meer, welchen Pe- 
rino del Vaga gemalet hat, wie auch ein marmornes Bruftbild des Großherzogs Franciſci. 

Mit Befehung mehrer anderer Privarhäufer hat ein Keifender, der weiter in Italien 
zu geben gedenket, nicht nöchig fich aufzuhalten. Was der Stadt ein fehlechtes Anfehen Papierne 
giebt, find die papiernen Fenfter, welche man noch allenthalben häufig finder; Dingegen bat Fenfter. 
fie in Anfehung der öffentlichen Statuen und Denfmaale vor vielen andern Orten etwas 
zum voraus. “ch habe ſchon Gelegenheit gehabt von einem und dem andern folcher Mo— 
numente Meldung zu thun; es find folchen aber noch verfchiedene benzufügen. Bor allen Statue der 
verdienet die auf dem Plage vor der Drenfaltigkeitfirche aufgerichtete große und hohe Seu⸗ — 
le von doriſcher Ordnung bemerket zu werden. Solche iſt von grauer Farbe und beſteht ” 
aus einem einzigen Stüce Öranites. Oben auf derfelben zeiget fich eine porphnrne Sta- 
tue der Gerechtigkeit mit ihrer Wage und einem föniglichen Mantel aus Bronze. of 
mus der erfte ließ fie 1564 aufrichten, weil er auf diefem Plage (mie einige vorgeben) die 
Nachricht von der Uebergabe der Stadt Siena erhalten. Der Künftler, welcher die Sta- 
tue der Gerechtigkeit verfertiget hat, ift Romolo del Dadda: von der Seule aber erzählet man, 
fie fen zu Rom in den Thermis Antonini entdecet und vom Pabite Pius dem vierten dem 
obgedachten Großherzoge verehret worden. An dem Werke felbft ift nicht das geringfte Eritif dar- 
ausjufegen, e8 vermennen aber viele, die Gerechtigkeit ſchicke ſich nirgend befler hin als in uͤber. 
die Tribunalia und Gerichte. Andere finden nicht gut, daß man fie allhier fo hoch und 
entfernet von allem Zugange der Sterblichen aufgeftellet habe. Noch andere tadeln auf 
eine fatirifche Art, daß die Statue ihre eine Hand ausgeftredet, gleihfam um etwas zu 
nehmen, oder die Wagfchale auf die Seite besjenlan, der am meijten binein feget, neigend 


ee zu 
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zu machen. Endlich finden auch einige fremd, daß die Gerechtigkeit dem Pallafte degli 
Ufhzii, in welchen Recht und Gerechtigkeit verwaltet werden foll, den. Rüden zufehret. 


Status Her- Al canto de’ Carneſecchi ift mitten in der Straße Herkules’, wie er den Centaurum 

eulis; Neſſum umbringet, aus einen einzigen Stüde von weißem Marmor zu ſehen. Diefes 
Gruppo macht feinem Meifter dem Giovanni Bologna viel Ehre, 

Abundantiz, Auf dem Mercato veechio oder dem alten Markte, woſelbſt Kräuter, Früchte und 


andere Eßwaaren verfaufet werden, fteht die von Donatello verfertigte Göttinn des Ueber 
fluſſes über einer Seule von Granit, 
Boͤrſe. li Mercato nuovo iſt eigentlich die Boͤrſe der Stadt Florenz, woſelbſt ſich gegen die 
Mittagszeit die vornehmſten Kanfleute, deren viele aus guten Gefchlechten find, verfammeln, 
Kaufmann: Denn in Genua und Florenz wird die Kaufmannfchaft für Feine Sache, die dem Adel ver- 
fhaft des kleinerlich oder nachtheilig feyn Fönnte, gehalten; und dadurch erhalten fid) viele Familien 
Adels. in gutem Flor und Aufnehmen, an ſtatt daß anderwaͤrts und abſonderlich in Deutſchland, 
manchesmal Familien zu Grunde gehen, oder auf ganze Jahrhunderte wegen ihrer Armuth 
und Mangel der Mittel ſich hervor zu hun, ſowohl von Stiftern und Canonicaten (deren 
ohnedem unter den Protejtanten nicht gar viele find), als von vornehmen Civilbedienungen 
ausgefchloffen bleiben, weil fie gar zu genau auf ihren alten Adel geſehen, und fonderlich im 
Heirathen mehr nad) den Ahnen als nach großem Gelde gefraget haben. Die venetiani- 
fchen Nobili treiben auch Handlung, jedoch nicht ganz öffentlich. Hingegen machen bie 
floventinifchen Edelleute fich gar nichts daraus, ja fie handeln nicht nur en gros, fondern 
auch en detail, und halten fichs für Feine Schande, in dem Kaufladen zu ftehen, oder ihre 
Waaren ellenweife auszumeffen. Ueberhaupt hält man bie Florentiner für die beften Haus: 
hälter, gleichwie hingegen die Mayländer für die verſchwenderiſchſten und als Leute, die mur 
auf Pracht der Kleider, gutes Eifen und Trinken, Meublen der Häufer und auf andern 
. Staat bedacht find, angefehen werden. Die großherzogliche florentinifche Familie felbft it 
einzig und allein durch die Handlung zu der Größe, bey der fie fich nun über zwey hundert 
Jahre erhalten hat, geſtiegen. Coſmus Mediceus, der im Jahre 1465 ftarb, hatte mehr 
als zwanzig Comptoirs oder Kaufhäufer in den vornehmften Handelsftäbten der Welt, und 
dabey das Glück, daß ihm in vier und funfzig Jahren fein empfindlicher Schaden durch an« 
derer Kaufleute Banqueroute zugewachſen war, - 
An obgedachter Borfe lieft man die Worte: 
Cofinus Medices Florent. Dux II. 
Public magnificentiz & falubritatis ergo porticum 
Transverfo columnarum ordine undique perineabilem 
Adverfus omnem cali contumeliam 
Negotiantibus in foro civibus ſuis exftruxit 
MDXLVII. 

Wildes Man finder dafelbft auch ein wildes Schwein aus bronzo, welches Pietro Tacca, nad) 
Schwein aug dem Modelle des alten marmornen Stüdes, fo in der großberzoglichen Galerie zu ſehen iſt, 
bronzo. gegoffen hat, Dieſe metallene Copia wirft aus feinem Ruͤſſel Wafler von ſich. 

Anzahl der Man zählet zu Florenz in allem fiebenzehn Pläge oder Märkte, fieben Springbrunnen, 

Öffentlichen fechs Seulen, zwo Pyramiden und ben hundert und fechszig öffentliche Statuen. 

Statuen. Den Juden iſt vom Cofmo dem erſten ein eigenes Quartier oder Ghetto, an einem Or⸗ 

— te, woſelbſt vorher viele luͤderliche und ſchaͤndliche Haͤuſer waren, angewieſen worden. Die 
über dem Eingange dieſer Straße befindliche Schrift meldet, daß man für rathſamer erach⸗ 
tet, 
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tet, die Juden zwar abgefonbert, jeboch in ber Nachbarfchaft ber Chriſten zu faffen, Damit fie 
durch gutes Erempel zum fanften Joche Chriſti möchten angelodet werden, ale daß man fie 
gaͤnzlich hätte verjagen follen. 

Diefe Abfichten und Bewegungsgründe find fo gerecht und löblich, daß fie billig auch 
andermärts allen Irrenden zu ftatten kommen follten, allein wo bleiben die guten Exempel der 
herrſchenden Kirchen oder Secten? 

Der Fluß Arno ſcheidet die Stadt Florenz in zween ungleiche Theife, welche verinictelft Brücden über 
vier fleinerner Brücen Gemeinfchaft mit einander haben. Die erfte von denſelben (menn den Arne. 

"man von unten auf und gegen den Lauf des Stroms rechner) ift il Ponte alla Carraia, die 
andere il Ponte di S. Trinita, die britte il Poute Vecchio, und die legte il Ponte alle Gra- 
zie. Die von 8. Trinita iſt die fhönfte und nur hundert Schritte von der obbefchriebenen 
Statue der Gerechtigkeit entiernet. Bartolomeo Ammannati, ein berühmter florentinifcher 
Bildhauer und Baumeifter hat dieſe Brücke aufgeführt, nachdem diejenige, fo vormals da⸗ 
felbjt war, im Jahre 1557 durch eine große Ueberſchwemmung gänzlidy war hinweggeriſſen 
worden. Man finder anigo auf berfelben vier ſchoͤne Statuen aus weißem Marmor, wel« 
che die vier Jahreszeiten vorſtellen. Der Frühling ift von Francavilla Fiammingo, der 
Sommer, wie auch) der Herbft von Giovanni Caccini, und der Winter von Taddeo Landini. 
Uebrigens hat man allhier auch eine fehr angenehme Ausficht. 

Bor dem Ponte Vecchio ijt die marmorne Statue des in den Armen einer andern Status Ajacis, 
Perſon an feinen Wunden fterbenden Ajar. Das gemeine Volk nenner fie zwar eine 
Statuam Alexandri M, allein diefer König ift nicht durch Das Schwert oder an einer Wun⸗ 
de umgefommen. 

Lieber der Porta Romana ijt zum Andenfen der Einzüge, welche ber Pabſt Leo der Porta Roma- 
zehnte, und der Kaifer Karl der fünfte durch) diefelbe gehalten, eine Inſeription zu leſen. na. 
Ein wenig vorher, ehe man aus der Stadt an diefes Thor koͤmmt, wird aufen an einem 
Haufe ein fhönes Freico-Gemälde, welches Giovanni di S. Giovanni verfertiget bat, 
bemerket. 

Die Citadella di S. Giovanni Battiſta iſt ein Werk von fünf Baſtionen, welches der Citadelle. 
erfte Herzog Alerander, um die Stadt befler im Zaume zu halten, auf der Höhe angeleger 


Der größte Handel der Stadt befteht in wollenen und feidenen Waaren. Man will be, Stadt. 
merfet haben, daß wenig Seute in Florenz ein gutes Geficht haben, und man fie daher im Einwohner 
gemeinen Scherze Fiorentini ciechi nenne, Die Urfache diefes Uebels fuchen einige in der guted Ges 
feuchten und nebelichen Luft der Stadt; allein auf folche Art müßten die meiften Einwohner fiche ; 
von Mantua, Venedig, Leyden, Amfterdam ıc. blind feyn. Zu gefchweigen, daß zwar die 
Seekuͤſte, feinesmeges aber die Stadt Florenz, vielen feuchten Ausdünftungen unterworfen 
ift, und diefer legte Dre in einer erhöheten und trockenen Gegend liegt. Vielmehr ſchrei⸗ F 
ben die Florentiner ihrer reinen, leichten und gefunden Luſt zu, daß ihre Landeskinder von einen aufge · 
einem aufgeweckten und feurigen Geiſte find, welche es in allen Wiſſenſchaften ſehr hoch meckten 
gebracht haben. Dantes Aligheri, Franc. Petrarha, Boccacius, Villanus, Scipio Am: Geiſt. 
miratus, Accurfius, Marfiltus Ficinus, Americus Veſputius, Baliläus, Torricelli, Palmes 
rius, Angelus Politianus, oh. de la Cafa, Mich. Angelo Buonaroti, Magliabechi ıc. 
find lauter Leute, mit welchen ſich die Den groß zu machen wiſſen. Geit vielen Jah⸗ 

E ee 2 ren 
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Academia ren iſt zum Aufnehmen der tofcanifchen Sprache eine berühmte Geſellſchaft von Gelehrten, fo 
della Crufca. ſich Academia della Crufca oder von der Kleye a) nennet, aufgerichtet, und führer folche ver- 
‚mutblich den igtgedachten außerordentlichen Namen, weil fie alles italienifche, was nicht gut 
tofcanifch ift, als Kleye auszumerfen ſuchet. Indeſſen bemerfer man, daß die Florentiner 
den Ton ihrer Worte einigermaßen in dem Halfe formiren und ſolchemnach die italienifche 
Florentiner Sprache befler fchreiben als ſprechen. Man lobet fie überhaupt wegen ihrer fertigen und 
fprechen viel. fharfjinnigen Antworten, wie auch daf fie ihren Erzählungen eine angenehme Art zu geben 
willen. Wie es fcheint, fo find fie davon ſelbſt mehr, als es nöthig ift, überzeuget, weil 
fie gern erzählen, und nicht viele Gelegenheiten zu fprechen vorben laflen. Es wäre zu wuͤn⸗ 
Ihre Laſter. fchen, daß Diefes der einzige Fehler wäre, welchen man ihnen vorruͤcken koͤnnte; allein fie 
find felbit ben den übrigen Italienern wegen der tuftfeuche, fo die offenbaren Gerichte Got 
Don der tes über Sodoma und Gomorra gebracht bat, in fo üblem Rufe, daß fogar Spruͤchworte Dar- 
— auf gemacht worden. Es giebt ohne Zweifel vernünftige und tugendhafte Florentiner ge: 
i nug, welche dergleichen Laſter mit einem Abfcheue verfluchen, und diefe haben ſich folcher 
Beſchuldigung nicht anzunehmen; was aber von andern ihrer Landsleute in diefer Art Suͤn⸗ 
den (die in einem großen Theile von Europa einigermaßen noch wenig befannt find) häufig 
ausgeübet werde, erfahren die Beichtväter am beften, obgleich die Menge der Uebertreter ma⸗ 

chet, daß man dergleichen Thaten für etwas geringes anfieht 5). Iſt es aber bey folchen 

Umjtänden zu verwundern, daß eine fo geile Nation, wie die Florentiner find, mit blöden 

Augen geftrafet fen? Daß die vielfältige Ausübung geroiffer Werke der Wolluft einem fchar- 

fen Gefichte hoͤchſt nachtheilig ſey, iſt außer Zweifel, und noch vielen befannt, wie vor erli» 

chen und zwanzig Jahren eine geile Weibesperſon zu Halle in Sachſen, die jedem zu Ge 

fallen lebte, in ipfo zllu & adtu Venereo ſtockblind worden. 

Bon den gelehrten Männern, fo igiger Zeit in Florenz leben, geben die geleprten Zei: 

tungen und andere Auszüge der fhönen Werfe, fo von den Italienern herausgegeben wer: 

. den, hinlängliche Nachrichten. Ein Reifender hat nächft ſolchen nicht außer Acht zu laflen, 
Bildhauer Daß er den berühmten Bildhauer Foggini befuche, bey welchen er nicht nur fhöne Eopien 
Foggini. von verfchiedenen alten Stuͤcken, fondern auch treffliche Werfe von des Foggini eigener Er: 
findung und Hand antreffen wird, wobey das angenehmite ift, daß Liebhaber der Bildhauer: 

arbeit viele auserlefene Stücke zu Kauf haben #önnen. 

Gegend um Die Gegend um Florenz ift fehr angenehm megen der abwechfelnden Fleinen Hügel, 
2. welche alle wohl bebauer find. Gegen Pifa hin breitet ſich das Land in eine weite Ebene 
eng aus. In der Machbarfchaft der Stadt Florenz finder fich eine Art von weißem Marmor, 
welcher fich faft wie Schiefer voneinander fpalten läßt, und nad) vorhergegangener Polirung 
Bäume, Gegenden und Ueberreite alter Mauern oder Schlöfler überaus artig mit gelben 

und braunen Farben voritellet. Faft alle diefe Bilder haben ihren Urfprung einer corroft- 

ven oder beißenden Feuchtigkeit zu danfen, fo in die fubtile Fugen des Steines eingedrun- 

gen und mit der Zeit folhe Figuren binterlajlen hat, an welchen man durch Huͤlfe der Ein: 
bildungsfraft eine Aebnlichkeit mit andern Werfen der Natur oder der Kunft findet. Der- 

gleichen Marmora Florentina haben diefes befonders, daß ihre Bilder nicht auf der bloßen 

Flaͤche des geſpaltenen Steines haften, ſondern denſben öfters uͤber eines Meſſers Ruͤcken 

dick 

Schändliche a) Academia Furfuratorum. Römifchkarbolifihen wider Die Hugenotten, fo in 
Aufführung 5) Wie weit die Bosheit einer Nation geben . Lion belagert waren, zu Hülfe famen. Bon ib: 
Bean ita⸗ koͤnne erbellet aus der Aufführung der italieniz nen fhreibe der glaubwürdige und unpartepifche 
5** ſchen Kriegevölter, welche im Sabre 1562 den Gefthichtfchreiber TAvanvs lib. XXXI, p.m. 
Truppen, 634, 
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dick durchdrungen haben, daher es denn koͤmmt, daß fie nicht fo leicht im Feuer vergehen 
als mit den Dendriten von Pappenheim und vielen andern Orten zu gefchehen pfleget. _ 
Was die wahrhaften Petrefacta betrifft, fo finden fich in der florentinifchen Gegend Petrefadta, 


Turbinitz longifimi fafciati, Dentales minores ſtriati, Cochleitz und etliche andere hiezu 
Unter des Großherzogs merfwürdigen Maturalien, welche noch nicht in 


gehörige Arten. 


Ordnung gebracht find, und daher auch nicht leicht gezeiget werden, ift ein Chalcedonier 


von der Größe einer Fleinen wälfchen Nuß, 
Echinum Spatagum deutlich ausdruͤcket c). 


Wenn man die bisher angeführten Merfmwürdigfeiten ver Stadt Florenz nach der Nach⸗ 


welcher in Paris gefaufet worden, und einen 


Ordnung in 


barfchaft ihrer tage (mie es gemeiniglich das bequemite ift) befehen will, fo könnten die mei Befichtigung 


ften davon in beyfommender Drdnung aufeinander folgen: 


1) S. Maria del Fiore oder der Dom. 

2) il Campanile. 

3) il Battifterio di S. Giov. Battifta. 

4) il Palazzo del March. di Riccardi. 

5) 8. Marco. 

6) l’Oratorio dello Scalzo, 

7) le Stalle de’ Cavalli di maneggio &c. 

8) il Giardino de’ Semplici. 

9) il Seraglio de’Lioni. 

ı0) la Statua di Ferd. I. alla Piazza dell’ 

Annunziata, 

11) Lo Spedale degli Innocenti. 

12) la Chiefa dell’ Annunziata, 

13) S. Maria Maddalena de’ Pazzi, 

14) S. Ambrofio. 

15) S. Croce. 

16) L’Oratorio di $. Filippo Neri, 

17) La Badia Fiorentina. 

18) il Palazzo del Duca di Salviäti, 

19) S..Pietro Maggiore. 

20) S. Maria nuova col ſuo Spedale. 

21) S. Lorenzo, 

22) La Bafa di S. Lorenzo. 

23) S. Maria Novella, 

24) La Chiefa d’Ogni Santi, 

25) il Palazzo Corlıni. 

26) il Palazzo de’Strozzi. 

27) la Colonna di Granito alla Piazza di 
8. Trinita. 

28) il Ponte della Trinita. 


634 , mit folgenden Worten: remanferant - - fex 
Italorum figna, que pradandi licentia an dete- 
ftanda libidine plus nocuerint ambiguum relique- 
re, ftupratis paſſim pueris ac ne capris quidem 
parcentes, quas ob id tota fereregione ruftici fta- 


der Merk: 
würdigfeis 


29) la Fabrica degli Ufhzii. 
ten. 


30) la Galleria Duoale. 
31) la Fonderia. 
32) il Corridore coperto. 
33) il Palazzo vecchio, 
34) La Loggia. 

*35) La — 
36) La Statua di Cofmo I. 
37) il Palazzo Uguccioni. 
38) la Chiefa d’ Orfammichele. 
39) il Mercato vecchio. 
40) il Ghetto. 
41) S. Michele Berteldi. 
42) ilGruppo del Centauro. 
43) S. Maria Maggiore. 
44) il Mercato nuovo. 
45) il Ponte vecchio, 
46) il Ponte alle grazie. 
47) S. Felicita. 
48) Spirito $. 
49) Palazzo de’ Pitti. 
50) il Giardino di Boboli. 
51) La Citadella di S. Giov. Batt, 
52) S. Felice in Piazza, 
53) 8. Spirito. 
54) il Carmine. 
55) Li Monaci Ciftercienfi. 
56) il Ponte alla Carraia, 
57) La Porta Romana. 
58) la Villa Imperiale. 

Eee3 Fuͤnf 
tim poſt eorum diſceſſum, utinam & cum eis cri- 
men, paflim abolevere. Was man den Portu⸗ 
giefen wegen ihrer Ziegen aufbürbet, ift befannt. 

e) Conf. BOCCONE obferv. Phyf. XXXL 
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Fuͤnf und vierzigſtes Schreiben. 


Reiſe von Florenz nad) Siena, nebit einigen Nachrichten von 
oo dieſer legten Stadt, 


gepflafterte Heerſtraße angelegt, fo Vin Caflia genennt wurde, und davon man noch 
viele Merfmaale findet, ob fie gleich nicht fo gut als Die Via Appia, welche von Rom 
nad) Neapolis geht, unterhalten worden iſt. 
Gegend zwi⸗ Siena iſt von Florenz vier Poften oder zwey und dreyßig italienifche Meilen entferner. 
ſchen Florenz; Man fahrt zwar immer einen Hügel hinauf und den. andern wieder herab, es ift auch das 
und Siena. gand nicht mehr fo ſchoͤn, als man es zwifchen Pifa und Florenz gefunden ; indeflen find die 
Gegenden dennoch angenehm wegen ihrer guten Ausfichten, des vielen Weinwachſes und der 
” häufigen Delbäume. Der Weg ift alfenthafben gepflaitert. 
Petrefadta. Drittehalb italienische Meilen vor Siena gegen Poggibonzi findet man auf einem Ber: 
ge eine Menge verfchiedener Arten von Petrefadtis, worunter infonderheit die Turbinitz, 
Strombi und Trochi in großer Menge find. _ 
Die Oftrea filveftris oblonga iſt gleichfalls allhier anzutreffen, und zwar wiel weißer 
als man fie zu Mouflon; nicht weit von Montpelier, bat. - 
Alles diefes verfteinerte Mufchelmerk liegt auf folchen hetrurifchen Gebirgen wohl er- 
halten im Sande, und ohne in andere Steine verwachſen zu fern. 


Via Caflia. % alten Rönter hatten von Florenz nad) Siena, und von dannen ferner nach Rom eine 


Villa di Kurz vor der Stadt Siena läßt man linfer Hand auf einem Hügel ein fchönes Land⸗ 
Pefco. haus, fo dem Marchefe di Pefco gehöret, liegen. 

Page der Siena liegt auf drey Huͤgeln, und Fönnen daher die Straßen nicht anders als fehr un- 
Stadt Sies gleich fern. Hingegen Hilft diefe tage zu angenehmen Ausfichten und einer fehr gefunden 
” din Luft. Die Einwohner find höflich und von munterm.Geifte; das Frauenzimmer ift wohl 
benda 


N geitalt, und weniger eingeſchraͤnket, als in vielen andern Orten Italiens. Man hätt dafür, 
an daß allhier die italienifche Sprache in ihrer größten Vollkommenheit und Reinigfeit geredet 
Privilegiader erde. Karl der fünfte hat in Siena eine Akademie aufgerichtet und den daſelbſt ftudiren- 
allhier ſtudi⸗· den Deutſchen in Anfehung der Furisdiction, Auflagen und des Schußes, welchen fie man- 
renden Deuts cherley Handwerksleuten deutfcher Nation angedeihen laſſen Fönnen, viele. Freyheiten verlie: 
fipen. ben, Es werben folche fo weit getrieben ‚daß man auch behauptet, wenn ein deutſcher Stu: 

dioſus jemanden erſtochen habe, fo Fonne er noch vier und zwanzig Standen frey herum geben, 

ohne daß ihn jemand anhalten dürfe, Es find folche Privilegien aber einzig und allein von 

Deutfchen, die auf der Univerficär leben, zu verftehen, und Feinesweges von denjenigen, fo 

fih etwan bey den Jeſuiten oder in andern Stiftungen und Collegiis aufhalten. Gedachte 

. Akademie iſt anitzt in ſchlechtem Zuftande, und erſtrecket fich die Anzahl derer auf felbiger 

Zahl der ftudirenden Deutfchen nicht über zehn bis zwölfe. Die Stadt felbft ift arm an Einwoh⸗ 
Einwohner, nern, und zählt man derfelben in allen Faum fiebenzehntaufend, Die beiten Häufer feheinen 
Miele Shüps der Piccolominäifhe und des Marchefe Zondadari Pallaft zu feyn. Die übrigen alle find 
nie, von fehlechter Baukunſt, obgleich die Stadt wegen der vielen Thürme, die an den Privat: 
| F haͤu⸗ 
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—— find, und noch aus den innerlichen Unruhen ber gibelliniſchen und guelfi⸗ 
chen Parteyen ihren Urſprung haben, von weitem ein gutes Anſehen von ſich giebt. 

Die Sienenſer bilden ſich ein, och eine Art von Freyheit zu haben, indem fie. ihren Regierungs: 
Senat, der aus neun Perfonen(fo Eccelli genennt werden) befteht, wählen dürfen. Das Haupe form. 
davon führet den Namen vom Capitaneo del Popolo. Allein diefes iſt nur ein äußerlicher 
Schein, und ift die Gewalt des gedachten Raths dergeftalt von den Großherzogen zu Flo: 
renz eingefchränfer, daß die Stadt nichts von Wichtigkeit vor ſich unternehmen darf. 

In dem Rarkaufe ijt nichts fonderliches zu befehen. - Der vor demfelben fich befin- Plag, der un 
dende große Plas, fo la Branda genennet wird, gleicht einer Schüffel.oder vielmehr.einer ter Waffer 
Muüfchel, und kann (wie man vorgiebt) bey Feuersgefahr , oder wenn man Schaufpiele mit —— 
kleinen Schiffen geben wollte, vermittelſt der vielen Brunnen, die man in der Stadt antrifft, Fr j 
unter Wafler gefegt werden. Meines Erachtens kann ſolches nicht anders gefchehen, als 
wenn vorher die vier Thuͤren des Rathhauſes, nebft zwoen Strafen, welche fich zu deſſen Seiten 
finden , hoch vermauert oder fonft wohl verfiopfet werden, denn die größte Vertiefung ift 
nicht in der Mitte des Plases, fondern auf der untern Seite beym Rathhauſe. Diefe Un: 
gleichheit des Bodens machet, daß man mit fehlechter Bequemlichkeit auf demfelben gebt. 

Zur Seite des Rathhauſes fteht ein Thurm, la Mangiana genannt, deffen fünftliches Uhr: Thurm la 
were nur bey aufjerordentlichen Gelegenheiten fic hören läßt, Die Benennung des Turms Mangtana. 
foll von einem Bildhauer, Mangia genannt, der die an demfelben befindliche Statue verfer 

tiget hat, ihren Urfprung haben, | | 

Die Kinder Nomulus und Remus, fo an einer Wölfinn faugen, find das Wapen der Wapen des 
Stadt Siena, welches man an vielen Orten, insbefondere an einer Geufe von Opbir, die Stadt. 
dem Rathhauſe gegenüber ſteht, bemerket. Siena ruͤhmet fich eine Pflanzitadt oder Colonie 
der obgedachten Brüder zu ſeyn, die Beweife diefer Mennung aber find ech nicht zum 
Borfcheine gefommen. 

Auf dem: großen Plage vor dem Rathhauſe it aud) ein fhöner marmorner Spring: Kontaine. 
Brunnen, woran ber fienifhe Bildhauer Giacomo della Quercia feine Kunft hat fehen laffen. 

Das Caſtel, welches die Großherzoge an dem einen Ende der Stadt anlegen laffen, um die Caſtel. 
Einwohner deſto beſſer im Zaume zu halten, ift in fihlechtem Stande und von Feiner fonder- Reitſchule 
lichen Feſtigkeit. Nahe dabey iſt die Reitſchule der Univerſitaͤt. = j 

«Weber der Pforte gegen Florenz zeiget ſich eine Krone nebſt dem mediceifhen Wapen Ueberſchrift 

und der Leberfchrift: einer Pforte. 
Cor magis Tibi Siena pandıt. EUER 

Außer dem camullifchen Thore deutet eine marmorne Seule den P laß an, woſelbſt der — 
Kaiſer Friedrich der dritte feine Braut, die portugieſiſche Prinzeßinn Eleonora empfangen Friedrichs 
bat. Das Andenken der Sadje erhält folgende an dem Denfmaale befindliche Schrift: des dritten. 

Clarem Fridericum III. Imper. & Leonoram fponfanı Portugallix Regis filiam, 

hoc fe primum loco, letis inter fefe confalutaviffe aufpiciis, marınmoreum pofleris 

indicat ınonumentum. An, D. MCCCCLI. vı. Kal. Martius, 

Unter den geiftlichen Gebäuden ift die bifchöfliche Kirche das vornehmſte. Ihr Domkirche. 
Mauerwerk befteht ſowohl außen als innen aus weißem und ſchwarzem Marmor, welhe 
ſchicht oder lagenmeife mit einander abwechfeln. 

In den zweyen Gefäßen des Weihwaſſers, fo beym Eingange der Kirche einander ge- 
genüber ftehen, find Fifche von Marmor fehr fünftiich gebildet, alfo daß fie darinnen her⸗ 
um zu ſchwimmen fcheinen. Berner bemerket man bie fjönen marmornen Statuen a 

; na 


r 
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Siena gebürtigen Päbfte, Aleranders des dritten, Pius des andern, Pius des dritten, Marcellus 
des andern, Paulus des fünften und Aleranders des fiebenten, desgleichen die von etlichen 
Difeipeln des Bernini gearbeitete zwölf marmorne Apoſtel an den Pfeilern, und hundert 
ER und fiebenzig hin und wieder durd) die Kirche vertheilte Köpfe von Päbften aus Gipfe. 
ne Ehemals foll auch das Bildniß der Pabſtinn Johanna darunter geweſen fenn, mit dem bey: 
Sopanna. gefuͤgten Namen, Johannes VII. Femina de Anglia, wie Mabillon bezeuget; anigt aber 
fuchet man folches vergeblich. Mach des itztgedachten Autors Berichte iſt folches verändert 
und der Pabſt Zacharias daraus gemacht, nach) Baronii Zeugniffe abe gänzlich zerfchlagen 
worden. 
Et. Bern: An der Kanzel find verfchiedene geiftliche Borftellungen in weißem Marmor von Ri- 
hardiniKan⸗ colai Pifani vortrefflich gearbeitet. Die fchlechte hölzerne Kanzel, deren fi) der h. Bern 
zel. hardinus allhier bedienet, ſteht linker Hand gegenüber, mit folgender Nachricht: 


Fulgurantibus pro Jeſu vocibus, 
Quas admirante patria 
Cœleſli miſit ex ore 
BERNHARDINVS 
Suggeflum hoc olim refonans 
Spedtator fi pius 
Recolenti animo 
Venerare. 


Auf dem Hauptaltare find zwoͤlf Engel von Metalle, nebit vier großen maßiven feuchtern 
aus Silber zu feben. un 
Cappella del In derEappella del Battifterio, welche von dem großen unteriedifchen Taufgemölbe 
Battifterio. zu unterfcheiden iſt, ftebt Die metallene Statue Johannis des Täufers. Die Kapelle felbit 
it fhön verguldet und mit einer artigen Cuppola verfehen. Mächit daben iſt ein Foftbares 
Denfmaal eines Zondadarii in Augenfchein zu nehmen. Gegenüber findet man die ſchoͤne 
Kopelle, welche von Alerander dem fiebenten ihrem Erbauer ven Namen führt, und in der 
Alexandrina. ſeſben zwo von Chevalier Bernini verfertigte marmorne Statuen, deren die eine eine meift 
nafende und bethende Frauensperfon, die andere aber einen alien Mann, der fi) auf ein 
Kreuz leget und daflelbe kuͤſſet, ſehr wohl abbildet. Vermuthlich bedeutet die erfte die im 
Evangelio befchriebene bußfertige Suͤnderinn, die andere aber den h. Hieronpmum. Zwo 
—— zu ſehende Statuen ſind von Lehrlingen des Bernini, und zwey Gemaͤlde vom 
Carlo Maratti. Das eine davon ſtellt die Heimſuchung Maria vor, das andere aber ihre 
Flucht nach Aegnpten. Der Grund oder die Wand des Altares ift mit Sazuli von der Dice 
eines rheinifchen Guldens überzogen. Die Decke der ganzen Kirche iſt himmelblau und 
mit goldenen Sternen gleichfam befaet. Das fchönfte, was bier zu betrachten, ift der Fuß- 
Fußboden boden, welcher mit foftbarem Marmor und Steinen aufs Fünftlichite eingeleger ift. Ab— 
der Kirche. fonderlich ift der Plaß unter der Hauptcuppola und noch mehr das Ejtrich vor dem großen 
Altare unvergleichlid wohl gerathen, und ftellet das legte den Erzvater Abraham vor, wie 
er feinen Sohn Iſaac fchlachten will, Die Figuren diefes Opfers find in tebensgröße, an⸗ 
ftatt daß die übrigen Stücke viel Fleiner eingerichtet worden. Die Fünftlichiten Maler fol: 
ten Mühe haben, die Geſchichte mit Farben fo wohl auszudrücen, als es hier mit eingeleg- 
ter Arbeit gefchehen. Den Meifter davon nennen etlihe Maccarino, andere geben ver, daß 
Duccio di Siena es angefangen und Domenico Beccafumi vollendet habe, Zu mehrerer 


Erhal⸗ 


Cappella 
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Erhaltung des Werfes find die Pläge unter der Cuppola und vor dem Altare maggiore 
mit Brettern beleget, welche man jedoch Fremden zu Gefallen wegnimmt. 

Unter ben Heiligehümern der Domkirche wird der rechte Arm Johannis des Täufers, Reliquien. 
nebſt dem Schwerte, womit Petrus dem Malchus ein Ohr abgehauen, verwahret. Obgleich Petri 
der Namen eines Heiligehums dieſem legten Stuͤcke nicht eigentlich zufommt,, aud) der Sa- Schwert. 
eriftenbediente verficherte, daß man ihm feine Ehrerbiethung erweife, fondern es nur als ein 
curiöfes Alterthum anfehe; fo wird es doch mit fonderbarer Sorgfalt in Acht genommen, und 
haben drey vornehme Herren von Siena drey befondere Schlüflel dazu. Das Heft ift von 
—— Elfenbeine, und die Klinge als ein großes Meſſer, ſo anderthalb Spannen in der 

aͤnge hat. 

Durch eine Oeffnung des Fußbodens im Chore kann man hinunter in die Kirche St. Unterirdiſche 
Johannis fehen, welche gerade darunter liegt, und unten am Berge ihren Eingang har. Kirche Gt. 
Auf diefe Art machet die unebene age der Stadt, daß man eine Kirche über der andern hat. Johannis. 
An dem Taufiteine diefer St. Johanniskirche oder vielmehr des zum Dome gehörigen Bat- 
tifterio ftellen zwey vom Laurentio Guibert verfertigte bas-reliefs aus bronzo die Taufe Ehri- 
fti und die Gefangennehmung Johannis des Täufers vor. 

Ueber dem einem Eingange des Frontifpicii von der Domfirche lieft man die Worte, 
fo auf Bonifacium den achten zu zielen ſcheinen: 


Annus centenus Romæ femper eft Jubilenus 
Crimina laxantur, cui penit & iſta donantur, 
Hxc declaravit Bonifacius & roboravit, 


Aus der Kirche geht man in die Bibliothef oder Libraria vecchia, in welcher auf vier Bibliothek. 
langen Tafeln dreyßig fehr große Choralbücher, welche mit unvergleichlichen Mignaturgemäl- 
den gezieret find, liegen. Der Pabft Pius der zweyte hatte eine gute Anzahl von auserlefes 
nen Manufcripten bieher gefchaffet; allein Davon ift nichts mehr vorhanden; und find folche 
zu Karfs des fünften Zeiten theils nad) Florenz , theils nad) Spanien gebracht worden. An 
den Wänden find die vornehmften Begebenheiten des Pabites Pius des zweyten in zehn Stuͤ⸗ Gemälde. 
den à frefco vorgeftellet. Die Zeichnungen davon hat man dem weltberühmten Raphael 
b’Urbino zu danken, die Maleren aber dem Bernardino Pinturicchio da Perugia, welcher 
nebit dem Raphael ein Lehrling des Pietro Perugino war. An dem erften Stüce, fo man 
rechter Hand beym Eingange findet, foll Raphael felbft mit Hand angeleget haben, Der 
Kardinal Franciſeus Piccolomini bat diefes unvergleichliche Werk zu Ehren feines Oheims, 

Pius des zweyten verfertigen laſſen. Bon veflelben Freygebigkeit kommen auch Die drey anti 
quen marmornen Öratien, fo in der Mitte des Saals ftehen, und bey deren einer zu bedauern 
ift, daß fie den Kopf verlohren hat. 

Obgedachter Pinturichio ftarb im Jahre 1513, im neun und funfzigften Jahre feines Vom Maler 
Alcers, und zwar aus Gram und Verdruß, daß er fünfhundert Scudi d'oro, welche in ei» Pinturicchio. 
nem Schranfe der Kammer, worinnen er arbeitete, verborgen waren, nicht gefunden, und 
ſich folche zu Nutze gemacht hatte. 

Der bifchöflichen Kirche gegenüber ift ein weitläuftiges und mohlbegütertes Hofpital, Hofpital von 
welches ein Schufter hat bauen laffen. Diefer Stifter ift, wie billig, als ein halber Heili- el ng 
ger in der dazu gehörigen Kirche begraben. Meber der Statue, welche man ihm aufgerich- 8 
tet, ftehen die Worte: . 

Sutor ultra crepidam. 
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Nagel vom Unter denen verfchiebenen Heiligthuͤmern, fo man allhier verwahret, ift auch einer von denen 
Kreuze Ehris eifernen Nägeln, womit der Heiland ans Kreuz geheftet geweſen feyn foll. 
fi. An dem erzbifchöflichen Pallafte, der nahe bey der Domkirche liegt, ift nichts ſonder⸗ 
liches zu feben. 
Die Jeſuiterkirche ift fhön und mit vielen marmornen Statuen gezieret. 
Auguſt iner⸗ Bey den Auguſtinern ift der Hauptaltar wegen feiner ſchoͤnen Marmorarbeit zu beſe⸗ 
firche. ben. Naͤchſt dem Ciborio ober Tabernafel ftehen zweene Engel aus weißem Marmor, wel: 
che brennende Wachslichter halten, 
Dominica In der Dominicanerfirche find viele Deutfche, fo zu Siena ftubiret haben, begraben, 
nerfirche. Das Haupt der heil. Ratharine von Siena, welches einer ihrer Landsleute, ba fie zu Nom 
—* der h. geſtorben war, ihr aus heiligem Eifer abgehauen und nach Siena gebracht, wird allhier mit 
— großer Ehrerbiethung aufgehoben, und jaͤhrlich nur zweymal gezeiget. In einem Schranke 
zeiget man ihr Bildniß, welches von einem Maler, als fie einsmals in einer Entzuͤckung ge: 
legen, verfertiget worden, und viele Wunder thut; desgleichen ſieht man unter einem Ge 
bäufe vor diefem Schranfe auf dem Fußboden in Stein eingedrückte Zußftapfen des Herrn 
Feſefen Chriſti, welche er daſelbſt hinterlaſſen, als er einsmals ben der befagten Katharine eine Be: 
: fuchung abgeleget hatte. Auf dem Hauptaltare zeigen ſich zwo treffliche marmorne Sta⸗ 
tuen, deren die eine St. Magdalenen, die andere Katharinen von Siena abbildet. Die 
Gemälde von der Kapelle diefer leßtern hat Sodorno verfertige. Man hätte viel zu thun, 
wenn man den tebenslauf diefer Heiliginn genau unterfuchen wollte. Die biefigen Domini: 
Trauring der caner befigen noch den Trauring, welchen ihr der Heiland gegeben, als er fich öffentlich und 
b. Kathari⸗ mit vielem Gepränge, woben auch David auf der Harfe fpielen müffen, mit ihr vermaͤhlet. 
m. Das Haus, fo fie nebit ihren Xeltern zu Siena bewohnet hatte, ift in ein Oratorium und ihre 
befondere Kammer in eine Kapelle verwandelt , in welcher die Stuccatur: Bildhauer: Ma« 
Fenſter, wo⸗ Terarbeit und Bergoldung nicht gefparet find. Insbeſondere jeiget man dafelbit das en. 
durch Chris (ter, wodurch der. Herr Ehriftus oftmals zu ihr gefommen. Was man ven den fünf Wuns 
gegan⸗ denmaalen, welche ihr der Heiland eingedruͤckt haben foll, erzählet, iſt befannt genug, und 
Warum die find von dergleichen Dingen eine Menge Bücher mit Vorwiſſen und Gutfinden der obern 
Scotiſten Geiſtlichkeit von der römifchen Kirche in Druck gegeben worden. Die einzigen Scoriften 
wider die h. machen nicht viel Wefens aus diefer Heiliginn, weil fie nach einer diesfalls gehabten Offen- 
Katbarine barung ausgefaget hat, wie Maria, die Mutter Chrifti, gleich andern Frauen, in der Erb: 
find. fünde empfangen fen, wodurch dann der Offenbarung, welche die heil. Brigitte für die un- 
befleckte Empfängniß ber Maris erhalten, und welche die Thomijten mit vielem Eifer für 
ihre Meynung anzuführens mußten, fein geringes Gegengewicht gegeben worden ift a). 
Unterfchrift Den der Dominicanerfirche ift noch eines alten Gemäldes, das Mariam mit ihrem 
3* einem Kinde auf den Armen vorſtellet, Erwaͤhnung zu thun. Die darunter befindliche Schrift 
arienbilde. ſaget zwar gerade das Gegentheil von dem, was des Verfaſſers Meynung mag geweſen ſeyn, 
indem ſie lautet: 


Me Guido de Senis diebus depinxit ammnis, 
Quem Chriftus lenis nullis nolit agere penis. 
Anno D. MCCXXI. 


Allein dieſes iſt nicht die Hauptſache, wodurch dieſes Stuͤck eine Auſmerkung erwecket hat; 
ſondern weil ſolches nach den damaligen Zeiten nicht uͤbel gerathen, ſo nehmen die Sienenſer 
daher 

a) Conf. M1S30N, T. I, p. 310, 
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baher Gelegenheit, den Florentinern die Ehre, daß ihr Maler Giovanni Cimabue ber ei- Difpite über 
gentliche Bater und Herfteller der neuen Malerfunft fen, in Zweifel zu ziehen. In verfchies di.feg alte 
benen Kirchen der Stadt Bologna zeiget man gleichfalls Gemälde, die älter als Cimabue Gemälde, 
find, und daher obgedachten Ruhm den Fiorentinern ſtreitig machen follen. Cimabue war Vem Cima⸗ 
im Jahre 1240 in Slorenz gebohren, und jtarb dafelbft im Fahre 1300. Seine Maferfunft bue. 

lernete er von etlichen Griechen, welche er aber innerhalb wenig Jahren uͤbertraf. Nach 

feiner Landsleute Meynung iſt er der erſte, fo die Art à frefco zu malen erfunden bat. Die— 

fen Ruhm muß man ihm wenigftens laffen, daß er angefangen, die Zeichnung zu verbeilern, 

welche bey den Malern, die vor ihm in Italien waren, meiitentheils gar fehlecht geriech. 

Die bergichte Lage der Stadt bringe mit fi), daß man nicht weit von der Dominica: Brücke üher 
nerfirche vermittelſt einer Brüce über eine andere darunter binlaufende Straße geht. Diefe eine Straße. 
Bruͤcke aber ift nicht fonderlich hoch, und fein Gebäude darunter befindlich, wie man beydes 
in Genua bemerfen fann. 

Die Fräncifcanerficche hat viele fhöne Gemälde, worunter die von Sodorno verfer- Francifa- 
tigte Abnehmung des Heilandes vom Kreuze, die Auferwerfung Lazari vom Franc. Banni, nerfirche. 
und verfchiebene Stücke vom DBeccafumi find. In dem Garten des Klofters ſteht ein 
Baum von einer Art Eichen, die ftets grim bleibt und Leccio genennt wird, welcher aus dem Bi 
Stabe des heil. Francifci, als man denfelben allhier in die Erde geſteckt, hervorgewachfen —522 
ſeyn ſoll. Nach dem Berichte des seo war in feiner Reiſe durch Griechenland (Tom. I. der Heiligen 
p- 232.) ift bey der alten Feftung zu Smyrna ein großer wilder Kirfhbaum zu fehen, von gewachfen; 
welchem die der griechifchen Religion zugetbanen Einwohner des Landes glauben, daß er aus 
dem Stabe bes heil. Polyfarpi , erften Bifchofs zu Smyrna, einen Augenblick hernach, als 
man ihn in die gefteckt , hervor gegrünet fey. Herkules Keule, fo von Oelbaumholze imgleichen 
mar, hat gleichfalls wieder Wurzel in der Erde gefchlagen, und fich nochmals in einen Baum aus Herkufes 
verwandelt, wie hievon PAvsanız Zeugniß lib, Il, pag. 74 nachgefehen werden kann. Keule. 

Bon dem wunderbaren Dornbufche, welchen der Herzog von Würtemberg , Eberhard ber 
bärtige, auf dem Jagdhauſe Einfiedel bey Tübingen gepflanzet, ift anderwärts ſchon Erwaͤh⸗ 
nung gefcheben. 

Siena hatte fid) bey Gelegenheit des beutfchen Interregni in Freyheit gefeßet: bey Wie Siena 
welcher fie jedoch wegen der innerlichen Zwiftigkeiten ihrer vornehmften Familien, worunter um ibre 
die Malatefta und Petruszi die befannteften find, fehlechter Ruhe genoß. Im Jahre 1554 Frepbeit ge: 
brachte fie der Kaifer Karl der fünfte völlig unter feine Gewalt, und theilte fie bey feiner kommen. 
1556 erfolgten Abdanfung feinem Sohne Philipp dem zweyten Könige in Spanien zu, von 
welchem hernach diefes Gebieth an den Herzog von Florenz Cofmum den erften, wegen ber 
großen vorgeſtreckten Geldfummen, und damit er ſich nicht auf die franzöfifche Seite wen« 
ben möchte, abgetreten wurde. Hievon aber waren bie an der See gelegenen Derter Piom- 
bino, Orbitello, Telamone, Porto Hercole, Porto St. Stefano, Portolongono, nebft der Yn- 
fel Elva, unter dem Namen vom Stato de gli prefidii ausgenommen, alg welche die Spa« 


nier für ſich behielten. ꝛtc. 


Siena, den 3 Februar, 
173% 
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Sechs und vierzigſtes Schreiben. 


Reiſe uber Radicofani, Aauapendente, Bolfena, Montefiofeone, 
Viterbo ꝛc. nah Rom, 


Gegend enn man von Giena nach Radicofani reife, hat man mwährender zwo erften Poften, 
—— naͤmlich bis Buonconvento, ſehr angenehme Ausſichten in fruchtbaren Gegenden, ſo 
mit Aleen, Weinreben und Oelbaͤumen bepflanzet ſind. Nach dieſem aber faͤngt 

Buonconven⸗ das Land an etwas rauher zu werden. Buonconvento iſt in der Hiſtorie dadurch beruͤhmt 
to. worden, daß Heinrich der ſiebente, nachdem er von einem Dominicanermoͤnche, Bernhardo 
Von Hein⸗ de Montepolitiano (wie man vorgiebt) im heil. Abendmahle Gift empfangen, im Jahre 
richs des fie: 1313 dafelbit feinen Geift aufgegeben hat (*)., Der Dominicanerorden hat zwar feine Mühe 
benten Tode gefparet, diefe Befchuldigung von einem ihrer Mitbrüder abzulehnen, und berufen fie fi) 


durch eine vornehmlich auf ein fchriftliches Zeugniß, welches von Heinrichs des fiebenten Sohne Johan⸗ 
a ne, Könige in Böhmen, ihnen zu ihrer Entfchuldigung ertheilet, und zuerft von BALvzıo 


in Milcellan. Tom. 1, p. 162, aus folchem aber von Leısnırio in feinem Codice Jur. Gent. 
P. I, n. 87 berausgegeben worden iſt. Allein die Bemühung der Dominicaner zeiget viel: 
mehr, wie allgemein die Nachrede wider ihren Ordensbruder gleich vom Anfange ber geme- 
fen, und fommen mit derfelben ALBERTVS ARGENTINENSIS, P. I10. SCHIPHOWERVS 
Chron, Oldenburg. ap. meıe. T. Il, p. 155, 7. und alle Coxvi überein. einzige Alber- 
zinus MVSSATVS und nad) ihm Conradus vEcERIvS gehen von der gemeinen Mennung 
ab, ohne derfelben deswegen einen Abbruch zu thun, weil mvssarvs dem päbftlichen Hofe 
allzu offenbar ergeben ift, vecerıvs aber erft in neuern Zeiten, naͤmlich unter Marimilian 
dem eriten, deſſen Secretair er war, gelebet hat. Eines Zeugniffes, welches Johannes, Kö- 
nig von Böhmen, den Dominicanern ertbeilet , gedenfet zwar ſchon TRITHEMıvs Chron. 
Hirfaug. ad an. 1313, und serrarıvs rer. Mogunt. lib..V, p. 851; allein es ift doch noch 
nicht ficher, ob das Diploma, von welchem zarvzıvs die Abfchrift genommen, ein ächtes 
Driginal gewefen (**). Ueber diefes find die Beweisgründe, fo in demfelben für die Unſchuld 

des 


) Den Tod diefed Kaiferd befihleunigten 
mehr als eine Urfache. ine unterbalb dem 
Knie entftandene giftige Eirerbeufe, ein beftig 
fihmerzlicher Urin, und ein ſtarkes Seit enſtechen, 
das waren natürliche VBorbeiben des Todes. Da: 
zu kam die unnatürliche Giftmifchung des Mon: 
tepeluciano, welcher ein zwiſchen den Fingern 
verborgen gebaltenes Gift unvermerkt in den 
Spuͤhltelch gemiſchet. HEDA in hift. epife, 
Vitrajedt. p. 231 verfichert,, daß die feindfeliaen 
Slorentiner diefen gemiffenlofen Menfchen mit 
eilftaufend Ducaten zu diefer Freveltbat erfaus 
fer hatten. Heinrich empfand fogleich die Wir: 
fung des Giftes, und redete feinen Mördır mit 
fanftmurbigen Lippen an: Domine recedatis, 


Nam fi percipiant Teeutonici & noftri devotima- 
lum, quod nobis feciftis, morte miferabili mo- 
riemini. Mehrere Beyfpiele diefer unbeiligen 
Biftmifchung bat Paullini gefammelt in den phi⸗ 
lofopbifchen Luſtſtunden, 1 Theil, c. 71, a. d.469 
und folgenden Eeite. 

CH) Dan tadelt auchan diefemvon Leibnig 
im Sabre 1693 mitgerbeilten offenen Briefe, daß 
Leibnitz felbft nicht angegeiget, weder wober 
Baluzius denfelben befommen, noch auch woher 
er feine Abfchrift genommen babe? Man ver: 
mundert fich, Daß des Kaiferd Sohn Tobannes, 
König in Böhmen, diefed Zeugniß der Unfebuld 
nicht eber als kur; vor feinem den 28 Auguft 1346 
erfolgten Zode ertheilet. Es ift feltfam, un . 

vis 
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des Mönche angeführt werben, gar fchlecht, und ein Umſtand babey gemeldet , welcher der: 
felben gar nicht guͤnſtig und vortheilhaftig ift, nämlich daß fowop! der König Johannes als 
feine Gemahlinn Dominicanermöndhe zu Beichtoätern gehabt. Was dergleichen $eute in- 
fonderheit bey den Römifchfatholifchen und in den unmilfenden mittlern Zeiten, ftets über die 
Gewiſſen für Gewalt gehabt, und wie fie vornehmlich bey Kriegs: und Todesgefahr ihren 
Beichtfindern öfters die Hölle nur zu ihrem und der Elerifen Vortheile heiß zu machen ge⸗ 
mußt haben, ift befannt genug. Einer diefer leßten Umftände äufiert ſich auch in diefem 
fohriftlihen Zeugnifle, als welches in caftro noflro de Magduno fuper Euram Bituricenfis 
Diccefis d. 17 menfis Maji anno 1346 gezeichnet iſt, da nämlich der König Johannes als 
ein Bundsgenoffe Philippi Valeſii wider die Engländer zu Felde lag, und man täglich ei» 
nes blutigen Treffens gewärtig mar, twelches auch gleich darauf mit fo unglüclichem Aus- 
fehlage für den blinden König Johannes erfolgte, daß er felbft das eben einbuͤßete. Eben 
diefes Datum giebt neuen Anlaß zum Zweifel, weil man nicht begreifen Fann, warum die 
Dominicaner, wenn ihre Unfchuld fo offenbar am Tage war, ganzer drey und dreyßig Yah- 
re gewartet, bis fie ji) aus dem ſchlimmen Verdachte, worinnen fie vom Anfange ber waren, 
durch diefen vermenntlichen Unfchuldsbrief zu bringen gefucht haben. Ya! warum haben fie 
fich ſolchen nicht in Deutfchland, fondern ın Frankreich, da vermutlich nicht fo viele alte 
Raͤthe beym Könige waren, ausfertigen laffen? Hiebey iſt mir Stillfehweigen nicht zu 
übergehen, daß nad) over avıı ‘Bericht (Hill. Bohem. lib. XX, p. 527) dem Johanni wie 
derrathen worden, die Sache wegen feines Vaters Todes genau zu unterfuchen, weil er fich 
nur neue Berdrüßlichkeiten dadurch auf ben Hals laden würde. Die gemeine Mennung 
von der Art des Todes Heinrichs des fiebenten hat Martinus pırrensach in einem befon- 
dern Buche, de vero mortis genere, ex quo Henricus VII. Imperatorobiit, ausgeführet, 
welchem man meızommva 1. c. beyfügen kann. 


Was die Dominicaner anlanget, fo thun fie übel, wenn fie ſich diefer Sache allzueifrig 
annehmen, zumal da ihr Orden dergleichen fchandliche Thaten verdammer. Es giebt in als 
len menfchlichen Gefellfchaften etliche Mitglieder, welche nichts taugen; felbft unter der ge— 
ringen Anzahl der Apoftel war ein Verraͤther; und handelt diejenige Gefellfchaft nicht wohl, 
welche alle Fehler und Verbrechen ihrer Mitglieder zu rechtfertigen oder zu bemänteln über 


fih nimmt a), 
öff 3 Uebri⸗ 


ſolches einem unbekannten franzöfifchen Mönche, 
dem Petro de Caftro Reginaldi, ımd nicht viels 
mebr an den damaligen General bes ganzen Or⸗ 
dens ausfertigen laffen, in welchen letztern Falle 
daſſelbe größern Nachdruck gehabt haben wuͤrde. 
Es iſt ferner unbegreiflich, daß ein ſo wichtiges 
— bis auf das Jahr 1693 verborgen geblie⸗ 
en, ohne daß ſich die Dominicaner deſſelben zu 
ihrer Vertheidigung bedienet hatten. Dazu 
koͤmmt endlich der Mangel des Siegels und der 
Unterſchrift, melcher die achte Gültigkeit des 
Zeugniffes um defto mehr verdächtig machet, je 
mebr die in demfelben enehaltene ungeftünte und 
rechtfertigende Ausdrücke den Griffel eincd 
Moͤnchs verratben. 
a) Es hätten auch vor etlichen Fahren bie 


eſuiten beffer gethan, daß fie ben P. Girard in 
einen Handeln mit der Mabemoifelle Cadiere, für 
ein räudiged Schaf ihres Ordens ausgegeben bat- 
ten, als daß fie folchen,, wiewohl vergeblich, en= 
gelrein zu machen bemühet geweſen (f). 
(+) Die bekannten Schriften: Factum, 
oder Perrbeidigungsfebeift Marien Rarbas 
einen Cadiere, wider Job. Bapt Girard, 
und der fernere Verlauf in Sachen ‚der Des 
moifelle Cadiere haben ung von diefen unar- 
tigen Handeln u © unvolltommene Begrif⸗ 
fe beygebracht. er Herr Marquis d’ Ars 
gens aber bat in feinem von ibm ſelbſt vers 
fertigten Lebenslaufe 4B. a.d. 157 big 178 ©. 
ber deutſchen Auflage 1749, die nabern und 
befondern Umſtaͤnde entdecket. 


Tornieri. 
Wein von 
Montaleino. 


Kadicofani. 


Das alte 
Cluſium. 


Montepul⸗ 
ciano. 
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Uebrigens iſt der Tod Heinrichs des ſiebenten nicht das einzige Exempel, daß Pfaffen 
das h. Abendmahl zu dergleichen Ausübung ihrer verdammlichen Rache gemisbrauchet ha- 
ben, und iſt ſolches unftreitig an Hieronymo Savina, Abte von S.Maria di Mifericordia zu 
Benedig gefcheben, wie ic) davon zu einer andern Zeit mit mehreren berichten werde. Nach 
CvREı Berichte, in Annal. Silef. p. 244, ift auch der Pabit Hadriander fechfte, auf Anftiften 
ber Kardinäle, mit eifler giftigen Hoftie aus dem Wege geräumer worden, Gleiche Bos: 
beit hat der Biſchof Arnefait zu Aarhus im Jahre 1259 an Chriftoph dem erften, Könige in 
Dännemarf verübet. ( S. Hojers Dänifche Gefchichte, a. d. 49 ©.) 

Tornieri, die dritte Poftitation, ift wegen des guten Weines, welcher in der Nachbar: 
haft wächft, zu bemerken. Solcher führer den Namen von ber Stadt Montalcino, deren 
Gebirge denfelben hervorbringet. Er ift weiß, und fommt dem Vino di Nizza am Öefchma- 
cke und ölichtem Wefen etwas bey. 

Radicofani ijt der letzte Gränzort bes florentinifchen Gebiethes. Er befteht aus etli⸗ 
hen Häufern und einem Eaftelle, fo auf einem hohen Felfen liege. Man hat nicht nötbig, 
den ganzen Berg zu erfteigen, fondern die Poft wird etwas niedriger, als das Städtchen 
felbft liegt, abgefertiget. Alle Poitwechslungen von Siena bis Aquapendente (welches der 
erfte gute Ort des päbftlichen Gebiethes ift) beftehen nur aus einzelnen Häufern, worinnen 
man, was das Eſſen, Trinken und Machtlager anlanget, gar fehlecyt bedienet wird. Man 
kann fich nichts wüfters einbilden, als die Gegend um Radicofani ift, indem man bafelbft 
nicht den geringften Baum, fondern lauter Felſen und faft von aller Erde entblößte Steine 
antrifft. 

tinfer Hand von Rabicofani gegen Perugia hin mitten im Gebirge, liegt Chiufa over 
Elufium, die ehemalige Refidenz des Königs Porfena, melche aber igiger Zeit wegen ihrer 
ungefunden $uft wenig bewohnt ift. 

Mehr gegen Norden, nämlich zwifchen Arezzo, Cortona und Perugia liegt auf einem 
Berge die Stadt Montepulciano oder Mons Politianus, woraus Angelus Politianus ie 
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C) Die meiften alten Naturkündiger haben 
fih von den ſchwimmenden Inſeln fehr dunkle 
und verwirrte Begriffe gemacht. Ihre frucht: 
bare Einbildungẽ kraft ſtellete fich ein feſtes Land 
vor, welches mit Hügeln und Waldern bedeckt, 
und von Menfchen bewohnet würde. Leber die 
somanenmäßigen eibungen ber Dichter 
darf man fich nicht allzuſtark verwundern. rE- 
TRONIVS in fragment, p. ın, 74: 

Delos jam ftabili revindta terra 

Olim purpurco mari natabat, 

Et moto levis hine & inde vento 

Ibat fluctibus inquieta funmis, 

Mox illam geminis deus catenis 

Hac alta Gyaro ligavit, illac 

Conftanti Myconz dedit tenendam, 
Unb ovıpıv3, Metam.1. VI, v. 331: 

Cui (Latonz)) quondam regia Juno 
Orbe interdixit: quam vix erratica Delos 
Orantem excepit, tum quum levis infula nabat. 


Gelbft Seneca, dieſer kluge Römer, vebet ganz 


juverfichtlich von einer Sache, Die er und durch 
abnliche Falle begreiflich machen mil, Quaft. 
nat. 1. IH, c. 25: Quosdam lacus effe, qui nan- 
di imperitos ferant, notum eſt. Erat in Sicilia, 
eft adhuc in Syria ftagnum, in ge natant late- 
res, & mergi proje&ta non poffunt, licet gravia 
ſint. Er beruft fich zugleich auf feine eigene Er: 
abrung: Ipfe ad Cutylias natantem vidi infu- 
am, Alia in Vadimonis lacu vehitur, alia in 
lacu Stationenfi. Cutyliarım infula & arbores 
nutrit & herbas, tamen aqua fuftinetur, & in hane 
atque illam partem non tantum vento impelli- 
tur, fed & aura. Nec umquam illi per diem & 
nodtem in uno loco ftatio ef: adeo movetur 
leni flatu. Huic duplex cauffa el. Aquæ gra- 
vitas medicatz & ob hoc ponderofe, & ipfius in- 
ſulæ materia veltabilis, quæ non eft corporis fo- 
lidi, quamvis arbores alat, Fortafle enim le- 
ves truncos frondesque in lacu fparfas pinguis 
humor apprehendit ac vinzit. Itaque etiam fi 
qua in illa faxa funt, invenies exefa & fiftulofa: 

qua- 
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Pabſt Marcellus der zweyte, und deflen Schweſterſohn der Kardinal Bellarminus, gebürtig 
waren. Der Wein, fo in ihrer Gegend waͤchſt, ift einer von ben beiten, welchen Italien 
hervorbringet, und kann man denfelben allezeit in Radicofani haben, | 
+" Aquapendente iſt ein bifhöfliher Sig, nachdem die ehemalige zwiſchen bier und dem Aauapenden. 
e gelegene Stadt Caſtro / weil die Einwohner in einem Tumulte ihren Biſchof umge: * 
‚ auf des Pabftes Urbani des achten Befehl vermüfter worden. Bon Aquapendente 
ngt man an in die Ebene zu fommen, 
SBolſena liegt linker Hand am Lago di Bolfena, oder (mie er ehemals hieß) Lacu Bolſena 
Vulfino, welcher fünf und dreyßig italienische Meilen im Umfange hat, Auf diefem See 
en fich zwo Inſeln Bifentina und Martana, auf derer jeder eine Kirche angeleget iſt, Infeln auf 
ne bavon ift der heil, Chriftina, fo aus Bolfena gebürtig war, und deren Reliquien auch) dem Ger. 
im: achten Orte verehret werden, gewidmet. Auf der Inſel Bifentina foll die ungluͤck⸗ Tod der Rd: 
liche Amalafunta, eine Tochter des oftrogothifchen Königs Theodorici, auf Befehl ihres un- niginn Ama⸗ 
dankbaren Vetters Theodati, den ſie der Regierung theilhaftig gemacht hatte, im Jahre 534 laſunta. 



















Plinius in einer nahe bey Rom gelegenen Inſel wenig irren fonnen; allein 
daß nämlic) folche Inſeln bald dieſe bald jene, niemals aber eine vier: 

Bio ommen, wird bey wenigen beſern Glauben finden. Seine Worte find Hift. 
5 II, cap. 95: Infule Aucdtuantes - - in Tarquinienfi lacu magno Italie duæ ne- 
cum erunt, nunc triquetram figuram edentes, nunc rotundam complexu, ventis 
ıtibus, quadratam nunguam. Der Namen Tarquinienfis lacus kommt von einer 

hinſten zwölf etrufcifchen Städte Tarquinii genannt, deren Gebierhe fich ehemals 

bis an den Lacum Vulfinum erſtreckte, wie davon Dıonvs, Halic. lib. IV. straso lib, V. 
Fe En | LI 
qualia funt, quæ duratus humor efficit, utique 
eirca fontium medicatorum rivos: quæ ubi pur- 


gamenta aquarum coaluerunt, ex {puma folidan- 
tur. Mit dem Seneca flimmet Macrobius 


Durch die Winde werben folche Seeen beftig bes 
meget, und dad Waffer trübe gemacht, mithin 
wird ein leichter Schlamm an die Oberfläche 
des Warfers getrieben, welchem fich das lange 


überein Saturnal. 1. I,c. 7: Pelasgi quum Latium 
ft errores plurimos adpuliffent, in lacu Cutu- 
Fienf enatam infulam —— Am · 
lifimus enim cefpes, five ille continens limus 
eu paludis fuit, coa&ta compage virgultis & ar- 
boribus in ſilvæ licentiam comtus, jadtantibus 
amnem fludibus vagabatur. Plinius 
Rpreibt mit einiger Bebutfamkeit hit. nat. |, IV, 
e. ı2: Cycladum media, templo Apollinis & mer- 
catu celebrata Delos: quæ diu fluctuata, ut pro- 
ditur. Nach den Grundfagen einer gereinigten 
Naturlehre können blog Seeen, welche einen maͤs⸗ 
figen Umfang haben, die ſchwimmenden Inſeln 
zur Wirklichkeit bringen. Ein Theil des lan⸗ 
gen Grafed, graminis lacuftris, melches biefe 
Seeen zeugen, fondert fich von der Wurzel ab, 
und ſteigt ineinander verſchlungen in bie Hoͤhe. 


Schilfgras anbange und darinnen verwickelt 
wird. Die Winde heben den leichten Sand am 
Ufer ebenfalls in die Höhe, und treiben ihn auf 
diefes ſchwimmende durch leichten Schlamm vers 
einigte Gras, und machen deffen Flache noch 
dichter, fo daß ein jeder Zufihauer glaubet, er 
babe ein felted Land ſchwimmend gefeben. An 
und vor fich felbft bleibe das Erdreich ſowohl 
in feiner mole, als partibus componentibus fpe- 
eifice ſchwerer ald das Waſſer, daber finft ein 
Heiner Theil deffelben eben fo gut zu Boden, als 
eine ganze Inſel thun würde. Aus diefen Gruͤn⸗ 
den muß man billig zweifeln, ob die heutiges Tas 
ges in dem lacu Vullino befeftigten Infeln eben 
diejenigen find, welche Plinius zu feiner Zeit 
als ſchwimmend beſchrieben hat. 


Wunderwerk 


einer Hoſtie. 


Vom alten 
Volſinio. 


Montefiafo: 
ne, 
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LiVIVS, FRONTINVS, VITRVVIVS und STRABO nachgelefen werben fönnen. Ihre 
rudera heißen heut zu Tage Tarquene, und liegen demjenigen, der von Rom nad) Bolſena 
veifet, zur linfen Hand. 

Bolfena ift ein fchlechter Det, welchen aber das Wunderwerf(*), fo allhier mit einer 
Hoftie vorgegangen feyn foll, und welches Gelegenheit zu der Einfegung des Fronleichnams⸗ 
feites gegeben, einigermaßen berühmt macht. Das verftörte Mauerwerk des alten Bolfi- 


* 
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nii, fo ehemals eine der vornehmften Städte von Hetrurien war 5), liegt nicht weit davon 
auf einer Höhe. Mach rrının Berichte (lib. II, c. 52) iſt diefer Ort vom Blitze ruiniret 


worden. Die Zeit, wenn folches fich zugetragen habe, wird nicht dabey ausgedrücket, 
Sollte es aber lange vor Ehrifti Geburt gefchehen feyn, fo müßte man fagen, daß die Stadt 
nachmals wieder aufgebauet oder eine andere von gleihem Namen angeleget worden. Denn 
aus TAcıro (Annal, IV, c. 1) erhellet, daß Aelius Sejanus, des Kaifers Tiberii untreuer 
Siebling, aus Volfinio gebürtig geweſen, und zielen darauf des Juvenals ſatiriſche Berfe: 
Idein Populus, fi Nurfcia Thufco , 

Faviflet, fi opprefla foret fecura fenedtus 

Principis, hac ipſa Sejanum diceret hora 

Augullum - - i 
Nurſcia war nach dem Zeugnijfe zıva lib. VII, c. 3, coxtuit lib. XXII, c. 3, und Ter- 
TvLLianı, eine befondere Görtinn der Bolfinienfer, welche vermuthlich das Glück unter 
folhem Namen verehret haben. 

Montefiafcone iſt ein fchlechter auf einem Berge gelegener Ort, der ohne dem allhier 
wachſenden guten weißen Muffatellerweine wenig befannt feyn wuͤrde. Diefer Wein aber 
geräth ſelten, hält fich auch gar furzeZeit. Weil fialcone im Italieniſchen eine große Fla- 
ſche heißt, fo leiten etliche den Urfprung des Namens der Stadt daher; allein es kann fol« 
cher mit mehrerm Rechte von den Falileis, welche ehemals die benachbarten Gegenden bes 
feffen haben, bergeführet werden. . Etliche behaupten fogar, daß bier der Hauptſitz ber be- 


fagten Bölfer geweſen fey. Linker Hand vor der Stade iſt in der Kirche St. Flavian das 


@*) Eine ähnliche Legende von, blutigen Fi 
ftien hat die Stiftung des niederfächlifchen Klo: 
ſters Warferleben im Jahre 1226 befördert. 
Mer ein ganzes Gewebe von aberglaubifchen Er: 
Dichtungen ſehen will, den wird Winnigſtedt 
vergnügen in chron, Halberft. ap. ABEL antiqu, 
Saxon. tom. Ill, p. 328 ſq. Job. Semele, ein 
Zeuge der Wahrheit, begeugte zwar fein außer- 
fies Misfallen an der groben Abgötterey ; allein 
die berrfchende Religionspartey bebielt bep ib» 
rem Aberglauben den Gieg. Die erfie Feyer 
des Fronleichnamsfeftes fehreibe fich obnzmeifel 
aus Luͤttich ber. Juliane, eine mit Unverftand 
eifrige Jungfer in Lüttich, ſah unter dem Ge: 
bethe öfters den vollen Mond mit einer Schar⸗ 
te. Ihr wurde geoffenbaret, der Mond bedeu⸗ 
te die Kirche, und die Scharte den Mangel ei- 
ned Feſtes, wodurch der Leichnam Chriſti ver 
ebret würde. Der Kardinal Hugo ließ fich be- 
geben, diefe Scharte ausjumegen. Ev lieh zum 


Grab 
erftenmale das Fronleichnamsfeſt in der Mar- 


« tinstirche prachtig feyern, obgleich felches nach 


des Joh. Dieftemius Blaer Zeugniffe, mit Uns 
willen der Canonicorum gefthab: id non ex de- 
votione aut obedientia, fed vel ex fimulatione 
aut timore, ut exitus probavit, fecerunt. Raum 
batte der Kardinal den Rücken gewendet, fo ver: 
borben die Canonici diefe Feyer. Bep einem fo 
machtigen Widerſpruche waren neue Dffenbas 
rungen nötbig. Iſabella und Eva, imo eben: 
falls uberfichtig andachtige Jungfern, beftarkten 
die Nothwendigkeit des Feſtes durch ibre ges 
babten Erfiheinungen. Jungfer Eva war fo 
glücklich, daß fie nach ihrem Sinne eine Bulle 
vom Pabfte Urban dem vierten erbielt, welche in 
ben Centuriis Magdeburg. Tom. XII, p. 633 
befindlich ift. Weil aber diefes Feft noch lange 
nicht allgemein werden wollte, fo mußte das bol⸗ 
fenifche Wunderwerk den rechten Nachdruck ges 
ben. Wir wollen daſſelbe nis des Blaer Wors 

ten 
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Grab eines. Deutfchen (wie man vorgiebt) zu ſehen, welcher vom dem montefiaſconiſchen Grabſchrift 
* fo viel zu ſich genommen, daß er darüber in eine Krankheit, woran er geſtorben, ver. mit Elt, ER, 
fi Er foll auf feinen Reifen. t einen Diener vorausgeſchickt haben, — die *«. 



















—* 


zu werden, feines ftreitig machen. 


men zu Rettung 


Thuͤren der Wirchshäufer, worinnen er den. beften Wein angetroffen, mit dem Worte Efk 
bezeichnen müffen. Da nun befagter Diener den Wein zu Montefiafcone insbefondere nach 
1 Gefchmace gefunden, bat er folhen mit einem — Eft beehret, und darauf. 
in der Grabfchrift, welche er feinem Herrn fegen laſſen, gezielet. Der Orabftein liege 
De rde vor dem Altare der Kirche, und ftellt einen Abt mit der Mitra vor. Auf bey- 
1 € ten beym Dan zeige fich das Wapen, fo ein in die Lange gefpaltener Schild ift, in 
inem F zur linken Hand ) ein $öwe, und in dem andern drey 
Die ehemals auf dem Steine gemefene, und wie geglaubt wird, 
— —— man lieſt aber auf ei 
e folgende theils mit —3 — * 


em angefügten — 


faget hide, daß * Abt ein — Ba ¶ und noch weniger 
hauptet werden, daß er zu der berühmten Familie der Grafen von Fugger gehöre, 
da Diefer Herren Wapen von demjenigen, das auf dem Grabiteine zu fehen, ganz un« 
nit, Die eine Linie der Fugger, fo ſich zuerft in den adelichen Stand erheben lief, 
—— vom Kaiſer Friedrich dem dritten ein Reh im blauen Felde zum Wa- 
ber, fo von Ulrichen von Fugger abftammer, führer feit dem Jahre 1473 
elshoͤrner in ihrem Wapenſchilde. Es mag aber diefer verfoffene Reifende 

? Mation oder Familie er wolle gemefen fern, fo kann man ihm dech feine 
te, welche ihm die Ehre zumege gebracht, nächft vor dem Altare begraben 
weges Denn es ift genug, daß er der Kirche und den Ar- 
feiner Seele fechs taufend Scudi permachet bat, von deren Zinfen jährlich 


den ka, und Er ausgerheilet werden® Einem andern Reifenden, Er * 


⏑— 





eſch * — igitur quidam Bolfe- 
alle veniens, quod eft oppidum non longe di- 
ftans ab urbe veteri, in qua Papa Urbanus IV. 
tuine cum —— celebraret miſſam, 
infer verba con! dubius in fide, vidit 
‚oculis in forma pietatis, & de ea 

ng fluere in calicem. fo 

barungen und Wunderwerken ließ ſich 

abſt Urban im Jahre 1264 leicht überreden, die 

= Fronleichnamsfeltes allgemein zu mas 

Man lefe Abr. 8zov. hilft, ecclef. tom. 

U,p. 18. Job. Henr. HOT TINGER. hiſt. ecel. 

Gec. XIII, p. 448 und Job. Alb. FABRIC. biblio- 
graph. antiq. p. 338. 

) METRODORVS Scepfius ber ſeinen Zuna⸗ 
men von bem Haffe gegen die Römer befommen, 
befchuldiger diefe, daß fie Volſinium aus keiner 
andern Urſache feindlich angegriffen und erobert 
—— als um ſich Meiſter von zwey tauſend 

darinnen befindlichen Statuen zu machen. Vid. 
rLın. lib. XXXIV, c. 7. 


+) Das allgemeine Vorurebeil von dem 

Saufen der Deurfehen ift vielleicht Schuld dar- 

an, dag man diefen naffen Bruder zu unferm 

Landsmanne gemacht bat. Die taliener find 

* ſehr freygebig mit ihren Vorwuͤrfen: 
Germani poſſunt magnum tolerare laborem, 
O utinam poflint & tolerare fitim | 

ih Nichts ift untadelbafter ald die Antwort jenes 

patriotiichen Deutſchen: 


Vt nos dura fitis, fic vos Venus improba ve- 


xat, 
Lex data eſt Veneri Julia, zulla mero. 
Mollen wir einen umpartepifchen Ausländer 
reden bören, fo laßt uns an die Worte des P. 
de Kancre gedenken: Wenn die ganz redliche 
und aufreichtige deutſche Nation die italie- 
niſche Nuͤchternbeit oder Maͤßigkeit einfübs 
ren wollte, ſo wuͤrde man alſobald falſche 
Yerzen,verfchlagene Gemuͤther, Wieyneid, ie 
rärherey und dergleichen verfpüren. 


gg 
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Epitaphium Liebe zu den italieniſchen Weinen vor der Zeit ins Grab gebracht, hat man zu Siena in ber 
eines andern Heiligengeiftkicche folgende Grabſchrift gefeger: 
Saͤufers 


Vina dabant vitam, mortem mihi vina dedere, 
Sobrius auroram cernere non potui: 
Oſſa merum fitiunt, vino confperge fepulchrum 
Et calice epoto, chare viator abi. 
Valete Potatores ! 


Don Montefiafeone fomme man zwar den. Berg hinunter, man muß aber vor Viter⸗ 
bbch einen viel höhern wieder hinan, nach welchem erſt eine fhöne Ebene hinter Biterbo folgt. 
Ziterbo. Biterbo ift die Hauptſtadt desjenigen Landes, welches durch die Schenkung der befann- 
—— ten Mathildis an den päbftlichen Stuhl gekommen, zu deren Andenken auch auf dem Rath— 
die, baufe eine nfeription in Stein gehauen ift. Mac) der päbftlichen Scribenten ‘Berichte 
bat diefe reiche Prinzefinn (chen im Jahre 1077 unter Öregorio dem fiebenten diefe ihre 
Frreygebigkeit dem Stuhle Perri angedeiben laſſen, (vid. brRVs Diaconus lib. II, Chro- 
nici Cafınenfis c. XLIX, p. 390 & Chronic. Halberflad. p. 128) ſolche Schenfung aber im 
Jahre 1102 gegen Pafchalis den zweyten wiederholet, wie hievon die Chartula Comitiflz 
. Mathildis fuper conceflione bonorum fuorum Roman Ecclefix facta, Tom. I Script. rer. 
Brunfv. eissır. p. 687, ſeq. handelt. Allein gefeßt, daß es auch mit der That feine Rich— 
tigfeit hätte, fo ift doch offenbar, daß Mathildis dergleichen Veräußerung zum! Nachtheile 
der römifchen Kaifer und des deurfchen Reiches, mit Rechte nicht habe unternehmen fönnen. 
ne Die Gegend von Biterbo iſt ungeachtet des feuchtbaren Bodens ſchlecht bewohnet, und 
Menge der zahlt man in der Stadt kaum funfjehntaufend Seelen. Hingegen redjnet man aufer den 
Kiöfter. vielen Klöftern und Hofpitälern fechszehn Pfarrkirchen. Sie hat verfchiedene gute Spring: 
Domtirche. brunnen, davon der fchönfte auf Dem Plage bey dem Thore di 8. Lucia iſt. In der biſchoͤf⸗ 
Kirche der lichen Kirche find die Grabmaale ver Päbite Aleranders des vierten, Clemens des vierten, 
Trancifias Hadrians des fünften und Johannes des ein und zwanzigften, zufehen. Die Franciſcaner- 
nernonnen. nonnen zeigen den (ihren Vorgeben nach) zwar unverwefeten, daben aber ganz ausgetrod- 
neten und ſchwarzen teichnam der heil. Rofa di Viterbo, fo in ihrem Kloſter geleber har. 
Zwo bis drey italienifche Meilen von Viterbo nad) der Seite von Nordoſten befigt 
VilladiLanti. der Duca di Lanti ein angenehmes Landhaus, deſſen Gärten der Giovanni Francefco Gam⸗ 
bara ehemals hat anlegen laflen. Diefes Gut ift ſeit hundert Jahren ir vielerlen Hände 
gerathen, und hat jeder Befiger das feinige zur Verbefferung deſſelben beygetragen. In 
dem Pallafte fieht man gute Gemälde nebft alten Statuen, und dem Garten geben verſchie— 
dene Springbrunnen, Grotten, Teiche, Aleen, Kabinetter und tuftwälder eine fonderbare An 
nehmlichkeit. 
Yallaft Ca⸗ Zehn italieniſche Meilen von Viterbo auf der Seite nach Nom, wiewohl außer der 
pravola. Poſtſtraße, verdienet ben Ronciglioni der dem Herzoge von Parına zuftäntige Pallait Cas 
pratola in Nugenfchein genommen zu werden. Golden ließ der Kardinal Alerander Far: 
nefius im fechszehnten Jahrhunderte Durch den berühmten Baumeifter Giacomo Barocci da 
Vignola auftühren. Von außen ift er fünfecfigt in der Geftalt einer Citadelle angelegt, der 
innere Hof aber macht mit feinen Galerien eine vollfonnmene Ründung aus, da doc) alle 
Zimmer viereckigt und von guter Proportion find. Die ganze Kunft fommt auf die ver- 
ſchiedenen Dicken an, welche der Baumeifter ven Scheidewaͤnden gegeben hat. Won feiner 
Hoͤhe erblickt man Rom, fo acht und zwanzig bis dreyßig italieniſche Meilen von 
Man 
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Man rühmer insbefondere die treffliche Treppe des Pallaftes, wie auch einen echonifchen 
Saal, worinnen vier einander an der Wand gegenüber ftehende Perfonen mit einander fpre- 
chen koͤnnen, ohne daß die fünfte, fo in der Mitte bleibt, etwas davon verfteht. Wenn 
man in der Mitte diefes Zimmers mit dem Fuße gegen den Boden ftößt, hören Diejenigen, 
welche außerhalb des Gemaches find, einen Laͤrmen, als wenn eine Piftole losgefchoflen wor: 
den wäre, Die Plafonds und Frifes verfchiedener Zimmer find von den zweenen Brüdern 
Thaddaͤus und Friderich Zuccaro gemalt, welche abſonderlich in der Schlaffammer des Kar- 
dinals ihre GefchicklichFeit an den Tag geleget haben. Die poetifchen Erfindungen zu diefer 
(eßtgedachten Arbeit fommen vom Commandeur Annibal Caro, wie man aus einen Schrei: 
ben bes Kardinals an denfelben, welches vom 2 Mov. 1562 aus Nom gegeben ift, beweifen 
Fann ec). Insgemein machet man in den Befchreibungen von Caprarola aus dem Namen 
des igtangeführten Caro den Maler Annibal Caracci, da doc) diefer erft in Jahre 1560 ge— 
bobren ift. 

; Dem Garten zu Caprarola fehler es gleichfalls nicht an Schönheiten und guter Ein- 
richtung. 
Die nächte Poftftation bey diefem angenehmen Orte ift Ronciglioni, fo nur drey ita- Ronciglioni. 
(ienifhe Meilen davon entferne liege. Gedachter Ort gehöret nebft der Dazu gehörigen 
Graffchaft gleiches Mamens den Herzogen von Parma. 

Bon Ronciglioni bis Monte Kofi, einem gut bebaueten Orte, find fieben italienifche Monte Kofl. 
Meilen, und eben fo viele von Monte Kofi nach Baccano. Bis bieher und noch eine Poft 
weiter, naͤmlich bis Storta ijt die Gegend wieder uneben und die Straße nicht wohl gepfla- ro 
ftert. Dem tande mangelt es allenthalben an gehöriger Bebauung, und daher bewächft es — 
häufig mit einer Art von langer Heide, welche unter jeder andern als der paͤbſtlichen Ober: 
berrfchaft ſchon längft ausgerottet ſeyn würde, zumal da es dem Lande nicht an Feuchtigkeit 
mangelt, und die Viehzucht leicht verbeflert werden kann. Allein die Unterthanen haben 
fehlechten Muth zur Arbeit, wo fie willen, daß, wann fie viel haben, man ihnen auch vieles 
nehme, und am Ende doch nichts für fie übrig bleib. Bey Baccano hat die päbftliche Bacano 
Kammer gute Schwefeliwerfe, 

Aus dem Lago di Baccano fließt der Fleine Bach Eremera, welcher die Landſtraße Bach Ereme- 
durchfchneidet, und drey Meilen von dannen fich in die Tiber ergießt. Heut zu Tage wird F- 
er La Varca genennt, und iſt er in der Hiſtorie wegen der großen Niederlage, welche die —— 
Fabier allhier von den Vejis durch Hinterliſt erlitten, berühmt worden. Livius und andere Else 
römifche Gefchichtfehreiber berichten, daß bey folcher Gelegenheit dreyhundert und fechs Fa⸗ der Fabier. 
bier umgefommen, und von der ganzen Familie nur ein einziger d), der wegen feiner find» 
lichen Fahre nicht mit zu Felde ziehen fönnen, fondern in Rom zurüc gelaffen worden, übrig 
geblieben. Es iſt aber zu bervundern, daß vernünftige feute, wie Livius und feines glei- 
chen find, folche Umftände als wahr annehmen, und ihren Gefchichten einverleiben koͤnnen. 

Livius und Eutropius melden, daß unter diefen dreyhundert und fechs Fabiern Fein ein« 
ziger geweſen, welcher nicht einen General en Chef eines großen Kriegsheeres hätte abgeben 
können. Ob nun gleich diefes nicht fo genau nach) dem Buchſtaben zu nehmen iſt, fo bleibt 

Ögg 2 doch 

e) Siehe Lettere familiari del Commendatore te relictum flirpemgentiFabie - - futurum. 

Annibale Caro, Vol. II, p. 296. desgleichen rı- Diefer war ein Anherr des Fabius Maximus, von 
CHARDSON Trait€ de la Peinture & de la welchem ennwıvs fagt: 
Sculpture, Tom. III, p. 536. Vnus qui nobis cundando reftituit rem. 

d) Lıvıvs lib. II, c. 50: Fabios CCCVI pe- Conf. VIRGIL. Aneid, VI, v. 847: 
eüiffe fatis convenit: unum prope puberem xta- 


Nuͤtzliche 
Ausrottung 
eines Wa 


Storta. 
Veji. 


Borzug der 
Stadt Rom 
vor andern 

Staͤdten. 
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doch wahrſcheinlich, daß lauter mannbare Leute zu ſolchem Zuge ausgeſuchet worden, weil 
ſonſt von dem vermeynten einzigen damaligen uͤbrigen Fabius, der nahe bey ſeinem vierzehn⸗ 
ten Jahre war, nicht hätte gemeldet werden koͤnnen, daß er wegen feines geringen Alters zu 
Haufe habe bleiben müffen. Nun uͤberlaſſe ich dem Urtheile eines jeden, ob es möglich fen, 
daß von dreyhundert und fechs ftreitbaren Männern einer mächtigen und angefehenen Fami⸗ 
lie nur etliche wenige follten verheirathet geweſen feyn, oder wenn auch nur zehn oder funf: 
zehn davon im Eheftande gelebet haben, ob nicht nothwendig mehr als ein einziger Knabe, 
der unter vierzehn Fahre alt geweſen, hätte vorhanden feyn und zurück bleiben müffen? Zu 
gefchweigen, wie es ganz unwahrſcheinlich fey, daß in der ganzen fo zahlreichen Familie fich 
fein einziger follte befunden haben, deneine zugeftoßene Krankheit oder eine ſchwaͤchliche Ma⸗ 
tur von dem Feldzuge ab-und in Rom oder auch in dem Eaftel bey Eremera ſollte zuruͤck 
gehalten haben, zumal da die Fabier den Ausfall aus dem legten Orte gethan, nicht um eine 
ordentliche Schlacht zu liefern, fondern nur um Beute von Vieh zu machen. 

Meun italienifche Meilen von Rom, auf der Nordfeite, hat Sixtus der fünfte einen 
großen Wald ausrorten laffen, und Dadurch ſowohl den Räubern einen Aufenthalt benommen, 
als auch) dem Nordwinde einen frenern Weg nad) der Gegend von Rom geoͤffnet. Dieſer 
legte Umſtand hat die römifche Luft um ein gutes Theil gefunder gemacht, weil dadurch 
den Wirkungen der fchädlichen Suͤdwinde nicht geringer Einhalt geſchieht. Wegen diefer 
legten läßt man die Wälder, welche der Stadt Rom gegen Mittag liegen, nicht aushauen, 
weil fie den Sirocco oder Güdoftwind abhalten, und machen, daß er die aus den Moräften 
und faulem Waller aufgefanmelte Ausdünftungen nicht in fo großer Menge, als ſonſt ges 
ſchehen toüirde, mit ſich nach Rom bringer, —— 

Storta iſt die legte Poſt vor Nom, und ſoll in daſiger Gegend die Hauptſtadt ber 
Vejorum ehemals geſtanden ſeyn. Bon Storta bis Rom find acht italieniſche Meilen, 


Rom, den 7 Febr. 1730. 


[> Eu Zu 725 Ze 227 Zu 725 Zr 25 Ze 725 Ze 727 ze 7 75 ze 7207 


Sieben und vierzigſtes Schreiben. 


Bon der Größe der Stadt Kom, ihrem Oberhaupte dem Pab⸗ 
fte, defien Hof: Kammer: und Kriegsſtaate; vom Leben und Tode Bene: 
Diet des dreyzehnten, und den Intriguen der Kardindle in den 
Eonclaven, 


enn man auf die gegenwaͤrtige Größe der Derter und auf die Menge ihrer Einwoh- 

ner ſieht, fo find frenlich viele Städte ſowohl in Europa, als andern Theilen der 

Welt, welche das heutige Rom übertreffen. Allein wenn man die Macht und das An- 

feben, welches eine Stadt über mancherley mächtige Völker fo viele Jahrhunderte hin- 

=. — hat, in Betrachtung zieht, ſo findet Rom ſeines gleichen in der ganzen 
elt nicht. 


Gentibus eſt aliis tellus data limine certo, 


Romanz fpatium eft Urbis & Orbis idem. 
feget 


ihrem Oberhaupte dem Babfte, ic. 421 











irkes —** w mem unter die De Städte der Welt ge Ayieerg und 
et zu werden; ob ich mich gleich nicht übertöinden Fann, denen allzuhandgreiflichen zuigigen Zei: 
Pralereyen, weiche ſowohl alte als neuere Scribenten desfalls vorbringen, Glauben benzumef- — 
fen. Zur Zeit Veſpaſianis war der Umfang der Stadtmauern von dreyzehn tauſend und 
hundert Schritten, wie rLinıvs lib. III, €. 5 meldet; wenn demnach vorıscvs in Au- 
o von funfjig taufend Schritten feiner Zeit fpricht, ſo kommt fotches entweder aus 

der Abfchreiber her, oder er hat die ganze Gegend von Rom, welche mit Gaͤr⸗ 
ıd $ufthäufern bebauet war, zugleich in folchem Umfange mit ale "Denn zuge ° 
chweiger man nothwendig einige Denkmaale ſolcher Groͤße der Stadt noch heut zu 
Tage würde finden muͤſſen: ſo waren auch die glücklichen Zeiten vorbey, in welchen die Haupt · 


& 










tus-in Variis Obfervationibus feinen $efern weiß machen will, Rom fen pwan- 
‚größer gewefen, als zu feiner Zeit Paris und London zufammengenommen ; besglei- 
Ne ——— allein einen weitern Umfang gehabt $ die größten unſe · 
äifchen Städte; daf in Rom acht Millionen Sclaven und in allen i een Mil: 

geweſen feyn, da er einer jeden von den Städten und $onden nur 


1 
d 


imn lege 2 ff. de verbor. fignif. Urbis appellatio muris, Rome autem continentibus edifi- 
ciis finitur, quod latius patet; fo ficht jedoch jedermann, daß continentia zdificia nicht in 
inem fo weitläuftigen ande genommen werden fönnen, daß alle bis in die Ferne zer— 
ftreuete Sandhäufer und befondere Flecken darunter begriffen würden. Obgedachter Li 
ee iſt durch das Vorurtheil von der außerordentlichen Groͤße der Stadt Rom und der 
ge ihrer Einwohner dergeftalt eingenommen, daß er fein Bedenken trägt, alle ihm im 
Wege ftehende Stelten der alten Sceribenten nach Belieben zu ändern, und dafür den ab» 
gefchmadteften Pralereyen fonderlic) der wer Griechen, blindlings zu folgen. Was 
99 3 fann 
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kann aber lächerlicher fenn, als wann der Redner Ariftides von der Stadt Rom zu ben Zei> 
ten Hadrians vorgiebt, fie fey fo groß, daß man allezeit mir Rechte glaube in ihrer 
Mitte zu feyn, man möge fich auch in was für einem Theile derfelben man wol⸗ 
le, aufbalten ; desgleichen, daß ein Tag, ja ein ganzes Jahr nicht zureiche, die vies 
len in diefer bimmlifchen Stadr befindlichen andern Städre zu zählen, indem gans 
ze Nationen, als z. E. Capadocier, Scytben und andere Voͤlker haufenweife 
und zugleich ſich darinnen niedergelaffen, welches in der That doch auf nichts 
geben kann, als auf die wenigen Quartiere, worinnen fi) obgedachte Sandsmannfchaf- 
ten vornehmlich aufzuhalten pflegen? Das Amphitheateum Velpafiani mar uns 
gefähr hundert und funfzig Fuß hoch; und dennoch fest Ammianus Marcellinus, lib. 16, 
c. 16: e8 könne feine Höhe kaum von einem menfhlichen Auge erreichet werden. Zu Pli- 
nii Majoris Zeiten endigte fich die Stadt gegen Morgen mit dem Aggere Tarquinii, wo- 
mit es heut zu Tage gleiche Bewandniß hat. Auf der andern Seite hörte in alten Zeiten 
Kom bey dem Grabmonumente des Eeftius nothwendig auf, weil es nicht erlaubt war, innerhalb 
der Stadt Begräbnifle zu haben. Gegen den Ponte Molle war gleichfalls wie zu unferer 
Zeit eine unbebauete Ebene, worinnen Konftantin der große fein Kriegesheer in Schlacht« 
ordnung ftellte; und der Mons Vaticanus war in alten Zeiten gar nicht bewohnt, . 
Allen Vermuthen nad), und fo viel der Augenfchein und die Zeugnifle ber alten Scri« 
benten an die Hand geben , fo find die Mauern der heutigen Stadt aud) die Gränzen der 
alten Stadt Rom an den meiften Orten gewefen, und geben fie alfo im Umfange einander 
nichts nach. Allein es findet fich ein großer Unterſchied in der Bebauung diefes Raumes, 
und darf man nur einen Plan von der neuen Stadt Rom vor die Hand nehmen, um über« 
jeuget zu fern, daß nicht die Hälfte mit Häufern bebauet, und viele wuͤſte Pläge, Gärten, 
Felder, Wiefen und Weinberge in denenjenigen Gegenden anzutreffen find, wofelbft ehemals 
die herrlichiten Gebäude ftunden. Um die Stadt nad) den Krümmen, Winfeln und Eden 
ihrer Mauern zu umgehen, braucht man drey oder höchftens vier Stunden, und rechnet 
man darauf drenzehn Fleine italienifche Meilen; da man im Gegentheile fechs bis ficben 
Stunden vonnöchen hat, wenn man einen Spaziergang um die Stadt Paris und ipre Bor» 
ftädte wagen will. 
Anzahl ihrer _ Was die Anzapl der Einwohner von Alt- und Neu-Rom anlanget, fo'rechnete man un« 
Einwohner. ter Servius Tulliusnad) des Livius Zeugnifle (Lib. I, c. 44) achtzig taufend Bürger, welche 
unter dem Burgermeifter Quintius auf hundert und vier und zwanzig taufend zwey hundert 
und vierzehn anwuchſen (ınem 1. 3, c. 3). Man darf aber nicht glauben, daß nur Diejeni« 
gen vömifche Bürger genennet wurden, welche zu Rom mit Haus und Hofe angefeflen wa⸗ 
ven; fondern es gehöreten unter diefe Zahl alle und jede, fo das ‘Bürgerrecht erhalten hatten, 
mit deffen Ertheilung man anfänglich nicht fo verfchwenderifch umgieng, als hernach unter 
den fehlechten Regenten geſchah, da ganze Städte und Provinzen diefes Vorrechts theik 
baftig wurden, bis endlic) der Kaifer Antoninus alle freye Unterthanen des römifchen Reis 
ches zu römifchen Bürgern erklärte, und damit den Unterfchied, der ohnedem fchon große 
Eingriffe gelitten hatte, völlig aufhob. Anfänglich wurden auch nur römifche Bürger in 
die Legiones aufgenommen, es änderte fich aber folches mit der Zeit, Die erſte Anordnung 
der Mufterungen oder Lultrorum hatte zum Endzwecke ſowohl die Nachricht von der Anzahl 
des Volfes, als auch) die Bertheilung und den Ertrag der Schagungen oder Dienfte. Un: 
ter der Dictatur des A. Fabius Marimus war die Anzahl der römifhen Bürger zwey hun⸗ 
dert und vierzehn taufend, und wurde man mit biefem Luftro fpät fertig, weil folches auch 
" durch 
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durch die Provinzen gieng (Lıv, lib. XXIX, c. 37). Bor den bürgerlichen Kriegen war 
die höchfte Zahl der römifchen Bürger vier hundert und funfzig taufend, wie man aus des 
rrorı Epitomis Livianis, fonderlih im göften Buche erfehen kann; 
theils aber blich fie zwifchen zwey · und dreymal hundert taufend, bis fie durch die innexli 
Unruhen auf hundert und — tauſend vergringert werden, und fand Julius Caͤſar nad) 
dem Zeugniſſe rror. Epit. Liv. L. 115, dieſe Zahl, welche feinen Schwierigkeiten unterworfen 
iſt, weil auch Plurscchus und Appianus in derfelben überein kommen; und der leßtere 
eldet, daß die bürgerlichen Kriege über die Hälfte der römifchen Bürger aufgerieben hät 
ten. syxroxivs c. at in Cxfare, und Dıo lib. 43 berichten zwar, daß Cäfar die Anzahl 
derjenigen, welchen Getraide ex publico ausgetheilet wurde, vergringert habe, und ſolchem 
nach nur dreymal hundert und zwanzig taufend Menfchen an gedachter ebigkeit Theil 
genommen. Allein bey diefer Gelegenheit fah man nicht auf das Bürgerrecht, fondern auf 
die Armuth, und wurde alfo alles gegenwärtige gemeine Volk zugelaffen. So gewiß nun 
diefe Rechnungen find, fo fehr muß man fid) verwundern, wenn man beym TAacıro Annal. 
Lib. XI, c.25 vom Kaifer Claudius lieft: Condidit luftrum, quo cenfa funt civium LXVIIH 
eentena & LXIIII millia. Denn da vorher in einem Verlaufe von etlichen J— n 
die Zah fich nur vier- oder fechsfach vermehret hatte, fo wäre nun auf einmal zwiſchen dem 
Triumphe Cäfars und dem Luftro Claudii, welches höchftens eine Zeit von achtzig Jahren 
betragen mag, die Proportion auf fechs und vierzig gegen eins verändert worden, uͤr⸗ 
wahr die letztgedachte Zahl der ſechs tauſend mal tauſend neun hundert und vier und fechszig 
taufend römi eift entweder durch die Machläßigkeit der Copiiſten außerordentlich groß 
gerathen, oder Tacitus hat feine Rechnung auf ein ganz anderes Fundament als Livius 
gebauet, und mag der Schluß endlich feyn, daß zu Tacitus Zeiten in der ganzen Welt ſechs 
bis fieben Millionen Seute, Männer und Weiber, alt und jung, die des römifchen Bürgers 
rechıs hätten genießen fönnen, feyn zu finden geweſen. Diejenigen, welche der alten Stadt 
Kom eine unglaubliche Menge von Einwohnern zufchreiben, dabey aber geftehen müffen, 
daß ihr Umfang nicht größer geweſen, als die Meberrefte ihrer Mauern andeuten, nehmen 
ihre Zuflucht zu der Höhe ihrer Häufer ; allein auch diefe Huͤlſe beruhet auf ſchlechtem Grun® 
de. Strabo bezeuget im fünften Buche, daß Auguftus verborgen, die Häufer höher als 
von fiebenzig Fuß zu bauen. Trajan hat nach Aurelii Victoris Berichte itztgedach- 
te Höhe noch ferner und bis auf ſechszig Fuß eingeſchraͤnket. Dieſe betragen etwan 
vier bis fünf Stodwerfe, fonderlich in warmen Laͤndern, da die niedrigen Zimmer vielen Be— 
ichfeiten unterworfen fern würden: Wer weis aber nicht, daß diefes die gemeine Hö- 
der Häufer von Wien, Paris und andern heutigen großen Städten fen, vor welchen dem⸗ 
nach Alt-Rom nichts insbefondere voraus hatte. . 
Wuaͤre Rom von vielen Millionen Menfchen bewohnt gemwefen, fo fehe ich nicht, mie 
SvETonIvs in Nerone c. 39 als etwas auferordentliches hätte anmerfen fönnen, daß die 
Pet in einem Herbfte dafeibft dreyßig taufend Menfchen habe hinweggeriſſen? denn da 
man aus der Erfahrung bemerfer, daß in volfreichen Städten ungefähr von fechs und zwan⸗ 
N} bis dreyßig Menfchen jaͤhrlich einer mit Tode abgeht, fo hätten in einer Stadt, welche 
Zap vierthalb Millionen in fich gefaffet, nach dem ordentlichen $aufe dev Matur und 
ohne daß fich Die Peft darein gemifchet, in einem jeden Biertheljahre mehr als dreyßig tau- 
fend Seelen abfcheiden muͤſſen. London begreift eine Million Einwohner a), und fterben 
jaͤhr⸗ 
4) Im Jahre 1715 eräugete ſich zu Hannover eine Werte zwiſchen dem Lord Wharton — 
.„Lomme 
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jährlich fünf bis fechs und zwanzig taufend Menfchen; zur Zeit-der Peft aber un- 
ter Sail dem zweyten YA ſolche Zahl auf fieben und neunzig taufend g Be Es 
aber Alt Rom fo weni Einwohner gehabt haben, als es —* ſo iſt es in An — 
Fi, a der heutigen. er um ein großes überlegen. A conius, —3* dem teben 
Gregorius des eilften, fieht man, daß um das Jahr 1376 in ee drey und dreyßig tau 
fend Menfchen zu Rom — 2 worden. Paulus Jovius er daß unter ver gluͤck 
lichen und ruhigen Negierung des Pabites eo in Nom fünf und achtjig taufend Seele 
gewefen, deren Anzahl aber durch die unglüclichen Zeiten unger Clemens dem fiebenten bie 
auf zwey und dreyßig taufen! geingert worden. Im Jahre 1709 wurden in itztgedach⸗ 
ter Stadt drey taufend ſechs er undfechszig Kinder gebohren, und die fanımt 
liche Anzahl der Einwohner belief acht und dreyßig tanfend fünf hun 
und acht und fechszig, worunter — — * ſechs hundert und 
achtzig Prieſter, drey taufend fünf hundert und neun und funfzig Mönche, taufend m 
dert und vierzehn Nonnen, drey hundert und und neunzig Qurtifanen oder 
luͤderliche Weibesperſonen, und vierzehn Mohren ſich befanden, Won gemeldter 
waren die. Juden, deren acht bis neun taufend find, ausgefchlöflen. Fünf —— 
naͤmli Jahre 1714 im Monate Julius, ließ der Pabſt Clemens der eilfte 
cioli ein Verzeichniß aller Einwohner von Nom verfertigen, da dann die Summe t 
dert und drey und vierzig taufend heraus fam, wogegen man in Paris gar wohl 
Parallele mit neun hundert taufend, und in London noch mehr rechnen fan, wie folches bie jährlichen Ber: 
Fondon und jeichniffe dev Todten klar und deutlich machen. Die leßtgemeldte- Stadt hat | 
Paris. 3 einen unglaublichen Zumachs gehabt, und iſt der Unterſchied zwiſchen Sonden 
Paris fo groß, daß er gar deutlich in die Augen fällt, wenn man ſich nur die Mühe. giebt 
den legten Ort vom Thurme denötre Dame, und London von dem Dome der. st. P 
Kirche zu überfepen. Was die Menge der Einwohner betrifft, fo hat Sonden zwar Bielmet 
große Pläge als Paris, hingegen iſt diefe Stade mit vielen weitläuftigen Klöftern angefül- 
let, welche nach Proportion wenig bewohnet find. Auf der Seine haben die Leute auch 
nig DVerrichtungen, da hingegen auf den viel: hundert großen Schiffen und wiel 
andern Fahrzeugen der Themfe mehrere Leute ſich aufhalten, als in mand; N 
Die Menge der Ein won tondon kann auch daraus ermeffen werden, daß, ei 
Tag in den andern ‚gerechnet, täglich zwölf hundert Ochſen, und wöchentlich über proanzig 
raufend Schafe nebft zwölf taufend Schweinen und. Kälbern gefchlachtet und verzehret wer: 
den, wie man durch ein genaues Verzeichniß gefunden, und Mylord — m Ya 
1725 dem Könige in Preußen zu Herrnhauſen ——— u Tree 
Die Herrfchaft, welche Alt Nom über einen großen heil des Erdbodens gehabt, fchein 
ihm zwar ein grofies Vorrecht vor Neu-Nom zu geben; allein Diefes pranget gleich 
mit einer Monarchie, die Durch befondere Künfte in die Höhe gefommen, und in Anfeh 
ihrer weit ausgebreiteten Graͤnzen, infonderheit wenn man die Zeiten vor der Neformati 
tutheri in Erwägung zieht, das alte Kom nod) übertrifft, alfo daß es wahr bleibt, vas Pre 
ſper ſchon zu feiner Zeit, von ihr mit Rechte fagen konnte: ne. 
Facta Caput mundi quidquid.non pafider armis AuBeuuN 
" Relligione tenet. KL i 
























Comte Mongeau, da jener behauptete, es belau: funfzehnmal hundert taufend — welches 
fe has die en der Einwohner in London auf dieſer nicht zugeben wollte. Es murde — 
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Ich kann auch nicht leugnen, daß in Betrachtung des Außerlichen Prachts und der Schön- 
heit von Tempeln und Paltäften, das heutige Rom einen Borzug vor dem alten verdienet: 
und ich wenigftens in Anfehung des Artifels von Rom anders Sinnes als der h. Augu- 
ftinus fern würde, wenn er die drey Dinge, welche er fich in dieſer Sterblichkeit vor andern 
wünfchte, darinnen zu beitehen bezeuget, daß er Chriftum im Fleifche, den Apoftel Paulum 
in feinem $ehramte und Rom in feiner vergangenen Bluͤthe fehen möchte, Chrillum in car- 
ne, Paulum in ore, Romam in flore. 

Petrarcha war gleichfalls von dem Borzuge der alten Stadt Rom fehr eingenom« 
men, und drückt er feine Gedanken in nachfolgenden ſchoͤnen Verſen aus: 


Qui fu quella di Imperio antica fede, 
Teimuta in pace e triomfante in guerra, 
Fu! perch’altro che il loco hor non fi vede. 
Quella che Roma fu giace, s’ atterra. 
Quefte cui l’herba copre e calca il piedo 
Fur moli al ciel vicine, & hor fon terra. 
Roma che’l mondo vinfe, al tempo cede, 
Che i piani inalza, e che l’altezza atterra. 
Roma in Roma non e. Vulcano e Marte, 
La Grandezza di Roına a Roma han tolta, 
Struggendo l’opre e di Natura e di Arte 
Volio foflopra il mondo e’n polve e volta 
E fra quefte ruine a terra parte 
In fe (tefla cadea morta e — 


Allein ſeit den Zeiten Petrarchaͤ hat ſich vieles in Mom verändert; die Hochachtung 
für das Alterthum, und das dem menfchlichen Gefchlechte anflebende Vorurtheil für die ab- 
mwefenden verlohrnen Dinge, macht, daß man vieles mit ganz andern Augen anfieht, als ges 
ſchehen würde, wenn diefe Dinge gegenwärtig und zu unfern Zeiten verfertiget wären. Die 
Menge der Statuen und die ungeheure Größe der Gebäude, womit das alte Nom prangere, 
macht nicht alle Schönheit einer Stadt allein aus; und gleich wie ganz Europa heut zu Ta— 
ge nichts hat, welches der St. Petersfirche zu Nom Fönnte an die Seite gefeßet werden: alfo 
zweifele ich auch, ob Alt:Rom fein goldenes Haus des Nero oder ein ander Gebäude mit ge: 
meldter Kirche dürfte in Vergleichung bringen. 


Qui miferanda videt veteris vefligia Romz, 

Hic poterit merito dicere: Roma fuit, 

> Aft qui cella novæ fpedtat Palatia Romz, 
Hic poterit merito dicere: Roma viget. 


Aus allen fanden und Königreichen, die der roͤmiſchkatholiſchen Religion zugethan find, fließt Macht des 
jährlic) vieles Geld in diefe Stadt; und ift es daher deſto weniger zu bewundern, daß fie Pabſies 
ſich nad) fo vielen harten Zerftörungen wiederum bat erholen fönnen. Die Gewalt ihres 
Ober⸗ 

an ben Lord Taire geſchrieben und ihm die Ent: Einwohner wenigſtens von eilfmal hundert tau⸗ 
ſcheidung der Sache aufgetragen, welcher dem ſend zu ſeyn erachtete. 
Lord Wharton unrecht gab, die Zahl aber der | 
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Dberhauptes gieng noch) vor wenigen Jahrhunderten fo weit, daß nicht nur viele Könige ei- 
nen jährlichen Tribut bezahlen, fondern auch innerliche Unruhen, ven Bann, und wohl gar 
die gänzliche Entfegung ihrer Wirden befürchten und erfahren mußten, ‘wenn fie nicht in 


allem nach des heiligen Vaters Winf und Gefallen fid) aufführen wollten. Hierinnen 
ausdems Pf. machte man feinen Unterfchied dev Perfonen, Nationen und Völker, Was der König und 
erwieſen; Prophet David im 8 Pfalme, v. 7u.f. fagt: Alles haft du unter feine Süße gethan, 


Schafe und Ochſen allzumal, dazu auch die wilden Thiere, die Vögel unter 
den Himmel, die Fifche im Meere, und was im Meere gebe; folches findet der 
heil. Antoninus aud) nad) dem buchſtaͤblichen Verſtande in dem Pabfte erfüller, als wel: 
chem unterthan gemacht find die Schafe, das ift die Chriſten; die Ochſen, d. i. die Juden; 
die wilden Thiere oder pecora campi, d. i. die Heiden; die Vögel unter dem Himmel, d.i, 
die guten und böfen Engel 5); und endlich) die Fifche im Meere, d. i, die Seelen im 
Segfeuer, Die Rechegläubigen haben nicht Urfache, fich zu befchweren, daß fie in folder 
Erklärung einem beliebten Thiere nämlich den Schafen verglichen werden; die Ketzer aber 
find dem Urban Cerri feinen großen Danf fehuldig, wenn er fie in feinem herausgegebe: 
nen Staat der römifchen Kirche nicht anders als unreine Thiere tractiret, indem er den da- 
maligen Pabft Innocentius den eilften wegen feines Eifers in Berfolgung der Ketzer fehr 
wie auch aus berausftreicht, und dazu noch ferner anmahnet mit Application und Borhaltung der Worte 
Apofg. 10. Apoftelg.10,v.13: Stehe auf, Petre, ſchlachte und iß. 


—— Die Einkuͤnfte des Pabſtes koͤnnen nicht anders als ſehr groß ſeyn, wenn man nur 
um. betrachtet, was jährlich aus fremden Ländern für Difpenfationes, Annatas, Pallia, Canonifa- 
tiones &c. nach Rom gezablet wird. Der noch anhaltende Reichthum ſolcher Familien, 
welche das Gluͤck gehabt, einen ihrer Verwandten auf dem päbftlichen Stuhle zu fehen, die: 
net gleichfalls zu einem deutlichen Beweife, daß man oftmals bey einer auch verſchwenderi⸗ 
ſchen Haushaltung, dennoch vieles Geld und Gut habe zurüc legen fonnen, Die Otteboni, 
Atieri, Chigi, Pamfiti, Barberini, Borghefe, Ludoviſi ıc. und andere fogenannte Cale Pape 
line fonnten genauere Nachrichten davon geben. Insbeſondere will man nachgerechnet ha⸗ 
ben, daß Urban der achte aus dem Haufe Barberini, feiner Familie über vier und zwan ⸗ 
zig Millionen römifcher Scudi hinterlaffen babe, zu derer bequemern Sammlung unter an⸗ 
dern bey dreytaufend Menfchen in der Inquiſition follen haben fterben müffen, 


Pabſt 


Agnus Dei, 


5) Bon des Pabſtes Herrfchaft uber bie En- 
gel erinnere ich mich in der utrechtiſchen Stadt: 
bibliothek im Manufcripto der Bulle anni Jubi- 
lei 1350, welche Clemens der fechfte ausgeben 
laffen, gelefen zu haben: Mandamus Angelıs Pa- 
radifi, quod animam illius a purgatorio penitus 
abfolutam in Paradifi gloriam introducant. 


©) Die Agnus Dei werden am grünen Don: 
nerflage und Charfreytage in dem erften Jahre 
einer jeden päbfklichen Regierung, und bernach 
von fieben zu fieben Fahren mit vielem Gepran: 
ge geweihet und getaufet. Man nimmt dazu 
uberbliebene Stufe von denen am Oſterfeſte 
gebranneen Wachslicheern, unter welche man 


für vier bis fünf taufend Thaler anderes Wacht 
mifchet, um Die große ‘Menge der Agnus Dei, ſo 
jahrlich den Pilgrims und andern, welche fie ver: 
langen, umfonft mitgetbeilet werben, u 
bringen. in ſolches Agnus Dei hat ſo diele 
Kraft als das Blur Chrifti, es bilft auch wider 
Feuersgefabr, Sturmwetter, Blitz, Waſſers⸗ 
noth und in ſchwerer Geburt, nach den Ber: 
fen, welche Urban der fünfte mit drey Agnus Dei 
an den griechifchen Kaifer nefandt bat und im 
Ceremoniali Romano zu lefen find : 
Fulgura defurfum depellit & omne malignum; 
Peccatum frangit ut Chrifli fanguis & angit; 
Pregnans fervatur fimul & partu liberatur; 
Dona parat dignis, virtutem deftruit ignis; 
Por- 
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Pabſt Innocentius der zmölfte führte drey Töpfe in feinem Zamilienwapen , welche er 
- umkehren ließ, um dadurch anzubeuten, daß er nicht ſammeln, fondern ausſchuͤtten und mit 
theilen wollte, dahin auch die Umfchrift zielete: Aliis, non fibi; Paſquinus aber machte 
das Comma nad) dem Worte non; mit einem ganz umgewandten, obgleich in der That ge- 
gründeten Berftande. Ben feinen Ausgaben erfparet der päbftlihe Hof dadurch fehr vie- 
les, daß er wohlfeile geweihete Sachen, Pallia, Agnus Dei c), Rofentränze, Indulgenzen 
und Ablafbriefe, Reliquien und Knochen aus den Catacoımbis geben kann, wo andere Po: 
ten öfters mit vielem baaren Gelde heraus rücken müffen. 
Die Camera Apoftolica beforget des Pabftes Rammergüter und Einfünfte, und find 
die dazu gehörigen Bedienungen fo einträglich, daß die vornehmften davon mit achtzig bis 
Hundert taufend Thalern erfaufer werden. In der Dataria geſchieht die Vergebung und Dataria 
Ausfertigung der geiftlichen Beneficien, Difpenfationen ꝛc. Sie hat ihren Namen von der 
gewöpnlichen Unterfhrift: Datum Romæ apud fandtum Petrum &c. wenn der Pabft im 
can wohnet, und apud ſanctam Mariam majorem, mern er ſich im Quirinal aufhält, 
in der Dataria unterfchrieben ift, kommt hernach noch in die Kanzlen, von welcher vie 
Dataria gleichfam nur ein Theil if. Die Rota ift als ein Parlement oder als ein Ober- Rota. 
appellationsgericht anzufehen. de 
. Das Confijtorium ift das oberſte Staatscollegium, in welchem die Kardinäfe Sig und Eonfiftorium 
Stimme haben. Es find os... Gelegenheiten, da man in diefes Confiftorium frey der Kardinde 
hinein gelaflen wird, und ijt folches noch den 1 Februar gefchehen, da dem Safviati der —— — 
‚  Kardinalshut aufgeſetzet wurde. Vormittags um neun Uhr verſammelten ſich Die Kardir neg Pers 
naͤle in ihrer fangen violettenen Kleidung und Furzen hermelinen Mänteln, auf welchen Feine nafspures, 
ſchwarzen Flecken zu fehen find. Auf dem Kopfe hatten fie rothe feidene Käppchen und 
darüber rothe wollene viereckigte Müsen, faſt in der Form, wie die Jeſuiten fie zu tragen 
pflegen. Die Kardinäle, fo Mönche vorher gewefen, tengen die Farbe und Kleidung ihres 
Ordens, allein von bünnem Zeuge. Der Pabft kam in einem Bifchofshabire von Drap d'or, 
fo vorne ſich gänzlich ſchloß, die Biſchofsmuͤtze war mit Gofde geftickt, und auf jeder Seite 
des der e tufen erhoͤhet unter einem Himmel ftund, war ein großer aufge 





der J [ und dem Namen des ‚uns 
ter Fa pin fie getaufet worden, — 5 Re⸗ 
densart unter den Katholiken gewoͤhnlich iſt. 


hindern mußten, daß fie nicht in die Kelche fie— 


len. CAnseLmvslib.3,Ep.162. DVRANDVS . 


lib. 4, c. 35, n. 8, 9, und der Verfaſſer der Con- 


Die andere Seite jeigt das Bildniß bald diefed Airuriommm Apoflolicarım.) Noch beute zu Tas 


bald jenes Heiligen. Die Agnus Dei find viel: 


leicht in Rom die eingi ; f 
wel dur m die einzige Sache, fo nichts koſtet, 


ein Decret des pabftlichen Kardinal: 


e wirb bey den Griechen einem Diaconus bey 
feiner Einfegung ein folches Geraͤth in die Hand 
gegeben. 


U e 
ſteckter Fächel Pfauenfedern zu fehen d). Die Kardinäle ſaßen zwo Stufen —— 
hoch, und vor ih) Stufe niedriger als fie, ihre Caudatarii oder Prätaten, fo ihnen die per, 
langen Schleppen nachtrugen und in Ordnung legten. Sobald der Pabſt Plag genommen, 

Hhh 2 famen 

Portatus munde de fluetibus eripit undæ; Vicarii verbotben ift, fie zu verfaufen. Dan 

Parsque minor tantum valet integra quantum, huͤtet fich, fie mit bloßen Handen anzufaffen. N 
Sie haben meiftentheild die Größe eined Spee A) Dafdie Alten ihre Aabella oder Eventails Fachelder 
ciesthalers, eine ganz runde oder ovale Figur, aus Pfauenfebern gemacht, fieht man aug Alten. 
und dürfen nicht anders als aus weißem einem Kupferftiche beym P. montravcon Gebrauch 
fe verfertiget werben. Die eine Geite ftelle ein Antiqu, expl.Suppl. Tom.I, Tab. Il. Bon gleis berfelben 
Lamm vor mit einer Fahne und den Worten: cher Arbeit waren die Faͤchel, womit die Diaco⸗ Neffe 
Ecce Agnus Dei qui tollit peccata mundi; nebft ni bey ber mie die Fliegen wegtreiben und ver: . 
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kamen die Rardinäle in ihrer Ordnung mit auf der Erde fihleppenden Talaren, und erwie · 
fen dem Pabſte die gewöhnliche Ehrerbiethung e).. Nach ihnen ward Salviati hinein 
fen. - Er war fchon gekleidet wie die andern, kuͤſſete erſtlich des Pabſtes ——— 
rechte Hand, und ward endlich von ihm umarmet. Als dieſes geſchehen, gi 
und kuͤſſete alle Kardinaͤle. Indeſſen wurde in einer lateiniſchen Rede ein Antrag von einer 
noch vorzunehmenden Canoniſation gethan, von welcher man aber wenig verſtu 
welche auch niemand Acht hatte /M. Bald darauf wurd der neue — vor den 
paͤbſtlichen Stuhl gefuͤhret, allwo ihm Se. Heiligkeit unter Ableſung einiger Gebethe den 
rothen Hut auffegte, welcher ihm aber gleich wieder abgenommen wurde, — 
Stilus Curiz Zen man dem Pabite ein Memorial oder eine Supplif übergiebt, u & Km 
beyatfhläs fofche mit dem darauf gefchriebenen Worte Ledtun zurüct, fo iſt es ein ſchlechtes 
— weil dadurch angedeutet wird, daß der Inhalt jwwar geleſen fen, aber. wenigftens für 
mal nicht eingewilliget erben fönne. Diefe Art einer abfchlägigen Antwort iſt 
hoͤflich, und hat eine Öleichheit mit des Königs in Frankreich Heinrichs des vierten 
art: Nous verrons. 
päbfkfi- Der päbftliche Kriegesſtaat ift im fchlechten Stande, man mag ihn — 
es Sande b 86 Es ſind auch keine paͤbſtliche Soldaten zu ſehen, als in der Engelsburg, 
—* zu —— echia, Urbino, Ferrara und im etlichen ne Die Schweizer: 


* 








Schweijer⸗ garde des Pabſtes wird wohl unterhalten, und dienet, ingenden Zulauf —— 
wache. bey öffentlichen Solennitaͤten abzuhalten. Ich kann nicht anders 5 als daß alle 
ſich befindende Fremde fie bey allen Gelegenheiten höflich gefunden, ab 
mit ihnen Deutfch fpricht, und fie Landsleute nennet; da im Gegentheile zu Verſailles 
nicht allezeit fich ihrer guten Manieren zu rühmen hat: und ich mich erinnere, daß fihe 
rer vornehmer öfterreichifcher Here bey einem großen Gedränge für die böfliche | ; 
der Landsmannſchaft die plumpe und brutale Antwort erhielt: Ja! heute wi 
ee mein Land mann feyn REDE ein * 
Sbirren. u Verhuͤtung aller mie. in der Stadt Rom dienen dreyhundert 2 
Barigello Häfcher, deren Oberhaupt Barigello genennt wird. Er unterfcheii \ durc 
eine goldene Kette, woran eine Medaille aus gleichem Metalle cht une 
Fannt fern will, trägt ev befagte Kette am Halfe, und feine Bedi ve in gu 
tem Anſehen. Anige aber ift fie in Haß und Verachtung geraten, aus —* ſie der 
Pabſt Clemens der eilfte vergeblich wieder zu erheben ſuchte, da er Leute von gutem Öe- 
fi par zu ihrer Annehmung bereden wollte. Man —— das beſte Mittel 
ung ein Anfehen wiederum zu geben, ſey dieſes, daß ein päbfti er N yote da: 
würde, weil nach folchem Erempel niemand mehr ſich derfelben würde 
Allein diefes war des Pabites und feiner Verwandten Abſicht nicht, und alfo blieb di 
in ihrem alten Stande. Der isige Barigello war ehedem Hauptmann von — 










pen, 

e) Den Fuß des Pabſtes kuͤſſen die Kardinaͤ⸗ dritte publicum und das vierte femipublicum iſt 

& * bey der Adoration nach ſeiner Wahl, und weil Fremde in dieſen bleiben koͤnnen, bis man 

der Kroͤnung. ruft: Extra omnes, In dergleichen erſten Eon: 

Eanonifation ” Es gefchab folches, damit unter währen: ſiſtorio wird das Leben des angeblichen Heili- 
eines Heili⸗ dem folchen ‚Sepränge nur etwas gethan ober * gepruͤfet; und damit der Teufel ſich nicht bes 


gen. gebandelt würde. Denn zur rechten Canonifas ſchweren möge, daß etwas fub- & obreptitie wir 
tion eines neuen Heiligen werben vier Confifto:- der ihn aus den Berichten erbalten worden jep: 
ria erfobert, Deren die erſten zwey ae, das. fo wird ihm ein Fürfprecher gegeben, in 


‚ihrem Dberhanpte dem Pabfte; x. 429 


pen, ein Mann von gutem Berftande, der in allen vornehmen Gefellfhaften wohl gelitten 
war. Die Abnahme feines Vermögens brachte ihn zum Enefchluffe, feine isige Bedienung 
anzunehmen, durch welche er aber alle Freundfchaft und den Umgang. mit feinen ehemaligen 
guten Freunden verlohren hat. 

Der Staat, welchen die Kardinäle führen, iſt nicht fonderlich für Leute, welche ſich Der Kardi— 
gleichen Ranges mit gefrönten Häuptern anmaßen. Der Namen der Kardinäle ift alt ge- näle Staat 
nug, aber nicht in dem Verftande, worinnen diefes Wort heut zu Tage genommen wird. Und Wurde. 
In alten Zeiten wählte die fammtliche Geiftlichfeit zu Rom nebft dem Bolfe ihre Bifchöfe, 
diefe wurden durch die Kaifer bekräftigt, und von eben diefen auch bisweilen wieder abgefe- 

Set, wenn fie unrubige Händel anfingen. Das große Anfehen der Rardinäle nahm erſt un- 

ter dem Pabfte Nifolas dem zweyten feinen Anfang. Innocentius der vierte gab ihnen auf 

dem Coneilio zu Mon 1243 den rothen Hut, wie folches Nicolaus de cvrBıo in dem Leben 

diefes Pabſtes, cap. XXI, p. 376 bemerfet; von Paul dem — haben fie die rothe Klei⸗- Urſprung ih: 
dung, und von Urban dem achten den Titel Eiminentiffunus, da fie vorher, wie andere ver rothen 
Biſchoͤfe und Prälaren, Mluftriffimi genennt wurden. Daß fie vorzeiten nur mollene und eibung- 
leinene Rappen getragen, fieht man aus des PETRı Diaconi Chronie. Cafinenf. wenn er lib, 

IV, c. 2, p-,428 fchreibt: Cappam laneam exuentes purpuram induunt & in Pontificali 

folio ponunt, Der vothe Hut foll das Zeichen feyn, daß fie bereit find für die Religion ihr 

Blut zu vergiefen: man bat aber noch wenige Kardinäle unter der Zahl der Märtyrer ges 

funden. Gewiß iſt es, daß diefe ganze rothe Tracht fehr wohl fteht, und man ſolche Farbe 

auch bey den Todten nicht vergifit, um fie ſchoͤner zu machen, als fie find. Den 24 März Schminke ei: 
wurde das Leichbegaͤngniß des Kardinals Pamfili gehalten, und war der $eichnam in der ned todten 
Kirche von S. Agnes à la piazza Navona, mit einem fchön roth geſchminkten Gefichte öffent: Kardinals. 
(ic) zu fehen. 

Bey Beförderung auswärtiger Präfdten zur Kardinalswuͤrde richtet fich der Pabft Nomination 
nach der Nomination der gekrönten Häupter Eatholifcher Religion: und bat ſich auch der der gefrön- 
König von Sardinien in den Befig diefes Rechts gefegt Durch) die dabey gebrauchte Liſt, daß a 

er dem Pabſte Benedict dem drengehnten in dem Ferreri, einem Bruder des Marquis yo) Sarbi 
d’Ormea eine Perfon vorfehlug, welche der Pabit ohnedem gern mit dem Purpur gezieret nien. 
fehen wollte. Sch könnte meinem Herrn auch einen Kardinal nennen, welcher feine Erhe- Ob ein prote: 
bung einem Befchüger des proteftantifchen Glaubens, namlich Georgen dem erſten, Könige von ſtantiſcher 
Großbritannien zu danken hat, indem ihm diefer die Momination des Königs in Polen zu- ra etwas 
wege brachte; Sie werden aber den eigentlichen Zuſammenhang dieſer Sache am beſten von ri Bat 
dem igigen Bifchofe zuMamur, demehemaligen Abbe Strikland erfahren. Die Concla= fönne ? 
via find der Schauplaß, auf welchem die Karbinäle ihren Wig und Verftand vornehmlih Unordnum- 
anzubringen ſuchen g), und laufen dabey viele Dinge vor, welche ihnen ſchwerlich vom heil, gen in dem 
Geiftewerdeneingegeben feyn. Cs it befannt, wie in währender päbftlichen Wahl im Jahre Eonelavi im 
906 3 ‚as Sr PTR 


auch Advocatus Diaboli genennet wird, und ei- 
nige Einwuͤrfe wider die Canonifation und den 
heiligen Wanbel des Candidaten machet; ich 
weis aber nicht, wenn des Advocaten Principal, 
nämlich der Satan noͤthig fände und Belegen: 
beit hatte, die Sache zu treiben, ob er nicht oͤf⸗ 
ters und vor allen Dingen feinen Gachwalter 
eines partepifchen Unterſchleifes oder einer Prx- 
varication befhuldigen wurde. Heute zu Tage 


muß jede Canonifation mit hundert taufend Scu- 
di Romani bezahlet werben, und giengen derfel- 
ben noch im Fahre 1712 viere auf einmal vor. 


) Ein Kardinal fagte einsmals in der Sedis- 
Vacanz zu Marino, die Buchffaben S. P. Q. R. 


biegen Siamo Preti Qui Regnanti; Marino aber - 


antwertete nad) feiner angebobrnen Sreybeit mit 
der Erklärung: Sorci Porci Qui Regnate. 


e 


Bewandniß 
mit der Er: 
cluſion. 


Intriguen 
im Gonclave. 
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1721 ber Eifer der Parteyen fo weit gegangen, daß es darüber zum Handgemenge, Stoßen 
mit Füßen und Werfung des Dintenfaſſes gekommen. Davia, Albani, Pampfili und 
A::: find in alle diefe Händel vermifcht geweien, und ift fein Wunder, daß unter den Be— 
dienten des Conclave allezeit einer oder zween Chirurgi ernennet werden. Davia, ein Bo—⸗ 
lognefer und Vetter des berühmten Generals Caprara, war aus einer Familie, fo dem Haufe 
Defterreich ftets zugetban gewefen. Er hatte vor fich wenig Mittel, weswegen er um ein 
Beneficium in dem mapländifchen Staate anbielt, aber wegen einer erhaltenen abfchlägigen 
Antwort die Faiferliche Partey verließ, und für Paolucci fich erklärte. Diefer wäre bey- 
nabe ſchon am eriten Tage auf den höchiten Gipfel der geiftlichen Würden erhoben worben. 
Acht und zwanzig Kardindle giengen ins Conclave, und die geheimen Abreden waren, daß 
man einen Pabit wählen wollte, ehe die auswärtigen und abmwefenden Kardinäle dazu Foms 
men fönnten. Ben dem Scrutinio, welches man des Morgens vorgenommen hatte, fanden 
ſich neun Stimmen fir Paolucci, und des Abends erklärten fich noch fieben für feine Partey. 
Wenn man nur zwey Drittel von den gegenwärtigen Stimmen auf feiner Seite hat, fo ift 
die Sache richtig. Dem Paolucei fehlten ſolchem nach nur drey Stimmen, die er vielleicht 
noch in ſelbiger Nacht durch Unterhandlungen fich würde verfchaffe Haben, wenn nicht der 
Faiferliche Minifter, Kardinal Althan, die ficherfte Refolution genommen hätte, ihm die for 
male Erclufion im Namen feines Principals zu geben. Denn bey jeder Wahl bat der 
Kaifer, die Krone Frankreich und der König in Spanien das Recht, eine zur päbftlichen 
Würde vorgefchlagene Perfon auszunehmen und auszufchließen; es muß aber folches gefche: 
hen, ehe wirklich fhon die zur Wahl dieſer Perfon gehörige Stimmen volltommen fund ge- 

macht find. Daber gebt die Erchufion nod) an, wenn wirflich fchon nach dem Serutinio 

die Stimmen oder Zettel gezählet werden, und die Proteftation gefchieht, ehe zum Erempel 

nod) das legte Billet, fo Die erfoderte Zahl ausmachen würde, geöffnet und abgelefen wird. 

So lange man nod) mit Künften und Unterhafblungen eine Wahl zu bintertreiben vermö- 

gend ift, fchreicet man nicht gern zur Erclufion. Der Kardinal Salerno, ein Neapolitaner, 

dem der Faiferliche Hof vorher viel Gutes erwiefen hatte, war der vornehmfte Beförderer der 

Unterhandlungen für Paolucci, weil er als ein Jeſuite gern einen Pabft haben wollte, der 

die, Eonititution Unigenitus eifrig vertheidigte. Machdem ihm fein Anſchlag mistungen 

war, gieng er aus dem Conclave unter dem Vorwande einer Unpäßlichkeit. 

Es koͤmmt nicht von Proteftanten, fondern ſelbſt aus der Katholiken Zeugnifle, was 
fich nach dem Tode Aleranders des fiebenten zugetragen haben foll, nämlich, daß der Kar: 
dinal Sforza am legten Tage, ehe man in das Conclave gieng, einem andern Kardinale, wel: 

cher 


hy Corſini ein Florentiner, wurde den iꝛ Jul, Brüder und Florentiner, und Carolus ein Roͤ⸗ 


1730, im acht und fiebenzigften Jahre feines Al 
ters, unser dem Namen Elemeng des zwölften er⸗ 


wahlet. 

) Die Familiedes Kardinals Franciſtus Bar⸗ 
berini führte Bienen im Wapen. Unter Urban 
dem achten, welcher aus dieſem Bejchlechte war, 
wußten fie dem Yande das Honig fo wohl auszu⸗ 
faugen, ba man fagte: quod barbari non fece- 
runt, fecere Barberini. Nach Clemens deg neun: 
ten Tode waren drey Barberini mit der Kardis 
nalswirde befleider; Francifius und Antonius, 


mer. Uebrigens wird in dieſet Poeſie öfters auf 
die Familienwapen der Kardinale gezielet. 

k) Der Kardinal Martius Ginetti, eines 
Kaufmanns Sohn aus Velletri, war grob und 
wegen ſeines Beizes dergefkalt befchrieen, Daß man 
ibn insgemein einen Juden nennete und beſchul⸗ 
digte, ald triebe er beimlichen Handel mit den 
Suden. Eine Pafquinade fagte auch von ihm: 

Ecco che nella gioftra entra Ginetto 
Grave d’etä, ne (perarebbe in vano 
Se il Confiftorio ri faceffe al Ghetto, 


Der 
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cher fein guter Freund mar, begegnet, und diefen im Vertrauen um feine Gedanken und 
Muthmaßungen wegen der inftehenden Wahl befraget, da er dann die treuherzige Antwort 
erhalten: Signor Cardinale , woenn die Sranzofen den Pabft machen, fo wırd ces der 
Rardinal Farnefe; machen ihn die Spanier, fo wird cs der Kardinal Kofpigliof z 
macht ibn dass römifche Volk, fo wird es der Rardinal Barberini ; macht ihn der 
beil. Beift, fo wird es der Kardinal Odefealchi ; macht ihn aber der Teufel, fo 
wird es entweder Pure Eminenz oder ich. Sforza antwortete mit lachendem Mun— 
de: Auf diefe Arc wird es Rofpigliof (welches auch in Clemens dem neunten eingetrof: 
fen ift), und brachte damit die Unterredung auf eine andere Materie. 
Im Jahre 1724 nach dem Tode Fnnocentius des dreyzehnten, machte man unter den 
Eompetenten der päbftlichen Krone folgende Eintheilung : 
Il Cielo vuol Orfini 
Il Popolo Corfini 
Le Donne Ottoboni 
Il Diavolo Alberoni. 
Orſini Fam zu dieſer Würde 1724, unter dem Namen Benebict des dreyzehnten 5), 
Ss lange das Eonclave dauert, fehlet es nicht an Pafquinaden , und geben täglich Leute 
damit in den Eoffeehäufern, um die Abfchriften davon an Fremde im Bertrauen, wie fie 
vorgeben, zu verfaufen. ch habe diegmal wenige finnreiche Einfälle darunter bemerfer, Critik über 
und trage id) Bedenken, meinem Herrn mit einem Anfchluffe vieler folder geringen Arbeit die Kardina⸗ 
beſchwerlich zufallen. Esiftmir aber folgende noch ungedruckte Schrift unter die Hände ge: 8 ded 
fommen, welche die Prätendenten zum päbftlichen Stuble nach Clemens des neunten Tode ns To⸗ 
mit vielem Verſtande beurtheilet, und wohl verdienet aufgehoben zu werden. de. 
Clemens occubuit, Petri vacat inclyta ſedes, 
Cui modo conveniat, dic, age Muſa, virum. 
Barberinus i) amat Romana in fede locari; 
Sed Romanus apex vulnera novit apis, 
Papa Ginettus erit? gaude Synagoga, videbis 
Tandem Mefliam ımox properare tuum A). 
Antoni 1) valde fandtus te Spiritus effert, 
Sed non eſt prima ad culmina ſanctus eques. 
Brancacci m) quondam cenfura punit Iberos, 
Hinc a te patrix cenfus Iberus abelt. 
Si 


Der Kardinal Franc. Barberini, dem er die Kars 
dinalswuͤrde danken hatte, konnte ihm nicht 
vergeben, daß, als er waͤhrender ſeiner Verfol⸗ 
gung unter dem Pabſte Innocentius dem zehn⸗ 
ten von Ginetti fünf und zwanzig tauſend Scu⸗ 
di entlehnen wollen, dieſer unter dem Vorwan⸗ 
de, als habe er ſolche Summe nicht, ihm eine 
abſchlaͤgige Antwort gegeben. 

/) Der Kardinal Antonius, ein Bruder ded 
Kardinald Francefio Barberini, war unter der 
Regierung feines Vetters Urbang bes achten Ge⸗ 
neraliffimus in den Staaten von Bologna, Fers 


rara und Romagna wiber bie Republik Venedig, 
den Großberzogen von Florenz und die Herjoge 


von Parma und Modena; er murde übrigens für _ 


freygebig und einen Liebhaber des Frauenzim⸗ 
mers gehalten. 

m) Als der Kardinal Frandfus Maria 
Brancaccio Bifchof zu Cappaccio im Neapolitas 
nifchen war, ſchickte ber Vice-Roy einen Haupt: 
mann dahin, der verfchiebeneg wider die Frep⸗ 
beiten der Kirchen unternahm. Dieſem wider⸗ 
fegte ſich Brancaccio, und der Hauptmann wur⸗ 
de auf feinen Befehl erfchoffen. & aa 

rie 
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Si regere exiguam nefeivit Epilcopus Urbem 
Carpenius n) mundum quomodo Papa reget? 
In Satanam fociosque Poli pro fede faperbos 
Ef vifus Michael vincere, non Gabriel 0). 
Facchinettus eget paſſim chlifteribus, ergo 
Romanum Papam non Cacodemon aget p). 
Undique olere * veluti roſa prima Kofettus, 
Non bene femper olet, qui bene ſemper olet 2). 
Gallicus, Vrfine, & Lufitanus es atque Polonus; 
Unum quis poflet credere Pontificem r). 
Grimaldus s) profugos Rom falvavit amicos, 
Quis tamen hunc falvet? ducitur a Patria, 
Non aquila Efenfs, quanquam Regina volucrum, 
Non Regem Regum denotat atque vehit r). 
Non ego concedo, quod fiat Sfortia Paflor, 
Non cuftodit oves, fed vorat ore Leo u). 
Imperialis amor pro lucro labilis auri 
In turpe emporium verteret imperium x). 


Si facrofandta Petri pietatem agmina quærunt, 
Qui Pius et vere non reor efle pium y). 

Abftemius dum lacte dies velletque butyro 
Jejunare nimis ınungeret Albiriws 2). 


drießlichfeiten ibm dieſes ın Spanien erweckte, 
fo fehr recommenbirte e8 ihn am pabftlichen Ho: 
fe, und Urban der achte machte ibn im Sabre 
1633 zum Kardinale, daber man zum Gpotte 
fagte :Chi uecide uno Spagnuolo & fatto Cardina- 
le, e chi due Papa. Nach dem Tode Clemens 
des neunten wurde er im Jahre 1570 zum Pabfte 
vorgeſchlagen, von den Spaniern aber ausge: 
ſchloſſen. 

n) Hulderich Carpegna von Urbino hatte 
wenigen Verſtand. Im vorbergegangenen Eon: 
clave ſagte man von ihm: 

Carpegna ch’ à una debil compleflione 

Si tien fpedito, perche quefta volta 

Li Medici non fanno ordinatione; 
weil namlich der Großherzog von Florenz, dem 
er ganz ergeben war, damals feinen Kardinal 
aus ſeinem Haufe und nicht viel im Conclave zu 
fagen batte. 

0) Giulio Gabrielli war ein Römer, 

p) Eefare Facchinetti aus Bologna bürtig, war 
ein Huger und beliebter Mann, dabey aber von 
fehlechter Geſundheit. 

q) Carlo Rofetti aus Ferrara, mifchte ſich 
allenthalben in Negotiationen und politifche Haͤn⸗ 
del, in welchen er jedoch niemals gluͤcklich mar. 


Nunc 


r) Virginio Drfino aus einem der vornebm- 
ſten Haufer in Rom, wollte als Abbe ben geiſt⸗ 
lichen Stand niederlegen und ſich mit der Prin- 
zeßinn Ludoviſi vermablen; Urban der achte 
aber, dem die Bereinigung folcher zwmeyen ange: 
febenen Haufer nicht — und fie auf keine 
andere Art zu bintertreiben wußte, machte, fo 
bald ihm diefer Anfchlag zu Ohren kam, den 
Drfini unvermutbet zum Karbinale. Er bielt die 
frangöfifche Partey, war Karbinal-Protector 
von Portugal, und hatte dabey die polnifchen 
Sachen unter Händen. 

9 Girolamo Grimaldi ein Genueſer, batte 
viele Verdienfte; fein Vaterland aber ſtund ihm 
zur böchften Würde im Wege. 

2) Rinaldo d’Eite führte einen Adler im Da: 
en. 


p 

u) Federico Sforza ein Römer, von unruhi⸗ 
gem Geifte, der fich beffer zum Soldaten aldzum 
Prieſter gefchieft hatte, konnte fich infonderbeit 
mit der franzöfifchen Partey und dem Kardina⸗ 
fe Antonio nicht vertragen. 

x) Lorenzo Imperiale mar ein Genuefer. Me 
berhaupt werben bie Genuefer für geigig gehal⸗ 
ten. 
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Nunc pro Papifla Chriflinam Roma recufat; 
Ergo Azzolinus furgere Papa nequit 4). 
Quisque Odefcalcum celebrat, fed in urbe flatura ı 
Non tamen ille ſtatu maximus effe poteft 2). 
Otrobonus c) avet Papatus munere fungi, . 
Hoc ılli ofhicium nunc Dataria negat. 
Diminutiva fonat non adjectiva Bonellus d), * 
Illi non ingens adjieietur honor. 
Tu Petrum fuperare fludes, non Spada referre, 
Petro non gladius binus at unus erat e). 
Landgravius vellet fidei documenta jubere, 
In Petri Cathedra non fedet hxreticus f). 
Ne raperes Petri gazas & munera Raggi g), 
Anne tuas premeret ſæva chiragra manus? 
Si te, Gualteri, fors Chriflo oriente creavit, 
Presbyterum, haud Papam Chrifto oriente creat 2). 
Retzius infidus Gallis non dicet: Habemur :) 
Fratres - - - quamvis frater is extiterit, 
In cruce decubuit, fed vivitjin there Petrus, 
Et nequit in /andfa rurfus obire cruce H. 
Ut veniam culpis donet Ludovifus extet 
Major, fed aunquam maximus emineat. 


3) Der Kardinal Carolus Pio war aus Fer- 
rara burtig. 

z) Franc. Albici da Ceſena, war ein wißiger 
dabey aber auch higiger und unrubiger Kopf. 
Das Haus Chigi mar ihm nicht gewogen, meil 
er wider daffelbe mit feiner gewöhnlichen und 
fatirifchen Freyheit öfters gefprochen hatte. 

a) Der Kardinal Decius Azzolinus lebte in 
vertrautem Vernehmen mit der Königinn Chri- 
ftina, wurde auch von ihr zum Erben eingefeget. 

5) Er wurde Pabſt unter dem Namen Inno⸗ 
centiug des eilften und war fehr langer Statur. 


c) Ward Pabſt unter dem Namen Aleranderd 
des achten. 

d) Bonelli, dag iſt, piccolo in bonta. Carlo 
Bonelli hatte feinen großen Verftand; und weil 
er bey Gelegenbeit feiner Nunciatur in Spanien 
viele Liebe fur diefe Nation befommen, fo waren 
ibm die andern Parteyen und inſonderheit bie 


frangöfifche ſehr zuwider. 
e) Diefes zielet auf ded Kardinals Spada 


F griederich ein Prinz aus dem landgraͤfli⸗ 
Per Ps — adt, trat im —* 
ſten Jahre ſeines Alters von der evangeliſchen zu 
der roͤmiſchkatholiſchen Religion; wurde Kar⸗ 


Borro- 


dinal im Fahre 1552, Bifchof zu Breßlau in Jah⸗ 
re 1673, und ſtarb 1682. 
$ Lorenz Raggi aus Genua, war ein Geiz: 


b) Carlo Gualtieri wurde im Jahre 1554 ge: 
gen die Dfterzeit, namlich den 2 März Kardinal. 
Nach Maldachino war er ber ſchlechteſte im gan: 
zen Gollegio. 

i) Biov. Franc. Gondi, Kardinal von Retz, 
ein Franzoſe, war mit Mazarin und dem fran- 
zoͤſiſchen Hofe zerfallen. Gegen feine Nation 
aber behielt er noch allezeit viele Neigung, und 
ließ fich nicht durch die Spanier gewinnen. Bon 
feinem unrubigen und ehrgeizigen Geifte giebt 
die franzoͤſiſche Hifkorie genugfame Zeugniffe an 
die Hand, Habetis fratres, find die Worte, wel⸗ 
che der Pabſt fagt, wenn er die aufeinem Zettel 
gefchriebenen Namen der neuen Rardinale bervors 
giebt und auf die Tafel leget, wonaͤchſt folcher 
vom Karbinalpatron, oder dem älteften Kardi⸗ 
nale verlefen wird. Worzeiten hatte das Kar: 
dinal&collegium bey der Wahl feiner neuen Mits 

lieder ein mebreres zu fagen, welches dem hei⸗ 
igen Bater nicht allezeit bequem fiel. 

k) Diefed gebt auf den Kardinal Ganta: 
Croce, are Römer. 

i 
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Borromeus avet Caroli fuperare Thiaram /), 


Obftat Rex Carolus, ne —— queat. 


Primus aquam vivam potuit producere Clemens, 


Nunc poſt Clementem non Aquaviva venit. 


An Maildachinus confurget Papa, fed ejus 
Nomen componit Syllaba prima mai m). 
a Ultimus huie navi non Barbarinus adhæret, 
Lippus inexperta diriget arte ratem n). 
Lintea plena feris Petrus dum confpieit, inquit: 
Commmunes nunquam complacuere cibs 0). 
Ecce Dei non extat homo pro culmine Petri, 
Namque Homodeus homo eſt, non tamen ille Dei ep). 
En baeulum geltat Rafpomius, ergo carebit 
Papatu baculo Papa carere folet. 
Cum tibi Parthenope Caracciole g) donat honorem, 
Nil Vaticano in vertice partis habes, 
Cor fedes Vidone tuum, divina columba 
Reſpuit in turri nidificare tua r). 
Petrus amat, dein Papa fuit, fic fiet amanti 
Celfo, fed prohibet Iuxuriofus amor s). 
Nobilis e Venetis el Barbarigus, at urbem 
Ut Cretam Turcis traderet, ergo procul. 
Nemo affentitur Caraffe fidere, namque 
Virtutem vitri non adamantis habet r). 
Bicchius en frater tumet Oratoris Etrufci, 
Hxc Patrem Patrum patria non pariet. 
Pontificalis honor merito te Spinola linquit, 


1) Et. Carolus Borromaus war ebemals 
Erzbifchof von Mayland, und ber biergenannte 
Kardinal Giberto Borromei hatte die firanifche 
Partey oder Karln den zweyten wider ſich. Ue— 
brigens uͤbertrifft dieſe Familie faſt alle andern 
indem Maylandifchen an Menge der vorneh— 
* geiſtlichen Perſonen, ſo aus ihr gekommen 

in 


mn) Mai beißt niemals. Franceſco Malda- 
chino war ein elender Stümper, melcher alles 
feiner Verwandtinn der Signora Donna Olym⸗ 
pia zu danken batte. 

n) Garolus Barberinug war damals nur et⸗ 
Jiche und vierzig Jahre alt. 

0) Dieſes zielet auf den Kardinal Aldarano 
Eibo aus dem fürftlichen Haufe Maſſa di Car: 
ara. 

p) Der Kardinal Ludovicus Homobei von Ges 
burt ein Maplander, war etwas pigig in ſei⸗ 


Hane 


nem Umgange. Er bat viele Unkoſten an bie 
maplandifche Nationalfirche von St. Carolo 
Borromao zu Rom gewendet, und ift auch dar⸗ 
innen begraben. 

g) Innico Caraccioli war aus einer angefes 
benen Familie von Neapolis. 

r) Der Kardinal Perrus Vidonus, ein Cre⸗ 
monefer, führte einen Thurm im Wapen. 

s) Der Kardinal Chigi ſuchte den Eelii auf 
den paͤbſtlichen Stubl zu erbeben, daher mar die 
franzöfifche Warten, wie auch die Mebicei und 
Barberini wider ihn, und feine allzufreve Lebens⸗ 
art gab feinen Feinden einen guten Vorwand. 
Ueber dieſes mußte man, daß Ravizza, ein bey ie: 
dermann verhaßter Prälat, gar vieles bey Celſi 
galt und faft alles zu fagen batte. Die Feind 
fehaft zwifchen dem Kardinal Barberino und Cel⸗ 
fi gieng fo weit, daß diefer letzte ſoll gefagt ha⸗ 
ben, er wolle licher des Paradiefeg und noch * 
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Hanc ſpinam Petri pifeis habere fugit. 
Piccolomineum fas eſt non crefcere, nolit 
Romula Senenfem rurſus amare lupam 1). 
Heu Boncampaniusr noftra non regnet in urbe, 
Nam corregnaret binus in urbe Draco. 
Non Aragona Petri cœleſtia munia fumet, 
Quantumvis fratrem jaditet ille Petrum x). 
Cor/ino magis arridet Fafelina polenta y), 
Quam tuus in placida, Petre fafelus aqua. 
A Camera egreflus Camerinam Franzo z) petivit, 
Regia nunc talem dedecet aula virum. 
Palluzzi gentile tuum Palazzius eflet a), 
Nomen adjuta daret fi tibi Roma T'hronum: 
Sortem Litta tuam plores, non Papa tumebis, 
Hifpani his penis te ——z? volunt b). 
Ad Vaticanum properant veftigia montem c) 
Moncadi ac in eo ſors male monte cadet. 
Hoc certe gemet infelix Ecclefia Seclo, 
Dum per Mancinum d) cundta finiftra fluunt. 
Quique Vice-Comitem gentili in nomine fperat 
Pontificem, a colubro fallitur inftar Adam e). 
Væ tibi, Cymba Petri, fi te Delphinus adibit f), 
Is tempeftatum nuntius efle folet. 
Exigit imperium vires, moderämina Rom« 
Quisque tibi imbelli, belle Sabelle, negat. 
Si fortuna valet folio decorare Robertum g), 
Rubbartum pofthac dicere conveniet, 
Jii 2 Bon- 


mehr ber paͤbſtlichen Wuͤrde entbehren, als ei⸗ 
nes von beyden der Huͤlfe des Kardinals Bar: 
berino zu danken baben. (il Cardinaliſino P. IM, 
L. 3, E 327.) Weil aus Celfus durch Berfegung 
ber Buchſtaben Scelus koͤmmt, fo machte man 
folgende, wiewohl zweymal wider die Profobie 
anfogende Anmerkung: 

Qui dixit Celfus, fcelus indicare videtur, ; 
Nam fcelus & Celfüs nomine fonat idem. 

#) Caraffa heißt eine gläferne Flaſche. 
u) Die fürfkliche Familie der Piccolomini, fo 
een Pabfte, Pius den zweyten und Pius den 
ritten gegeben bat, ift aus Siena, welche Stadt 
die den Romulus und Remus ſaugende Woͤlfinn 
im Wapen führer. ’ 
x) Pafcale d’ Aragona ein Spanier, battezum 
Bruber den jpanifchen Gefandten in Rom, Don 
Pietro d’Aragona, der nach dem Kardinale auch 
Vice -Roy in Neapolis wurde. Der Kardinal 


befam endlich das Erzbißthum zu Toledo, und 
viele nennten ihn il Mazarino di Spagna, 
 Nerio Eorfini ein Florentiner. 

2) Jac. Franzoni ein Genucfer, war erſtlich 
paͤbſtlicher Schatzmeiſter, hernach Biſchof zu 
Porto und Camerino; wurde uͤbrigens fuͤr einen 
ehrlichen und aufrichtigen Mann gehalten. 

a) Wegen feiner Begierde zu bauen. 

b) Alfonfo Litta ein Diaylander, hatte es mit 
feinem Vaterlande und den Spaniern verdorben, 
als er in feinem Erzbißthume zu Mayland die 
Kirchenfreyheit allzufehr erweitern wollen. 

) Lud. Doncada war ein GSiclianer. 

d) Francikus Maria Mancini ein Römer. 

e) Die Viſtonti führen eine Schlange in ih> 


m n. 
5) Giovanni Delfini ein Venetianer. 
g) Carlo Roberti war ein Römer. Rubbare 
oder Robbare heißt rauıben oder ſtehlen. 


re 


436 


XLVII. Brief. Von der Größe der Stadt Rom, 


Bonviff exitium fibi certe Ecclefia credet, 
Si tuus in Petri puppe Cometa præeſt 2). 
Tu Comis i) es proles Chrifline Virginis olim, 
Virgine non fatus eft de Genitrice Petrus, 


Ninus Prefedtus domus exflitit, anne refurget 

In Dominum domus? nafeitur illicitum A). 
Chif# pro merita tandem ratione quiefcas, 

Tu. non Papa quidem nec Vice-Papa daris. 
Si Medices Petri potietur honoribus, ecce! 


Qui Leopoldus erat, mox 


Leopardus erit J). 


Anne Sigismundo fedes donabitur? abſit! 

Naın Papx puppo pappa coquenda foret m). 
Mox Romam adveniet Portus Carrera, ſed ifto 
In portu fieret naufraga cymba Petri. 

Hoc argumentum Dodor Turrenne refolve n), 
Gallus es, ergo quidem Papa federe nequis. 

Pro Baldachino cum Etrulco principe certans 
Nerlius amifit Pontificum folium, 

Sunt mala, fi vere funt, aflra errantia, fed fi 
Sunt fixa, Alteriur non eat ulterius 0). 

Pontificem cerni quid Pallavicine laboras? 


Non dote hic gradus, at 


dotibus expetitur, 


Cerrus non triplo circumdatus orbe micabit, 


b) Birolamo Bonvifi von Lucca, eine Creatur 
Aleranders des fiebenten,murde für einen verſtaͤn⸗ 
digen, gefchieften und gerechten Mann gebalten, 
batte aber wenigen Anhang wegen des hochmuͤ⸗ 
thigen Geiſtes feines Nepoten Franceſto Bon- 
viſi; die Spanier liebten ihn nicht, meil einer 
feiner Pronepoten damals wirklich in franzoͤſi⸗ 
ſchen Dienften ſtund; der Großherzog von Flo: 
ven; war ibm auch als einem Luccefer nicht ges 
mwogen. In dem letzten Eonclave wurde er von 
ber Partey der Chigi vorgefihlagen; allein Ro⸗ 
ſpiglioſi, welcher fich mit Franc. Bonvifi nicht 
vertragen konnte, gab ihm die Erclufion, und 
die Franzoſen wollten aus Liebe zu Rofpigliofi 
nichts für Bonvifi thun. Er hatte einen Ro: 
meten im Wapen. 

s) Hier ſcheint auf den Kardinal Conti ge: 
zielet zu fepn. 

6) ac. Phil. Nini aus Giena bürtig, war 
unter Alerander dem fiebenten Maggiordomo 
del Palazzo Apoftolico gemwefen. 

I) Reopold war ein Bruder ded Großber: 
zogs von Florenz. 

m) Der Kardinal Sigismundus Chigi war 


Nam 


noch nicht neunzehn Jahre alt, als er von Cle⸗ 
mens dem neunten zum Rarbinale gemacht wur: 
de, weil damals bey feiner Erhöhung kein ande: 
rer aus dem Haufe Chigi zur Kardinalswürde 
geſchickter war, und es eine alte Gewobnbeit, 
die Reftitutio genennet wird, tft, bag ein neuer 
Pabft aus Dankbarkeit feinen Kardinalshut an 
einen Verwandten besjenigen Pabftes, der ihn 
zum Kardinale gemacht (wie Elemend dem 
neunten von Xlerandern dem fiebenten aus dem 
Haufe Chigi gefieben mwar)vergebe. Er nenne⸗ 
te ſich bloß Sigismund, mie unter den dreyen 
barberinifchen Kardinalen nur einer den Namen 
— fuͤhrte, und die andern ſich mit dem 
Taufnamen begnuͤgten. 

n) Emanuel Theodoſe be la Tour, Kardinal 
von Bouillon. 

0) Der Kardinal Altieri, welchem endlich 
das Glück fo gunftig war, daß er in dieſem Eon: 
clave unter dem Namen Clemens bes zehnten, auf 
ben pabftlichen Stubl erhoben ward, hatte feche 
Sterne, welche die Plejades vorftellen, im Was 

en. Dieſes mitternachtige Geſtirn beißt bey 
en Arabern Altiere ; und weil man ihm ir 


und ihrem Oberhaupte dem PBabite, ıc. 


Nam fat eum longo fuflulit orbe Rota. 
Nos hic effe bonum eft, in Tabor Petre canebas , 
In Vaticano non Bona colle canet. 
Non facros Petri capit Acciolius honores, 
Nam Publicani filius iſte fuit. 
Non male te refugit Bonacurf hoc grande bravzum, 
Namque malum @urfum non bona meta fovet, 
Rofpigliofa p) domus tibi debita fceptra videntur, 
Sed quamvis habilis, labilis heu nimis es. 
Ergone nullus erit Clementi nobilis hæres 
Papatum teneat qui fine forde nitens? 


x * * 

Es iſt Schade, daß man noch Fein Mittel erfunden bat, bie Langwierigkeit der Con⸗ Länge ber 
elaven einzufchränfen, melche fonderlicy bey heißer Sommerzeit denen fo enge beyfammen Eonclaven. 
wohnenden Bätern, die aller Bequemlichkeit in ihren Palläften gewohnet find, zur größten 
Laſt gereichen muß. In England giebt man den Jurys weder Eſſen und Trinken noch) 

Licht, und hält fie alfo eingefperret, bis fie fich wegen eines Ausfpruche in peinlichen Sachen f 
vereinigt haben. Wie weit dergleichen Anftalten bey Gelegenheit der Conclaven fönnten —— 
nachgeahmet werben, uͤberlaſſe ich andern zu urtheilen. Wenigſtens würden viele Intriguen —— 
wegfallen, und man nicht noͤthig haben, den Conclaviſten fo viele beſondere Freyheiten zu piften. 
geftatten, als Leuten, die man zu menagiren hat, teil man fie zu weit in die Karten hat fer 

ben laffen 4). Auf ihre Gefchicklichkeit koͤmmt gar vieles an, und zeigen die Hiftorien der 


437 


Regen und Austretungen der Ströme zufchreibt, 
fo haben etliche Gelehrte Gelegenheit genom: 
men, die Worte ber falfchlich fo benannten Pro: 
i alachia: De Aumine magno auf 
iefen Kardinal zu deuten. Vor feiner Wahl 
hatte jemand die fatirifchen Verſe, welche mit 
dem obangeführten Bateinifchen übereintommen, 
em > 


Alkieri, le tu e ftelle fono fiffe derranti? 

Se fono erranti, non te diran il vero; 

Se fono fifle, non anderanno avanti. 
das iſt: 

Alkieri, find deine Sterne Sirs oder Irrſter⸗ 
ne? Sind fie Tergeftiene, fo werden fie dir 
die Wabrbeir nicht fagen; find fie aber 
Firſterne, fo kommen fie nicht weiter, 

Worauf ein anderer antwortete: 

Sciocco, le mie ftelle non fono erranti, 

E me diran il vero; fono fiffe 

E col moto del Ciel andaranno avanti. 
d. i 


Meine Sterne ſind nicht aus der Zabl der 
Irrenden, und werden mir die Wabrbeit 
fagen; fie find Sirfterne, und werden durch 


ii 


pabſt · 
die Bewegung des Zimmels weiter kom⸗ 
en 


men. 

Das alte der Familie waren Hunde. 
(Hifl. des Conclaves, T. U, p. 224). 

p) Biacomo Rofpigliofi war ein pabftlicher 
Nepote und eben vorber JRardinalparron gemes 
fen. Er batte eine große Verwandfihaft und 
unter andern fünf Brudersföbne in Piſtoja, 
weswegen ihm niemand die pabftliche Wurde 
münfchte. 

q) Bey dem Katholifchen Scribenten Perro 
Suavi POLANO in Hiftoria Concilii Triden- 
tini lib, VI, p. m. 622, fq. iff desfalls ein merkwuͤr⸗ 
diger Ort zu lefen: Solens eft Cardinalibus, cum 
ingrediuntur Conclave, in quod includendi funt 
ad electionem futuri Pontificis, ut finguli duos 
habeant miniftros, unum tanquam Sacellanum, 
alterum veluti Cubicularium. Hos plurimum 
eligunt non tam ut perfonis Dominorum, quam 
ut'negetiationibus inferviant, adeoque ufuvenire 
folet, ut optimi cenfeantur in urbe Roma au- 
lic, non minorem in negotiando ac fuffragiis 
emendicandis, quam ipfi Domini, partem obti- 
nentes. Unde confuetudo inveteravit, ut * 


Innocentius 
Des dreyzehn⸗ 
ten Lebens⸗ 
art 


und Tod. 


Benebictug 
des dreyzehn⸗ 
ten Lebens⸗ 
art. 
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päbftlichen Wahlen, daß ihre Aufführung oftmals ihren Herren die höchfte Würde, zuwege, 
oder fie darum gebracht habe, In dem Conclave, welches nach Pauli des zwenten Tode 
halten wurde, wies der Eonclavifte des Kardinals Beffarions, Nikolas Perotti, aus 
überflüßiger Sorgfalt feinen Herrn in feinen Meditationen nicht zu ftören, drey von den vor⸗ 
nehmſten Kardinälen ab, weiche ihm die Wahl zur päbftlichen Wide hinterbringen wollten, 
worüber diefe im Zorne hinweg gegangen und gemacht haben, daß Sixtus der vierte erwaͤh⸗ 

fet worden. Seit zehn Jahren haben die Reiſenden dreymal Gelegenheit gehabt, fedena - 
vacantem zu fehen. Clemens der eilfte ftarb 1721, und ihm folgte Michel Angelo aus dem 
Haufe Conti, unter dem Namen Innocentius des dreyjehnten. Seine Minifter, der Karbis . 
nal von St. Agnes und Monfignore di Riviera,waren geſchickte Leute, unter —— der 

paͤbſtliche Staat nicht übel ftund. Der Pabſt ſelbſt aß und trank gern was. 

meil man folches wußte, fo fuchte man die nieblichiten Eßwaaren auf, um ſich — bey 

Er rauchte gern eine Pfeife Toback, und brachte viele Zeit auf dem 


ihm beliebt zu machen. 

Nachtſtuhle zu. Endlich hatte er einsmals von Fiſchen mehr, als dienlich war, geſpeiſet, 
weswegen man ihm eine abführende Arzney geben mußte. Der Medieus nahm nicht in 
Acht, daß der Pabſt einen Bruch hatte, der um diefe Zeit ausgetreten riegte der 
Pabft an demfelben den kalten Brand, am welchem er den 7 März 1724 fterben mußte, 
Sein Nachfolger behielt zwar den Medieum in Dienften, ws aber feine Arzeney von ihm. 
Francifeus Vincentius Maria aus dem berühmten Haufe Orfini r), wurde den 29. May 
1724 zum Oberhaupte der römifchen Kirche erwaͤhlet. Er war von Jugend * 

leben ergeben, und in ſolchem Verſtande dev Welt dergeſtalt abgeftorben, daß 

neral feines, nämlich des Dominicanerordens, durd) Vorhaltung des voti — 
gen mußte, den Kardinalshut anzunehmen. As er zum Pabſte ernennt wurde,obezeugte er 
nicht die geringfte Freude, fondern verwies es vielmehr den Kardinälen, daß fie ihm nicht ei⸗ 








nen tüchtigern Mann vorgezogen; denn was die geiſtlichen Verrichtun — 


anlangte, ſo getraue er ſich zwar denfelben vorzuftehen; allein von ber 


rungskunſt wifle er gar nichts. 


Nun fehlte es zwar niche an Leuten; welche 






gern bergeliehen hätten, um ihm folhe Bürde ertragen zu helfen; allein er hatte N Einſicht 


nicht, die Geſchicklichkeit und Treue der Miniſter zu unterſcheiden, und & 
Unglüce des Landes alle Regierungsfachen in die Hände des Kardinals Cofeia, 
befuchte indejfen fleißig die Kirchen, wihher neue Altaͤre, machte wegen der Parücten, Bär 


fi conclave in novi Pontificis familiam adfeifcan- 
tur, horumque finguli privilegiis loco ac condi- 
tione cujusque conyenientibus, prout Sacerdotes 
funt aut Seculares, ornentur, Jam inter Privi- 
legia, quæ dari folebant Sacerdetibus, hæc erant, 
ut, qua poflidebant benefigia, in manus eujuscun- 
que Ecclefiaftici ad libitum refignare poflent, qui 
ea conferret in illum, quem ipfi nominabant. 
Item ut Sacerdotia fua cum quocunque altero be- 
neficium tenente poflent permutare,& ad volun- 
tatem deligere eum, qui in utrumque beneficium 
conferret, Ab hac facultate adeo immani & 


, extraordinaria nata eft aperta beneficiorum nun- 


dinatio: adeo, ut Epifcopis, quorum in Diaceli - 


talis aliquis Conclavifta erat, necefle eflet, Cano- 






- Dee Pabft 
te 


nicatus, beneficia parochialia, aliaque magnoEc- 
cleũæ fcandalo ad ipforum arbitrium permutan- 
da permittere. De his Hifpanorum erat que- 
rimonia - - Es blieb aber bey bem alten. 

r) Die vier vornebmften Familien von Rom 
find Orfini, Colonna, Conti und Gavelli; nach 
ihnen folgen die Sforza, Gaetani, Cefarini, Ceſi, 
Caffarelli, Salviati, Altems, Carpegna, Ruſpo⸗ 
li, Baini, Muti, Lanti, Frangipanı, u Ei 
8* i, Pichi, Ludoviſi, Falconiere, Cibo, 

iniani ꝛtc. 

Das Haupt der Familie von Orſini iſt jeder⸗ 
jeit Capo Barone e Principe del Soglio. Sie 
führet Rofen nebft einem Yale im Wapen, und 
foll dag boͤhmiſche Gefchlecht derer von ar 


| 


te und dergleichen Kleinigkeiten einige Neforme unter dev Geiftlichkeit, und gab gern an ar- 


äh 
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‚me Seute Gehör. Um weltliche Sachen befümmerte er ſich fo wenig, daß er kaum die Min: Einfalt in 
‚Fannte: und weil er eines freygebigen und barmherzigen Gemüthes war, fo ließ man ern 
den legten Jahren feiner Regierung nicht gern allein mit teuten, von welchen man ' £ 
muchmafiete, daß fieum etwas bitten wollten,‘ Die Gelegenheit zu folder Vorſorge gab 

ein Pilgeim, der in einer befondern Audienz dem Pabfte feine Armuth und den Fränflichen 


Zuſtand feiner zahlreichen Familie fo berveglich vorftellte, daß ihm der Pabit drenhundert 


Fi Seudi, feiner Frau dreyhumdert, und den Kindern zufammen-auch vierhundert Scudi zufagte. 


Der Schagmeifter that zwar einige Borftellungen, als ihm der Pabſt befahl, des folgenden 
Morgens das Geld zu bringen; allein der Pabſt beftund auf feinem ‚ wie er fich 
denn nicht gern auch in andern Dingen einreden ließ, fondern gemeiniglich auf feinem Sin- 
ne blieb, mit der verdriefilichen Abfertigung: Jo lo voglio coll. Der Schagmeifter kam 
indeffen auf den Anfchlag, daß er von Kupfermuͤnzen die größten Stüce ſammlete, derge- 
le daß bie taufend Scudi zehn große Geldſacke anfuͤlleten. Diefe lie er des folgenden 
= paarweife in des heiligen Baters Kammer bringen, welcher mit Verwunderung 
fragte: zu was eine folche Menge Geldes gebraucht werden follte? Auf die Antwort, daß 
diefes die tauſend Scudi wären, welche geftrigen Tages an den fremden Bettler gefchenft 
worden, ſtutzte der Pabſt, fagte: er habe nicht geglaubt, daß es fo viel betrage; und nach- 
dem er den Pilgrim rufen lallen, gab er ihm nur einen Sad mit dem Bedeuten, daß folches 
genug fey. Auf diefe Weife fparere der Rentmeifter feinem Heren neunpundert Scudi, ic) 
weis aber nicht, ob ſie deswegen beffer fenn angewendet worden. Zu feiner ordentlichen Strenge fe: 
Wohnung harte ſich der Pabit in dem Vatican eine Kammer fait unter dem Dache ausge: bensart. 
ſucht. Es waren darinnen weder Tapeten noch anders Geräthe, außer einem fchlechten 
Tifche und zweenen hölzernen Stühlen. Er lebte bis an feinen Tod in der größten Strenge 
und Caſteyung feines $eibes. Als er gegen das Ende feines tebens fehr matt und ſchwach 
wurde, gab man ihm ohne fein Willen unter dem Chocolat etwas Fleiſchbruͤhe, um ihn zu 
ftärfen, wenn er aber folches merfte, gab er alabald die Taffe zurück, mit Bedeuten, daß der Starter Ge⸗ 
Chocolat gar zu gut gemacht ſey. Des Schnupftobads bediente er fich gar fehr, weswegen eh be 
er auch die Ercommunication aufbob, welche unter Innocentius dem zwölften wider diejeni- Schnupfto: 


„gen, fo in der St. Petersfirche Toback nehmen wuͤrden, war verordnet worden ). Ich ba badE. 


Er fprach einsmals mit dem Ehemaliges 


be ſchon erwähnt, daß ein Fleiner Eigenfinn fein Fehler war, Sn Beton des 


berg von einer Linie der Orfini, als fie im Jahre 
zo1o durch die Gibellinen von Rom vertrieben 
worden, feinen Urfprung baben. 

ber Familie von Colonna iſt erb- 
licher Grand-Conetable des Königreichd Neapo- 
lis wie auch Capo Barone e Principe del Soglio 
Fapale. 

Das Sr der Gavelli iſt Marſchall der 
heiligen und Erbhüter oder Gardien des 
Conclavis, 

Das Haupt der Kamilie Conti, von 
Poli ift Prefetto Kb Cappella —— 

Das Haupt der Cefarini bekleider aliezeit dag 
Amt des Gonfalionere des heiligen Stuhls 


Solennitäten zur Nechten des päbfklichen 
Stuhls, und weichen darinnen niemanden als 


„den Nepoten des regierenden Pabftes. 


s) Aus dem Bullario Magno erhellet, daß fchon 
Urban der achte diejenigen fo Tobart in der 
Kirche nebmen würben, in den Bann getban bas 
be, und gaben die Klagen des Capitels von der 
fevilifchen Domtirche dazu Anlaß. Die ſpani⸗ 

e Beiftlichen giengen fo weit, daß fie auch vor 

em Altare, wahrender Zeit fie Meſſe lafen, fich 
diefer ublen Gewohnheit nicht entbrachen, wel⸗ 
che bey ihnen von deſto größerer Wichtigkeit und 
mebrerem Nachtbeile feyn konnte, weil nach der 


a roͤmiſchtatholiſchen Lehre, durch die Zerfireuung - 
Die Principi del Soglio ſtehen bey oͤffentlichen der 


Gedanken oder den Mangel der — 
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Schnupfto⸗ Kardinal C. wegen Einführung ber Bullz Unigenitus in die römifchkarholifchen deutſchen 
backs in Gt. $änder, und als ihn der Kardinal davon abzuführen fuchte mit Vorſtellung der vielen 


Serge Schwierigkeiten, die ſich bey diefem Werke finden würden, fuhr der Pabſt im Eifer her- 
——— aus: die Deutſchen waͤren nur dumme Beſtien N. Er befam aber zur Antwort: die Deut» 
baburd ge —* Tas .. F res verdienen, wenn fie den Pabit in allen feinen 
ne bisige Anfchlägen und Reden für infallibel hielten, 
—— Sein Bildniß ift auf allen Münzen wohl getroffen ; und wird: insbefondere dasjenige 
Medaillen, Schauſtuͤck fehr gefucht, welches der ſchwediſche Medailleur Hedlinger, da er neulich in Rom 
4 en war, verfertiger hat. Die eine Seite deilelben ftellt des Pabites Benedict des dreyzehnten 
worden; Bruitbild vor, u die andere die Kirche oder Das auf dem paͤbſtlichen Stuhle figende Ober: 
haupt derfelben , Welchen ein Engel, ver bey dem orfinifchen Wapen ſteht, Roſen darreichet, 
mit der Umfchrift: Fulcite me floribus. Untenher ift das Jahr MDCCXXVI. aus 
edruͤckt. 
it. auf den i Bey Hamerani ift unter der im hoͤchſten Grade blühenden Gewalt des Kardinals 
Ra:tinatl Coſcia eine Mevaille zum Borfcheine gefommen, über deren Ueberichrife man fich defto mehr 
Coſcia. verwunderte, weil jedermann wußte, daß feine und des Pabites Feinde die große Liebe des 


Pabſtes gegen diefen Kardinal dahin ausdeuten wollten, als hätte Coſeia in Benedict dem 
breyzehnten feinen geiftlichen und leiblichen Vater zu verepren. Wer des Pabftes Neigun 
gen und von Jugend auf geführte Lebensart erwäget, wird diefes Gerüchte leicht für eine of⸗ 
fenbare Berleumdung anfehen; allein fie hatte doch einen freyen auf, und hätte Coſcia nicht 
nöthig gehabt, durch eine zwar von C. Hamerani wohl gearbeitetes aber ſchlecht ausgeſonne 
nes Schauftüct feinen Widerfachern Gelegenheit zu fpöttifchen Anmerkungen zu geben. Auf 
der einen Seite fieht man das Bruſtbild des Kardinals mit der Umfchrift : 
NICOLAVS S.R.E. PR. CARD. COSCIA ARCH. BEN. COAD. 
Auf der andern Seite fpricht Gott der Vater aus den Wolfen zu einer ihn anflehenden 


Perfon, an welche er von ferne einen Tempel zeiget, und die Umfchrift ift: 
Filius tuus ipfe «dificabit domum nomini meo. 


In der Exergue lieft man: 
Eecl. Colleg. Petrx. fus. MDCCXXVIIL | 
Für 


bed Priefterd die Wirfung eined Sacramenteg, 
und alſo allbier bey der Meffe die Transſubſtan⸗ 
tiation nicht erbalten wird. Daß man aber den 
Zuhörern den Gebrauch des Tobacks unterfagen 
wollen, koͤmmt vermuthlich daher, bag man fol- 
nn. wider den Reſpect zu feyn erach⸗ 
tet bat 


*) Die ſtolzen Italiener haben von undenk⸗ 
lichen Zeiten ber fchlechte Begriffe von dem Wie 
der Deutichen — Wie veraͤchtlich re⸗ 
bet nicht Job. Anton. CAMPAn. epiſt. l. VI, 
ep. 6: nihil fe vidiſſe in Germania, quod oculos, 
nihil quod manus, nihil quod fenfum aliquem 
humanitatis dele&tare potuerit. Joh. Bodinus, 
ein Franzofe, führer gleiche unartige Sprache 
ap. LANS.in Orat, adv. Gall. Germanos effe ftu- 


pidos &'rufticos, minimum rationis & plurimum 
roboris habentes, leves, fuavitatem orationis ac 
veneres dicendi refpuentes. Und Barclajus 
in fatir. p. 374: fluporem naturalem Germanos 
a fubtilitate ingeniorum prohibere. Es iſt in 
Wahrbeifktelbaft, folche unanftandige und nie 
derträchtige Befchuldigungen zu widerlegen. 
Vernuͤnftige Italiener urtheilen ganz anders. 
Wir wollen den Muretus reden laſſen: Olim 
fortaſſis Germani afperi fuerunt & barbari: hoe 
quidem feculo vereor, ne ad Italos barbaries, 
ad illos fplendor vite & eruditio atque huma- 
nitas mutatis fedibus commigrarint. Auch Jo⸗ 
vius läßt den Deutfchen Gerechtigkeit wieder⸗ 
fabren in elog. doctor. viror. p. 278: Offertur 
nobis lztifima feges ab ipfa mirabili — 


ihrem Oberhaupte dem Babfte, x. 441 


Für das Erzbißthum Benevent behielt Benedictus der dreyzehnte ſtets eine befondere Wunderbare 
Siebe, lieh fich auch nicht bewegen, folches abzutreten, wie nach den Kirchenrechten billig Erhaltung 
hätte geſchehen follen. Als er im Jahre 1688 dafelbft noch Erzbifchof und Kardinal war, Benedict deg 
eräugete fich den 5 Junius ein entfeßliches Erdbeben , welches in dem Koͤnigreiche Neapolis drepzehnten 
großen Schaden verurfachte. Der Pallaft, worinnen er ſich damals aufbiele, ftürste bey € * 
dieſem Unfalle gleichfalls übern Haufen; es fügte ſich aber durch eine ſonderbare Vorſehung — 
Gottes, daß eine Partey Holzes rings um ihn dergeſtalt zu fallen kam, daß die uͤbrigen und 
nachfolgenden Steine und Stüce Holzes abgehalten wurden, ihn zu zerfchmettern. Bey 
ſolchen Umftänden lag er daziwifchen als unter einem holen Gewölbe ficher, bis man ihm nach 
überjtandener Gefahr und geendigtem Erdbeben zu Hülfefommen konnte. Itzterzaͤhlte 
wunderbare Erhaltung fchrieb er alfegeit dem Schuße des heil. Philippi de Neri zu, gegen 
welchen er auch nach folcher Zeit eine fonderbare Hochachtung und Verehrung behielt. Die 
Kleidung, welche. Benedictus der dreyjehnte Damals getragen und die Splitter Holzes ſehr 
befchädiget haben, hängt unter andern Geluͤbden in der Theatinerfirche di S. Gaetano zu 
Neapolis, Mad) des Dominicanermönds Labat Berichte hat Benedictus der dreyzehnte 
dem heil. Neri zu Ehren in Benevent eine foftbare Kirche bauen laſſen. 

Der Pabft Benedictus der drenzehnte ftarb den 2ı Febr. Man fprach fehen Nach: TodBenedict 
mittags von der Gewißheit feines Todes ; indeilen aber lief man doch noch Abends die Opern des drep— 
anfangen, um diejenigen, fo die Unfoften dazu hergeſchoſſen hatten, yicht um den Vortheil sebnten. 
diefes legten Tages vom Karnaval zu bringen. Im Theatro Aliberti fang der berühmte 2.008 
Caſtrat Eariftini eben eine Arie, in welcher die Worte, Lafciate mi, oftmals wiederholet Bu 
wurden, als etliche Sbirren kamen, und riefen, der Pabſt fen todt. Man gab dem Sängermen worden. 
ein Zeichen, man zog ihn beym Rocke, und unterließ nichts, um ihn zu bedeuten, daß er aufe 
hören follte; er war aber in folcher eifvigen Entzuͤckung, daß er zu großem Gelächter ver Zu: 
börer imnter fortfuhr zu fingen: Lafciare mi. Endlich da die Zeitung völlig vuchtbar war 
und die Oper abgebrochen werden mußte, hörte man von der ganzen Verſammlung, anftart 
einer Klage über des heiligen Barers Tod nichts anders als ein Haͤndeklatſchen und wieder: 
holtes Rufen: Viva Cariltini ! 

Acht Stunden vor feinem Ende wollte der Pabit noch Conſiſtorium haften ; man brach: 

te 


cœli fertilitate. Occulta bercle! fiderum commu- 
tatione evenifle arbitramur, ut illud calum mo- 
leftis borex flatibus, frigore geluque damnatum 
horrida dudum torpentiaque ingenia mollierit 
& excitarit. Neque enim contenti veteri fua mi- 
litix laude, qua Martium decus Romanis, gentium 
vi&toribus, ercptum fabili difciplina feliciter 
tuentur: ipfas etiam, patis ornamenta, litteras 
optimasque artes decoquenti Græciæ ac Italix 
dormitanti, quod ptrdeat, abftulerunt. Gelbft 
Bodinus ſcheint fich eines beffern zu befinnen 
method. hift. c.;: At quæ natio tam immanis ac 
barbara, que nacta duces ad humanitatern per- 
ducta non fuerit? aut que gens politiſſimis arti- 
bus imbuta, que humaniore cultu negledto in 
barbariem ac feritatem non aliquando degenera- 
rit? Atque ejus rei quum infinira ſint exempla, 


nullum tamen illuftrius et quam Germanorum, 
qui quum a feritate belluarum, ut ipfi confiten- 
tur, non procul abeflent: quum in paludibus ac 
filvis ferarum more vagarentur, quum inveterato 
quodam odio femper a litteris abhorruiffent : 
nunc tantum profecerunt, ut humanitate Afiati- 
cis, militari difciplina Romanis, religione Ebræ- 
is, philofophia Grxcis, geometria Aegyptiis, a- 
rithmetica Phenicibus, aftrologia Chaldeis, opifi- 
ciorum varietate populis omnibus ſuperiores effe 
videantur. Et quidem Machiavellus ſux ztatis 
Italos urbane increpuit, quod quum ingeniofi fibi 
adınodum viderentur, attamen Germanos accirent 
ad metiendos fines agrorum. Quin etiam Leo 
Pontifex Maximus quinn fol's ac lune curfum 
emendare veller, legatosin Germaniam, ut olim 
Cæſar in Aegyptum, mifit. 
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Des Pabſtes te ihn aber Davon ab unter dem Vorwande, daß man an diefem legten Tage wenige Kardi⸗ 
letztes Vor⸗ näle zu Haufe finden würde, Darüber wurde er hingehalten, bis ihn abermals eine Schlaf- 
haben · 3. ſucht uͤberfiel, aus welcher er nicht wieder erwachet iſt. Die Abſicht war, ſeinen Liebling 
den Prälaten St. Maria, eines Barigello Sohn aus Benevent, noch vor feinem Ende zum 
aten St. Kardinal zu erflären; diefes wußte man wohl, und fuchte es auf alle Art und Weife zu hin— 


Maria, tertreiben. Der Pabft war faum eine halbe Stunde verfchieden, fo fand man ſchon auf der 
Straße etliche Zettel mit des St. Maria Namen und der Unterfchrift: 
Avero robbato aflai e non mi pento, * 
Cardinal non faro, ritorno a.far lo Sbirro a Benevento. 
Mas nach Gleich nach) des Pabftes Tode Fam der Kardinal Camerlengo mit benen Präfaten, fo 


des Pabſtes die Aufwartung hatten, und einem Notario, um den todten Körper zu befichtigen und den 
Tode vorge Annulum Pifcatorium ihm abzunehmen, welcher in der eriten Berfammlung des heiligen 
BEN Eollegii der Kardinaͤle in ihrer aller Gegenwart zerbrochen wurde. 

Den 22 Februar, Bormittags, lag der Leichnam des Pabftes noch alıf feinem Bette, 
und wurden die $eute, fo einiges Anfehen hatten, eingelaflen, um den einen aufgedecften Fuß 
zu füffen. Der Pabit hatte ein fchlechtes wollenes Hemde an, und der obere Theil des kei» 
bes war mit einem QTuche zugedeckt. Abends wurde er in Die Kapelle Sirti des vierten im 
Barican gebracht, allwo man ihn des folgenden Tages bis 10 Uhr Vormittags auf einem 
rorh-fammeten Paradebette fah mit einer goldenen Bifhofsmüge, einem weißen Unterklei⸗ 
de, rothem Talare, kleinen rothen Stiefeln und rorhen Handſchuhen, über welchen etliche 
Ringe an Fingern gefteckt waren. Eine Menge Leute kamen und Füfleten ihm den Fuß, 
liche rieben auch den Kopf daran. Auf beyden Seiten der Leiche brannten zehn Wachs: 

Begräpnig, fafeln; in Gegenwart von achtzehn Kardinälen wurden einige Pfalmen gefungen, und end» 
lich der Körper in Proceßion nach der St. Petersfirche in die Capella del-Sacramento ges 
bracht, allwo er drey Tage blieb und jedermann die Frenheit hatte, den einen durch das ei« 
ferne Gitter ein wenig herausgeſteckten Fuß zu füllen und die Rofenfränze oder Schnupf: 
tücher daran zu reiben. 

Des Volkes Indeſſen daß man im Monte Vaticano feiner Perfon alle Ehrerbiethung erwies, fo 

aß gegen brach an andern Orten allenthalben der Haß gegen fein Andenken und feine Anhänger ber- 
ag Bedien⸗ yor, Den 2aften kam der Kutfcher des verftorbenen Pabftes dem gemeinen Volke in die 
2 Hände, welche ihn gräulich prügelten, ob er gleich immer ſchriee: er fen Fein Beneventaner, 
fondern aus Siena gebürtig. Den 23ften da es anfing dunfel zu werden, ftürmte der Pöbel 

etliche Häufer, worinnen des Pabftes tieblinge wohnten, oder worinnen man den Kardinal 

Eofcia vermurhete. Etliche veifende Deutſche, fo mit Fackeln durch) diefe Straße giengen, 

und nicht gleich auf Das erfte Zurufen die Fackeln auslöfcheten, wurden auf einegar unfreund« 

liche Weiſe nach Haufe geleuchtet. Man hätte dem Unheile eher abhelfen Fönnen, wenn 

nicht der Kardinal Camerlengo dem Volke durch die Finger fehen, und gleich Anfangs dem 

Eofeia für die vielen empfangenen Beleidigungen wiederum die verdiente Rache hätte wollen 

empfinden laffen. Der Pabjt war den Römern niemals günftig geweſen, und hatte fie alle: 

zeit für Spigbuben gehalten; diefes brachten Die Römer anigt den Beneventanern vedlich ein, 

Den 25 Febr. nach der Sonnen Untergang, wurde des Pabftes Leichbegängniß gehalten in 

ibftlicher Gegenwart der von ihm gemachten Kardinäle, welche einige goldene und filberne Münzen 
rg. in den innerften Sarg warfen. Denn’ eigentlich wurde der Leichnam in drey Behältniffe 
eingeſchloſſen. Das erfte, von Cypreſſenholze, wurde zugenagelt und in ein anderes bleyer⸗ 

nes gefeget. Auf dem Deckel diefes bieyernen Sarges war in erhabener Arbeit gegoffen bes 

| Pab- 
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Pabſtes Wapen, Namen, die Zeit‘ feiner Regierung und unter diefen allen ein Todtenkopf. 
Gedachter Sarg wurde mit vielem $ärmen zufammen gefchlagen und genau verlöthet, ber- 
nach aber in einen dritten von Raftanienhofze, der auc) zugenagelt wurde, geitellet; dieſes 
alles geſchah in der St. Petersfirche, und zwar in der großen Capella del Coro, woraus 
die Leiche hernach auf einem Fleinen Wagen etwan zwanzig Schritte weit rechter Hand in 
der Kirche geführer, über dem Eingange des Thurms in die Höhe gezogen und in einem da- 
ſelbſt bequemen Plage, den man mit Backſteinen vermauerte, beygefegt wurde. Hier hält 
er ein Fahr lang gleichfam feine Reſidenz, bis nach dem Verlaufe folcher Zeit feine Anver: 
wandte an einem andern Orte für fein Begraͤbniß geforget haben, 

Indeſſen machte man alle Anftalten zu dem Caltro doloris: täglich hielten die Rardinäle Anfkalten 
ihre Eongregationen, worinnen fie den Geſandten austwärtiger Potentaten Gehör gaben, die um Concla⸗ 
zu Erhaltung der bürgerlichen Ruhe nöthigen Bedienungen befegten, und alle zum Conclave 9% 
gehörige Anftalten machten ; unter welchen fogar die Aufjicht über die Nacheftühle nicht außer 
Acht gelaffen wurde. 

Den 2 März fah man in St. Petersficche das Caftrum doloris oder Catafalco wohl Caftrum do- 
ifuminivet, und die Rardinäle laſen auf felbigem an diefem und folgenden zweenen Tagen Seel: loris. 
meſſen für den Pabit. Es war folches von Grunde an bis zur Spigeder mitteliten großen Pyra: . 
midefechs und vierzig Fuß hoch, und giengen eilf Tritte bis an ven Plas, worauf die Kardinäle 
Meſſe lafen. An jedem der vier Ecken war ein gefünftelter Thurm oder eine Fleinere Pyra⸗ 
mide, die fich in der Figur einer Tulipane endigte. Alles war von Holze und Leinwand, 
auf welchen des Pabites Bruftbild, Wapen und viele zu feinem Lobe gereichende Borftellun- 
gen gemalt waren, Die Farbe diefes Geftelles war rörhlich, und an dem ganzen Werfe 
. nichts ſchwarzes zu bemerfen. Gin Gemälde ftellte den Pabft vor, wie er Kirchen und Al- 
täre weihete, welches auch dergeitalt feine meilte Berrichtung gemefen iſt, daß er in feinem 
Leben in allen zufammen drenbundert und achtzig Kirchen, taufend fechshundert und zwey 
und drenßig feititehende Altäre und fechshundert und dreyßig Altari portatili geweihet hat. 

Die Ueberfchrift war: 
Templa dedicavit, heu! prohibuimus, 
ne corda noflra dedicaret. a 

In einem andern Gemälde hielt der Pabſt das Concilium Romanum, mit der In— 
feription: 

Primzvas purioris exigendx vitz leges revocavit fervavitque. 

Das dritte ftellte vor die Canonifation der zehn Heiligen, womit diefer Pabft die Zahl 
der bimmlifchen Schußherren und Patronen vermehrer hat, mit den Worten: 

Frigefcenti Charitati noviflima oppofuit Sandtioris vitæ exempla. 

Das vierte Gemälde zeigte die Hofpitäler von St. Maria und St. Öallicano, welches 

feßte von Benedict dem drenjehnten erbauet worden. Die Umfchrift lautet: 
Defpedtioribus zgrotantibus folamen paratum, 
Ferner las man folgende acht nferiptionen: 

I. Qux Virtutum exempla in Benedidto XIII. erepta! Mundum defpexit. Deo 
Soli fervivit. Facem hanc in ipfo Romanæ Ecclefix vertice radiantem miratz funt Gen- 
tes extindtum apud nos Dei Spiritum antea criminatz. Heu! fublata ef. 

II. Blandientem Paternæ domus illecebris Mundum prudens VRSINVS vitaverat. 
Et largioribus in finum opibug ab Ecclefia refufis, conftanti vitz afperitate abllinuit. 
Majora nimirum exſpectabat. 

Kkk a II. 


Propbejeic 
bung Ma⸗ 
achia. 
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III. Paupertatis in ſumma rerum copia fervantifimus, pauperes effufa charitate 
complexus. Nihil fibi retinuit, a quo omnia egenus vel egeltatem obtendens impetravit. 

IV. Cardinalem, Epifcopum, Pontificem maximum adactus egit, qui Monachum 
ultro egerat. Libenter Servus Servorum Dei, Pontificiam Majeftatem ad Nofocomia & 
humiles Cafas demifit. .— 

V. Intelligenti VRSINO primas Apoftolici viri partes eſſe, ſupplicem fe Deo ſiſte- 
re, ſolenne fuit, in ejus ſe laudes perpetuo eſſundere. Æternum peragat, quod hic oc- 
cœpit. 

VI. Deſidem Chriſti militem nunquam oppreſſiſſes. Labores attenuarunt, non 
dejecerunt. Vel effetis viribus præſidentem zelus fecit. Stanti haud ingrata mors fuc- 
cefüflet. 

VII. Ecclefia procellis divexata, mala Pontifex en tranquillitati reddend« 
allaboravit , quam confecutus ejusdem voluntatis heredi frudtum uberem non preripuit. 

VIII. Decorem Domus Domini, zdificiis reftauratis aut excitatis, facraque fupel- 
ledtili adjundta vel nitori priſtino reftituta, curavit; Majeflateın numinis quod ſentiret. 

An der mittlern Pyramide war ein Adler vorgeftellt, der fich durch die Wolfen gegen 
die Sonne ſchwung, mit der Umfchrift: Ut luce fruar. 

Zur Illumination diefes Catafalco gehörten taufend Wachslichter, deren jebes ein 
Pfund wog, und vier und zwanzig vierpfündige Wachsfadeln. Es gefchab diefe Erleud)- 
tung drey Tage hinter einander, währender welcher Zeit auch dem Volke täglid) hundert Pfun- 
be gelbes Wachfes ausgerheilt wurden. 

Ich vermuthete unter den Inſcriptionen einige Deutung auf die vorgegebene Prophe⸗ 
zeihung des Bifchofs Malachia, in welcher Benedictus Miles in Bello genennt wird. Al: 
lein der Unterfchied und Irrthum iſt gar zu groß, als daß man ſich hätte getrauen dürfen, 
eine weitläuftige Bergleihung vesfalls anzuftellen. Eine in Nürnberg geprägte Medaille 
fest zwar um diefes Pabftes Wapen, in welchem auch eine Roſe erfcheint, die Worte: 

Eft Rofa los mediis miles Benedidtus in armis 
Gratus odor, fpinis non nifi tadta nocet. 
Allein diefe poetifche Ausdruͤckung und-Allegorie ift gar weit gefuchet. 

Es fann indeffer gar wohl feyn, daß die fechfte Infeription, in welcher Benedictus ber 
drenzehnte non defes Chrifti miles genennt wird, dahin abziele. Der Prinz » = = fo eins: 
mals bey dem Catafalco ftund, und die Berdolmerfchung der lateinifchen Umfchriften von mir 
verlangte, fagte, als ich diefe gemeldte Prophezeibung berührte, er habe noch in der geftrigen 
Macht den ganzen Propheten Malachias durchgelefen, könne aber nichts von diefer Folge 
der Päbfte darinnen finden; und als ich ihm feinen Irrthum bedeutete, konnte er feinen Un— 
willen auf den Örafen = = = nicht bergen, welcher ihm (mie er fagte) die Sache nicht deut- 
lich erfläret, und alfo nur vergebene Mühe verurfacher hätte. Es iſt Fein Wunder, daß die 
Keger über folche dem irrländifchen Bifchofe zu Domn fälfchlich zugefchriebene Prophezei: 
Dung lachen, weil es auch nicht an römifchfatholifchen Seribenten mangelt , welche darüber 
gefpottet haben. . 
| St. Bernhard, der das Leben St. Malachia gefchrieben, feine Leichrede gehalten, und 
eine Grabfchrift auf ihn verfertiget hat, gedenfet nichts davon, und ift Arnold Wion, ein 
DBenedictiner aus Douay, der erfte, fo in feinem ige varen Buche, Lignum Vitz genannt, 
etwas davon gemeldet. Es mag aber diefe Hirngeburt ausgebrütet haben, wer da wolle; fo 
bätte der Autor derer dabey verfertigten Erklärungen doch leicht bey den ſchon vorgefallenen 

päbft- 
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pabftlichen Wahlen Die Zeitrechnungen beffer in Acht nehmen, die falfchen Päbfte nicht ein- 
mifchen , und die Wahrheit befier beobachten follen. Denn die meijten Wapen, fo er den 
Familien, woraus die Päbfte genommen worden, zufchreibt, find falfch, wie folches fonderlich 
an Nifolas dem dritten, Urban dem dritten und Alerander dem dritten zu fehen, deren der 
legte angedeutet wird durch Rofa compofita, der mittlere durch Sus in cribro, und der erfte 
durch ex anlere cuftode. Die Rechnung gebt von Coleſtinus dem zwenten an bis ang Ende 
der Welt: man gebe mir aber eine jede andere Zeitrechnung oder eine Negierung dev Päbite, 
welche man will, von welcher die erfte Prophezeihung anheben foll; fo getraue mir mit leich- 
ter Mühe die dunflen Kennzeichen der Päbfte in derfelben wirflich erfolgten Ordnung fo deut- 
lich und fchön zu zeigen, als man bisher von Cöleftinusan getban. Ja es follte nicht ſchwer 
fallen, die Erfüllung der istgedachten Prophezeihung auch in der Hiftorie und Folge der Do- 
gen von Venedig und Genua zu finden. 

Ehe die Kardinäle ins Conclave geben, hat man alle Freyheit im Vatican herum zu Eintheilung 
gehen; es gefchieht aber ſolches nicht ohne Unbequemlichfeit wegen der Menge von Leuten des Eon: 
und wegen des vielen Tragens der Baumaterialien, wozu noch koͤmmt, daf in den erften clavis. 
dreyen Tagen die Erben des Pabites und alle diejenigen, fo im Batican ben ihm gewohnet 
haben, die Freyheit haben, dasjenige, fo ihnen zufteht, heraus zu holen, womit fie, wie leicht 
zu erachten, nicht faumig find. 

Man fann ſich kaum einbilden, wie compendieux jeder Kardinal nach feinem Kopfe 
und Einfall den Fleinen Platz, der ihm zu feiner Zelle im Conclave durchs Loos zufällt, ein= 
zurichten und abzutheilen weis. Diefer Raum ift meiftentheils nur achtzehn bis zwanzig 
Fuß lang und etwan eben fo breit. Daraus wird ein Efzimmer, eine Schlaffammer und 
Pläge für den Kammerdiener und Eonclaviften zubereiter. Etliche machen zwey niedrige 
Stockwerke aus ihrem Plage, in welchen eine enge Treppe ihnen dienen muß. Die Zellen 
haben Feine andern Wände, als wollenes Zeug, fo davor aufgefpannt wird, und wie dieSala 
Ducalis oder ein anderes großes Zimmer in viele Zellen vertheilet wird, fo kann man in allen 
diefen Zellen vernehmen, was in einer andern diefes Zimmers laut gefprochen wird. 

Hieraus ift nun leicht zu erachten, mit was für einer Unverfchämtheit der Autor des 
Buchs, La Guerre d’Italie, ou Memoires du Comte D - - edit. de Cologne 1707, p. 61, f. 
erzäblet, wie fich die jungen Kardinäfe im Conclave mit ihren Maitreflen erluftigen, Eleine 
Concerte geben, moben fie felbit als junge Burfche fingen, und endlich unter einer Muſik ih: 
ver Bedienten mit ihren Eurtifanen tapfer herum fpringen und tanzen. Der ißtgedachte 
Berfafler will feinen tefern weiß machen, er habe ſolchen Ergösungen felbit beygewohnet ; 
allein diefe Erzählung ift fo wenig wahr, als fehr viele andere Umftande und Pralereyen, wo: 
mit er fein Buch angefüllet hat. 

Ich habe fchen erwähnet, daß in Feines Kardinals Willen ſtehe, fich feine Zelle zu 
bauen, wo er will, fondern daß das Loos jedem feinen Plaß anweife. Wenn man auch gleic) 
verfichert ift, daß einige Kardinaͤle nicht nach Rom kommen werden, fo bleiben ihnen jedoch 
ihre Zellen frey und unbefeßt. 

Die Creaturen des letztverſtorbenen Pabftes haben die Behaͤnge und das Geräthe ihrer 
Zellen von dunfel:violetter Farbe, Die andern aber grün. Jene gehen auch in waͤhrendem Con⸗ 
clave violet gekleidet. 

Die Kapelle Sirtus des vierten wird zum Scrutinio und der Fünftigen Adoration zu⸗ 
recht gemacht, auch mit einem eifernen Dfen verfehen, um darinnen die gefammleten Suflra- 
gia oder Vota zu verbrennen, 
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Jedes Conclave koſtet der päbitlichen Kammer bey zweymal hundert taufend Scudi; 
die auswärtigen großen Höfe haben gleichfalls nicht Urfache, viele Conclavia zu mwünfdhen: 
und weil der Kaifer allezeit einen außerordentlichen Ambafladeur dahin abfendet, auch ven 
nach Rom gehenden deutfchen Rardinälen die Keifekoften zahlet; fo ift ihm jedes von den 
legten zweyen Conclaven über zweymal hundert taufend rheinifche Gulden zu ftehen ge 
fommen. 

Den 5 März, als am eilften Tage nad) des Pabftes Tode, las der Kardinal Barbe- 
rini die Meile dello Spirito Santo, in der Kapelle della Pietà von der St. Petersfirche; 
nach derfelben Endigung hielt Monfignore tanfredini eine gewöhnliche Rede an die Karbi- 
näle, worinnen fie der Pflichten, die bey der Wahl eines würdigen Pabftes zu beobachten 
find, erinnert wurden, und hierauf giengen die Kardinäle in ben Pallaft des Batican , 100: 
felbit die obern Galerien und die daran ftofenden Zimmer zum Conclave zubereitet waren. 
Der Proceßion wurde von einem der Maeftri di Ceremonie ein goldenes Kreuz vorgetra- 
gen. Dieſem folgten die Mufici der päbftlichen Kapelle, fo den Hyımnum: Veni Creator 
Spiritus, anftimmten. Hierauf famen die Kardinäle paarweiſe, jedoch alſo, daß hinter je 
dem Paare ihre Bedienten und etlihe Schweizer mit halben Küraffen giengen. Die ge 
genmwärtigen Rardinäle waren biefesmal: Barberini, Ottoboni, Zondadarii, Corrabini, 
Drig ig0, Polignac, Belluga, Conti, Giov. Battifta Altieri, Petra, Marefofchi, Querini, $er: 
cari, Finy, Gorti, Porzia, Caraffa, Eibo, Borghefe, Ferreri, Salviati, Lorenzo Altieri, 
Eollicola, Banchieri. 

Nachdem in der Sirtinifhen Kapelle die päbftlichen Bullen, fo die Wahl eines neuen 
Pabſtes betreffen, und in deren einer die Kardinäle infallibiles æternæ fapientiz Confulto- 
res genennt werden, gelefen und beſchworen worden, giengen etliche Kardinaͤle wieder heraus 
in ihre Wohnungen bis gegen Abend, da fie fich wieder einfinden mußten, und die Thuͤren 
verfchloffen wurden. Was es für eine Befchaffenheit mit der Wahl per Scrutinium, Ac- 
ceflionem & Infpirationem habe, kann man aus gedructen Büchern genugfam erfehen. 
Imperiali, der wegen feines Verſtandes und andern guten Gaben fehr beliebt ift , waͤre die⸗ 
fesmal unfeblbar auf den päbftlichen Stuhl gefommen, wenn ihm Bentivoglio im Namen 
der Krone Spanien ( welche es hernach gut hieß, weil{jmperiali für allzugut kaiſerlich gebal: 
ten wurde) die Erclufion nicht gegeben hätte. Imperiali faflete fich mit großer Belaflenbeie 
in diefem Verdruſſe und Unglücke, welches ihm nur zu defto mehrerm $obe gereicht. Denn 
es iſt bekannt, daß Bentivoglio feine andere Urfache feiner Privatrache gegen Imperiali hat, 
als daß diefer, da er noch Segat zu Ferrara geweſen, ohne Anfehen der Perfon und mit gebö- 
riger Gerechtigkeit, gegen einen nahen Verwandten des Bentivoglio verfahren hatte. Die 
fes iſt ſchon das dritte Conclave, worinnen Imperiali fehr nahe an der hoͤchſten Würde ge: 
weſen, obne fie jedoch zu erhalten. 

In währendem Eonclave pflegen in der Stadt und fonderlich auf dem Sande viele Linord- 
nungen vorzugehen; und obgleich Fremde, die ohne Privathändel mit andern leben, weniger 
zu befürchten haben, fo thun fie doch wohl, wenn fie fich, fo bald es dunfel wird, zu Haufe 
halten. Es ijt nichts ungewöhnliches, daß waͤhrenden eines Conclave zwanzig bis dreyßig 
teute in Rom ermordet werden. 

Daf die Speifen den Kardinälen ins Conclave gebracht werden, ift meinem Herrn 
befannt; die Bifitation aber, welche man dabey vornimmt, ift fo fehlecht, daß ich mir ge: 
trauete, ein Fleines Kind, im Fall es nicht fehrye, ungehindert mit hinein zu bringen. Der 
Gouverneur des Conclave fteht zwar dabey, wenn feine Bedienten die Körbe und Kiften 
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aufmachen; allein es gefchieht weiter nichts, als daß man nur dasjenige, fo oben an liegt, 
anfchauet, und den Deckel mit einer Neverenz wieder zumachet. Die Mafchinen, wodurd) 
die Korbe hinein gedrehet werden, find mit Bleche befchlagen, und fehen nicht anders aus, 
als an etlichen Waifen= und Armenhäufern die Mafchine, worein die unglücklichen Jungfern 
ihre Kinder legen, und folche hernach gegen die innere Kammer des Hofpitals herumdrehen 
koͤnnen. 

Es iſt nicht verbothen mit einem Kardinale oder einer andern im Conclave eingeſchloſ—⸗ 
fenen Perfon zu fprechen, wenn folches nur beyderfeits mit lauter Stimme, in italienifcher 
oder lateinifcher Sprache, und in Öegenwart der Wache des Conclave gefchieht. 

Bon dem Einzuge eines Kardinals lafle fi mein Herr nur die großen Gedanken ver: Einzige der 
gehen. Ihre Liverenen find gar erbar, und an denen zehn bis zwölf Kutfchen, womit fie bes Kardinale. 
gleitet werden, ift wenig rares zu fehen. Ben ihrem Eintritte in das Conclave werden dies 
jenigen, fo ihnen bis in die erften Zimmer gefolget, mit gefrornen Waffern, Limonade und 
andern Erfrifchungen bedienet. Der Gouverneur des Conclave giebt auch) täglich formopl Gouverneur 
an Fremde als Einheimifche, die ihm ihre Aufwartung machen, prächtig zu effen, und belau⸗ des Conclave. 
fen fich feine Unfoften leicht auf zwanzig bis dreyßigtauſend Scudi; dafür entftehen ihm aber 
felten fo gute Beneficia, daß er ſich dabey feines Schadens nicht wieber erholen Fönnte. 

Ehe ich von der Befchreibung des päbftlichen Hofes abgehe, fo muß ich noch hinzu- Paͤbſtliche 
thun, daß die Proteftanten zur päbftlichen Audienz nicht gelaffen werden, wenn fie Beden- Audienzen. 
fen tragen, des heiligen Vaters Fuß zu füffen. Clemens der eilfte nahm es damit nicht fo Clemens des 
genau ; ja wann fie weggiengen, gab er ihnen noch den Segen auf den Weg, mit dem Zufage; äilften Bezei- 

Ad minimum non nocebir. Sroteftant 

Borzeiten ließen ſich aud) weltliche Potentaten die Füße kuͤſſen, und findet man beym "Hp rote: 
GODEFRIDO Colonien/i, ad ann, 1175, p. 246, und beym Acerbo morena in Hiftor. Lau- ſtanten dem 
denli, p. 837, wie die Mayländer und andere ongobarden dem Kaifer Friedrich dem erften Pabſte mit 
diefe Ehre ermwiefen haben. Die Könige von England laffen fich noch heut zu Tage bey gutemGewiß— 
öffentlichen Gelegenheiten auf den Knieen bedienen: und viele willen fich diefes Einmurfes ——— 
meiſterlich zu gebrauchen, wenn fie behaupten wollen, es koͤnne ein Proteſtant mit gutem Ge gen? 
willen den Pabft auf gleiche Art, wie die Katholifen thun, verehren, Allein fo guten Grund 
diefes haben würde, wenn das Fußfüffen, welches der Pabft verlanget, eine bloße äufßerliche 
und zwar politifche Ceremonie wäre, fo fchlechte Kraft hat obangeführter Beweis, wenn 
man in Erwägung zieht, daß die Päbite folche Ehrerbiethung nicht als weltliche große Her- 
ven verlangen, fondern in Anfehung ihrer höchften Gewalt in geiftlichen Dingen, und als 
Statthalter Chrifti, oder als das Haupt der fichtbaren allein wahren Kirche. Denn in die, 
fer ißtgemeldten Abficht fodern fie das Fußfüflen als eine Schuldigfeit von den mächtigften 
meltlichen Potentaten, denen fie übrigens in Bergleichung der Länder und politifchen Macht, 
keinesweges gleich fommen. Auf andere Art verftehen es die Fatholifchen Prinzen felbft 
nicht: und der Pabft würde fich niemals entfchließen, weder felbjt noch durch Öefandte, der⸗ 
gleichen Ehre dem mächtigften Monarchen zu -erweifen; welches jedoch geſchehen Fönnte, 
wenn dieſe Ceremonie nur als ein politifches Compliment anzufehen wäre. 

Als die Gefandten des Königs von England Heinrichs des achten, beym Pabfte eins: Wie eins, 
mals Audienz hatten, fam ihnen ein Hund im Fußfüffen zuvor, und richtete des Pabjtes Fuß au 
mit feinem Speichel fo übel zu, daß die Abgeordneten Bedenfen trugen, ihm in der Reihe zu En 
folgen, und daher die Ceremonie auf einen andern Tag verfchoben werden mußte 2). 3 uk * 
u dert worden. 
#) Conf. Richard. BAKER in Hiſtoria Angliæ. 
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Zu dem Pabfte wird niemand mit einem Degen oder Stocke gelaffen; es darf auch 
niemand in feiner Gegenwart Handfchuhe anhaben. Wenn dannenher die Schweizer vor 
dem Pabite ergehen und dergleichen an Fremden bemerfen, rufen fie alsbald, daß man fol« 
che abziehen foll. Die Ablegung des Stodes wurde auch ben der Verſammlung der Kars 
dinäle in der Mifla Spiritus Sandti beobachtet, und mußte man denfelben einem der umſte⸗ 
henden Schweizer aufzuheben geben, wenn man in die Kapelle gelajfen werden wollte. 


Bon denen geiftlihen Handlungen, welche der Pabft an gewiffen Tagen zu verrichten 
bat, von jährlichen Procefionen und andern geiftlichen Solennitäten hat man mweitläuftige 
gedruckte Nachrichten, woraus ein neugieriger Reifender erfehen Eann, was von ihm in fol« 
hen Stuͤcken faft täglich zu bemerken fey. Einige Handlungen, die fonft in der Charwoche 
vorzufallen pflegen , unterblieben diefesmal, weil kein Pabft vorhanden, und die Kardinäle 


im Vatican eingefchloffen waren, 
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Am gruͤnen Donnerſtage kamen etliche geiſtliche Bruͤderſchaften und eine volkreiche 
Proceßion von andern Leuten nach der St. Peterskirche. Unter dieſer Geſellſchaft fanden 
ſich zehn bis zwoͤlf maskirte Perſonen, welche ihre entbloͤßten Ruͤcken mit vielen Riemen, 
an deren Enden eiſerne Stifte waren, alſo zerſchlugen, daß man es nicht ohne Ekel anſehen 
konnte, und die Stellen, wo fie ſich etwas aufgehalten hatten, an dem Blute auf dem Fuß« 
boden der Kirche zu erfennen waren. Hinter einem jeden ſolchen eigenmächtigen Märtnrer, oder 
im Beichtſtuhle dazu verurtheilten Mifferhäter, wurde eine brennende Fackel getragen und oft» 
mals an den zerfleifchten Rücken gehalten, damit das Blut nicht gerinnen follte. Benedi⸗ 
ctus der dreyzehnte hat dergleichen Proceßionen niemals geftatten wollen, fondern als ben 
Ehriften unanftändig verbothen; dieſesmal aber war fein König in frael, und jeder that, 
was ihm gut duͤnkte. Wie fich die fanatifchen Priefter der Bellonz, Ifidis und Dex Syriæ 
ihren Göttinnen zu Ehren gegeißelt, ift aus der alten Geſchichte bekannt. 


Don der Tribune, die über der Statua Veronicx beym Altare Maggiore erbauet ift, 
wurde ein Stud Holzes vom Kreuze Chriſti, ein Stuͤck Eifen von der fanze, womit er durch— 
ftochen worden, und endlich das von Chriſto einem leinwandenen Tuche eingedrudte Bild- 
niß feines blutigen Angefichtes gezeiget. Es ift glaublich, daß aus der Erzählung von Vera 
icone Ehrifti, der Namen der heil. Beronica entftanden (*); MAsıLLon in præf. Muſæi Ital. 
muthmaßet, daß diefe unächte Heiliginn ihre Benennung von einem gemalten Geſichte Chriſti 
und von Drew und eixav befommen, 


Bey diefer Gelegenheit und dem Zulaufe bes Volkes in der St. Peterskirche fand fich 
auch eine Befellene oder Spiritofa ein, welche durch vielerley Grimagen und Berdrehung der 
Glieder die Umftehenden zum Mitleiden zu bewegen fuchte. Allein ich konnte nicht merken, 
daß man ſich viel an fie kehrte, ohne Zweifel weil die Römer an dergleichen Kriegsliſten 
ſchon gewohnt find. So ergieng es auch einer Mannsperfon, die mit dergleichen Kuͤnſten 
auftrat. Daß aber alles nur auf ein veiches Almofen gemünzet und diefer letztgedachte 
Mann noch nicht recht zu feinem Handwerke abgerichtet war, fam dadurch ans Tageslicht, 

daß 

(*) Es iſt diefes nicht das einzige Beyſpiel, größeften Ebrerbierbigfeit gefeyret. Was ift 
da die Unwiffenbeit dem Aberglauben Nahrung aber gewiſſers, ald dag dieſes Feſt einem Mis 
verfchaffer bat. In der römifchen Kirche wird verftändniffe den Urfprung : zu danken babe? 
das Zeit der eilf tauſend Jungfrauen mit der Man las in einem alten Martyrologio: 5.S. ar 


J ⸗ 
ihrem Oberhaupte dem Bapfte,:c. 449 


daß da endlich fein Geleitsmann des vergeblichen Wartens überdrüßig wurde, und den Be- 
ſeſſenen ermahnte, mit nach Haufe zu kehren, diefer fo deutlich, daß es Die Umftehenden hören 
Eonnten, antwortete: non m’ anno dato ancora niente, man hätte ihm noch nichts gegeben. 
Eine Frau wiirde ihre Sache beffer gemacht haben. 


Am grünen Donnerſtagsabend höret man in der Kirche des heil. Apollinaris dag Mi- 
ferere, wie es der berühmte Corelli für Singftimmen allein componiret hat, und nad) diefem 
in S. Giacomo dei Spagnuoli die Tenebras unter einer Inſtrumentalmuſik, wobey fich die 
fesmal Chichino, Menicucetto und Pafquilio, welche für Die beiten Sänger der päbftlichen 
Kapelle gehalten werden, hören ließen. Don hieraus geht man in das Hofpital von S. Spi- 
rito dei Pellegrini, wo viele vornehme Leute den Armen die Füße wafchen, und ihnen hernach 
beym Eifen aufwarten. Zum Fußwaſchen der Mannsperfonen iſt ein befonderes Gewölbe, 
worinnen auf erhabenen Stufen oder Bänfen vierzig bis fechszig Perfonen zugleich figen. 
Diefe Sige find alfo zugerichtet, Daß unter jeder Perfon ein Hahn geöffnet werden kann, 
aus welchem Das warme Waſſer, fo aus der Kuͤche koͤmmt, in das darunter ftehende hölzerne 
"Gefäß fließt. Ich Habe ehemals das Fußwaſchen, wie es der König und die Koͤniginn in 
Frankreich an jungen Kindern verrichten, gefeben; allein in Berfailles rübren die Föniglichen 
Perfonen die Füße der Kinder kaum mit ihrer benegtew Hand an, und ein daben ftehender 
Bedienter trocknet fie mit einem Handtuche wieder ab, alfo daß die ganze Wafchung der 
Füße an zwölf Kindern feine Zeit von drey Minuten erfodert ; bier Hingegen verfährt man 
Damit, wie es fich gebühret; und weil es ein Zeichen der Demuth ſeyn foll, fo iſt billig, daß 
man wenigftens ben Schein einer Erniedrigung nicht gar bey Seite ſetze. Wenn der Fuß ge: 
wafchen ift, fo Füffet ihm derjenige, fo folches gute Werf verrichtet bat. Die Damen ver: 
richteten diefe Handlung an armen Weibsperfonen in einem andern Saale, worein jedoch 
Wuch fremde Mannsperfonen gelaſſen wurden. 


Am Charfreytage Famen etliche unferer Gefellfchafe unter den Zulaufe von vielen Leu— 
ten mit in eine unterirdiſche Kapelle der Jeſuiten, welche gleich) hinter ihnen verſchloſſen wur: 
de. Man theilte darauf einem jeden eine tuͤchtige Geißel aus, Die ſich in fieben bis acht 

Ende oft gefnüpfter Reifichnüre vertheilte; ein Jeſuite trat vor den Altar, und ſtellte vor, 
was unfer Erlöfer an diefem Tage für das menichliche Gefchlecht erlitten habe; das wenigite, 
fo man zur Vergeltung thun Fonne, fen, daß wir nach feinem Erempel auch unfer Fleiſch und 
Blut züchtigten, und vermahne er alfo alle und jede in dieſem heiligen Werfe des alten 

Adams nicht zu fehonen ꝛc. Als diefe Rebe geendigt war, wurden die tichter ausgelöfcht, die 
Litaney gefungen, und fo lange foldye Dauerte, hörte man nicht auf mit Geißeln auf ſich ſelbſt 
zuzufchmeißen. Diefe Bermahnung und Zuchtigung geſchah zu dreyen malen, und vermu⸗ 
the ich, da die Auslöfchung der Lichter gefchehen, um die teute nicht über ihr Vermögen zur 
Schärfe anzuftrengen, oder andere zu beſchaͤmen, welche die Oberfleider auszogen, um fich defto 
Eräftiger zu treffen. Den mit eingefchlichenen Proteftanten Fam indefien die Finfterniß wohl 
zu ftatten, weil ſie weder Luſt oder Hoffnung hatten, auf folche Art den Himmel zu verdienen, 
noch aud) rathſam fanden, erfannt zu werben. Mach geendigter Andacht wurden die Geis: 
feln wieder abgefodert, und die Thür geöffnet. q 

| n 


fula & Vndecimilla V.M. bag iſt: Sanctæ Vrfu- gen Worte Vndecimilla eine fo große Anzahl 
la & Vndecimilla virgines martyres, Welch eis vonverebrungsmürdigen Martyrern perausbrine 
we wichtige Entdeckung, da man aus dem einzi⸗ gen Eonnte! 
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Ceremonien Syn der griechifchen Kirche war an diefem Tage das Grab Chriſti mit hoͤlzernen Bil 


in der griechiz bern vorgeftellt ; der Biſchof hatte eine runde Tiare auf, und fang mit der übrigen Geift- 
ſchen Kirche. lichkeit ihre Antiphonias. 


Geremonien Am Ofterfonnabend werden jährlich im Sateran Türken und Juden getauft, auch die 
am Oſter⸗  Ordines an viele Geiftliche ertbeilet. 
fonnabend. Wer die Kirchen in Nom befehen will, hut wohl, daß er folches nicht bis in bie legten 
zwo oder drey Wochen ber Faften verfparet, weil alsdann die meiſten Gemälde der Altäre 
zugedeckt find. 
Römifche Es werden auch zu andern Zeiten von Rom Miffionarien auf dag fand und in die 


Bußpꝛediger. roͤmiſchkatholiſchen Reiche gefchikt, um die feute zur Buße außerordentlich zu bewegen; 
Misbräuche abſonderlich aber gefchieht folches in der Faftenzeit. Die Abfiche ift vielleicht loͤblich; al« 
bey dieſen  Jein bey der Ausführung gefällt mir nicht, daß man gar wenig auf eine tüchtige Sittenlehre 
Dißionen. und den Grund des wahren Chriſtenthums fieht, fondern das Hauptwerk darinnen fuchet, 
daß man nur die Affecten und Thränen der Zuhörer bewege, Wer es hierinnen am weite⸗ 
ften bringt, wird als der befte Prediger gelobet, und diefes Fügelt die meiſten folcher Redner. 
Um ihren Endzweck deito eher zu erreichen, nehmen fie das Erucifir in bie Hand, reben es 
mit befonders nachdruͤcklichen Worten an, fallen vor ihm nieder, fehlagen ſich erbärmlich auf 
die Bruft, bringen oftmals auc) einen Todtenfopf mit auf die Kanzel, der die Wehmuth 
der Umftehenden erwecken foll, ihre eigene Thränen ftehen allezeit zu ihrem Geborh und 
Dienften. Sind fie dann fo glücklich, daß nur erft eine alte Frau ihrem Erempel folger, fo 
—— ſie ein gewonnenes Spiel, und koͤnnen ſie gewiß auf das Vergnuͤgen hoffen, die ganze 
erſammlung bald in Thraͤnen zu ſehen. Allein dieſes ſind nur palliative Mittel, die den 
Schaden nicht aus dem Grunde heben. Das menſchliche Herz wird nicht ſo leicht und gleich⸗ 
ſam durch eine hinterliſtige Ueberrumpelung geaͤndert. Der Pater Maillardo kam vor 4 
lichen Jahren als Mifionarius an den fürftlichen Hof zu Hechingen, und predigte mit vie 
lem Eifer wider den Haß und die Unverföhnlichfeit. Endlich fagte er: Da Chriftus 
auch feine Seinde gelieber hat, warum woller ihr einander nicht vergeben? ich 
woeis, daß viele Lineinigkeiten in diefer Gemeine find, was binderts, daß nicht 
gleich in diefem Augenblicke ein jeder ſich mit feinem Naͤchſten verföhne? Iſt 
ein Vater bie zugegen, der mit feinem Sobne in Misverftändniß lebt, der ftebe 
um Gottes Willen auf, laufe zu ihm, umbalfe ihn :c. ift ein Mann, der mit feiner 
Stau nicht wohl lebet :c. ift ein Schwager ıc. Durch diefes und dergleichen Zure: 
den wurden die Zuhörer folchergeftalt beweget, daß öffentlich die Leute in der Kirche aufitun- 
den, und unter häufigen Thränen fich miteinander verföhneten. Der Prediger wurde nicht 
nur mit vielem Lobe, fondern auch mit reichen Befchenfungen überhäufer, und zog feinen 
Weg dahin, von wannen er gekommen war, Wie ftund es aber mit der gleichfam neuge- 
bohrnen Gemeine? Mac) wenig Tagen verwandelte fich diefe fliegende Hiße in eine Kalt- 
finnigfeit, und diefe wiederum in einen Haß, alfo daß innerhalb dreyen Wochen die Uneinig« 
Feiten und Feindfchaften in der Gemeine weiter als jemals vorher giengen, 

Beſuchung Ich habe oben vergeſſen zu melden, daß am Donnerſtage vor der Charwoche mit einer 
ber ficben großen Proceßion die ſieben Kirchen, fo zu ſolchem Ende mit vielen Ablaſſen begabt find, 
Kirchen. beſuchet werden. Ihre Namen find ı) S. Pietro in Vaticano. 2) S. Paolo fuori delle mura. 

3) 8. Sebaftiano fuori delle mura. 4) S. Giov. Laterano. 5) $. Croce in Gierufalem. 
6) S. Lorenzo fuori delle mura. 7) 8. Maria Maggiore; und erſtrecket fich der Weg von 
foicher Wallfahrt auf funfzehn isalienifche oder drey deutſche Meilen, Ybfonderlich ſieht man 

li; alle: 


ihrem Oberhaupte dein Babfte, ic. 451 


allezeit baben die geiftliche Bruͤderſchaft von Ppilippo Neri. Es entziehen ſich auch Kar⸗ 
dinaͤle nicht ſolcher geiſtlichen Wanderſchaft, gebrauchen ſich aber dabey zu verfchiedenen m 
fen ihrer Kutſchen. Vor fünf Jahren zählte man bey ſolcher Proceßion bey zwoͤlftauſend 
Menfchen, in diefem Jahre aber nur fünftaufend. Unterwegens werden ihnen Mittags in 
der Villa Mattei Wein, Brodt, Aepfel, Eyer ıc. umſonſt gereichet. 


“ar te ee ee ee ee ee ee ee te 


Acht und vierzigſtes Schreiben, 


Von der Luft und Lebensart zu Nom. Won des Pratendenten 
Perſon und Hofſtaate ec. 


Mein Herr! 


ie Stadt Rom hat von ben alten Galliern, Banbalen, Herulern, Oft und Weſtgothen, Sieben Zer⸗ 
$ mie auch von den deutfchen Truppen, ſonderlich im Jahre 1527 unter Karln von Bour: Färungender 
bon, fo vieles erlitten, daß man fieben Hauptverftörungen derfelben rechnet, Dahin Stadt, 
zielet der Verfaſſer der fatirifchen Grabfchrift Benedicts des dreyzehnten: 


Ripofa in quefto Avello 

L Offa d’un fraticello, 

Più ch’amatore di Santi 

Protettore de Furfanti 

Per opera di fua mano - 
L’ottavo facco fü Beneventano. 


Andere rechnen zwölf Verwuͤſtungen ver Stadt. Diefes ift gewiß, daß dadurch ihre Veraͤnde⸗ 
Sage und Boden fich fehr verändern müffen. Man hat ige Mühe, die ſieben alten Berge rung des 
von Kom recht zu unterfcheiden, weil durch die rudera vieler Häufer und Straßen die nie Bodens. 
drigen Pläge hie und da ausgefüllet find, und man bisweilen faum merfet, daß man ehe» 
malige Höhen zu feigen habe. Man weis aus dem Alterthume, daß von der Strafe drey- 
zehn Stufen hinauf zu fteigen waren, wenn man in die Rotonda gehen wollte; heut zu Tage 
ift der ganze Plag von einerley Höhe mit dem Fußboden der Kirde. Die Columna Tra- 
jani liegt mit ihren Inſcriptionen und Zußgefimfen viel niedriger als der angränzende Platz, 
daher man den Graben herum mit einer Mauer einfaflen müffen, damit das unterſte der 
Seule nicht gänzlich verfhürtet werde. Man gräbt noch öfters tief unter den itztſtehenden 
Häufern überbliebene Seulen, Statuen und Fundamente von alten Gebäuden aus, ja an et⸗ 
lichen Orten koͤmmt man nicht eher, als nad) einer Tiefe von etlichen und zwanzig bis dreyßig ER 
Fuß, auf das Pflafter der alten Stadt. Daß diefes eine große Veränderung aud) in derge br x 
funden $uft des Ortes verurfachet habe, ift leicht zu erachten. finden &uft.. 

Die foftbaren Cloake und Kanäle, wodurch die Unreinigfeiten der Stabt vorzeiten Warum dag 
in die Cloacam maximam geleltet wurden, haben zwar noch häufige Deffnungen, wodurch beutige Rom 
diefe Unreinigfeiten und das Waffer einlaufen kann; allein die meiſten Ausgänge find ver- ungeſund. 
ftopfet, ja felbft die Cloaca ınaxima in — Stande. Hiedurch muß nothwendig 

la eine 


Veraͤnde⸗ 
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eine Fäufung entſtehen, welche fich deutlich äußert, wenn in die Tiefe gearbeitet wird, und 
ein folches verſchuͤttet geweſenes toch eine Oeffnung befümmt; denn da hat man viele Er: 
empel, daß die Arbeitsleute, fo fich nicht wohl in Acht genommen, von ſolchen giftigen Aus: 
dünftungen ihr teben verlohren haben a). Gfeiche Veränderungen haben ſich auf dem Lande 
eräuget. Verſchiedene Gegenden nad} der See waren vor alten Zeiten nicht nur mit ſchoͤ⸗ 
nen Städten und Palläften beſetzet, ſondern man nahm auch feine Zuflucht dahin als in die 
allergefundefte Orte, wenn man von andern Plägen Durch die Furcht der Peft vertrieben 
wurde. Heut zu Tage ift alles umgekehrt, und der meifte Theil der Seekuͤſte ift ein ftin- 
kendes moraftiges and, in welchem viele Kloͤſter in währenden heißen Sommertagen ledig 
ftehen, weil ſich die Mönche wegen der ungefunden $uft auf einige Zeit anders wohin zu 
begeben pflegen. Selbft in der Nähe von Rom iſt die Erde und ‚das Feld ſchlecht bebauer, 
die Irrlichter und feurigen Dünfte fieht man häufig des Nachts in derſelben, welches vor; 
zeiten nicht gewefen fenn muß, weil man fonft ein mehrers davon im Livius unter feinen 
Wunderzeichen und Vorbedeutungen, wie aud) in der römifchen Mythologie und unter den 
Verſohnungsopfern finden würde, Die Minera Sulphuris wird an vielen Orten in der 
Nachbarſchaſt der Stadt Rom als weiße Erde ausgegraben, und der Schwefel per fubli- 
mationem davon abgezogen. Bitriol wird häufig verfertiget, und heiße insbefondere der 
grüne, welcher aus den Kupfergruben fommt, Vitriolum Romanum, Alume di Rocca 
wird gleichfalls nicht weit von Rom zubereitet und gefotten; und am Arfenico mangelt es 

auch nicht. Aus allen diefen Werfen und Hütten fommen viele ungefunde Ausdünftungen, 

von welchen Alt-Rom befreyer war, weil diefe Erzte und Minen damals entweder unbefannt 

ober noch nicht reif waren. 


‘ch weis nicht, ob diefe Umftände alle zufammen genommen, nicht denjenigen Unter: 
fhied der Witterung hervorgebracht haben, welchen einige in Anfehung der gelinden Win: 
ter in dieſem Lande beobachtet haben. Aus etlichen Stellen des noraru fieht man, daß 
damals des Winters die Straßen in Rom voll Schnee und Eis geweſen; und die fehlte 
Satira ıvvenarıs beweift, daß es eine gewöhnliche Sache gewefen, die Tyber zu folcher Zeit 
gefroren zu fehen. Heute zu Tage muß es ein harter Winter feyn, wenn der Schnee jweene 
Tage in Rom liegen foll, und die Tyber gefrieret niemals. 


Diefer Fluß hat von dem veränderten Erdreiche, durch melches er fließt, auch fchlech- 
ten Vortheil gehabt. Seine Ausflüffe in das Meer haben fich fehr verfandet und verfchlei: 
met, fein Alveus oder Grundbett ift durch fo viele Verfchüttungen von daran gelegenen Häu- 
fern erhöhet, und entftehen daher fonderlich bey anhaltendem Suͤdwinde oftmalige Austre 
tungen deffelben, wodurch fich vieles Waſſer in die Stabt Rom und die benachbarte Gegend 
ergleßt, welches mit der Zeit faule. Die päbftlihe Kammer hat zwar durch einen Hol- 
länder, Namens Cornelius Meyer, etliche gute Werfe, um den Fluß in feinen Schranfen 
zu erhalten, anlegen, auch denfelben an etlichen Orten reinigen laflen ; allein es läßt fich nicht 
alles auf einmal zwingen. Viele bilden fi) ein, mar würde große Schäße und viele koſt⸗ 
bare Alterthiimer, die in Kriegsnoͤthen und bey den Zerftörungen der Stadt in die Tyber 
wären geworfen oder verfenfet worden, finden, wenn man den Fluß auf eine Zeitlang ablei- 
ten und feinen igigen Grund und Boden unterfüchen fönnte. Sein Waffer ift — 


4) SENECA bejeuget Nat. Quæſt. lib. III, c. aufgehalten haben, oftmals ſchaͤdlich und toͤdt⸗ 
19, daß ber Genuß ſolcher Fiſche, welche ſich in lich geweſen ſey. 
anterirdifchen, faulen und ſtinkichten Waſſern 
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fo trüb, daß man es auch nicht einmal zum Pferdetränfen gebrauchet, und wird es erſt, 
nachdem es jiveene oder drey Tage geſtanden, zum Trinken gefund und brauchbar, 

Die Römer fürchten fi, in Anfehung der ungefunden Luft, vor den Hundstagen und 
der darauf folgenden Zeit. Es ift kaum zu fagen, wie viele Borfiht man ihrer Meynung 
nach in der heißen Sommerzeit zu Erhaltung feiner Gefundheit zu brauchen habe. Eine 
vernünftige und gute Kegel haben fie in dere Verſen: 

i - Giugno, Luglio e Agoſto 
Donne mie nom vi cognofco. i . 

Daben bleibt es aber nicht (und wird fie vielleicht am wenigften beobachtet), fondern 
man behauptet auch, daß einer, der in Rom zu leben gewohnt iſt, niche innerhalb funfzehn 
bis zwanzig italienifhe Meilen außer der Stadt fchlafen dürfte. Reifet man nad) Rom, 
fo nimme man in Acht, daß man das legte Nachtlager nicht innerhalb ſolcher Weite außer 
halb ver Stadt halte. In Rom felbft wechfelt man zu folder Zeit nicht gern mit dem 
Schlafzimmer, wenn das neue gleic) im eben demfelben Haufe ift. An das Umziehen in ein 
ander Haus denket man fo wenig zwifchen St. Petri und Allerheiligen Tag, bag mar auch 
einen in der Bezahlung faumfeliger Miethmann nicht zwingen Fann, im folcher Zeit auszu- 
ziehen. Wie man font feiner Freunden ein Neujahr wünfchet, alſo machet man bier ein 
ander auch Complimente beym Eintritte des Auguftmonats. In ſolcher Fahreszeit geht 
man des Tages über wenig aus dem Haufe, des Abends aber nach der Sonnen Untergange 
erluftiget man fich mit Spazierengehen oder Fahren, und fuchet jedermann ſonderlich den er 
ften Auguftismit delicaten Eifer und Eleinen Gaftereyen fich und feinen Freunden etwas zu 
gute zu thun, welches man Far Agolto oder Ferragofto nenner, entweder nach ber Rebens» 
art, da man far gozzoviglie und faire bombance fpricht, oder von den Feriis und feriatione 
Augufti. Die Vinalia der alten Romer fingen etwas fpäter an, nämlich gegen das Ende 
des Auguſts oder den XIV. Kalend, Septeinbris (rLın. 1.18, c. 29), und hatten ihren Na— 
men nicht von der Weinlefe, weil in diefem Monateder Wein noch nicht reif ift, fondern von 
dem Gelübdedes Aeneas over Afcanius, da er in der Schlacht wider den Megentius dem Yupiter 
allen Wein, welcher in felbigem Jahre wachfen würde, geheiliget und zugefager hatte. Zum 
Andenken dieſer Gefhichte wurden diefe Feſte dem Jupiter jährlich int Auguft gefenret, und 
mit der Benennung Vinalia ruſtica von den andern Vinalibus, welche im April der Venus 
gefenret wurden, unterfchieden. (rLvrarcı. Problem. c. 43.) Beyde ſcheinen einerlen 
Urfprung zu haben, und ift vermuthlich im April das Gelübde ausgefprochen, im Auguft 
aber ver Anfang zu deflen Erfüllung gemacht worden. 

In England gefhehen die meiiten Selbftmorde zu Anfange oder Ende des Winters, 
weil zu folcher Zeit der Nordoſtwind regierer, welchen die Engländer weder für Men- 
ſchen noch Vieh gut halten ; im Mom aber werden die meiften Lebelthaten in den zween Mo- 
naten der großen Hitze ausgenbet, welches man dem allzufehr erhigten Geblüte zufchreibt. 
Sch halte indeffen dafür, daß wenn die Gerechtigkeit beffer gehandhabet, und die Frenftäte 
der Kirchen abgefchaffer würden, fo follte ſich diefe vorgermandte Hige leicht mindern. 

Daß in tondon bey anbaltendem Nordoftwinde die Fieber und Flüfle mehr als zu an⸗ 
derer Zeit regieren, koͤmmt von den faulen und fchädlichen Ausdünftungen, welche befag: 
ter Wind aus den Moräften von Morfolf, Suffolf und Eifer mit ſich bringe. Das Ge: 
gentheil war im gelobten Sande, woſelbſt (nach Luc. 12, v. 54) die Oſtwinde, weil fie über 
einen fehr fangen trocknen Strich Landes Eamen, aud) trodnes und helles Werter mit ſich 
brachten ; gleichwie hingegen der Abendwind die * dem Meere aufſteigenden Wolken = 
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Regenwetter zubor anbeutete. In Rom verurfachen die Sädoft-und Mittagswinde ab- 
fonderlich der von den Italienern aus dem arabifchen Worte Xaloque benannte Scirocco (in 
der griechifchen Sprache Eurus, und im Latein Vulturnus) vielerley Krankheiten, weil fie fo- 
wohl aus den fumpfichten und öfters uͤberſchwemmeten Ufern von Africa,als aud) von denen 
nahe an die römische Gegend gränzenden Moräften, viele ungefunde Ausdünftungen mit ſich 
führen, welche heute zu Tage deſto ungebinderter nach) Nom gelangen, je einen größern Feh⸗ 
ler Gregorius der dreyzehnte damit begangen bat, daß er aus eigennüßigen Abfichten einen 
großen gegen Mittag gelegenen Wald, welcher den größten Theil diefer fchlimmen Dünfte 
auffing und abhielt, ausrorten laflen, und dadurch zwar einen fruchtbaren Boden zu Bel: 
dern gewonnen, dabey aber der Gegend von Rom eine ungefunde Luft zumege gebracht hard), 
Die Südojtwinde würden der Stadt wegen der pontinifchen Suͤmpfe, über welche ihe 
Strich geht, noch gefährlicher fern, wo nicht die albanifchen und tuſculaniſchen Berge mit ih« 
ren Wäldern die Urſache des Uebels meiftentheils abbielten. 

Ueberhaupt aber machen die Römer aus ihrer gefährlichen Sommerbige mehr, als in 
der That daran ift. Die Fremden Eehren fich nicht fo genau daran, und leben Deswegen 
doc) fo gefund als die Inlaͤnder. Wie viele Kardinäle kommen aus fremden fanden nad) 
Rom, wenn die Conclaven in diefe heiße Sommerzeit einfallen, ohne fo viele furchtſame 
Sorgfalt zu brauchen, oder hernach ihre Nachläßigfeit mit einer Krankheit zu bezahlen. 
Wer follte aber ven Kardinaͤlen allein desfalls einen Frenbrief ertheilet haben? Zu Eicerons 
Zeiten muß man gleichfalls von dergleichen Gefahr nichts gewußt haben, weil man aus fei- 
nen Briefen erfieht, wie er öfters in Sommermonaten ſich zu Rom aufgehalten babe, und 
bald ab: bald zugereifer fen. Wennmanbiervon mit den Römern fpricht, fo vermeifen fie ei- 
nen gleich auf das Erempel des Grafen von Gallas, welcher aller Warnung ungeachtet, in 
der größten Hitze feine Neife von Nom nad) Neapolis fortgefeset, feiner Frau baben che» 
lich bengewohnet, und des Machts in der Kurfche gefchlafen habe. Allein es ftehen viele in 
den Gedanfen, daß diefer Vice-Roy, vor deſſen Schärfe ſich die Neapolicaner fuͤrchteten, zu 
Fondi mit einem gewiflen Waffer Acquetta genannt (defien Wirkung man auf einen, ziveene, 
drey Monate einrichten ann) fen vergiftet worden. Was die fieben oder acht Bedienten 
des Grafen anlanget, welche gleichfalls bey ihrer Ankunft in Neapolis ihr Grab gefunden 
haben: fo ift gar natürlich, daß Leute, welche auf der Reife, ben anhaltender Hige, ſich mit 
ftarfem Weine und hernach mit vielem bey Eife geftandenen Waffer überladen, ihrer Natur 
den Reſt geben. 

Dieſes it nicht zu leugnen, daß wenn nach) einem lange andaltenden Nordwinde alsbald 
der Suͤdwind zu wehen anfängt, oder auch fonft diefer mit einer ftarfen Gewalt und bey trü- 
bem oder neblichtem Wetter fich erhebt, alsdann die menfchliche Geſundheit leide; allein bie- 
fes ift ein Uebel, fo die Stadt Rom nicht allein betrifft, fondern durch ganz Italien empfun: 
den wird. Sonſt thut der Sirocco nicht mehr Schaden, als jeder anderer Wind, und Nom 
bat ven Vortheil, daß in der meiften Zeit vom Frühlings-zquinodtio bis in den September 
die Luft helle und klar iſ. Der Grund und Boden ift gut, die Berge angenehm, welche 
mit ihrer fubtilen $uft die gröbere $uft der Thaͤler mäßigen; das reine Brunnenwaſſer, wel: 
ches aus reichen und hochſpringenden Fontainen ſich ergieft, und die Luft fies erfrifcher, 
ift fo häufig in Rom, als in Feiner andern Stadt; und da man den Austretungen der Tyber 
immer mehr und mehr begegnet, fo zweifele ich nicht, man werde endlich von der allzugroßen 

Furcht 
b) — Joh. Marie vancısıı Diſſ. de nativis deque adventitüs Romani cceli qualitatibus, 
P · 19, 19. 
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Furcht vor der römifchen Sommerluft ein wenig abfommen, zumal wenn man fortfährt, 

nach dem Benfpiele Leo des zehnten, und Urbans des achten mehrere Eloafen repariren zu 

laſſen, und mit guten Gefegen auf die Keinlichfeit der Stadt und der umliegenden Gegend 

bedacht zufenn. Der Pabſt Clemens der eilfte hat desfalls ein gutes Erempel gegeben, in⸗ 

dem er verbothen, das Kraut Kali, fo die Italiener Rifcoli nennen, ferner, wie fonft zu gefche: 

ben pflegte, auf dem Felde zu verbrennen. Die Aſche diefes Krautes dienet zum Glasma- 

chen, durch feine Verbrennung aber Famen fo viele ſcharfe und corrofive Theilchen und Aus— 

dünftungen in die &uft, welche durch) den Mittagswind in mehrere Action gebracht wurden, 

daß fie hernach in der Lunge allerley Geſchwuͤre verurſachten. Wenigftens war diefes die 

Meynung des berühmten päbftlihen Seibarztes Johann Maria Lanciſi, welcher über: Geſumdheits 
pt wider die fchädliche Ausduünftungen der fumpfichten Gegenden in diefen warmen Laͤn⸗ regeln in j 

dern den Rath giebt: 1) daß man feine Schlafkammer nicht auf der Seite nach Süden warmen fan: 

wähle; 2) des Nachts weder Thür noch Fenſter offen laffe; 3) Daß man fleißig mit harzigem dern. 

oder Geruch:gebendem Holze und Schwefel räuchere; 4) wenig, aber etwas gutes, eile und 

trinke; 5) Eitronen, Öranaten und Eßig an die Bruͤhen thue; 6) mit nüchternem Magen 

nicht in die $uft gehe; 7) daß man ſich des Falten Getraͤnkes bediene; 8) die Nacht- und 

Morgenluft ehe die Sonne aufgegangen; wie auch 9) die ſtarke Leibesbewegung meide; 

10) den Speichel nicht hinunterſchlucke; 11) einen mit Spiritu vini und einem theriacalifchen 

Eßig gefüllten Schwamm bey fich führe, um öfters daran zu riechen; und endlich, daß man 

12) feine Gemuͤthebewegungen in Ruhe zu halten ſuche. Bis anige hält man die Gegend 

um den Auirinal und das Quartier della Trinita del Monte für die gefundeften in Rom. 

Das legte erwählen die Fremden gemeiniglic auch) deswegen zu ihrer Wohnung, weil um 

die Piazza di Spagna die meilten Coffe⸗ und Wirthshaͤuſer anzutreffen find, 

Daß die Stadt Kom an und vor fich ſelbſt nicht ungefund fey, kann man aus dembo: Hohes Alter 
hen Alter, wozu es nicht wenige Leute darinnen bringen, abnehmen ; und darf man nur nad)« der meiften 
rechnen, wie viele Kardinäle das achtzigite Jahr bey einem nicht allzuvielen Schwachheiten Karbinale. 
unterworfenen Alter überfchreiten. Dieſer glücklichen Greifen Anzahl erſtrecket fih nad) 
etlicher Meynung auf den dritten Theil des Kardinalscollegüi, und muͤſſen die alten Römer 
nicht fo mäßig als ihre Nachfommen gelebet haben, weil man inden alten Scribenten nicht 
lieft, daß viele in Kom ein fo hohes Alter erreichet haben. 

Uebrigens iſt die Lebensart in Nom igt viel angenehmer, als fie ehemals gewefen, indem Pehensare zu 
man faft täglich in Geſellſchaften vornehmer Leute von beyderley Gefchlechte gehen Fann; das Rom. 
unverheirarhete Srauenzimmer aber fommt baben nicht jo zum Borfcheine, wie in andern fän- 
dern, weil fie durch ganz Italien fo lange in Klöftern ſtecken, bis fie entweder alt oder ver- 
heirathet jind. 

Die Catnavals:$uftbarfeic ft in Rom für Leute, die nicht bloß allein auf Ueppigfei- Carnaval. 

ten fehen, viel angenehmer als zu Venedig, da man die ganze Zeit in ſchlechten unanfehnli- 

chen Larven herum läuft, und die Eurtifanen meiftentheils nur Weibsftüce find, die in den 

öfterreichifhen und Faiferlichen fanden gebrandmarft, oder des Sandes vermiefen worden. 

In Rom darf keine als für ehrlich gehaltene Weibesperfon auf den Corſo kommen, wenn fie 

fich niche in Gefahr eines Schimpfes, im Fall fie erfannt würde, fegen will, Noch in die— 

fen legten Carnaval nahm Mplord - = » etlichemal die Maitrefle, welche ex in feinem 

Haufe mit großen Unfoften unterhält, in feinem Wagen mit auf die Carnavals-Spazierfahrt ; 

es wurde ihm aber angedeutet, daß man außer Schuld feyn wollte, wenn benden darüber 

etwas misfälliges wieberfahren follte; nach welcher Warnung er fie auch zu Haufe ließ, Dies 
je 


Il Corfo. 


Wettlauf der 
Pferde. 


Parallele mit 
den engli⸗ 
ſchen Pferde: 
rennen. 
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ſe Luſtbarkeit waͤhret nur die letzten acht Tage vor dem Anfange der Faſten, und zwar nicht 
die ganzen Tage, ſondern nur von 3 bis 6 Uhr Nachmittags; daher die Romer ſagen, ihr 
Carnaval daure eigentlich nur vier und zwanzig Stunden. Der Sammelplag ijt il Corio, 
eine fhöne Straße, welche in gerader Linie von der Porta del Popolo eilf hundert geometri- 
ſche Schritte, deren jeder zu fuͤnf Fußen gerechnet wird, oder in allen etwan zwey taufend 
fieben hundert und zwanzig gemeine Schritte betragen, fortläuft. Man hat alle 

mit oder ohne Maske, zu Fuße oder im Wagen zu erfcheinen. Die Rutfchen gehen in zwoen 
Reihen, und folget eine der andern, Die vornehmiten vom römifchen Adel erfcheinen mit 
prächtigen Triumphwaͤgen, fo der Suftbarkeit ein großes Anfehen machen. Hie und da 
find Sbirren geftellt, um allen Unordnungen vorzubauen ; der Barigello reitet mit entl 
tem Haupte auf und ab, und feget feinen Hut nicht eher auf, bis ergegen Abend 
MWertlaufen der Pferde erhalten. Diefes ift eine buſt, die man nirgends als in | 
fehen befümmt (*). Die vornehmften Herren fuchen bier, wie in England, eine Ehre dar- 
innen, daß fie Pferde unterhalten, welche andere in Gefchwindigkeit übertreffen. In ta 
lien nimmt man meiftentheils Pferde aus der Barbaren dazu; die Engländer aber haben 
nicht Urfache, außer Landes zum Wettlauf gefchictte Pferde zu fuchen. Darinnen befteht 
auch ein großer Unterfchied zwifchen diefer tuftbarfeit der zwom Nationen, daß in Englatıd 
auf jedem Pferde ein Reuter fist, der mit vieler und genauer Aufficht den andern Reutern 
am * e gleich gemacht wird; in Italien aber laufen die Pferde ganz allein, wozu ſie 
beſonders Wgerichtet werden müffen. An den Seiten und auf den Rüden haben fie unter 
federnen Riemen, die mit ſchwarzem Peche feft gemacht und angeklebet find, runde Kugeln 
von Eifen, aus welchen dtarfe fpißige Stacheln gehen, Die das Pferd ftechen und gleichſam 
anfpornen, fobald es ſich beweget. Dergleichen Stachel iſt ihnen aud) unter den: 
gemachet. Sie ftehen auf der Piazza del Popolo, fünf bis acht in einer Reihe, und er: 
warten mit großer Ungeduld das Zeichen, fo ihnen gegeben wird, und die Miederlaffung des 
Seiles, das vor ihnen über den Weg geſpannet it. Sobald diefes erfolgt, läßt man fie 
los, und fie laufen als ein Pfeil durch die ganze Straße del Corfo zwifchen den auf beyden 
Eeiten haltenden Kutſchen, und einer unglaublichen Menge Volkes, ohne fcheu zu merden. 
Der Preis für den Herrn des fiegenden Pferdes wird gemeiniglich den Stallbedienten 
Theile, und befteht in-einem Stück Brocad von fiebenzig bis achtzig Scudi. Diefes geſchieht 
täglich, fo lange das Carnaval dauret. 







Des 
(*) Diefe Luſt feheint den neuern Römern CTıS anno 1608Bononix excufi, woſelbſt er auch 


von ihren Vaͤtern angeerbt zu ſeyn. sır. Ital. genennet wird, Pontificie Ommipotentiz confer- 
Pun. 1,16: vator acerrimus, Uebrigeuns Finn ald ein ar- 
curſus proponit equorum, guinentum ad hominem angefeben werben, daß 


Fludtuat zquoreo fremitu rabieque fayentum in den Worten PaVLo V. VICe-Deo, die Zabl 
Carceribus nondum relerati mobile vulgus, 666, von welcher Dffenb. ı3, v. iß handelt, aus: 
Atque fores oculis & limina fervat equorum, gedrücket wird. 
Jamque ubi prolato fonuere repagula figno, d) In Paris find nur zwey und fünfzig f- 
Et toto prima emicuit yix ungula cornu, fentliche Brunnen, fo ibr Waffer von Rongis, 
befommen. 


Tollitur in calum furiali eurbine clamor, Belleville und du pr& faint Gervais 

Pronique ac fimiles hortantibus ore fequuntur Die zwo Pumpen von der Samaritaine und vom 
Quisque fuos, magnaque volantibus idem Pont de Notre Dame bringen jwar einen guten 
Vore loquuntur equis. Theil Waffer in die Höbe; allein es iſt nur aus 


e) In Inicriptione libri Benedi&i de BENEDI- dem Fluffe, der ſchon uber die Hälfte der * 
d ⸗ 
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Des Pabites Clemens des eilften Carnavals:tuftbarfeit beftund darinnen, daß er et Clemens dee 
fiche luſtige Patres in einen Wortjtreit und Beriren zufammenhesen und hernach volftrinfen eilften Car- 
ließ. Diefes it ohme Zweifel etwas menfchliches, fo dem Vice-Deo, wie Paulus der fünf: navalsluſt. 
te fich von einem Schmeichler nennen ließ e), wiederfahren, und hätte man nicht nöthig, am 
Aſchermittwochen den Heiligen Pabit fo fehr zu verzärteln, daß der Kardinal, der ihm die 
Afche giebt, die gewöhnlichen Worte: Memento homo, quod pulvis es, auslaffen muß. 

Des Sommers ift es verdrüßlih in Nom zu fenn, weil jedermann den ganzen Tag Hitze im 
zu Haufe fich eingefchloffen und Mittagsruhe hält. Die Römer fagen auch, wer um folche Sommer. 
Zeit auf der Straße herumſchweifte, müſſe entweder ein Hund, oder ein Narr, oder en 
Franzöfe fern. Eine angenehme Erquickung bat man an dem fühlen und klaren Brunnett: 
waſſer, und an dem gefrornen Öetränfe, bey welchen der an Bergen gefammelte und in Eis— 
gruben aufbehaltene Schnee gute Dienfte thut. Man bedienet ſich in Nom viererley Waf: 
fer zum trinken, darunter das Flußwaſſer am menigften und nur in etlichen Klöftern ge— 
braucht wird. Das andere it das Regenwaſſer, welches in Eifternen gefammelt wird, ei⸗ 
nige Mühe zu fammeln und rein zu halten koſtet, übrigens aber für gar gefund gehalten 
wird. Die drirte Art wird durch Schöpf- und Ziehbrunnen unmittelbar aus ihren Quellen 
genommen, und die vierte durch Foftbare Warferleitungen von fernen Orten in die Stadt 
gebracht. Gleichwie ic) feine Stadt gefehen habe, welche nach Propertion ihrer Größe 
fo fehlecht mit gutem Trinkwaſſer verfehen ft, als Paris d), alfo glaube ich auch, daß Feine 
Stadt an Menge der klaren und waflerreichen Springbrunnen Nom übertreffen werde. 

Shen unter den heiönifchen Römern machten ſich Appius Claudius, Manlius Curius, 
tucius Papirius, Cajus Seroilius Eöpion, Lucius tonginus Craſſus, Quintus Martius e), 
Marcus Agrippasf), Auguftus und andere um die Stabt verdient durch die Föftbaren 
Aquæductus, wodurd) fie das frische Waſſer zwanzig, drenkig und mehr Meilen ber in die 
Stadt brachten. Tiberius, Claudius, Caligula g) und Caracalla, fo fchlechte Helden fie 
auch übrigens waren, fchafften doch der Stadt hierinnen gute Vorrheile, und Frontin, wel: 
cher von dem. Wailerleitungen der alten Stadt Nom ein gelehrtes Werk gelchrieben hat, 
rechner nach, daß diefe allezufammen der Stadt täglich acht hundert taufend Tonnen Waf- 
fers geliefert haben, Heute zu Tage find drey Hauptwaflerleitungen im Stande, naͤmlich 
die von Aqua Virgine oder Trevi, die von Aqua Felice, und die Paulina. Die erfte wurde 
vom Pabfte Paulus dem vierten wieder in guten Stand gebracht. Die andere fommt von 5 Feli 
zwey und zwanzig Meilen her aus der Gegend Paläftrina, und ift ein Werk, das der glor- "Tr ce. 

wir 


Trinkwaſſer 


Aquæductus. 


Aqua Virgi- 
e 


durchſtrichen und viele Unreinigkeiten zu ſich ge⸗ 
nommen hat; viele abgelegene Quartiere wer⸗ 
den mit ſolchem Waſſer durch die Porteurs d'eau, 
aber mit fihlechter Bequemlichkeit, verforger. 

e) Der eine Duelle von ein und ſechszig tau- 
fend Schritten oder ein und ſechszig Meilen her⸗ 
feiten lich. 

F) Unter andern von ihm theils ausgebeffer- 
tem theild neu angelegten Wafferleitungen war 
aqua Virginca befannt, und alfo genannt, weil 
ein junges Maͤgdchen auf dem Lande etlichen 
durftigen Soldaten diefe Duelle gezeigt hatte. 
Sie Tauft ige noch theils aus ber Fontana alla 
Piazza di Spagna, fo ein Schiff vorfteller, theils 


durch die Fontana di Trevi, welche ihren Namen 
von den daran zufammenlaufenden drey Stra: 
fen oder dem Trivio bat. 

g) Etliche Quellen von aqua Claudia, deren 
Leitung C. Eafar angefangen und Claudius voll⸗ 
endet hatte, kamen von vierzig italieniſchen Mei⸗ 
fen ber mit einer ſolchen Höbe ihres Canals, daß 
alle Berge der Stadt mit ibrem Waſſer verfe: 
ben werden fonnten, wie ſolches rLın. lib. 
XXXVI, c. 15 mit mebrerm anführet, nach def 
fen Berichte und des berühmten Budaͤus Ausrech⸗ 
nung die Unkoften dieſes Werkes fich auf taufend 
drey hundert und fünf und achtzig taufend fünf 
hundert Kronen belaufen haben. 

 Mmm 


Aqua Pauli- 
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würdigen Regierung des Pubites Sirtus des fünften Ehre macht. Er wendete daran über 
eine Million Scudi und von dem Mamen, welchen er als Moͤnch gefuͤhret harte, ehe er den 
päbftlichen Thron beftieg, wird fie Il Condotto dell’ Aqua Felice genennet. Sie ergießt 
fi in Rom durd) die Fontana di Termine, welches anfehnlihe Werk Sirtus der fünfte 
durch den Cavaliere Domenico Fontana aufführen laſſen. Es befteht folches aus dreyen 
Arfaden, die auf vier Forinthifchen Seulen ruben, und durd) drey große Deffnungen das 
Waſſer ausfchütten. Leber der mittelften fteht die fchöne Statue Mofis, wie er den el: 
fen mit feinem Stabe ſchlaͤgt; in einem bas-relief der andern Abtheilung führe Aaron das 
Bolf zum Brunnen, der in der Wuͤſte wunderbarer Weife entiprungen war; und in ber 
dritten iſt die Geſchichte, wie Gideon beym Waſſer feine Soldaten ausſuchet, vorgeſtellt. 
Unten herum ſtehen vier Lowen, davon die zween weiße marmorne durch Flaminius Vacca 
verfertigt, die zween andere aber von orientaliſchem Granite aus dem damals entdeckten 
Tempel Serapidis hieher gebracht worden find, Alle vier Löwen ſpeyen Waſſer von ſich. 
Am Frontifpicio fieft man folgende Ueberfchrift: 


Sixtus Quintus Pontifex Max. — 
Aquam ex agro Columnz via Prxneftina 
Siniftrorfum multar. colledtione 
Venarum dudtu finuofo a receptaculo 
Mill. XX. a Capite XXII. adduxit, 
Felicemque de nomine ante Pont. 
Dixit. Capit Pont. An. L abfolvit II. 
MDLXXXVIL 

Der Namen der Fontana di Termine kommt von dem nahe gelegenen alten Mauerwer⸗ 
fe der Bäder oder Tihermarum Diocletiani. 

Aqua Paulina, fo den Namen ihrem Erneurer und Reflauratori dem Pabfte Paufus 
dem fünften zu danken hat, theile fic) in zweene Hauptcanäle, davon ber eine auf den Berg 
Janiculus, der andere nach St. Peter im Vatican und das übrige dafelbft liegende Quar- 
tier gebt. Sie koͤmmt von dreyßig Meilen ber, und ergießt ſich hauptfächlich durch die 
Fontaine hinter dee Kirche von St. Pietro Montorio, wo der Berg Yaniculus am höch- 
ften ift 2). Das foftbare Portal haben Fontana und Maderno angegeben. Unter den fünf 
Deffnungen find drey fo maflerreich, daß fie als Bäche anzufehen, und im Stande find, drey 
Mühlen zu treiben, Die Ueberfchrife ift: 

Paulus Quintus Pontifex Max; 
Aquam in Agro Braccianenfi 
Saluberrimis e Fontibus colledtam 
Veterioribus Aquæ Alfietine dudibus 
Reftitutis novisque additis 
XXX. ab milliario duxit A.D,MDCXU. 
Pont, fui Septimo. 


Der Pabft Alerander ber achte hat im Jahre 1690 diefen Brunnen und ben umlie 


genden Plag mit neuen Zierrathen verfehen, und verdienet foldher ‚betrachtet zu a 
olle 


$. Pietro 
Montorid, 


b) Janiculus wurde vorzeiten auch Aurelius auffand. Heute ju Tage Mr man ben Namen 
genennet, entiweber von der nahen Porta Aurelia,; in Montorio verwandelt. . 
oder dem golbfarbigen Sande, welchen man dar⸗ 
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folfte es auch nur wegen ber fehönen Ausſicht feyn, welcher man von hier über die Stade 
genießt. 
Aus diefen großen Wafferfünften werden viele andere mit Waffer verforget, mit deren 
Befchreibung ich mich nicht aufzuhalten gedenfe. | 
Unter die gefundeften Quellen von Rom wird diejenige gerechnet, welche unten am Fonte Grille. 
Berge Duirinali hervorfommef und von Grillo den Namen führer. Es ift aber Schade, 
daß fie nicht gar vieles Waſſer giebt. 
Außer den öffentlichen Brunnen find faſt in allen guten Häufern und Gärten der 
Stadt Springbrunnen und zur Luſt angelegte Wafferfpiele.- 


Ea eft Cardinalis Barberini Liberalitas, 
Difce Suavitatem ; 
- Eam Apes profundunt. 
Sapor in aquis czteris vitium, 
In hac mel & nedar efl. 
Nulla melior influat in hortos aqua, 
dum apes- propinant. 
Melleam flores ufuram bibunt. 
D. Thomas Mentius Abbas Generalis 
Grati® referendz filtens F, 
A.D. MDCXLU. 
Auf der andern Seite: 
Sifte adhuc paulifper, & difce hujus aquæ metamorphofin. 
Vivo Antonio Card. erat mellea j 
Barberinis manans ex apibus, 
Mortuo evafit amara 
noftris permifta fletibus. 
Nec amifit fuavitateın 
Suaves enim funt amoris lacrymz 
Quæ cum perpetuo fluere non poflunt ex oculis, 
Cam hujus aquæ perennitate funduntur. 
Etiam nunc rigat flores 
Cum Purpuratos irrigat cineres, 
Qui cum nominis zternitate compofiti 
Vel in fepulchro redolent immortalitatem. 


Mmm 2 | Can. 
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Can. Reg. S. Salvatoris 
Suo per triginta & odto annos benefico Protedtori 
Grati animi monumentum pofuere 
Sub R. P. D, Jo. Andrea Gallia Veneto Generali tertio 
A.D. M. DCLXXL 


Aquaacetofa. Ich kann hier die mineralifchen Wafler, mwelchein Kom des Sommers häufig getrun- 
fen werden, nicht mit Stillfchrweigen vorben gehen. Das vornehmfte davon ift aqua ace- 
tofa, nicht weit von der Stadt vor der Porta del Popolo, welches der Pabft Alerander 
der fiebente durch den Cavaliere Boromino in der Form eines Theaters von Quaderfteinen 

Be. bat faffen laffen, wie die Inſeription zeigt: 

Alexander VII. Pont. Max. 

Ut Acidule aquæ falubritateın nitidius hauriendi copia & loci amanitas commen- 

daret repurgato fonte, additis ampliore zdificatione falientibus, umbraque arborum 

indudta publicz utilitati confuluit. An. Sal. MDCLXI. 


Pabft Clemens der eilfte hat bey diefem Brunnen auch Ehre einlegen wollen, wie folr 
gende daran befindliche Worte bezeugen : J— 
Clemens XI. Pontifex Maximus 
Coercito flumine, corrivatis venis, 
Purgatis ductibus, inftaursto fonte 
Acidulx Salubritati & confervationi 
Profpexit. 

Anno Salutis M. DCC. XII, 
Vor beyden harte ſchon Paulus der fünfte das Werf ein wenig in Stand gebracht 


nach der Inſcription: 
Paulus V. Pont. Max, 


Ann. Salutis MDCXIN. Pontificatus fui IX. 
Renibus & flomacho, fpleni, jecorique medetur, 
Mille malis prodefl ifta falubris aqua, j 

Aqua Santa. Bor der andern Seite der Stadt, außerhalb der-Porta di S. Giovanni Laterano, ift 
ein anderer Sauerbrunnen, den man auch zum Baden gebraucht und Aqua Santa nennet. 

Bon diefem Sauerwaffer trinfen viele feute durdy das ganze Jahr Wohlgeſchmacks 
halber unter dem Weine, 
Herbſtluſt⸗ Im Herbſte erluſtigt ſich jedermann mit der Weinleſe, und giebt ſich ſonderlich das 
barkeiten. gemeine Volk fo viele Freyheiten, daß davon die Früchte im Monate May und Junius her⸗ 
vor zu kommen pflegen, und man aus den Regiftern der Hofpitäler, fonderlic) von Et. 
Spirito will bemerfet haben, daß in dieſen zween Monaten mehr neugebohrne Kinder 
in die Mafchinen, die man zu Abwendung der Kindermorde eingeführet hat, gelegt werben, 
als in den übrigen zehn zuſammen gerechnet. 

Dpern. Zur Winterszeit findet man einen angenehmen Zeitvertreib an den Komödien und 
Opern. Letztere wurden währenden Carnavals auf drey Theatern, nämlich Aliberti, Capra- 
nica und al Theatro nuovo gefpielet, Das erftgemeldte, fo den Namen von feinem Er- 
bauer, dem Comte Aliberti führer, hat ein fo großes Amphitheater oder Parterre, daß bey 
neun hundert Perfonen bequemlich darinnen figen Fonnen. Rings berum ftehen fieben 
Galerien übereinander, deren jede fünf und drepig Eintheilungen oder Kammern hat, EL 

er R alt, 


- 


zu Rom. 461 


ftaft, daß in allen zwey hundert und fünf und vierzig Sogen gezaͤhlet werden. Ich erinnere 
mich nicht dergleichen geräumigen Pla& für die Zufeher anderwärts gefehen zu haben. 

Der Kardinal Ottoboni ließ auch etlichemal. in der Woche auf dem in feinem Palla- 
fte erbaueten Schauplage durch befonders dazu verfchriebene Sänger Opern vorftellen, und In Rom 
konnte man leicht hinein fommen; wobey ich erwähnen muß, wie die Heiligkeit der Stadt wird feine 
nicht zulaffe, daß allbier Sängerinnen auf einem Schauplage erfheinen, fondern verfleidete Sangerinn 


Caſtraten ihre Stelle vertreten müffen, wie deun auch die Tänzerinnen verfleidete Manns: ., — 


perſonen find, - fen. 

+ Was die übrige bebensart anlanget, fo hat zwar jeder Reifender in allen fremben Lan⸗ Ungepwunge 
den auf feine Reden wohl Acht zu haben, und lieber zu wenig, als zu viel zu fprechen: Und ne Lebensart 
fehlt es auch in Kom nicht, ſelbſt unter den Miethlackeyen, an vielen heimlichen KRundfchaf: zu Rom. 
teen, welche dem Gubernatore alles zutragen, was in der Stadt geredet und getban wird, 

und dieſes mit deſto beſſerm Gewiſſen, weil es diefer Profeffion ver Spionen nicht einmal 

an einem Protector, welches der heilige Aleris ift, fehler; allein gegen die Fremden nimmt sn 

man es fo genau nicht, weil fie Geld ins and bringen, SYnsbefondere find die Proteftan- —— 
ten von allen verdruͤßlichen Begebenheiten, ſo ihnen in andern Orten bey der Elevation der ffanten nicht 
Hoſtie in der Meſſe, oder bey Begegnung des Venerabilis, aus dem blinden Verſolgungs- zum Nieder⸗ 
geifte des gemeinen Volkes zuftoßen Fönnten, befreyet. Knieet man in der Kirche nicht, fo knieen. 
begnügen fich die Jtaliener mit dem Urtheile, daß es Keger oder feine Chriſten feyn, die fol- 

ches unterliefien, übrigens aber Fehren fie ſich weiter an nichts. Selbſt in der Mifla Spiri- 

tus Sandti und in Gegenwart vieler Kardinäle Enieen viele Proteftanten bey der Elevation 

nicht nieder, ohne daß die herum ftehende Wache der katholiſchen Schweizer ihnen das ge 

ringſte unfreundliche Wort fagte, oder vermittelft des in Händen habenden brachii fecu 

ris — Miederknieen zwang, wie in der koͤniglichen Kapelle zu Verſailles zu geſche⸗ 

hen et. 

Wahrender Faſtenjeit finden die Proteſtanten in allen Wirthshaͤuſern Fleiſch zu effen, Frepbeit in 
ohne dafı fie desfalls einige Erlaubniß für den Wirth auszuwirken haben. Br 

Die Römifchfarholifchen felbft binden ſich an feinem Orte fo wenig an die Faſten, als mens zur 
in Kom, und gebrauchen fie fich öfters des Mittels, am Sonnabend mit Fleifchgerichten die Faftenzeit. 
Abendmahlzeit zu halten, indem fie warten, bis die Uhr Mitternacht fchläge. Auf die Art Die Katholi⸗ 
wird das Abendeffen für ein fonntägliches Frühftück angeſehen, welches den Verordnungen Fen felbft find 
von den Faftenfpeifen nicht unterworfen iſt. Die Römer heißen ſolches far Sabbatine, und bier nicht all 
vielleicht haben die Engländer von ihnen gelernet, wenn etliche des Sonntags Abends bie 
Spieltifche und Karten zurecht legen, und gerade erſt mit dem Schlage von zwölf Uhr in 
der Nacht anfangen zu fpielen, un dem fcharfen Gefege von der Fenerung des Sabbaths, 
welches unter Cromwel gemacht worden, nicht zunahe zu treten. 

Ich Habe mich oftmals verrundert, wie einige Römifchkatholifche über der Tafel in Freye 
öffentlichen Wirthshäufern gar fvey wider die efuiten und des Pabites gewaltfame Ein- Diſcurſe. 
griffe in die weltliche Gewalt ſowohl aller Potentaten überhaupt, als insbefondere in des Kai⸗ 
fers und des römifchen Reiches Rechten über Rom gefprochen haben. N. verficherte eins: 
mals, daß er niemals vor dem Haufe des Gefchlechtes der Erefcentier vorbey gienge, ohne 
den Hut abzuziehen, aus Hochachtung für den Mann, der ehemals das Herz gehabt hätte, 
den unruhigen Pabſt von Rom zu jagen, dafiir man ihm doch ſchlecht gedanft habe, Wie 
eben derfelbe die deutfchen Kaifer genennet, welche den Pabft fo groß und mächtig zu Nom 
werben. laflen, verlange ich nicht nachzufagen. 

Mmm 3 Waͤh⸗ 


„ tuli. 
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Wihrendem Eonclave wurden eine Menge gefchriebener Pasquinaden wider den vori⸗ 
gen Pabjt und die Kardinäle ohne Scheu in den Eoffehäufern den Fremden verfaufer, das 
Blatt für einen halben Paolo oder zween gute Groſchen. Der Urfprung des Namens fol- 
cher fatirifchen Schriften von der geftünnmelten Statue, bey welcher ein Iuftiger und nafen- 
weifer Schneider, oder wie andere wollen, ein Schufter, Pafquino genannt, wohnete, ift be- 
kannt. 
Heut zu Tage werden auch die obrigkeitlichen Befehle an dieſer Statue angeklebet. 
Man ſieht nicht weniger daſelbſt anderthalb Mann hoch von der Erde ein Zeichen und eine 
Inſcription, welche andquten, wie hoc) das Waſſer von einer ucherſchwemmung der Tyber 
unter dem Pabſte Clemens dem ſiebenten geſtanden ſey. 
Duldung der Was die in öffentlicher Luͤderlichkeit lebende Frauensperſonen — fo zweifele ich, 
nee lie ob alles wahr fen, mas man von den Einkünften ber päbftlihen Kammer aus der alfo ge: 
Weibesper⸗ Nannten Milchʒinſe zu fehreiben pfleget. Diejenigen, fo ihre Zahl auf zwanzig taufend red). 
fonen. nen, bevenfen nicht, daß kaum funfzig taufend Frauensperfonen, alt und jung zuſammen ge— 
rechnet, in Rom find. Was für Weibsperfonen fich bey dem Barigello angeben, und ih⸗ 
ren Namen, Alter, Vaterland, Familie und Wohnung in das dazu verordnete Buch ein- 
ſchreiben laffen, find gemeiniglich haͤßliche fchlechte Jeutg und eine ſolche Waare, welche in 
Neapolis und andern Orten feinen Abgang mehr gehabt hat. Der Profit, fo davon zu ma: 
chen ſeyn möchte, wird vermuthlich in den Händen des Barigello und der Shirren Flebend 
. bleiben, welche Achtung geben, daß die Mönche und Pfaffen nicht diefe verborhene Wege 
gehen, und weder in der Ofterwoche, Advent und Faftenzeit, noch an Faft und Feftragen 
Anzahl ders Einfpruch bey diefen victimis oder cloacis publicis gefehehe. Man verfichert, daß ihre An— 
felben. zahl fich nicht über acht hundert belaufe. In dem heidnifchen Rom waren fie in verſchiede⸗ 
— nen Gegenden zuſammen logiret, und die Oerter, wo ſie des Abends ſich verſammlet finden 
peibnifihen liegen, nennet TERTVLLIANVS ad Uxorem, lib. II, cap. 6, Confiftoria ;) libidinum pu- 
blicarum , mit welcher Ausdrücdung die Inflitoria matronarum beym sveTonto in Nero- 
Confitoria ne cap. 27 übereinfommen, Ueber ihren Gewölbern oder fornicibus (von welchen die Be: 
libidinum, nennung fornicatio herftammet ) war einer jeden Inwohnerinn Namen nebft dem Preife zu 
Fornices Ti (ofen, und zielet Juvenal darauf, wenn er von der Meffalina fchreibt: 
- - tunc nuda papillis 
Conflitit auratis, titulum mentita Lyeiſcæ. 
In ber Hiftoria arorronıı Tyrii lieſt man eine dergleichen wunderliche Ueberſchrift 
mit folgenden Worten: 
Quieunque Tarſiam defloraverit 
Mediam Libram dabit; 
Poftea populo patebit 
Ad fingulos lolidos k). 


Bor 
5) AMMIANV $ MARCELI. INVS lib, XVI es in lupanar, accepiſti locum, pretium 


ſcheint der erſte zu ſeyn, welcher das Wort Con-. conflitutum eft, titulus inferiptus eft, 
fiftorium für eine Verfommlung von Rachen ibid, p.95: —— Feen 


brauchet. ni loco fletifli, fuperpofitus eft cellæ tuæ 
k) MARTIAL. lib. IT: titulus, venientes recepifti.  Cixrera, 
Intrafli quoties inferipte limina celle. SE- etiamfi in communi loco eflem, tamen porius 


NECA Controv erſ. II, p. m. 92: Deducta tacerem -- ibid, p. 96: flerifli cums mere- 
tri· 
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3. Bor der Abendzeit oder der. neunten Stunde des Tages war es vor — — 
Be a TR Pa en —— öffentlich darſtelle · 
foches die Urfache zu fen, warum Perfius ein folches Menfch Nonariarm Noarn 
Aufenthalt erfennete man an den brennenden ampen ober tichtern, fo an SL 2. 
‚bemerfet wurden, und worauf TERTVLLIANYVS zielet, wenn er ad uxorem Pin 
‚6 fegt: Moratur Dei.ancille in laribus. alienis, & inter illos dinnibus honoribus: 
un, omnibus ſolemnibus regum, incipiente menfe nidore thuris agitabitur: & 
; daureata & Iucernata, ut de novo confiforio.libidinum publicarum. In 
ogetico ſchreibt er Our die læto non laureis po us? 
nec lucernis diem infringimus? - ————— publica — do- 
— —— lupanaris · 
Dam HORATLO-fümmt vor: 
“ons = Sub. clara nuda lucerna. — 
und Som IVVENALI: alraage 
Obfcurisque genis turpis fumoque lucernz. 
BR diefer Misbrauch der Lampen, als die gefunde Vernunft feinen Urfache ges 
Kae Da daß die erften Chriften nicht wenig wider die beybellem Tage in den Tem- 
angezündete Kerzen geeifert; und Lacranrıvs lib. VI fchreibt: Ac- 
t in tenebris agenti Deo /), 
er nn noch heut zu Tage, in Rom gewöhnlich, daf auf der Strafe vor den 
Gerwölbern oder Kammern in welchen öffentlich. tüderliche Frauensperfonen fi ich aufhalten, 
Lampen brennen, welche fo lange weggenommen werden, als die Wirthinn einen Beſuch 
empfängt. In Spanien erfennet man aus dem Degen, welchen derjenige, der eine folche 
haͤßliche pe Bifie giebt, vor der Thuͤre ftehen läßt, dafi der Platz befeger ſey. Uebrigeng ge 
traue ich mir nicht zu entfcheiden, ob auf obgedachten Gebrauch der Lichter gezielet worden, 
wenn nach Ausſage des alten römifchen Kalenders, welchen Lambecius aus einem Manu— 
feripte der Eaiferlichen Bibliothek herausgegeben bat, der Monat April, welcher der Venus 
engen war, vorgeftellet iſt unter einen vorder Statueder Venus luſtig hüpfenden Manne, 
vor befagter Statue ein Leuchter mit einem brennenden Wachslichte fteht. Daß 
man =. — Flamme Weihrauch geworfen, bezeuget Auſonii Tetraſtichon auf den Monat 
April mit folgenden Worten: 
Contectam Myrto Venerem veneratur Aprilis. 
008 on Lumen thuris habet, quo nitet alma Ceres, 
u 0. Gerens a dextra Hanımas diffundit odoras, 
7 a Ballama non defunt, queis redolet Paphie, 


Pius der fünfte war ein abgefagter Feind der öffentlichen Huren; und ob er gleich fei- Hius des 


ne Abficht nicht erreichte, fie gänzlich aus der Stadt zu fehaffen, fo verordnete er doch, daß fünften Ver: 
fie ordnungen 


Brieibus -- nomen tuum — in © D Eine abgeſchmackte Urſache, warum man 
fronte. PETRONIVS Arbiter: cum ego bey Tage feine Kerzen aufden chriſtlichen Kirch⸗ 
negarem, me c0 nofcere domum, video quos- böfen anzimden fol, giebt das im Jahre 305 ges 
dam inter titulos nudasque meretrices fur- haltene Eoncilium Eliberitanum, wenn e8 <. 34 
sim fpatiantes. TERTVLLIANVS de verordnet: Cereos per diem placuit in camiterio 
pudicitia —* zu Anfange: in ipfis libidi. Mon incendi. Inquierandi enim Sanctorum Spi- 


mug Janis, ſ fub ipfis libidinum titulis,. Aa Fam. 









. — 
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Haͤuſer in 
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fie nicht in allen Strafen vertheilet leben follten, fondern an einem Orte der Stade bevfam- 
men bleiben mußten, allwo man fie ſowohl als diejenigen, die fie befuchen wollten, mehr be 
obachten konnte. Anbey befahl er, daß keine von foichen Frauensperfonen, wenn fie in ih: 
vem fchandlichen Handwerke ftürbe, anders äls im Miſt begraben werden folltes 

Der Nach der Stadt, fo durch die heimlich dahinter ſteckende Geiftlichkeit angefrifchet 
war, ftellte war vor, es wuͤrde hiedurch die alte Freyheit ver Stadt genommen, die Keuſch 
heit der ehelichen Frauen in größere Gefahr gefeßer, mehrere Gelegenheit zu einem Lafter, 
welches ſchon der Apoftel Paulus den Römern vorgeworfen, gegeben, und insbeföndere büße 
die Bürgerfchaft dabey ein, indem fie aus der Vermiethung ihrer Käufer nicht fo vieles ins 
Fünftige, als bisher, würde ziehen koͤnnen; allein der Pabſt blieb bey feinem Entfchluffe, und 
drobete eher aus Rom zu gehen und anderswo feine Refidenz zunehmen, als bierinnen nad: 
zugeben, daher man endlich für rathſam gefunden, fich nicht ferner zu widerfeßen. Auf 
diefe Aufführung des Pabftes zielen etliche Stellen feines Epitaphii, welches in folgenden 
Worten verfafler ift: 

Pius .V. Pontifex 


Religionis ac 'Pudicitre ‚Vindex, 
Redi & Jufti. aflertor, 

Morum ac difcipline reftitutor, 
Chriftianz rei defenfor, 

- Salutaribus editis legibus, 
Gallia confervata, 
Principibus fœdere jundis, 
Parta de Turcis victoria,. 
Ingentibus aufis & fadtis, 

Pacis bellique gloria 
Maxiınus 
rıvs felix, Opt. Princepe. 

Es iſt ein falfcher Wahn, mern man glaube, die öffentlichen luͤderlichen Haͤuſer müß- 
ten in theils Republiken geduldet werben, damit nicht andere und gröbere tafter daraus ent: 
ftünden. Die Erfahrung lehrer, daß alle andere Laſter an ſolchen Orten, mo man öffentlich 
den Hurenhäufern durch die Finger fieht, eben fo im Schwange geben, als anderwärts. 
Die Stadt London hat ihres gleichen an der Größe nicht, und ift immer mit Boorsfnechten 
angefüllt, welches Volk wegen feiner Erziehung und öfters lange anhaltenden Werbleibens 
auf den Schiffen ganz unbaͤndig zu ſeyn fheint, wenn es wieder aufs Sand’ und zum an- 
dern Gefchlechte koͤmmt; unterbeffen hat man noch allejeit fo gute Ordnung in der Stadt ge: 

hal- 


maritum invenerit. Nemo enim illie vitia ri- 


©) Die Unkeuſchheit ifE zwar bey allen ge- 


fitteten Völkern flraflich gewefen: Kein Volt 
— hat dieſelbe haͤrter beſtraft als die alten 

eutſchen und nordiſchen Voͤlker. TAcır, 
Germ. c. 19: Pauciſſima in tam numerofa gente 
adulteria, quorum pœna præſens & maritis per- 
muſſa. Acciſis erĩnibus nudatam coram propin- 
quis expellit domo maritus, ac per omnem vi- 
cum verbere agit. Publicate enim pudicitix 
nulla venia, non forma, non ztate, non opibus 


det, nec corrumpere & corrumpi (zculum voca- 
tur. Salvian befihamet mit dieſent Beyſpiele 
bie fleifchlichen Chriſten de gubern. Dei l. VII, p- 
129: Inter pudicos barbaros impudici fumus. 
Plus adhuc dico: offenduntur barbari ipfi impu- 
ritatibus noftris. Efle inter Gothos non licet 
fcortatorem Gothum, foli inter eos præjudicio 
nationis & nominis permittuntur impuri effe Ro- 


mani; Et quæ nobis rogo fpes ante Dbminum 
? 
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halten, daß man nicht nöthig erachtet, privilegivte haͤßliche Häufer zu geftatten. Was fonft 
in Amfterdam geduldet worden, ift wegen der funfjehn bis zwanzigtaufend Holländifchen Gul- 
ben gefchehen, welche der Schout davon jährlich 309. Nachdem aber der legtere vor etlichen 
Jahren feinen Sohn darüber eingebüßet,, fo hat die gerechte vwäterliche Liebe und Rache dem 
ig überivogen, die ärgerliche Freyheit ift abgeftellt, und der Staat oder das 

feyn der Stadt befteht nicht weniger als vorher. Was für fehrecfliche Bosheit vor etlichen 
Jahren ausgebrochen, ift ein Feuer, das ſchon lange unter der Afche verborgen geweſen, auch 
nicht ſowohl in Amfterdam als in andern Orten und Provinzen im Schwange gegangen, 
und zwar unter Seuten, welche durch gemeine öffentliche Tüderliche Häufer nicht würden das 
von abgehalten worden feyn. Allein diefes gehöret nicht hieher, und ift zu wünfchen, daß 
die Nachwelt diefen Schandflecken unfers Jahrhunderts nicht glauben möge, bey deflen Ber 
ſtrafung man vielleicht ‚auch beifer gethan hätte, wenn man weniger fund hätte werden laſſen, 
wie weit der verkehrte Sinn des Menfchen von dem Tugendwege abweichen koͤnne. 

Die canonifhen Rechte find zwar nicht allzufcharf wider die Hurerey und den Ehe Anſtalten Fre 
bruch, und die Glofla ſagt an einem Orte: hoc eſt Jeve peccatum & quod Galli vocant Rom wider 
bonam fortunam; allein in der Praxi geht es doch in Rom richt ſchlimmer zu, als in an- die luͤderliche 
dern großen Städten. Man hat viele gute Stiftungen, deren Abficht ift, die. lüderlichen Lebensart der 
Srauensperfonen aus ihrer unglüclichen Lebensart zu ziehen: man läßt fie nicht zur Com» a 
munion, fo lange fie öffentlich noch) bey ihrem Handwerke verharren, und wenn fie darinnen 
fterben, fo wird ihnen die ehrliche Begräbniß, wie ich ſchon gemeldet habe, verfagt (*). An 
theils Orten von Jtalien find: fie verbunden, etlihemal im Jahre fich in einer beftimmten 

irche einzuftellen und eine Predigt anzuhören, wodurch fie nachdrücklich von ihrem fündlis 
chen Leben abgemahner werden. Diejenigen, fo fich durch folche Vorftellungen beivegen 
laſſen, und zum Zeichen ihrer Neue ein Erucifir ‚ welches herum gelangt wird, füllen, wer» 
den in dazu gewidmete Klöfter aufgenommen. Diefes gefchieht gemeiniglih am grünen 
Donnerftage; die,meiften aber warten bis das zunehmende Alter und die abnehmenden 
Kundfchaften ihnen rathen, für ihr Brodf auf eine andere Art, als fie gewohnt waren, zu 
ſorgen. Bey diefen Predigten erinnere ich mich auch, daß die jüdifche Nation zu Nom nad) Bekehrung 
der Berordnung Öregorius des drenzehnten alle Sonnabend hundert Juden und funfzig der Juden. 
Füdinnen in das Oratorium della SS. Trinita, das nicht weit von ihrem angemwiefenen 
Wohnplage oder Ghetto liegt, ſchicken müflen, um daſelbſt einen Vortrag von der chrifttis 
chen tehre anzuhören, In diefer igigen Faſten wurde ihnen außer dem Tode Ehrifti und 
feiner Menfchwerdung , auch von der Vereinigung der benden Naturen in einer Perfon, und 
von der. heiligen Drenfaltigfeit mit fo vieler Kunft und metaphnfifcher Subtilität gepredigt, 
daß ich wohl hätte wünfchen mögen, daß man entweder eine andete Materie oder eine leich⸗ - 
tere 


eft? impudicitians diligimsus, Gothi exeerantug: 
puritatem nos fugimus, illi amant: fornicatio 
apıid illos crimen atque diferimen ef, apud nos 
decus et. Et putamus nos ante Deum pofle 
eonliftere? putamus nos pofle falvos effe? quan- 
do omne impuritatis fcelus, omnis impudieitix 
turpitudo a Romanis admittitur, & a barbaris 
vindicatur. Bonifacius bält feinen Brüdern 
eine gleiche Strafprebigt: In antiqua Saxonia, 
ubi nullajet Chrifti cognitio, ſi virgo in paterna 


domo fluprata, vel matrona fuerit adulterio pol- 
luta, ftrangulatam illam cremari & fupra fepul- 
cri foveam fufpendi violatorem, aut cingulo te- 
nus veftibus recifis flagellari, caſtis matronis op- 
pidatim pungentibus, donec interimant, 

bifche König Theodorich gedenket bey diefer 

trafe mit Recht des Schreckens ap. CAssı0- 
DOR.I.V,ep.22: Matrimonium omne incertung 
relinquitur, fi in tanta reverentia fine aliquo terre- 
ze peccetur. ; 


nn 
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Ihre Anzahl. tere und begreiflichere Lehrart erwaͤhlet haͤtte. Die Anzahl der Juden erſtreckt ſich auf neun⸗ 
tauſend Seelen, und muͤſſen nach des Pabſtes Paulus des vierten Verordnung die Manns- 

Tracht. perfonen einen rothen Lappen auf dem Hute und die Weiber dergleichen auf dem Kopfe tra« 
gen, um ſich von den Ehriften zu unterfcheiden. 

Es ijt zu verwundern, daß man die den Kardinälen fo beliebte und faft eigene Farbe 
zu biefen Zeichen genommen. Borzeiten lebten fie zerftreuer in ber Stadt; befagter Pabft 
aber, der gar Fein guter Freund von ihnen war, hat fie in ein enges Quartier nicht weit von 
der Tyber vertiefen, woſelbſt fie ſich fehr armfelig und unfauber behelfen. 

Traetamen⸗ Was das Eſſen anlangt, ſo iſt es in Rom beſſer als in vielen andern Orten Italiens, 
ten in Rom. hingegen iſt unter dem in hieſigen Landen gewoͤhnlichen Preis von Mahlzeiten der Wein all⸗ 
bier nicht begriffen, ſondern ein jeder verſorget ſich ſelbſt damit nach feinem Geſchmacke, roel- 

ches ohne große Koften gefchehen fann. Durch ganz Italien find die Tauben fehr gut, groß 

und fert. Das Kalbfleifcy ift wohlſchmeckend, ſonderlich von denen fo genannten Vitelle 

mongane, die fein Gras zu freffen befommen, fondern nur mit Milch und Eyerdottern auf: 

gefuttert werden m), Das Schweinenfleiſch wird auch für befler als in Frankreich oder 
Deutfchland gehalten, weil‘ diefe Thiere durch den ganzen Winter mit Weinbeerhülfen ge: 

fürtert werden, und fonft viele Morgeln, Trüffel und Kaftanien zu freflen befommen. Küs 

chen: und Kräuterwaaren find das ganze Yahr hindurch zu haben. Die Früchte find treff⸗ 

lich, und zieht man insbefondere die Melonen von Perugia und ihre Art allen andern vor, 

Diejenigen, fo gern frühzeitig im Jahre Obft haben wollen, faflen folches von Neapolis 

bringen, woher auch die reifen, obgleich mit Kunft gezwungenen Kirfchen fommen, melde 

alle grüne Donnerftage den Kardinälen, werm fie beym Pabfte gewöhnlicher maßen fpeifen, 

vorgefegt werden. Ueberhaupt reifen die neapolitanifchen Baumfrüchte zwar früher, hinge⸗ 

gen aber werden die römifchen von beflerm Geſchmacke gehalten. Die Italiener bitten die 

Fremden felten zu Gafte; in Nom aber kann man leicht mit etlichen Kardinaͤlen Bekannt: 

fhaft machen, an deren Tifh man bisweilen geladen wird. Ben ſolchen Gafteflen wird 

nichts erfparet, weil man die Mahlzeit an die Bedienten der Kardinäle reichlich bezahlen 

muß. Die Betteley diefer Leute geht fo weit, daß fie gleich des folgenden Tages fommen 

und um eine Verehrung ober bona mano anhalten, fobald man nur ven Fuß in ihres Heren 

Haus geſetzt hat, wenn man auch gleich nicht vor ihn gefommen ift. Dergleichen Anſpruch 

bat man auch, wenn man in andern Häufern bey einer Mufif oder einem Spiel gervefen, oder 

, auf andere Art die geringfte Höflichkeit genoffen hat. 

Viethlut⸗ Ein Fremder kann in Kom eines Wagens nicht entbehren. Waͤhrender Carnavals⸗ 
ſchen. luſt muß man ſolchen taͤglich mit vierzehn und mehr Paoli bezahlen, des Sommers aber hat 
Reine Leuch⸗ man ſolchen für neun und weniger. Die Portechaifes find ſehr rar allhier, und zu einzelnen 
ur euch⸗ Gängen gar nicht zu haben. Außer dieſer Unbequemlichkeit finde ich auch dieſe, daß des 
Nachts keine feuchten auf den Straßen angeftecft werden: umd weil ich einmal bey dem, 
mas mir in Rom misfällt, mich aufgehalten, fo will ich ferner nicht bergen, daß mir die Art, 

wie 

m) Den Namen Mongana führen etliche a Chriſtina eine jährliche Penfion von zwanzig tau⸗ 
mungendis,tantummodo matrum uberibusber. ſend Scudi aus den Einkünften der Stiftung de 

n) Wie man auch die Bifchöfe, fo von aus⸗ propaganda fide. 

wärtigen Bißthümern, die fie nimmermehr ber  p) Die Prinzefinn Maria Charlotta vermähl: 
kommen werben, den Namen führen, Epifcopos te fich nachmals mit Fried. Cafimir Prinzen von 

in partibus infidelium nennet. Zurenne, und nach deffen im Jahre ı723 erfolg 

0) Alerander der fiebente gab der Königinn sem Tode mic feinem noch itztlebenden Bruder. 
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wie fie ihre Wäfche trocknen, überaus ſchlecht angeftanden. Es gefchieht folhes in der unanſtaͤndi⸗ 
Stadt nicht nur vor,den Fenftern, fondern auch auf Stricken, weiche von einer Seite der ges Trocknen 
Straße nad) der andern queer über gezogen find, alfo, daß man fie herab laffen und wieder der Wafche. 
hinauf ziehen fann. Es ift leicht zu erachten, wie fehlechte Ausfichten diefes einer fonft fchd- 

nen Stadt gebe ıc.. 

Endlich muß ich auch meines Heren Frage, betreffend die tebensart, welche ver engli⸗ Lebensart 
ſche Kronprätendent bier führer, beantworten. Es ift folche auf alle Art und Weife gar ded Praten- 
fehlecht. Der päbftliche Hof bat zwar einen alfgemeinen Befehl an feine Unterthanen erge: denten. 
hen laſſen, daß man ihn Boͤnig von England nennen ſoll; allein es iſt dieſes ein leerer 
Tieel, deſſen felbft viele Italiener ſpotten. Wenn dieſe mit Sremden, welche fie für des Prä- 
tendenten Freunde niche anfehen, fprechen, fo nennen fie bisweilen aus Höflichkeit und Scherz 
den Prätendenten nur Il Re di Qui, den biefigen Rönig, oder Kegem in Partibus»), und 
den rechtmäßigen Befiger hingegen I Re di Qua. 

Der fo genannte Chevalier de$. George bekömmt des Jahrs von der päbftlihen Kam⸗ Sein Unter: 
mer zwölftaufend Scudi; und obgleich der Beytrag, den ihm fein Anhang jährlich heimlich hatt. 
zufließen läßt, vielleicht noch einmal fo hoch fteige, fo langet doch diefes alles nicht weit für 
einen, der als König angefehen ſeyn will 0). Er vermennte durch die Heirath mit der Prin- 
zeßinn Sobiesky vieles Geld zu befommen, weil ihr Vater der Prinz Yafob feiner älteften 
Tochter Maria Charlotta viermal hundert taufend Gulden zum Brautſchatz verfprochen 
hatte, als man im Jahre 1718 auf eine Heirath zwifchen ihr und dem jüngern Prinzen von 
Modena Johann Friedrich (der im Sabre 1727 geftorben iſt) bedacht war. Allein die Hei- 
rath kam zu eben diefer Zeit, da fidy dee Prätendent um die andere Tochter bewarb, ing fte- 
den p), weil der Prinz Jakob das Geld nicht fchaffen Fonnte; und ob er gleich zu ‘Beförde- 
rung bender Heiratben einen Agenten nad) Paris fandte, um einige Anweifungen, die er auf 
bie franzöfifchen Poften und auf die Salzeinkimfte oder Gabelle hatte, zu verfaufen: fo hatte ° 
doc) der Herzog Negene fo viele Achtung für Georg den erften, König von Großbritannien, 
daß aus allen desfalls gemachten Anfcylägen nichts wurde. Auf diefe Art Fam es, daß das 
Heirathsgut der andern Tochter, wie man faget, auf die fobiesfrfchen Gürer angewieſen wor: 
den, welche aber ſehr verfchulder find. Der römifche Hof hat diefe Heirarh allein gemacht, 
und wenn vielleicht die verwittbete Kaiſerinn Eleonora dazu geholfen hat, fo ift doch ſolches 
ohne Wiſſen des Kaiſers gefchehen. Der Prinzeßinn Elementina Verwandten hatten aus 
diefer Ehe ein fo geoßes Werk gemacht, und die Sache mit fo wenig Geheimniß abgehan: Pa 
delt, daß der englifche Minifter in Wien Zeit hatte, an dem faiferlichen Hofe es dahin zu Prinzeßinn. 
bringen, daß die Prinzefinn in Tirol, da fie auf der Reife nach ihrem Bräutigam begriffen 
mar, gefänglich angehalten wurde; wie fie aber entfommen fen, ift meinem Herrn befannt. 

Der Prätendent hat zum Andenken diefes Handels eine Schaumünze bey dem päbftlichen Medaille auf 
Medailleur Hamerani g) prägen laflen, welche auf der einen Seite das Bruftbild feiner ihre Flucht. 
Verlobten vorftellt mit der Umfchrift: Clementina M. Britan. Fr. & Hib. Regina. Auf 
Nın 2 der 

te, jur Quadruple-Alliance zu treten. uf eis 


Heirath. 


Arreſt der 


4) Bleich wie man in Rom dad Gluͤck der 


proteftantifchen Succeffion in England mit gar 
feheelen Augen überhaupt anfiebt : alfo zeint man 
folches auch bey manchen Gelegenbeiten mit Me: 
daillen, und kam mir beym Hamerani ein Stuͤck 
unter die Hände, fo im Jahre 1720 gefchlagen 
war, old Holland noch einige Schwierigkeit mach: 


nem angefpannten Wagen zeigen fich drey Pers 
fonen, die den Kaiſer, den König von England 
nebft dem Herzoge von Orleans vorftellen, und 
bie Republik Holland einzuladen feheinen. Dem 
Wagen fehle noch das vierte Rad, und auf dies 
fes lehnet ſich Holland. Die Umſchrift ift: 2 
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der andern Seite fißet dieſe Prinzeßinn auf einem Wagen und regieret die zwey davor ges 
fpanneten und in vollem taufe begriffenen Pferde, mit der Umſchrift: 
i Fortunam Cauſamque fequor. 


Untenher fteht: Deceptis Cuftodibus MDCCKIX, 


Auf diefe Flucht verfertigte jemand folgende Zeilen: 
Sobieska ex Tyrolis cuftodia effugiens. 

Me Pater alterius fponfam vult efle Jacobi, 
Meque Jacobitam Carolus efle vetat. 

Sed Tu, qui Pfychen Zephyris transferre dedifti 
Me quoque ab Alpina Rupe, Cupido trahis. 

Sit licet in terris fuprema utrique poteflas, 
Fortior armato es Cxfare, inermis amor. 

Ad eandem: 

Provida Te pietas Alpina incluferat arce, 
Noxia cum furdus vincla pararet Hymen. 

Trife jugum fabricabat Hymen, Tibi carcer afylum 
Fidaque tranquille meta quietis era, 

Hinc fugis & tranans Alpes, ut Clelia fluctus, 
Credis ad Auguflum Te volitare torum. 

Infelix Virgo, * inconfulta pigebit 
Afpera Te profugi fata fubiffe Viri. 

Sed Tibi vana placent, & amas Regina vocari, 
Heu nimium caro fidtile nomen emis. 


Der Prätendent lieber fein Bildni auf Medaillen zu fehen: und es ift Fein Zweifel, 

wenn Königreiche mit wehmüthigen Thränen (dergleichen er im Jahre 1708 nad) feinem 

verungluͤckten Anfchlage auf Schottland haufig vergoffen) Fonnten erobert werden, fo wuͤrde 
er fich noch einmal im Stande finden, ven Stempelfchneidern etwas rechtes zu verdienen zu 


Medaille auf geben. Ohne der auf ihn ſchon geprägten Schauftücke zu erwaͤhnen, fo führe id) nur diefes 
ben älteften an, welches anigo in der Mache ift, und zum Zeichen dienen Fann, daß bey ihm wenige fünig« 


liche und große Thaten auf einander folgen, weil man auf viele Jahre zurück gehen muͤſſen, 

um in der Geburt feines ältejten Sohnes die Gelegenheit einer Medaille zu finden. Es 

ftellet folche vor das Bruftbild des Prärendenten und feiner Gemablinn, mit der Umfchrift: 
Jacob. II. R. Clementina R. 


Auf der andern Seite erfheint eine Dame, die ein Kind im linfen Arme trägt. 
Mit diefem ftüger fie fich auf eine Seule, ohne Zweifel, um die Beftändigkeit dadurch abzu« 
bilden, mit der rechten aber deutet fie auf eine Weltkugel, auf welcher fih England, Schott 
Sand und Irrland zeigen, Die Umfchrift ift: 
Providentia obfletrix. 


Uns 
Rif adhuc quarta deficiente röta. Auf ber Alte Republica Batava 
bern Seite find die Worte zu lefen: Fortiter prudenterque 
Fedus Quadruplex Cunctante 
ULnperlectum MD CCXX. 
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Untenher Tieft man: 
Carolo Princ. Vallix 
Nat. die ultima 
A. MDCCKX. 

Er fährt gemeiniglich mit drey Kutſchen aus, und mag ſein ganzer Hoſſtaat ohnge / Des Präten: 
faͤhr in vierzig Perfonen beſtehen. Neulich nahm er ſich in der Opera einige Gewalt her⸗ denten 
aus, indem er rief, es follte eine Arie, die ihm und andern wohlgefiel, noch einmal gefun- ſchlechtes An: 
gen werden. Man befann fich zwar anfänglich ein wenig, lebte ihm aber doch endlich zu ſehen zuRom. 
Gefallen. Diefes ift das einzige mal, daß er ein Zeichen einiger Autorität allhier von ſich 
gegeben, und ift diefe Gewalt noch dazu von folcher Art, daß ein halb Duzend Zuhörer mit 
ihrem Händeflarfchen ſich auf gleiche Weile gehorchen machen koͤnnen. Wenn er in eine 
Affembiee kommt, fteht fein proteftantifcher Engländervor ihm auf, und felbft die römifch- 

Eatholifchen machen fchlechte Complimente mir im. Niemand hat einige Hochachtung für 
ihn wegen feines niederträchtigen Gemuͤthes und der unordentlichen Lebensart mit Frauens⸗ 
perfonen, denen er fehr ergeben ift. 

Die Gemahlinn ift nicht ſchoͤn, fondern blaß und mager; ihre vielen unglüdlichen Wo- Eparafter 
chenbette haben fie fehr Fränklic gemacht, und koͤmmt fie wenig aus ihrem Haufe, wo fie feiner Ge- 
nicht etwan ihrer Andacht willen in Klöfter zu fahren hat. Ihren Bedienen giebt fie we- mahlinn. 
der Silber noch Gold auf die Liberey, und diefes alles aus fo genannter Frömmigkeit, auf 
welche fie teils wegen ihres Fränflichen Zuftandes r), theils wegen des wunderlichen Ko- 
pfes, Eiferfucht, Untreue und anderer übeln Aufführung ihres Mannes gegen fie gerachen 
ift. Die aus diefer legten Duelle entfprungene Eiferfucht machte, daß fie auf eine Zeitlang 
ins Klofter gieng s). Er, um nad) feiner Neigung defto freyer zu leben, wandte ſich nad) 

Bologna. Der päbftlichen Rammer aber ſtund dieſe doppelte Haushaltung nicht an, Daher fie 
ihn durch Zurückhaltung feiner Penfion zwang, endlich nach Kom wieder zu kehren, und fich 
mit der Gemahlinn auszuföhnen. Diefes iſt jedoch nur ein Scheinfriede, weil er ben feiner ea 
ſchlechten Lebensart bleibt, und fie ihn allzumohl Fennet, um daß fie eine aufrichtige Freund: oben Se 
ſchaft wiederum gegen ihn faffen Fonnte. Herr v. ©. ber als ein Antiquarius mit dem Ti» fchen Hof bes 
tel eines polnifchen Raths hier leber, führe ſchon lange Zeit her die Correſpondenz mit den treffen. 
koͤniglich englifhen Miniſtern, bat auf die Aufführung des Prätendenten und feiner Anhan— Aufführung 
ger, ein wachfames Auge, wesfalls er, wie leicht zu erachten, von ihnen aufs aͤußerſte gebaflet des 
wird. So lange der Praͤtendent in Bologna ſich aufhielt, hatte er wenig zu berichten: und 
weil man feiner auf dieſe Art entrathen konnte, fo fing die engliſche Beſoldung an auszublei⸗ 
ben, bis die Zurücfunft des Prätendenten ihm Gelegenheit gab, diefen Zufluß der zeitlichen 
Mahrung wieder zu verdienen, Weil num auch der Eigennug und die Noth den Präten« 
denten bewog nach Rom zurüd zu fehren, fo nahm jemand daher Gelegenheit zu fägen, 
man fönne ſich feine genauere Sreundfchaft einbilden, als die zwiſchen dem v. ©. und dem 
Prätendenten fen, weil feiner ohne den andern leben fönne. Der König von England if 
in Rom fehr gefürchtet, und weis man, daß er vermittelt feiner mächtigen Flotten lange 
Arme habe, ©. ftellt eine anfehnliche Perfon * und hat ſich auch dadurch fuͤrchten “ 

, ma 


nn 3 


Befagte Hoffnung und Freude der Römer wahr: 7) Diefe Prinzefinn farb den ısten Jan. 1735. 
se nicht lange, wie boffentlich mit, allen foichen s) Die Madame Hape, bep deren Gelegens 
misgunftigen Wünfchen auch in Funftigen Zeiten beit die Sache in_ öffentliche Uneinigfeit aus— 
gefiheben wird. brach, lebt igt in Piſa. 


Affairen zwi⸗ 
ſchen dem 
engliſchen 
Miniterio 
und dem 
pabftlichen 
Stuhle. 

Die Englaͤn⸗ 
der ſind zu 
Rom gefuͤrch⸗ 
tet. 
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macht, daß er Gelegenheit giebt zu glauben, er fen ein Atheiſt und von einem fo hißigen Ko- 
pfe, daß er alles zu wagen und zu unternehmen fähig fen. Cr drohet gleich, den Saint 
Livte Sterling anzurufen, und ſich felbjt Recht zu fchaffen, wenn man ihm foldhes nicht 
alsbald wiederfahren laffen will. Vor etlichen Jahren ftieß bey nächtlichen Fahren fein 
Wagen gegen einen andern, in welchem eine unter großem Schuße ſich befindende Dame 
fuhr. Der Diener derfelben fprang ab vom Wagen, und gab dem Kurfcher des S. erliche 
Stoffhläge, S. aber verhinderte, daß feine Leute fich nicht felbft rächeren. Des andern 
Tages klagte er und foderte Satisfaction, widrigenfalls er felbjt den Thaͤter ausforfchen 
und fih rächen wollte. Der damalige Gouverneur der Stadt, Falconieri, that mancherley 
Borfchläge, die Sache beyzulegen, aber vergeblich, weil S. auf der öffentlichen Geißelung 
des Thärers beſtund. Falconieri ſagte einsmals in der Hitze zu S., warum er nicht dem 
Täter auf der Stelle erſtochen hätte, die Welt würde dadurch nichts eingebüßer haben, als 
daß ein nichtswuͤrdiger Kerl weniger geworden, ihm aber, dem Falconieri, würde ſolches 
viele Mühe und Verdruß erfparet haben. Die Unterfuchung koſtete dem Pabftebey drey⸗ 
hundert Scudi, weil man anfänglich Feine genaue Nachricht von dem Thäter hatte, endlich 
aber mufte diefer doch auf fünf Jahre nach den Galeeren wandern, weldyes eine Strafe ift 


. für Leute, die fich an den Bedienten der auswärtigen Gefandten vergriffen haben. 


Der Pabft hat als ein mächtiger weltlicher Fürft vielen Einfluß in die italienifchen 
Händel, mit welchen die Ruhe Europens verfnüpfer ift. Es mangelt alfo nicht an Öelegen- 
heiten, da durch) die dritte Hand etiwas mit dem englifchen Hofe abzubandeln ift, und man 
des englifchen Minifterii nöthig hat. Was fonft desfalls vorgefommen, iſt Durch den Kar⸗ 
dinal, der die kaiſerlichen Gefchäffte in Rom unter Händen hatte, beſorget worden, und ge⸗ 
fhieht nun, feitdem einiges Misvergnügen zwiſchen dem großbritannifchen und faiferlichen 
Hofe eingefchlichen it, durch den Rardinal-Protector der Krone Frankreich. Noch wenig 
Tage vor des Pabftes Benedicts des drenzehnten Tode habe ich einen eigenhändigen Brief 
des Kardinals von Polignac gefehen, worinnen er den ©. inftändig bittet, eine gewiſſe Sa- 
che nicht zu Thärlichkeiten kommen zu laffen, fondern dem Collegio der Kardinäle nur Zeit 
zu gönnen, welches vollkommen geneigt fen, den Herren Engländern Gerechtigfeit wieder: 
fahren zu laſſen. Der Handel betraf Hrn. Stanhope, einen Bruder des Örafen von Ehe 
fterfield, voelcher fich in der Perfon feines Bedienten beleidigt -fand. Ben dem Ausgehen 
aus der Opera rief der Lackey eines Kardinals, fein Herr Fame und man follte Plag ma- 
chen. Nun erfodert forohl die Höflichkeit als das Necht, daß man bey ſolcher Gelegenheit 
weiche; allein diefesmal war des Kardinals ledige Kutſche noch weit hinter andern zurück, 
hingegen des Stanhope Wagen fhon vor der Pforte, und er im Begriffe einzufteigen. 
Sein Diener zeigte diefes dem Officier, fo Die Leute zurück treiben wollte, und 2 
man follte vorerft feinen Herrn, deffen Namen er doch nicht nennte, wegfahren laflen. 
Hfficier aber nahm fo wenig die gefchehene Vorſtellung an, daß er vielmehr den Diener mit 
dem Stode über den Kopf fhlug. Die Engländer foderten zur Satisfaction, daß der Of⸗ 
ficier feiner Bedienung entfeßer werben follte, welches fehr ſchwer wuͤrde zugegangen fern, 
weil er ein Berwandter des Kardinals Cofeia war; indeilen liefen fie ihn wohl beobachten, 
und getrauete er fich fo wenig aus dem Haufe, daf er eine Kranfheit vorwandte, ober viel⸗ 
leicht aus Furcht wirklich darein verfiel. Die darauf erfolgte Bacanz des päbftlichen Stuhls 
bringt den Dfficier ohnedem um feine Bedienung, und feinen Befchüger um alles Anfehen; 
daher kann es wohl ſeyn, daß die Sache dabey beruhet. Das gemeine Volk hält es in fol: 
chen Fallen mit den Fremden, und würden fie fehr ungern feben, daß man eine Nation, wel⸗ 


x 
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che ion vieles Geld zubringet, vor den Kopf (ehe, Ich glaube wohl, daß v. S. biewei- 
len Dinge unternimmt und treibt, zu welchen er feinen Befehl hat, indeffen waget ers und 
es gelingt: Vor etlichen Jahren brachte der Kardinal Alberoni in Vorſchlag, daß zu Er: 
——— der Praͤtendent in einem der paͤbſtlichen Kammer zugehoͤrenden Pallaſte 
Ula Lunghara wohnen ſollte. Dieſes Haus liegt gleichſam in der Vorſtadt und am einem 
'entlegenen Orte, es ift ein großer Garten dabey, und ein Ausgang davon durch die Stadt: 
mauern, alfo daß des Prätendenten Anhänger viel leichter und ohnbemerft ben ihm fich hät- 
ten einfinden, und er felbjt aus der Stadt kommen und lange wegfenn Fönnen, ehe man was 
Davon innen worden wäre, ©. r dieſen Borfchlag bald, und ohne Befehl von feinem 
‚Hofe zu erwarten, gab er bey dem päbftlihen Minifterio eine Schrift ein, worinnen er vor: 
. ftellete: wie der König in England dieſe vorfeyende Aenderung nicht gern fehen, fondern 
‚vielleicht hernach darauf dringen würde, daß der Prätendent gar aus dem Kirchenftaate wei: 
‘chen follte, da man bisher gleichfam durch die Finger gefehen hätte, weil man geglaubet, 
der Prätendent fey an einem Orte, da man ihn allenfalls wohl obferviren und auf fein Thun 
Acht haben Fönnte. Der päbftliche erfte Minifter antwortete dem S. muͤndlich: es fäme 
ihm fremd vor, daß man dem Pabite in feinem Lande Gefege vorfchreiben wolle; daß ein 
, der nicht einmal einen Charakter hätte, den päbftlichen Stuhl braviren wolle, und 
endlich (ſetzte er mit lächelndem Munde hinzu) daß man verlange, der Prätendent follte in 
Rom als in einem honetten Gefängniffe gehalten werden, da man doch nicht den geringften 
Hüterlohn bezahlte: wedurd) er auf englifche Subfidien zielte, die frenlich fo angenehm find, 
daß man nicht darauf achtet, wenn fie gleich von Ketzern fommen. ©. antwortete: er ver- 
fange fo wenig zu braviren als Gefege vorzufchreiben ; fondern fage nur aus guter Abfiche 
feine Meynung, weil er doch glaube, des Pabites Vortheil und Wille fen, mit dem Könige 
von England in gutem Vernehmen zu leben, und fich Feine verdrüßlichen Händel auf den 
Hals zu ziehen, wo der Pabft der proteftantifchen Regierung in England Schaden zufügen 
fönne, es gefchehe folches öffentlich oder heimlich, fo thue er ſolches gewiß, und das wiſſe 
man; wie weit aber England geben fönne, wenn es fid) vornehme, öffentlich Böfes mit 
Boͤſem zu vergelten,, fey noch unbekannt, und wäre vielleicht dem pabftlichen Stuhle am be: 
ften, folches nimmermehr zu erfahren. Die Wirfung aller diefer Unterhandlungen war, - 
daß aus dem Umziehen des Prätendenten in einen andern Pallaft nichts wurde. Alberoni 
felbft mußte zu feinem größten Verdruſſe, dem Prätendenten die geänderte päbftliche Ent: 
ſchließung binterbringen, die in dem Pallafte alla Lunghara fchon angefangene Anftalten 
wurden eingeftellt ; und weil der fo genannte Ritter von St. George als eine Bewegurfache 
feiner vesfalls nöthigen Veränderung vorgeftellt hatte, daß er in feiner alten Wohnung bey 
dem Zu: und Anwachs feiner Kinder, wegen welcher er mehrere Leute halten müßte, nicht 
- Raum genug hätte, fo wurde zu Abhelfung folcher Schwierigkeit ein neuer Flügel angebauer. 
©. hat darinnen dem englifchen Hofe gute Dienfte gethan, daß er auf die Aufführung man⸗ 
cher reifenden Eng» und Schottländer ein wachfames Auge gehabt, und dadurch gemacht 
hat, daß fie mit mehrerer Behutſamkeit verfahren müflen. Er hat von feinen Wirlenfchaf- 
ten in griechifch- und lateinifchen Alterthuͤmern fchöne Proben abgelegt, und fich dadurch in 
Rom einen folchen Ruhm erworben, daß fein Ausfpruch über die dahin gehörigen Dinge, 
und wenn eine Münze oder ein altes Sigillum beurtheilet werden foll, nicht leicht vorbenge- 
gangen wird. Er findet auch feinen Vortheil daben, indem er Gelegenheit hat, dergleichen 
Alterthuͤmer viel höher, als fie ihm anfänglich zu ftehen kommen, wieder an Käufer zu brins 
gen. - Wegen feiner blöden Yugen bedient er ſich eines Fernglafes, fo mit einem = 
2 eti⸗ 
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Kettchen am Node befeftiget ift. Die Hau um fein Auge it alfo gemöhnet, daß fie fich 
feit um diefes Glas fhließt, und ev nicht nöthig hat, folches mit den Händen daran zu hal- 
ten, In feinem Zimmer ſieht es nicht gar zu ordentlid) aus, Mod) vor furzer Zeit hatte 
er zur Gefellfchaft ein junges wildes Schwein, welches nun aber an einen Engländer ver: 
ſchenkt worden. Anigt fliegen etliche Eulen darinnen herum, welche wenig zur Neinlich- 
feit beytragen. Ich fragte ihn einsmals: warum er fo haͤßliche Thiere um ſich lirte? und 
befam zur Antwort: Er fen öfters von verdruͤßlichem und zum malo hypochondriaco geneig- 
tem Gemüthe, alsdann aber erfreue und ermuntere ihn in etwas wieder, wenn er einen fol- 
chen Vogel vor fich fehe, der noch phlegmatifcher als fein Herr wäre, Man hat mic) ver- 
fihert, daß eine Medaille von der Größe eines halben Gulden auf ihn gefchlagen worden, 
deren eine Seite fein Bruftbild vorftellet, Vie andere aber den Diogenes im Fafle. Bor ibm 
fteht ein Hund, und hinter ihm ift auf einem Baume ein Nabe oder eine Eule zu fehen. 
In einem groben Pasquille, das vor etlichen Tagen wider ihn ausgeftreuet worden, werben 
die Eulen die einzigen Gottheiten, welche er habe, genannt; er macht aber fo wenig Weſen 
aus dergleichen Befhuldigungen, daß er felbjt diefe Schrift nach England gefandt hat, Die 
ihm darinnen Ehre macht, daß man daraus ſehen kann, wie er in Rom gefürchtet, und als 
die Urfache aller Hindernifle, die dem Prätendenten hier im Wege ftehen, angefeben werde, 
Die taliener find ohnedem in folhen Dingen gar furchtfam, und urtheilen aus ihrem Ge- 
müthe von andern Seuten. Es iſt meinem Herrn noch befannt, was für argwoͤhniſche Ge: 
danfen der lange Aufenthalt des Grafen von Pererborougb in Italien verurfacher, und wie 
feſt fie ſich endlich eingebildet, man habe einen Anfihlag gehabt, um den Prätendenten zu 
entführen. Indeſſen war gewißlich des Peterborougb Aufführung nicht alfo befihaffen, dag 
man ihm große Unternehmungen in den legten Zeiten würde anvertrauet haben, Er 

damals das Patent eines Legati ad omnes gentes, fo ihm täglich zehn Pfund Sterling ein- 
trug, und wenigitens zu einem guten Pajfeport diente 2), Die Abficht des englischen Mi- 
nifterii war, ihn inzwifchen nur außerhalb Landes zu halten. Er war übrigens eines un 
ruhigen Geiftes, der alle Tage neue Anfchläge machte. Im Jahre ızıı war er zu Sranf- 
furt am Mayn: und als einsmals über dem Eſſen die Rede auf die Materie von dem 

ften Güde, fo ein Menfch ſich wünfchen Fönnte, Fam, vechnete Pererborougb dahin das Ver⸗ 
gnügen, den Degen wider feinen Souverain zu ziehen, mit dem Beyſatze, er fen, um Diefes 
Glück zu haben, im Jahre 1689 aus America nach England gereifer. Er fagte aud) eins» 
mals zu dem im ızı5ten Jahre veritorbenen Prinzen von Piemont: wenn es um und um 
fäme, fo würde endlich einmal der Prinz König von England werden. Der kleine Prinz ant- 
wortete nach feinem wenigen Begriffe: er möchte nicht König in England werden; und 
als Peterborougb nad) der Urfache fich erfundigte, feßte der Prinz hinzu: weil die Englän- 


der ihren Königen die Köpfe herab fchlügen, Die gegenwärtige Großmutter des Prinzen 


Befonderer 
Barfeport. 


fragte den Grafen: ob er wohl verftanden habe, was der Prinz fagte? Er wußte ſich aber 
mit der Antwort ſchlecht zu bebelfen, 


2) Reifende haben hoͤchſtnoͤthig, fich mit gu che der Duc de Bedfort aus Enaland auf feine 


ten Paͤſſen und Necommendationen zu verfeben;ich Reife mit befommen, und ätorıs les Allies de la 
babe aber keine nachdruͤcklichere gefehen, aldiwele Couronue d’Angleterre gerichtet iſt. 


Neun 
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Neun und vierzigftes Schreiben. 


Relation von dem geiftlihen Gebäuden, und päbftlichen 
Pallaͤſten in Rom. 


nter ber Regierung bes Pabſtes Paulus des vierten zählte man in der roͤmiſchkatholi⸗ Anzahl ber 
fhen Chriſtenheit zweymalhundert und acht und achtjig taufend Kirchfpiele, und vier Kirchen 
A j und Kiöfter 
undvierzig tauſend Klöfter. unter Yanl 
Gleichwie nun diefe Anzahl in den darauf gefolgten Zeiten mehr zu- als abgenommen dem vierten. 
bat, alfo ift leicht zu erachten, daß das heutige Rom, als der Sitz des fichtbaren Oberhau⸗ 
ptes von der päbtlichen Kirche ſich über den Mangel der Kirchen nicht zu beſchweren habe, 
fondern in Anfehung der geringen Zahl Einwohner damit mehr als zuviel verfehen ſey. Es 
follte ſchwer fallen, alle Kloͤſter, Kapellen, Oratoria, Hofpitäler, Seminaria und andere geift- 
liche Gebäude, welche außer den zwey und achtzig Pfarrkirchen in Rom find, zu benennen, 
und begnüge ich mich, nur der vornehmften, welche ich felbit befehen habe, allhier zu geden⸗ 
fen, und zwar in alphabetifcher Ordnung, weilsgs doch in Rom unmöglich ift, die Sachen 
nach der fage der Quartiere zu befehen, indem bald diefer Garten, bald jener Pallaft oder ⸗ 
etliche Kirchen verſchloſſen ſind, wegen welcher man in jede Gegend der Stadt mehr als ein⸗ 
mal kommen muß. 

Die Kirche von S. Adriano im Campo Vaccino ſteht auf dem Plage, wo ehemals Kirche St. 
Saturns Tempel war. Es find darinnen etliche gute Gemälde und vor dem Hauptaltare Adriani. 
zwo fchöne Porphyrfeulen zu fehen. 

S. Agoltino {ft zwar Flein und dunkel, hat aber etliche fchöne Gemälde, unter welchen St. Agoſtino. 
man ben Propheten Efaias, und an demfelben das fic) zeigende Knie hoch hält. Der Mei: 
fter davon ift Raphael, welcher Namen allein ſchon ein großes Lob des Werfes in ſich faf: 
fet. In der Capella Pamfilii ift St. Thomas von Villa Nova in weißem Marmor vor. Fehler an 
geitellt, wie er einer bettlenden armen Frau, die ihr Kind ſauget, ein Almoſen reicher: man kinerStatue. 
rühmet daran bie wohl nachgeahmte Kleidung oder Draperit ; das Geficht der Bettlerinn 
iſt fhön, ich glaube aber, es würde der Wohlanftändigfeit des Gemäldes, fo einer Kirche 
gewidmet war, nichts abgegangen feyn, wenn gleich diefe fchöne Bettlerinn ihre Brüfte er: 
mas weniger entblößt zeige. Das Werf ift von einem Maltefer Melchior Gofar oder 
Eaffa angefangen, und vom Herkule Ferrata geendiget worden. Das Tabernafel auf dem 
hohen Altare oder Altare maggiore iſt aus vielen koſtbaren Steinen, als Amethyſt, Achat, 

Jaſpis ıc. verfertiget, und hat fhöne Seulen von Alabaftro fiorito, welches nach Art einis 

ger Nelken roth und weiß geſprenget ift. Der Altar in der Capella dellaCrociata pranget 

mit fhönen ſchwarzen Seulen, und ift folgende Grabfchrift darinnen zu lefen: : Inſtription. 
D. O. P. 


Viro Frugi 
Fauflina Buccamatia 
Marita Karss. & 
M. Cafalius Patri J. ©. D. S. M 
Fecer. 
V. A, LXVILM.V.D. I. Obiit VI. K. Mart, MDXLV. 
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In den legten Zeilen werden die einzelnen Buchltaben ohne Zweifel andeuten: Optime de 
ie merito fecerunt. Vixit annos LXVII. Menſes V. dies Il, &c. 

Nahe hieben iſt das fehone Grabmaal des Rardinals Jmperiali, ber im Jahre 1673 
verftorben, fehenswürdig. Ein weißer Adler hebt durch feinen Flug den Dedel des Sarges 
ab ‚auf die Art wie eine Apotheofis der Römer Fönnte vorgeftellt werden, und koͤmmt diefer 
Vogel deito bequemer zu diefer Vorſtellung, weil ihn die Familie der Jmperiali im Wapen 
führer. Auf der einen Seite des Sarges fteht die Statue der Zeit mit einer Sandubr, und 
auf der andern der Tod, bende gleichfalls aus weißem Marmor. 

Unter den übrigen bier begrabenen berühmten $euten befinden ſich ber päbftliche Ge 
fehichtfchreiber P. Onuphrius Panvinius, und der gelehrte Kardinal Noris. Diefes letz 
tern Epitapbium lautet folgender maßen: 


Fr. Henrico Noris Veronenfi 
Otdinis ac Tituli S. Auguflini 
Presbytero Cardinali S. R. E. Bibliothecario 
Augultiniana Eremitarum familia 
Theologo, Chronologo, Hiltorico, B.M. P. 


HENRICO monumentgm ingens fefe explicat Orbis 
Phanicum ad littus littore ab Hefperiz, 
Inferibunt tumulo quiequid duxere perenni 
Ere, Argento, Auro, Secula & Hillorix, 
NORISIO minor eft titulus tu grandior efle 
Auguftine potes par tumulo titulus. 
Obiit VII. Kal. Marti 
Anno xræ Chrilli MDCCIV. 
Ztatis LXXIII. ex A. D. ıv. Kal. Septembr. 


—— auf ch erinnere mich, bey dem berühmten Medailleur zu Nancy St. Urbain (fo fünf und 


8. 


Anmerkung 
ubır die 
Evangeliften 


zwanzig Jahre fang unter dem alten Hamerani in Rom gearbeitet hat) eine zum $obe bes 
Kardinals Moris von obgedachtem Künftler geprägte Medaille gefehen zu haben, die ſowohl 
an Erfindung als Arbeic vieles Lob verdienet, und waren Hıfloria vindicata und Chrono- 
logia rellitura, diejenigen Wiffenfchaften, welche auf der einen Seite in pmbelifhen Bor- 
ftellungen erfchienen. 

Die Akademie zu Pifa hat gleichfalls fein Gedaͤchtniß mit einer Schaumünze beebret, 
‚welche auf der einen Seite um des Kardinals Bruftbild die Worte zeiget: Henr. Card, 
Noris, Veron. S. R. E. Biblioth. und auf der andern einen Obelilcum, nebjt den Worten: 
Thevlogo, Chronologo, Hiflori. Untenber lieft man: Acad. Pilana. 

Das Leben des Kardinals Moris ift von feinem fandemanne Francefco BLu.NCHINI 
im erſten Theile degli Arcadi p. 199, und in des marreı Verona Illuftrata, beſchrieben. 

Ob aber Noris die unter feinem Mamen herausgegebenen gelehrten Werfe felbit allein 
verfertiget, oder mit fremden Kälbern gepflüget babe, begehre ich bier nicht zu entfcheiden. 

Bey dem Eintritte in die Kirche halten die dren Engel Gabriel, Michael und Raphael 
die Mufchel, worinnen das Weihmwaffer aufbehalten ift. Das ganze Werf ift aus Mar: 
mor verfertiget. 

Ich hatte beynahe vergeffen zu melden, daf das Bildniß der heil. Mutter Maria, fo 
auf dem Hauptaltare zu fehen ift, von dem Evangeliften tufas verfertiger ſeyn foll, Ich ba- 

be 


und paͤbſtlichen Balläften in Rom. 45 


be auf meinen Reifen fo viele Stuͤcke von feiner Arbeit geſehen, daß man ſich hoͤchlich zu ver: gukas Ge⸗ 
wundern bat, wie diefer heilige Mann dabey auf andere Sachen noch habe denken koͤnnen. maͤlde. 
Es iſt wahr, daß man von Raphael, Rubens und andern berühmten Malern gleichfalls eine 
Menge Schildereyen findet; allein diefe Leute thaten ihr Lebtage nichts anders, und hatten 
dabey fo viele Eleves und $ehrlinge, welche unter ihren Meiftern mitarbeiteten, daß diefe öf- 

ters den Werfen nur die legte Feinigkeit zu geben hatten. Beyderley kann aber vom Lukas 

nicht gefagt werden. Leute von einer gewiflen Art der Andacht werden die vom tufas ver: 
fertigten Gemälde für unfchägbar halten, Liebhaber der Malerey aber ihnen allezeit ein 
Stuͤck vom Raphael, Rubens, Vandyck ıc. vorziehen; ich fürchte Durch dieſes Urtheil deſto 
weniger eine Todfünde zu begehen, nachdem der berühmte Maler Carolus Mararti, ein gu- 

ter ehrlicher. Katholike, fo keck geweſen zu fagen: daß, wenn er zu $ufas Zeiten gelebet hätte, 

er wohl im Stande gewefen feyn würde, dem heiligen Evangeliften gute Erinnerungen und 
£ectionen wegen feiner Malerey zu geben. 


S. Agnefe in Roma alla Piazza Navona ift von mittelmäßiger Größe, aber fehr präch- S. Agnefe in 
tig, und geben ihr die auf beyden Seiten ftehende Palläfte von gleicher Symmetrie auch) Roma. 
äußerlich ein fehönes Anfehen. Sie ift von ovaler Figur, hat innenher acht große korinthi— 
fhe Seulen von rothem und weißem Marmor, viele bas-reliefs, welche an den meiſten Altä- 
ren aus einem einzigen Stuͤcke Marmor beftehen, ob fie gleich fehr groß und z. E. in dem 
Hauptaltare, da die Geburt Johannis des Täufers vorgeftellt wird, zwanzig Perfonen zu 
zählen find, worunter zwölf von fehr erhabener Arbeit bemerfer werben. Durch eine Tuep- 1 i 
pe geht man hinunter in den Locumn Turpitudinis, wie man ihn nennt, allıvo die heil. Agnes un, 2 
durch) zweene Kriegsfnechte genorhzlichtiget werden follte, von welcher That fie jedoch durch j 
einen Stral und Schein zurüd gehalten worden, da indeſſen ber St. Agnes Haare vom 
Kopfe auf einmal fo ftarf gewachfen, daß ihr ganzer Leib damit verhülfet worden, und man 
nichts von ihrer Blöße fehen können. Diefes ift an dem Orte felbft an einem Altare in er» 
babenen Figuren auf einem Stüde von weißem Marmor vorgeftelit, und daran abforderlich 
das fchöne und ſchamhafte Gefitht der Märtyrinn wohl zu fehen. Die Cuppola ift von Cuppola. 
Eiro Ferri und Pafqualini trefflich gemalt, und wenn etwas daran auszufeßen, fo ift es die 
Menge der Heiligen und Engel, womit diefes Gemälde gleichfam überhäufer ift. 


Die Kirche von S. Agnefe fuori di Porta Pia ift alfo gelegen, daß man acht und vier S. Agnefe 
zig Stufen hinab fteigen muß, um in felbige zu kommen. In den Wänden oder Seiten fuori di Por- 
diefer Treppen find die alten Inſcriptionen und bas-reliefs, fo in denen bey diefer Kirche ge- —— ar 
legenen Catacombis gefunden worden, eingemauert. Man giebt diefen Cimiterio di S. Pri- — 
ſcilla für einen der Orte aus, mo unter den erſten Chriſten die Märtyrer begraben worden, 
ich habe aber ohne langes Suchen unter gemeldten Auffchriften alsbald eine gefunden, welche 
mit ihren Anfangsbuchftaben D. M. d. i. Diis Manibus, genugfam andeutet, daß fein Chriſt, geidniſche 
fondern ein Heide,darunter begraben gewefen. Daß auch die den Begräbniflen von den Inſcriptio— 
Heiden vorgefegte Göttinn Nenia in dieſer Gegend und vor der Porta Pia ihren Tempel ge- nen in denſel⸗ 
habt, koͤnnte leicht aus den Alterthuͤmern weitläuftig gezeiget werden, Von den Catacombis ben. 
werde ich bey der Kirche von St. Sebaftian ein mehrers anführen. Diejenigen, fo hier bey 
St. Agnes zu fehen, find fehr verfallen und in fchlechtem Stande. Die Kirche aber ift 
wegen ihrer fehönen marmornen Seufen nicht außer Acht zu laflen. Der Hauptaltar iſt Schönheit 
von pietre commefle, oder zufammengefegten foftbaren Steinen, die Vögel, Bluhmen und der Kirche. 
dergleichen vorftellen, Die metallene und ie Statue der heil. Agnes in einem — 
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tel von orientaliſchem Nlabafter fteht unter einem Himmel, der auf vier wohl policten por- 


Die Canonici Regulares von St. Salvatore bedienen diefe Kirche, und — 


Wie die 
—— ſchicken pfleget, wofür fie ſich wieder mit jehn tauſend ja zwanzig 


—— mainzifche Fallium mußte ſchon zur Zeit der R 
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ger Zierde etwas beytragen; unterdeffen zielet man doch auf die durch Mofem den Set 
gegebene Kleidungen, wenn unter andern über diefe Laͤmmer zu fprechenden Geb 
folgendes vorfümmt: er ee & milericors Deus, qui per Moyfen f: 
Pontificibus Tabernaculo infervientibus indumenta inftituifii, & per landtos 
tuos facerdotibus & Prefulibus Evangelicis veftimenta facra providifli, afunde tuam_ fa 
ctam benedictionem fuper hos agnos, de quorum vellere facra pallia pro fi ummis Pontii 
cibtis ——— & Archiepifcopis conficienda ſunt, ut qui eis utuntur, una cum p 

tibi eommiffa per interce/ionem Beate Virginis & Martyris Agnetis, fuper eujus tum 
oramus, ad zternam beatitudinem perducantur per Chriftum Dominum noflrum 
Amen. ‘ * * 

Den myſtiſchen Verſtand des Pallii giebt Clemens der zweyte in der Bulle, 
der Ertheilung des Pallii an Johann Bifchof von Salerno ausgefertiget, und fiejt man 
davon folgende Worte in des saromıı Annalibus Eccleſ. Tom. XI, ad an, 1047, 0. 
All, p. 165: - 

In nomine Patris, Filii & Spiritus Sandti, Archiepifcopali pallio noftra Apoflolica 
manu diledtionem veflram infignivimus, quo utaris toties in anno, quoties predeceflores 
tuos eo ufos fuiffe conflat. In quo, quia de vellere ovis eft, intelligete ovium paſtorem. 
Et quia eo circumcigdgeris & etiam circa humeros portas, cognofcas & undique circum- 
fpicias, ne aliqua erret, & in morfus incidat luporum. Quod fi aliquando (quod abfit) 
—— eam habeas in humeros ad caulam reportare, & priſtinæ focietati coadunare. 
Quod vero ante & retro crax Domini habetur, illud Apoftolicum femper docet ante ocu- 
los tux mentis habere: Mihi mundus crucifixus eft, & ego mundo, Weil die Pallia, 
nachdem fie von den Nonnen, welchen der Pabft folche Arbeit übergeben, gewebet worden, 
nach gewiſſen verrichteten Geberhen eine Nacht lang bey den Seichnamen der Apoftel Petri 
und Pauli gelaffen werden, fo nennt man fie auch Pallia de corpore S. Petri fumta. 


” 
u 


S. Anaftafıa Santa Anaftafia in Velabro ift eine artige Kirche, in welcher die fhönen Gemälde, und 
in Velabro. unter andern hinter dem Hauptaltare die Geburt Chrijti verbienet gefehen zu werden, Eis 
i nige 


a) Es hält ſchwer die Arten und Farben der nicht vor Augen bat und zeigen kann. Ehemals 
vielerley Marmor umd anderer koftbaren Steis verkaufte Ebitarella für drepßig Scubi ein Kaſt⸗ 
ne, welche an Seulen und dergleichen Werten chen voll vier hundert und fechsjig befonderm 
gebraucht werden, zu befihreiben, wo man fie Sorten von allerley gefchliffenem Marmor, und 
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nige von den hier befindlichen trefflichen Marmorpfeilern find aus dem Alterthume noch Treffliche 
uͤbrig; unter den neuen Werfen aber iſt die von Franceſco Aprili verfertigte marmorne Sta- Statue der 
tue der h. Anaſtaſia, welche auf dem Hauptaltare liegt, ein ſolches Stuͤck, deffen fich Feine h. Anaftafia. 
Zeiten zu ſchaͤmen Urfache haben würden. Etliche find der Mennung, daß bier Templum Templum 
Neptuni gejtanden, fonderlic weil man im Jahre 1526, als man in die Tiefe grub, ein Ger Neptuni. 
roölbe, fo mit vielen Seemufcheln gezieret war, entdecfer hat. ch habe felbit auf diefem 

Plage noch einige ſchoͤne Mufcheln und gute Stücke von Verde antico gefunden, Vor ißte Circi Antoni- 
gedachker Kirche linfer Hand gegen das Feld zu, waren vorzeiten die Circi Antonini Ca- ni Caracallx. 
Tacalix, 

Sant' Andrea dei Giefuiti ift oval und von der Baufunft des berühmten Chev. Ber 8. Andrea 
nini zwar nicht allzugroß; man fieht aber darinnen nichts als Marmor. Auf dem Fußbo— dei Giefuiti. 
den zeiget fi) das Wapen der Familie von Spinola, weiches von zween Engeln und der 
Tugend gehalten wird. Das ganze Werf iſt mit Marmor verfchiedener Farben eingelegt, 
und unter denfelben die Gruft oder das Begraͤbniß der befagten Familie. Won gleicher Art 
iit das nahe daben befindliche Grabmaal des Camillo Meltio. Unter den Kapellen ift die 
von St. Stanislao die fonderbarfte wegen ihrer ſchönen Seulen von breccia di Spagna a), 

Der Märtirertod des heil. Andreas ift auf dem Altare maggiore von Wilhelm Bor: 
gognone mit vieler Kunft gemalet. 

Das zu diefer Kirche gehörige Collegium dienet den Jeſuiten zu ihrem Novitiat, und Rovitiat der 
ift darinnen die Kammer, fo Stanislaus Cosfa bewohnet hat, nothrvendig zu befehen, wegen efuiten. 

- bes trefflichen Denfmaals 5), das man diefem Heiligen darinnen aufgerichtet hat. Er ift Treffliche 
vorgebildet, wie er todt auf feinem Bette liegt, und hat der Bildhauer le Gros, ein Franzofe, Statue Sta- 
das Stuͤck Marmor alfo auszufuchen und zu gebrauchen gewußt, daß der Kopf, die Füße a 

und Hände weiß, die Kleidungen aber ganz ſchwarz find. Das Bett oder Küffen, worauf i 

er liege, ift von gelbem Marmor, und fieht man diefes Werf nicht ohne vieles Vergnügen. 

> befagter Kammer ftehen noch zwey ‘Bruftbilder, unter deren einem die Worte zu les 

en find: 
S. Ignatii Lojolæ efligies ex gipfo fuper mortui faciem olim inducto exprefla. Buftum Igna- 
Anno Jubil. MDCC., tii Lojolæ. 

Das andere ift das Bildniß 8. Francifci de Borgia,mit einer Unterfchrift von gleicher 
Art, und vom Jahre 1793. 

Ehe man in diefe Zelle des St. Stanislai fommt, geht man durch eine Kammer, in Anmerkung 
welcher an der Wand das Original der erften Conföderation oder. Coitionis in facram fo- über den Ans 
cietateın, fo den 15 April 1539 unterzeichnet ift, fi a Papa Domino concedente confirmare- —— 
tur, zu ſehen iſt. Dieſes Inſtrument haben eigenhändig unterſchrieben Johann Codurz ſuiterordens. 
Bobadilla, Paſchaſius Brovet, Ignatius, Petrus Faber, Symon Rodoric und etliche an⸗ 
dere. Die Schrift iſt mit Glas vor den Staub bedeckt, und verdienet, daß fie der Nach» 
welt aufgehoben werde. Aus des cıaconnı geben Pauls des dritten iſt zu fehen, wie bie 
fer Pabſt im Jahre 1539 mündlich, und 1540 fehriftlich den Orden befräftiget habe. Der 
Anfang war gering, es ift aber mit der Zeit eine volkreiche und fo mächtige Gefellfchaft 

D00 3 j dar⸗ 


war bey jeder ſolcher Proben eine kurze Beſchrei⸗ ſchiedenen Marmorſtuͤcke nicht beykoͤmmt, in: 
bung nebft ihrem Namen zu finden. Derglei⸗ deſſen aber doch feinen Nusgen bat. j 
chen Sammlung beige man in Rom ein Studio- b) Es findauch im Refettorio ſchoͤne Gemal⸗ 
lo, und kann man itzt eines haben für zehn Scu⸗ de, ſonderlich das legte Abendmahl Chriſti. 

di, fo zwar obgemeldtem an Menge der unters 
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daraus entſtanden, daß gefrönte Häupter, ja felbft der Pabft fich bisweilen vor ihnen frch- 
ten muͤſſen. Mach einem zu Rom im Jahre 1679 gedruckten Catalogo waren damals in 
allen fiebenzehntaufend fechshundert und fünf und funfzig Jeſuiten, unter welchen fich fieben- 
taufend achtbundert und fieben und fiebenzig Priefter befanden. In einer neuen Tabelle, 
welche der General der Jeſuiten verfertigen laſſen, babe ich gefunden, daß 1717. von dieſem 
Orden gemwefen fieben und dreyßig Provinciz, fünf und zwanzig Domus Profeflorum, ſechs-⸗ 
hundert und funfjig Collegia, neun und funizig Domus Probationis, drenhundert und funf: 
zig Refidentie, zweyhundert und mehr Mifliones, hundert und ein und ſechszig Convichus 
und Seminaria; neunzehntaufend,achthundert und fechs und fiebenzig Sociisin allen, worun⸗ 
ter zehn taufend und ſechs und dreyßig Priefter waren. Bey Auf-und Annehmung neuer Mit: 
glieder in ihre Gefellfchaft fehen fie vornehmlich auf dreyerley Verdienſte: nämlich 1) auf eis 
ne vornehme Geburt, Damit fie defto mehr Patronen und Befchüger an großen Höfen oder 
im $ande finden; 2) auf Reichthum, der ihnen dadurch zumachfen kann; und 3) auf einen 
fharfjinnigen Verſtand. Dietift, fo fie gehabt, die Erziehung der Jugend in allen römifd 
Fatholifchen Landen an fich faft ganz allein zu ziehen, macht fie gleichſam zu Meiftern, aus 
der Jugend diejenigen Subjecta, welche ihnen nach den igterwähnten dreyen Umftänden am 
beften anftehen, nach ©efallen an fich zu locken, und mithin allenthalben die Hände im Spiele 
u haben: 
u - -  penetrant aulas & limina Regum 
Scire volunt fecreta domus atque inde timeri. 

Uebrigens leben fie in einer großen Subordination und Maͤßigkeit, fonderlich in Eſſen 
und Trinfen. in Jeſuite koͤmmt, mit Kleidung, Koft und allem, was er nöthig bat, ſei⸗ 
nem Orden jährlich Faum auf fiebenzig Thaler zu ftehen. 

Ignatius Lojola hielt fi im Jahre 1528 und ehe er nach Rom gieng, zu Paris auf, 
und unterrichtete dafelbft die Jugend; ich kann aber nicht errathen, was folgende Worte, 
welche ich über einer Kapelle der Abbaye Royale zu Montmartre bey Paris beobachtet, fa- 
gen wollen (*): | 

Sacra & pia Societatis Jefu incunabula. Anno MDCXLIII. 
Die 


(*) Eie wollen fo viel fagen: Daß, obgleich 
der neue Orden Des Lojola, und er felbft zu 
Paris die beftigften Stürme der Anfechruns 
nen ausfteben möflen, fo babe ſich dennoch 
feine Secte bey aller Gefahr nicht nur unge 
ffört erbalten, ſondern auch noch mebr be: 
feftiget, und in Den mächtigften Reichen ges 
waltig ausgebreirer. Lojola batte fich nur ei- 
ne kurze Zeit in Paris aufgehalten, als er ſchon 


anfing, Jünger zu machen. Gein liffiger Mund 


überrebete die reichiten Studenten, daß fie das 
Ihrige den Armen gaben, und bey dem Belüb- 
de ber freywilligen Armuth das vor den Thuͤ⸗ 
ren erbertelte Almofen in einem Hofpitale ver⸗ 
zehreten. Eine fo ungewöhnliche Aufführung 
mußte notbiwendig den Parifern jeltfam vorkom⸗ 
men. Petrus Ortizius erinnerte den Inquiſitor 
Matthaͤus Dri feiner Pflicht, dag er die neue 
Schwärnterey in der erſten Geburt erſticken 


möchte. Lojola ſtellte fich ungerufen ein, und 
befänftigte durch diefe Freymuͤthigkeit feinen 
firengen Richter. Er bediente fich einer glei: 
chen Lift, als ihn der M. Fat. Boveanus als eis 
nen Schwarmer und Verfuͤhrer öffentlich woll⸗ 
te geißeln laffen. Siehe Per. RIBADENEIRA 
in vit. Ignat. Lojol. 1. Il,c.3. Die erfien Uns 
gewitter hatten fich glücklich zertheilet, als Lojo⸗ 
la im Jahre 1540 die erfte Befkätigung feines 
Drbens vom Pabfte Paulus dem dritten erbiclt, 
doch fo, dag die ganze Anzabl der Mitglieder 
biefer Gefelfchaft bloß auf ſechszig Perfonen ein- 
geſchraͤnket worden war. Die pabftliche Bulle 
bat Hoſpinian dem woͤrtlichen Fnbalte nach 
mitgetheilet in hift. Iefuit. p. 251. Im Sabre 
1543 erfolgte die neue Beſtaͤtigung mit der Er: 
meiterung ber Vorrechte dieſes Ordens. RIBA- 
DENEIRAL.III,c.7: Ignatius a Chrifti vica- 
rio contendit, ut focietatem ipfam denuo confir- 

mare 


und paͤbſtlichen Balläften in Rom. 


Die Kirche di S. Andrea delle Fratte hat etliche gute Gemälde und Bildhauerarbeit ; 
das befte aber ijt in dem dabey gelegenen Kloiter zu fehen, und beſteht aus zwoen fehr gros— 
fen Statuen von Engeln, deren einer die Dornenfrone Chrifti, der andere aber die Ueber: 
ſchrift des Kreuzes hält. Sie find aus weißem Marmor vom Bernini verfertiget, und fol- 
fen mie der Zeit in der neuen Kapelle S. Francefco di Paolı gebrauchet werden. 

S. Andrea di $.Gregorio oder Nel Monte Celio, zeigt treffliche Stüde à frefco aus 
ber Hiftorie diefes heiligen Apoitels, an welchen die berühinten Meiſter Domenichino und 
Guido Reni zu gleicher Zeit gleichfam um die Werte gemalt haben. Die Gemälde zur 
rechten Hand, wenn man in die Kirche tritt, find von dem erften, und die zur linfen vom 
Guido. Schade ijt es, daß man fo ſchlechte Fürforge für beyde getragen, und fie vom Re— 
gen, der bie und da eindringen kann, nicht wenig befhädigen laflen. Domenichino ftellt un: 
ter andern die Beißelung Andrea vor, und Guido, wie der Apoftel ſich zur Erde wirft bey 
Erblifung des Kreuzes, woran er fterben ſollte. Wer von diefen benden Künftlern den 
Preis erhalten, ift unter den Kennern noch ftveitig ; das Publicum aber har ſich für Guido 
erkläre. Man bejieht hier zugleich die Kirche des heil. Gregorius, von weicher unten ein 
mebrers ſolget. 1 
S. Andrea della Valle pranget gleichfalls mit trefflichen Gemälden & freſco. 
co hat die Cuppola mit fo geſchickter Hand gemalt, daß fie in diefem Stüce für die fchönfte 
in der Welt gehalten wird c). Die darunter.befindlichen vier Evangelijten nebjt der Tri- 
buna, find vom Domenichino ; und die drey Stüde, welche in dem Chore der Mönche das 
£eben des h. Apoitels abbilden, vom Cavaliere Cozza Calabrefe, 
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$. Andrea 
delle Fratte. 


S, Andrea di 
8. Gregorio. 
Schoͤne Ge: 
malde. 


Tanfran 8. Andrea 
della Valle. 


Die fhönfte Kapelle dieler Kirche findet ſich gleich beym Eingange rechter Hand, und Koftbare 
gehöret der Familie von Ginnetti, welche mehr als-achtzig taufend Scudi daran verwendet Kapelle. 


baben fol. Verde, Negro antico, Diafpro, Achat und Sazuliftein find darinnen nicht gefpa- 
vet, und das Geländer vor dem Altare it von rorhem und gelbem Marmor. Die bas-reliefs 
und fechs marmorne Statuen, fo Tugenden voritellen, verdienen gleichfalls gefehen zu wer 
den. Die Kapelle der Strozzi giebt der vorgehenden nichts nad), und ift von Michel’ An- 
gelo Buonaroti angegeben. Das darinnen befindliche Grabmaal aus Negro antico ijt Foft- 


mare dignaretur, dilatareque contradtum illum 
ac brevem numerum, quem in prima focietatis 
approbatione noftris admittendis circumfepferat. 
Quod es ad Pontifexa. 1543 pridie idus Martias 
magna voluntatefecit: ex quotempore magnun 
focietas noftra incrementum cepif. Man erken⸗ 
net aus diefem Zeugniffe, daß die wahren incu- 
nabula des Jeſuiterordens in Paris nicht im 
Jahre 1643, wobey fich der Berfaffer vielleicht 
aus Irrthum übereilet bat, fondern im Jabre 
1543 zu ſuchen find. Im Jahre 1354 hatten 
fie ſchon zwep Collegia zu Parid, Wir wollen 
abermals den Kibadeneira reben laffen 1. IV, 
€. ın: In Gallia vero eodem anno 1554 focietas 
noftra certas fedes habere cepit. Nam quamvis 
ab ipfo primo ejus exordio aliqui ex noftris fem- 
per fuerit, qui in academia Lutetiana operam 
ftudiis litterarum darent: privatim tamen illi & 
nullo certo Joco, nullo fuo collegio ea in urbe 


bar, 


commorabantur: donee D. Guilielmus a Prato, 
Claramontanus epifcopus, qui noftrum Triden- 
ti inftitutum cognorat, & patribus lacobo Laine, 
Alphonfo Salınerone, Claudio Jaio Familiariter 
ufus fuerat, collegia nobis duo zdificare confti- 
tuit: alterum in fua diecefi Biglioni, Lutetix 
alterum, quod & fecit. ie ſchwer es ibnen 
aber gleichwohl anfangs von den forbonnifiben 
Bottesgelehrten gemacht worden, erhellet aus 
Nikolaus Orlands Worten in hift. Societ. Jeſu 
tom. 11, 1.1, p. 2: collegium Parifiis tenue ad- 
modıum atque ægre initia fua fuftinens, womit 
1. VIII, p. 426 zu vergleichen ift. Die neueren 
Stürme, welche die Tefwiten in Frankreich über 


fich ergehen Taffen muͤſſen, find fo befannt, daß 


fie keiner nabern Anzeige bedürfen. 

e) Es wird daran vorgeftelle die Glorie und 
Herrlichkeit des Paradiefes, und ift fie von Ca⸗ 
rolo Eefi auf acht Blättern in Kupfer geſtochen. 


Epitaphia, 
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bar, ſowohl als die bas-reliefs an den Leuchtern von bronzo. So ift auch bie legte Rapel- 
le, welche ven Barberini gehöret, wegen ihrer Gemälde und Bildhauerarbeit nicht vorbey zu 
gehen. Die zwey Grabmaale, fo über den Arkaden der Kirche ftehen, find von Pafquino 
di Montepulciano gearbeitet, und ruhen darinnen die Päbfte Pius ber zweyte und dritte, aus 
der Familie von Piccolomini. An einem andern Grabſteine ift zu lefen: 
Mentis eram hofpitium, gelidi fum marmoris hofpes: 
Mens dedit eſſe homineın, mors ınodo vertit humum. 
Hofpitium mihi vita fuit, fibi terra recepit 
Oınnia, Mens tantum, quod bene geflit, habet. 
Anteus Malteuluccius 
fibi pofterisque fuis 
Anno MDCXXXIIL 

Der Kirche S. Andrex in Portogallo erwähne ic) nur als eine Probe, wie bag ge- 
meine Volk die Mamen verderben fönne. Denn eigentlich; müßte fie benennet werden ad 
bufta Gallica, weil auf diefem Plage am Monte Elquilino Camillüg zuerft die Gallier, 
welche unter dem Brennus fich die Schagung von Rom wollten zahlen und zumägen laffen, über: 
wunden hat. Mit gleicher Berftümmelung hat man aus der Kirche S. Laurentü in do- 
mo Perpennz gemacht S. Lorenzo in Panisperna; und aus S. Praxede in Traftevere, fan- 
dta Paflera. 

Die Kirche und das Hofpital di S. Antonio Abbate gehöret den Auguftinermönchen 
franzöfifcher Nation, ift hell, mit einem fchönen Altare gezieret, und hat gute Gemälde von 
Gio Battifta Lombardelli della Marca und Nic. Pomarancio. Rechter Hand in der Kirche 
find zwo Figuren von Loͤwinnen eingemauert, die nahe bey der Kirche in dem templo Diane 
geftanden. Sie find in grünem Marmor eingefaflet, ihre Farbe ijt von gelbem Marmor, 
an welchem bie ftrichweife eingelegte Stücte von Verde antico die Schattirung vertreten, 
und jede hat einen weißen Ochfen unter fih. Ich kann nicht fagen, daß ic) an diefer gan: 
zen Arbeit etwas fehönes oder fonderliches gefunden Härte; es find aber Werke, fo aus dem 
Alterehume übrig geblieben, und deswegen hochgeachtet werden. Der Hofplas des Klofters 
ift mit Stücen von weißem Marmor, Verde antico und Porphyr gepflaitert, moraus zu 
fchließen, daß fonjt gute Gebäude in diefer Gegend geftanden feyn müffen, deren rudera 
man biezu verbrauchet hat. Das daran gelegene Gebäude, fo man für den Tempel der 
Diana ausgiebt, wird ist als ein Kornboden des Kloſters genußet, in welchem man die 
Wände und gewölbte Bögen unverändert gelaffen bat. Man fieht an denfelben auch ei: 
nige eingelegte grobe Arbeit, als einen Efel und eine Löwinn. Hiebey vermahret man die 
alten Stüde von Statuen, die auf diefem Plage ausgegraben werden, und finden fich un 
ter folchen Alterthümern etliche gute Köpfe, fo man Belpafian, Seneca und andern zufchrei: 
bet. In dem Garten des Klojters ift ein angenehmer Eleiner $orbeerwald, in deffen Mitte 
ein Springbrunnen und Teich zu fehen. In igtgebachter Gegend ift der Garten und Thurm 
Mxcenatis gewefen, von welchem Nero den Brand der Stadt Rom mit Vergnügen ange 
fehen hat. Man bemerket heute zu Tage nichts mehr von diefem Werfe, und ift alles ; 
andern Gebäuden verbrauchet worden. 

Die Liebhaber ſchoͤner Pferde fönnen jährlicy den 17 Jan. bey der Kirche St. Anto- 
nii ihre Augen meiden. Denn an diefem Fefte des Heiligen werden alle Pferde, Mauleſel ıc. 
aus des Pabites, der Kardinäle, Prälaten, Prinzen und anderer vornehmer Herren Staͤl⸗ 
len vor der Kirchthüre vorbengeführet, allwo ein Priefter fie mir Weihwaſſer — 

Hilft 
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Hilfe es den Pferden nichts, fo trägt es doch den Mönchen gute Gefchenke ein. Zu Siena 
werden an den Tage vor Maria Himmelfahrt diejenigen Pferde, welche am ißtgedachten 
Feſte in die Werte laufen follen, vor der bifchöflichen Kirche mit Weihwaſſer gleichfam ein⸗ 
gefegnet, und befümmt ver Priefter, welcher folches verrichtet, wenigftens eine Wachskerze 
für jedes Pferd zum Opfer. Ob die Heiden bey den Ludis Circenfibus, da fie ihre Pferde 
mit Waſſer zu befprisen pflegten, eine gleiche religiöfe Abſicht gehabt, laffe ich dahin ge⸗ 

ellet fenn (*). 
i Auf dem Plage vor der Kirche St. Antonio fteht auf einem Kreuze von orientalifchen Won der Ab⸗ 
Granitmarmor ein Crucifix und zu feiner Seite die heilige Maria, beyde von Metall, unter folution 
einem Himmel oder Dais, der auf vier Seulen aus Öranit ruhet. Diefes ift ein Denkmaal Heinrichs des 
der Meile, welche Pabft Clemens der achte wegen der Bekehrung des Rönigs Heinrichs des eg Koͤ⸗ 
vierten zum roͤmiſchkatholiſchen Glauben bier in dieſer Kirche geleſen hat. Es iſt nicht zu Branfreich 
bewundern, daß fich der römifche Stuhl mit diefer Gefchichte viel einbildet, indem fie ihm i 
Gelegenheit gegeben, feine Gewalt über gefrönte Häupter an den Tag zu legen. Bey der Was ſich der 
Abfolution, als der Pfalm Milerere mei gefungen wurde, ſchlug der Pabft die vor ipm auf - dabey 
den Knieen liegende fönigl. Gefandten du Perron und d’Oflat, bey jedem Verſe mit einer berausse 
Ruthe über die Schulter; und obgleich der Kardinal d'Oſſat in feinem Schreiben an Ville: 
ron vom 19 Det, 1596 Schreibt, es babe ſolches gar nicht wehe gethan; fo ift doch genug, daß 
der heilige Vater durch Borzeigung der Ruthe und väterlichen Züchtigung andeuten wollen, 
was ungehorfame Rinder verdienen, und daß er den Stab Weh wider fie brauchen koͤnne. 
Der Kardinal d’Oflat mag noch zu oft wiederholen, daß bey diefer Abfolution nichts vorges 
gangen fen, welches der fönigl. Autorität zu nahe trete, fo wird er doch folches feinem unpar- 
repifchen tefer überreden. Ja es fcheint aus der langfamen Einfendung des Berichtes von 
diefem befondern Umſtande, daß er felbit wohl begriffen, was man dawider fagen koͤnnte, 
und dafi er lieber gefehen hätte, wenn man in Frankreich nichts davon erfahren, als wofelbft 
die Sache erft fund wurde, als der päbftliche Hof die prötocolla abfolutionis druden ließ, Yenderung 


An dem Fußigeftelle der erwaͤhnten Seule las man ehemals die Worte: einer Xnfris 
D. O. M. ption, fo 
Clemente VIII. Pont. Max. Frankreich 
Ad memoriam abſolutionis angieng. 


Hentici IV. Franc. & Navarr. 
Regis Chriſtianiſſimi 
Q.F.R.D. xv. Kal. Octobris 
MDXCV. 
Allein man hat ohngefaͤhr vor zwölf Jahren dieſe Inſeription weggenommen, alſo daß man 
anitzt an dem Piedeſtal nichts ſieht, als an der einen Seite eine Feuerflamme, an der 
andern den Buchſtaben oder Zeichen T, welches auch an der dritten Seite vorkoͤmmt in der 
Bruſt eines eingehauenen doppelten Adfers, woſelbſt es von zween Engeln gehalten wird. 
Ueber dem Adler fteht das Wort: 
Paulatim. 


Ich 


(*) Onuphrius Panvinius, Salmaſius, Per beſchrieben haben. Mehr andre Namen bat 
tee Saber, Octavius Serrarius: das find die Sabricius genennet in bibliogr, antiqu. c. 22, p. 
vornebmften Schriftfkeller, welche den Aberglau: 626, fq. 
ben der alten Römer bey ihren ludis Circenfibus 

Ppp 
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Ich ziweifele nicht, der Buchftabe Tau ſey allhier das Zeichen der Losſprechung und Abſolu⸗ 
tion, wie es auch in alten Zeiten dafuͤr genommen wurde, wenn in den Kriegsgerichten bie 
Soldaten um $eben und Tod lofeten. Der Buchftabe Theta hingegen bedeutete ven Tob, 
deffen griechifche Benennung @avaros damit anfängt (). Tau kömmt im obgebachten 
Berftande auch benm Propheten Ejechiel c. 9, v. 4, 6 vor. 


Die Kirche St. Apollinare ift nicht ſowohl wegen ihrer Schönheit berühmt, ale durch 
das dabey angelegte Collegium Apollinare oder Germanicum und Ungaricum, worinnen 
für hundert und funfzig Deurfche und Ungarn Stiftungen gemacht find, um in der Philo— 
fophie und Theofogie unterrichter zu werden. Man zählt fünfzehn deutſche Kardinäle, fünf 
geiftliche Ehurfürften, fechs Erzbifhöfe und etliche und achtzig deurfche Bischöfe, die aus 
diefem Seminario hervorgefommen, Die Jefuiten haben die Auflicht darüber, und die Diki: 
pel find in rothen langen Roͤcken gekleidet. 


Die Kirche der SS. Apoftoli ift noch nicht völlig fertig; man hat aber darinnen zu 
befehen des Domenico Muratori Gemälde am Altare Maggiore, welches den Märtnrertod 
Petri vorftellt; die Kapelle deg Prencipe Odelchalchi, worein viel Giallo antico, Verde an- 
tico, trefflich vorher Marmor und Pietra Cotognina, fo einem mit weiß vermifchten Bern: 
ftein nicht unähnlich fieht, verwandt worden; die Kapelle St. Antoni von Padua, woſelbſt 
der gelehrte Grieche und Kardinal Beſſarion begraben liegt, welcyer dem Concilio zu Flo 
renz beygewohnet, und ſowohl durch feine aus Griechenland und von Konftantinopel geflüch- 
tete Manuferipte, als eigene Gelehrfamfeit Gelegenheit gegeben, daß die Wiffenfchaften wie 
der mehr und mehr in Europa in die Höhe gefommen. Ganz oben in der Kirche, rech - 
ter Hand in der Capella del Crocififlo ftehen acht fhöne germundene Seulen, jede aus einem 
Stuͤcke von weißem Mabafter. Sie find in der alten Kirche de’ fanti Apoltoli, welche Kon- 
ftantin der große auf diefem Plage bauen laffen, gefunden, und foll Ludwig der vierzehn⸗ 
te von Frankreich dafür acht ſiſbekne von eben diefer Größe und gleichem Gewichte gebe 
then haben. Die Statuen der zwölf Apoftel, fo in diefe Kirche fommen follen, mangeln 


Alted Bild noch, Auf einem Steine in dem Borhofe der Kirche ift ein Adler in einem Kranze von Ei- 


eines Adlerd. cheln und Eichenlaub abgebildet, mit der Ueberfchrift: 


Treffliches 
fpital. 

rmenapos 
theke. 5 


Tot ruinis fervatam Jul. Car, 
Sixti IIII. Pont. Nepos hic flatuit. Diefer Adler foll vorzeiten in dem Quirinalpallaſte 
geftanden ſeyn. Das zu diefer Kirche gehörige Hofpital erweifet den Hausarmen viel Gu- 
tes, unterhält zum Andenken der zwölf Apoftel zwölf arme Witwen und eine Apotheke, wor: 
aus den Bedürftigen die Arzeneyen umfonft gereichet werden. Dieſe Apotheke ift bey St. 
Euftache, und an derfelben mit großen Buchftaben zu lefen ravrerınvs. Micht weit da: 
von ift ein verfchloffener Kaften, worein die nothleidenden Kranken, die ſich aber ſchaͤmen 
öffentlich zu bettein und in die Hofpitäler zu geben, einen Zettel legen und auf felbigem mel« 
ben fonnen, was ihnen mangelt und wo fie wohnen, da man ihnen das benöthigte hin- 


bringet. 
Die 


(*) Die einander entgegen geſetzte Bedeutung 
ber Buchſtaken ⸗ und $ mar ſowohl den Gries 
chen als Römern gemein. Bepde hatten die Ge⸗ 
wohnheit, daß fie auf ibren Kriegsliften die noch 
lebenden Soldaten mit einem » von sm con- 
fervo, und die verfforbenen mit einem 3 von 
Sarures mors ju bejeichnen pflegten. ISIDOR. 


Hifpal. orig. 1. I, c. 23: In breviculis, quibus 
militum nomina continebantur, propria nota erat 
apud veteres, quæ refpiceretur, quanti ex mili- 
tibws fupereffent, quanti in bello excidiffent. - 
in capite verficuli pofita fuperftitem defignabat, 
3 vero ad unius cujusque defuncti nomen adpo- 
nebatur. RVFFINVSin Hieron. Quod tale eflet, 


yıall 
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Die Kirche St. Barba wird von der Bruͤderſchaft der Buchfuͤhrer, derer geiftliche St. Sarba 
Patronen Thomas Aquinas und Johannes de Deo find, unterhalten. Ob ſie den erften Matronen der 
wegen feiner Gelehrſamkeit oder aus Furcht vor feinen Jüngern den Dominicanern ange- Buchführer, 
nommen, laffe ich dahin geftelle feyn. Wenigftens hat ſich der Buchhandel weniges Auf- 
nehmen an folhen Orten, wo die Inquiſition regieret, zu verfprechen. S. avavsrınva (erfleBücher, 
de Civitate Dei, und LACTANTıvs find die erften Bücher, welche in Kom gebrudt wor⸗ [0 zu Bomge: 
—* er zwar im Jahre 1455 von Conrad Schweichheim und Arnold Panart, zweenen den.) as 

utſchen. 

In der Kirche di 8. Bartolomeo dell' Iſola ſteht das Tabernakel auf dem Hauptal⸗ 8. Bartolo. 
tare zwiſchen vier ſchoͤnen rothen Porphyrſeulen mit weißen Geſimſen. Unter dem Altare meo dell 
ruhen die Reliquien des h. Bartholomäus in einem Sarge, der gleichfalls von Porphyr iſt. Hola. 

Die Kirche verdienet ſowohl wegen biefer Arbeit als wegen ihrer übrigen Marmorpfeiler ge- 
fehen zu werden, ohne der vier Kapellen, welche Antonius Caracci, ein Neffe und Lehrling 
des großen Caracci, gemalet hat, zu gedenfen. 

S. Bernardo alle Terme Diocleziane ift eine fhöne Kirche, und kann man daraus S, Bermardo. 
von der Groͤße der diofletianifchen Bäder urtheilen, weil diefes Gebäude ehemals nur einen 
von deſſen fieben Thuͤrmen ausmachte. Die Euppola der Kirche gleicht derjenigen, fo in Euppofa. 
ber Kotonda ift, ausgenommen, daß die von St. Bernardo weiß und helle, dabey auch 
nicht offen, ſondern mit einem Fleinen Thurme verfehen ift. Syn der kleinen Kapelle beym 
Chore, find gute Bildhauerftüce von Fancelli, wie auch fonft noch acht große Statuen 
von Stucco zu bemerken. 

Die Fagade der Kirche S. Bibiana ift vom Chevalier Bernini, aus beflen Händen St. Bibiana. 
auch die unvergleichliche marmorne Statue diefer Heiliginn gekommen, fo auf dem Haupt: Bortreffliche 
altare fteht, und als das Meifterftück diefes Künftlers bewundert wird. Sie war anfäng- Gtatue diefer 
lid) der h. Conftantia gewidmet, daher fie ſich auf eine Seule lehnet. Man kann fich an Heiliginn. 
dem Gefichte, Haaren, pannegiamento und andern Schönheiten diefer Statue faum ſatt 
fehen, jedoch duͤnkt mic), daß die linfe Hand um das Gelenke am Arme etwas zu did ge: 
rathen fey. Die Gefchichte dieſer Heiliginn ift linker Hand der Kirche von Pietro di Cor- 
tona a freſco gemalet. Ihr Körper liegt unter der obgedachten von Bernini verfertigten 
Statue in einem fhönen Sarge von Alabaftro — Bey der Kirchthuͤre iſt eine 
rothe Seule von Pietra Egizzia zu ſehen mit der Ueberſchrift: Ad hanc columnam S. Bibia- 
aa alligata & plumbatis cefa Martyrium confummavit. 

Zur rechten Hand, wenn man in die Kirche eritt, ift Die Capella di fanta Maria Mag- 
giore, auf deren einen Seite der Kaifer Leopold, auf der andern Karl der fechfte gemalet 
find, beyde, als wenn fie im Gebethe gegen den Altar begriffen wären. Unter dem erften 
lieft man: Berfe aufden 

Hic Leopold, hic eft pietate Auguftus & armis Kaifer Deo: 
His terr, illa aftris intulit imperium. 
Ppp a Unter 
quali fi quis accepto breviculo, in quo militum Buchftabe » war: fo fürchterlich war das I, wel: 
nomina continentur, nitatur —— quanti ches die Dichter ſignum mortiferum nennen. 


ex militibus fuperfint, quanti in bello occiderint : Nofti mortiferum pretoris, Caftrice! fignum, 
& requirens, qui infpicere juffus eft, propriam ER operz pretium difcere "Theta novum, 
notam, verbi cauffa, ut diu folet, $ ad unius cu- MARTIAL.|, VII, ep. 36. 
jusque defundi nomen adfcribat, # propria rur- Et potis es nigrum vitio przfigere Theta, 
fus nota fuperftitem fignet, Dan lefe RHonı- PERSIVS fat. IV, v. 3. 


Gin, antig. led. l. X,c.8. Go erfreulich der 


auf Karln 
den fechiten. 


(Menge 
Martprer.) 


Kraft des 
Krautd S. 
Bıbiana, 


S. Carlo alli 
Cattinari. 


2ob Sperandi. 


S, Carlo al 
Corfo, 


S, Carlo alle 
4. fontane. 


S, Anna alla 


Kreujftvaße. 
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Unter dem Kaifer Karl dem fechften ftehen die Worte: 
Regna creant Reges, fed Te quo nomine dicam 
Carole, quem Regem mundus uterque facit? ' 

In diefer Gegend der Kirche St. Bibiana liegen fünf taufend zwey hundert und ſechs 
und fechezig Körper von heiligen Märtyrern- begraben, ohne ihre Kinder und Weiber zw 
rechnen, weshalben man hier jährlich vom Fefte aller Heiligen bis zu feiner octava Ablaß 
auf fieben taufend Jahre verdienen ann, wie die Auffchrift eines alten Steines bezeuget. 
Linker Hand bey der Kirche fieht man die rudera der Mauern von dem Pallafte des Kai- 
fers Licinius und in dem bey der Kirche gelegenen Garten gegen die Straße zu, fteht das 
fleine Bild eines Baͤrs, ber einen Eleinen Hut auf dem Kopfe hat, und ehemals diefer 
ganzen Gegend den Namen von Orfo pileato gegeben hat. Seine Bebeutung fann id 
nicht errathen, und finde ich auch an dem Bilde felbit eine fchlechte Geſtalt und Arbeit. Die 
Haare fehen nicht anders aus, als längliche Fiſchſchuppen, er ſteht auf vier hohen Füßen 
und fieht übrigens einem Lamme ähnlicher als einem Bären. In gemeldtem Garten 
wächlt ein Kraut S. Bibiana genannt, welches den Leuten als ein untrügliches Mittel wider 
das Kopfweh und die hinfallende Sucht gegeben wird. Il credere & Cortefia, wie die Sta: 
liener felbft bey dergleichen Erzählungen bisweilen erinnern, Eigentlich foll es das Eupa- 
torium cum foliis Cannabis ifeyn. ii 

In S. Carlo alli Catinari ift der Hauptaltar wegen feiner vier trefflich ſchoͤnen Forin- 
thifchen Seulen von Porphyr und einem Tabernafel von Diafpro , das vornehmſte. 
In dem dafelbft befindlichen Epitaphio Laurentii Sperandi wird als fein-haupefächliches 
und einziges Lob angeführt, daß er bie zwifchen feinen guten Freunden und VBerwandten 
entftandene Zwiftigfeiten mit fonderbarer Klugheit benzulegen gewußt. Er iſt im Jahre 
1623 gefterben. Sein tob giebt Gelegenheit ſich über die Blindheit der menſchlichen de 
müther zu verroundern, welche ihren unjterblichen Nachruhm fo felten in dieſen und ber» 
gleichen wahrhaften Verdienſten, fondern vielmehr in hundert andern Eitelkeiten zu ſu⸗ 


pflegen. | 

Die Kirche S. Carlo al Corfo oder de Lombardi fteht der mapländifchen Nation 
zu, und der Kaifer ift als Herzog von Mayland Patron davon. Es ift alfo fein Wun⸗ 
der, daß man die mayländifche Domkirche hier im kleinen nachgeahmet hat, welches man 
vornehmlich fieht an dem Umgange und der mit weiß-marmornen Statuen gezierten Galerie 
um den hohen Altar, in welchem das Herz St. Earoli Borromäi verwahrer if. An den 
Atären find gute Gemälde von Perufino, Carlo Maratta, Pafcal de Roffi und andern 
Meiftern. Diefe Kirche ift außer Carolo Borromäo auch dem h. Ambrofio gewidmet, wie 
man an ihrem fehönen Portal lefen fann. Me lernen 

S. Carlo alle quattro Fontane ift flein, aber fehr artig, von der Architectur bes Bo⸗ 
romini. Bon Perufino, Mignard, Romanelli, Dominico und Borgiani find fchöne Ge 
mälde darinnen zu fehen. Sie fteht den fpanifchen Mönchen Ordinis S. Trinitatis Redem- 
tionis Captivorum zu, daher in dem Klofter weitläuftige Catalogi oder die Namen derjeni- 
gen Sclaven, fo jährlich durch) dieſer Geiftlichen Fürforge aus der barbarifchen Dienjtbar- 
Feit befreyet worden, zu lefen find. 

Nahe hiebey verdient auch die Kirche S. Anna alla quattre Fontane gefehen zu wer⸗ 
den. Beyde haben ihre Benennung von der angenehmen Kreuzftraße, an welche fie ftoßen, 
indem la Strada felice und Via Pia ſich hier durchfchneiden, und dadurch eine ſchoͤne Aus: 
ficht in vier Straßen geben. An jeder der vier Ecken ift eine Fontaine, welche aus einer 

lie: 


e 


u 
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liegenden fteinern Statue Waſſer von fid) fpriget. Zwo von ſolchen Statuen ftellen Fluͤſſe 
in Bildern von Mannern vor, und die zwo andern find Nymphen, und halt man unter allen 
die Weibesperfon an der Ede des barberinifchen Pallaftes für die beſte. 
S. Catarina da Siena a Monte Magnapoli (welches aus Balneis Pauli; corrumpirt iſt) S, Catarina 
gehöret den Dominicanernonnen, iſt klein, aber: neu und trefflich ſchon, alſo daß man faſi 4? Siena 
nichts als Marmor, Gold und —— darinnen — Unter andern iſt die Hiſtorie, 
wie St. Dominicus ein todtes Kind erwecket, von Tintoret überaus gemalet. Ge: 
gen über ift die ſhone Kirche St. Deminiei und Sipti. RT — 
S. Cecilia in Traftevere ‘gehört den Benedictinernonnen, und hat die Kapelle dieſer S. Cecilia im 
Heiliginn wenig ihres gleichen wegen des daran per antieo, Alabaftro,'Dia- Traftevere. 
* Achat, marmo Verde, Giallo &c. Die ſchoͤne Statue St. Cecilia aus weißem mar- 
more Pario -ift von Stephano Maderno verfertiger; Ihr Körper fiegt in einem filbernen 
Sarge, welcher vier taufend drey hundert und drey und neunzig Scudi gefofter, wie BARo- 
nıvs adann. gar melde. Es ift diefes ein Geſchenk des Pabftes Clemens bes achten, 
nachdeni er im Jahre 1599 durch Fürbitte der h. Cecilia mimderbarer Weile vom Podagra 
geheilet worden. Um diefe Kapelle brennen beftänbig neunzig Sampen. Die Kapelle und 
das Grab des Kardinals Sfondrato ift gleichfalls ſehenswuͤrdig nebft. etlichen Gemälden 
von Guido Reni, Nicolao Pomarancio, Annibal Caracci, Vanni imd andern geſchickten 
Meiftern. Hinter ver Kapelle St. Cecilia iſt am Gewölbe ein altes mofaifches Werf. In 
einer Mebenfapelle zeigt man den Plag, worauf St. Cecilia mit dreyen Hieben enthauptet 
worderuie., = 7 Nr. 
Das Collegium Clementinum hat den Namen von feinem Stifter Clemens dem ach: Collegium 
ten und bienet vermittelft eines Fleinen Zufchuffes oder Koſtgeldes zur Erziehung vornehmer Clementi- 
Jugend, unter den Patribus der Congregation Sommafea. MWährenden Carnavals wurden —— 
darinnen öfters Schauſpiele mit untermifchten Taͤnzen aufgefuͤhret, und geſchah ſolches in- 
ſonderheit alle Freytage. | 
Zu gleichem Vortheile der ftudirenden Jugend ift das Collegium Romanum an ber 
Kirche St. Ignatius errichtet, ein fchönes und großes Gebäude, in welchem die Yefuiten 
das Regiment führen. Wer auch nicht bey ihnen in Penfion ift, kann dennoch allhier ihre 
Lectionen in allerley Wilfenfchaften, nämlich der griechifchen, lateinifchen und hebräifchen 
Sprache, Logik, Rhetorik, Poefie, Hiftorie, Metaphyſik, Mathematif, Philofophie und 
Theologie umfonft hören, daher fie einen ftarfen Zulauf haben. In einem Vorzimmer 
des unteriten Stockwerks ftellet eine fchöne Statue von weißem Marmor ben Stifter die: — 
ſes Collegii, Gtegorius den drenzehnten vor. Das Muſeum Kircherianum, fo in vielen 3. 
Schränfen und zwoen langen Galerien vertheilet ift, mag wohl fonft in vollfommenern „um, 
Stande gervefen fenn, als es ige wirklich ift, indeffen findet man doc) noch eine große Men- 
‚ge merfroürdiger Dinge barinnen, unter welche ich zähle: 


1. Bit Hauer, Söffel, Meffer, Schreibjeuge ıc. ausländifcher Völker, ſonderlich 


der A | 
- I. Vielerley auswärtige Bögel und Sceleta derfelben, worunter eine Misgeburt eines 
Vogels mit drey Füßen. 
III. Monftröfe Ener; Nattern, fo aus den Enern in Mutterleibe gefrochen find ꝛtc. 
IV, Mancherley Inſecten, Taranteln ıc. eine Eydere mit doppeltem Schwange ꝛc. 
V. Mehl und Brodt aus einer brafilifchen sn Beiu genannt, beybes ift a 
pp 3 
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VI. Allerley Salz, worunter dasjenige, fo bey Cordona gegtaben wird , fehr weiß und 


feſt ift. 

VII Eine in Bernftein eingefchloffene Eydere. _ 

VIII. Flos ferri, ſchoͤn weiß, aus den fteyermärfifchen Bergmerfen. 

IX. Allerley Fifche, worunter auch derjenige, welcher Orbis genennt wird, und Fugel- 
rund ift. ; 

X. Steine, fo aus dem menfchlichen Körper gefommen, worunter einer von zehn Linzen 
in der Blaſe des P. Leonis Saudtii gefunden worden. 

XI. Mancherley elfenbeinerne fonderlich durch die Drechfelfunft verfertigte Arbeit. 

XU. Etliche Erfindungen vom Mobili perpetuo. 

XIU. Diele Gemälde von Frauenföpfen und ihrem Haarſchmucke, wobey die Worte 
TERTVLLIANI zu leſen find de cultu faıninarum: 

Crinibus harum quiefcere non licer. 


zu welchem man noch fügen könnte, was beym TERENT. in Heaut, vorfömmt; 


Noftin’ mores mulierum 
Dum moliuntur, dum comuntur, annus eft (*), 


XIV. Vielerley indianifche Früchte, 
XV. Zeichnungen aus der Optif, 

XVI. Chineſiſche Ladirarbeit. 

XVII. Uhrwerke und Automata fonora, 

XVIU. Korallen und mancherlen Gerächfe aus der mittelländifchen See, dem rothen und 
andern Meeren. 

IX. Mechanifche Erfindungen zu Aufhebung ſchwerer Gewichte. 

XX. Eine fhöne Sammlung von etlichen hundert Arten Marmor, Achat, Alabafter ıc, 
mit den dabey gefügten Benennungen derfelben. Dabey ift die Inſcription zu lefen: 
In fcopulis quoque ipfis & lapidibus reperit natura in quo deledtaret. S.AmaRos. 
Prxfat. in Pſalmos. Ferner ift 

XXI. Pala annuli in Monumento Chriftiano reperta cum Delphino & Anchora & 

8giglis myflicis IX@TC. 
' XXI, Irrdene Gefäße aus allerley Ländern, Porzellan aus Japan, China, Perfien x. 

XXIM. Bruftbilder der alten Kaiſer, imgleichen ber heil. Maria mit dem Chriftfindlein 

aus — Glasperlen von verſchiedenen Farben, fo man margaritini nennt, zufam» 
mengefegt. 

XXIV. Proben von Fleinen Schriften, worunter das Hohelied Salomonis in hebräifcher 
Sprache auf einen Plaß von anderthalb Spannen lang und nur zween Finger breit 
gebracht iſt. Etliche ſolcher Schriften ftellen Bildniffe und Portraite vor. 

XXV. Anaglypha teſtacea. j 

XXVI, Irrdene Gefäße, woran die Malerey dem Raphaeli Urbinati zugefchrieben wird. 

XXVIL Bildniſſe berühmter Leute, z. E. Petrarchä, Mich. Angelo Buonarotä ıc. 

XXVIII. 


¶ Den uͤberflußigen Putz des Frauenzim⸗ etiamı inlignis pudicitiæ quamvis nulli virorum, 
mers ſcheint Hieronymus, ein fo heiliger Mann, tamen fibi feimus libenter ornarl. Go alimpf 
- einigermaßen zu entjchulbigen Oper. tom. I, ep. lich bier Hieronymus urtheilet, fo beftig vers 
12: Piemooper genus fanincum ch, multasque dammet Tersullianus bis in die unterfte — 
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XXVIII. Hüte, Müsen und andere Sachen, fo aus den fibris ober Fäden auswärtiger 
Baͤume und Blaͤtter verfertiget worden. 

XXIX. Verſteinerte Sachen ; malthefifhe Schlangenzungen, Elephantenzäßne, ebur 
foflile &c. worunter das fonderbarite ein ganzer menfchliher Körper, der in Stein 
verwandelt worden. Die Hirnfchale mit der Nafe fieht man ganz deutlich, das übrige 
aber und der unterite —* des Leibes iſt als ein Klumpe von Tropfſtein anzuſehen. 

XXX. Gelubde und l'abulæ votivæ, amuleta &c. aus dem Heidenthume. 

XXXI. Alte Inſcriptionen, worunter eine Volcano Quieto Augufto. 

XXXII. Schreibgriffel, Armbänder, Schnallen, Schlüffel x, der Alten, 

XXXIII. Alte Siegel, Gewichte ıc. 

XXXIV. Opfergerärbfchaften. 

XXXV. Spitzen von alten Pfeilen und Spiefien. 

XXXVI, Fragmenta zrea erudite antiquitatis, j. E, ein alt Monument einer gepflanz- 
ten Colonie, welches zwey Kälber vorftellet, hinter welchen ein Pflug mit zween vor« 
gefpannten Dchfen, und einem Manne, ber diefe treibt, folgen; viele Fleine Gögenbil- 
der, Priefter, metallene fampen, und ein großer Adler, dergleichen die tegionen zum 
Kriegszeichen führten. 

XXXVI Pfeile, Bogen, Schilde und anderes Gewehr von barbarifchen Nationen. 

XXXVIII. Marmorne) bas-relieis und Gögenbilder von verfchiedenen Völkern, womit 
etliche Schränke angefüller find. 

XXXIX. Kleine und zarte irrdene Gefäße aus mancherley fanden, 

XL. Irrdene tucernen, 

XLI. Urnen, worunter viele fehr hoch und länglic) find; vafa lacryınatoria &c. 

XLI. Köpfe von alten Statuen, mancherley tarven ıc. 

XLIII. Gebeine von großen Thieren. 

XLIV. Waffen verfchiedener Thiere, 5. E. ein Horn vom Rhinoceros, von einem Ei 
bernexc, 

ÄLV. Aegyptiſche Mumien. 

XLVI. Eine große Sammlung von allerley Seemufcheln, worunter eine, Tiara Pontifi- 
cis genannt, fo giftig ift, daß alle Thiere, die von ihr verleßet werden, fterben müffen. 
XLVI, Eine große Dachziegel, gezeichnet f Rege Dom. noflro Theodorico felix Roma, 
XLVIII. Noch vielerlen Jnferiptionen in Marmor; ein fragmentum faflorum Confu- 
larium, fo nicht auf dem Capitolio gelefen wird, eine rare Münze von der Oröße eines 
Thalers, dabey aber duͤnn, auf welcher die Anbethung der Weifen aus Morgenland 

eingefchnitten ift. 

XLIX. Hetrufeifche Alterthuͤmer. 

L. Salze und Kryſtalle. 

LI. Glas-und Schmelzarbeit, meiſtentheils aus dem — 

Ich zeige dieſe Sachen an in der Unordnung, worinnen ich ſie gefunden, laſſe auch 


viele ſchlechte und bisweilen auf Kindereyen hinaus laufende Stuͤcke mit Fleiß aus, Meh⸗ 
j rere 


Er tadelt fonderlich an ben römifchen Damen, de cultu €. ıt: Video qumdam & capillum croco 
daß fie den Schmuck des deutſchen Frauenzim⸗ vertere. Pudet cas etiam nationis ſuxæ, quod 
mers nachgeahmet, welches bey diefem letztern non Germanx aut Galle procreatz fiat: ita pa- 
einen Stoff zus Zobrebe verfchaffen könnte, lib. triam capillo transfegumn, te 


Mufei. 


Anmerkung 
über die Pa- 
lingenefiam 


der Pflanzen. 
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vere Nachrichten findet man in dem Mufeo Kircheriano, welches der Jeſuite Philippus 
BONANNI im 17ogten Fahre zu Rom in Folio mit vielen Kupferftichen herausgegeben hat. 
Ueber dem Eingange der eriten Galerie jtehen die Worte: Jacobus IH. Rex Magnz Britan- 
nix dignatus hoc Mufzum invifere Regia humanitate & benevolentia ingens ipfi pretiunı 
addidit die fecunda Junii Ann. MDCCXVIIL Dergleichen Nachricht von dem Befuche 
bes Pabites Clemens bes eilften 1718 ift auf der andern Seite der Thür zu lefen. Mein 
Herr kann leicht aus unfern ehemals gehabten Unterredungen erachten, daß ich mich in die⸗ 
fer Sammlung des P. Kirchers mit vieler Sorgfalt nad) einer chymiſchen Vegetation, durch 
welche Vögel, Kräuter und Bluhmen aus ihren Ajchen wieder rgebracht werden, um⸗ 
geſehen, und da ich ſolche nicht gefunden, bey den Jeſuiten na aget habe, ob dieſelbe 
nicht ehemals unter des P. Kirchers Verlaſſenſchaft ſey anzutreffen geweſen; allein es will 
niemand hier etwas davon wiſſen, welches mich deſto mehr in der Meynung bekraͤftiget, daß 
alles dasjenige, was Monconys, Schott, Gaffarel, Digby, Vallemont und abſon⸗ 
derlich P. Rircher davon gefchrieben haben, Zabeln find. Ich bin jederzeit auf diefe Sa- 
che begierig geweſen, und habe mic) ſowohl in den Niederlanden, in England, Frankreich, 
Dännemarf und Ftalien, als in Deutfchland lange Fahre ber bey gefchictten Chymicis 
und in allen koſtbaren Kabinetten wiewohl mit vergeblicher Bemuͤhung darnach erkundiget. 
Dieſes iſt zwar, wie ich geſtehen muß, kein ſchließender Beweis, allein jedoch ein großer 
Anlaß zu einem gegruͤndeten Zweifel. Alle Salze und Metalle, ſo in einem Liqui 
geloͤſet worden, haͤngen ſich bey erfolgender Ausduͤnſtung des Diſſolventen an den des 
Gefaͤßes mit ihren ſubtilen Theilchen wieder an 4), da es denn nicht anders ſeyn kann, als 
daß aus ſolcher Concretion oder Cryſtalliſation zuweilen ſolche Figuren entſtehen, welche mit 
Baͤumen, Kraͤutern, Bluhmen ꝛc. einige Gleichheit haben. Man verſuche nur des Win⸗ 
ters an den gefrornen Fenſtern, ob man nicht allerley Vorſtellungen von Bäumen und Blaͤt⸗ 
tern werde daran zufammen bringen können (*). Es würde aber wunderlich ſeyn, wenn 
man biefe fortuitam pofitionem partium ad partes für eine wahrhafte Vegetation, wie fie 
in den Bäumen und Kräutern gefchieht, ausgeben wollte, Cs ift wahr, daß die Ernftalli- 
fation des in Champagner = oder Burgundermeine aufgelöfeten Salis Armoniaci oder Salpe⸗ 
ters artige Weintrauben vorftellen ; allein daß diefes noch Feine rechte Vegetation, oder eine 
wahre Berwandfchaft mit den natürlichen Weinreben anzeige, beweift eben dieſelbe hervor: 
fommende Wirfung, wenn das Sal Armoniacum auch nur in bloßem gemeinen Waſſer 
aufgelöfet wird. Und eben diefes Kunftftüc geht nicht einmal mit Weinean, wenn man ein 
Porzellangefäh dazu nimmt. Denn aus den verfchiedenen Gefäßen, aus der verfchiedenen 
Kälte oder Wärme der Luft, aus verfchiedenen Eigenfchaften des auflöfenden Liquoris, und 
aus den verfchiedenen Salibus, fo aufgelöfee werden, fommen auch verfchiebene fo genannte 
Vegetationes hervor. Die Proben davon find leicht zu machen, weil man Alaun, Bitriol, 
Sal marinnm, Armoniacum, Salpeter, Cryflallum minerale, Sal de duobus und berglei- 
chen ohne große Unfoften haben fann. Aus diefem Schattenwerfe der Pflanzen ift man 
auf die Palingenefiam der Bluhmen gerathen, von diefen ferner auf die Hervorbrin⸗ 
gung der Vögel und anderer Thiere aus ihrer Afche, und endlich gar auf Die Auf: 


erwe⸗ 
d) Conf, Hifi, de PAcad, Royale des Sciences mit einer vorzüglich fehönen Abhandlung des 
ma. nunmehr chen großen bänifchen Gelchr: 


‚*) Der dritte Theil der Schriften der daͤe ten Jobann Gramm: de artificio naturz, quo 
nifchen Akademie der Wiſſenſchaften pranget <ertarum rerum imagines in feneftris vitreis se 
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erweckung eines menfchlichen Körpers, mit welcher Thorheit etliche Chymiſten ſchwanger ge: 
angen find. 
— Mein Herr laſſe ſich bey ſolchen Umſtaͤnden nur die Hoffnung vergehen, daß ich ihnen 
in itztgedachtem Stuͤcke viele Geheimniſſe werde auf meiner Reiſe verſchaffen Fonnen. Ich — 
theile indeſſen ſolgende Manier Arborem Philofophicam oder Dianæ zu verfertigen mit, weil Philofophica, 
ich nicht weis, ob er fonft ſchon in einer hymifchen Schrift befannt gemacht fey: 
Rec. Mercurii purificati drachmas 2, diflolve in Aquæ fortis uncia ı, feorfim fol- 
vatur Luna cupell® in duplo Aquæ fortis, diffolutiones fimul conjungantur, & leni igne 
tertia pars — extrahatur, poſtmodum vafe claufo in > ftare permiferis per 5 
vel 6 horas, ſie Luna & Mercurius fimul in Cryftallos concrefcent, & elevabuntur ufque 
ad fuperficiem liquoris, a medio incipientes in formam arboris cum fuo trunco & raınis. 


In dem Collegio Urbano de propaganda Fide, werden fechs und dreyßig junge feute, Collegium 
welche mit der Zeit als Mißionarien außerhalb Europa follen gebraucht werden, unterrichtet, Urbanum de 
und ift zu beſſerer Ausbreitung der chriftlichen Religion in Afien allhier eine befondere Buch⸗ — 
druckerey zu orientaliſchen Schriften angeleget. Das Gebäude iſt ſchöͤn und vom Vernini 
angegeben. 

Des Collegii Germanici habe ich ſchon bey ber Kirche di 8. Apollinare errwähnet, und Andere Col- 
mehr als ziwanzig andere gehe ich mit Stillſchweigen gaͤnzlich vorbey, um nicht gar zu weit: legia. 
läuftig zu ſeyn. 
S Clemente im Monti iſt eine von den älteften Kirchen der Stadt Nom, und darinnen S, Clemente ' 
der Altare ifal& mit feinen fhönen Porphyrtafeln, Marmorfeulen und zweyen pulpitis oder in Monti. 
Aunbonibus von weißem Marmor zu ſehen. Bey biefer legten einem ift eine Seule von al- 
tem Molaique zu bemerken, dergleichen Arbeit man auch an ber Dede bes Gewoͤlbes hinter 
dem Altare maggiore finde. Der Fußboden ift fehr artig von kleinen Stüdchen Porphyr, 
Verde antico, gelbem und weißem Marmor :c. in Figuren zufammen geſetzt, auch die Dede 
ſchoͤn gemalt und wohl verguldet. 

Diefe Kirche liege linfer Hand über das Colilzum hinaus, und find nahe daben in eis Alte rudera, 
nem Wein: und Koblgarten die rudera vieler Bäder und Gebäude, die etliche für des Mä- 
cenas Garten, andere für des Antonini Caracalla Bäder ausgeben, 

S. Coftanza fuori di Porta Pia ift rund, und ruhet ihr Gewölbe auf vier und zwan · 8. Coftauza. 
zig Seulen von Granito Orientale, welche Paar und Paar beyfammen ftehen. In der Decke 
von altem Mofaique find außer etlichen Vögeln Weintrauben und ihre Auspreffung vorge 
ftellet, daher etliche auf die Gedanken gerathen, daß diefes Gebäude vorzeiten ein Tempel Bacchi- 
des Bacchus geweſen, welchen aber andere widerfprechen, und aus AnAsT asıo Bibliothecario on 
in vita $.Silveltri behaupten, daß Konftantin der große diefes Gebäude nad) der Form des 
Baptifterii vom dateran aufgeführet, um die zwo Conftantias, deren die eine feine Tochter, 
die andere feine Schwefter war, darinnen taufen zu laflen. Das merfwürdigfte daſelbſt ift Großes Por: 
das große Gefäß oder Grab aus einem einzigen Stüde Porphyr, welches vier Fuß hoch, pbyrgefah. 
über fünf breit, achthalb Fuß, oder dreyzehnthalb Spannen lang ift. Es find darauf = 


lu obdudtis reprefentantur. Da diefe Schrift ge: Woher die Figuren und Beftalten der Kraus _ 
biftorifch abgetaffer if, fo -bat ein anderer daͤni⸗ ter, Baume und allerhand anderer Gewachie 
fiher Gelebrter die phyſikaliſchen Urfachen zu vubren, welche man bisweilen an den Glagjchei: 
ergründen gefucht in der Unterfuchung der Fra: benzu Winterszeit gewabr wird. Hamb. 1748, 8. 
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che Kränze und Knaben mit Weintrauben vorgeftellt , welche defto mehr zu bewundern find, 
je ſchwerer fich der Porphyr arbeiten läge. Der Dedel ijt gleichfalls aus einem Stüde, 
aber befchädiger. Erliche machen das Grab der Tochter Eiceronis Tulliolä, andere Tulliä 
der Frau Tarquinii Superbi daraus, und endlic) nod) einige, welche die wenigjte Wahr: 
fcheinlichfeit vor fich haben, Bacchi felbit. 

Die Kirche di S. Coſmo e Damiano in Campo Vaccino hat zwo Abrheilungen , da⸗ 
von die erite rund, die andere viereckigt it. Man bemerkt darinnen einen fchönen Altar und 
die alte moſaiſche Arbeit an der Teibune, welche Chriſtum mit feinen Juͤngerñ vorftellet. 
Sinker Hand iſt ein ſchwarzer marmerner Stein von der Größe und Geſtalt eines mittelmäßi« 
gen Holländerkäfes eingemauert, dejfen fonderbare Bedeutung ich nicht erfragen fonnte, da 
ber ic) ihn bloß für ein altes römifches Gewicht angebe. In dem unterivdifchen Gemölbe 
ift ein Brunnen zu finden, und etwan zehn Stufen tiefer nod) ein anderer, der entfprungen 
fenn foll, als man ven teichnam des h. Felix dafelbit herausgenommen. Bor der Kirche 
ftehen zwo porphyrne Seulen, und halt man dafür, daß ehedem Romuli und Remi Tempel 
bier geweſen, welcher in diefe itztbeſchriebene Kirche verwandelt worden. 

S. Croce in Gerufalemme iſt wegen ihres Altertbums und der heiligen Reliquien eine 
von den merfmwürdiaften Kirchen der Stadt Rom. Konftantin der große erbauete fie auf 
Anhalten feiner Mutter Helena zu Ehren des gefundenen Kreuzes Eprifti, von welchem auch 
drey Stüde hier verwahret werden, nebjt einem Nagel, womit Chriftus ans Kreuz gehefs 
tet worden, und ber Ueberfchrift des Kreuzes in hebraͤiſcher, griechifcher und lateinifcher 
Sprache. Mac) Honorati nıqverı Berichte in Hiftoria Tituli Crucis, lib. J, c. 23, 
24, iſt dieſe Heberfchrift ext unter Innocentius dem achten im Jahre 1492 gefunden worden, 
nachdem fie über taufend Yahre in einer bleyernen Kifte gelegen. - Die ganze Geſchichte von 
der Findung des Kreuzes Ehrifti durch Helenen, die Mutter Ronftantins des großen iſt, mie 
saı masıvs de Cruce, p. 296 zeiget, fehr unglaublicd) , fie wird es aber noch mehr durch die 
Schwierigkeit, welche ſich ben dem igtgedachten Tirel finder, Denn zu was wären Wuns 
derwerfe noͤthig geweſen, um das Kreuz des Heilandes von den andern bengelegenen Kreus 
zen der Schächer zu unterfcheiden und zu erfennen, wenn man die Heberfchrift des Kreuzes 
Ehrifti dabey entdecket hätte, weil man aus denen daran befindlichen töchern und Nägeln 
leichtlich hätte urtheilen fönnen, zu welchem Kreuze fie ſich genau ſchickete, wenn auch gleich 
die zween mitgefreuzigten Mifferhäter (wie es glaublich iſt) nicht weniger ihre Ueberſchriften 
gehabt hätten. Ein ganz befonderes Wunder hätte es fenn müffen, wenn die Nägel, —— 
ſie angeheftet geweſen, an allen dreyen Kreuzen Loͤcher von einerley Tiefe und 
von einander hinterlafien hätten. 

Man verwahret ferner in der Kirche di S. Croce pween Dornen aus ber FR den 
Schramm, welchen man mit Epig und Galle dem Heiland dargereichet, ein Stud vom 
Rocke Chriſti, den Finger des heil. Apoftels Thoma und viele andere Heiligehümer. Ich 
weis nicht, ob man vermurben follte, auch die Würfel, womit die Kriegsknechte um das Ge⸗ 
wand Chriſti geſpielet haben, hier anzutreffen, wie fie doch wirklich gezeiget werden c) mit ei⸗ 
ner andern fehr verdäachtigen Reliquie, namlicdy dem Querholze des Kreuges, woran der gute 
Scächer gebangen. Die Legenden bezeugen, daß als Helena die drey Kreuze auf dem Ber: 
ge Calvarii gefunden, und man nicht gewußt, welches dasjenige fen, woran Chriſtus gelitten 
hatte, folches durch die Auferweckung eines Todten, der mit dieſem Kreuze beruͤhret worden, 
kund gethan ſey; allein wie das Kreuz des frommen Schaͤchers von den andern zu unter⸗ 


ſchei⸗ 
e) Eben ſolche Würfel will man zu Unbriatico in Calabrien haben. 
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fcheiden gewefen , twird vielleicht noch aus einer geheimen Nachricht offenbaret werden 
muͤſſen. 

Man zeiget auch allhier eine von denen Muͤnzen, wofuͤr Judas den Heiland verrathen Eine der 

bat. Die eine Seite derſelben ſtellt einen Kopf mit langen Haaren und Straͤlen vor, die Münzen, wo 
andere aber eine Bluhme, die von etlichen für eine Sonnenbfuhme, von andern aber für —— 
eine Roſe angeſehen wird. Das dabey befindliche Wort POAION, es mag ſolches nun an— fier a 
ftatt des Genitivi pluralis dodiov gefeßer fenn, oder als ein Adjectivum fich auf dag ausge: then bat. 
laſſene Wort voruienx beziehen, deutet an, daß dieſes —58 eine rhodiſiſche Muͤnze, und 
die obgedachte Bluhme eine Roſe ſeyn muͤſſe, weil dieſe A Griechifchen göder genennet wird, 
und die Alten vorgaben, es habe die Inſel davon den Namen bekommen, weil man bey der 
Grundlegung der Hauptſtadt viele Roſenſtauden angetroffen. Das ſtralende Haupt des 
Phoͤbus oder der Sonnen zielet auf das im Hafen zu Rhodus aufgerichtete Sonnenbild, wel- * 
ches man unter die fieben Wunder der Welt zaͤhlete. Mehrere folcher rhodifer Münzen 
mit einer Rofe und dem ftralenden Haupte der Sonne finden fich beym seLdeno de Jure 
Nat. & Gent. lib. II, c. 8. Huberto Gorzıo in Num. Inful. Tab. II. de la cuavsse, BE- 
GERO und andern, fie find aber faum halb fo groß und ſchwer, als die jüdifchen Silberlinge 
oder Sefel, deren Preis insgemein auf einen halben Thaler gerechnet wird; und ſolcherge— 
ftalt hätten viele Stüce gegeben werden muͤſſen, um den Werth der drenfig Silberlinge 
auszumachen. Die Soldaten, fremden Juden, Handelsleute und römifche Bediente brach— 
ten vermuthlich mancherlen fremde Münzforten nad) Jeruſalem: und daß dergleichen gäng 
und gebe im Lande gewefen, fieht man aus dem Zinsgrofchen mit des Kaiſers Bildniſſe, wel- 
chen man dem Herrn Chriſto vorgezeiger; es fteht auch nicht, daß dem Verraͤther Judas 
feine bedungene Belohnung in harten Silberlingen fen ausgezablet worden. Allein alles 
diefes beweiſt nur, es fen Feine Unmöglichkeit, daß eine rhodififche Münze bey diefem Han: 
del gebraucher worden, feinesweges aber, daß insbefondere diefes Stüd, fo man in S. Croce 
aufbehält, mit dazu genommen worden. Beſondere Gründe diefer legten Mennung weis 
man nicht anzuführen, fondern es fommt alles auf eine mündliche Tradition an, Der Toͤ— 
pfer, welchen man, die dreyßig Silberlinge für feinen Acker gezahlet, wird fie fehwerlich von 
feinen andern Bermögen abgefondert oder fie als ein Schaßgeld aufgehoben haben, und wenn 
auch ein Chriſt wiffentlich ein folches Stück befommen hätte, würde er es vermuthlich mehr 
wie ein verfluchtes und von ihm verabfcheueres Geld meggeworfen, als für eine fonderbare 
Rarität aufgehoben haben. Man zeiget an mehrern Orten ſolche Silberlinge, für welche 
Judas feinen Heren und tehrmeifter überantworter haben foll, umd find darunter einige von 
jüdifhem Gepräge, mie denn diefe Nation das Recht zu muͤnzen behalten, auch nachdem 
fie unter das römifche Joch gebrachte war. Man machte voralters feinen ſolchen Gewinn 
und Profit damit, wie heut zu Tage zu gefchehen pfleget, und daher war niemand bedacht, 
ein fonderbares Regale daraus zu machen, deffen fich Feine andere als mit der höchiten Ma— 
jeftät prangende oder von felbiger damit begnadigte Städte hätten gebrauchen dürfen, Un: 
ter den jüdifchen Münzen hat man doppelte, einfache, halbe und Vierthel-Sekel, auf deren 
einer Seite insgemein der wunderbare Stab Aarons zu fehen ift, mit der Ueberfchrift: Jeru- 
ſchalaim Kodfchan,, d, i. das heilige Jeruſalem; auf der andern aber der Krug mit dem 
Manna oder ein Rauchfaß, mit den Worten: Schekel Jifrael, d. i, ein Sefel Iſrael. 
Es kann aber ebenfalls fo wenig verfichert werden, daß Judas mit folcher Münzforte bezah- 
let worden, als daß diefes ober jenes Stüd insbefondere unter der Zahl der befagten Silber 
linge gewefen fey. (conf. BXNAEVs de morte Chrifli cap. IV.) 
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Keicher Ab: Ben biefer Kirche ift auf einmal für fechstaufend und acht und zwanzig Jahre Ablaß 
laß. zu holen. hr Fußboden iſt ſchon eingelegt, und zwölf große Pfeiler von Granito Orien- 
tale unterjtügen die Architraven. Der Hauptaltar hat gute Marmorarbeit, und unter dem= 
felben liegen die Körper des heil. Caͤſarei und Anaſtaſii in einem porphyenen Sarge. Die 
Tribune ift vom Penturecchio A freico gemalt, und ftellet die Erfindung des Kreuzes Chriſti 
mit den Gemüthsneigungen ber Umſtehenden fehr wohl vor. Syn der andern Kapelle rechter 
Hand beym Eingange in Die Kirche ift das Schilına Petri Leonis in einem Gemälde vom 
(Erde vom Carolo Maratta. Zu Ende diefer Seite ift die foftbare Kapelle von St. Helena, worein 
Galvarien: dieſe Kaiferinn eine ganze Schifflaftıng von der Erde des Calvarienberges, auf welche ihrem 
berge.) Bermuthen nach das Blut Ehrifti gefloflen war, hat bringen laffen. 


Keine Weibs⸗ Man ſollte meynen, weil dieſe Dame ſich um die Heiligthuͤmer ſehr verdient gemacht, 

perfon wird fo koͤnne es nicht fehlen, ihr Gefchlecht muͤſſe auch einiges Borrechtes ben felbigen zu genies: 

in St. Heles fen haben. Allein es findet fich gerade das Gegentheil, indem Feine Weibsperfon in diefe 

— Kapelle gelaſſen wird, es ſey denn am 20 Maͤrz, als am Einweihungsfeſte dieſer Kirche, an 

welchem hingegen feine Mannsperfon den Zutritt in dieſelbe hat. Die Decke ſtellt im ſchoͤ— 

ner moſaiſcher Arbeit vom Balthaſar Peruzzi unſern Heiland vor unter den vier Evangeli: 
ften und vielen Engeln. Pomarancio hat die Gemaͤlde von der Erfindung des Kreuzes 
verfertiget. 

Freffliche In dem mittelften Altare war ehemals St. Helena mit Delfarben vom Peter Pauf 

Statue St. Rubens zu fehen, an deren Stelle igt die treffliche weiß marmorne Statue diefer Heiliginn, 

Helena. fo ein Kreuz hält, bemerfet wird. Es find von itztgemeldtem Kuͤnſtler noch zwehy andere 
ſchone Stüce allhier zu finden, namlich Chriſtus mit der Dornenkrone, und die Kreuzigung 
des Heilandes. 

(Templum In dem Garten des daran liegenden Klofters, ſo mit Eiftercienfermönchen befeßer iſt, fin: 

Veneris.) den ſich dierudera des Tempels der Benus und des Eupido oder Adonis : man fieht auch in diefer 
übrigen ganzen Gegend viele Ueberrefte von Alterthumern, infonderheit von Warfferleitungen. 


Erempel, wie Der berühmte Benedictiner D. Bern. de montravcon hatte in gemeldtem Kloſter 
bie — folgende Inſcription entdecket: 
— — ANTA L. INGRATIVS HOMINE NVLLYM EST. 


Er und in feinem Diario Italico, edit. Parif. 1702, p. ııı vermeynt, man müffe leſen: Annia Li- 
E. Wong, perta. Allein man muß diefem gelehrten Manne Gerechtigkeit wiederfahren laffen, daß er 
—J der erſte geweſen, der feinen Irrthum, und in der Inſeription die bekannte Sentenz erkannt: 
Animal ingratius homine nullum eſt, ie ich ſolche Verbeſſerung nicht nur von feiner ei- 
genen Hand in diefem mir ehemals gegebenen Buche, fondern auch in etlichen andern auf 

fein Veranlaſſen geänderten Eremplaren gefunden habe. ch führe folches allbier zu diefem 

Ende mit an, damit man fehe, daß in ganz gemeinen Dingen Fehler koͤnnen begangen wer: 

den von $euten, welchen übrigens das tob einer großen Gelebrfamfeit nicht fann abgefpro- 

it. Salma- ‚chen werden. Salmafio ift auf gleiche Art entfallen, daß er in einem gedrudten Werke 
ſius. geſetzt, Chriſtus ſey zu Jeruſalem gebohren, welcher Fehler aber noch zu rechter Zeit geän- 
dert worden, als ein anderer, der hiezu Feine große Gelehrſamkeit vonnoͤthen hatte, ihm des⸗ 
‚falls eine Erinnerung gab. 

S. Domenico Die Kirche di S. Domenico e Sifto al Monte Magnanopoli gehöret den Dominica: 
eSifto, nernonnen, welche einen großen Schatz von Silberzeuge beſitzen. Auf dem Hauptaltare iſt 
das Bidniß der heil. Maria, wie ſolches der —— Lukas gemalet hat, zu ſehen. Ueber 

dem 
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dem Altare ift die Herrlichkeit des Paradiefes vom Canuti vorgeftellt. Daß die Befigerin: 

nen diefer Kirche fo viele heilige Nonnen ihres Ordens in diefes Paradies hahen malen laſ— 

fen, üjt ihnen nicht zu verdenfen, weil es ihnen ihr Geld gefoftet hat. Die erfte Kapelle zur 

rechten Hand ift vom Bernini angegeben, und die zwo trefflicdyen darinnen befindlichen Sta- 

tuen des Herrn Ehrifti und der Magdalena aus weißem Marmor zeugen von Antoni Raggi 
fonderbarer Geſchicklichkeit. Auf jeder Seite fteht eine faft blutrothe marmorne Seule, wel: Treffliche 
che verdienen gefehen zu werden, ſowohl als die in andern Kapellen beftchenden Gemälde, de: — eulen und 

: Bu ® ; * * JGemalde. 
ren eines die Verlobniß der heil. Katharine vorſtellet, vom Allegrini, und das andere Die para mit 
Madonna del Rofario, die in der einen Hand den Roſenkranz und ihr Kindlein auf dem dem Nofen: 
Arme bält, vom Romanelli. kranze. 

In der Kirche S. F rancefco A Ripa grande ift die Kapelle der Beatz Ludovicæ Al- &t. France: 
bertoni zu ſehen, auf deren Altartifche die treffliche Statue der igtgenannten Heiliginn, wie fo. 
fie gleichfam in einer Entzuͤckung liegt, aus weißem Marmor vom Chev, Bernini verfer- FTreffliche 
tiger iſt. Statue. 
In der Kapelle der Pallavicini ftehen auf dem Altare zwo fehöne große Seulen von Begräniffe. 
Diafpro verde, und auf den Seiten zwey wohlgearbeitere Grabmonumente der gedachten . 
Familie. Sm der Kapelle, wo das Epitaphium und die fhöne vom Nif. Menghini verfer- 
tigte Statue der faura Mattei zu ſehen ift, findet jich auch das Gemälde des Annibal Carac— 
ci, welches den todten Leichnam Eprifti mit den dreyen Marien und andern Perfonen vor: 
ftellet. Die marmornen Denfmaale der im Jahre 1635 verfchiedenen Lauræ Frangipaniz 
und des Kardinals Horatii Matthæi Tit. S. Laurentii, der im Jahre 1686 geftorben iſt, ba- 

. ben gleichfalls ihre Schönheiten. 

In der obern Kapelle des Klofters, worinnen ehemals St. Francifcus Wohnung ge Oratorium 
weſen, find auf dem Altare unter andern Heiligthuͤmern dren Stücke vom Kreuze Ehrifti zu S.Francifei. 
ſehen, desgleichen ein Ehriftfindlein, dejjen Hemde ganz mit Rubinen und andern Edelge: 
fteinen befeger iſt. 

Nicht weit von der Facciata diefer Kirche lieft man folgende zum Lobe Paulus des fünf: Monument 
ten rooblgefegte Inſcription: zum Lobe 
Paulus des 


Paulo V. Pont. Opt. Max. fünften. 


Quod Urbem augufliffimis Templis & zditiciis illuftraverit; Transtiberinam re- 
gionem uberrimis rivis ex agro Brachiano fupra Janiculum dudis irrigaverit, noxiis 
olerum hortis in pomaria domosque diflributis; cœlo falubritatem reddiderit, pri- 
vatorumque cenfum auxerit: viis qua apertis, qua amplificatis dirediisque infignia 
SS. Benedicti & Francifci Monafleria, Portamque Portuenfem in nobiliorem pro- 
ſpectum dederit; expedito utroque Fabricii Pontis aditu, & fcalis ad Tiberis alveum 
Eds civium, peregrinorum, nautarum commodis confuluerit, 


SP. Q, R. 


Publicis ad Deum votis atque muneribus Felicitatem precatur MDCXI. 


S. Giacomo degl' Incurabili hat feinen Namen von dem dazu gehörigen Kranken- S. Giacomo 
bofpital. Es find in derfelben gute Gemälde zu ſehen, und fonderlidy in der andern Kapelle degl’Incura- _ 
rechter Hand des Einganges ein fchönes bas-relief aus einem Stüce von weißem Marmor, ?"* 
fo Francifcum di Paola vorftellt, wie er die Kranfen befucht. 

S. Giacomo fcofla Cavalli hat feinen Namen von denen Pferden, welche einen Wagen S. Giacomo 
voll heiliger Reliquien, die zur Zeit der ne Helena aus 8. Croce di ne fco.laCavalli. 
Ngg3 na 
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nad) der St. Peterskirche gebracht werben follten, auf dem biefigen Plage nicht weiter ziehen 
wollten, man mochte fie aud) antreiben, fo viel man wollte. Man hielt diefes für eine An- 
deutung Gottes, und ſolchemnach blieben die Heiligehümer bier, unter welchen der Stein, 
worauf Abraham feinen Sohn opfern wollte, ein anderer, worauf Chriftus geftanden ; als 
er im Tempel dargeftellet wurde, desgleichen heilige Erde von Jeruſalem, und etlichen Tro— 
pfen vom Blute Chriſti befindlich find. \ 

Die Kirche del Gieft ift eine von den fchönften in ber Stadt Rom. Die Architectur 
davon hat Jac. Barozzi da Vignola angegeben, und Jac. della Porta ausgeführe. Die mei: 
ften Untoften hat der Kardinal Alex. Zarnefe, ein Better des Pabſtes Paulus des dritten, 
welcher den Yefuiterorden approbiret und gut geheißen hat, hergefchoflen. Die Facciata ift 
von Tevertini oder Duaderfteinen, die von Tivoli kommen, mit jonifchen und korinthiſchen 
Pfeilern, die Thüren aber von einem raren feften Holze, das zu folchem Ende aus America 
gebracht worden. Rechter Hand des großen Altars liege der Kardinal Bellarminus begraben: 
die Statuen der Religion und Weisheit, womit fein Grabmaal pranget, find vom Chen. Pietro 
Bernini gearbeitet. Der Altar felbit hat vier Seulen von Giallo antico und ein gutes Ge: 
mälde vom Hieronymo Mutiani, fo die Befchneidung Ehrifti vorftellee. Die zwölf Apo: 
ftel von bronzo dienen an ftart der feuchter, und aufer dem Altare ſtehen auf jeder Seite 
fechs große metallene Engel als in einem Amphitheater herum, um gleichfalls die Lichter oder 
Wachsfakeln zu halten. Die Kapelle St. Francifci Eaverii, welche von dem Hauptein- 
gange der Kirche Die dritte in der Ordnung auf der rechten Hand ift, hat der Kardinal Ne: 
groni nad) des Cortona Deflein bauen laſſen, und finden ſich darinnen vier Foftbare marmor: 
ne Seulen; die bazu gehörige Cappelletta hat zwo ſchoͤne Seulen aus grünem Marmor, und 
ein Gemälde vom Becchi, wie St. Srancifcusden Huͤhnern und Bögeln prediget. Die Cup⸗ 
pola und das ganze Gewölbe der Kirche iſt unter Innocentius dem eilften vom Baciccio Gauli 
einem Öenuefer, mit großer Kunſt gemalet, und lieft man unter der Menge der Engel nicht 
weit vom Eingange der Kirche die Worte: 

In nomine Jeſu omne genu fledtatur, caleftium, terreftrium & inferorum. 

Das herrlichfte in der ganzen Kirche ift die Cappella S. Ignatii Lojolz, welche aufer der 
großherzoglichen florentinifchen Begräbnißfapelle ihres. gleichen nirgends bat, und erft im 
söggften Jahre zu Stande gebracht worden ift, unter der Aufficht des wegen feiner Maleren 
und Baukunft fehr berühmten Jeſuiten Andrea del Pozjo. Der Fußboden vor dem Altare 
ift in Bluhmen und arabefchi oder Laubwerk von Foftbaren Steinen eingelegt ; die Fußtritte 
daran von Porphyr und anderm Marmor, und die Predella oder der Pla&, worauf der Prie⸗ 
fter auf der oberften Staffel vor dem Altare fteht, abermals un commeflo oder eine zuſam⸗ 
men gefegte Arbeit von fehönen polirten Steinen. Unter dem Altartifche ift der Leib des 
heil. Ignatius in einem metallenen und verguldeten Sarge, vor welchem der Namen Jeſu aus 
Kryſtall zufammen gefeßt wegen der dahinter brennenden Lampen einen großen Schein von 
ſich giebt. Il Paliotto, oder die Bekleidung des untern Altares ift an Fefttagen von gedie- 
genem Silber, aber durchbrochen, damit befagter Sarg und Namen in die Augen falle. 
Ein wenig über dem Altartifche halten zween verguldete Engel den Wahlfpruch des h. Igna— 
tins: Ad majorem Dei gloriam, von Lapis Lazuli zufammengefegt, Auf dem Altare find 
vier große canelirte oder nach ber Laͤnge herunter eingeferbte und geftreifte Seulen zu fehen, 
welche ohne ihre bales und Capitaux (fo von verguldetem bronzo find), acht und zwahzig 
palmi Romani oder ein und zwanzig Werkſchuhe in der Höhe und einen Diameter von drey 
palıni und fieben Zollen in ibver größten Dicke haben, Diefe große Seulen find mit Lapis 
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Lazuli, der in bronzo dorato gefaflet iſt, überzogen, und geben dem Altare ein ungemeines Anmerkung 
Anfehen. Es find aud über den Architraven etliche Kugeln von Lazuli doppelt fo groß, won Kazulı 
als ein Menfchenkopf. Diefer Stein, den etliche für den Cyanzum ver Alten halten, it fo feine, 
ſchwer zu arbeiten, und wenn er die vechte hohe blaue Farbe rein hat, fo koſtbar, daß man die 
bieran verwandte Unfoften nicht genugfam bewundern kann. Der befte Fommt aus der 
großen Tartaren, die Jeſuiten aber wilfen ihn durch ihre ausgebreitete Milfionen und Colo- 
nien von allen Orten der Welt zufammen zu bringen. An dem Altare zeigt ſich ein Gemäl: Eilberme_ 
de auf Holz, weldyes man herunter laſſen kann, und alsdann Fömmt die filberne Statue nat. — 
St. Ignatii in einer verguldeten Kleidung, die mit Perlen und Dimanten gleichſam beſaͤet . 
iſt, zum Vorfcheine. Pierre le Gros, ein Franzoſe, bat fie modelliret oder die Form dazu 
verfertiger, Giov. Federico Ludovici aber gegoffen und völlig ausgearbeitet. Sie ift ſechszig 
palıni hoch, und wiegt fiebenhundert Pfunde. Wen ihr ftehen noch drey andere filberne 
Figuren. Auf jeder Seite des Altavs ift ein Gruppo f) von Statuen aus weißen carrari- 
fehen Marmor zu fehen. Sie find bende groß und von fehöner Arbeit. Die eine ftelle die Ss Akere 
chriftliche Religion vor, mie jie die heidnifche Abgötterey vertilget, und zu dejlen Anzeichen ſchoͤne Gras 

ein Buch mit Füßen tritt, auf deſſen Rücken die Worte zu lefen find: Cames Fotoques tuen. 
Amida & Xaca. Die Abgötteren ift unter dem Bilde einer vom Blitze niedergefchlagenen 
Schlange abgebildet, nahe bey welcher der König von Bungo in Japan fic) dem chriftlichen 
Glauben unterwirft. An diefem Werfe hat Jean Theodon ein franzöfifcher Bildhauer, feis 
ne Kunit gezeiget. Der andere Gruppo kommt aus den Händen des le Gros, und ift we— 
gen feiner Arbeit nicht weniger zu rühmen. Die Religion tritt bier eine Furie und die Kes 
Seren, fo eine Schlange in der Hand hält, mit Füßen. ‘Ben diefen liegen drey Bücher, die 
drey befondere Titel auf ihren Rücken führen, nämlich ı) Martin $uther, 2) ob. Calvin, 
3) Hulderich Zwingel. 

Das Fundament diefes großen Altares ift Alabaftro Orientale, und find an dem ganz 
zen Werfe die rareften Marmorarten und andere Foftbare Steine nicht gefparet. 

Auf jeder Seite der Kapelle ift eine Thür von breccia antica, fo rorh und weiß ges 
mifchet ift. Ueber berfelben find die Chore für die Mufif mit verguldetem Laubwerke zu fer 
ben, und muß man etlidyemal in diefe Kirche fommen, ehe man alle ihre Schönheiten zur 
Genüge betrachten fann. In der Sacriſtey ift ein unglaublicher Reichtum. Es ift kaum 
nötbig zu melden, daß dieſe Kirche ven Jeſuiten zugehöre, welche gleich dabey ihr Profeß- 
haus und darinnen eine fchöne Bibliothek Haben. Von ihrem Movitiat und Collegio Ro- 
mano babe id) ſchon oben gehandelt, und von der Kirche Et. Ignatii wird ſich noch Gele— 
genheit zu fchreiben finden, i 

In der Kirche di Giefü e Maria al Corfo find außer den fhönen Gemälden fechs Be- Se = 3 
gräbnifle von der Familie Bolognetti zu fehen, nebft dem Grabmaale des Canonici del Cor- nn c Ri 
no, welches Dominico Guide mit vieler Kunft in Marmor verfertiger hat, Die Znferi: Epitaphium 
ption ift: ä Camilli a 

Hic fitus Camillur a CORNV Gornu, 
Patritius Tarvifinus 
& Canonicus, genio Principum 
gratus & amicorum 
Vir acris conlilii 


Omnigenz literatur 
& 


F) Gruppo heißt ein Stuͤck Marmor, auf welchem mehr als eine Figur vorgebildet iſt. 
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& fidei vere German 
Moriens XIII. Febr. MDCLXXX, ann. LXX. 
Reliquit huic Templo fcuta 4000. 
Pofteris deliderium. 


S. Giofeppe Die Kirche S. Giofeppe de Falegnami ift auf Unfoften der Tifchler, Zimmerfeute und 
de Falegnami Wagner, welche eine geiftliche Brüderfchaft aufgerichter haben, nad) dem Riffe des berühm- 
ten Giac. della Porto erbauet, und finden ſich darinnen gute Gemälde, abfonderlich aber die 
Geburt Ehriti vom Carlo Maratti. Unter diefer Kirche und gleichfam in ihzrem Grund⸗ 
gewölbe ijt S. Pietro inCarcere, 
$. Giovanni S. Giovanni Battifla in fonte ift am $ateran, und megen des Tauffteines, worinnen 
Batt. in fonte. nach der heutigen Römer Vorgeben Konftantin der große vom St. Sylveſter getaufet wor: 
den g), berühmt, 

Bon Ron: Itzt fieht man in der Mitte diefes achtecfigten Gebäudes ein großes Gefäß aus Pietra 
ftanfinsde3 Egizzia mit einem Deckel von verguldetem bronzo. Rings herum jtehen acht außerordent- 
großen Taufe. fich große porphyrne Seulen, fo ben funfzehn Fuß hoch und anderthalb Klaftern dic find, 

Wie etliche vorgeben, fo hat man folche aus dem Pallafte des Pilatus zu Jeruſalem genom- 
men. Die acht Gemälde der Cuppola find vom Andrea Sackhi, und die Frefco-Stüde in 
der Kirche vom Carlo Maratti, Gimignani, Camaffei und Magnoni. Was man von ben 
ehemaligen Reichthümern diefer Kirche und den unglaublichen Geſchenken Konftantins des 
großen an diefelbe ſchwatzet, find allem Anfehen nad) Fabeln, welche ſich famt der Tradı: 
tion von Ronftantins des großen Taufe zu Rom auf nichts gründen, als auf die verbächtige 
Vitas Pontificum, fo dem St. Damaſus zjugefchrieben werden. Allbier wird jährlich am 
Sonnabend vor dem Ditertage die Taufe der Tiefen und Juden durch) den Kardinalvica- 
rium verrichtet. 

Auf der einen Seite diefer Kirche geht man in die Kapelle S. Joh. Baptiftz, und gegen- 
über in die Kapelle S. Joh. Evangeliltxz, An benderfeits Pforten find zwo Eleine Porphyr⸗ 
feulen, und werden niemals Weibsperfonen eingelaffen. Bor der erften Kapelle gegen den 
Taufitein bin, fieht man eine große eiferne Thür, die ehemals in Konftantins des großen 
Haufe gewefen. Selbit die Kapelle S. Joh. Baptiftz foll dieſem Kaifer zur Wohnung und 

Tenfter, Kammer gedienet haben. Man zeigt hierinnen das Fleine Fenfter, durch) welches der Engel 
beit Gabriel zu der h. Mutter Maria gefommen. Anitzt ift es zugemauert. 
gel Gabriel Naͤchſt hieran ftößt die Kapelle der heil. Ruffina und Seconda, nebft der von St. 
gekommen. Venantio, in welcher letztern zehn ſchoͤne ſchwarz marmorne Seulen und zwey wohlgearbei⸗ 

tete Grabmaale der Kardinaͤle Ceva zu ſehen ſind. 

5. Giovanni Man beſieht dieſe gemeldte Kapellen bequemlich zugleich mit der Baſilica di S. Gio- 
Lateranenie. anni Lateranente, über deren Außerftem Eingange und der Hauptpforte an dem Architrave 

folgende Verfus Leonini zu lefen find: 


Dogmate Papali datur, & fimul Imperiali, 
Quod fim cunctarum Mater Caput Ecclefiarum, 
Hinc Salvatoris calellia regna datoris 
Nomine fanxerunt, cum cuncta peracta fuerunt, 
Sic 
2) Eufebius und andere Patres vom vierten große gegen das Ende feine? Lebens zu Nikome⸗ 
Jahrhunderte verfichern, daß Konſtantin ber dien oder zu Theffalonich getaufet worden. 
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Sic nos ex toto converfi fupplice voto, 
Noftra quod hæc Ædes, tibi Chrifte fit inclyta Sedes. 
An der innerften Seite jteht: 
Sacrolandta Lateranenfis Eccleſia, omnium Urbis & Orbis Ecclefiarum Mator 
& Caput. * 

Sie gehoͤret mit unter die vier Kirchen, welche im Anno Sandto oder Jubeljahre be 
fuchet werden müflen, daher fie aud) mit einer vermauerten Pforte, welche bey folcher Gele 
genheit durch den Kardinal Erzpriefter geöffnet wird, verfehen ift. Dieſe Pforte unterfchei- 
det man leicht durc) das metallene und verguldete Kreuz, fo daran zu fehen, und etwas Flei- 
ner als das von der St. Petersfirche it. An dem großen Portal befinden ſich die Thüren Thuͤren aus 
won bronzo, welche ehemals im Templo Saturni, der in die Kirche St. Adrians verwandelt dem Temple 
worden, in foro Romano gemwefen. Saturni, 

Am Fohannisfeite ift in diefer Kirche auf neun und zwanzigtaufend Fahre Ablaf zu Neun und 
holen. Laͤngſt dem mittleren Navi oder Gewölbe ftehen zwölf große Statuen der Apoftel, jede zwanzigtau— 
aus einem einzigen Stuͤcke von weißem Marmor von den beften Künftlern gehauen, und fend Jahre 
zwar jede zwifchen zwoen Foftbaren Seulen von Verde antico. Ueber ihnen find bas-reliefs, Ablaß. 
und noch höher eben fo viele Propheten gemalet. Das Bildniß unſers Heilandes von mo— 
ſaiſcher Arbeit, fo in vielen Feuersgefahren unbeſchaͤdigt geblieben, ift über der Tribuna, alle 
wo er auch wunderbarer Weife erfchienen, als dieſe Kirche eingeweihet worden. Sie wird 
mar vom St. Johannes benennet wegen ber Kapelle Johannis des Täufers, und Lateranen- 
fis von dem Rönter Plantio Laterano, der unter dem Nero hingerichtet wurde, und bier feine 
Härten hatte; allein der eigentliche Schußherr, dem fie gewidmet, ift Chriſtus. 

Man geht um den Hauptaltar, welcher frey fteht, herum, wie in der Domfirche zu 
Manland, und findet man hinter der Tribuna etliche ſchöͤne Grabmaale Gabriel Philippuc« 
cii, Angeli Baracciani und des berühmten Malers Andres Sacchi, welcher, wie in der Grab» Grab des 
ſchrift gemeldet wirb, picturæ ac vitz lineas abfolvit d. 2ı. Jun. 1666. ztat. 62. Ferner find a. —* 
daſelbſt zu ſehen die zwo erſten Statuen, die man vom Petro und Paulo gemacht haben ſoll. —— 
Eine knieende Perſon, fo zwar ein maͤnnliches Geſicht und Runzeln, aber keinen Bart hat, Statuen ve— 
wird von etlichen für die Johanna Papifla angefehen, von andern aber für Nifolaus den vier: tri u. Pauli. 
ten ausgegeben. Gie ift mit einer päbftlichen Krone gezierer und in weißem Marmor ge Statua Jo- 
hauen. Sn dem Hauptaltare ift ein anderer von Holz eingefchloffen, auf welchem St. Pe: hannz Papil« 
trus Meffe gelefen haben foll. Heut zu Tage darf niemand daffelbe darauf verrichten aufer He ar, wor⸗ 
dem Pabite, und dem er fchriftliche Erlaubniß dazu gegeben, welches aber auf nicht mehr als auf Perrus 
eine Meſſe gefchehen darf: Unter denen Reliquien, fo in diefem altari Papali aufgehoben Meife gelefen. 
werden, befinden fich die Köpfe St. Petri und St. Pauli, eine Schulter des heil. Laurentii, Reliquien : 
ein Zahn des Apoftels Petri, die Haare und Kleidung der heil. Maria, die Leinwand, wo— —— 
mit Chriſtus feinen Juͤngern die Füße getrocknet, als er fie gewaſchen hatte 5), das Purpur- Füngern die 
Fleid, fo mit feinem Blute befprißet ift, das Schweißituch, welches im Grabe über feinem Ge⸗ Fuße getrost: 
fichte gelegen; etwas von dem Blute und Waffer, fo aus feiner Seite gefloflen; ein Stüd net hat. 


ar E26 gun Ein Gerften: 
Gerſtenbrodt von denenjenigen, womit fünftaufend Mann gefättiget worden. ug Brodt won be 


nen, fo Chri⸗ 
5) DergleichenSchürgtuch wird auch zu Nuͤrn⸗ fele, ob dag Muſter und Zeug einerfey feyn wuͤr⸗ ftus ge: 
berg, desgleichen in der Hauptkirche zu Fournay, de, wenn man alle diefe verfchiedene Stuͤcke zu: braucht. 
im baveriſchen Klofter Andech,im Dome zu Bam: fammen halten wollte, um zu fehen , ob fie ehe: 
bergund an mehrern Orten gezeiget. Ich zwei- mals ein ganzes hatten augmachen können. 


Rrr 
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Auf dem Altare del 88. Sagramento ſteht ein Tabernakel, ſo aus vielen koſtbaren 
Steinen zuſammen geſetzet iſt von der kuͤnſtlichen Hand des Pompeji Targoni, der den be— 
ruͤhmten Damm vor Rochelle angegeben, und alſo auf gar verſchiedene Arten ſeines Namens 
Sonderbare Gedaͤchtniß geſtiftet hat. Vor dieſem Altare ſtehen vier canelirte Seulen von verguldetem 
Seulen. Metalle, und vier andere von korinthiſcher Ordnung aus gruͤnem und weißem Marmor ſind 
auf dem Altare zu finden. Was die erſten betrifft, ſo geben etliche vor, Titus Veſpaſianus 
habe ſie aus dem Tempel zu Jeruſalem genommen und nach Rom gebracht; andere wollen, 
Auguſtus habe ſie gießen laſſen aus denen metallenen Ruͤſtungen, womit die Vordertheile 
der Schiffe ſeiner uͤberwundenen Feinde Cleopatraͤ und Marci Antonii verſehen geweſen; 
andere glauben, Sylla habe fie aus dem aſiatiſchen Tempel des Jovis Olympici geholet; aus 
dere endlich behaupten, Domitianus habe fie gießen und ins Capitolium fegen laſſen. Es 
Erbe aus ſteht jedem frey zu glauben, was er will. Anigt follen fie mit heiliger Erde aus dem Gra: 
dem Grabe he Eprifti, welche Helena, die Mutter Konftantins des großen von Jeruſalem gefandt hat, ge: 
Chriſti. fuue feyn. 
Bretter von In der Kapelle St. Thomaͤ verwahret man zwey Bretter von der Bundeslade, welche 
der Bunde» fo alt und verlegen find, daß man nicht mehr erkennen kann, von was für Holze fie geweſen. 
lade. Wie ſie hieher gekommen ſeyn, weis auch niemand zu ſagen. Wenigſtens waren ſie nicht 
im andern Tempel, es iſt auch nichts davon auf Titi Veſpaſiani Triumphbogen zu ſehen. 
Tiſch vom Ferner zeige man bier die Tafel von wohlriechendem Holze, worauf Chriſtus fein lehtes 
—— Nachtmahl gehalten. Ehemals war ſie mit Silberblech beſchlagen, wie die hie und da noch 
übrig gebliebenen Stifte andeuten, in den vielfältigen Zerſtoͤrungen der Stadt aber iſt das 
Silber abgefchlagen worden und nur ein wenig davon geblieben, an dem Plage, bey welchem 
Chriſtus geſeſſen, als wofelbft es durch ein Wunderwerk fich nicht hat wollen abreißen laſſen. 
Diefe Tafel ift fo Flein, daß kaum zwo Perfonen an einer Seite fisen koͤnnen; man giebt aber 
vor, fie fey von einander gefäget worden, Damit fie beffer ins Geficht falle, und liege fie dops 
pelt über einander. Ich geſtehe, daß ic) dieſe angegebene Urfache nicht begreife. Denn da 
die Tafel ohnedem nicht groß war, fo Fonnte man fie ja beffer überfehen, wenn fie ganz ges 
blieben wäre, und nicht die eine Hälfte die andere bedecfte, wie ist geſchieht. Platz hätte 
man überall für fie gefunden, und hätte fie eben nicht nöthig gehabt, an dem Orte, wo fie 
Stab Mofis. nun ift, aufgehoben zu werben i). Der Stab Mofis, fo bier gleichfalls zum Vorſcheine 
koͤmmt, ijt eines Fingers dick und aus achtecfigten fehmalen Ringen von Eifen und Knochen 
Ruthe Aa⸗ oder Elfenbein wechſelsweiſe zufammen gefeget. Der Stab Yarons, fo gegrünet hat, ift 
rons. dicker und am obern Ende mit einer Kruͤmme, dergleichen wir heut zu Tage an den Biſchofs— 
ftäben bemerfen, verfehen. Ein Stüd vonder Ruthe Aarons wird auch in St. Biti Kirche 
auf dem Schloffe zu Prag gezeiget, und ber ganze Stab Mofis in der Sainte Chapelle zu 
Paris. Alle diefe fhönen Sachen find in der gemeldten Kapelle der lateranifchen Kirche 
für dren Paoli zu fehen, und am grünen Donnerftage, wie auch) an St. Thomastage wer: 
Dbfervation den fie öffentlic) ausgeftellt. Ich weis nicht, warum man diefen legten Tag und die Ka: 
wegen St. pelle von St. Thoma bey diefer Gelegenheit vor andern gewaͤhlet, indem doch diefer Heilige 
ee In dem übelften Gerüchte wegen feines Unglaubens ift, und man auch mit einer ftarfen Dofe 
von teichtgläubigfeit dennoch wohl in die Wahrheit der angeführten Reliquien einigen Zwei⸗ 
fel fegen Fann. 
Naͤchſt 


i) Vor der Reformation man auch in letzte Abendmahl gehalten, wie aus dem im Jah⸗ 
der Hauptkirche ge in Sachfen fieben Stu: re 1520 in Duart gedruckten Verzeichniſſe folcher 
Ge von dem Zifipe, worauf ber Heiland das Heiligthuͤmer zu erfeben iſt. 
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Naͤchſt an ber erwähnten Kapelle ift die Sacrijten, iiber deren Eingange die metalle⸗ 
nen Bruftbilder Clemens des achten und Paulus des fünften ſtehen. Die Sacriftey ſelbſt 
iſt mit vielem Marmor und Gemälden gezieret, unter welchen legten die Verkuͤndigung Ma- Schönes 
riã von Michael Angelo mit Delfarben gemalet, als ein Meifterftück angefehen wird. Ma: Gemälde von 
ria iſt ſtehend vorgeftellt, und weil fie wegen Schreckens vor dem erfcheinenden Engel bie der Verkuͤn⸗ 
Hände gen Himmel faltet und zurück zu fallen fcheint, fo hat der Maler eine Art von Altar VgungMaria 
fo wohl anzubringen gewußt, daß ihr diefer um ftehend zu bleiben dienen muß. Eine Tau: 
be, welche ſich auf fie herab läßt, und mit einer vortrefflichen Klarheit umgeben ift, giebt dem 
Stücde eine vollfommene Schönheit. Von mehr * zwanzig Paͤbſten, fo in dieſer Kirche 
begraben find, fieht man nur die Denfmaale Martis des fünften aus dem Haufe Colonna 
(nahe beym päbftlichen Altare) von Metall, und Aleranders des dritten, welches mitten in Grab ler: 
der Kirche und mit folgender Inſcription verfehen ift: anders des 


dritten. 
Alexandro III. Pont. Max. 
Nobili Pandinella gente Senis nato 
Qui difheillimis temporibus eximia pietate 
Summa Prudenta ac Dodtrina 
Ecclefix prefuit annis XXI. 
Invida fortitudine atque conltantia Apoltolicz 
Sedis jura 
Audtoritatem dignitatemque reflituit, & poſi 
Immenfos labores 
Ac folicitudines pace parta 
Oecumenicum Lateranenfe Concilium 
Celebravit 
Sandtiffimas de eligendo Summo Pontifice, 
Deque vi & ambitu coercendo leges tulit 
Thomaın Cantuarienfem Antiltitem 
Bernardum Clarevallis Abbatem 
uos viventes amicilimos habuit 
Eduardum Anglix, Canutun Daniz, Reges, 
Sandtorum 'numero adfcripfit 
Plurimisque aliis maximis rebus geftis vitæ demum & 
Glorie curfum confecit 
Anno Sal. MCLXXXI. Cal. Sept. 
Alexander VII. Pont. Max. nominis & 
s Mauneris 
In Eccleſia ſucceſſor 
Pontifici tanto Civi ſuo 
Pios cineres veneratus pofuit. 


Ferner verbienet gefehen zu werben bes im Yahre 1700 verftorbenen Rarbinals Hiero ⸗Des Karbi⸗ 
nymi Caſanate marmornes Grabmaal, welches te Öros verfertiger hat. An des Malers nals Cafana- 
Joſeph d Arpino Monument findet man eine Probe, daf auch an folchen Werfen, die mie te Grab. 
vielem Bedacht und Fleiß gefegt oder ausgearbeitet werden, dennoch offenbare Fehler ein- ie 
fehleichen koͤnnen, indem er mit dem Orden 7 heil. Geiſtes vorgeſtellet iſt, da doch er pino Grab: 
tr 2 maale. 


Katua Eque- 
ftris Hein: 
rich des 
vierten in 
Frankreich. 
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ift, daß folcher niemals Künftlern zu Theile worden, und Arpino von Heinrich dem vierten 
nur mit dem Orden St. Michaelis beehret worden, welches auch aus folgender Grabſchrift 
ericheint : 
D. ©. M. 
Jofepho Cafari Arpinati 
Equiti S. Michaelis 
Qui ſummis Pontificibus & Regibus carıs 
Vitz lineis actæ laudabiliter 
Virtutem in fe 
Lineis vero pi elegantiam naturx omnem 
In tabulis ad miraculum expreflit 
Romamque fparfo felicius colore quam cruore 
Docuit pugnare rurfus 
Vincere atque in Capitolio triumphare. 
Merenti trophzum fed morienti 
Dorothea Maggi ejus conjux 
Mutius, Bernardinus, Flavius, 
Filii mœrentiſſimi 
Tumulum 
Hic in Bafılica Lateranenfi 
Pofuerunt 
Vixie annos LXXII. menf. IV. 
Obiit ann. fal. MDCXL. 


Dir Fußboden der Kirche ift fhön eingelegt, und hat man bazu hie und ba große 
runde Stuͤcke von Porphyr genommen. Sowohl bier als in St. Peter find nad) dem Un- 
terfchiede der Völker und Sprachen verfchiedene Beichtſtuͤhle gebauet, und kann man aus 
der Leberfchrift feben, wo jeder einen Beichtvater, der feine Sprache verfteht, antreffen 
kann. Die Decke ift nicht gewölber, aber gut verguldet. Innocentius der zehnte bat vie: 
(es zur Zierde diefer Kirche beygetragen, daher man fein Gefchlechtswapen, naͤmlich eine Tau: 
be, ſowohl hier, als in der St. Petersfirche an vielen Orten zu Gefichte befümmt,. Weil 
fich auch Heinrich der vierte von Sranfreich fonderbar freygebig gegen diefe Kirche erwieſen, 
und ihr zu vielen in feinem Königreiche vorher verlohrnen Einfünften wieder geholfen, 
fo hat ihm das Capitel zur Dankbarkeit eine Statnam equeftrem von bronzo aufrichten laſ 
fen. Sie fteht in der von Sirtus dem fünften gebaueten Galerie, und ift mit einem eier: 
nen Gitterwerfe umgeben, um alle Beſchaͤdigung und Verftümmlung zu verhüten, melde 
ihr ehedem bey etlichen Gelegenheiten, wenn der päbftliche Stuhl mit Frankreich nicht wohl 
ftund, vom gemeinen Volke angedrohet und zu fürchten war. Das Modell dazu bat ein 
torhringer, Namens Nif. Cordier verfertiger, und die Unterfchrift ift folgende: 


Paulo V. Pont, Max. Henrico IV. Francorum & Navarrorum Regi Chriftianifh- 
mo, Pietate alteri Clodev:o, varietate proeliorum Carolo Magno, amplificando Stu- 
dio Religionis Sändto Ludovigo, generis propagatori, flatuam hanc zneam Sacro- 
fandtz Lateranenlis Baſilicæ Capitulum & Canonici grati aniımi monumentum col- 
locandum curarunt, Carolo de Neufville Regio Oratore. Anno MDCVIl. 


Eine 
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- Eine völlige und weitläuftige Befchreibung diefer Kirche ift im Jahre 1657 mit 
vielen Kupfern zu Nom herausgefommen; der Kardinal Cafar Rafponi, fo im 1675 Jahre 
geitorben, und in diefer Kirche begraben liegt, hat ihre biftorifchen Alterthümer unterfucher, 


daher unter andern in feinem Epitaphio die Worte gelefen werden: ö —— 
Inter terrarum negotia nactus otia Rafponi. 


Lateranenfis Ecclehx 
Eruditiflimam feripfit Hiftoriam 
Annalium ipfe materia 
Omnibus virtute carus, 

Durch die Sacriſtey geht man in den Umgang oder die Galerie des Klofters, welche Gaferie des 
auf der Seite gegen den innern Hof mit allerley Fleinen artigen Seulen von weißem Mar: Klofters. 
mor befeget iſt. Man fieht dafelbft gleich anfangs einen mit alt-mofaifchen Seulen gezierten Mirafel für 
Altar, durch deffen weißes marmornes Tifchblatt von ziemlicher Dicke ein rundes Loch gebt, FR erh 
fo die Transfubitantiation außer allen Zweifel feger. in Priefter, der entweder nicht dar: —J 
an glaubte, oder aus Unwiſſenheit eine ſchon geſegnete Hoſtie noch einmal ſegnen wollte, 
wurde ſeines Irrthums dadurch uͤberfuͤhret, daß die Hoſtie aus ſeinen Haͤnden ſich los mach⸗ 
te, durch das Altarblatt fiel und an einer darunter ſtehenden Seule mit einem Blutflecken 
beflebend blieb. Ein anderer Stein ruhet auf vier Seulen, und deutet durch feine Erhö- Lange FR 
hung die &änge an, die der Heiland in den Tagen feines Fleiſches gehabt haben fol, Man Seren Chri⸗ 
giebt vor, fie fen feinem Sterblichen gerecht, welches glauben mag, wer da will. Go viel 
babe ich) gefunden, daß diefe Maaße fehr groß und eine Hand höher ift als diejenige, welche Seule, wor: 
man mit ben ſolchen Nachrichten zu Mayland zeige. ine große allhier ftehende Por: aufder Hahn 
phyrſeule mir den eingegrabenen Worten: Et Gallus cantavit, ift diejenige, worauf der Hahn geſeſſen ) 
gefeffen, welcher durch fein Kraͤhen Petrum des getbanen Sündenfalles erinnerte. ine in 2 
die Sänge von einander getbeilte Seule ift fonjt ein einziges Stuͤck geweſen, und durch daS Yen Chriffi 
Wunderwerk beym Tode Ehrilti gefpalten worden. Man lieft daran: Et fciflz funt Pe- fichgefpalten, 
trz. Es wird auch) die Seule gezeigt, worauf die römifchen Fahnen ausgeſteckt waren, Fabnenfeu- 
als fie das über Chriſtum ausgelprohene Todesurtheil ankündigen follten. in fehöner fen Pilati. 
hier befindlicher Porphyrtiſch hat den Soldaten gedienet, um darauf um das Gewand Chri- kai Hera 
fti zu würfeln. Ein hölzernes Kreuz wird zum Andenken aufgehoben, weil es ein bußferti- Soidaten ge: 
ger Pılgeim zur Pönitenz von Prag nad) Rom getragen. Es ift nicht gar groß und in würfelt. 
nen bel. Diele bier ſtehende Seulen und Steine find mit hebräifchen Auffchriften ee 
verfehen. reuz, 

Das koſtbarſte iſt der porphyrne Sarg Helenaͤ, der Mutter Konſtantins des großen, ie * 
aus einem einzigen Stuͤcke, fo mit großen bas-reliefs von Reutern und andern Figuren fehleppet 
gezieret ift. Diefes Stud Ift noch größer als das vorgegebene Grab Bacchi in der Kirche worden. 
St. Eonftantiä, aber an vielen Orten beſchadiget. Der Ort, wo man eg unter einem rum» Hebräifche 
den Thurme, Torre Pignattara genannt, ausgegraben, ift ungefähr dren Meilen von Rom Inſcriptio⸗ 
in Via Labicana. Pabſt Anaſtaſius der vierte ließ es hieher bringen, damit es ihm zu fei- Wobvrnes 
nem eigenen Grabe dienen follte; es wurde aber aus dieſem Anſchlage nichts, und ſteht es Grab ber 
noch ledig. H. Helena. 

Endlich kann ich die berufenen Stühle, welche fellx flercorarix oder exploratorix ge- Selle fterco- 
nennet werden, und in eben diefer Galerie, ich weis nicht, aus was für Urfachen, geftelfet rariz. 
find, nicht mit Stillſchweigen vorbey gehen. Es find ihrer zween, und ftcht zwiſchen ih— 
nen ein ordentlicher höherer Stuhl von weißem Marmor. Bende find von Porphyr oder 

Nrrz viel» 


Fabel von 
der erplora- 
tione fexus 
fömmt von 
Karbolifen 
ber. 
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vielmehr von pietra Egizzia rofla, der nicht fo fehön und hart als Porphyr ift; der eine 
hat noch eine runde Lehne, an dem andern aber ift fie abgebrochen, Ehe ichfie noch gefehen, 
verficherte mich einsmals der Abbe Bencini zu Turin, fie wären nichts anders geweſen, als 
ordentliche Stühle der alten Römer, an melden man eine Deffnung gemacht und mit Holze 
ausgefüttert habe, damit der bloße Marmor nicht zu ſehr fühle. Allein nachdem ich fie 
felbit in Augenfchein genommen, fo ſehe ich nicht, wie fie zu folchem Endzwecke hätten einge: 
richtet werden koͤnnen. Zu Nachtſtuͤhlen fönnen fie auch nicht gedienet haben, weil die 
hintere runde Deffnung nicht groß genug, und zu ſolchem Gebrauche bequem gemefen mä- 
vek). Vielleicht bat man fie in Bädern gebraucht und Kohlen darunter zum räuchern 
feget ; wider welche Muthmaßung jedoch auch maresıvs in Differtatione de variis fedi- 
bus, quibus Pontifex Romanus imponitur, $. 33, ſeq. in Sylloge Diflertationum feledta- 
rum p. 894, £. verfchiedenes benbringt. ch habe auf meinen Reifen an vielen Orten man- 
cherley Stühle aus dem Alterthume gefunden; aber nirgends folche, Die mit diefen einige 
Gleichheit hätten. Daß ehemals die Päbite, wenn fie Befis vom Lateran genommen, auf 
den einen diefer Stühle gefeßt worden, leugnen die päbftlichen Seribenten nicht: und Ma⸗ 
billon giebt vor, es fen gefchehen aus Demuth, und damit man auf fie die Worte, welche 
bey dieler Ceremonie gefungen wurden, anwenden fünnte: Sufcitat de pulvere egenum & 
de flercore erigit pauperem, ut fedeat cum Principibus & folium ans teneat; daher 
auch der Stuhl felbit den Namen von fella ftercoraria erhalten habe. Gleiche Mennung he- 
gen BELLARMINvS de P. R. lib. Ill, c. 24, und Yal. cuımenteiLıvs in Mirmore Pila- 
no de Honore Bifelle; welcher letzte fo unverfchämt ift, daf er die Oeffnung durch den Sig 
des Stuhls gänzlich leugnet. (conf. Ceremon. Rom. lib. I, ſect. 2, c. 3.) 


Diefes ift wohl glaublich, daß die von etlichen vorgegebene häfliche Unterfuchung des 
Gefchlechts an Päbiten, erdichter, und hatte man wenigſtens nicht zween Stühle dazu nöthig 
gehabt ; allein es find nicht die Proteftanten, welche diefe Erzählung aufgebracht, fondern 
ſelbſt Katholiken, die ſich ihrer auch in fatirifhen Beurtheilungen des päbjtlihen Stuhls 
bedienen, Sagte nicht Janus pannonıvs vom Paulus dem jwepten ? 


Pontificis Pauli teftes ne Roma requiras 
Filia quam genuit, fat docet effe marem. 
Sandtum non pollum, Patrem te dicere pofluun 
Cum video natam, Paule fecunde, tuam. 


Und 


k) MmıssoN T. II, p. 210 giebt die Nbzeich- 


Oper. tom. II, exerc. de Papa femina p. $77. 
nung des einen von diefen Stühlen, ſtellt aber ab — 


Gottfried Tenzel lieh im Jabre 1722 diejenige 


die Deffnung zu groß vor. 

*) Mar ianus Scotus, dieſer berühmte Be⸗ 
nedictiner, iſt, fo viel man weis, der erſte, der 
dieſe Befihichte befannt gemacht bat in chron, 
ab orbe condito ad a. Chr. ı0g2. Diefer muß 
in der That ein beberzter Gefchichtfihreiber ges 
weſen ſeyn. Seinem Beyfpiele find viele andes 
re gefolget, zu einer Zeit, da an die Reforma⸗ 
tion noch nicht gedacht war. Man lieft ibre 
Samen in Joh. Henr. HOTTINGER. hiſt. 
eccl, ſæe. VIIII, p. 613, und in Frid. SPANHEM, 


rare Schrift abdrusten, welche Schurzfleifch 
aus einem Buche in ber vaticanifchen Biblio 
thek follte ausgefchnitten baben, und ließ dem: 
felben einen merkwürdigen Briefdes Job. Ebrift. 
Olearius beyfugen, in welchem die ſowobl ge 
druckten ald ungedruckten Geſchichtſchreiber ae: 
nennet werden, die entweder der Papiffa nedacht, 
ober die ganze Gefchichte woblbedaͤcht lich mit 
Stillſchweigen übergangen haben. Hier ift der 
ganze Fitel: Hiftoria romana ab V. C. ufque 
ad tempus Conftantini Magni Imper, item de- 

Ceri- 


und paͤbſtlichen Ballaften in Rom. 


Und MARvLLVs vom Innocentius dem achten aus der Familie der Cibo: 
Quid queris teftes, fit mas an famina Cibo? 
Refpice natorum, pignora certa, gregem. 

Die ganze Hiſtorie oder Fabel von der Päbftinn Johanna ift im Gange gemwefen, Gedicht von 
ehe noch jemand an Lutherum gedacht, und darf man desfalls nur die älteften Manuferipta der Pabftinn 
anastasıı Bibliorhecarii und Martini eoLonı nachfehen. Des legtern Zeugniß babe Johanna. 
ich auch in einem alten Codice der utrechtifchen Bibliothek gefunden, desgleichen in einem 
andern zu Harlem aus der Stadtbibliorhef, welcher der Abtey St. Bavonis zu Gent 
zuftändig gewefen, wie feine eigene hinten angehängte Worte zeugen, da er meldet, wie er 
dieſe Chronik aus der florentinifchen Bibliothek genau und fauber habe abſchreiben laſſen. 

Bocacıvs de illuftribus mulieribus, gedruckt zu Ulm 1470, desgleichen rerGomArTıs de 

claris mulieribus, gedruckt zu Ferrara 1497, ftimmen damit überein: und iſt daher ein 

Wunder, wenn auch Proteitanten, als Warefius, Salmafius, Miſſon, Spanbemius, 
2 Enfant, des Dignoles, Leyſer, die Wahrheit diefer Gefchichte a sa 
gen Blondel, Bayle und einige andere dawider find (*), 

Noch eine Sella flercoraria, wovon aber Mareſius Feine Wiflenfchaft gehabt zu ha- 
ben feheint, wird in dem Benedictinerklofter vom Monte Caflino gezeiget, und dabey vor: 
gegeben, daß Die Päbfte ver mittlern Zeiten, wenn fie nach ihrer Gelangung zur höchften 
geiftlichen Würde diefes Klojter aus gewöhnlidyer Andacht befuchet, fich darauf gefeßet ha- 
ben. Allein Angelus de nvce in excurlu hiflorico de Sella lapidea & de fillula argen- 
tea Cafini exftantibus in notis ad Chronicon Caflinenfe, p. 488, fg. behauptet, daß folches 
Vorgeben falfch, und der Stuhl aus den alten Bädern übrig geblieben fey. 

Ben diefer Kirche Heß der Pabft Sirtus der fünfte den alten verfallenen päbftlichen Palatium La- 
Pallaſt durch den Chev. Fontana ganz neu und prächtig wieder erbauen; es haben aber keranenſe. 
feine Nachfolger niemals tuft gehabt, denfelben ordentlich zu beroopnen. Im Fahre 1693 
verwandelte ihn Innocentius der zwölfte in ein Armenhaus für das weibliche Gefchleche 
mit mehr als drenfig taufend Scudi jährlichen Einfünften, in welchem Zuftande er noch ift. 

Bor dem Plage diefer Kirche und des Pallaftes ift ſowohl eine fchöne Fontaine zu 
ſehen, als der größte Obzlifcus, der in ganz Rom anzutreffen, indem er, ohne Piedeftal und 
das darauf gefegte eiferne Kreuz, hundert und zwölf Fuß boch ift; zwo von feinen Seiten 
baben zehnthalb Fuß und die andern zwo acht Fuß in der untern Breite. Er war anfäng- 
lich aus einem einzigen Stuͤcke Pıetra Egizzia oder Granito roflo, und ftund in Circo ma- 
ximo, wurde aber in den Kriegsunruben verborben und in drey Stüce zerfchmiffen, bis im 
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Obelifcus 
vor der Late: 
rankirche. 


feriptio templorum LXXXVI. Romæ exiſten- 
tium & indulgentiarum: opuſeulum ob infigne 
de Ioanna Papiffa teftimonium fummopere :fti- 
mandum poft CCXXIII annorum decurfum edi- 
tum e mufeo Gottfridi TENTZELII ecclelia- 
fe Arnftadienfis, Arnſt. 1722,98. Die Stelle, 
wodurch fi) Schursfleifchens gelebrter Dieb: 
ſtahl fo wichtig gemacht haben foll, iſt a.d. 77 
©. befindlich: Item habetur in ferie Pontifcum 
romanorum, quod Ioannes Anglicus poft Leo- 
nem fedit annis II, menfibus V, diebus IIU, va- 
cavit fedes menfe uno, ut adferitur femina fuit, 
& juvenili habitu ab amafio ſuo Athenis ducta 
in diverfis fcientiis tantum perfecit, ut Romz 


tandem legeret triennium, & magnos magiftros 
difcipulos haberet, nec aliquis fibi par ibidem 
inveniretur: magnæ itaque fcientie & opinionis 
exiftens in papam concorditer eligitur: fed in 
papatu per familisrem impregnatur; verum 
tempus partus ignorans de fandto Petro in la- 
teranum tendens anguftiata peperit inter coli- 
feum & ſanctum Clementem, & ibidem, ut dici- 
tur, mortua fuit. Hanc viam quando papa obli- 
quit dicitur a plerisque, quod propter deteftatio- 
nem fadi hoc fiat, nec ponitur in catalogo pon- 
tificum propter mulierum fexum quantum ad 
hanc ditformitatem. 
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Jahre 1588 Sirtus der fünfte ihn durch Fontana (*) bieher bringen und mieber aufrichten 
ließ. Die davan befindliche ägnptifche Hieroglyphica geben den Gelehrten freyen Plag z 
ihren Muthmaßungen. An der einen Seite des Fußgeſtelles lieft man: 


Fl. Conftantinus Sedibus avulfum fuis 
Maximus Aug. Per Nilum transferri 
Chriftian® Fidei Alexandriam juſſit 
Vindex &. Affertor Ut novam Romam 
Obelifeum Ab fe tunc conditam 
ab Ægyptio Rege Eo decoraret 
Imputo voto Monumento. 
Soli dedicatum 
Auf der andern Seite: 
». Conftantinus Hic baptizatus 
Per Crucem Victor Crucis gloriam 
a 8. Silveftro propagavit. 
Auf der dritten: 

Fl. Conflantinus Aug. mirandæ vaflitatis 
Conftantini Aug. F. Per Mare Tiberimque 
Obelifcum a Patre Magnis molibus 

Loco fuo motum Romam convedtum 
diuque Alexandrix in Circo Max. 
jacentem ponendum 

Trecentorum remigum S, P.Q,R.D.D. 


Impofitum navi 


Auf der vierten: 


Sixtus V. Pont. Max. Hune in locum magno 
Obelifeum hunc labore transtulit - 
Ipecie eximia forınzque priltine 
teımporum calamitate accurate reſtitutum 
fradtum Circi Max. Cruci invictiſſimæ 
Ruinis, humo limoque dicavit. 
alte demerfum multa A. MDLXXXVII. Pont. IV. 


Impenfa extraxit 2 


Man fieht wohl, daß diefes lauter Ynferiptionen find, welche erft unter Sirtus dem 


fünften verfertiget worden. Es verdienet aber aud) die ehemalige Auffchrift, wie fie oma: 
na an den Stüden der alten Balis zufammen gebracht hat, gelefen zu werden: 


Patris Opus munusque fuum tibi Roma, dicavit 
Auguftus toto Conftantius orbe recepto; 

Et quod nulla tulit tellus nec viderat ætas, 
Condidit, ut claris exxquet dona triumphis; 


Hoc 


(*) Die künfkliche Maſchine, deren fich Fon- Taf. Leupold zeichnen laffen in Theatro Machina- 
tana bey Aufpebung diefes obelifci bedienet, pat zum, oder Schauplag der Hebjeuge, tab. 52. 
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Hoc decus ornatum, Genitor cognominis Urbis 
Elfe volens Cæſar, Thebis de rupe revellit: 

Sed gravior divum tangebat cura vehendi, 

Quod nullo ingenio, niſuque manuque moveri 
Caucafeam molem, difcurrens Fama moneret: 
At Dominus Mundi Conftantius omnia fretus, 
Cedere virtuti, terris incedere- juflit, 

Haud partem exi montis pontoque tumenti 
Credidkr, & Er eſt ——— | 
Littus ad Hefperium, populo mirante carinam, 
Interea Romam Taporo vaftante Tyranno 
Augufli jacuit donum, fludiumque locandi 

Non faflu fpreto; fed quod non crederet ullus, 
Tantz molis opus fuperas confurgere im auras; 
Nunc veluti rurlus rufis avulfa metallis 

Einicuit, pulfatque Polos hzc gloria dudum, 
Audtori Bes fuo, cum cxde Tyranni, 
Redditur, atque aditu Romæ virtute reperto, 
Victor ovans ubique locat fublime Trophzum, 
Principis, & munus condignis ufque triumphis. 


Auf der andern Seite diefes Plages ift das wohlangelegte Hofpital von S. JohanneLa- Hoſpital 
teranenfi zu fehen, worinnen allezeit etliche Hundert Kranke beyderley Gefchlechtes in verfchie: vom Lateran. 
denen Theilen des Gebäudes wohl unterhalten und jeder mit einem eigenen Bette verforget 
wird. Man befieht auf diefem Plage zugleich die Scala Santa oder Treppe, welche der Scala fanta, 
Herr Chriſtus öfters in Pilari Haufe auf-und abgeftiegen, ehe er zu feinem Tode geführt 
worden. Die andächtige Helena foll auch diefe Reliquie von Syerufalem nach Rom gefandt 
baben, und ift fie gr fonderfiche Hochachtung in dem alten Pallafte des Laterans gelegen, 
bis fie Sixtus der fünfte hat hieher bringen und in ein befonderes Gebäude durch Fontana 
einfaffen laſſen. Die Facciata zeigt fünf Thüren, welche die Eingänge zu eben fo vielen 
Treppen find. Die zwo, fo auf den beyden Seiten find, haben dreyßig Stufen aus tis 
burtinifchen Quaderfteinen, die mittelfte aber, als das Heiligehum, ift von weißem Mar« 
mor, und befteht aus acht und zwanzig Abfägen oder Tritten, welche durch den andaͤchti⸗ 
gen Gebrauch fo fehr abgenußet worden, daß man hölzerne Bretter darüber befeftigen müf- 
fen, zwifchen deren jevem und feiner Stufe, die er bedecken foll, in der Mitte die Hölung 
faft Hand Hoc) ift, alfo daß, wenn man diefe Vorforge nicht gebrauchet hätte, diefe Treps 
pen ſchon längft gänzlich nürden durchgefnieet worden feyn. Denn es darf niemand folche 
mit Füßen betreten, fondern hinaufwaͤrts Enieet man, und im Hinunterfteigen bedienet man 
fich der Mebentreppen, auf welchen man ungehindert gehen darf, wie man will. Auf je: 
dem Tritte ber ScalzSandtz bethet man ein Pater Nofter und Ave Maria, wofür man auf ge gzayien in 
drey Jahre und vierzig Tage Ablaß rechnen fann. Zu Ende diefer Treppen kommt man ie San- 
an das Sandtum Sandtorum oder eine enge Kapelle, in welcher die zum lateranifchen Palla- &orum. 
fte gehörigen Heiligthuͤmer verrahret werden. Die vornehmfte darunter ift das fogenann- Bildniß 
te esnov axgergoromrev ober das Bildniß des Herrn Chriſti, welches St. Lukas zwar ange: Chriffi vom 
fangen zu malen, die Engel aber geendiget er daher es den Namen und den — Lukas. 

—X a 


(Unrecht, fo 
dem weibli- 
then Ge: 


fßtechte bier mals eingelaffen wird. 
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daß es nicht von Menfchenhänden verfertiget fen, führe. Es ift, wie man fagt, auf ein 
Brett von Palmenholze gemaler, in Silberblech, fo mit einigen Evelgefteinen befeger ift, 
eingefaffet und mit Kryſtallglaͤſern überzogen, durch welche man es bey angezünderen Lich— 
ten fehen kann. Diejenigen, fo Bedenken tragen, dieſem Gemälde die verlangte Ehrer: 
bierhung und Anbethung wiederfahren zu laffen, muͤſſen fich mit der Copen, welche an dem 
hölzernen Laden vor dem eifernen Gitter außenher gemaler ift, begnügen laffen, ſowohl als 
das fammtliche weibliche Gefchlecht, welches ver diefem Bitter fteben bleiben I) muß und nie: 
Mahomet hat in der Einquartierung des Frauenzimmers vor den 
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wiederfahrt.) Fenſtern des Paradiefes gleiche Härte bezeiger, gegen ein Geſchlecht, welches doch den 


Befondere 
Reliquien. 


Altar, wor 


Ruhm und Namen von befonderer Devotion hat (*).- Die Lirfachen folher Strenge mag 
ich bier nicht unterfuchen. Zwar haben fie zum Tode Johannis des Täufers vieles benge: 
tragen; allein man ſchließt fie auch aus von vielen heiligen Orten, die mit den Reliquien Yo: 
bannis feinen Zufannmenhang und Verwandſchaft haben. Um aber wieder auf das Por: 
trait Chriſti zu kommen, fo foll es ihn zwar vorftellen, wie er im drey und dreyßigſten Jah— 
re feines Alters gewefen; allein nach der Öröße des Brettes kann die ganze Geſtalt nicht viel 
über fünfibalb Fuß hoch fenn, welches mit der im Umgange des lateranifchen Kloſters an- 
gegebenen Hohe gar nicht beiteht. Man fieht in dem Sandto Sandlorum nur die obere 
Hälfte des Leibes Chriſti, Die andere ift bedecket. 

Aus einem aufgehängten Verzeichniffe erhellet, daß ferner allhier aufgehoben werden 
1) viele Stuͤcke Stein und Erde pon den Bergen Gelgatha, Sinai und dem Delberge, 
2) der Nabel Chriſti, 3) ein Stüc von feiner Vorhaut »), 4) ein Stuͤck von dem Steine, 
auf welchem der Engel im Grabe Chriſti gefeilen, 5) viele Gebeine von den unfchuldigen 
Kindern, 6) etliche von Engeln verfertigee Mefgewande, 7) ein Handtuch oder Serviette 
von dem legten Abendmahle des Herrn Chriſti, 8) ein großes Stüd von dem Schwamme, 
womit Chriftus am Kreuze getränfet worden, 9) der Stuhl, worauf der Heiland bey dem 
Genuſſe des legten Oſterlammes gefeilen, 10) etliche Servietten, womit die Engel dem h. 
Laurentius, alser gebraten wurde, den Schweiß abgewifcher ). Diefe und andere Heiligthuͤ⸗ 
mer liegen in ver Capella Sandta Sandtorum und zwar unter dem Hauptaltare, an deflen 
Architrave der Pentameter ſteht: 

Non elt in toto fandtior orbe locus. 


auf ſelbſt ; Diefer Altar it fo heilig, daß auch felbft der Pabſt nicht Meſſe darauf leſen darf, und ge 
Vabſt niche fchieht folches nur in zwoen andern daran ftoßenden Kapellen, wie ſolches SORESINVS in ſei- 


Meſſe leſen 
darf. 


nem ‘Buche von der Scala Sandta berichtet. Wegen dieſer letzten muß ich noch erinnern, 
daß 


bh Doc können fie durch diefed Bitter ihren 
Ablaß verdienen. 

(*) Mabomer laßt doch noch die Weiber vor 
den Fenftern des Paradiefed eben: die alten 
Deurfihen und norditchen Völker aber haben ib- 
nen allen Zugang zum Himmel verfperret. Die: 
fe Unbarmberzigkeit muß ung billig deſto wider: 
forecbender vorfommen, da unfere Vater ihre 
Weiber auf der einen Seite durch ebrfurchtvel: 
le Hochachtung bis in den Himmel erhoben, auf 
der andern Seite aber big in die unterſte Hölle 
verftoßen haben. Keyßler bat eine in der That 
recht ſpashafte Urfache angegeben in antiqu, 


Sept. p. 147: Sequior fexus Valhalla excludeba- 
tur: procul dubio ne feminarum focietate omnia 
gaudia in rixas turbasque verterentur. 

») Die Borbaut Chriſti wird an vier big 
fünf andern Orten nicht nur ſtuͤckweiſe, fondern 
ganz gezeiget; abfonberlich machen nach des fa: 
tbolifchen Seribenten und Dodtoris Theologiæ 
THIERS Berichte im Traite des Superftitions, 
die Mönche zu Chartres in der Diöced von 
Chartres großen Profit, in Anfebung der Meſ— 
ſen und Gefchenfe, Damit, daß fie ſolche Reliquie 
in Silber eingefaffer den ſchwangern Frauen 
jeigen, Damit fie deſto leichter — 

nid: 
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daß auch in der Kirche S. Michel’ Arcangelo eine Art von heiliger Treppe anzutreffen fen, Andere Art 
worauf man nur Fnieend fortfommen kann. Sie beftehr aus drey und drenfig Stufen, zu einer Scalx 
Ehren der drey und dreyßig Jahre, welche Ehriftus fichtbarer Weife in diefer Welt zuge, dancte. 
bracht hat; mas ihr aber eine fonderbare Heiligkeit gebe, iſt mir unbekannt. Diefe Art der 

Andacht könnte man indeifen wohl preces Deo globulis & genibus adnumerare nennen. 

Die Kirche von S. Giovanni Battifla decollato ift mit trefflichen Gemälden, und alle S. Giovanım 
Altaͤre mie fhönem braunen Marmor gezieret, Die Enthauptung Johannis auf dem Haupt: Battifta de- 
altare ift ein Meifterftüc vom Giorgio Bafari. In der Sacrüten, oder vielmehr in dem “ollato. 
Dratorio iſt die Abnehmung Chriſti vom Kreuze durch Giacomino del Conte wohl vorge: 
ftelle; ich weis aber nicht, ob ein Menſch, der etliche Stunden mit ausgefpannten Armen am 
Kreuze gehängt, und ſchon anfangt zu erfalten, fie fo gleich und platt an den Leib fönne fallen 
laffen, als fie bier gemaler find. Auf gleiche Weiſe koͤmmt mir die Stellung der tanzenden 
Herodias in dem vom Pirrho Ligorio verfertigten Stüce fehr gezwungen, wo nicht gar un: 
möglid) vor, 

In diefem Dratorio find igt drey Stüde vom Raphael, weiche die heilige Maria mit 
dem $eichname ihres Sohnes vorftellen. i 

In befagter Kirche verfammlet ſich eine geiftliche Brüderfchaft, in welche Feine andern Florentini: 
als Florentiner aufgenommen werden. Ihr Amt ift, daß fie für die Bekehrung und das ſche Confras 
legte Ende der zum Tode verurtheilten Mitferhäter forgen, ihnen zufprechen, Meffe für fie FErMtat, fo 


leſen laſſen, und des Abends nad) ihrem Tode fie wieder abholen und auf ihrem Kirchhofe ie —5* 
begraben. Dieſe Geſellſchaft heißt Compagnia oder Archiconfraternità della Miſericordia, de —— 


und ihre Mitglieder tragen, wenn fie in Proceßion gehen, einen ſchwarzen Sack, worauf das ꝛc. 
abgehauene Haupt Johannis zu fehen if. Um dem armen Sünder jujufprechen, werden in 

ber Macht vor feinem Ende zween der beredteften aus der Gefellfchaft an ihn abgefertiger ; 

bey der Ausführung aber zum Richtplatze geht die ganze Brüderfchaft vor ihm her, und da- 

hin zielet die Sticheleede, wenn man in Rom von den Florentinern (melche man ohnedem Raillerie 
baflet) fagt: es fen nicht gut, einen Mann von folcher Nation weder vor fich, noch inter fich, Wider bie 
noch auf der Seite zu haben. Die zwo lehten Umftände deuten auf ein beitialifches Kafter, SToreneine. 
fo man ihnen mehr als andern Italienern Schuld giebt, und auf ihr vieles Schwagen. 

Bon istgedachter Kirche ift zu unterfcheiden S. Giovanni Battifta de’ Fiorenti, a firada 5, Giov. Batt. 
Giulia, welche einen trefflichen Hauptaltar hat zwifchen zweyen fehönen Grabmenumenten der de’ Fiorenti 
Falconieri, Davon der eine Kardinal gewefen. Linker Hand, wenn man in die Kirche geht, ſtrada 
find zwey wohlgearbeitete Begräbniffe der Prälaten Corſini und Acciaiuoli von Algardi * Giulin, 

Ss; 2 er⸗ 


moͤgen. Das gemeine Volk ſelbiger Gegend Orten, ſich etwas weiß machen lief. Es iſt 


bat den Namen des Præputii ganz verdorben, 
und daraus le Saint Repuce gemacht. 

“h) Henricus STEPHANVS fihreibt, daß fie 
ehemals in Jeruſalem gezeiget einen Finger vom 
5. Geiſte ganz friich: einen Fingernagel vom 
Cherubim, etliche Tropfen Schweiß vom Erz- 
engel Michael, einen Stral vom Sterne, der 
ben drey Königen erfibienen ꝛc. Die Benedictis 
ner von Vendome baben eine von den Thränen, 
welche Chriſtus beym Grabe Lazari vergoffen 
bat. Es ware zu wünfchen, daß das gemeine 
Bolf unser den Lutberanern nicht auch bisweilen 
von Reliquien Lutheri zu Eisleben und andern 


aber die Liebe zu Reliquien fo groß, und diefe 
Echwachbeit fo alt, daß fie auch das Heiben- 
tbum ſchon eingenommen batte, als unter mel» 
chen man einige von den Gteinen, welche Am⸗ 
pbion durch feine Muſik zufammengefuger batte, 
fein und Zerbi Grab, nebſt mehrern bergleis 
chen Dingen zeigte. PAvsanıas.lib, IH 
meldet, daß man in einem Tempel ju Sparta 
eines von den Eyern, welche Yeda nach den Bier 
beshaͤndeln mit dem Jupiter geleger batte, nach- 
dem die darinnen enthaltene Geburt ausgefro: 
chen war, mit großer Sorgfalt aufgehoben babe, 
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Grab der Ferrata verfertiget, und ehe man an diefelbe koͤmmt, bervundert man das Grabmaal der Mar- 
—— quiſinn Riccardi, uͤber welchem ihr Bruſtbild in weißem Marmor mit folgender Inſcription 
ccardi. eht: 
neh Franciſcæ Caldarine Pecorx 
March, Riccardz 
Quæ pr=claris Virum Gabrielem March. de Riccardi 
Pro Seren. Ferd, IL. M. Hxtr. Duce 
Apud Innoc. X. & Alex. VIL P.P, M.M. Oratorem 
Romam fequuta 
dum religione, comitate, conft, omnique virtute 
probatiſſima 
Per XI. annor. ſpatium urbis omnes fibi conciliaret amores 
Hominibus zque ac Deo chara, 
Mortalibus erepta ch. ut fuperis donaretur, 
In der Kapelle der Sackhetti iftwein vom Brefciano mobellirtes und vom Paolo Can: 
Quirico, einem Parmefaner, gegoffenes metallenes Erucifir und um daffelbe [höne Marmor: 
arbeit zu fehen; desgleichen auch ein Gemälde auf Holz, fo Chriſtum, wie er vor feinem Lei⸗ 
den im Garten bethet, voritellet, und fehr hoch gefchäger wird. 
Die Kirche der zween Märtyrer Johannis und Pauli hat einen ſchoͤnen Fußboden und 
treffliche Seulen von Granito Orientale, auch eine von Alabaftro Orientale beym Altare. 
Ihre Gemälde verdienen nicht weniger gefehen zu werden. 
S. Girolamo $. Girolamo della Carita pranget mit vielen. Bildhauerwerken, fonberlih an dem 
della Carita. Hauptaltare, in der Kapelle Philippi Neri und Capella di Spada. Aus der Kanımer, wor- 
innen Phil. Neri dren und dreyßig Jahre lang gewohnet hat, ift ein Oratorium gemacht. 
Das Gemälde am Hauptaltare, worauf Domenichino den h. Hieronymum, der an feinem 
Ende noch das heilige Abendmahl befommt, vorgeftellet hat, wird für eins der beften Stüde 
der Stadt Rom gehalten. 
$.Gregor. M. Die Kirche von S. Gregorio Magno, nel Monte Celio hat einen vieredfigten Vorplatz 
und in demfelben viele Grabmaale, worunter des Oberti Riparolii Patritii Genuenfis, utrius- 
que Signaturz Referendarii Monument mit einem fhönen bas-relief von bronzo, fo Ehrifti 
Einzug auf einem Efel vorftellet,, verfehen ift. 
tinfer Hand in der Kirche zeigt fi ein Familiengrabmaal der Erefcentier, welches 
Martin Lunghi verfertiget bat. 
Kapelle der Bon der hier nächft anliegenden Kirche di S. Andrea habe ich ſchon gemeldet. Die 
b. Sylvia. andere Kapelle oder Kirche, fo in diefem Garten liegt, it der St. Sylvia, Mutter des Gr. 
Öregorius gewidmet. Ihre darinnen befindliche Statue hat Franciofini verfertiget, und bie 
Dede der Kirche ift vom Guido Rheni gemalet. 
Oratoritin In dem dritten Oratorio ift die marmorne Tafel zu fehen, an welcher Gregorius N 
Gregor. M. große täglich zwölf Arme zu fpeifen pflegte, bis einsmals ein drenzehnter Gaft dabey bemer: 
Warum der Fer, und nach genauerer Unterfuchung ein Engel zu feyn befunden wurde. Von felbiger Zeit 
Pabſt am nahm er allegeit dreyzehn Arme an ſolche Tafel, und feine Nachfolger auf dem päbftlichen 
—5— = Stulyle find ben ſolcher Zahl geblieben, wenn fie die armen Priefter am grünen Donnerftage 
jebu Armen Dedienen; gleichwie man auch aus demjenigen, was dem heil. Gregorius einsmals begegnet 
die Fůße wa⸗ ſeyn foll, eine Veränderung in der Mila Papali gemacht hat. Denn wenn der Pabft gefun- 
ſche gen bat; Pax Domini fit ſemper vobilcum; fo antwortet das Eher nichts; weil ehemals 
bey 
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ben folcher Gelegenheit die Engel dem Öregorius dem großen geantwortet: Et cum Spiritu gen 
tuo; und man it Bedenken trägt ihnen vielleicht in die Rede zu fallen. Die igtermähnte fo in der 
Speifung der zwölf Armen ift nebft andern Thaten des Öregorius vom Antonio Biviani d' Ur- Miffa papali 
bino an der Wand & frelco gemalet. An der marmornen Tafel felbft, fo aufbewahret wird, du bemerken. 
ftehen die Worte: 
Bis fenos hic Gregorius pafcebat egenos, 
Angelus & decimus tertius accubuit. 

Die fhöne hier befindliche Statue Gregorius des großen’ ift vom Michael Angelo 

Buonarota angefangen, und nad) feinem Tode vom Franciofini vollendet worden. 

‚Die den Yefuiten und zum Collegio Romano gehörige Kirche St. Ygnatii hat eine St. Ignatio 
fhöne Facciata, ift fehr hoch gewoͤlbet, und wird von vielen nach St. Peter für die fchönfte 
Kicche von Rom gehalten. Der Pater Andreas Pozzi aus ihrem Drden, hat fonderlich mit 
feiner Malerey an diefer Kirche viele Ehre eingelegt, und die von ihm auf Leinwand ge- 
malte Cuppola läßt nicht anders, als wenn die Dede der Kirche zu einem hohen und ſchoͤnen 
Dome durchbrochen wäre. Der Platz auf dem Fußboden, von welchem man biefe Perfpe- - 
ctive am beften betrachten fann, zeigt folgende eingegrabene Berfe: 

In medio virtus fua fic miracula pandit, 

Ars melius medium fic tenet illa ſuum. 

In der Kapelle des heil. $ubovici Gonzagä, welche der Familie Sancelotti vierzigtau- Koſtbaͤre Ka⸗ 
ſend Scubi gekoſtet haben ſoll, find trefflich fhöne gemundene Seulen von Verde antico aus pelle. 
einem Stüde mit Laubwerke von vergulderem Metalle zu fehen. An der auf dem Altare 
gleichfam in Entzückung liegenden Statue des Heiligen aus weißem Marmor hat Pierre le Srarne. 
Gros ein Meifterftück bewieſen. 

Das in diefer Kirche befindliche marmorne Grabmaal des Pabftes Gregorius des Grab Gre- 
funfjehnten giebt denen, womit die St. Petersfirche pranget, nichts nah. Das Deflein er des 
dazu hat P. Bonanni verfertiget, Je Gros die Statue des Pabites, und Binacci die übri- ſichnten. 
gen Zierrathen von verguldetem Metalle, welche zu dem Himmel oder Dais, unter welchem 
der Pabſt ſitzt, gehören. Der Sarg, worinnen der paͤbſtliche Leichnam liegt, iſt aus einem 
einzigen großen Stuͤcke Verde antico; und ſteht unter demſelben, in eben dieſem Monu—⸗ 
ment, ber etwas kleinere Sarg feines Brudernſohnes des Rardinals Ludoviſii aus einem ein⸗ 
jigen Stüde Porphyr. 

Der Hauptaltar diefer Kirche ift perfpectivifch vom Poz30 gemalet, und hat man nun« 
mehr an vielen Orten die Stüce der beften Maler aufgeftellet, an ftatt daß fie noch im vo⸗ 
rigen Jahrhunderte, als eine gan, neue Kirche, wenig damit verfehen war. 

Die Kirche di S. Lorenzo fuori delle Mura liegt an dem Wege nad) Tivoli, und be S. Lorenzo 


uori delle 


Perfpectivis 


fißt den Körper des Märtyrers Saurentius, welcher unter dem Hauptaltare in einem Sarge M 
von Granito Orientale liegt.  Derj Pabft Pelagius brachte in nachfolgenden Zeiten den Höflichkeit 
geichnam des erften Märtyrers Stephani von Konftantinopel nad) Rom, und legte ihn mit des b.Eauren- 
in biefen Sarg, welches dem heil. Laurentius fo wohl gefiel, daß er dem neuen Gafte in fei- eii nach feis 
nem Sarge nicht nur freyroillig Plag machte, fondern auch die rechte Hand gleichfam zur nem Tode. 
Bewilltommung wunderbarer Weife darboth 0). Wer von dem Blut und Fett des gebra- 
tenen $aurentius fehen will, ann bier feine — oder Andacht ſtillen. Auf — 

88 3 ei⸗ 


o) Dieſes, und daß er Et. Stepbäno den Platz Laurentium insgemein ben hollichen Spanier 


zur rechten Hand eingeräumet, machet, dag man (aus welcher Nation er gewefen zu ſeyn — 
wird) 
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Seite der Kirche fieht man einen alten mit manderlen-färbigen Steinen eingelegten Prebigt- 
ſtuhl oder Ambonem, und auch fonft hin und wieder in der Kirche dergleichen Arbeit. Man 
zäblet darinnen fechs und vierzig fhöne Seulen, theils von Granito, theils von griechifchen 
Marmor, die ehemals im Templo Martis geftanden find. Der gleichfalls marmorne Him- 
mel oder Baldaechino des Hauptaltars ruhet auf vier Porpbyrfeulen, und der Altar felbft 
wird itzt mit neuer Bildhauerarbeit gejieret. Man finder hier zween alte marmorne Särge, 
davon der eine, welcher Bögel, Früchte und Weintrauben vorfteller, nun hinter den Altar 
Grab ber gefeßt worden, um dem neuen Taufiteine Plaß zu machen. Zur Rechten des Hauptaltars 
Mutter Tod. das fehöne Denkmaal Joſephi Rondinini zu fehen. Linker Hand diefes Altars lieſt man 
Bardaji, auf einem Grabiteine: | 
Nobili Annæ Malleviller Lotharingx, quæ filium Jo, Barclajum feotum p) uti no- 
bilitate ita eruditione clariſſimum fecuta Romam pie vixit et obiit octogenaria at- 
que hic fepulta fuit anno Sal. MDCXXVIN. die VI Idus Martins. Quisquis legis 
pacem illi apprecare. 
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Ambones. 


Catacombrr. Aus der Kirche geht man durch eine Treppe hinunter in die Catacombas (*). In 
— — der Sacriſtey zeiget man einen Stein von orientaliſchem Achat, ſo einer von denen geweſen 
— ſeyn ſoll, womit Stephanus geſteiniget worden. 


order. S. Lorenzo in Lucina, fo auf dem alten Plage des Tempels der Juno gebauet ift, hat 
$. Lorenzo in fhöne Gemälde, unter welchen die Kreuzigung Ehrifti auf dem Hauptaltare insbefondere zu 
Luein.  bemerfen iſt. Der berühmte franzöffche Maler Nik. Pouffin, welcher im Jahre 1665 im 
Grad des be⸗ sin und fiebenzigften Jahre feines Alters zu Rom geitorben, liegt allhier begraben, und 


— Bellorius bat fein Andenken mit folgenden ſchoͤnen Verſen beehret: 
Pouſſin. Parce piis lacrymis, vivit Puffinus in Urna, 


Vivere qui dederat, nelcius ipfe mori. 
Hic tamen ipfe filet; fi vis audire loquentem, 
Mirum eilt, in tabulis vivit & eloquitur. 


$. Luigi de’ An der Kirche S. Liugi de’ Franceli fieht man ein treffliches Portal, und innerhalb der- 


France. felpen viele koſtbare Gemälde, ſonderlich in der andern Kapelle zur rechten Hand, woſelbſt 
Grab bed etliche Stücke vom Guido Rheni und Domenichino ſtehen. Die Himmelſahrt Maria auf 
Kardinagg Dem Hauptaltare hat der Venetianer Franceſco Baſſano gemalet. Unter vielen hier begra- 
Ola, und Denen Sranzofen befindet ſich der Kardinal d’Oflit und Heuricus de Ja Grange, Marquis 


des Marquis d’Arquian, Vater der Koniginn in Polen, Maria Cafımira, welcher im Sabre 1707 ver: 

d’Arquisn. ſtorben iſt. 

S. Luca in S. Luca in $, Martina liegt am Campo Vaccino, und iſt von einem ſehr fchönen Def- 

5 Martina. Gin, welches der berühmte Maler und Baumeiiter Pietro di Cortona angegeben bat, Ehe: 
mals 


wird) nenne. Es iſt aber Laurentius nicht der 
einzige Heilige, fo nach feinem Tode noch Com: 
plimenten gemachet bat, fondern der Leichnam 
des Kaifer Heinrichs des zweyten bat gleiche 
Ebrerbierhung dem ankommenden Körper feiner 
verftorbenen Gentablinn der h. Kunigunda zu 
Bamberg ermwiefen: wietwobl er ſich hiezu noch 
erff durch eine bimmlifihe Stimme vermabnen 
laffen. Die Bayern und Franken mögen unter 
einander noch ausmachen, ob Henricus ſanctus 


der böfliche Franke oder der böfliche Bayer zu 

benennen fey. De 
p) Diefer Johannes BarcLAaıvs iſt durch 
Animorum, Ar- 


feinen Euphormionem, Iconem 





genidem und etliche Controve: ten in der 
gelebreen Welt befannt genug. Er flarb zu 
Rom im Jabre 1521, und ift in der Kirche St. 


Dnupbrit begraben. 
C) Mit dem Namen der Catacomben werben 
die unterirdifchen Grufte und Gewoͤlber bele- 
ger 
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mals foll Templum Martis auf diefem Plage geftanden feyn: und weil man auch den Koͤr— 
per der heil. Martina allbier gefunden, fo las man vor der leßtgefchehenen Reparation ber 
Kirche, über der alten Thüre: 
Martyrii geſtans Virgo Martina coronam 
Ejedto hine Martis numine Templa tenet. 
Das berühmte Gemälde, fo den St. Lukas vorfteller, wie er Mariam malet, ift vom Raphael Sihöne 
d Urbino, und fteht auf dem Hauptaltare, welcher von weitem Marmor fehr fehön gearbei- Statue. 
tet iſt, und eine neue Zierde bekommt durch die vom Mic. Mengbino verfertigte Statue der 
heil Martina, die als fehlafend über dem Altartiiche liege. An der eriten Kapelle rechter 
Hand hat tazarus Baldi feine Baukunſt bewiefen, und ſieht man in felbiger ein gleichfalls „4; 
von ihm verfertigtes Gemälde, fo die Marter St. Lazari, der feiner Profeffion ein Maler ya Bald 
gewefen feyn foll, vorſtellet. Lazarus Baldi felbit it allbier begraben mit dem Epitaphio: E 
In laboribus & vigıliis Ö 
A juventute mea ulque ad fenedtutem 
ſemper vixi, 
Nune morior & exſpecto 
Donec veniat immutatio ınea, 
Domine 
Dum veneris 
Noli ıne condemnare. 
‚Ferner: 
Qui Läzarum refufcitafti 
a monumento fetidum 
relufeita me 
Ft jube me venire ad te, 
Ut in xternum benedicam te. 
Prifcianus würde wohl verlangen, daß es hieße benedicam tibi; allein auf Grabfchriften und feiner 
muß man nicht allegeit das veinfte tatein fuchen. Auf der andern Seite des Altars (an Schwefter. 
welchen itztgemeldte Inſeription ſteht) lieft man in einer Parodie die Grabfchrift der 
Schweſter Lazari Baldi mit folgenden Worten: 
In caltitate & jucunditate 
Ab adolelcentia mean ulque ad Seneclutem 
feınper vixi 
Nunc morior, & in noviffimo die 
de terra refurredtura fun 


Et 


get. Sowobhl die Heiden als die Chriſten ha- lide de toutes les devotions verdammet bat. 
ben fich derfilben zur Beerdigung ihrer Todten Das Sehenswuͤrdige diefer Todtengrüfte haben 
bedienet. In den Zeiten ber blutigen Verfol⸗ befchrieben Frane, Maria ToRRIGIıVS in 
gungen fanden die Chriften in diefen ihren Beth⸗ erypt. facr. Vatican. MISSON und BVRSET 
baulern einige Sicherheit. Gie find die uner⸗ im itim Iralic, Zac. BASNAGE in hiſt. dogm. 
ſch pflichen Vorrathekammern von Heiligehür excl. 1.18. Frid, sranıem. in hift, ecclef. p. 
ut: zit, deren Verehrung ob. Mabillon unter 668, und Pers. ZORN in differe. de catacumbis, 
dem angetommenen Namen von Euſebius Läpf. 1703. Allen diefen aber ift das prächtige 
Romanus in epift. ad ’Theoph Gıllun, Paris Werk vorzinieben: Pard. ARINGH, Roma fub- 
1698, 4. und Job. Bapt. Thiers Je la plus fo- terranca, tomi II, fol, Rom, 1651, s 
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Et in carne mea cupio videre 
Deum ’ 
Salvatoreın meun. 
Herner: 
Qui duodecim millia 
Ex omni tribu fignalli, 
humiliter — 
ſigna me 
Ut in æternum glorificem te. . 


Undeutliche Aus der Kirche geht man durch eine Treppe in die untern Gewölber, und findet man in 
Inſcription. bem erften Gange folgende Schrift: 

Sic premia fervas Vefpahane dire 

Premiatus es morte Gaudenti letare 

Civitas ubi glorie tue autori 

Promifit ifte dat Kriftus omnia tibi 

Qui alium paravit theatrum in celo. 


Einige Gelehrte, fo lieber ungegründete Dinge vorbringen, als ihre. Unmiffenheit erfennen 
wollen, haben diefe undeutlichen Worte dahin erfläret: daß Gaudentius ein Baumeifter ge: 
weſen fen, deſſen fich der Kaifer Veſpaſian bey Aufführung eines Theaters bedienet, unter 
dem Berfprechen, ihm hernach zur Belohnung eine Stadt zu ſchenken; nachdem aber das Werf 
zu Stande gefommen, fen Gaudentius als ein Chrift angegeben und hingerichtet worden. 
Zu mehrer Befchönung diefer Meynung erklären fie den Namen Veſpaſians nicht von dem 
gütigen Flavius und Titus, fondern von diefes legtern Bruder Domitian. Go wenig 
hiedurch der Inhalt der Worte gefichert wird, fo wenig wird auch die fehlechte Syntax und 
üble Orthographie gerechtfertiget werden fönnen; der Inhalt aber würde folgendermaßen 
folgen: Sic premia fervas Vefpafiane dire? ubi civitas quam promilifti? gloriz tuæ au- 
&tori, feilicet Architedto, pr&miatus es morte? o Gaudenti, Iztare. Promifit quidem 
ıfte Imperator: at Chriflus omnia tibi dat, qui aliud paravit theatrum in calo. Quod 
igitur Imperator non preflitit, excellentius largietur Chriftus. 


Unterirdifche Gegenüber ijt ein Monument zu Ehren des Equitis Petri Beretini, Nobilis Cortonen- 
Kapelle. fis, Pictoris & Architedti, welcher im Jahre 1669 verftorben, aufgerichtet, weil er aufer 
andern guten Werfen auch diefe Kirche zum Erben eingefeget. In der mittelften unterirdie 
fchen Kapelle ftehen vierzehn fchöne marmorne Seulen, darunter etliche von Cipollino und 
im Templo Martis gefunden worden find. Das hier am Altare befindliche bas- relief von 
Alabafter, fo die Drenfaltigkeic vorfteller, ift vom Alerander Albani. An der Wand ftehen 
die vier weiß marmorne Statuen Theodora, ı Dorothea, Euphemia und Sabina. In der 
nädhft daran ſtoßenden Hauptfapelle findet man fhöne Marmorarbeit und etliche violettene mit 
meiß vermifchte Seulen von breggiolato Orientale. Der Sarg der h. Martina unter dem 
Altare ift von Diafpro fanguineo. An dem Ciborio auf dem Altare find zwey treffliche 
bas-reliefs aus Alabaftro Orientale vom Coſmo Fancelli, und bemerft man an der einen 
Seite ein Stuͤck Amethyſt einer Spanne lang und einer Hand breit. In einer andern jur 
rechten Hand erbaueten Kapelle ift ein altes griechifches Gemälde, fo die Maria vorftellet, aber 
vielen Schaden gelitten hat. Unter dem Altare iſt eine ſchoͤne Urne oder Sarg, aus ſchwar⸗ 
gen und weißen Alabaftro di Sicilia. Ka m 
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Da biefe Kirche dem Evangeliften $ufas gewidmet ift, fo ift fein Wunder, daß die Berfaimfung 
Maler den Drt ihrer wöchentlichen Berfammlung nächjt an derfelben angeleget haben, und der Maler 
verdienet diefe Akademie von Freinden befehen zu werden. In der erften Kammer des Ge nahe an die- 
bäudes finder fich gute Bildhauerarbeit, worunter viele Stuͤcke in pietra cotta oder gebrann⸗ — — 
tem feinen Thone, welche zu Erlangung gewiſſer geſetzten Preiſe verfertiget worden. Unter *— ihrer 
den Gemälden im andern Zimmer find die vornehmften ein Deflein des Marchefe Patricii Agapemie. 
dom. Kindermorde Herodis; eine Weibsperfon fo eine Taube in der Hand hält en migna- 
ture von der Rofalba, welches Stüd hundert Piftolen gefchäger wird; St. Hieronymus von 
Maratta; St. Magdalena von Perugini, Die Gefege der. Afademie ſind an der Wand Gefege, 
angehängt, und ijt eines darunter, daß niemand unter feinem dreyßigſten * zum Mit: 
gliede aufgenommen werden fol. In dem obern Saale, wofelbft die Malerfchule ift, find 
die Portraite berühmter Maler zu fehen; besgleichen eine Statua Veneris, fo in der Stellung 
der Mediceifchen gar ähnlich kommt, in der. rechten Hand aber einen Apfel hält. Man hebe Hirnfehale 
bier auch die Hirnfchafe des berühmten Malers Raphael auf, mit den darunter gefchtiebenen des Malers 
Berfen: Ille hic eft Raphael &c. welche über feinem Grabe in der Rotonda gelefen werden. Raphael. 

In der Kirche St. Marco fteht zwar ein alter paͤbſtlicher Seffel oder Stuhl aus Mar: St. Marco. 
mor, deflen Siß vornen her nicht in gerader Linie läuft, fondern etwas eingekruͤmmet ift, Ein alter 
übrigens aber mit den verdächtigen Stühlen des taterans Feine Gleichheit hat. Die Bild päbfklicher 
bauerarbeit an dem Grabe des Kardinals Vidmann ift vom Como Sancelli. Des Kardi- on 
nals Bragadino fhönes Monument hat Raggi verfertiget, und ift daran vornehmlich der — —— 
große Sarg aus einem einzigen Stücke Pietra Paragona zu fehen. Des Kardinals de Prio- j 
is Grabmaal von weißem Marmor verdienet gleichfalls nicht vergeſſen zu werden, nebft dem 
neuen Monumente, fo einem jungen Denetianer, Franc. Erizjo, der im 1700ten Jahre in 
Rom geftorben, aufgerichtet worden. Man fieht daran zwo Famas von weißen Marmor, 
welche fein Bruftbild an eine große ſchwarze Pyramide, die mit gelbem Marmor eingefaffet 
ift, befeſtigen. 

S. Maria degl'Angeli alle Terme Diocleziane nimmt einen Theil des Platzes ein, 8. Maria 
worauf Diocletian durch vierzigtaufend Chriftenfclaven in fieben Jahren feine Bäder von degl’ Angeli. 
folcher Weitläuftigfeit aufführen laffen, daß nach Olympiodors Berichte drentaufend ziwey- Diveleriand 
hundert Perfonen zu gleicher Zeit, ohne einander zu fehen, darinnen baden konnten. Die — Da: 
Foftbaren Ueberreite davon fieht man noch in der igigen Kirche an acht ungemein großen " 
Seulen, deren jede aus einem einzigen Stücke GranitoOrientale verfertiget it. Drey Maͤn— 
ner fönnen faum eine folche Seule umklaftern, und fcheint ihre Höhe von zwanzig bis vier 
und zwanzig Fuß zu feyn. Eigentlich fie weder einerley Dice noch Höhe, und we: 
gen des legten Umftandes ftehen die en tiefer in der Erde, damit die oberfte Höhe der 
Gefimfe in eine Gleichheit det &inie komme, welche Einrichtung ſchon vom Diocletian ge: 
fcheben feyn muß, und find vermutlich diefe Seulen aus verfchiedenen andern Gebäuden 
zufammen gebracht worden. Don der großen Mienge anderer in diefer Gegend ehemals be⸗ 
findlichen Seufen hat man viele weggeführet, und zu verfchiedenen Gebäuden verbrauchet; 
indeſſen ftehen doch außer den obgemeldten achten noch eben fo viele andere in demjenigen 
Theile der Kirche zerftreuet, welcher noch nicht erneuert worden. Denn man trifft bier 
wirklich das verfallene Alterthum und ein neues prächtiges Werk auf einer Stelle an. Der 
vorderfte Theil der Kirche giebt die Vorftellung der alten ruinirten Bäder, und der andere 
Theil gegen den Altar eine fhöne neue Kirche, die in der Form eines griechifchen Kreuzes 
nach dem Angeben des Mich. Angelo ‘Buonaroti — worden. Sie wird täglich ſchoͤ⸗ 
tt ner, 
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ner, und bringt man einen Theil der beften Originalgemaͤlde, deren Stellen in ber St. Pe: 
tersfirche mit mofaifcher Arbeit erfeget werden, hieher, wie man fonderlich an dem Stüde 
vom Tode der Saphira bemerken Fann, welches nun in St, Peter mit mofaifcher Arbeit eben fo 
zu fehen ift, wie es bier im Originale aufgeftellet worden. Der Hauptaltar, die daran ftos- 
fende Wände und die baluftre vor denfelben jind von fhönem rorhen und weißen Marmor, 
An etlichen Orten der Kirche hat man gute perfpectivifche Gemaͤlde auf Leinwand verfertiget, 
Grab Pind um den Abgang der neuen Marmorfeulen und Altäre zu erfegen. Der Pabjt Pius der 
des vierten. vierte hat hier ein fchönes Grabmaal, deifen Inſcription aber nichts neues oder fonderliches 
Epitapbium e . : A 
deäKard. lebrer. Ueber dem Grabe des Kardinals Paolo Parifio di Colenza lieſt man: 
Eofenja. Corpus humo tegitur 
Fama per ora volat 
Spiritus aſtra tenet. 


—— Die Grabſchrift des berühmten nespelkunifen Sialere Salvatoris Rofa, ift folgende: 


ae Salvatorem Rofam, Neapolitanum 
Pidtorum fui temporis 
Nulli fecundum 
Poctarum omnium temporum 
Principibus pareın 
Auguflus filius 
Hic marens compofuit. 
Sexagenario ıninor obiit 
Anno Saluis MDCLXXITI. 
Idibus Martii, 


it. Caroti Gegenüber fteht das Eingeweide Caroli Maratti, in einer großen porphyrnen Urne, und an 
Maratti. dem übrigen fehönen Monument lieft man folgende Inſcription, welche genugfam jeiget, 
daß die Eigenliebe auch große Künftler — koͤnne. 
D. O. M. 


Carolus Maratti Pictor 
Non procul a Lauretana domo 
Camerani natus 
Romæ inftitutus & in Capitolinis ædibus 
Apoftolico adſlaute fenatu 
Clemientis XI. P,M. 
Bonarum artium reflitutoris 
Munilicentia 
. Creatus Eques 
Ut ſuam in Virgineın pietatem 
Ab ipfo natali folo cum vita hauſlam 
Ac innumeris expreflam tabulis 
Quæ gloriolum ei cognomentum 
Compararunt 
Mortalis quoque ſarcinæ depofito 
confirmaret 
In 


] by Goo 
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In hoc templo eidem Angelorım Reginz facro 
Monumentum fibi vivens poſuit 


Anno MDCCIV. 


Dieſes Monument ſoll ſechs zʒehnhundert Scudi Romani gekoſtet haben. Carlo Maratti war 
ſowohl wegen ſeiner Malerkunſt als wegen ſeiner ſchoͤnen Tochter beruͤhmt: und da der Pabſt 
Clemens der eilfte dieſes Haus öfters beſuchte, fo mußte er leiden, daß Paſquinus auf ver⸗ 
fchiedene Art feine Gedanken dahin erflärte, daß folches mehr wegen der Tochter, als aus 
Liebe zu den Gemälden des Vaters geſchehe. Eben dieſer Pabſt wurde befihuldiger, daß er 
mit feiner Schwägerin, des Don Horatius Frau, in allzu vertraulicher Bekanntſchaft ge⸗ 
ftanden, 


Quer über dem Fußboden der Kirche ift unter Clemens dem eilften durch die Sorge Linea Meri- 
und Aufſicht Bianchini eine Linea meridionalis von ſchwarzem Marmor, der in dergleichen dionalis, 


weißen Stein eingefaffet ift, gezogen worden mit denen dazu gehörigen Zeichen des Zodiaci 
und andern Figuren. Die Strafen, fo den Lauf der Sonnen bemerken, fallen durch ein 

Loͤchlein eines Kleinen Feuſters hinein, 
Idgtgedachte Kirche gehöret den Karthäufern, welche ein fehönes und meitläuftiges 
daran gelegenes Klofter bewohnen. 
S. Maria dell’ Anima mit dem 


men, unter welchen der Pabſt Hadrian der fechite den oberften Plag verdiene, Sein Mo- 
numene iſt fehön, und lieft man daran folgende Schrift: 


Hadriano VI. Pont. Max. ex Trajedto infigni infer. Germ. Urbe 
"Qui dum rerum humanarum maxime averfatur fplendorem 
Ultro a Proceribüs ob incomparabilem facrar. difeiplin. feientiam 
Ac prope divinam £aftifluni animi moderationem 
Carolo V. Cxf. Aug. Pr&ceptor, Eeclef. Dertufenfi Antiftes 
Sacri Senatus Patribus-Collöga, Hilpaniarım Regnis Præſes 
Reipublicz denique Chrift. divinitus Pontif. ablens adleitus 
Vix. ann. LXIII. Men. VI. D, XI. 
Deceffit XVII. KL. Od. an. a ‚partu Virg. MDXXIIT. Pont, ſui anno IT. 
Wilhelmus Enckenveirt illius benignitate & aufpiciis T. T. S. 
Et Pauli Presb. Card. Dertulen faciendum cur. 
Pro dolor, quantum refert in quæ tempora 
Vel Optimi cujusque. virtus incidat, 


Der P. LAnSE irret, wenn er Vom. I de Script. Ecclef. p: 415 vorgiebt, an dem Grabe 
diefes Pabftes in der Kirche S. Maria dell’ Anima mären folgende Worte zu lefen, welche 

Hadrian der fechite felbft auf feinen Sarg zu feßen befohlen habe: 
Adrianus VI. hic fitus eft, qui nihil fibi infelicius in vita duxit, quam quod 

imperaret. 

Aus dem Ende der Lebensbefchreibung , welche Paul Jovius yon ihm verfertiget hat, ift 
zu ſchließen, daß diefe Schrift nur auf dem Sarge geftanden, worinnen befagter Pabſt gele: 
gen, fo lange er nod) in der St. Petersfirche, bis das rechte Grabmonument fertig worden, 
geruhet. Und weil in ſolchem Falle bie — der Päbfte in einen dreyfachen Sarg 
tt 2 einge: 


dabey gelegenen Hofpitale gehört der deutſchen Nation, S. Maria delt’ 


und kann man folches aus der Menge der darinnen begrabenen Landsleute genugfam abneh— 8 — 
Hadrians 
des ſechſten 
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eingefchloffen werben, fo zielet Ciaconius vermuthlich auf einen derſelben, wenn er auf der 
427 Seite der päbftlichen Hiftorie meldet, es fen Hadrian der fechite in der St. Petersfirche 
zroifchen den zween Päbjten Pius dem andern und Pius dem dritten mit folgender Inſcri⸗ 
ption beygefeßet worden: 

Quam potes merito optimoque jure 

Inter Pontifices PIOS jacere 

Maximæ pietatis HADRIANE 

Infignis pietas tua Hadriane 

Viventi tibi profuit; decusque 

Aurei Diadematis paravit. 

Jure id me hercule, at zquius tuæque 

Certius Pietatis hoc trophzum eſt, 

Defundo quod honoribus tot, inter 

Duos contigerit PIOS jacere. 


Charakter Hadrian der fechfte war vielleicht ein ehrlicher Mann, der aber die fludia elegantiora nebft 
dieſes Pab⸗ der Malerey und Bildhauerkunſt, nicht nur nicht geliebet, fondern auch gleichfam gehaſſet 
ü fies. at; daher er bey den Italienern gar fehlecht angefchrieben if. Sannazarius machte bie 
erfe auf ihn: 
Claffe virisgue potens domitoque Oriente fuperbus 
Barbarus in Latias dux quatit arma domos; 
In Vaticano noſter latet, hunc tamen alto, 
Chrifte, vides cœlo, (Proh dolor!) & pateris.‘ 


Abſonderlich hat Pierius Valerianus folgende fharfe Satire wider ihn verfertiget: 
Cam fludtuaret cymba, quæ magnos Deos, 


Romæ penates quæ vehit, 

Leone adeınpto, providum, vigilem, pareni, 
Optabat infelix ducem; 

Dum tota is ora queritur Liguflica, 
Totoque Tyrrheno ınari, 

Per Adriatici omne littus, per Padi 
Ripas, Lemani per juga: 

Per Celtiberos, Gaditanos, Gallici 
Vaflos per Oceani finus, 

Quoque zituofum Sarmatas lambit falum, 
Qua circuit Britannias; 

Repente nobis hunc dedit vecors furor 
Regione Rheni ab ultima 

Nil tale Patribus facere fe putantibus, 
Nihil minus volentibus 

Quam quem eligebant ; nil minus pofcentibus 
Quam quem vocabant: O mare! 

O terra! votis Hadrianus omnium 
Fit Pontifex; fed omnibus, 


Quis 
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Quis credatꝰ invitis. Deũm vis hæc, Deûm, 
Deũm abditum hoc arbitrium eſt. 
Ut qui natantis deſpuunt regnum trabis 
Parere difcant viperæ: 
Ut invicem qui fe oderant Patres, ducem 
Invifum haberent omnibus, 
Malarum ut eſſet fevus ultor mentium 
Acri ipfe mente in fingulos. 
Diefes Urtheil iſt unftreitig zu hart, und verdienet pArr.Avıcınvs mehr Benfall, wenn _ 
er lib. II, c. 9 von Hadrian dem fechiten fehreibt: Fu Ecclefiaftico ottimo Pontefice in ve- 
rita medioere. Man fann auch gar wohl von ihm fagen, was Tacırvs Hift. lib. I fege: 
Galba omnium confenfu capax imperii, nifi imperaflet, 

Die Kardinäle Sluſius und Andreas ab Auftria, Karl Friedrich, Herzog von Cleve, Andere Be: 
Endenvoirt, ein Niederländer und der einzige Kardinal, welchen Hadrian der fechite ge- grabniffe von 
macht, Lukas Holftenius und andere find gleichfalls in S. Maria dell’ Anima begraben. eutſchen. 

Lukas Holſtenius hatte die Aufſicht über die vaticaniſche Bibliothek, nicht zwar als Epitaphium 
Bibliothefarius ( als deſſen Amt jederzeit durch einen Kardinal befleidet wird), ſondern als Luca Hol: 
Cuftos primarius derfelben. Er ftarb im Jahre 1661, und feine Grabfchrift ift in folgen. ſtenn. 
den Worten verfalfer: 

D. O. M. 
LUCE HOLSTENIO 
Saxoni Hamburgenfi 
Qui clarus in Gallits, Romæ clarior, 
Gentium omnium ztatumgue Hiftorias, 
Et Ecclefix res mente complexus, 
Diverfis regionibus peragratis, 

Diverfos earum fines & nomina probe tenuit, 
Varias quogue linguas preter-Gr&cam Latinamque, 
Quarum Scriptoribus plurimum lueis attulit, 
Antiquam Philolophiam calluit:: 

Ab Urbano VIII, Canonicatu Bafılicx Vaticanz, 

Ab Innocentio X. Prafedtura Bibliothecz ornatus, 
Ab Alexandro VII. fapienter unus eledtus, 

Ut occurreret Suecorum Gotorumque Regine incomparabili, 
Quz miram in tanto Viro ſummi ingenii fummzque ıno- 

= deftix conjundtionem 
Sufpexit & pradicavit. 
Vitæ denique laudatiſſimæ & illuftrium operum 
Curfu interrupto, 
Eximius Patrix Germaniæ amator, 
Propugnatorque Religionis Catholicz 
Obiit anno ætatis fux LXV. 
IV. Non. Febr. A. MDC.LXIL 
Francifeus Barberinus Card. S. R. E. Vice-Cancel. Hzres 

ex ale amico optimo. 


Ttt 3 Das 
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Das Periftylium ober Seulenwerk vor der Thüre der Kirche S. Maria dell’ Anima 
hat man zu Sonden an der neuen Kirche im Strande nachgeahmer, gleichwie man auch mit 
dem Porticu oder der Galerie der Rotonda an der St. Martinsficche eben dafelbit ge: 
tban hat. | 

S. Maria e Die Kirche S. Maria Ara Cœli liegt auf der Höhe, naͤchſt am Capitolio: man fteigt 
AraCeli vermittelſt einer weißen marmernen Treppe von hundert und zwanzig Stufen, deren jede 

ohngefaͤhr zwanzig Fuß aus einem Stuͤcke breit ift, binauf, und ſollen diefe Steine aus dem 
Templo Qnirini genommen fern. Linker Hand im Hinaufgeben ſieht man des beruͤhmten 
Komöpdienfihreibers Terentii Orabmaal, welches man aus feinem Garten in via Appia hie: 

Faheln von her gebracht hat. Die Kirche Hat den Namen Ara cali von dem Altate, welchen Auguftus 
ren dem erftgebobrnen Sohne Gottes in Templo Jovis Feretrii, fo auf Diefem Plage geftanden, 
BERNER: foll haben aufrichten laſſen, wozu er fowohl durch das Drafel von Delphos fen bewogen wor: 

den, (welches verficherte, Daß ein meugebohrner ebräifcher Knabe ihm ein ewiges Still: 
fhweigen auflegte) als durch die Nachrichten, welche er aus den ‘Büchern der Sibyllen ge: 
fchöpfer. Es wäre leicht zu zeigen, daß diefes lauter Zabeln und insbefondere nichts abge 
fhmackters fen, als den heidnifchen alten Weibern fo große und deutliche Erkenntniß von den 
Geheimuiſſen des Chriſtenthums zuqufchreiben, dergleichen weder Efaias noch ein anderer 

Fraudes pre Proͤphet unter dem auserwählten Volke Gottes jemals "gehabt hat. Einige Chriften im 
—— FE vierten und folgenden Jahrhunderten meynten, man koͤnnte wohl eine fraudem piam bege⸗ 

* ben, um die Heiden mit ihren eigenen Waffen, die man ſonſt für ſchwach und laͤcherlich ge: 

halten, zurück zu treiben. Hatten die Heiden im Anfange allerley Orakel und Proppejei: 
hungen der Sibyllen ans Tageslicht gebracht, wedurd) fie den göttlichen Urſprung ihrer 
heidnifchen Theologie behaupten wollten, fo.drängten es ihnen die Chriften hernach redlich 
ein, und brachten fo viele Acroflicha, Oracula und Prophezeihungen der Sibyllen zum Vor 
eheile der chriftlichen Lehre auf die Bahn, daß man ein ganzes Syſtem der damals geglaub- 

Warum ten chriſtlichen Lehre daraus zufanmen fegen koͤnnte. Die Chriften aber machten es mit 
ee diefer neuen Art die Wahrheit ihrer Religion zu verfechten, fo phumpz’daß diefes Argument 
* —— endlich allen Credit verlohr, und ſie ſelbſt den Spottnamen der Sibylliſten daruͤber davon 

trugen. (oxiGEN. contr. Cellum |. 5, n. 15.) 3 

Ara primo⸗ Indeſſen wird dieſe Ara-Primogeniti Dei noch nahe bey dem Chore gezeiget, wiewohl 

geniti Dei. mit neuen Zierrathen, worunter die mofaifche Arbeit und die vier porphyrnen Seulen zu red: 
nen find. In der Kirche find zwanzig Preiler von Marmore Granito zu fehen, an deren eis 
ner die Worte ftehen: A Cubiculo Auguftorum. 

Grab ber Der Hauptaltar iſt mit acht Seulen von Alabaflro Orientale ‚umgeben‘, und fteht in 
b. Helena. ſelbigem der Seichnam St. Helena, der Mutter Konſtantins des großen, in einem Sarge von 
—— Porphyr. Das Gemaͤlde der heil. Maria auf dem Altare iſt vom bukas; und hinter dem 

Altare fiehe man ein anders, fo Mariam, nebſt ihrem Kindlein und deſſen Pflegevater Jo: 


kas gemalt. An 
an 8 ſeph vorftellet, vom Raphael d’ Urbino. 
Sußftapfen Auf einem Steine der Kirche zeigt man den eingedruͤckten Fußftapfen eines Engels, ber 


RER ENGER. — beit. Gregorius dem großen erfchienen ſeyn fol. Das hiebey gelegene Klofter gehört 


den Francifcanern, und hat man aus feiner Höhe eine gute Ausficht über die ganze Stadt. 
in dei 
— = S. Maria della SS. Concezione de’ Frati Cappuccini ift nur wegen der trefflichen Ge: 
Go Rheni mälde zu fehen, worunter fonderlich der Streit Michaels mit dem Drachen vom Guido 
Bemätde, jo Rheni beruͤhmt iſt. Man befihuldiger den Meifter, daß er feinen Feind, den Kardinal 
den Streid Pamjilio, der hernach Pabft wurde, unter der Geftalt des Teufels abgebilvet habe, Der 
— u Er; 
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Erzengel ift trefflich vorgeftelle; indeſſen meynen etliche, er hätte fich mit der Freundlichkeit Michaels 
und dem gütigen Wefen, fo aus ihm blicket, befjer in ein Gemälde von der Verfündigung mit dem 
Mariä, als hieher geſchickt. Berner bewundert man ein anderes Stüd vom Domenichino, 2. 
auf welchen St. Hieronymus vor feinem Ende das h. Abendmahl empfängt. vorſtelt. 


Ueber dem Grabe des Kardinals Antonii Barberini ſteht nichts als die Worte: Grab des 
Hic jacet Pulvis, Kardinals 
Cinis, Nihil. an Barbe: 
und über einem andern vom Prinzen Alerander Sobiesky, der im Jahre 1714 zu Nom ge: ir. des Prin- 
ſtorben: Vermis in vita, zen Aleranb. 
Pulvis in morte. Sobiesky. 


mit welchem uͤbereinkoͤmmt diejenige Schrift, fo ich an einem andern Orte über eines be— 
rühmten Mannes Grabe bemerfer: 

Quis hic? Omnia. 

Quid omnia? Nihil. 

S. Maria Egizziaca gehöret den Armeniern, und ift ehemals ber Tempel der Fortunæ g. Maria 
Virilis, wie.man dafür hält, gewefen. Die Griechen und Armenier, denen man hier ihre Egizziaca. 
öffentliche Religionsfreyheit verftatter, haben ſich alle der päbftlichen Autorität unterworfen, _ Reliquien 
und fann man fich von ihnen, in den Streitigkeiten der Proteftanten mit dem päbftfichen Per biefigen 
Stuble, keinesweges Raths erholen; ja fie werden felbft von ihren Landsleuten im Orient i 
einigermaßen als Schifinatici angefehen. m diefer Kirche ift nichts zu feben, als eine klei⸗ 
ne Kapelle, welche gerade die Größe des Grabes Chriſti zu Jeruſalem vorftellen fol, Man 
fieht auch einige Gemälde der Heiligen an der Wand, 

Nicht weit von hier ift ein altes Gebäude von Backfteinen, fo für des Pilatus Haus Pilati 
ausgegeben wird. Haus. 

Man befieht hiebey zugleich die Kirche S. Maria in Cofmedin ober ScuolaGreca, wel: S.Maria in 

che ehemals der Tempel der Pudicitix war. St. Auguftinus hat hier die griechifche Sram: Cofmedin. 
matif oder Rhetorik gelehret, und fein Stuhl ift noch hinter dem Altare zu fehen. Den 
Namen Colmedin hat die Kirche von dem griechifchen Worte, fo ihre Zierrathen andeutete. 
Eie hat Fleine niedrige Seufen, aber ein fhön ausgelegtes Eſtrich von zufammen gefegten 
Fleinen Marmorfteinen. Der Altar bat alte mofaifche Arbeit, und die Kanzel vielen Por« 
phyr. Sinfer Hand bey dem Eingange in der Kirche ift ein Gefäß, in welchem man ehe⸗ 
mals das Blut der Märtyrer auffing; igt dienet es zu einem ſchoͤnen Taufiteine, der mit ei- 
nem kuͤnſtlich gearbeiteten und verguldeten Fupfernen Dedel verfehen it. Der unterfte 
Theil ift aus einem Stüce weißes Alabafters mit trefflichen bas-reliefs von Bluhmen, und 
in hortis Domitii gefunden. 

In der Galerie vor der Kirche ift ein großer Muͤhlſtein mit fünf $öchern, welche uns Oraculum 
gefähr zwey Augen, die Mafe, den Mund und Kinn vorftellen fönnten. Diefen haben et- f. bocca della 
fiche für ein altes Orafel ausgegeben, und daher bocca della Verita genennt, wobey man Veritd. | 
noch vorgiebt, daß die Alten bey Ablegung ihrer ſchwerſten Eidſchwuͤre die Hand in bas eine 
och, fo den Mund vorftelier, ſtecken muͤſſen, weil man in den Gedanken geftanden, der Mund 
Schließe ſich zu, wenn der. Eid. falfch geſchworen würde. Von diefen abgefchmacten Fabeln 
iſt eine weitläuftige Jnfeription naͤchſt bey dem Steine an der Wand zu lefen ; dasjenige aber 
falſch, was man vorgiebt, als ſteckten nod) heute zu Tage die römifchen Frauen ihre Hand in 
Diefen Mund, wenn fie fich bey ihren argwöhnifchen Männern wegen Berdachts des Ehe 
bruchs rechtfertigen wollten s: denn fo. treuberzig find die Italiener nicht, daß fie ſich ni einer 

olchen 
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Was ed eis ſolchen Probe follten abfpeifen laflen., Andere haben Aram maximam, welche Herfules auf- 
gentlich ſey. gerichtet haben fell, daraus gemacht; andere noch was anders... Endlich iſt man von allen 
diefen Schwachheiten abgekommen, nachdem fich gefunden, daß die Löcher folches Steines 
zu nichts anders gedienet, als das an niedrigen Orten zufammen laufende Waffer dadurch in 
die unter folhen Steinen befindlichen Cloaken abrinnen zu laffen, wie man beutlic) an dem 
Gebrauche eines dergleichen Steines in der päbftlichen Kanzley bemerfer. . 
Alte Ge An der Seite der Kirchthüre find zween ſchwarze Steine eingemauert, welche Gerichte 
wichte. der alten Römer geweſen find. Man giebt vor, daß die Heiden dieſe zween Steine den Epri- 
ften an die Arme oder Füße gehängt, um in den Martern fie defto mehr leiden zu machen. 
S. Stefano. Diefer Kirche gegenüber liegt der ehemalige Tempel Herculis oder Solis, heut zu Tage 
& te S. Stefano. Der Pabit Clemens der eilfte hat diefen großen Plag aufräumen und den al 
Solis.) ten Boden, der ganz mit Schutt bededet lag, wiederherftellen, auch in der Mitte einen 
Brunnen aufrichten laſſen. Wer in biefer Gegend herum wandert, hat Mühe fich einzu 
bilden, daß er ſich in einer Stade befinde, fo ähnlich ſieht alles einem verftörten offenen Fle— 
en und Sandgute. et 
S. Maria 8. Maria del’Horto ift wohl gemalet und verguldet. Bey dem Hauptaltare find 
del’Horto. etliche Stüde a frefco zu fehen, welche mit famt der Mauer, worauf fie gemalet find, aus 
* der St. Peterskirche hieher gebracht worden, da man an ihre Stellen moſaiſche Werke ge— 
——— ſetzt hat. Man ſoilte ſich kaum einbilden, daß man ein Gemälde, fo auf Kalk gemalet ift, 
einem Orie von einem Orte ineinen andern verfeßen koͤnnte. Allein die Hochach alte Stüde, 
zum andern welche oftmals.an Drten jtunden, da ihnen der Wind und Regen vielen:  zufügte, 
bringe. bat altes verfuchet, und endlich auch diefe Sache möglich gemacht... Das Gemälde wird in 
ſolchem Falle erftlich mit Leinewand überzogen, Damit ihm der Staub nicht Schaden zufü- 
ge, fodann in Bretter und Schrauben feit gefaſſt. Wenn man nur erft ein Loch in bie 
Mauer gemacht, fo ſaget man hernach große Stücden ohne Zertrümmerung, fo hoch und 
breit als man fie haben will, heraus. Iſt die Mauer zu dicke, fo nimmt man vorher von 
hinten zu etwan die Hälfte davon weg. ET 
$. Maria 8. Maria Liberatrice oder libera nos a pelte, giebt den $euten Gelegenheit zu lächerli- 
Liberatrice. hen Erzählungen. Bor alten Zeiten hielt fich bier ein großer Drache auf, welchen die ver 
— ftalifchen Jungfrauen zu Anfange eines jeden Monats mit Mehlſpeiſen ſuͤtterten. Nach 
chen. Einführung des Chriſtenthums und als diefe Speifung authörte, gab bie Schlange einen 
fo. giftigen und anftefenden Hauch von fich, daß täglich drey hundert Menfchen davon ftar: 
ben. Man fchob alle Schuld auf die Chriften. St. Spivefter aber zeigte, daß unter den 
umgefommenen $euten fein einziger Chriſt zu finden und diefe völlig unfchuldig wären. Zu 
mehrerm Nachdrude feiner Rede gieng er allein beherzt in die Höle, verfiegelte mit einem 
Ringe, worauf das Kreuz gegraben war, den Rachen des Drachen und die Höle; die Hei⸗ 
den aber, fo vor dem Eingange der Hole geftanden und geftorben waren, erweckte er alle 
durch die Kraft feines Gebethes vom Tode. Wer es nicht glauben will, kann es zum mer 
nigiten fchriftlich an der Wand diefer Kirche leſen. Der Plag dieler Kirche liege nicht 
weit von dem Orte, wo Curtius fid) vor Zeiten in den Abgrumd geftürzet haben foll: alſo 
ann eine Fabel der andern geholfen haben. An der Wand der Kirche fteht auch zur 
Nachricht, daß allhier Konftantin der große getaufet fen. Unter einem Crucifire fand ic) fol 
genden artigen Gebanfen: Hic me folus amor, non mea culpa, tenet. - 
8. Maria Maggiore ijt weitläuftig befchrieben und mit vielen Kupfern erläufert von 
Paulo de ANGELis, beffen Werk im Sabre 1621. ju Nom. in. groß Folio —— 
ie 
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Sie ift die vornehmfte und fehönfte von allen denen Kirchen, fo in diefer Stadt der heiligen 
Maria gewidmet jind, und führt daher den Namen von Maggiore, Ihre Lange beträgt 
hundert und zwey und zwanzig gemeiner Schritte und die Breite neun und vierzig. Auf 
der einen Seite, wo fie auf den ebenen Plas ſtoͤßt, hat fie eine fchöne Galerie oder einen 
porticum von vielen alten marmornen Seulen, Darunter die zwo mitteljten von Porphyr find. 
Es ſteht hier auch ein alter fteinerner Sarg, fo. wegen feiner bas- reliefs (welche eines 
theils die Geburt Ehrifti vorftellen) einem Chriſten gedienet zu haben ſcheinet. Sowohl 
über dieſer Galerie, als in der Kirche, ift viele zwar alte, jedoch aber gute moſaiſche Arbeit 
von verfchiedenen Meiftern zu ſehen. Das Pflafter der Kirche it aus Marmor von vie: 
lerley Farben zufammen gefegt, und ſtellt mancherley. Figuren und fogar auch Menfchen 
vor. Die Decke iſt blau und wohl verguldet. Man zählee in der Kirche vierzig prächti- 

e Seulen. 
— Linker Hand beym Eingange ſieht man das ſchoͤne Grabmaal des Kardinals Toledo — 
Cordubenſis, und rechter Hand uͤber der Thuͤre zum Glockenthurme erſtlich das Monument 
Tlementis Merlini und ferner das berühmte Gemälde Hieronymi Mutiani, welches Die Auf: 
erwefung Lazari abbildet. Diefer Künftler felbit, fo im Jahre 1660 geitorben, hat über 
demfelben fein Grabmaal. Bon dannen kommt man an die Kapelle der Familie Parrizzi, 
in welcher der erſte Stifter diefer Kirche in einem großen Sarge von Porphyr lieg. In 
der naͤchſt gelegenen Sacriſtey ſind gute Gemaͤlde und Bildhauerſtuͤcke anzutreffen nebſt dem 
Grabmaale Antonii Nigritaͤ eines Geſandten des Königs von Kongo, welches Bernini in 
Marmor gehauen hat. Linker Hand ſteht die metallene Statue des Pabites Pauli des Bildhauer: 
fünften auf, einem. Piedeftal von Marmor durch Paolo Sanquirico einen Parmefaner ver: arbeit. 
fertiget; und gegen über eine andere vom Chev. Lucenti gearbeitet, fo den König in Spanien 
Philipp den vierten voritellet, weil er der Kirche vier taufend Ducaten jährlicher Einkünfte 
aus dem Neapolitanifchen verehret hat. Die Himmelfahrt der h. Maria auf dem Altare 
diefer Sacrijten it vom Bernini trefflich in Marmor ausgedrudt. 

Hierauf folge: die Foftbare Cappella dell’ Augufliflimo Sagramento, vor deren Eingan- Cappella 
ge die vier Evangeliften oben am Gewölbe von Andrea D’Ancona und Fernando d' Orvieto Sixti IV. 
gemalt find. Beſagte Kapelle har Sirtus der fünfte bauen laſſen, deſſen darinnen befind⸗ 
liches und vom Fontana verfertigtes Grabmaal geſehen zu werden verdient. Es hat ſolches Grabmaal 
ſehr fchöne grüne Marmorſeulen; die in der Mitte ſtehende Statue des Pabſtes iſt von dieſes Pab- 
Valſoldino tombardo ; die bas-reliefs der Siebe oder Carita und der Ger echtigkeit vom Nit, Ned; 
Fiammingo, die Krönung des Pabjtes vom Giov. Antonio Balfoldo, und die uͤbrigen Sta: 
wen St. Srancifei, St. Antoni ꝛc. von andern berühmten Künftlern in Marmor gehauen. 

Gegenüber iſt das gleichfalls Fojtbare Monument, welches Sirtus der fünfte feinem 
Wohlthaͤter und Befoͤrderer Pius dem fuͤnften aufrichten laſſen, zu ſehen, und haben nicht it. Pius des 
weniger bie berühmteften Bildhauer ihre Kunft daran erwieſen. Die in der Mitte ftehen: fünften. 
de Statue Pius des fünften aus weißem Marmor ift von feonardo Sarzana, und der Leich- 
nam des Pabites liegt darunter in einem ſchoͤnen metallenen und verguldeten Sarge. Mit 
Erzählung der berühmten Gemälde, die in diefer Kapelle Sipri des fünften find, will ich 
mich nicht aufbalten. Der Altar derfelben iſt Doppelt übereinander, und ſteigt man durch 
eine Treppe hinab zu dem unterften, in welchem etwas von dem Heu und Stroh, worauf Heu und 
Chriſtus ben feiner Geburt gelegen, nebit den Windeln, worein er damals eingewickelt wor Strob, wor⸗ 
ben, verwahret wird. Der obere Altar hat außer einem fleinern Tabernafel für die gewei⸗ auf Chriſtus 
hete Hoſtie noch ein größeres von verguldetem Metalle, welches von vier Engeln ri! e gelegen. 

Uuu oͤhe 
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Hoͤhe gehalten wird. Jeder von ihnen hält mit der einen Hand ein Horn des Leberfluffes, fo 
ſich in der Geftalt eines Leuchters endiget, und mit der andern das Tabernafel,. Sie find 
gleichfalls von bronzo, und die Wachslichter, welche auf ihren Leuchtern ftehen, brennen Tag 

Die Krippe und Nacht. In diefem Tabernafel ift die hölzerne Krippe, worinnen Jeſus zu Bethlehem 
vom bethle⸗ gelegen, befindlich, wie folche von der h. Helena nach Rom gefandt worden ſeyn foll. Unter 
hemitiſchen dem Altare werden auch fünf Leiber von den unfchuldigen Kindern, welche Herodes hinric 
Sralle. ten latfen, aufgehoben 

Fünf Leiber 4 j ; —— 
unfebuldiger Nicht weit von der barauf folgenden Cappella della SS. Annunciata ift ein fchönes 
Kinder. marmornes Begrabniß des Kardinals Conſalvo mit einigen mofaifchen Figuren von Turrita, 

Begraͤbniß Vor der Tribuna in der Kirche ſtehen zwey alte hohe Tabernakel, in deren einem die 
des Kardin. Wiege Chriſti in einem ſilbernen und mit Edelgeſteinen beſetzten Behaͤltniſſe, welches Phi: 
ae e ippus der dritte, König von Spanien hat verfertigen laffen, verwahret ift. Tribuna heißt 
Ehrifki. u eigentlich das leßte Ende im mittelften Gewölbe der Kirche: vielleicht weil vorzeiten in den. 

Benennung großen weltlichen öffentlichen Gebäuden der Richtſtuhl oder das Tribunal in folcher Ge: 
der Tribung. gend zu ftehen pflegte, und man viele folcher Gebäude ohne gar große Aenderungen in chrift: 

liche Kirchen verwandelte, 

Grab Niko⸗ Auf der einen Seite der hiefigen Tribuna ift das Grabmaal Nikolaus des vierten zu 
las des vier⸗ fehen, woran die Architectur von Dominico Fontana und die Bildhauerarbeit von Leonardo 
en; Sarzana ift. Die zwo dem Pabjte zur Seite ftehende Statuen find der Glaube und die 

Klugheit. Das ganze Werk ift auf Unfoften Sirti des fünften verfertiget. Gegenüber 
und rechter Hand, wenn man von dem Eingange ber Kirche rechnet, ift das Denfmaal 
Clemens des des Pabftes Clemens des neunten von des Chev. Rinaldi Baufunft; die Statue des Pab- 
neunten.  ftes it von Dominico Guidi, die andere, fo den Glauben vorftellet, von Eofmo Fancelli, 

Fehler an und endlich das Bildniß der Carita von Hercule Ferrara verfertiget. Letztere iſt als eine 
der Statue junge Frau vorgefteller, die ihr Kind, wiewohl nicht eben mit der vorfichtigiten Schambaf: 
der chriſtli gigfeit fauget. Beyde angeführte Monumente find von Marmor und geben der Kirche eis 
chen iebe. ne große Zierde. Bey dem dc fteht eine fchöne Seule von ſchwarzem und weis- 

ſem Marmor. Der Altar ift Papale, oder aus der Zahl derjenigen, worauf niemand als 
der Pabit allein Meife lefen darf, und wenn er ſolches ja an jemanden auf eine einzige Mef- 
fe erlaubet, fo muß waͤhrender felbiger die päbftliche fehriftliche Erlaubniß an dem Altare feſt 
gemacht feyn. Der Himmel über felbigem ruhet auf vier fhönen Porphyrſeulen. Rings 
herum in der Tribuna find gute mofaifche Gemälde von SJacobo Turrita. Wenn man von 
dannen auf der andern Seite der Kirche nach) dem Haupteingange zurückfehren will, koͤmmt 
Kapelle Pau⸗ man an die unvergleichliche Kapelle des Pabftes Paulus des fünften, welche der firtinifchen 
lus des fuͤnf· gegenüber fteht und in Rom an fünftlicher Bildhauerarbeit und Menge der foftbariten Mar- 
vn. mor, womit alle Wände bedecket find, ihres Gleichen nicht hat. Die zwey allhier befindliche 
päbftliche Grabmaale find gleichfalls, wie in der firtinifchen Kapelle, mit Seulen von grüs 
nem Marmor gezieret. Paulus der fünfte iſt auf dem feinigen Enieend vorgeitellet von 
Scilla; die bas-reliefs find von Carlo Maderno; die Krönung des Pabftes von Hypolito 
Butio; die Statue zur rechten Hard von Balfoldo; die zur linfen von Francifco Stati, 
und zwo andere (bie fonderlich verdienen gefehen zu werden) nämlich des St. Bafilius und 

Grab Ele: des Königs David mit dem Haupte Goliaths von Nif. Cordier. Auf der ander: Seite 
mend des kann man feine Augen an dem trefflichen Grabe Clemens des achten vergnügen, deſſen Sta- 
xhten. tue von Scilla vorgeſtellt iſt, als wenn er den Segen ertheilte. Die bas-reliefs find von 

Malvicino, Mariani und Mochi; die Krönung des Pabites von Petro Bernin’, und bie 
übri- 
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übrigen Statuen von Vaſoldo und Butio. Die dabey befindliche trefflichen Statuen bee 
heil. Bernardi und des Hohenpriefters Eleazar, welcher in feinem Kirchenſchmucke mit ei- 
ner KRauchpfanne erfcheint, hat Nik. Cordier verfertige, Die Gemälde diefer Kapelle 
find von den berühmteften Meiftern Guido Rheni, Zanfranco, Baglioni, Arpino, Mals 
vicino ıc. 

An dem Altare find vier geftreifte ober canelirte Seulen von Yafpis oder Diafpro Portrait der 
Orientale, mit Zierrathen von verguldetem Metalle; die Corniches, Piedefteaux und Frifes d- —— 
find von Jaſpis und Achat zuſammengeſetzt. Zwiſchen dieſen vier Seulen zeiget ſich das ar. ge 
Bildniß Maria mit dem Kindlein auf. dem Arme, vom Evangeliften bukas gemalet, und in 
Sazuliftein gefaflet.. Ueber ihr ift eine goldene und mit Edelgeſteinen reich befeßte Krone zu 
feben. In dem Frontilpicio des Altars ftellt ein bas-relief von verguldetem bronzo den g,,.relick 
Pabft Liberium vor, wie er den Bau diefer Kirche, nad) einem desfalls gehabten Gefichte, yom Pabſte 
in Schnee abzeichnet. Diefe ganze Kapelle mit allen dem mas darinnen, ift von Flaminio Liberius. 
Pontio einem Mayländer angegeben, und foll dem Pabfte Paulus dem fünften uͤber eine Mit- 
lion Scudi gefoftet haben. Sie hat ihre eigene Sacriften, welche mit einem reichen Scha- Koftbarkeit 
ge pranget. Unter andern fieht man datinnen ein flbernes Kreuz, fo hoch, als die Perfon diefer Kapel- 
des Pabites Paulus'des fünften geweſen mit fechs filbernen Leuchtern, welche fieben Stüde le. 
zroölf taufend Scudi gefofter haben; etliche Palliotta oder Leberfleidungen des unteriten 
Theils vom Altare aus gediegenem Silber; die Himmelfahrt Mariä und dabey die dreyzehn 
Apoftel (Paulum dazu gerechnet) dritthalb Fuß hoch; ſechs Obelifcos, in welchen Lichter 
ftehen Fonnen; fechs große bufta oder Bruftbilder, worinnen Reliquien verwahret werben, 
und viele andere Dinge, alle von Silber, nebft einer Rofa d’Oro, welche Paulus der fünfte Ro d’Ore. 
geweiher hat. * Diefe fieht einem Bluhmentopfe nicht unähnfich, man macht: fie aber heute 
zu Tage foftbarer ; viele goldene Kelche von dren bis vier Pfunden ſchwer, mit Smarag- 
den, Sapphiren, Rubinen und Diamanten beſetzet. Nachdem uns ein Geiftlicher alle diefe 
Dinge nad) Belieben betrachten laffen, fagte ev endlich, er wolle uns noch una bella Galan- 
veria zeigen, und folhes war ein Fleiner artiger Altar aus lauter Edelgefteinen zufammen: . 
gefeßt, worunter ein.erhabener Hyacinth von der Größe einer mittelmäßigen Tobacfdofe be: 
findlich war, ein Stein aqua Marina als eine große wälfche Nuß, welcher demjenigen, der 
in der Krone des Königs von England George des erften ift, nichts nachgiebt, und zween 
Topafe von eben folher Größe, Yin dem Käftchen ift die Krippe zu Bethlehem vor« 
gefteller, 

Wenn man mit Mühe diefe Schönheiten.verlaffen, koͤmmt man an bie Kapelle der Grabmaale. 
Strozzi, welche ſowohl als die nächft darauf folgende der Madonna etfiche gute Gemälde 
bat, und endlich folgt in der Ordnung die der Familie Ceſi zuftehende Kapelle, in welcher 
zwey Grabmaale von Kardinälen aus diefem Gefchiechte mit Särgen aus Pietra Paragona 
und mit metallenen Bruftbildern zu bemerken find. Außerhalb verfelben hat der Freyherr 
von Fürftenberg, Bijchof zu Münfter und Paderborn, dem Auguftino Favoriti ein praͤch⸗ 
tiges Grabmaal von geünem, rothem und gelbem Marmor aufrichten laſſen. Die Zeich- 
nung ift von Lud. Gimignani, und die Bildhauerarbeit von Phil. Earcani. 

Aus den Gelehrten, welche in diefer Kirche begraben liegen, will ich ben einzigen , 

— 5* — Piatinam anführen, deſſen Grabſchrift mit folgenden Worten Platina. 
aſſet ift: 


der 
Sacriſtey. 


Sixti IV. Pont. Max. an. VIII. 
Stephano qui vixit an. XXVII. men. IX. d. 12. | 
Uunu2 Pla 
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Platina Fratri bene merito pofuit 
Sibique ac Pofteris. 
Quisquis es, fi pius, Platinam & fuos ne vexes, 
Angufte jacent, & foli volunt efle. 


Wegen ber Reliquie von der Krippe Eprifti wird dieſe Kirche bisweilen S. Mariz ad Prz- 
fepe genennet, desgleichen Liberiana, von dem Pabfte, unter welchen man den Grund de 
zu geleget bat. 
Marienfeule Auf dem Plage vor S. Maria Maggiore gegen Mittag bat. der Pabft Paulus der 
vor diefer fünfte eine fchöne canelirte oder geftveifte Geule von verguldetem Marmer aufrichten laſſen, 
Kirche, auf deren Gipfel die heilige Maria, fo ihr Geſicht gegen die Kirche wendet, von verguldetem 
Metalle zu feben ift. Dieſe Seule wurde zu des gemeldten Pabftes Zeiten unter dem ver: 
fallenen Mauerwerfe des Templi Pacis nahe am Triumphbogen Titi Befpafiani gefunden 
und unter der Aufjicht Caroli Maderni hieher gebracht. Die eine Inſcription des Piede— 
ftal iſt folgende: 
Paulus Quintus Pont. Max. . 
Columnam veteris Magnificentie Monumnentum 
Informi fitu obductam negledtamque 
Ex immanibus Templi ruinis 
Quod Vefpafianus Auguflus ado de Judzis triumpho 
Et Reipublic® flatu confirmato Paci dicaverat 
In hanc fplendidifimam fedem ad Ecclefix 
Liberian® decorem augendum fuo juflu exportatam 
Et priftino nitori/reſtitutam Beatiſſumæ Virgini, 
Ex cujus vifceribus Princeps veræ Pacis genitus efl 
Donum dedit zneamque ejus fSlatuam ejus faltigio 
Impofuit anno D. M.DCXIV. Pont. IX. 


Auf dem Picdeftal ſtehen zween Adler und zween Drachen, fo die Seufe halten. Don 
diefem Plage geht man in einer geraden Linie und Straße nach ver Kirche von Sateran. 


Aegyptiſcher Auf der andern Seite der Kirche S. Maria Maggiore, mo man nad) S. Pudentiana 

Obelifeus, geht, hat Sirtus der fünfte einen ägnptifchen Obelifcum, der beym Eingange des Grabes 
Augufti gefunden worden, durch den Cav. Fontana aufrichten laſſen. Er. hatte an feinem 
ehemaligen Plage nod) einen gleichen Cameraden, der aber dafelbit noch in viele Stuͤcke zer⸗ 
brochen in der Erde liege. Der fchon aufgerichtete ift zwey und vierzig römifche Fuß bach, 
ohne das Fundament, an deflen vier Seiten man folgende Auffchriften let: 


Sixtus V. Pont. Max. Everlum deinde & 
Obelifcum in plures confradtum 
Ægypto advectum partes 
Augufto In via ad Sondtum 
In ejus Maufolxo Rochum jacentem 
dicatum in  priftinam .faciem 


refli- 


9) Sie befigen ist die Kirche S. Maria in men gehörigen Reliquien trugen, wunderbarer 
Campo Marzo, woſelbſt die Kameele, fo dig ih- Weiſe ſtehen geblieben, und nicht weiter zu brin- 
ü gen 
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reſtitutum Cunabula 
Salutifere Cruei Lætiſſime colo 
felicius Qui mortui 
hic erigi juflit Sepulchro Augufti 
An. D. MDLXXXXI. Pont. II, triflis 
2. ferviebam, 
Chrillus 4 
Per invidtam Crucem Chriftum Dominum 
Populo Pacem Quem Auguflus Ob Auguftus 
præbeat de Virgine die Geburt 
qui naſciturum Cheifti — 
Augufli Pace vivens adoravit —F — 
In præſepe naſci feque deincep⸗ ne Goibelt 
voluit. Dominum erkañt babe? 
3. dici vetuit 
Chrifli Dei Adoro. 


In æternum viventis 


Die letztere Inſcription gruͤndet ſich auf ſolche hiſtoriſche Begebenheiten, die nach einiger 
Meynung die Andacht der Gläubigen erwecken ſollen, in der That aber nimmermehr er- 
wiefen werben koͤnnen. Die Wahrheiten der chriftlichen Lehre haben Feiner falfchen 
Schminke nöthig. | 
S. Maria fopra Minerva führet den Namen vom Templo Minervz, den Pompejus s, Maria fo- 
ber große bier hatte aufbauen laffen. Nach deifen Ruinirung bewohnten die Benedictiner- pra Minerva. 
nonnen 9); fo im Jahre 750 aus Griechenland vor Leone Iſauro gervichen waren, diefen 
Plas, und nad) ihnen die Dominicaner als heutige Befiger. Die Kirche ift voll ſchoͤ— 
ner Gemälde und Capellen, unter welchen legten die Aldobrandinifche wegen ihrer Statuen 
und Grabmenumente vor allen verdienet gefehen zu werden. Es ftößt daran die Cappella 
della Anminziata, worinnen die Statue des Pabfts Urbans des fiebenten, fo auf feinem Gra- 
be jteht, von Ambrofio Malvicino verfertiget ift. In der Kapelle der Stroyzi bemerfet 
man auf dem Monument des Ambroſii Strozzi die zween von Taddeo Landi verfertigte 
metallene Engel. Nicht weit vom Hauptaltare ift Chriſtus aus weißem Marmor in te: ERBEN 
bensgröße, und wie er fein Kreuz trägt, abgebildet. Der eine hervorragende Fuß, fo mit g;, 
verguldetem bronzo überzogen ift, wird von andächtigen Perfonen häufig gekuͤſſet, und viel 
Weſens aus diefer Statue gemacht, weil der berühmte Mich. Angelo Buonarota Meifter 
davon ift. Da fie Chriſtum ganz nadend vorſtellet, fo hat man ihr eine reiche echarpe 
um die Lenden gewunden; die Italiener aber lieben die nackenden DVorftellungen aud) fogar 
in ihren Kitchen. | 


In dem Ehore haben-teo der zehnte und Clemens der fiebente ihre prächtigen Grab: Grabmaale 
maale. Die Statue des eriten ift von Raphael da Monte $upo, und des Clemens des fie: einiger Pab- 
benten von Giov. Baceio Bigio verfertiget: Die übrige Arbeit an benden Werfen ift von N 
Baccio Bandinelli. Das an-einem andern Orte diefer Kirche befindliche Grab Paulus 

Uuu 3 des 


gen waren. Es wundert mich, dag man daher dergleichen Wunderwerke ihre Benennung er- 
Diefe Kirche nicht Scofla Cameli zubenamt, gleiche halten bat. 
wie die Kirche di 5. Giacomo Scofla Cavalli von 
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bes vierten ift von af. und Thoma Caffignofä verfertiget, und das Monument des Karbi- 
nals Pimentel von Ehev. Bernini. Die fhönen Statuen auf dem Grabmaale des Karbi- 
nals Bonelli kommen von der Hand Herculis Ferrata, 
Kapelle St. Vor ungefähr dreyßig Fahren fing ein Prälat an die Kapelle St. Dominici nahe 
Dominic. hey der Sacrijten bauen zu laſſen; weil man ihm aber wegen des Baumeifters nicht freye 
Hand laſſen wollte, zog er feine Hand vom Werke zurück, und blieben nur acht Seulen von 
ſchwarzem und weißem Marmor ftehen. Benedictus der dreyzehnte hat feinem Orden zu 
Ehren diefen Bau wieder unternommen, und die Kapelle in folchen Stand gefegt, daß fie 
verdienet gefehen zu werden. Bey der Cappella del Rofario ift ein ſchoͤnes Gruppo von 
Marmor, worauf die h. Maria, Jeſus, und Johannes der Täufer gehauen find. Auf der 
andern Seite der Kirche ift an einem Pfeiler das vom Bernini angegebene Grabmaal der 
Deatä Mariä Naggi mit ihrem metallenen Bruftbilde, und auf dem Altare der Sacriftey 
Epitaphium ein Crucifir von Andrea Sacchi gemalt. Desjenigen, was auf Franciſci Neri Grabe ſteht, 
Tram. Neri. haben fich wenige Sterbfiche zu rühmen: 
Qui nunguam in curis confumfit inanibus zvum 
Francifeus Nerus clauditur hoc tumulo. 
Grab bed Der Kardinal Cajetanug, aus dem Orden der Dominicaner, hat aus Demuth nicht 
Kardinald in diefer Kirche begraben feyn wollen, fondern fein Grabmaal über die Treppe und den in: 
Gojetani. gang derfelben fegen laſſen. 
Zreffliche Die in dem Klofter befindliche Bibliothek von mehr als funfzig taufend Stuͤcken ift 
Bibliothet. ſehenswuͤrdig. Die gewoͤlbte Galerie, worinnen ſie ſteht, iſt hundert gemeiner Schritte 
lang, ſechs und zwanzig breit und mit einem Umgange oder Corridor in der Mitte der Hoͤ— 
be verfehen, Der isige vornehmfte Bibliothefarius ift P. Anniani, nachdem fein Borfahrer 
P. Domenico Giovanelli, Maältro del facro Palazzo worden. Sie ift taͤglich morgens 
von 8 bis 11, und nachmittags von 2 bis 5 Uhr offen, ausgenommen Donnerftags und an 
Feyertagen. Der Kardinal Hieronymus Cafanata ein Neapolitaner, hat durch fein Tefta- 
ment ein großes zum Aufnehmen diefes Buͤchervorraths beygetragen; daher zu Ende des 
Saales feine von le Gros aus fchönem weißen Marmor verfertigte Statue gefeßet worden, 
Dben gegen die Dede zu lieft man: | 
Mille libros hofpes quid queris? cernere Thomam 
Sufpice, major enim Bibliotheca fuit. 
Inſcriptio⸗ Vor dem Eingange der Bibliothek ſind etliche weitlaͤuftige Inſcriptionen zu Ehren 
nen zu Ehren Clemens des eilften, Innocentius des zwölften und des Kardinals Caſanata, als der Wohl: 
= Bohltha- thäter diefer Anftalten zu leſen. Gratiarum adtio eft ad nova beneficia invitatio: und wenn 
* man mit Worten abkommen kann, ſo iſt die Cleriſey das dankbarſte Geſchlecht auf dem gan⸗ 
zen Erdboden. Ich will hier nur die eine auf Clemens den eilften gerichtete Ueberſchrift 
als Chemens anhaͤngen, weil darinnen ſeine Gegenwart Vicaria Numinis Majeſias genennet wird: 
des eilften. Clementi XI. Pont. Max. 
Chriſtianæ ac literariæ Reipubl. 
Principi 
Quod hanc ſtudiorum altricem domum 
excelſo animo complexus 
Nova Bibliothecæ Caſanatenſi decora 
indulſerit 


Codices ſeu prelo excufos 


Des Kardi⸗ 
nals Caſana⸗ 
ta Statue. 


a — — | “PSEEEEI> 
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Seu exaratos manu 
Compofita in raptores execratione 
Sartos tectosque præſtiterit 
Pravz ſectæ ac vetite ledtionis libros 
Servari permiferit 
Hoc fandtioris fapientix delubrum 
Vicaria Numinis Majeftate 
Non feınel impleverit 
Prxd. Ordo zternum devindtus 
Pofuit Anno MDCCX, 


Diefes Kloſter hat etliche gute Gemälde und unterhält ordentlich hundert und funfzig 
Dominicanermöndye, ohne die Fremden diefes Ordens. Es hat fechs Stockwerke in der Hoͤ⸗ 
be, davon aber die oberjten gar niedrig find und wegen ihrer gleichfalls niedrigen aber breiten 
Fenſter das gute Anfehen dieſes weitläuftigen Gebäudes vermindern, 

Hier hat die fürchterliche und den vernünftigen Katholiken felbft hoͤchſt verhaßte In- Inquiſition. 
quifition ihren Sig, indem alle Mittwochen in diefem Kloſter Congregation gehalten wird, 
davon der General des Dominicanerorbens jederzeit nach den Bifchöfen der erfte Benfiger 
oder Eonfultator ift. Es werden wöchentlic) drey Congregationen des h. Officii gehalten. 
Die erfte im Pallafte der Inquiſition, die andere hier alla Minerva, da man in Ordnung 
bringe, was dem Pabfte foll vorgetragen werden bey der dritten Congregation, in, dem 
Pallafte, mo ſich der Pabft aufhält, Die Zahl der Kardinäle, fo zugleich Inquiſitores find, 
iſt nicht gewiß, erſtrecket fich aber öfters auf zwölf und mehrere, denen viel Theologen und 
andere Bebdienten bengefüget find. So fcharf als man in Spanien und Portugall ver- 
fährt, ift man hier nicht, und willen die Italiener beffer zu leben. a 


feine Eminenz;, welche die Sache bald in der Stille beyzulegen wußte. Der Kardinal ließ 
indeffen feinen Neveu vor fid) kommen, bezeugte ihm, wie er mit feiner Aufführung wohl 
zufsieden fen, er möchte aber in feinen Gedanken zurück geben und nachfinnen, ob Er (der 
Neveu) nicht Feinde habe, ob er nicht etwan wider den Kaifer zu frey gefprochen habe? ob 
nicht dergleichen in Anfehung der Krone Frankreich gefchehen ? Als alle diefe und andere Fra- 
gen befonders mit Nein beantwortet waren, erfundigtefich endlich der Kardinal, ob nichts wider 
den Pabjt felbit geredet worden? Der Neveu, dem biebey dasjenige, deſſen er ſchuldig war, 
alsbald in den Sinn kam, antwortete, er habe fich auch in diefem Stuͤcke nichts vorzumer: 
fen, es fey dann, daß ihm vielleicht in dev Hige des Spiels einmal etwas entfahren, — 
au 
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auf gab ihm der Kardinal die Lehre: Man koͤnne zwar denken, der Pabft fey ein ⸗⸗ 
allein es fey weder nöchig noch rathſam, es zu fagen. 
Pallaſt der Der Pallayt der Inquiſition ſelbſt, und die Gefaͤngniſſe fiir diejenigen, welche das Un— 
Inquiſition. gluͤck haben, in ihre Hände zu verfallen, ift an einem andern Orte, nicht weit von St. Pe: 
ter: und erfaͤhret man fo wenig von dem innern Zuftande diefes Gebäudes, als man zu Kon: 
ftantinopel vom Serail fprechen darf. Viele Fenſter deflelben find mit Holz alfo verwah: 
ret, daß das Licht nur von oben hinein fällt, wie man auch an theils Nonnenkloͤſtern be: 
merfet. 
Index purga- Was den Segen oder Fluch) über die gedruckten Bücher anlangt: fo koͤmmt es damit 
gatorius, gar viel auf die Dominicaner an, fowohl wegen des Maëſtro del Sacro Palazzo, der allezeit 
aus diefem Orden. ift, und ohne deifen Erlaubniß niemand in Rom ein Buch drucken, oder 
wenn es fonft verbothen iſt, lefen darf; fondern auch, weil jederzeit ein Dominicanermönd) 
Secretär von der Congregatiöne dell’ Indice iſt, von welcher man Die Erlaubniß holen muf, 
wenn man außer dem Gebierhe der Stadt Rom verborhene Bücher lefen will. Das Con- 
eilium Tridentinum hat der eriten Indicem librorum prohibitorum und derer in andern 
fonft erlaubten Büchern enthaltenen gefährlichen Stellen herausgegeben, welches von der 
obgenannten Congregatione Indicis von Zeit zu Zeit noch geſchieht. Mit mas fehlechter 
Ueberlegung und geringem Verſtande aber folches zumeilen ins Werf gerichtet werde, fann 
Ignoranz man daraus abnehmen, daß ein folcher Jnquifitor dem n Avpaxo die Worte, Virgo fata el, 
ber Bucher: ausgejtrichen hat, mit dem Beyſatze: Propofitio heretica; nam non datur fatum. Mit 
cenſorum. gleicher trefflichen Einſicht bemerkte er bey einer Stelle: hoc fidem detrahit Cajetano, fol- 
gendes: Propohitio feandalofa. Nam’ Cajetanus mortuus eft in fide. 
Obelifcus bey Nahe bey denuderibus des alten Tempels der Minerva, nämlich in dem Garten der 
S. Maria fr Dominicaner, hat man eine mit vielen ägnptifchen Hieroglyphicis (davon aber viele be- 
pra Minerva. fehädige find) gezierte Prramide gefunden. Sie ift drey und zwanzig Palıni Romani, oder 
ungefähr fechszehn bis fiebenzehn Fuß hoch, und hat fie der Pabſt Merander der fiebente im 
Jahre 1667 vor der Kirche S. Maria lopra Minerva aufrichten laffen, und zwar folherge: 
ftalt , daß fie auf dem Rüden eines Elephanten, welchen Bernini verfertiger hat, rubet.- 
Die zwo am Piedeftal befindlichen Inſcriptionen find nicht übel gerathen. 


I. 
Veterem Obelifeum 
Palladis Ægyptiæ monumentum 
E tellure erutum 
Et in Minervx olim 
Nunc Deipar® Genitricis 
Foro eredtum 
Divine Sapientie Alexander VII. N 
Dedicavit Anno Salutis 
MDCLXVII 


II. 
Sapientis Ægypti 
Infeulptas Obelifco figuras 
Ab Elephanto belluarum fortiſſima 
geſtari quisquis hic vides 
Do» 
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Documentum_ intellige 
Robuftz mentis efle 
Solidam fapientiam fuflinere. 


Da diefe legte Inſcription felbit andeutet, daß man den Elephanten wegen feiner Stärfe er- Bedentung 
wählet, um barauf ein Denkmaal der alten ägyptifchen Weisheit zu fegen, fo hat man niche der Elephau⸗ 
nöthig, auf andere Muthmaßungen zu fallen. Auf einer Münze des Kaifers Philippi, mel: — 

che Auguſtinus herausgegeben hat, zeigt ein Elephant, worauf ein Knabe mit einem Bunde 

von Pfeilen ſitzt, Eternitateın an, wie ſolches aus der Umſchrift, Æternitas Augg. abzuneh- 

men iſt. 

8. Maria de’ Monti liegt zwar im Thale, hat aber ihren Namen von denen herumlie- 8. Maria de 
genden Bergen, dem Efquilino, Biminali und Quirinali. Sie ift fdyön und verdienet fon Monti. 
derlich wegen der auserlefenen Gemälde in Augenfchein genommen zu werben. j 
S. Maria in Navicella hat gute Frefco-Gemälde vom Julio Romano und Perino def SMaria in 
Vague. Den Namen führt fie von einem marmornen Rabne, der vor der Kirche fteht, und Navicella. 
als ein Gelübde nach überftandener Sturmgefahr hieher gekommen feyn fol. Die Kirche 
ift die meifte Zeit verfchloffen, weil fie in einer ganz einfamen und wenig bewohnten Gegend 
der Stadt liegt. | 

S. Maria Nuova wird aud) S. Francefca Romana genennt, weil diefe legte Heiliginn S. Maria 
in einem fhönen Monument von Diafpro und andern foftbaren Steinen allbier begraben Nuova. 
liegt. Das Werf ift vom DBernini angegeben, und braucht alfo feines fernen Lobes. druct der 
Wenn man nad) dem Hauptaltare geht, fieht man rechter Hand zweene mit eifernen Gittern Qniee Petri 
verwahrte Marmorfteine, worinnen zwo Einbeugungen als Eindrüce von Knieen zu finden in Stein. 
find. Dabey lieft man die Worte: In quefte pietre pofe le ginochia S. Pietro, quando i 
Deimonii port. Simon Mago per aria, und gründet fich alles auf die Fabel von des Si- 
monis Magi Flug in der £uft ‚bis er auf das Gebeth des Apoftels Petri vor den Augen des 
Raifers Nero herunter geftürzet und die Beine gebrochen, von welchem Falle er in etlichen 
Tagen darauf feinen Geift aufgeben muͤſſen. Bor dem Altare ftehen zween Engel von Maria Por- 
weißem Marmor, welche die Sampen haften. Auf dem Altare ſelbſt ift das Bildnig Ma trait von us 
riaͤ vom Evangeliften &ufas gemalet, und werden von diefem Stüde viele fonderbare Be: Grab Grego⸗ 
gebenheiten erzählet. Man ſieht auch Hier das Grab Gregorius des eilften mit einem ſchoͤ ring des eilf- 
nen bas-relief, fo deffen Einzug vorftellet, als er den päbftlichen Sitz von Avignon wieder ten. 
nah Rom gebracht. Diefe Verlegung hat den Römern allzuviele Bortheile gebracht, als 
Daß fie ihrer nicht mit einer dankbaren Inſcription, die man dabey lieft, hätten eingedenk 
feyn follen. Solche ift unter Gregerius dem dreyzehnten aufgerichtet mit folgenden Worten : 

Chr. Sal. 

Gregorio XI, Lemovicenfi , humanitate, do@trina, pietateque admirabili, qui ut 

Italix feditionibus laboranti mederetur, fedem Pontificram Avenionem diu transla- 

tam Divino afflatus Nuumine, hominumque maximo plaufu, poft aunos feptuaginta 

Romam feliciter reduxit, Pont. fui anno VII. 

S.P.QLR. 
TantzReligionis & Beneficii non immemor, Gregorio XIII. Pont. opt. Max. coın- 
probante, Anno ab Orbe redempto M.D. LXXXIV. Pof. 
Die Kirche ſelbſt war ehemals ein Theil vom Vorhofe des goldenen Haufes Neronis, gegen: 
über dem Plage, wo man noch bie rudera des — Pacis ſieht. 
RXxry n 
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S. Maria del- In S. Maria della Pace find viele berühmte, obgleich nicht zum beften in Acht genom- 

ka Pace. mene Gemälde zu fehen. Gleich beym Eingange rechter Hand in der erften Kapelle bemerft 
man vier Stüde, nämlich zween Propheten und zwo Sibyllen à drefco vom Raphael ge 
malet, und gegenüber vier andere dergleichen Gemälde vom Timoteo della Vite d’Urbino, 
der zu gleicher Zeit mit Naphael gefebet hat. Bincenzo del Roffi und Balthafar Perugi 
haben gleichfalls qute Proben ihrer Kunſt in diefer Kirche binterlaffen. Girol. da Sermo⸗ 

Zortrait der netta hat die Geburt Chriſti mit der Anbethung der Schäfer gemalt, und Carlo Maratti 

Mario vom die Verkündigung Maria. Auf dem Hauptaltare fteht eines von denen fieben in Rom be: 

zut ruͤhmten Marienbildern, welche der Evangelift Lukas gemalet hat. Die zwo marmornen 
Statuen des Friedens und der Gerechtigkeit find vom Stephano Maderno. 

'S.Maria della 8. Maria della Pieta in Campo Santo dienet fonderlich den Schmweizern von der paͤbſt⸗ 


ker Hand die Geißelung des Heilandes vom Francefco Fiamingo. Auf dem Kirchhofe ift 
eine anfehnliche Menge Gräber, mit deren Grabfchriften man etliche Stunden zubringen 
Epitaphium kann. Die meiften davon hat Cafpar Alveri in feinem Werke, Roma in ogni ftato ge- 
—* ſammlet. Eines, naͤmlich Jafob Schmids Auszug iſt folgenderſtalt verfaſſet: 
Fleres, fi ſeires unum, tua tempora, menlem; 
Rides, cum non fit forfitan una dies. 
Mart. Düls Ueber dem Grabe eines Uhrmachers, Martin Müllers, aus Bayern, lieft man: 
Ins; Horarum fallax, Mors incertiffima rerum 
2 Attamen horarum cur tibi cura datur? 
Vatehia An dem Grabfteine Matthias Hizler aus Schwaben: 
Hulers. Sparge facrum cineri laticem, & pia vota viator, 
Ut Tibi qnod dederas, reddat amica manus. 
S.Maria dl _ An dem Orte, worauf ist S. Maria del Popolo fteht, foll ehemals die Afche Neronis 
Popolo, begraben, und ein darauf gervachfener Nufibaum die Wohnung fo vieler böfer Geifter gewe⸗ 
ee fen fenn, daß endlich der Pabit Pafcalius der zweyte gezwungen worden, gedachte Afche aus« 
Neronis. graben und in die Tiber werfen zu laflen. Von folcher Zeit an ift Ruhe und Friede gemer 
fen, wie eine weitläuftige Inſcription auf dem Fußboden der Kirche an dem Orte, wo fonft 
Epitaphium der Nußbaum geftanden, lehrer. Linker Hand dabey iſt ein Montumentum Afcanii Mariz 
Maria Sfor- Sfortix Vice-Comitis - - in fecundis rebus moderati, in adverfis ſummi Viri (mie die 
80, Worte lauten) und gegemiber das Grabmaal des Kardinals Hierenymi Baffi. Bende ha- 
ben treffliche bas-reliefs, find aus weißem Marmor vom Andrea Sanfovino verfertiger, und 
ift am dem feßten Monumente die Statue einer Weibeperfon, welche meines Erachtens bie 
Tugend fern foll, wegen ihres Panneggiamento fonderlich zu rühmen. Die Borftellung 
ingl. Gisleni des Todes aus Marmor, und das Denfmaal, fo fih Job. Baptiſta Gislenus felbit ge 
" macht hat, find gleichfalls ſehenswuͤrdig; die, darunter gefeßten Worte heißen: 
Johannes Baptifta Gislenus, Romanus, 
Sed Orbis civis potiusquam Viator 
Cum Sigismundi III, Oladisli IV. 
ac Johannis Caſimiri 1, 
Poloniz & Sueciz Regum 


Arcbitectus non une in Capitolio fuit, 
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Omnia bona tıt mala fecum tulit 
Domum hic querens brevem, alibi zternam 
Suis edodtus floribus, pomis ac montibus 
Vitam non'modo cadueam efle, fed fluxam 
Ea fefe vivens Expreflit imagine 
Quam non nifi pulvis‘& umbra fingeret 
Memor vero hominem e plaftica natum 
Het artis, ſuæ velligia fixit in lapide, 
Sed pede mox teniporis conterenda; 

‘ Ita mortis ſuæ obdurefcens in. vidoria 
Ut illam captivam ac ſaxeam fecerit; 
Pidture, Sculpture & Architecturæ 
Triplici in pugna nulli daturus palmamı 
Judex non integer ſciſſus in partes. 
Amo MDCLX. ſuum agebat LXXmunı 
Cum hxc inter rudimenta pr=luderet 
Peregit tandem extremum an. MDCLXXIL 
A Te nec plaufus exadturus nec plandtus. 

Sed in aditu In‘ exitu 
AVE i SALVE. 

Die Kapelle der Chigi har gute Gemälde, und in den Winfeln vier [höne marmorne Bildhauer⸗ 
Statuen, worunter diejenige, welche Eliam und Jonam, mie diefer vom Wallfifche ausge arbeiten. 
ſpeyet wird, vorftellen, von $orenzetto nach des Raphael Deflein, und die andern zwo nebft 
ben Örabmonumenten vom Bernini verfertiget find. In der fchönen Kapelle, welche die 
Familie der Eibo in igrgedachter Kirche hat, ftehen zwoͤlf Seulen von Gialloantico, nebft 
vieler Bildhauerarbeit in grünem Marmor , desgleichen drey Gemälde, unter welchen bie 
Marter St. Saurentii und der St. Barbaraͤ die vornehmften find. An der Bekleidung des Portrait der 
Tifches vom Hauptaltare der Kirche bemerft man die fehönen bas-reliefs aus bronzo, und > —— 
auf dem Altare das koſtbare Tabernakel und das vom heil. Lukas gemalte Bildniß der heil. ver ge 
Maria. Den der dritten Seule linfer Hand, wenn man in die Kirche gebt, iſt das Grab Epitaphium 
eines Spaniers, der vom Biſſe feiner Rage, mit welcher er ſcherzte, geftorben ift. Die eines Spa- 
Grabfchrift ift auf dem Fußboden in einem Marmorfteine mit folgenden Worten zu lefen: niers, fo vom 


Hofpes difce novum mortis genus, improba Felis Biſſe einer 
Dum trahitur, digitum mordet, & intereo, sat geſtor⸗ 


Franciſcus Tovar Vallifoletanus J. U. D. 
2 - . . filio diledto. 
Nicht weit davon findet man folgendes : 
Vis tibi poft mortem firınas promittere fedes 
Ante oculos femper fulmina mortis habe. 
Joann. Conftantin, Gebennen. ; 
Der Camilla Bonviſia Grabfchrift ift an einer Seule, und lieſt man dafelbit: — 
Camille Bonvifie Lucenfi e r 
Nobilitate Generis, forma corporis, 
Morum amabilitate, Pudicitia, 
Err2 Pru«- 


532 XLIX. Brief. Relation von den geifklichen Gebäuden, 


Prudentia, Religione, admirabili 
Vincentius Parentius 
Advocatus Confiftorialis 
Conjux Conjugi unanimi 
Quacum triginta fex annos 
nullis unguam eventis 
Ne leviter quidem tentata concordia vixit 
melifl. pof. 
Vixit annos LIII. obiit anno MDLXXIX. 
Außerordent⸗ ch habe mich öfters verwundert über die vielen guten Grauen, die es ehemals in der Welt 
hichegute €: gegeben hat,” wie fo viele Grabſchriften glauben machen (*). 
2 — Die Mathematiei finden ihre Kunſtworter in folgendem Epitaphio an ber Seule des 
——— Weihwaſſers angebracht: 
iei D. ©. M 
matici. . 
Hic lapis Centum et & 
Cujus peripheria vita fuit 
Giratus eſt quondam 
In hoc turbulento vitæ circulo 
Nobilis Samuel Raphael Globicz de Buizina, 
Boemus Pragenfis 
Parente Regni Geometra 
Qui infeliciffime quadraturam circuli invenit, 
Dum filius hic ejus dilectiſſimus 
Sub hoc quadrato lapide fepulchrali 
Anno MDCLXV. die XVII. Augufl, 
ztat. XXV. humatus eft, 
Nabel ded Diele andere Grabfehriften übergehe ich mit ſchweigen, und füge dieſes mır hinzu, daß 
Ze Chri⸗ man unter den Heiligehümern diefer Kirche au) den Mabel des Herrn Chriſti vermahret, 
h welchen man jedoch auch "in dem Sandto Sandtorum bey der Scala Santa und in andern Or- 
ten zu haben vermeynet. 
$. Maria in Bon S. Maria in Portico führen zwo Kirchen den Namen, worunter die in Campi- 
— telli die vornehmſte iſt, als in welche man auch das vom Lukas gemalte Marienbild aus der 
vom&vange; alten Kirche in Portico, die nun auch S. Galla heißt, gebracht hat. In dieſer neuen Kirche 
liffen gufag, von Campitelli find unter andern zwo ſchoͤne Kapellen der Familie Altieri wegen ihrer Mar: 
Grab der Fa⸗ morarbeit zu fehen. In der eriten ftehen zween Saͤrge, auf deren einem das Bruftbild ei- 
milie Altieri. ner Dame, auf dem andern aber das Bruftbild eines Mannes befindlich if. An dem er 
Porfiro fan- (ten Sarge lieft man das Wort Umbra, an dem Sarge aber des Mannes Nihil. Beyde 
— Saͤrge ruhen auf Löwen von Porfiro ſanguinato, der blutroch iſt und ohne weiße Puncte 
oder kleine Fleckchen, ſo an dem gewoͤhnlichen rothen Porphyr zu ſeyn pflegen. In der an⸗ 
dern 


(*) Eine fo ſchalkhafte Erinnerung wird man Q. CAIVS SEVERVS RVTILIAE PRIMI- 
dem Berfaffer zu gute balten, wen man beden- TIVAE CONIVGI 
kety daß er aldein Hageftolge geforben if. Zum SVAE DVLCISSIMAE CVM QYA VIXIT 
Trofte des fhönen Gefchlecht8 bat Miſſon noch ANNIS XX SINE BILE. 
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dern Altierifchen Kapelle fallen fonderlich zmo Seulen von Marmo fiorito in die Augen, de: Treffliche 
ven jede aus einem einzigen Stüde von zwo Klaftern im Umfange und vier bis fünf Maͤn- Seulen. 
ner hoch ift. 
j In S.Maria, Regina Cali, alla Lungara verdienet das Tabernakel des Hauptaltare, S.MariaRe- 
en bes vielen Lapis Lazuli und andern foftbaren Steinen, wie auch wegen ber bas-re- gina Cal. 
liefs von Elfenbein und gewundenen Seulen von weißem Achat gefehen zu werden. Der 
Fußboden vor dem Altare iſt artig von weißem und grauem Marmor zufammen gefüget. 
Die Kirche gehört den Karmeliterinnen, und die foftbaren —— ſind von der Prin⸗ 
zeßinn Anna Colonna, einer Gemahlinn bes Prinzen Dom Taddeo Barberino geſtiftet, wel⸗ 
che auch ein praͤchtiges Begraͤbniß allhier hat. 

S.Maria della Scala gehoͤrt den Karmelitern, und hat ein ſchoͤnes Tabernafel von ges S.Mariadel- 
fireiften Seulen aus Alabaflro Orientale mit den Gefünfen von verguldetem bronzo. Man la Scala. 
findet hier einige gute Gemälde vom Chev. Arpino, Pater buka, Jakob Palma und andern. Epitaphium 
Bey dem Eingange iſt folgendes Epitaphium zu lefen : - Petri Tani. 


Petrum Tanum 
Qui lapides in vivos dixeris homines 
Divosque formabat, gratus ego lapis 
Celatis laudibus vivum 
Reddere geſtio, argenteus fi eflem 
Parem Jo. m filio gratiam 
ref. 


Ut Deus eos in calis vivere faxit 
Tu Rofa uxor, mater & hxres orato, 
M. DC. LVII. 


Daß Peter Tanus ein Bildhauer geweſen, iſt offenbar, und aus den Worten des Grabſteins 
iſt zu vermuthen, daß der Sohn ein Goldſchmied oder ein anderer Kuͤnſtler in Silber gewe⸗ 
fen. Auf dem Plage, wo dieſe Kirche ſteht, ſollen zwölfhundert und drey Märtyrer, als Zwoͤlſhun⸗ 
der Ueberreft von vierzigtaufend chriftlichen Sclaven, welche Diocletian zu feinem großen dert und brey 
Baͤderbau gebrauc)et, hingerichtet und begraben worden ſeyn. Märtyrer. 
In der Kirche S. Maria Transpontina find von einer Art fehr harten Marmor, brec- g. Maria 
eia’genannt, zwo Seulen vorhanden, an welchen St. Petrus und St. Paulus unter dem Transpon- 
Merogegeißelt worden. Der Altar ift foftbar, und hat unter andern acht Seulen von fici- tina. 
lianifhem Jaſpis. 
An dem Orte, wo igt bie Kirche S. Maria in Traftevere fteht, war unter den alten 
Römern die Taberna Meritoria, oder ein Hofpital für alte Soldaten. An dem Tage ber Taberna 
Geburt Eprifti foll eine Delquelle entfprungen und gefloffen feyn auf dem Plage, wo igt der Meritoria. 
Hauptaltar fteht, an deffen Supe man deswegen noch lieft: 
Nafcitur hinc oleum‘, Deus & de Virgine; utroque 
Oleo facrata eſt Roma, Terrarum Caput. 
Auf der andern Seite: | 
Hine oleum fhixit cum Chriflus Virgine luxit 
Hic & donatur venia a quocunque petatur, 
Sinnen über der Hauptpforte fteht: 
Daum tenet emeritus miles, ſum Magna Taberna; 
£rr 3 Sed 
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Sed dum ur tenet me, major nuncupor & fun; 
Tunc oleum HAuo, fignans magnificam pietatem 
Chrifti nafcentis; nunc trado petentibus ipfam. | 


Blutstro: echter Hand vor dem hohen Altare ift an einem Steine, über welchem ein eifernes 
pfen der heil. gemacht ift, ein vorher Flecken oder Blut zu fehen mit der Benfhrift: Gutta fanguinis Di- 


Dorothea. 


Andere Re: 


liquien. 


Marters 
feine. 


Grab des 
Kard 
d' Alengon; 


ber Pratis 


fihen Fami⸗ 


lie 


væ Dorothex Vir. & Mart. Naͤchſt daben lieft man auf einem andern Steine: Lapis hie 
fuper quo vifi funt angeli genuflexi in martyrio Divi Petri de ruinis Sci Angeli in Geni- 
culo erutus a Juliano de Dathis loci hujus Antiftite pietati noſtræ expofitus An. Jubi- 
leiM.D. Dafelbft in dee Hoͤlung einer Seule wird auch der Stein, womit St. Calirtus 
in der Tiber erfäufet worden, verwahret. Bey dem Altare St. Firmian hebt man drey 
ſchwarze Steine von der Geftalt von mittelmäßigen Holländerfäfen auf, wobey bie Worte 
zu lefen find: Hi lapides pedibus Martyrum alligabantur. Ich halte fie für ordentliche 
Gewichte, deren fich die Alten zu bedienen pflegten. Die Kirche hat einen ſchoͤnen eingeleg: 
ten Fußboden, fonderlich vor dem Hauptaltare, deffen Tabernafel mic vier Porphyrſeulen 
gezieret ift. In der Tribuna findet man viele alte mofaifche Arbeit. Das Monument des 
Karbinals Philippi de Alengon, Titularis von diefer Kirche und Biſchofs zu Oſtia, hat ein 
treffliches bas-relief von weißem Marmor, worauf ziwanzig Figuren von Menfchen zu zäh: 
len find. Man lieft daran die Verſe: 

Francorum genitus Regum de ‚flirpe Philippus 

Alenconiades Hofliz titulatus ab urbe 

Ecclefix Cardo tanta virtute reluxit 

Ut ſua Supplicibus cumulentur marmora votis, 

Anno milleno. C. quater adde fed I, ter, 

Occubuit qua luce Dei pia Virgoque Mater, 

Sinfer Hand beym Chore fteht De a 
A.D.G. 


Ledor , filte 
Nec vivus, nec mortuus 
Hic hxreo, hic mœreo. 
Filio eram deflitutus 
Conjugem amiferam 
Hic 
Filio reddor 
Et a Conjuge non fejungor; 
Et dum 
Mortuos fpedtans 
Mortem exſpecto 
Pr timore lapis 
Hunc lapidem erigo; 
Nec fenfu careo ; 
Nam & ipfi lapides 
fuas lacrymas habent. 
Gabriel Pratus Afteufis 
Seculo XVL 
Poft mortem Regis Vitz. 


und paͤbſtlichen Ballaften in Rom. 535 


"Man zähle in der Kirche drey und zwanzig große Seulen, jede aus einem Stücke von Seulen, von 
Granito Orientale. Die vier und zwanzigfte ift vom Teufel in der $uft weggeholet und meichen der 
nach) Prag gebracht worden. In einer Kapelle bey der Tribuna rühme man das Gemälde, Teufel eine 
welches ein Kind, das Bluhmen ausftreuet, vorftellet. Der Meifter davon, Dominicus weggeholet 
Zampieri, ift fehr befannt unter dem Namen Domenichino. Das größte Kunſtſtuͤck aber, —— älben 
fo man von ihm zu Nom hat, ift an der Decke oder am Plafond diefer Kirche zu beobachten, — * 
allwo man bey der Himmelfahrt Maria, ihr majeftätifches, freudiges und dabey modeſtes An⸗ no. 
ſehen, nebft der den Engeln aus den Augen leuchtenden Begierde ihr zu dienen, mit Ber- 
gnügung betrachtet. 

In der Galerie oder dem Gange vor der Kirche find vier Geulen von Granito zu fer Ein alter ſtei⸗ 
ben, und rechter Hand ein großer fteinerner Sarg mit bas-reliefs von biblifhen Figuren. nerner Sarg. 
Wie die dabey befindliche Ueberfchrift zeiget, fo hat folchen der Kardinal Carpineus oder 
Earpegni im Jahre 1707 aus feinem Haufe bieher bringen laſſen. Ehemals ftunden über 
dem Eingange diefer Galerie die Berfe: 

Roına vetus veteres dum te rexere Quirites 
Nec bonus immunis nec malus ullus erat. 

Defundtis Patribus fucceflit prava juventus, 
Quorum confilio preeipitata ruis. 

Die Kirche von 8. Maria e S. Gregorio in Vallicella wird auch Chiefa nuova ge: 8. Maria e S. 
nennt, und gehöret den Patribus Oratorii. $iebhaber der Gemälde finden darinnen genug» Greg. in Val- 
fame Augenweide, und gehen insbefondere nicht vorbey die im Dome ‚oder Gewölbe der 
Kirche vom Pietro di Cortona gemalte Herrlichkeit des himmliſchen Parabiefes; das Be " 
graͤbniß Ehrifti vom Michel Angelo Earavaggio r) in der andern Kapelle zur rechten Hand; Maler Caras 
die heil. Maria vom Peter Paul Rubens auf dem Hauptaltare ꝛc. Die Kapelle St, Phi. vaggio. 
lippi Neri ift ganz mit Marmor, Achat, Perlenmutter und mancherley feinen Steinen über: Fapelle Phi⸗ 
zogen ober eingeleget. Der Leichnam diefes Heiligen liegt unter dem Altare mit einer fil- pi Rent. 
—— Maske vor dem Geſichte, weil ſolches der Vermoderung nicht länger hat widerſtehen 

nnen. 

In dem dabey liegenden Klofter ift eine gute Bibliothek von zivanzigtaufend Stuͤcken. Bibliothek. 

Man hätte viel zu hun, wenn man alle Marienfirchen,, die in Rom find, befehreiben Verſchiedene 
wollte. Keiner fehlet es an Zulaufe: und iſt dabey das befonderfte, daß mancher zu ber Anliegen er=' 
Maria von diefer Kirche fein Vertrauen fest, der nach dem Marienbilde einer andern Kir fodern die 
«he nicht viel fraget, gleichfam als wären nicht eine, fondern viele Mütter Chrifti, deren jede Amufung 
nur in einem einzigen Anliegen recht helfen fonnte. Ich fchließe mit einervon den fchönften —— 
derer von Maria benannten Kirchen, naͤmlich mit Madonna della Vittoria, ſo den Karme S.Maria della 
litern gehört. Sie war ehemals dem heil. Apoftel Paulus gewidmet, veränderte aber ihren Vittoria. 
Namen, als man ein Bild der heil, Maria, welches 1621 in der Schlacht wider die Keger Wunder ei⸗ 
auf dem weißen Berge bey Prag große Wunder gethan, hieher brachte; und ift leicht zu nee 
erachten, daß man in dem Kiofter nicht vergeblich nach einem Gemälde von diefer Bataille Schlacht auf 
fragen kann. Das Bild felbft diefer Maria ift mit den foftbarften Geſchenken vom Ban dem weißen 

efter« Berge. 


r) Diefer Caravaggio iſt von feinem Bruber reife aus Sicilien nach Nom von feinem eigenen 
Bolyboro di Caravaggi, der als Chevalier Ser- Diener, den die Begierde nach feines Herrn Bel: 
vant zu Malta aufgenommen worden; zu unters de bazu verleitet batte, ermordet, und bernach 
ſcheiden. Bepde waren geſchickte Maler. Po⸗ in der Domkirche zu Meſſina begraben, 

Ipdoro wurde im Jahre 1543 auf feiner Zuruͤck⸗ 


dem weißen 
Berge. 


Grabmaale. 


Monte della 
Pietà. 
Treffliche An⸗ 
ſtalten wider 
den großen 
Wucher. 
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Hefterreich und feinen Bundsgenoffen verfehen, und auf dem Hauptaltare aufgeftellet worden. 
Das Gemälde in der erften Kapelle zur rechten Hand, das die bußfertige Suͤnderinn Ma- 


böhmifchen Flecken Strackoniz foll gefunden haben, und zwar in einem ſchlechten Zuftande, 
indem die Ketzer dem Bilde die Augen ausgeriflen, welche That, wenn fie wahr ift, von kei⸗ 
nem vermänftigen Proteftanten jemals gut geheißen werden fann, Sn den unterirdiſchen 
Begräbniigewölbern iſt des vor etlichen Jahren allhier verftorbenen hurbayerifchen Prin- 
zen Grab, nebft dem Seichname eines_biefigen Fratris, deſſen Haut wegen der Trockne des 
Ortes alfo an die Knochen feft gefuͤget ift, dafs fie nicht voneinander fallen fonnen. Man 
giebt etwan zween Paoli, um alle diefe fhönen Raritäten des Klofters zu befehen. 

Il fagro Monte della Pieta ift angelegt um allen wucherlichen Schindereyen, wodurch 
die nothleidende Armuth in andern Laͤndern gänzlich ruiniret wird, vorzubauen. Man lei: 
het hier jedem bis auf zwey Driteheile vom Werthe des Pfandes, fo er einfegen ann, und 
zwar bis auf drenßig Scudi ohne Zinfen, und wenn die Summe höher gebt, nur mit zwey 
pro Cent. Wenn man in adıtzehn Monaten das Pfand nicht einlöfer, wirb es öffentlich 
verkauft, und der Ueberſchuß für den Eigenthumsherrn des Pfandes, wiewohl ohne Zinfen 
aufgehoben, bis er ihn abfodert. Will man diefem Verkaufe vorfommen, fo darf man nur 
vor dem Verlauf der achtzehn Monate die Obligation verneuern, welches ohne Mühe und 
Unfoften geſchieht. Zu Beſtreitung diefer Anftalten, auf welche viele Leute gehalten wer« 
den müffen, haben nicht nur die Päbfte und andere vornehme Leute viele Bermächtniffe ge: 
ftifter, fondern es hat fich auch eine befondere Confrairie oder Bruͤderſchaft ee 
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begeben, bie für alles forget. In ihrer Kapelle oder Oratorio fieht man bie Madonna della Bildhauer⸗ 
hieta, oder Mariam mit dem todten Leichname ihres Sohnes, vom Dominico Guidi in Mar: arbeit im 
mor gehauen. Auf einem vom Theodon gearbeiteten bas-relief erſcheint Joſeph, wie er Dratorio. 
währender Hungersnord den Xeguptern Öerraide vorftredfet. Ein anderes, welches fe Gros 

verfertiget Bat, ftellt Tobiam vor, wie er zehn Pfunde an Gabel leiht. Die um ißtgebad): 

te bas-reliets befindlichen Gruppi ſchicken ſich ſehr wohl auf die Abfichten diefes nüglichen 

Werfes. Einer zähle Geld auf die Tafel; der andere ſchreibt eine Quittung; der dritte 

trägt die Sache in die Kegifter ein ꝛc. welche Dinge alle fehr wohl ausgedrückt find. An 

andern Orten werden die Montes Pietatis auch Lombards oder Leihkammern genennet. ' 

S. Nicolò di Tolentino hat fhöne Gemälde und etliche Seulen von vieletfarbenem S- Nicolö di 
Marmor, welchen man Pavonaceo zu nennen pfleget. In der Kapelle der Gavotti ift an Tolentino. 
‚dem Altare ein treffliches bas-relief in weißem Marmor zu fehen, welches bie Heil. Maria 
vorftellet, wie fie bey Savona einem Bauer erfcheint. Es iſt folches ein Meifterftück des 
berühmten römifchen Bildhauers Coſmo Fancelli. Die Statuen St. Joſephi auf der einen, 

m St. Joh. DBaptiftä auf der andern Seite find vom Antonio Raggi und Hercole 
errata. 

Der Kirche S. Onofrio mangelt es nicht an fhönen Gemaͤlden, jedoch befuchet ein S. Onofrio. 
Fremder fie vornehmlich wegen der fchönen Ausficht über die Stadt Rom, und wegen der 
merkwuͤrdigen Begräbniffe, unter welchen die zwey von den Kardinälen Madrucci von gu: 
ter Baukunſt und Bildhauerarbeit find. Der Kardinal Francifcus Barberini hatte feinem Grabmaale 
ehemaligen Präceptor Bernardo Guglielmo oder Wilpelmo und dem gelehrten Johann Guglielmi 
Darclajus zwey einander ganz ähnliche Monumente einander gegenüber aufrichten laffen; * Bardaii; 
des legten Wittwe aber war fo empfindlich, daß man ihrem Manne, der von fchortländifchen 
Adel und weltbefannter Gelehrſamkeit war, einen elenden Schulfuhs, mie fie Wilhelmum 
nennte, an die Seite und in Bergleichung fegen wollte, daß fie gern das Grabmaal umge: 
riſſen hätte, und da diefes nicht in ihrer Gewalt ſtund, dennoch das darauf gefeßte marmor: 
ne Bruftbild ihres Manıtes wegnahm. 

Auf der Erde lieft man in einem Steine die Worte: 

Torquati Taflı ofla hie jacent, N Torquati 
Hoc ne nefcius eſſes hoſpes Zaffı; 
Fres hujus Eceleſiæ 
Pr. — 
: MDCI 
Obiit anno MDXCV. 
An der nächiten Wand ſteht folgendes Lob diefes berühmten Poeten: 
Torquati Tatlı Poetx, 
Heu quantum in hoc uno nomine 
Celebritatis ac laudum! 
Ofla hune transtulit, hie condidit 
Bonif. Card. Bevillaqua 
Ne, qui volitat vivas per ora virum, 
Ejus reliqua parum fplendido loco, 
Colerentur, quzrerentur. 
Admonuit virtutis amor, adımonuit 
Adverlus Patrie alumnum , adverfus 


Dyy ve Varen · 
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Parentum amicum pietas. 
Vixit ann, LI. natus magno florentifl. Sec. bono 
ann, MDXLIV. = 
Vivet haud fallinur zternum in hominum 
Memoria, Admiratione, Cultu. 

Alex. Guido. Ich will dem Alexand. Guido r) die in feinem Leben fo ſehr gewuͤnſchte Nachbarfchaft 
des Grabes Taffi auch allbier nicht misgönnen, und alfo die Inſcription, welche man nicht 
weit von des Taffi Ruheſtaͤte lieft, hieher fegen: 


Alexandro Guido, Patricio Ticinenfi 
Lyrice Poefis Cultori Celeberrino 
Eruditorum laudibus, Urbis plaufu 
Magnorum Principum familiaritate 
ac honoribus illuflri 
Qui dum maximi, SSmi Pontifieis 
Clementis XI 
Sacris homiliis Italico carmine donandis 
incumberet 
fub onere ſplendidiſſimo 
in Tufculana eivitate 
acerbo interceptus fato 
Glorix potius quam dierum plenus occubuit, 
Ludovicus ex Principibus Mirandolz 
Tit. S. Sylveflri in Capite Presb. S. R. E. 
Cardinalis Picus, Apoftoliei Palıtii 
Prxfedtus 
Annuente Pontifice 
Huc translato tumulatoque corpore, 
Ut, quod ille in votis habuerar, 
Prope Magnos Torquati cineres 
conquiefceret, 
Monumentum pofuit. 
Obiit die XII. Junü 
MDCCKII. 
Ztatis ſuæ ann. LXIII. 
Bon Clemens Bon des Pabftes Elementis des eilften Homilien oder geiftlihen Reden, melche er an 
e. N verfchiedenen Feittagen in der St. Peterskirche in Gegenwart der Kardinäle gehalten, hat 
Alexander Guido fechs in italienische Verſe gebracht und herausgegeben, ein gleiches ift 
vom Bernardino Perfecto mit einer Homilia gefhehen. Die Driginalfprache, in wel- 
her fie gehalten werden, iſt Die lateiniſche; man bat fie aber faft in alle europäifche Sprachen 
überfeger, Ihre Anzahl beläuft fich auf acht und zwanzig, und hat der Kardinal Hannibal 
Alban geferger, daß eine fehr prächtige Auflage der italienifchen Ueberfegung in ungebun- 
dener 
5) Treſtem⸗ Beni hat im Jahre 1731 des Guidi Leben nebſt verſchiedenen Stuͤcken feiner Poe⸗ 
ſien zu Venedig — — F RR BER 


x 
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dener Rede im Jahre 1722 in Folio zu Rom herausgekommen ift, bey welcher auch die Ku— 
pferjtiche der dazu gehörigen Münzen zu fehen find, 


Ueber dem Grabe der Familie von Eupis ftehen die Berfe: . Epitapbiun 
Has quicunque notas civis feu perlegis hofpes, der Familie 
Si cupis ex voto vivere, dıfce mori. Cupis: 


Mer die folgende Grabſchrift Bartholomaͤi Arieti gemacht, hat große Luſt zum Wort: Arieti. 
fpiele gehabt : 
D. O0. M. 
Jacet hic jadtus ictu ariete fati Bartholomzus Arietus de Sabaudia ab ejus filio Pa- 
tre Czfare, hujus Cœnobii Vicario hoc lapide tedtus fuique tegendi quos fatum fic 
arietabit. Vixit annos LXXII. obiit die CXLIX. ante-arietis ſignum M.DC. XXII. 

L’Ofpitio de’ Poveri Fanciulli di S. Michele à Ripa Grande ift ein fo weitläuftigeg L Ofpitio di 
Gebäude, daß allein die Seite an der Tiber über fünfhundere Schritte fang ift, mit einer S. Michele. 
Hohe von vier Stockwerken ohne die Manfarden zu rechnen. Hier findet man die trefflich- Treffliche 
ften Anftalten zur Erziehung der Waifenfinder, welche nach) ihrer Neigung und Luft mäh- Anftalten zu 
len fönnen, was für Handwerker fie lernen wollen. Wenn fie zwanzig Jahre alt und ein Erziehung 
Handwerk alfo begriffen haben, daß fie bamit ihr Brodt erwerben können, fommen fie mit —5 aifent« 
einem neuen Kleide und fünf und zwanzig Scudi baaren Geldes heraus. Man verfertiget Tapeten: 
bier fehr gute hautelices, und hat man Leute aus den Gobelins von Paris kommen laſſen, fabrif. 
um diefe Manufacturer recht in Aufnehmen zu bringen. Findet man einen jungen Knaben, 
der guten Berftand zu haben fiheint, fo läßt man ihn zwey bis drey Jahre in der Kunft 
zu zeichnen unterrichten, und eben fo viele Zeit braucht er, umfich in dem Tapetenwirken recht 
gefchickt zu machen. Die Arbeit in baffelices fommt ganz ab, und ift auch allhier niche 
gebräuchlich; doch behält man fie aux Gobelins und in erlichen Fabrifen von Brüffel noch 
bey. Wer die eine von diefen Arten von Arbeit zu machen gewohnt ift, hat Mühe ſich 
an die andere zu gewöhnen; an den Tapeten aber felbft bemerfer man feinen Unterfchied. 

Bey den hautelices hat der Meifter den Grund aufrecht vor fich aufgefpanne und das Ori⸗ 
ginal, wornach er arbeitet, hinter ſich oder auf der Geite; ben den baflelices aber arbeitet 
er als auf einem Tifche über dem Mufter. Man bat bier auch eine Buchdruderen ange: Buchdrucke⸗ 
legt, nebft einer Tuchmacheren, aus welcher andere Nationen wenigftens die leichte Art zur. 
fcheeren lernen fönnten. Denn in Holland, wo Doc) diefe Manufactur im hoͤchſten Grade Tuchfabrit 
bluͤhet, habe ich öfters in Acht genommen, daß gegen das Ende der Woche die Hände der 
Tuchſcheerer durch die faure Arbeit ganz blutig gerorden waren; hier aber, da fie doch das 
Tud) drey bis viermal fcheeren, wird die mit achtzig Pfunden Bley befchwerte Tuchfcheere oh⸗ 
ne fonderlihe Mühe und gar leicht vegieret. In dem biefigen Hofpitale nimmt man aud) 
alte Bediente und andere bejahrte Leute auf, die ihr Brodt nicht mehr verdienen können. 
In der Kirche find.die beyden Gefchlechte durch ein Gitterwerf voneinander abgefondert. 
Das Eſſen beſtund diefesmal, als ich folches in der Faftenzeit fah, in einem Stüde von ges 
doͤrrtem Fifche, in Kaftanien, anderthalb runden Brodten und einem Kruge Wein. In dem 
dazu gehörigen Zuchthaufe iſt für hundert und funfjig Perfonen Platz. Diejenigen, fo ihre Zuchtbaus 
aufgegebene Arbeit nicht liefern, Fommen zu Ende der Woche in eine Maſchine, da fie mit 
gebüctem Leibe und feftgemachten Händen und Füßen ihre Strafe ausftehen müflen. Che: 
mals wurde folche mit ledernen Riemen ausgetheilet; nachdem aber einsmals ein unge 
unter der Züchtigung todt geblieben, fo gebraucht man fich anißt der Geißeln, die aus Stri— 
den verfertiger find, 
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8. Paolo alle Den der Kirche S. Paolo alle Tre Fontane befieht man zugleich SS. Vincenzo e Ana- 

tr& Fontane. ftafio alle tr& Fontane, welche auch urfprünglich dem heil. Paulo gewidmet ift. In diefer 
$. Vincenzo. letzten Kirche iſt außer denen an den Wänden gemalten zwölf Apofteln, wozu die Zeichnung 
Epitaphium von Raphael ſeyn ſoll, wenig zu beobachten. Rechter Hand, wenn man in die Kirche tritt, 
Ferd. Ughelli zeiget ſich das Grabmaal Ferdinandi Ughelli mit folgender Auſſchriſt: 


Ferdinando Ughello 
Hujus Monafterii Abbati. 
Mirare noflri grande Seculi decus, 
Virtutibus, Jaboribus, modellia, 
Cui debet Italia facros Antiflites 
Qui traxit e mortis ſepulero tot viros 
Perire in mortis finu nunquam potefl. 
Obiüt XIV. Kal. Jun. Ann. MDCLXX. xt. LXXV. 
Franc. Epiſe. Oflienfis 
De fuo cxterisque Italix Epifcopatibus 
B. M. pofuit, 


S.Mariadel- Diefer Kirche gegenüber ift eine fehr artige achtecfigte Kapelle di S. Maria della Scala del 
Ia'Scala del Cielo. In der Tribuna oder über dem Altare des h. Bernhardi ift alte mofaifche Arbeit 
— und das Gemälde des Altars ſtellet vor, wie die Seelen aus dem Fegefeuer durch Engel 
vom Feg- gehofet werden, Mad) dem Zeugniffe der Worte, fo am Altare zu leſen find, erlöfer jede 
feuer. Meile, die hier gelefen wird, eine Seele aus dem Fegfeuer, Man geht aus diefer Kapelle 
Catacombe. in Catacombas oder unterirrdifche Gänge, welche vor diefem nicht nur bis St. Sebaſtian, 
ſondern ſogar bis nach Oſtia ſich ſollen erſtrecket haben. Auf dem Platze zwiſchen den ißt— 

gemeldten Kirchen St. Vincenzo e Anaflafio und S. Maria della ſeala del Cielo bis S. Pao- 

Zebntaufend lo alle Tr& fontane ſollen zehn taufend Chriften den Märtnrertod erlitten haben. Es find 
Martprer. auch Steine aufgerichtet, damit Fein Vieh dadurch dringe und den Pla betrete; weil Pau 
hus von der erftgenannten Kirche bis zum Orte feines Todes knieend gefommen fern ſoll. 

Drey Bun: Ein Theil davon ift nun in eine Fleine Kirche verwandelt, in welcher drey lebendige Quel⸗ 
derquellen. len unter eben fo vielen nebeneinander ftehenden Altaren hervor kommen. An jedem Altare 
ift ein abgehauener Kopf en bas-relief zu fehen, und die Quellen, fo etwan fechs bis fieben 

Fuß voneinander entfernet find, haben ihren Urfprung dem Haupte des Apoftels zu danken, 

welches, da es von feinem Körper gefchieden war, dren Sprünge auf die Erde unter deut: 

licher Ausfprechung des Namens Jeſus gethan haben fol. BAaronıvs in Annal. Ecclef. 

ad Ann. 69, n. 13 meldet, daß die erfte Quelle füßer als die andern, und einigermafien nad) 

Mitch ſchmecke, die andern zwo aber, ob fie gleich fehr nahe beyfammen, dennoch ganz ver: 

fchiedenes Waſſer führen, welches daher gekommen, weil ben dem erften Niederfallen des 

Kopfes aus feinen Adern nichts als Milch gefloflen, und das Blut erſt ben den andern Fäl: 

fen gefolget. Diefes erzählen die Patres des hiefigen Bernhardinerflofters ihrem Hiftorico 

getreulich nach. ch meines Orts, der ich übrigens für gar nichts außerordentliches hal⸗ 

te, daß zweene ganz nahe bevfammen hervorquellende Brunnen verfchiedenen Gefchmaces 

ſeyn, habe aller angewandten Aufmerffamfeit ungeachtet diefen gerühmten Unterfchied allhier 

nicht finden Fönnen, und nehme daraus deutlich ab, daß meine dem Joche eines ſolchen 

Glaubens widerfpänftige Sinnen fich niemals recht zur Sehre von der Transfubftanriatien 

bequemen werden, Diefes babe ich indeſſen bemerfer, daß die legte Quelle zur linfen Hand, 
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wenn man in die Kirche geht, ißiger Zeit die Fältefte, und das Waller von allen dreyen gar 
rein und gut gewefen. | 

An dem großen Altare, welcher rechter Hand zu fehen ift, befinden ſich zwo Seulen Schöne Seu⸗ 
von Porfido verde, fo an Schönheit wenige ihres gleichen haben und allein die Mühe diefes len ’ 
Weges verdienen. Naͤchſt dabey iſt eine vier Fuß hohe Seule in Holz und ein eifernes — 
Gitter eingefaßt mit der Ueberſchrift: Columna ſupra quam decapitatus fuit S, Paulus A- (us geföpfet 
poftolus, Ich laſſe es dahin geftellet feyn, wie es möglich gewefen, jemanden auf einer worden. 


ſchmalen und hohen Seule zu koͤpfen, und wollte gern fagen, daß es nur die Seule gewe: 


fen, an welcher Paulus damals gebunden worden, wenn ich nur begriffe, wie man einem, 

der an eine Seule) feft gebunden ift, den Kopf abfchlagen Fünne. Diefem Altare gegen: Chriſtliche 
über — anderes mit rothen Porphyrſeulen gezieret. Das darauf befindliche Gemälde Amulera. 
t. Petri Märtyrereode hat Guido Rheni verfertiget. In igtgedachter Kirche be> 

koͤmmt man allerlen Eleine mefingene Medaillen und amuleta, die geiftliche Hiftorien und Per: 

fenen vorftellen, und, weil eine Meſſe darüber gelefen worden, die Kraft haben, daß fie 

wider Kopfweh, die binfallende Sucht und andere Plagen ficherlich helfen. Ein wenig SS. Annun- 
weiter von der Stadt auf diefem Wege liegt die Kirche della SS. Annunziata, woſelbſt man ziata. 


auf einmal für zehn taufend Jahre Ablaß holen kann. Bey welcher Gelegenheit ich nicht — Ab⸗ 


unerinnert laſſe, daß ob man zwar ordentlicher Weiſe in jeder Kirche nur einmal des Tages erkung 


die daſelbſt vermachten Indulgenzen verdienen kann, dennoch von ſolcher Regel die St. pegen des 
Peterskirche ausgenommen fen, als in welcher einem der Ablaß zu Theile wird, fo oft man pabfflichen 
auch in einem einzigen Tage ſich dafelbft mit Andacht einfinder. Ich muß auch diefes hie- Ablaſſes. 
ben melden, daß diejenigen Proteftanten, die da glauben, ver Ablaß gebe auf die Zeit die- 

fes irdifchen. Lebens, und Fönne man alfo auf ein Jahr lang fündigen, wenn man auf ein 

Jahr Ablaß geholet, ſich gröblich irven, und die Römifchfatholifchen feinen andern Begriff 

davon haben, als dafi zum Erempel derjenige, welcher um die Reinigung feiner Seelen zu 
vollbringen, hundert taufend Jahre in dem Fegefeuer billig zubringen müßte, mit einer Zeit 

von zehn taufend Jahren abkommen fann, wenn er fich mit fo vielen Ablaffen, als zu Ab- 

tragung von neunzig taufend Jahren erfodert wird, bey feinem Leben verforger bat. In 

den großen Hauptficchen und Bafılicis befucher man gemeiniglic) fieben dazu privilegirte Al- 

täre, an welchen man aus folcher Urfache die Worte findet: Unum ex fepteın Altaribus. 

Naͤher gegen die Stadt Nom liegt die Bafılica di S. Paolo fuori delle mura oder Bafılica di 
nella Via Oftienfe; nad) St. Peter die größte in Rom, wie fie denn hundert und fünf ge: S. Paolo. 
meiner Schritte breit und ungefähr hundert und fechszig lang ift. Mach geometrifcher 
romiſcher Maaf giebt man ihr-die Lange von fechszig und die Breite von vierzig Schritten ; 
andere rechnen die Länge von vier hundert und fieben und fiebenzig und die Breite von zwey⸗ 
hundert und acht und funfzig Fuß. Die Hauptehüre ift von bronzo mit biblifchen Hiftos 
rien, und lieft man über derfelben : 

Hæc Domus eft Domini & facri limina Regni, 
Huc properate populi, hzc Domus eft Domini. 

Das Gebäude ruhet auf neunzig fehr großen Seulen, davon ein guter Theil aus Granito Menge der 
Orientale, einige von pavonazzo, alle aber aus dem Alterthume find. An den Aftären trefflichften 
finden ſich dreyßig Foftbare Seulen ven Porphyr, vierzehn große Seulen von Marmor, Selen. 
Saligno Cipollino genannt, nahe bey der Sacriften; in bem Hofe des dazu gehörigen Be» 
htedictinerflofters (von der Congregatione Montis Caffini oder S. Juſtinæ von Padua) zwo 
Seulen von Cipollino, fechs von Granit, ferner noch fieben große Stüce Granit, und im 
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Kiofter felbft Hundert und vier und neunzig Seulen, die meiftentheils noch unaufgerichtet 
liegen. Die Kirche ift in fünf Galerien oder naves getheilet, und find in der mittelften die 
Seulen beynahe drey Klaftern did, maßiv von Marmor, der mit feinen rothen und 
ſchwarzen Adern fehr fchön laffen würde, wenn er vecht poliret ware. Der Fußboden ift 
deswegen außerordentlich, weil er mit zerbrochenen Stücten oder fragmentis von Fnferi- 
ptionen, bas-relicfs &c. gepflaftert it, welche Cornelius Margarini ein Benedictiner 
in einem befondern Buche gefammlet und herausgegeben hat. Sn diefer Kirche find aber: 
mals auf fechs taufend jahre Ablaß zu erlangen‘; und verdenfe ic) es demjenigen fehr, 
der da glaubet, daß durch die Ablaffe, welche man vermittelt Beſuchung gemiffer “Kirchen 
oder Alcäve erwirbt, der Himmel gewiß verdiene werde, wenn er nicht feine Wohnung in 
Rom auffchlägt, weil man,an feinem Orte der Welt mit geringerer Mühe als hier zu fol: 
cher Glückfeligkeit gelangen kann, und zwanzig taufend Jahre Ablaß leicht in einem Bor: 
mittage gewonnen find, | 

‚Die Bafılica di S. Paolo ift eine von den vieren, fomit der Portafanta (welche nur alle 
Jubeljahre eröffnet wird) prangen, ob ich gleich an diefer Fein Kreuz bemerfet habe. Sie 
bat auch tie etliche wenige andere einen Altar, auf welchem niemand als der Pabft Meſſe 
lefen darf. Wenn man aus der Strafe nach Dftia in die Kirche tritt, findet man eine 
mwohlgezierte Kapelle, die dem heiligen Sacramente des Abendmahls gewidmet und von Ca⸗ 
roli Maderni Baukunſt ift. Nicht weit davon fteht das berühmte Erucifir, welches mit 
der h. Brigitta öftere Unterredung gehalten; istgedachte ſchwediſche Prinzefinn felbft ift 
als bethend in einer fhönen marmornen Statue von Stephano Maderno vorgeftelle, Man 
verwahret in diefer Kicche unter vielen andern Heiligehümern die Kleider der heiligen Ma- 
via und die Gebeine des Apoftels Pauli. 

Die moſaiſche Arbeit an vem Hauptgewoͤlbe iſt zu Zeiten Leonis des großen, und viel: 
feicht auf Unkoſten der Placidia, einer Schweſter des Kaifers Honorius und Arfadius verferti⸗ 
get, weil man diefe Worte daben lieft: 

Placidix pia mens operis decus hoc faciebat, ? 

Suadet Pontificis ftudio fplendere Leonis. 5 
An dem einen Pfeiler diefes Bogens ift eine harte Berfluchung in lateinifcher Sprade an 
gefehrieben, welche $eo der dritte wider diejenigen, fo das geringfte aus diefer Kirche ent: 
wenden, ausgefprochen hat. 

Außer der Kirche ift eine marmorne Seule zu fehen, welche fechs und zwanzig Fuß 
in der Höhe hat, auf Sphyngibus ruhet, und mit wohlgearbeiteten bas-reliefs verfehen iſt. 
Weil man unter diefen auch Weinreben und Trauben finder, fo halten etliche dafür, daß 
fie ehemals in einem Templo Bacchi gejtanden fen; andere holen fie von Vulcani, andere 
von der Veſtaͤ Gögendienfte her. Vor diefem mar fie in der Kirche und ſteckte man die 
Oſterkerzen darauf. Anitzt ſieht man auf ihrer Spitze ein Kreuz, und an der einen Seite 
des Fußgeftelles die Worte: 

Olim ignes, nunc facra Dei vexilla triumphum 
Devidtz mortis Symbola crucis habet. 


Auf der andern: 


Hanc facris veteres facibus ftatuere columnam, 
Quam Cafinenfes reftituere cruci. 
In dem Refedtorio des Benedictinerflofters find neun große Gemälde von Lanfranchi der 
Mühe werth, daß man fie betrachte, 
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In der Kirche di S. Pancrazio fuori delle Mura ftehen ʒwey mit vieler alter mofaifcher 5, Paneratio. 
Arbeit gezierte Ambones oder Pulte, welche in den eriten Zeiten Dieneten, um auf dem eis Ambones. 
nen das Evangelium, auf dem andern aber die Epiftel zu verlefen. Dergleichen gefün- Alte mofai- 
ftelte Arbeit ift auch vor dem Altare auf dem Plage, wofelbft fonft des berühmien Bürger: Ihe Arbeit. 
meifters Creſcentii Grabftein geweſen, zu fehen. Diefer folt igt im albanifchen Pallafte 
ſeyn. Der Hingmel des Altars ruher auf vier fchönen Porphyrſeulen, und in den Altare 
felbft find große porphyrne Tafeln gefuͤget. Aus der Kirche geht man hinunter in die Ca- Catacombz. 
tacoımbas, welche aber nicht fo gut als die von St. Sebaftiano find. 

Unten am Berge des Capitolii war in alten Zeiten das Gefängniß, fo Cuflodia Ma- 5, pietro in 
mertina und Carceres Tulliani genennet wurde. Weil hierinnen auch St. Petrus gefan- Carcere. 
gen gelegen ſeyn foll, fo hat man die Kirche S. Pietro in Carcere auf diefen Platz gebauet. 

Aus derfelben geht ein Loch in ein noch tieferes Gefängniß, in welches man igt durch eine 
Treppe hinunterfteiget, die aber in alten Zeiten nicht vorhanden war. An der Wand die Eindruck des 
fer Treppe ift das Angeficht eines Mannes eingedruͤcket: welches daher gekommnen feyn fell, Gefichtes Pe: 
daß ein ungefchliffener Wächter dem heiligen Apoftel Petro eine fo derbe Maulfchelle verfe- triin Stein. 
Bet, daß diefer mit dem Kopfe gegen die Wand gefahren, welche im Augenblicke durch ein 
fonderbares Wunder alfo erweichet, daß der Stein die Eindrüdung des Gefichtes anneh« 
men fönnen. Diefes Wahrzeichen ift mit einem eifernen Gitter als mit einem Roſte über 
zogen, und ftehen die Worte darüber: 

In quefto ſaſſo Pietro da di tefta 

Spinto da Sbirri & il prodigio refla. 

In itztgedachtem unterften Loche ift ein Brunnen, welcher entfprungen, als Petrus nur mit Wunder⸗ 
der Hand auf den Ort gefchlagen, da er zur Taufe feiner befehrten Wächter Waſſers vonnd: brunnen 
then hatte. Es foll ihm niemals an Waſſer fehlen, er auch niemals überfließen, welchem 
legten Fehler eine wohl zu erfennende bedecfte Rinne uhne Wunderwerf abhilft. Die teute 
haben einen fonderlichen Glauben an Diefe Duelle, und trinfen das Wafler derfelben wider 
das Fieber und andere Krankheiten. Man zeigt hier auch die Seule, woran Petrus gefef- und Reliaui⸗ 
felt gewefen, nebjt dem Tifche, worauf Silvefter Meile geleſen. Durch eine vierecfigte en, 
Oeffnung fonnte man font bis in die Catacombas von St. Sebaftian fommen, fie ift aber 
itzt verfchloffen. Außen vor dem oberften Gewoͤlbe ift eine Kapelle oder Borgalerie, und über 
derfelben oder gleichfam im andern Stockwerke die Kirche di S. Giofeppe de’ Falegnami, von 
melcher ich (chem oben Erwähnung gethan babe. 

Auf dem Hauptaltare der Kirche S. Pietro in Montorio, ift däs berühmtefte und s, pjetro in 
trefflichſte Gemälde, fo man ige in der Welt weis, nämlich die Berflärung Ehrifti auf dem Montorio. 
Berge Tabor, welches das legte Stud ift, das Raphael verfertiger bat. Ja nach feinem Meiſterſtuͤck 
Tode hat man feinen beredtern Zeugen finden fönnen, um dieſes beruͤhmten Meifters Lob des Malers 
auszubrüden, als angeführtes Gemälde, welches man ben feiner Leiche (fo lange fie noch hael. 
in feiner ehemaligen Wohnung ſtund) aufgeftellet hatte, um den Zuſehern kraͤſtig vor Augen 
zu ftellen, was die Welt an diefem Manne, der fein Leben nicht höher als auf ſieben und 
dreyßig Jahre gebracht, verlohren habe. Ob die im unterften Theile dieſes Gemaldes vor: 
gefteilte Hiltorie des Defeffenen, aus welchen die zurückgebliebenen jünger den Teufel nicht 
austreiben konnten, befler auf einem befondern Stücke ausgedrucket worden wäre, oder ob 
fie zu dieſem Werfe mit Recht gezogen worden, laſſe ich andere ausmachen; genug, daß, 
wenn auch ein Fleiner Fehltritt in der Erfindung begangen werden, der Ruhm vom gefchic- 
ten Pinfet des Raphaels wenigitens hiedurch Feinen Abbruch gelitten habe, Außer der 
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Befehrung Pauli von Georgio Bafari d'Arezzo find noch andere merkwuͤrdige Gemälde in 
der Kirche, nebft etlichen fchönen Begräbnifien, werunter fonderlich das Monument des 
Kardinals de Monte zu fehen iſt. 


In dem Hofe des Klofters hat Philippus, der dritte, König in Spanien eine fchöne 
runde und hohe Kapelle von fechszehn alten Seulen aus Granito Orientale aufführen faf: 
fen, unter welcher noch ein anderes Gewölbe ift, wofelbft man ein Loch in einem Steine fieht, 
als das Wahrzeichen des Plages, worauf das Kreuz geftanden, fo zu Perri Märtnrertode 
dienen müflen. Es ijt über diefes Loch anigo ein metallenes Gitter gemacht, und brennet 


- beftändig eine Lampe dabey. 
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Den Anfang zu diefem Kapellenbaue haben ſchon Ferdinandus Rex Hifpaniarum & 
Helifabetha Regina Catholici (wie fie in einer dabey befindlichen Ynfeription ven 1502 ges 
nennet werden) gemacht unter Beranftaltung des Baumeifters Bramante. Unterdeſſen bes 
bauptet ARINGIVS und andere Scribenten, daß Petrus nicht hier, fondern auf dem Plaße, 
wo die Baticmifche St. Peterskirche fteht, den Märtprertod erlitten habe. 
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Funfzigſtes Schreiben. 


Fortießung der vorhergehenden Nelation von den geiftlichen Ge- 
bäuden und päbftlichen Palläften in Nom, was insbefondere Die Peterskirche, 
den Vaticaniſchen Pallaft und das Eaftell von St. Angelo 
anlanget. 


SH fomme nun zu S. Pietro in Vaticano, welche wegen ihrer Größe und Schönheit ie 
Hauptfirche nicht nur von Rom und Italien, fondern auch von der ganzen Welt ge: 
nennet zu werden verdiene. Es Fann diefelbe zur erftaunenswürdigen Probe dienen, 

wieweit in zweyen Jahrhunderten die täglich jich erneurende Begierde den Gortesdienft un: 
fern Sinnen angenehm zu machen, es in einer Religion, die ohnedem mehr .als zu viel auf 
das Aeußerliche verfallen, bringen fonne. Der jüngere Chev. Fontana mit dem Vornamen 
Caroli macht in. feinem von diefer Kirche herausgegebenen Werfe eine Rechnung, nad 
welcher fie ſchon zu feiner Zeit, das it, ſchon ver vierzig Jahren, über achtzig Millionen 
$cudi Romani gefofter hatte. Sie kann aber auch mit zur Probe dienen, wie gefährlich 
es in allen Dingen fen, den Bogen zu hoch zu fpannen, indem die unumfchränfte Begierde 
des Pabits feonis des zehnten den prächtigen Bau dieſer Kirche mit Gewalt fortzufegen, ju 
den allzuplumpen Misbräuchen des Ablaßkrams Gelegenheit gab, wozu vernünftige teute 
unmöglich länger jtillfchweigen konnten. Was desfalls zwiſchen Tezel und Luther vorge: 
fallen, und wohin endlich die Sache zum größten Nachtheile des päbftlichen Stuhls gediehen, 
ift befannt genug. 

Konftantin der große foll an diefem Orte ſchon eine Kirche gebauet, und felbit zwölf 
Körbe voll Erde mit dazu getragen haben, es ift aber folche in großen Verfall gerachen, bis 
Julius der zweyte den igigen Bau unter dem berühmten Baumeifter Bramante $azari an: 
gefangen, welcher hernach unter Raphaele d'Urbino, Giuliano Sangallo, Fra Giocondo Bes 
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roneſe, Peruszi, Antonio Sangallo, Buenaroti, Barozzi, Fontana, Maberno, Bernini 
und andern fortgefeget worden. 
Ueber den Thüren der Kirche rühmen einige Inſcriptionen insbefonbere der Päbfte —— 
Paulus des fünften, Urbans des achten und Innocentius des zehnten Freygebigkeit und — 
- Sorgfalt in Vollfuͤhrung dieſes koſtbaren Baues, wovon ich nur des letzten Lob und Ueber: deg jebnten. 
ſchrift hiemit beyfüge: 
Baſilicam Principis Apoſtolorum 
In hanc molis amplitudinem 
Multipliei Romanorum Pontificum 
Ædificatione perductam 
INNOCENTIVS X. PONT. MAX. — 
Novo cælaturæ opere 
Ornatis ſacellis 
Interjectis in utraque Templi ala 
Marmoreis columnis 
firato e vario lapide 
Pavimento magnificentius terminavit. 

Clemens der achte hat eine befondere Congregation von Kardinälen und Prälaten an Gongregati- 
geordnet, fo die Aufficht über den Bau ber St. Petersfirche führe. Vor folcher werden onvon Kar⸗ 
alle Streithändel, die über die Contracte mit den Handwerfsfeuten, tieferung der Materia- dinalen über 
lien, Unterfchleif ıc. entitehen, unterſuchet. Das einträglichfte aber, fo felbige zu verwalten den Bau von 
bat, find die Vermaͤchtniſſe zu diefem Kirchenbaue, bey welchen ihre Gewalt fo weit geht, te * 
daß, wenn ein ſterbender etwas ad pias caufas vermacht, und ſolches in dem ausgedruͤck. 5 
ten Stuͤcke und objecto nicht angeht, weil zum Erempel die verordnete Sache ſchon durch 
einen andern ins Werk gerichtet worden, ober andere Umftände fie nicht zufaffen, diefe Con« 
gregation alsdann die Macht hat, gedachtes Legat zum Bau der Petersfirche zu ziehen, ober 
wenigſtens die Zinfen an fich zu behalten von der Zeit des Todes, bis fie den Ausſpruch ge 
than, wenn auch gleich durch diefen das Vermaͤchtniß einem andern pio Corpori zugeurthei⸗ 
et wird. Man kann nichts prächtigers fehen, als die entr&e oder den Vorplatz vor ber N 
Kirche. Man hat ziwar das Monumentum Scipionis Africani, welches eine Pyramide ee der 
von mehrerer Größe, als die vom C. Seftius noch übrig ift, gewefen feyn foll, unter dem (Monumen- 
Pabjte Alerander dem fechiten, um mehrern Raum zu befommen, weggeräumet ; ich glaube tum Scipionis 
aber nicht, daß das Auge dabey etwas eingebüßer habe. Die ovale Galerie, welche Aleran- Africani.) 
der ber ficbente um biefen Pla& hat anlegen laſſen, hat vierfache Reihen von Seulen, al- 
fo daß drey Gänge nebeneinander mit Seulgg, unterfchieden find. Die Größe diefes vom 
Bernini angegebenen Borhofes ift Daraus Mermeſſen, daß fein Diameter in der ‘Breite, 
nämlich bey den zwoen Fontainen und dem Obelifco hundert und achtjig, die Laͤnge aber 
von dem Anfange der Seulen (wenn mar aus der Stabt koͤmmt) bis an die Kirche, vier« 
hundert gemeiner Schritte austrägt. Etliche Kupferftiche und Gemälde ftellen gerade dem 
Frontilpieio der Kirche gegenüber eine Colonnata vor, fie ift aber in der That nicht vor- 
handen, fondern diefer Pla zur Auffahrt ganz fren, auch meines Erachtens viel beffer, daß 
die Ausficht auf diefe Art nicht eingefchränfer werde. In dem ige ftehenden Porticu oder Porticus, 
bedeckten Gange zählt man dren hundert und zwanzig Seulen von Travertino oder Qua: 
derſtuͤcken von Tivoli, deren jede von einer ſolchen Dice ift, daß drey Männer fie kaum 
umklaftern fönnen, Das Dad) der Colonnata ift platt, und ftehen auf derfelben fechs * 
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achtzig Statuen von Heiligen in mehr als doppelter febensgröße, alle nach dem Deflein des 


Bernini. Wenn man diefen Gang erreichet hat, fo gelanget man auch bey dem fchlimm- 
ften Regenwetter in die Petersfirche, durch die obere Galerie, an welche auf jeder Seite ſich 
die Colonnata ſchließt, und deren diejenige, fo zur rechten Hand ift, den Vorhof ves vatica- 
nifchen Pallaftes abgiebt. 

Auf benden Seiten ift der unterfte runde Plag mit einer hoben Fontaine gezieret, 
und in der Mitte der große Obelifcus, fo ehemals in dem hiernächjt gelegenen Circo Nero- 
nis geftanden, zu ſehen. Solchen hat Sefoftris, Koͤnig in Aegypten, der Sonne zu Eh— 
ren verfertigen, Cajus Caligula aber zu Waller nady Rom bringen laffen. Die Größe 
des Schiffes, welches man biezu gebrauchet, befchreibt Liwıvs lib. XVL c. 40. Die 
vier , welche istgedachtes Monument bat, laufen oben ein wenig fpißig zu, und fin- 
det man daran feine ſolche hieroglyphiſche Figuren, wie an andern feiner Art zu fehen find, 
Sein ganzes Gewichte foll von neun hundert und zwey und neunzig taufend fieben hundert 
und fechs und achtzig Pfunden ſeyn. Diefe greuliche Laſt von Granit befteht aus einem 
einzigen Stüce, fo ohne bali (die etwan zwey und dreyßig Fuß hoch ift) eine Höhe von acht⸗ 
zig Fuß hat. Der um die Stadt Kom fo hoc) verdiente Pabft Sirtus der fünfte hat 
auch diefen Obelifcum unter der Aufficht Dominici Fontana aufrichten laſſen. Man 
brauchte hiezu ein und vierzig Mafchinen, die mit eifernen Rollen, wie auch ftarfen Seilen 
verfehen waren, und wurden fie zu gleicher Zeit von acht hundert Menfchen und hundert 
und fechszig Pferden in Bewegung gebracht. Acht Tage giengen bey diefer Arbeit hin, 
um die Pyramide nur aus der Erde, worinnen fie gleichfam begraben lag, zu beben, und 
vier Monate, um fie auf den Plas, wo fie ſtehen follte, zu bringen, ob gleich diefer nur 
drey hundert Schritte von ihrer erften Lage entfernet rar. Die größte Probe feiner Wif- 
fenfchaft in der Mechanif bewies Fontana den 10 Sept. 1586, da er vermittelſt dieſer An 
ftalten in zwey und funtzig Bewegungen, wozu mit einer Trompete und Glocke befondere 
Zeichen gegeben wurden,” befagte taft glücklich in die Höhe richtete, unter dem Frohlocken 
eines unzähligen Volkes, Laͤutung der Glocken Durch die ganze Stadt, und Abfeuerung der 
Geftüce vom Eaftel St. Angelo. Man erzählet hiebey, daß Fontana ſich fo genau an die 
geometrifche Ausrechnung feiner Nüftzeuge gehalten, daß er beynahe, wenigftens an vielem 
Tage wäre ſteckend blieben, weil die Stricke, mehr als er vermuthere, fid) ausgedehnet, und 
dadurch zulegt ein Flein wenig gemangelt, daß der Obelilcus nicht völlig auf feine Bafın ge 
hoben worden. ‘Den diefen verbrüßlichen Umftänden foll ein gemeiner Kerl aus dem um 
ftehenden Haufen ven Rath gegeben haben, daß man nur die Strike mit Wafler befpren- 
gen und anfeuchten follte. Dieſes geſchah mit erwuͤnſchter Wirkung, indem die Seile 
wegen der empfangenen Feuchtigkeit fich ſelbſt feſter anzogen und verfürjten, mithin auch 
die ihnen angefeflelte taft ein wenig höher biliiifzogen. Befagtes ganze Werf Fam inner: 
balb Yahresfrift zu Stande, und koſtete in allen fieben und dreyßig taufend neun hundert 
und fünf und fiebenzig Scudi ohne das metallene Kreuz, fo oben darauf fteht, und chne 
die vier Löwen, auf deren Rücken der Obelifcus ohne einzige Zufammenfügung von Kalte 
oder Metalle, pur allein durch feine Schwere und. gleiches Gewichte ruhet. Die gefammte 
Zurüftungen und Werkzeuge, weldye man zu feiner Aufrichtung gebraucht, hat Bellorius 
im eben Dominici Fontana, und Michael Mercati in feinem Buche de Obelifeis befchrie: 
ben. Die vier Löwen, fo die große Laft gleichfam tragen, liegen auf dem Piedeftal, und 
find von vergulderem bronzo. Das Fundament, welches ſehr breit und tief in der Erde 
liege, bejteht aus lauter Eleinen Stüden von Kiefel-und Bad: oder Ziegeljteinen, welche 
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mit einem guten Kalke verbunden find. Das oben darauf befindfiche metallene und vergul⸗ 
dere Kreuz, fo fieben Fuß hoch iſt, Hält in ſich einen Theil des Holzes vom Kreuze Ehrifti: Ablaß babey. 
unb wer im Vorbeygehen auf die Wohlfahrt des päbftlichen Stuhles es mit einan Pater 
nofter und Avc Maria begrüßt, erlangt auf zehn Jahre und zehnmal vierzig Tage Ablaf, 
In dem Heidenthume mar diefer Obelifcus den Kaiſern Auguſto und Tiberio gewidmet, wie 
man denn noch oben bey der Spige auf der einen Seite lieſt: Inſeriptioe 
Divo Cæſari D. Julii F. Auguſſo. nen, 
und auf ber- andern: Tiberio Cxfari D. Augufti F. Augufto facrum. 
Auf diefe Veränderungen feiner Patronen zielet das Diftichon : 
Zgyptus Soli, binis me Roma dicavit 
Auguflis, facras tu pie Sixte Cruci. 
Unter die obgemelbte alte Inſcription bat Sixtus der fünfte an der Seite von ber Kirche 
folgende neuere eingraben laflen: 
Sandiffime Cruci 
Sixtus V, Pont. Max, 
Confecravit 
E priore fede avulfum 
Et Cæſ. Aug. ac Tib. 
J. L. ablatum 
MDLAXXXVL 
An den vier Seiten des Piedeftal lieft man folgende Schriften, nämlich gegen Abend: 
Chriftus vincit 
Chriftus regnat 
Chriftus wa 
. Chriftus 
Ab omni male 
Plebem ſuam 
defendat. 
Gegen Mitternacht: 
Sixtus V. Pont. Max. 
Cruei invidtz 
Obelifcum Vaticanum 
Ab impura fuperftitione 
Expiatum juftius 
Et felicius confecravit 
Anno MDLXXXVIL Pont I. 
und beffer unten: 
Dominicus Fontana ex pago Miliagri 
Nova Comienfis transtulit & erexit. 
Gegen Morgen: 
Ecce Crux Domini 
Fugite 
Partes advorſæ 
Vicit Leo 
De Tribu Jud«. 
Bis 2 Ge 
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Gegen Mittag: 

Sixtus V. Pont. Max. 

Obeliſcum Vaticanum 
Dis Gentium 
Impio cultu dicatum 
Ad Apoſtolorum limina 
Operoſo labore transtulit 
Anno MDLXXXVI. Pont. II, 


Darauf ge: In das Fundament find verfchiedene auf diefes Werk insbefondere gerichtete Medaillen mit 
prägte Mes eingemauert worden, und fteflt eine davon des Pabftes Sirti des fünften Bruftbild, und auf 
daillen. der andern Seite einen unter dem Schatten eines Baumes ficher fchlafenden Manu vor, mit 


den Worten: 
Peıfedta Securitas. 


Auf einer andern war 8. Francifcus d’ Affıfis knieend vor einem Erucifire vorgeftelle, nebſt 
einem alten verfallenen Tempel und den Worten: 
Vade Francifce, repara. 


Auf gleiche Art hat Alerander der fiebente im jahre 1661 ben 25 Aug. unter den erften 
Grundftein der oben befchriebenen Seulengalerie um den unterften Theil des St. Peters: 
pages viele filberne und. goldene Medaillen legen laflen, deren etliche diefes Theater vorftel- 
len mit den Umfchriften: Vaticani Templi area porticibus ornata. Wie auch: Funda- 

u — menta ejus in Montibus ſanctis. Die Stufen, worauf man von dieſem Platze nad) der Kir: 

Rolorum. he hinauf tritt, heißen Limina Apoftolorum. - Karl der große foll am Weihngchttage, als 
er um der römifchen Krönung willen die St. Petersfirche befuchte, Fnieend der die dama: 
lige Treppe gefommen feyn. Man fieht heut zu Tage noch ein oder anderes altes Weib, 
welches fich durch diefe Andacht eine Stufe in den Himmel zu bauen ſuchet; fonft aber muß 
man den äußerlichen Eifer für dergleichen Eeremenien in Rom nicht fuchen. Auf den Sei: 
ten diefer Treppe ftehen die unter Pius dem zweyten vom Minio di Fiefoli verfertigten Sta: 
tuen St. Petri und St. Pauli. 


Galerie vor Bon istgemeldter Treppe tritt. man nicht gleich in die Kirche felbft, fondern erft in eine 

der Kirche. fchöne Galerie, welche an andern Orten wegen ihrer Größe für eine Kirche geachtet werden 
koͤnnte, indem fie zweyhundert und fechszehn Fuß in der Länge und vierzig in der Breite 
bat. Acht entjeglich große Seulen, die im Diameter zwölf palmi halten, und faum von 
fünf Männern umfaßt werden fönnen, tragen nebft vielen andern von feinem "T'evertino 
den Architrave, an welchem man lieft: 


In konorem Principis Apoflolorum 
Paulus V. Burghefius Romanus 
Pont. Max. Anno MDCXII. 
Pontificatus VM. 
Die 


a) Diefed Mannes Verbienfte in Anſehung Werk von feiner Hand unbefehen vorbey laͤßt; 
der Malerey, Mechanik, Bau: und Bildhauer: und bat man desfalls in ‚der einzigen St. Pe: 


kunſt find fo groß, dag man nicht gern ein terskirche auf vierzehn Stuͤcke wohl Acht m. 
ß en, 
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Die fiinf Eingänge in diefe Galerie, fo mit eifernem Gitterwerke vermahret find, haben auf 
jeder Seite eine joniſche Seule von violet-blauem Marmor. Ueber der mittlern oder Haupt: 
pforte ift in einem marmornen bas-relief vom Ambrofio Malvicino der Heiland vorgeftellt, |, 
wie er Petro die Schlüfel giebt. Ueber diefer Galerie ift die Loge, von welcher der Pabft Pabftliche 
drenmal im Jahre, nämlich am grünen Donnerftage, am erften Oftertage und am Himmel: "9% 
fahrtsfefte den öffentlichen Segen ertheilet. Am grünen Donnerftage wird dabey die Bulla 
in Cena Domini von zween Kardinälen, die Diaconi find, und zwar von dem einen latei- 
niſch und von dem andern in italienifcher Sprache abgelefen,, und Darauf vermittelit der Her: 
abwerfung und Auslöfchung eines Wachslichtes, der Fluch wider die Keger fulminiver. Das 
Deffein diefer toge oder Tribuna ift vom Cavaliere Giov. Lanſranco angegeben, und vom 
Pietro Santi Bartoli in Kupfer geftochen. In der Galerie, welche zu Abführung aller Mofaifche 
Unreinlichkeit mit erlichen fpringenden Waſſern verfehen ift , findet jich tiber der Hauptpforte Arbeit. 
ein Werf von mofaifcher Arbeit, fo ehemals in der alten Kirche geftanden, und famt feiner 
Mauer hieher gebracht worden. Giotto, ein florentinifcher Maler, der im Jahre 1336 ge» 
ftorden, iſt Meilter davon, und befam er zwwentaufend und ziwenhundert Gulden, (welches 
Damals eine große Summe war) vom Kardinal Jakob Gaetano Stefanefchi, Mepoten des 
Pabites Bonifacii des achten zur Belohnung. Es ſtellet diefes Stuͤck die Schickſale der 
tömifchen Kirche vor unter dein Bilde eines Schiffes, morinnen fi) die Juͤnger Ehrifti in 
großer Gefahr von Sturm und Winden befanden. Der Heiland erfcheint auf den Wellen 
und rettet Petrum;, der ihm aus dem Schiffe entgegen gegangen war. Der Mann, fo am 
Ufer fist und mit einer Angel fifcher, wird von Kennern für das Fünftlichfte am ganzen Wer- 
fe gehalten, Auf der Seite verrichtet ein Bifchof fein Gebeth auf den Knieen. Vorjei— 
ten las man darunter die Verſe: 

Quem liquidos Pelagi gradientem fternere fluctus 

Imperitas, fidumque regis trepidumque labantem 

Erigis & celebrem reddis, virtutibus alınum, 

Hoc jubeas rogitante, Deus, contingere portum. 
Auf diefes Sinnbild zielte auch Innocentius der neunte, wenn er an den Kaifer Friedrich) 
den zweyten fchrieb: 

Niteris incaflum navim fubmergere Petri: 

Fluctuat, & nunquam mergitur illa ratis. 

Der Fußboden der Galerie ift mit fhönem Marmor belegt, und die Decke mit vieler 
verguldeter Stuccaturarbeit gezieret. Mechter Hand ben der Treppe, ehe man durch den * 
vaticaniſchen Pallaſt geht, iſt die Statua Equeflris Conſtantini M. welcher noch von der Er: ee 
fcheinung des leuchtenden Kreuzes beftürze feheint. Sie ift nicht völlig zu Stande gefom: j 
men, und mangelt ihr die Polirung noch; indeflen aber wird fie doch ſowohl wegen ihrer 
fonberbaren Größe (indem fie aus einem einzigen Stüce von weißem Marmor befteht) als 
wegen ihrer Schönheit von jedermann hoc) gehalten. Der Künftler und Meifter davon ift 
$aurentius Bernini 2). An dem Ende der andern Seite ift eine gleiche Statue Karls des Statua Caro- 
großen aus einem Stuͤcke Marmor vom Auguſtino Cornacchini einem Florentiner verferti- iM. 
get, zu finden. Man fest aber an diefer legten aus, daß der hintere Theil des Pferdes zu 
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ben, deren das erfteift der Hauptaltar indem Cen- ſtuhl Petri eingefchloffen ifl. 3) Dad Taberna: 
tro des Kreuzganges mit feinen vier metallenen dieſes Altars, in welchem die neweibite Obla: 
Eulen. 2) Der Altar, worinnen der Prebige- Kverwahret wird. 2 Die vier Tribunen u 
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weit geöffnet, der Schwanz nach der Stellung des Pferdes nicht naturell ſey, und endlich 
die ganze Statue etwas gegen die rechte Hand hänge. Vielleicht thut dem igtgedachten 
Stüde das noch anhaltende feben feines Metiters den größten Schaden, und wird vieles 
aus diefem Urtheile mit feinem Tode wegfallen, 

Aus der Galerie gehen fünf Pforten in die Kirche, davon die äußerte zur rechten 
Hand vermauert ift, und nur alle fünf und zwanzig Jahre in dem Anno Sandto oder Fubel- 
jahre vom Pabfte felbft mit einem Hammer geöffnet wird. Das daran befindliche metalle⸗ 
ne Kreuz wird von vielen mit großer Ehrerbierhung gefüffet, daher es auch an feinem un- 
terjten Theile ganz weißlich und bleich worden iſt. Durch die eine Pforte, welche linker 
Hand it, durfte vor alten Zeiten keine Weibesperfon geben; es ift aber diefe wunderliche 
Verordnung heutiges Tages gänzlich aufgehoben. Mach Torrıcıı Zeugniffe de Crypt. 
Vatican. führte der legte zur linken Hand befindliche Eingang voralters auch den Titel von 
Porta Judicii, weil durch diefelbe nur die Todten in ben Tempel gebracht wurden. Die mit 
telſte Thür wurde ehemals Porta argentea genennt, weil fie mit Silberblech überzogen mar, 
von welchem igt nichts mehr vorhanden ift. Sie ift von Metall, und theilet ſich in zweene Fluͤ⸗ 
gel, deren jeder drey Felder hat. In den oberften zwoen Abtheilungen, welche, wenn die 
Thür zugefchloffen ift, in einer Linie ftehen , zeiget fich der Heiland und die heil, Maria; in 
den andern zwoen Petrus und Paulus; ferner in der einen von den unterjten Eugen der 
vierte, wie er dem Kaifer Sigismund die Krone auffeget, und in ber legten igtgemeldter 
Pabit, wie er etlichen morgenländifchen Völkern öffentliches Gehör giebt. Diele Thür ift 
auf Eugenii Befehl von zween Florentinern Antonio Filareti und Simon Donatelli, gegoſ⸗ 
fen worden. Weber derfelben befindet fich ein vom Bernini verfertigtes marmernes bas-re- 
lief, fo den Heiland vorftellet, wie er zu Petro fagt: Weide meine Schafe. 

Die isige Form der Kirche ftellt ein lateinifches Kreuz vor, und ijt die Proportion ber 
Höhe, Fänge und Breite fo wohl in Acht genommen, daß an diefen dreyen Stuͤcken nicht das 
geringfte.dem Auge als auferordentlicy vorfömmt, obgleid) das ganze Werf zufammen ge: 
nommen, von ganz ungemeinem Öehalteift. Das mittelfte Gewölbe ift acht und dreyßigſte⸗ 
halb gemeine Schritte breit, und die ganze Sänge der Kirche hält zweyhundert und acht und 
achtzig gemeine Schritte, davon hundert und achtzig vom Eingange der Kirche bis in die 
Mitte der Cuppola zu rechnen find. 

Nach des Chevalier Caroli Fentana geometrifcher Ausrechnung ift die ganze fänge bes 
Gebäudes, wenn man die ‘Breite der Galerie und die Dicke der Mauern mit darunter be: 
greift, von 970 palmi Romani, welche 666 zwey Drittheil Pieds deRoy de Paris und 722 
englifche Fuß betragen; wie Miſſon die Maafe der legten Rechnungen genommen hat: 

wo⸗ 
Vallaſtes führe. 13) Die Colonnata um den 


den Hauptaltar nebſt denen vier Treppen, die er 
Platz vor der Gt. Peterskirche. 14) Die ißt: 


in die Hauptpfeiler der Cuppola gebracht. 5) 


Die unter folcher Cuppola flebende Statue Gt. 
Konami. 6) Das Grabmaal Urbans des achten. 
7) und 8) Die Grabmaale Alexanders des ſieben⸗ 
ten, und der Grafinn Mathildis. 9) Die Mar: 
morarbeit ımd bas-reliefs an den Schmibbögen 
der Kirche im nef oder navi. 10) Der Fußbo- 
den in der Kirche und Galerie. 11) Das bas- 
relief über der Kirchthuͤre, da Chriſtus Petro 
ſeine Schafe anvertrauet. 12) Die perſpectivi⸗ 
ſche Treppe, fo in die Saͤle des vaticaniſchen 


erwaͤhnte Statue Konſtantins des großen. 
Ferner iſt in Rom von ihm die Kirche St. 
Andres, welche den Jeſuiten gehoͤret, und als 
ein Meiſterſtuͤck der Baukunſt angeſehen wird; 
die Kirchen St. Thereſia und St. Bibianaͤ, die 
treffliche Fontaine auf dem Platze von Navona, 
und etliche andere Stücke, davon ſich noch Gele⸗ 
genbeit zu fchreiben finden wird. Die einzige 
Statua Equeftris Ludoviei XIV, woran er in ſei⸗ 
nen alten Zagen gearbeitet, bat ihm — 
ins 
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toben ich ein für allemal noch erinnere, daß un Palmo diRoma ohngefähr einen Daumbreit 
mehr als eine gewöhnliche Mannsfpanne betrage; oder daf fie nach geometrifcher Rechnung 
acht Zolle und drey Linien, das ift etwas mehr als zwey Drittheil eines parifer Schubes aus- 
mache. 
Die innerfte Sänge von der metallenen Pforte des Pabites Eugenii bis an den äußerften 
Altar, auf welchem die Katheder des h. Petri verwahret wird, ift ohne die Dice der Mauern 
von 829 und ein halb palmi, oder 571 parifer und 594 englifchen Schuhen. 
Die Breite des großen Navis oder mittelften Gemwölbes, fo durch die ganze fange der 
Kirche geht, ift von 123 palmi, oder 84 und ein Drittheil parifer und 86 und zwey Dritcheil eng⸗ 
lifchen Schuhen; die ganze Breite aber. der Kirche von der Cappella del Coro bis an die 
Kapelle vom h. Sacrament (die Dice der Mauern mit begriffen) 414 palıni, oder 284 pa= 
riſer und 291 englifcher Schuhe. Die länge von der Katheder Petri bis in das Kreuz hält 
258 palmi, oder 170 frangöfifcher und 174 englifcher Schuhe. Die Laͤnge des Kreuzganges 
iſt innen 615 palmi,oder 410 franzöf. und 438 engl. Schuhe, und mit der Mauer 671 palmi, 
oder 461 und ein Drittheil parifer und 490 engl. Schuhe. Die innere Breite des Kreuzgan⸗ 
ges hält 103 palmi, oder 70 und zwey Drittheil parifer und 73 engl. Fuß. Die Höhe der 
Kirche von dem Fußboden bis an den Schluß des Gemwölbes (ohne die Cuppola) beträgt 
200 palıni, oder 137 und ein Drittheil parifer und 144 engl. Fuß; die Breite der Facciata 
390 palmi; die Höhe der Statuen, welche über dem Frontilpicio ftehen, 22 palmi , oder 16 
franzöf. und 18 engl. Schuhe, und der äußere Umfang dei Kirche in allen 3000 palıni. Der Paraflefe mit 
Tempel Salomons hatte große Borhöfe und Foftbare Zierrachen von Silber und Gold; das dem Tempel 
Hauptgebäude aber ift in Anfehung der Größe fo wenig der St. Petersfirche zu vergleichen — 
als eine andere Kirche, ſo jemals geſtanden. Die Kirche St. Pauli in London pranget mit —E 
einer ſchoͤnen Baukunſt, iſt aber um ein großes Theil kleiner als St. Peter, indem nad) zu Yonden. 
Ed. Chamberlaine Berichte ihre Länge fich nur auf 690 englifche Schuhe, fo ohngefähr 
646 parififche ausmachen, erftrecfet. Ya wenn man dem Maaßſtabe und der Zeichnung des 
neueften englifchen Baumeiſters Colen Campbell, welche er im erften Bande feines Vitru- 
vii Britaunici gegeben bat, wie es billig ift, nachfolget, fo erſtreckt fich Die Länge der St. Pau- 
likirche nicht über 520 englifhe Schuhe; die von der St. Peterskirche aber (davon er auch 
den neuelten und accurateften Riß giebt) ohne die Galerie auf 650 folcher Schuhe, da hinge« 
gen in beyden die Dicfe der Mauern mit gerechnetworden. Mad) den gemeinen Schritten, 
womit ich vorhin der St. Petersfirche eine Laͤnge von 288 Schritten gegeben, hält die von 
St. Paul zu London von der Facciata bis unter den Mittelpunct der Cuppola 124, und in 
ihrer ganzen Laͤnge 222 Schritte. In dem Kreusgange, von einem Eingange zum — 
i 
Laurentius Bernini war urſpruͤnglich aus dem 


lingen wollen, oder vielmehr das Geſicht dem 
Koͤnige nicht angeſtanden, daher man es noch 
mehr verandert, auch die Dornen oder den uns 
wegſamen Plag, über welchen das Pferd ſprin⸗ 

en foll, dergeftalt in Feuerflammen verwandelt 
9 daß aus Ludwigen dem vierzehnten nun der 
roͤmiſche Ritter Curtius, wie er ſich fuͤr ſein Volk 
dem Feuerpfuhle aufopfert, geworden iſt. Dieſes 
Stuͤck verdienet, daß man es wegen der Schön- 
heit feines weißen Marmors und der ungewoͤhnli⸗ 
chen Größe zu Verſailles befebe, allwo es linker 
Hand im Garten an dem großen Teiche, fo La 
Piece des Suiffes genennet wird, aufgerichtet iſt. 


Slorentinichen, zu Neapolis aber gebohren; ein 
Michel Angelo Buonaroti feiner Zeit, der bey 
feinem großen und lebhaften Veritande diefen 
Febler hatte, daß er allzu ernftbaft und hitzig 
im Umgange war. Der Pabſt Gregorius der 
vierjebnte beehrte ibn mie dem Ritterorden Chri⸗ 
fti in Portugal; Er flarb den 29 Nov. 1685 zu 
Rom im zwey und achtzinften Jahre feines Al- 
terd. Der Abbe de la cHAamBrE bat ſein Lob 
beſchrieben, und von feinem Leben bat Philippus 
saLpınvccı ein befonderes Buch heraus⸗ 
gegeben. 


— —— 4; 
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ift fie ı15, und im übrigen (wenn die Ausfchweifungen an den Seiten nicht mitgenommen 
werben ) 46 folcher Schritte breit. Der Diameter der Cuppola ift von 53, und ihr Umfang 
auf dem erften obern Umgange von 156 gemeinen Schritten. Sn einem oben befindlichen 
Zimmer der Kirche St. Pauli ift ein holzernes Modell von der römifchen St. Peterskirche, 
aber fo fchlecht gemacht, daß fich diejenigen gräulich irren würden, welche nad) ſolchem ihr 
Urtheil in Bergleichung der beyden Kirchen anftellen wollten. 
So prächtig aber auch das Gebäude der St. Petersfirche ift, fo hat es doch dem 
Schickſale aller irdifhen Dinge nicht entgehen fönnen, indem man auch verfchiedene Dinge 
daran auszufeßen gefunden hat, Wie weit aber folche gegruͤndet find, laſſe ich dahin geſtel⸗ 
let fenn, und verweiſe desfalls auf den Anfang der Einleitung zum erjten Theile des V irruvü 
Britannici, welchen Colen Campbell herausgegeben bat. 
Höbe der Darinnen fommen alle überein, daß die Cuppola ein fünftliches und prächtiges Werk 
Euppola. fen, welches der Stadt auch fchon vom weiten eine gute Zierde giebt. Die Höhe von dem 
Fußboden der Kirche bis an die Spiße des Kreuzes ilt von 593 palıni, oder 405 parifer und 
432 englifchen Schuhen. Der äußere Umfang des Doms hält 620 englifche Schuhe, und der 
Umfang. mit dem Pantheon gleiche innerjte Diameter 191 palmi, oder 131 und ein Drittheil parifer und 
143 englifche Schuhe. Oben in der Kirche auf dem erften Umgange der Cuppola habe ih 
ihre Peripheriam von 214 gemeinen Schritten gefunden. 
Sirtus der fünfte ließ diefen Dom durch Jac. de la Porta und Dominicum Fontana 
bauen; die Ehre des Deflein und Anfchlages aber gebühret dem berühmten Mich, Angelo 
Buonarota, als welcher gegen diejenigen, fo die Rotonda als ein nie genug zu bewunderndes 
Alterthum herausftrichen, fich verlauten ließ: er wolle nicht nur ein Werf von gleicher Große 
aufführen, fondern foldyes auch in der Luft erhaben bauen; worinnen er Wort hat. 
Der Cavaliere Giofeppo d' Arpino hat die Defleins zu der mofaifchen Arbeit, womit diefe 
Cuppola gezieret ift, gemacht, und erfcheinen fonderlich darunter die vier Evangeliften in vier 
großen runden Plaͤtzen. Diefes bewundernswürdige Gewölbe rubet auf vier großen Pfei- 
lern, deren jeder neunzig palmıi im Diameter bat, und mit einer (ohne das Fußgeltell) wey 
Starua Vero- und zwanzig palmi hohen Statue von weißem Marmor gezieret iſt. Die exfte ſtellet St. 
nic®, Beronicam vor, und ift vom Franceſco Moci verfertiget. Der Meifter von der andern, 
- — die St. Helenam abbildet, iſt Andreas Bolgi von Maſſa di Carrara; die dritte Statue, ſo 
S. Longini. St. Andreas ſeyn foll, ift ein Werk des Franceſco Queſne oder du Queſnoy; und die vierte 
Meifterftuct als St. konginus, fommt aus des Bernini Händen, der dieſe Auszierung der Kirche ange: 
desgiammin: geben hat, Unter den befagten vier Statuen geben einige dem St. Andreas, fo ein Mei: 
go. ſterſtuͤck des du Queſnoy jugenannt 1] Fiammingo iſt, den Preis, und bat dieſer Kuͤnſtlet 
außer diefer Statue in feinem ganzen Leben nur noch eine einzige verfertiget, nämlich die 
Maͤrtyrinn St. Sufanna, welche in der Kirche S. Maria di Loreto in Rom, nicht weit von 
. der Columna Trajani zu fehen ift. An beyden rühmt man vor andern die Draperie oder 
Eritif über Art zu kleiden. An der St. Veronica des Mochi haben etliche ausfegen wollen, daß das 
die Saauam Tuch, worinnen das blutige Angeficht Chriſti abgedruckt feyn fol, allzuſehr gleich ſam pe 
ide 


Veronicæ. 


b) Die Spitze davon zeigt man in dem Tre- verwahrten Reichskleinodien gezeiget. Die 
for de la fainte Capelle zu Paris. Eine Lanze, pabftlichen Bullen Innocentius des ſechſten, Mar: 
momit des Heilanded Seite eröffnet worden, tins des fünften, Nicolas des fünften und Pius 
wird auch in dem baperiſchen Klofter Andech, des erften, follten diefer legten billig bey allen 
und vornehmlich zu Nürnberg unter den bafelbft u : ben gehörigen Glauben zu⸗ 

wege 
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Winde zuriick gewehet werde. Es behaupten aber andere, daß diefes alfo ſeyn müffe, weil 
nach den Umftänden der Hiftorie die heil. Veronica, fobald fie das Tuch vom Herrn Ehrifte 
zurüc erhalten, fich damir eiligft auf die Seite gemacht habe. Zwifchen Mochi und Ber: 
nini regierte ftets ein heimlicher Haß oder Misgunft : und erzähft man, daß der erfte, als die 
von ihm gearbeitete Statue aufgerichtet worden, fi) in einen Mantel verhuͤllet und Hinter 
Bernini geftellt, um deflen Urrheil davon unerkannt anhören zu fönnen; da denn Bernini 
den erftgemeldten Fehler daran bemerfet, nämlich daß il Volto troppo ventolato fey. Diefe 
Tadlung fey dem Mochi fo empfindlich gewefen, daß er frey hervor getreten und gefagt: es 
fen wahr, daß diefes Tuch allzufehr zurück gemeher fcheine; es komme folches aber von dem (Schade, fo 
ftarfen Winde, der oben durch die Cuppola herein dringe. 1m dieſe ſtachlichte Antwort an der Cup: 
deutlicher zu verſtehen, fo.ift zu melden, daß Bernini befchuldigt wird, als habe er durch die pola gefche: 
angegebene Aushölungen dev Pfeiler oder Nicchie, in welchen die vier gemeldten Statuen ben.) 
ftehen, und vornehmlich dutch die Treppe, welche er in die Fundamente diefer Pfeiler gefüh- ‘ 
vet, um dadurch in die unterirdifchen Bewölber oder Sacre Grotte zu fommen, die Staͤrke ' 
diefer Fundamente dergeſtalt gefchwächet , daß bald darauf bey einem großen Donnerfchlage 
ein Riß in der Cuppola ſich eräugete. Des Bernini Gemüch und Umgang war ohnedem 
ſolchergeſtalt befchaffen, daß er fich wenig Freunde erwarb, daher mangelte es bey diefer Ge⸗ 
fegenheit defto weniger an Leuten, welche fein Unternehmen und das daraus ihrer Meynung 
nach entftandene Ungluͤck mit fo verhaßten Farben abmalten, daß Bernini bennahe feinen 
Kopf darüber verlohren hätte, welchen er Durch Aufrichtung des Obelifei auf dem Plage Na- 
vona gleichfam ranzionirte. Michel Angelo, der Angeber und Urheber diefes Gewoͤlbes hat 
diefes Linheil gleichfam vorher gefehen, und daher fehr nachdrücklich vermahner, daß man ja 
gedachte vier Hauprpfeiler und ihre Fundamente ftets in Ruhe und Frieden laſſen follte. 
Wie löblich man gerhan hätte, wenn man feinem Rathe gefolget, hat man mit einem betrüb- 
ten $ehrgelde — weil doch von Freunden und Feinden der roͤmiſchen paͤbſtlichen Mo- 
narchie beflagt werden muß, daß dieſem (in fo weit es die irdiſchen Dinge zulaſſen) fo voll: 
fommenen Werfe, ein ſolcher Schandfleck zugewachſen. Im Yahre 1700 iſt befagter Riß 
in der Cappola durch ein Erdbeben noch in etwas vergrößert worden. Die Höhe des Ge 
woͤlbes macht, daß man von unten auf diefen Fehler kaum beobachtet, wen man nicht da- 
von unterrichtet iſt; wenn man aber auf dem obern Umgange iſt, fallen zweene Riſſe oder 
Spaltungen einander gegenüber gar deutlich in die Augen, davon die eine mit einer eifernen 
Stange einer Hand breit bededket ift. 
WVUeber einer jeden ter gemeldten vier Statuen ift eine fchöne Tribuna oder Öalerie an- Reliquien. 

gelegt, von deren etlichen man die hieher gehörigen Heiligthuͤmer, welche in einer befondern 
Kapelle aufgehoben werden, zu werfchiedenen malen des Jahres öffentlich vorzeiget. Die 
vornehmften darunter find ein großes Stuͤck Holz vom Kreuze Chriſti; das Eifen ohne Lancea Chri- . 
Spitze von der Lanze, womit der Hauptmann der Kriegsfnechte und nachmalige h. Longinus fl. 
die Seite des Heilandes geöffnet hat 4); il Volto fanto , oder der Abdruc des blutigen An- Pine 
gefichtes Chriſti auf weißer Leinwand; der Kopf des Apoftels Andrei; — 

— ho⸗ 


wege bringen; allein nachdem im Fahre 1491 der man in Rom angefangen mehr für die Ehre des 

turfifche Kaifer Bajazeth obermahntes Eifen der letzten zu fechten, und bat ſich Franeifeus GOL- 

Lanze, als ein fonderliches Gefchent anden Pabſt Lıvs, Theologix und des ambrofianifchen Col: 

Innocentius den achten gefandt, um ibn wegen legii zu Mayland Doctor, de Sang. lib. IV, Difp, 

feines entflobenen Bruders zu gewinnen: fo vil = weitlauftig für daſſelbe erklaͤret. An 
aaa 
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Thoma, Bifchofs von Canterbury; des Gvangeliften Lucaͤ und vieler anderer, Die erftern 
Stuͤcke habe ich vom Balcon der heil. Veronica zeigen feben , auf welchen niemand als Kar- 
dinäle und die Canonici diefer Kirche Fommen dürfen. Wenn daher der Pabſt jemanden 
ſolche Freyheit geftarten will, fo macht er ihm vorber zu einen Canonicum honorariun S. Pe- 
tri, wie im Jahre 1625 mit dem Prinzen und nachmaligem polnifchen Könige Uladisfaus, und 
im Jahre 1700 mit dem Großberzoge von Florenz Coſmus dem dritten geſchehen. 
unterirdiſche In den Gewoͤlbern unter dem Piedeſtal einer jeden von den vier gemeldten Statuen iſt 
Kapellen. ein Altar, worauf die Hiſtorie der darüber ſtehenden Statue in moſaiſcher Arbeit abgebildet 
ift durch Fabio Chriftofori, nad) den Defleins des berühmten Andrea Sachi; durch die 
Treppen, welche unter jeden biefer vier Altäre angeleget find: fteigt man hinunter in die 
unterirdifchen Gewölber, welche mit trefflichem Mofaique angefüllet find, und war diefe Ar- 
beit allhier defto nörhiger, weil die Feuchtigkeit des Ortes den Gemälden auf Holz, Leinwand 
und anderm Grunde feine lange Dauer würde vergönnet haben. Hier fommt man auf den 
ehemaligen Fußboden der alten Kirche St. Petri, welcher mit fo vielen Gräbern der Heili— 
gen angefüller ift, daß man ihn nicht rühren oder umkehren wollen, fondern ven größten Theil 
mit einev Mauer eingefchloffen bat, alfo daß man ohne Fackeln nichts darinnen fehen fann, 
Das Eſtrich iſt noch, wie es zu Konftantins des großen Zeiten geweſen fenn foll, mit Por: 
phyr und andern Marmorftücen belegt. Die Königinn Ehriftina fand bier aud) ihr Grab, 
nabe ben welchem Chriſtus in weißem Marmer von alter gothiſcher Arbeit vorgeftelle ift. 
Adrians des Allenehalben herum jtehen fteinerne Särge der alten Kardinäle und Päbfte. Adrian der 
viertenGarg. vierte liegt in einem fehr großen Sarge von Granit aus einem Stüde, fo jugleich mit dem 
großen vaticanifchen Obelitco vor alten Zeiten aus Aegypten ift gebracht werden, und fell 
es das großeſte Stud feyn, fo man in diefer Art und Form har. 


_ Raiferliche Die Kaifer Honorius, Theodofius und Otto der zweyte lagen fonft jeder befonders in 
Begräbniffe. Foftbaren Monumenten; allein die Päbjte haben für gut gefunden, die Särge zu anderm Öe- 
brauche zu verwenden, und die drey Körper auf einen Plag zufammen zu legen, da fie ganı 
ſchlecht als unter einem Backofen, der mit Kalk beworfen it, ruhen. Vielleicht wuͤnſchten 
die Pabſte, daß alles Andenken der Faiferlichen ehemaligen Gewalt in Rom gänzlich vertile 
get und ausgevottet wäre, zumal wenn die Kaifer vonder Gemüchsneigung Ottens des zwey 
ten geweſen. Außer der Königinn Ehriftina finder man von vornehmen Frauenzimmer al- 
bier begraben die Kaiferinn Maria, Honorius Gemahlinn, in deren Grabe man vieles Geld, 
Silber und Evelgefteine gefunden, welche der Sacriftey und dem Kirchenbau zugewandt wor- 
den: Agnes, Kaiſer Heinrichs des dritten Gemahlinn, und Charlotte von fufignan, Köni- 
ginn von Enpern, welche im Jahre 1487 zu Kom geftorben ift, haben gleichfalls allhier ihre 
Bramanta. Ruheſtaͤte gefunden. Der Baumeiſter Bramanta, fo das erfte Deflein der St. Peters: 
Bed Mon: firche entworfen, genießt auch der Ehre, hier fein Grab zu haben. Micht weit davon ift 


— das Grab Venerabilis Bedaͤ zu ſehen, desgleichen der Stein, worauf die Kaiſer ehemals bey 
Donatio ihrer Krönung fnieeten , nebft einem weißen Marmorfteine, morauf die Donatio-Matluildis 
Mathildx. (da: 


der bifchöflichen Stadt lc Puy, fo Anicium ge- LIVS in Antiquit, Evang. & Tudaic, p. 524, umd 
nennet wird undim Gouvernement von Lanque-⸗ andere find für die nuͤrnbergiſche, welche alte 
doc lient, wird eine Panze unter gleichem Titel Scriptores, als SIGEBERTVM Gemhlacenfem, 
verebret, und von For. FERRANDO Difquifi. LYITPRANDVM, MONACHYVM Schmarza- 
Relig. Lib. I, cap. IV, Sect. II weitläuftig ald chenfem &c. vor ſich bat,und dem Henrico AVCY- 
die wahrhafte vertheidiget. Balrbafar BEBE- Fı genug gekoſtet hat. Lanceam mirandi ope- 

- rum 
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(davon das fehrifelich® Original, wie man vorgiebt, in dem Archive vorhanden ift) eingegra- 

ben ſeyn fol. Die Schrift ift kurz und ganz unleferlih, daher muß man es nur glauben, 

oder wenigitens fich anftellen, als glaube man es. Es würde auch eine hiſtoriſche Unterfu- 

hung diefes Borgebens hier in Rom ſchlecht angebracht werden, allwo es heit, wie nar- 
_ Torvs fein zweifelhafteslirrheil von der offenbar falfchen Donatione Konftanting des großen - 

endiget: Nos ſumus in terris amicis Ecclefix, & ideo dico, quod donatio ifta valear. 
. 0 Sn den gewoͤlbten Gängen, wodurch man in-diefe verfchlöffene Abtheilung und auch Warum dag 
zu denen vier unterirdifchen Altären, Die unter den vier Pfeilern angelegt find, herum geht, weibliche Ge: 
iſt es an verfchiedenen Orten gar dunkel, und daher nicht ohne Urſache durch eine in icalieni- hang nicht 
ſcher und fateinifcher Sprache hier eingegrabene Berordnung, dem weiblichen Gefchlechte aller —— 
Zutritt in dieſe Orte unterſaget, den einzigen Pfingſtmontag ausgenommen, an welchen Ta: [affen werde, 
ge bingegen auch feine Mannsperfon herunter gelaffen wird, -Eine unerlaubte Liebesgeſchich⸗ 
£e, die. hier im dunkeln vorgegangen, foll zu Diefen Anitalten Gelegenheit gegeben haben. 
In obgemeldtem Umgange behält man noch die Vorftellung des alten Baticans und der ehe: 
maligen St. Peterstirche & frefco; mie auch vielerley altebas-reliefs, fo theils bey Abbrechung Frefogemäls 
der alten. Kirche gefunden undaufgehoben werden, ins davon ftellt den Kopf Meronis vor, de. 
wie man aus der Gegenhaltung feiner Münzen fehließt. Ferner ſieht man das erfte Werk — * 
in moſaiſcher Arbeit vom Jotti, und ein anderes dergleichen großes Stuͤck, ſo ehemals an dem ie — 
Grabmaale Otto des zweyten geſtanden, und Chriſtum zwiſchen Petro und Paulo vorbildet. 
Die allhier befindliche Statue des ſitzenden Petri, ſetl die erſte c) ſeyn, welche man von die- Statue Pe⸗ 
fen Apoftel verfertiger hat. An einem Stücde von weitem Marmor, welches mit einem ei⸗ kri. 
fernen Gitter überzogen ift, bemerkt man etliche rothe Flecken, als Zeichen des Blutes, wel: Blut von eis 
ches ein daben ftehendes marmornes Marienbild von fich gefpriget haben foll ‚als es von ei» nem Marien 
nem Boͤſewicht mit einem Steine im Auge verwundet worden. : An einem andern Orte ijt bilde. 
ein marmornes mit biblifchen Gefchichten geziertes bas-relief vom Grabe Juli Bafli Confu- er 
lis 4) eingemauert; desgleichen Maria mit ihrem Kindlein in weifiem Marmor fehön ge, Mermorak- 
bauen, fo vom Grabe Pauli des fünften hieher gebracht worden; die Erfchaffung Eva in ; 
dergleichen Arbeit vom’ Grabmaale Pauli des vierten; viele alte Mofaiquen, und fonderlich 
die trefflichen neuen Stüde diefer Kunft, welche man bier in den vier unterirdifchen Kapel: 
len ver St. Veronica, St. Andreas, St. tonginus und St. Helena finde. Die Capella Cle- 
mentina oder la Confeflione de’ SS. Apoftoli iſt in der Mitte diefer vier Kapellen, gerade La Confelie- 
unter dem Altare Maggiore und der Cuppola der Kirche. Die Wand folder Kapelle iſt "°- 
von Marmor und Porphyr aus dem Bade der Agrippina, das ehemals auf diefem Pfase er: 
bauer war. Ein Mofaique, das Petrum und Paulum vorftellet, foll achthundert Fahre alt 
fern. Die fchönen bas-reliefs von Metall nebit vier Foftbaren Tafeln oder Specchii, deren 
jedes aus einem Stuͤcke Serpentin beym — —— dieſer Kapelle anzutreffen, verdienen geſe⸗ 

zu werden. Auf dem Altare werden die Pallia vom Pabfte geweihet, und unter denfel- Halbe Leiber 

ien liegen die vornehmſten Heiligehümer diefer Kirche, nämlich die zween halben teiber Pe: Perri und 

! Aaa a 2 tri Pauli. 
ris & clavis Jeſu Chriſti erucifixi ſanctiſicatam, () Eben dieſes fagt man von einer Statua Po- 

ur dicitur primi & magni Conftantini fuiffe, tri in S. Giovanni Lateranenfe, 
ie Rudolpho Regi Burgundionum & Ita- 
lix a Samfone Comite Rex Henricus precibws, d) Diefer Sarg ift aus parifchem Marmor, 2 
minis, muneribus, addita etiam parte provincie und halt eilf und ein Viertheil palmi in der Laͤnge, 
Suevorum a Rudolpho extorquet, & hanc ad in- ſechs in der Breite, und fechftebalb in der * 
figne & tutamen Imperüi pofteris reliquit, ſthreibt Baſſus ſtarb um das Jahr Chr. 359 
GEMBLACENSIS ad an. 929, j 
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Limina Apo- £ri und Pauli. Man nennet diefen Ort insbefondere Mmina Apofloldrum, und wer 


Rolorum. rere Nachricht von allen und jedem in diefen Souterrains befindlichen: Dingen — 5* 
trifft ſolche in Caroli Fontana Beſchreibung dieſer Kirche, in sosır und ArınG 

ma Subterranea, wie auch in Franci/ci Marie ToRrıcıı befonderm ——— delle Grotte 

Vaticane an, auf deffen legteres Zeugniß ich es auch anfommen laffe, wenn 

daß über der Kiſte, worinnen Petri und Pauli Körper verwahret find, — —— 

von hundert und funfzig Pfunden ſchwer liege. Wenn man dieſe Gewoͤlber — 
man etwan drey Paoli Trankgelder, und wird. man mit einer Fackel herum gefuͤhret. 

Altare Mag- Ich kehre aber wieder zuruͤck und hinauf in die —— —— 


BR: der Kirche oder gerade unter dem Mittelpuncte dev Cuppola der 


Weihwaſſer. eingange derfelben, und bemerke dafelbft an den erften gegen einander ü 


der Pabft allein Meſſe lefen darf) alle neugierige Augen auf fich wendet. ei 
Gewohnheit ver Alten gegen die Tribuna gerichtet, alfo, da der Pabit cher derjenige, wel⸗ 
cher auf deflen befondere Erlaubniß nur für einmal Mefie davor lieft, das Geficht gegen das 
Volk und die Thuͤr, und alfo hier gegen Morgen binfehret. Ueber biefenn-Aitatp ift ein 
Himmel von verguldetem bronzo mit vier Engeln und einem Kreuze gezieret, 
fen gewundenen metallenen Seulen, welche Bernini gezeichnet, und 
fen hat. Itztgedachte Seulen wiegen zehn taufend und funfzig Pfund, und find aus den metalle- 
nen Platten verfertiget, womit das Gewölbe des Panthei bedeckt war, An den vier * 
deſtaux aus Marmor hat Franceſco Fiammingo ſeine Kunſt bewieſen. 

Daß Urban der achte ſich durch dieſes Werk, das in allen neunzig Juß hoch ift, einen 
ewigen Namen ſtiften wollen, ſieht man auch aus feinem Wapen und den ‘Diem n 
Ziercathen der Bluhmen und Blätter an den Seulen und Fußgefimfen ‚find. 
Wenn man auf diefem Plage fteht, hat man auf den vier Seiten gleich 
chen vor ſich. Man geht auch von hier durch zwo Treppen (fo aber ——— | 
fen find) hinunter in die obgedachte Confeflionem Apoflolorum , um welche oben ‚in der 
Kirche Hundert ſilberne Lampen beftändig (dem einzigen Charfreytag ausgenommen) 
Gefaͤße zu Ich gehe aber in der ſernern Beſchreibung dieſer Kirche wieder zurück, * u 





lern zwey große Gefäße von gelbem Marmer für das Weihwaſſer. Jedes wird von 
weißen marmornen Engeln gehalten, die gelbe Schale iſt aus einem Stücke, jeder Engel 

einem Stücde, und das Fundament gleichermaßen. Das ganze Werk ift groß und iin 
alfo daß es feinem Meifter Auguſtino Cornachini viele Ehre macht. 


Mofaique Das Bildniß St. Perei in Mofaique über der Porta fanta ift wohl gerarhen, und von 
— Ciro Ferri einem Roͤmer, welcher auch die Cuppola vor der erſten Kapelle zur 
nach der Zeichnung ſeines Lehrmeiſters Pietro di Cortona mit eben ſolcher Arbeit gezieret hat. 


Eine Seule * dieſer Kapelle zeigt man eine marmorne Seule aus dem Tempel zu Jeruſalem 
* che Chriſtus gemeiniglich ſich ſoll gelehnet haben, wenn er daſelbſt lehrete. In der 
ae Mebenkapelle des Bifhofs von Mira, St. Nikolas, iſt diefer Heiliger in trefflicher 


Et. Nikolas. fo von einem hölzernen Crucifire, welches Pietro Cavallini gemacht, feinen Ram 





wel. 









apeie Abbildung vom Fabio Criſtofori vorgeſtellt. Das Gewölbe der gemeldten erſten 


bat der Cavalier tanfranchi gemalet. 
An dem eriten Pfeiler der Kirche , der diefer Kapelle gegenüber fteht, und 
Se ni auch fhon wegen des Weihwaflers gedacht habe, ift das Grabmaal der 
— Alexandra, Koͤniginn von Schweden zu ſehen, welches nach dem Deflein des Carol onta⸗ 
na unter Innocentius dem zwölften, auf dieſes Pabſtes Unkoſten angefangen worden, und im 
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Jahre 1702 unter Clemens dem eilften völlig zu Stande gekommen. Es ift folches von- 
weißem Marmor; ihre Mebaille oder ihr Bruſtbild en bas-relief hat ein Franzoſe Jean 
Theodon verfertiget, und die metallenen Zierrathen find vom Giardini gegoffen. Das ganze 
Merk hat zwölftaufend Scubi gefoftet, und ift der Königinn Körper aus denen facre Grot- 
te, worinnen er vorher in einem dreyfachen Sarge von Enpreffen, Bley und gemeinem Hol 
ze ftund, hieher gebracht worden. Die darunter befindliche Inſcription lautet folgender 
mapen: ei 
* Chriſtinæ Suecorum Regine . 
Ob orthodoxam Religionem abdicato Regno, 
Abjurata Hæreſi 
Pie fufceptam ac diledta Romz fede eximie cultam 
Monumentum ab Innocentio XII, inchoatum 
Clemens XI. abfolvi curavit 
MDCEC I. 
Paſquinus urteilte von dieſer Chriftina oder Chriftiana, fie fen Regina fenza Regno, 
Chriftiana fenza Fede, e Donna fenza vergogna. 
Die Cuppola vor der zweyten Kapelle iſt ein treffliches mofaifches Werf, welches Mofaicum. 
Guido Ubaldo Abbatino nad) der Zeichnung des Pietro di Cortona verfertiget bat. Auf 
dem Hauptaltare der Kapelle felbft verdienet der vom Domenichino mit Delfarben gemalte Gemälde. 
Märtyrertod des heil. Sebaſtians allerdings gefehen zu werden. Der diefer Kapelle gegen- 
über ftehende zweyte Pfeiler, pranget mit dem weiß-marmornen Monument ber Gräftnn 
Marhildis, deren teichnam im Jahre 1635 zu S. Benedetto in Polirone gefunden und auf Grab der 
Befehl des Pabftes Urbans des achten in die St. Petersfirche gebracht worden. An den Mathildis. 
wohlgearbeiteten bas-relicfs ijt unter andern vorgeftellt, wie der Kaifer Heinrich der vierte 
ohne Krone (welche ihm ein Knabe nachträgt) vor dem Pabfte Gregorius dem fiebenten 
auf den Knieen liegt und ihm den Fuß kuͤſſet. Ueber dem Sarge fieht man die völlige Sta- 
tue diefer dem päbtlihen Stuhle mehr als zu viel zugethanen Prinzeßinn. Das ganze 
Werk ift von einem Römer, Stefano Speranza, nach dem Deflein des Bernini verfertiget. 
Die alte Grabfchrift zu St. Benedetto war: 
Stirpe, opibus, forına, geflis & nomine quondam 
Inclyta Mathildes hic jacet, aftra tenet. 
Anigo lieft man unter dem in der Petersfirche aufgerichteten Denkmaale: 
Vrbanus VIII. Pont. Max, 
Comitiſſæ Mathildi virilis animi femin® 
Sedis Apoftolice Propugnatriei 
' Pietate infigni, liberalitate celeberrimz, 
Huc ex Mantuano Sand. Benedidi 
Canobio translatis oſſibus 
Gratus æternæ laudis promeritum 
Mon. pof. Ann. MDCXXXV. 
Gegenüber ift das Grab des Pabftes Innocentius des zwölften, welches er fich gleich zu Anz Innocentius 
fange feiner Regierung machen faffen, mit diefen einzigen Worten: Innocentius XII. Pont. des zwölften. 
Max. So furz. diefe Grabfchrift, fo entferne ift auch das Denkmaal von eitler Pracht, 
indem es in allen zufammen nur fechshundert Scudi gefoftet hat, und bewundert man diefe 
Demuth des Pabites defto mehr, weil unter feiner Regierung an bie foftbaren Bienen 
. Aaaa 3 dieſer 
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dieſer Kirche bey achtmal hundert und ſiebenzehntauſend fechshundert Seudi Romani verwendet 
worden. Es kann aber unter der feheinbarften Exrniedrigung öfters auch die größte Ebr- 
begierde verborgen ſeyn. 

In dem gedachten andern Pfeiler ift ein Stein befeitiget, der Petra Scelerata 
wird, weil man ihn ben heiligen Märtyrern angehängt haben foll, um bey ihrer Quaal fie 
dejto mehr auszudehnen. Andere fagen, daß auf demfelben viele Heilige hingerichtet wor- 
den, und dahin zielet Die Darunter gefeßte Schrift: 

Super ifto lapide 
Multa corpora Sanctorum 
Martyrio cæſa funt. 
Erat in veteri Bafılica ad 
levum portæ juxta 
Sacellum ſanctiſſimi 
Sudari anno MDCVI. 
Auf einem andern Steine in dem gegenüber ftehenden Pfeiler foll der Pabſt Silveſter die 
Körper der heil. Apoftel Petri und Pauli von einander getbeiler haben, 
Die Jnfeription des Steines ift folgende: 
Super ifto lapide 
Porphyretico fuerunt divifa 
Ofa Sandorum Apoltolorum 
Petri & Pauli 
Et ponderata per B. Sylveſtrum Papam 
Sub anno Dom. CCCXIX. 
Quando facta fuit in 
Eceleſia. 
Was in dieſer Aufſchriſt von der Abwägung der Gebeine gemeldet wird, ‚gründet ſich auf 
die Tradition, daß man die Gebeine Petri und Pauli anfänglich nicht habe von einander zu 
unterfcheiden gewußt, bistnach lang angehaltenem Faſten und Bethen Gott durch eine fon: 
derbare Offenbarung Fund gemacht habe, die gröfiern Gebeine wären St, Pauli, die fleinern 
aber vom h. Petro. Mac) Anleitung folcher Offenbarung habe Pabſt Silvefter bende 
Sammlungen der Gebeine gegen einander auf eine Wage gelegt und aus dem Gewichte ge: 
urtheilet, welchem Heiligen jede Reliquien zujueignen wären. 

Die Cappeila del Sagramento, welche die dritte in diefer Drdnung iſt, hat ein treit- 
liches Tabernafel von $azulülteine und vergoldeter bronzo- Arbeit mit zween metallenen En- 
geln zur Seite, alles nad) der Zeichnung des Bernini verfertiget. 

Das Gemälde, fo die h. Dreyfaltigkeit vorfteller, ift vom Pietro di Cortona, von wel: 
chem auch das Deflein der Cuppola, welches Abbatino in mofaifher Arbeit ausgeführet hat. 
Mitten in der Kapelle iſt ein breites metallenes Orabmaal Sirtus des vierten, worauf bie 
Statue diefes Pabites, als auf einem niedrigen Paradebette liegt. Gedachtes Werk ift vom 
Antonio Pollajolo einem Florentiner. Unter dem hierauf folgenden Bogen iſt das vor⸗ 
treffliche Monument des Pabjtes Öregorius des dreyjehnten aus weißem Marmor, Er iſt 
hier vorgeitellt, als ertheile er den Segen. Zu feinen Füßen liegt ein Salamander, und 
auf jeder Seite fteht eine Tugend in Rieſengroͤße. Diefe zwo Statuen, der Pabft, der 
Sarg, und das Piedeftal zuſammen genommen, beftehen nur aus fünf Stuͤcken von unge- 
heurer Größe, woran Camillo Rufconi, ein Mayländer, feine Wiſſenſchaft in der Bild⸗ 
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hauerkunſt gezeiget hat. Gegenüber iſt das Grab des Pabftes Gregorius bes vierzehnten Gregorius 

‚ohne die geringften Zierrathen. An demeinen geoßen Pfeiler, der auf diefer Seite die große des vierzehn: 

Euppofa trägt, iſt St. Hieronymus in der Wüften, als eines von den beiten Gemälden des ten. | 

berühmten Muziani zu betrachten. Auf der andern Seite diefes Pilaftro fteht eine alte me: Verehrung 

taltene Statue Petri, zu welcher das gemeine Volk häufig läuft, um den Fuß des Bildes zu der Starue 

Füflen, und ihre Koͤpfe daran zu reiben. Sie follunter Öregorius dem großen aus den Stü- Petri. 

den einer zerbrochenen Statue Jovis Capitolini gegoffen worden ſeyn, und Leo Hauricus 

Iconoclalta dem Gregorius dem zweyten vergeblich gedrohet haben, daß er fommen und fie 

in Stücen ſchmeißen wolle. Etliche gehen fo weit, daß fie vorgeben, die Statue ſey nie- Ob ſolche 

mals umgeſchmolzen worden, fondern man habe nur mit einer kleinen Veränderung aus dem ebemals den 

heidniſchen Jupiter einen heiligen Petrum gemacht. Wenn ich aber die Wahrheit fagen fell, ——— 

fo kommt mir dieſe Muthmaßung keinesweges glaublich vor, und hätte die Veränderung fo gefkefler? 

‚groß ſeyn müffen, daß fie ohne gänzliche Umgießung nicht wäre ins Werf zu richten gewe· 

fen. Denn diefes auf einem Stuhle figende Bild führt in der infen Hand, die gegen die 

Druft gehalten wird, die Schlüffel; die rechte Hand ift etwas erhoben mitden zween vorder⸗ 

ften aufgericpteten Fingern, als wenn der Segen ertheilet werben follte, welche Stellung fich 

für niemand weniger als den Jupiter ſchickt. Ueber dem Kopfe ift ein Limbus oder Schein, 

der aber nicht allzufein gerathen, indem er eher einem Fleinen Wagenrade mit feinen Spei- 

chen, als dem Glanze eines erleychteren Hauptes ähnlich ſieht. 

es Ferner kommt man rechter Hand in der Kirche an die Foftbare Cappella Gregoriana, Cappella 

die der heil. Maria gewidmet ift, und woran Gregorius der dreyzehnte achtzigtaufend Scudi Gregoriana. 

verwandt hat. Die Baufunft ift vom Giacomo della Porta. Gemeldter Pabft ließ auch 

den Körper des h. Gregorii Nayianzeni hieher bringen, welcher vorher bey den Benebdictiner« 

nonnen im Campo Martio mar. 

In dem Kreusgange zur rechten Hand finden fich drey Altäre, und an denfelben eben Altaͤre im 

gi berühmte Gemälde. Das erfte vom Angelo Carofelli, einem Kömer, ftelle den heil. Kreuzgange. 
ceslaus, Herzog in Böhmen vor; das andere vom Valentin, einem Franzofen, zeigt 

den Märtprertod des h. Proceflus und h. Martinians; und auf dem dritten hat Poußin den 

Tod des Märtnrers Eraſmus abgebildet. An dieſen und denenfelben gegenüber in der andern 

Seite des Kreuzganges ftehenden Altären finder man fehr fchöne Seulen von Porphyr, ne- 

gro antico,und giallo antico, deren die legtern bey drey Klaftern dick und über vier Mann 

hoch find. h 
Weiter fah man fonft auf einem Altare und an dem Gemälde des berühmten Sanfran Mofaifche 

hi, wie Ehriftus auf dem Meere wandelt und den wegen feines Zroeifelmuthes finkenden Wert 

Petrus aufrichtet , welches itzt in ein treffliches mofaifches Stud verwandelt worden, ff 

vier und zwanzig Engel und Menfchen mit allerley Farben vorftellet. Gleiche Veränderung 

bat man an dem Altave bes S. Michel’ Archangelo mit dem Begräbniffe der h. Petronilla 

vom Giov. Francefco Quercino vorgenommen, und arbeitet man noch an ber Fleinen Eup- 


pola. 

Hierauf folgt das ſchoͤne Grabmaal Clemens des zehnten, von der Architectur des Ca Grabmaal 
valiero Mattia de Roſſi. Die daran befindliche Statue des Pabftes hat Hercule Ferrata Clemens des 
gemacht, tazzaro Morelli den Glauben, Giofeppo Mazzoli die Standpaftigkeit, Filippo zehnten. 
Garcano die zwo Famas und andere Zierrathen, und endlich Ambrof. Parifti, oder wie an- 
dere wollen, Leonardo Retti, Die bas-reliefs am Sarge, 
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Das Ende von der Laͤnge der Kirche nimmt das Altare della Catedra di ð. Pietro ein, 
worauf diefes Apoftels hölzerner Predigtſtuhl in einem andern von verguldetem broi zo ein: 
geichtoffen verwahret wird. Zween Lehrer aus der griechifchen Kirche, St. Joh. Chry 
ftomus und St, Arhanafius, und zween aus der lateinifchen, nämlich St. Auguftinus uni 
St. Ambrofius, alle vier fehr groß von bronzo dorato, auf vier prächtigen marme Ruß 
gefimfen halten diefen Stuhl. Weber demfelben erſcheint von gleichem Metalle bie 
Feit öder der Glanz der Engel, und in ihrer Mitte der heil. Geift in a € 
von welcher viele Strafen bervorbrechen. Bernini hat das ganze Werk, fo hundert ı 
fiebentaufend fünfhundert und ein und funfjig Scudi gefofte, gezeichnet , Giov.. Pifcina ı 
goſſen, und Franc. Maria rege de Identitare Cathedræ Romanz ‚weitläuftig: efchrieben. 
Vor diefem Altare hängt eine große fampe von bronzo, welche Clemens der eilfte verferti 
gen laffen, und hat diefer Pabjt auch denen Möncherden erlaubt, die Statuen ihrer Sti 
ter hieher fegen zu laſſen, und zwar In folder Rangordnung, die ihnen ihre Eile, der fang 
ſamteit in Aufrichtung folcher Denkmaale geben würde, Die Dominicaner waren die a 
ften, fo ſich diefe Erlaubniß zu mugemachten; die Statue ihres Stifters ift aus einem eingi 
gen Stücde weißen Marmor (das ungearbeitet zweytauſend Scudi Romani gekoſtet) alı 
ein Animal difputax und mit folhem wilden Feuer vorgeftellet, dergleichen feine: Ordens 
nachfelger bisweilen in dem Verfahren der heiligen Jnquifition mehr als zu viel ben 
Zu feiner linken Seite fieht man einen Hund mit einer brennenden Fackel, als } 
gedachten heiligen Gerichts. - Uebrigens ift diefe Statue vom Le Gros fehr woh | gearbeite 
und im Jahre 1706 gefeßt worden. Gegenüber hat fie ver etlichen Jahr und; er Be 
nedict des dreyzehnten Regierung an St. Franciſco einen Nachbar b ‚kommen. Mehrer 
als itztgedachte zween Orden haben ſich zur Zeit noch nicht eingeftellt : nachdem die baı 
den oberften Pläße befeße find, fo it nicht vermuthlich, daß die übrigen Orden incki 
fehr eilen werden. Für der Jeſuiten beftändiges Ausbleiben getraue — vo 1° 
ut nınm 
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Karmelitern it zwar ihre Ankunft von dem Propheten Elias durch Benedi den de n 
zehnten in aller Forme Rechtens zugefprochen worden; allein fie find mit der Statue ihre 
Erzvaters no) nicht öffentlich allhier hervorgeruͤckt. M * F 7 


— 

Rechter Hand (in Anſehung desjenigen, der das Altare della Cated beſieht) ode 
auf der Seite der Epiſtel iſt das vom Bernini in marıno negro verfertigte Grabmaal Ur: 
bans des achten aus dem Haufe Barberini, welches man an ben hier und da angebrachten 
und über dem Sarge herumfchwärmenden Bienen leicht errathen Fonnte. Der befte Ein: 
fall verliert feine Annehmlichkeit, wenn er gar zu oft auf die Bahn gebracht wird , und die 
finneeichiten Erfindungen ſchicken ſich nicht allezeit zu einem Maufolzo, worauf nicts, als 
mas groß und ernfthaft ift, vorgeſtellt ſeyn muß. Die Arbeit an diefem Werke ift übrigens 
vortrefflich, und fonderlic an den zwo Statuen der Carita und Standhaftigfeit nichts aus 
zufegen, wo man nicht etwan an der erften, fo als eine junge Frau die ihr Kind fäuget, ab- 
gebildet ift, lieber erwas weniger Entblößung ihrer fehönen und fehr völligen Brüfte haben 
wollte, Jede diefer Statuen ift aus einem einzigen Stücke von weißem Marmor. 


* 
zu ſeyn, denn bey dieſen demüthigen Leuten heißt es allezeit: Aut Caf: D 





* 
a 


v 


Gegen⸗ 


e) Wie einer ſich in die von Praxiteles ver: amore captum guendam, cum delicuiſſet nokia, 
fertinte Statue der nackenden Veneris Gnidie fimulachro cobafijfe, ejusque, eupidisasis efe im 
verliebet, und mit ihr gebublet babe, meldet dicem maculam, 
rLımıvs Hift. Nat, lib. XXXVI, c. 5: Feruns Mad 
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Gegenüber und auf der Geite des Evangelit vom Altare ift das Mauſolaum Pauti Pau des 
des dritten, aus dem Haufe Fartıefe, wozu der große Michel Angelo Buonaroti die Zeich, dritten. 

nung, und Guglielmo bella Porta die Bildhauerarbeit verfertiger Hat. "Das ganje Werk 
ſoll vier und zwanzigeaufend Seudi gekoſtet haben. Man beinerfet hier vor andern wo fie: 
‚gende Statuen aus weißem Marmor, deren die eine die Klugheit oder Wahrheit als eine 
schon bey Jahren ſeyende Frau, mit einer Draperie ganz fittfam, ehrbar, ernſthaft und alfo 
vorfteller, daß man fre eben fo leicht für eine on als für ein Frauenzimmer atis- 
geben koͤnnte. Mit der andern Statue aber, welche die Religion abbilder, und ait welcher Yergernig, - 
n fonderlich ven Kopf bewundert, hat es eine gan; andere Bewandniß indem fie als ei- u eine 
fe junge tohlgernachfene umd wotlüffige Weibsperfon in einer Foldhen tage porgebildet ft, gen punas" 
daß einsmals ein Spanier nach dem Erempal Pigmalions ſich in ihre Schönheit verliebet, ’ 
und als er fich in die Kirche verfchließen laſſen, in folchen Unt tungen betroffen wor: 
den ©), welche ihm an andern Orten den Kopf twürden gefofter haben, hier aber nicht fo ge: 
man genommen wurden, weil er dem Kardinal Caraffa zugehörte oder in deſſen Dienften 
—* Von ſolcher Zeit an hat man dieſe Statue zwar von’ den Brüften an bis auf die 
tie mit einer leichten drapperia von bronzoals mit einem dunnen Hemde bedecket, ich zwei: 
fele abet, daß dadurch allen Berfuchungen einer fo hitzigen Motion, Als die Jraliener find, 
genugfam gefteuert worden. Sie hält in der Hand ein brennend Herz; und geben einige 
dor, es ſey Clelia Farneſia, des Pabites Pauli des dritten Tochter , welche er nebft Petro 
Aloyſio Farnefio währenden feines Kardinalats erzeuget hat, in diefe Figur abgebilder. Das 
Kupfer von dem ganzen Grabmaale it in des P.zomannı Hiftoria Templi Vaticani, 
Tab. XXXVI, zu fehen. | 
Von bier it man an das fchöne Grabmaal Aleranders des achten, welches erft Grabmaal 
im Jahre 1725 vollendet werden, und abfonderlich mit verde antico und einem Foftbaren Aleranders 
orientalifchen gelben Marmor, der dem Achat nicht unähnlich ſieht, pranget. des achten. 
Begenüber an dem Altare des Hauptpfeilers ift Petrus, mie er vor der Pforte des Gemälde, 
Tempels zu Ferufalem den Lahmen Heiler, mit Delfarben vom buigi Tivoli gemalt. Cs Bat 
aber diefes Stüd vielen Schaden durch das Abfallen feiner Farben erlitten, daher es in mo: 
faifcher Arbeic erneuert werden ſoll. * | 
An dem Altare di S. Leone il Grande verdienet ein fehr großes bas-relief aus einem Basrelief au 
einzigen Stuͤcke Marmor wohl betrachtet zu werden. Man zähle darauf achtzehn Perfonen, St. Leone 
worunter fieben fehr erhaben und groß find; die ganze Gefchichte aber geht auf deo den gros: Altar, 
|, tie er den Attila mit der Rache St. Petri und Pauli (die ſich in der Luft mit erzuͤrntem 
Hefichte zeigen) bedrohet, wenn er fich an Rom vergreifen würde. Mach Bellori Berich— 
te hat der Cav. Aleſſandro Algardi, ein Bolognefer, vier ganze Jahre daran gearbeitet, und 
von Innocentius dem zehnten zehntaufend Scudi dafiir befommen, Andere erhöhen dieſe 
Belohnung bis auf drenfigtaufend Scudi. Die Figuren, fo vorn an diefem prächtigen 
Stücke ſich befmden, find faft ifolees, oder beynahe von allen Seiten fren, und eigent: 
lich Fleine Statuen, welche jedoch mit den übrigen ein einziges Stuͤck Marmor ausmachen. 
Das darauf folgende Grabmaal Aleranders des fiebenten leget wieder ein fchönes Zeugnig Grabmonu- 
von Saurentii Bernini Kunſt und Wiffenfchaften ab, ob es gleich nicht eines von feinen be: mentAlerans 
ders des fies 
ften person. 
Was mit dem marmornen Bilde eines nacken⸗ zmobilirare & Injuria, Adamavit enim eu 
den Cupido vorgefallen, berübrt er eben dafelbft Alchidas Rhodius, argue in eo quoque fimile 
mis nachfolgendeg Worten: Par Veneri Guidi« Sr —— reliquit. 


* 
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ſten Stücten ift. Der Pabft ift knieend vorgeftelle zwiſchen vier großen Statuen der Tu» 
Critit über genden, an deren einer zwar, fo die Carita feyn foll, einige Kenner wider die haͤn 
die Statue fie etwas einzumenden haben; allein wer Bann es hierinnen allen Leuten recht machen ? und 
der Caritä. uni ich meinem Herrn er nicht ferner. mit folchen Critiken beſchwerlich fallen. Das 
ganze Maufokenm giebt der e mehr Zierde, als das Leben des Pabftes Aleranders de 
fiebenten dem päbftlichen Stuhle Ehre gemacht hat. Die Katholiken felbit tragen kein Be: 
denken zu fagen, daf in feiner Perfon aus einem Cardinale Santo ein Pantefice Den 
geworben. Seine beite Zeit brachte er mit Bagatellen zu, dergeftalt, daß er einsmals, nad 
des Kardinals von Merz Berichte (Memoires T. V, p. m. 177) fechs bis fieber Tage an 





















wendete, um auszufinden, ob molco von mufca, oder mufca von molco fäme, 
mal fegte er eine Belohnung für den Erfinder eines lateinifchen Wortes, es eine 
roulante eigentlich ausdrüden würde, - Nabe bey obgedachtem ——— be 
Beicheftühle. dere Beichtſtuͤhle mie unterſchiedenen Ueberſchriften, als pro lingua {uperioris Saxoniz, pro 
’ lingua Illyrica, pro lingua Hifpana &c, damit ein jeder wiſſen möge, 'inen feine 
‚ Gefaß, wor: Murterfprache kundigen Beichtvater aufzufuchen habe. Ehemals ftund auch einme ⸗ 
—— tallenes Gefaͤß, worinnen man bey den erſten Verfolgungen das Blut der M —* 
et fangen — ſoll, es iſt aber igt nicht mehr auf dieſem Platze, ſondern in einem andern 
‚te verfchloffen. Run 
. Frefeo-&e- Das Frelto-Gemälde, fo igt über der Thüre der Sacriften fteht, war ſonſt auf ber 
male. andern Seite der Kirche an dem Plage, wo nun das Grabmaal Aleranders des fie zu 
feben ift, und hat man es famt der Mauer hieher gebracht. Es ftellet Petrum ver, wie er 
einen Befeffenen befreyet, und Romanelli ift der Meifter davon. 0 
Petri und Die Sacriften felbft ift achteckigt, und ein wenig von dem übrigen Gebäude ber Kirch 
Pauliferten. abgefondert, alfo daß man erft durch einen Gang geben muß. Innen über der Thüre h i 
gen die großen eifernen Ketten, welche Petrus und Paulus follen getragen haben. Albie 
find gute Gemälde und ein ftarfer Vorrath von Reliquien zu fehen, welche legtere meiften 
theils mit dem Haupte St. Andres am Oftermontage öffentlich gezeiget werden. 
Kirchengerä- In der benachbarten Guardarobba wird das Foftbare Kirchengeräthe verwaß -et, wor⸗ 








the und unter nebft andern Tapeten auch eine Bekleidung der Kirche von rothem De 
Meublen. goldenen vier Finger breiten Galonen befeger ift. Dieſe ganze et wozu über 
dreyßig taufend Ellen Damaft gekommen, foll hundert taufend Scubi gefofter haben. 
Cappella Die ferner in der Kirche folgende Kapelle Gregorius des großen ift Diejenige, fo 
Gregor M. erſten unter allen andern fertig worden. Clemens ber achte hat fie nach dem 
Giacomo della Porta einrichten laflen, und daher heißt fie auch Clementina. 
Altare rubet Gregorius des großen Körper; das Gemälde auf dem Altare ift vom Andrea 
Sacchi, und ftellt ver die Gefhichte, wie ein pohlnifcher Gefandter, der den Pabft um Ne 

liquien von heiligen Maͤrtyrern angefprochen, und ſtatt der Antwort ein Schnupftuch voll 

Heilige Erde Erde aus dem Amphitheatro Velpahani befommen, desfalls feine Berwunderung und Mig- 
—* demCo- yergnügen bezeuget, durch ein Wunderwerk aber, welches Gregorius der große zuwege 
brachte, überführet wurte, daß diefe Erde ganz mit Blur der Märtyrer angefüller wäre, 
Der Beweis, daß diefe Erde vieles Blut von wilden Thieren eingefegen hätte, wäre viel- 
leicht aus der Hiftorie leichter zu führen gewefen. Man fieht aber hieraus, was für eine 
reiche Borrathstammer von Reliquien die Kirche noch an dem alten Colıtzo habe, und wie 
wenige Anhänger des berühmten Dodwells Meynung von der geringen Zahl der Märtyrer 

allhier finden werde, | i . * 
e 
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Die vier Kirchenlehrer und andere Figuren A Molaico in der Fleinen Cuppola vor 
diefer Kapelle, find vom Marcello Provenzale. 

Gegenüber in einem Altare an einem Pfeiler iſt ist ein treffliches Mofaicum, fo den Treffliche, 
Tod Saphyrä vorftellet mie drey und zwanzig Perfonen in mehr als Lebensgroͤße von aller- Mofaigue. 
ley Kleidung und Farben. Das Original von diefem Stücke hat Roncalli delle, Pome- 
rancie gemalt. 

Leons des eilften Monument, fo in der Ordnung folget, ift aus weißem Marmor vom Al Grabmaal 
gardi gehauen. Die Statuen des Pabftes und der ben ihm ftehenden zwoen Tugenden, find Leo deg jehn« 
in mehr als Lebensgröße. Abfonderlich ift viele Kunft angebracht an dem bas-relief des ten; 
Sarges, welches die Ausfohnung des Königs in Frankreich Heinrichs des vierten mit der 
römifchen Kirche vorftelle. Das Monument hat folgende Inſcription: 


Leoni XI. Medici Florentino Pont. Opt. Max, 
Qui ad ſummam Ecclefie Dei felicitatem 
Oftenfus magis quam datus 
Chriftianum orbem brevi XXVII. dierum Ixtitia 
Et longo annorum mœrore complevit 
Robertus Cardinalis Ubaldinus ex forore pronepos 

Grati animi monumentum p. 
Obiit anno ætatis ſuæ LXIX, quint. Kal. Maji 
A. MDCV, 


Dieſem gegenüber ift Innocentius bes eilften (aus dem Haufe Odeſchalchi) Grabmaal Innocentius 
von nicht weniger fchönen bas-reliefs und anderer Bildhauerarbeit, wodurch der Ruhm ih des eilften, 
tes Meifters Moinot, eines Burgunders, verewiget wird. 

Die nächft daran ftoßende Kapelle, fo der unbefleften Empfängniß der Jungfrau Cappelladel 
Maria geheiliget ift, wird la Cappella delCoro genannt, weil die Handlungen, bey welchen Coro, | 
Mufif gebraucht wird, hierinnen gehalten werden, als wozu fie wegen ihrer Größe und Ein- 
richtung gar bequem ift. Die Unterhaltung der ſaͤmmtlichen Mufikbedienten kommt dem 
päbftlichen Hofe jährlich auf fünf taufend Scudi zu ſtehen. 

Unter dem Altare liegt der Leichnam des h. Johannis Ehrnfoftomi, eines Patriarchen Statue der 
von Konftantinopel, über demfelben aber ift die Pieta, oder Maria, fo ihren todten Sohn Pieta. 
vor fich liegend hat, von Michel Angelo Buonarota in weißem Marmor vortrefflich gehau— 
en. Sowohl über dem Haupte der Maria, als des Heren Chrifti, ift eine goldene Krone 
zu fehen. Syn diefer Kapelle ift Clemens der eilfte aus dem Haufe Albani, ohne einige Zier- Grab Ele 
rath feiner Ruheftäte begraben. mens des 

Weiter gegen dem Haupteingange der Kirche finder fich Innocentius des achten Grab: &ilften; 
maal, woran die metallene Statuen und andere Zierrathen von Antonio Pollajuolo, einem des —— 
Florentiner, gegoſſen ſind. Die eine Statue des Pabſtes hält in ihrer Hand eine Lanze, j 
welche diejenige vorftellet, womit Chriſti Seite geöffnet worden, und welche man als ein Ges 
ſchenk des türfifchen Kaiſers Bajazerh, mie oben gemeldet, in diefer Kirche verwahret, Man 
lieft an diefem Monumente die Worte: In innocentia mea ingreffus fum, redime me Do- 
mine, & milerere mei, und darüber folgende mweitläuftigere Inſcription: 

Innocentio VIII. Cybo Pont. Max. 
Italicæ pacis perpetuo cuftodi 
Novi Orbis fuo ævo inventi gloria 


Bbbb 2 Regi 
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Regi Hifpaniarum Cathelici nomine impofito, 
Crucis ſacroſanctæ repertæ titulo 
Lancea, quæ Chrifti haufit latus 

a Bajazethe Turcarum Tyranno dono miſſa 

 zternum infigni wi 

Monumentum e vetere Bafilica huc translatum 

Albericus Cybo Malafpina 
Princeps Maflz 
Ferentilii Dux, Marchio Carrariz, &c. 
Pronepos 
Ornatius auguftitisqgue pofuit Anno Dom. 
MDCXXI. 


Moſaique. In der naͤchſten Kapelle ſtellt das Altargemaͤlde die Darſtellung Mariaͤ im Tempel 
vor. Dieſes Stuͤck war ehemals von Franciſco Romanelli gemalt, und anitzt hat man es 
in ein treffliches Moſaieum verwandelt, auf welchem ſiebenzehn große Perſonen, darunter 
eine mit einer brennenden Fackel erſcheint, vorkommen. Die letzte Kapelle hat Innocentius 
der zwoͤlfte unter Veranſtaltung Caroli Fontana mit ſchöͤnem Marmor auszieren und das 

Baron reffliche große Porphyrgefaͤß, worinnen fonft der Körper des Kaifers Otto des zweyten 

- 100g. gelegen ſeyn foll, zum Gebrauche der h. Taufe hieher bringen, wie auch mit vielen Zierra: 
then von verguldetem Metalle verfehen laſſen. Die Zeichnungen zu den legtern har ein 
Bildhauer Theodon gegeben, und Giardino hat fie gegoffen. Die Taufe Eprifti an dem 
Altare ift von Carolo Maratta gemalet, und wird ig en Moſaique nachgemacht. 


Anzahl der In alfen zähfet man bey hundert und achtzig große marmorne Seufen in diefer Kir: 

marmornen che. Die vierefigten Hauptpfeiler find von Innocentius dem zehnten mit rothem Marmor 

—— al⸗ überzogen, auch mit weißen medaillons oder runden Portraiten der Päbfte en bas-relief und 

dergleichen weißen Tauben mit einem grünen Zweige, als dem Wapen des gedachten Pab- 

fles Innocentius des zehnten gezieret worden. Man zählet auch in diefer Kirche neun und 

Die reinlich zwanzig Altäre. Der Fußboden ift ganz mit Marmor bedecfet, und wird alles fo reinlich 
alles gebal- gehalten, daß bie: Kirche feheine, als wäre fie kaum erft in diefem Jahre ganz neu 

sen werde. Wenn einiger Staub fi) an den Wänden oder der Dede angefeger, fo werden in 

Körben und befondern Mafchinen hinauf gezogen, welche den Staub nicht abfehren, (meil 

folches denfelben nur von einem Orte auf den andern jagen und die feine Arbeit durch bie 

- Bürften oder Befen verderben wiirde) fondern mit weichen Tüchern abnehmen, und follen 

Vögel in der Ur Aufficht ſolcher Reinlichkeit über funfzig Perfonen beftellet feyn. Bey diefer Sorgfalt 

Kirche, babe ich mich verwundern müflen, daß man dennoch Vögel in der Kirche herumfliegen 

ſieht, welche ſich luſtig hören laffen und an Raume zum fliegen feinen Mangel leiden. Ya ev 


— 


Ehemals und vor den Zeiten des großen jenigen Männern, fo ihren Weibern Die ebeliche 
Ezard Peter machten ſich die Ruffen ein Ge Pflicht geleitet haben, verbiethet, deffelben Tas 
wiſſen, Tauben zu effen, weil der h. Geiſt in Ger ges Lammfleiſch zu effen. Die vollffändigen 
ſtalt einer Taube erfihienen ware. Hieruͤber bat Worte, mie folche c. 1, feiatis 33, q. 4 ſtehen, find 
man nicht Urfache, füch viel zu vermundern, wenn folgende: Sciatis Fratres chariſſimi, quoniam 
man in Erwägung jiebt, daß das Jus Canoni- quicunque uxori debitum reddit, vacare non po- 
eum aus Refpect für den Herrn Chriſtum, mel: teft orationi, nec de carnibus agni comedere de- 
cher mit dem Dfterlamme verglichen wird, den: bet. Si panes propofitionis non poterant ab üis, 

wir qui 
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—** Tauben darinnen angetroffen, welche gewiß zur Reinlichkeit der Kirche wenig 
agen werden. Ob man ſie nicht wohl fangen koͤnne, oder ob ein kleiner Aberglaube und 
ein Reſpect für die Tauben darunter verborgen ſtecke, iſt mir unbekannt f). 
Wecegen der Dicke der Mauern, und weil die Fenſter nicht gar groß find, iſt die Kir: Anmerkung 
che ein wenig dunfel und feucht, aus welcher Urſache die Gemälde auf Leinwand und Holz von den mo⸗ 
ſich nicht nach Wunfche in die Länge halten, fondern man gezwungen wird, ihren Abgang org Ars 
nach) und nad) mit einem unvergänglichen Werfe, nämlich dem Mofaico zu erfegen, von nn 
welchen ich allpiec mit defto mehrerm Rechte noch etwas hinzu füge," je größer die Anzahl 
der Stüce von diefer fünftlichen Arbeit in, der St. Petersfirche if. . Daß die Alten mit 
Gemälden von zufammengefegten Steinen einen großen Pracht. getrieben, ſieht man aus 
rcını lib, XXXVII, c. 2, da er. meldet, wie Pompejus fein von Perlen zufammengefeßtes 
Portrait mit im Triumphe tragen laflen, veriore luxurie triumpho, wie prınıvs hinzu 
füget. Ich halte aber diefes nicht für ein folches Werk, wovon hier die Rede ift, fondern 
jiehe vielmehr bieder die Arbeit, fo die Alten Lichoftrata oder Opera Mufiva teflellata, ver- 
miculata, fedtilia und die Künftler davon Mufearios oder Mulivarios nenneten g). Die 
Materie, woraus heute zu Tage diefe Werke zufammengefegt werden, befteht aus Glasgüf- 
fen von fo vielerley Schattirungen in jeder Farbe, als man kaum. verfchiedene Farben von 
englifcher Wolle, fo zum ftifen gebrauchet wird, finden fann. Sie werden erft in duͤnne 
Kuchen gegoffen, und hernach in längliche Stuͤcke von mancherley Dicke gefchnitten. An den- 
Figuren, welche die Dede der St. Petersfirche zieren, und alfo nur von weitem gefehen wer« 
den, find. manche Stücke von der Dice eines Fingers ; zu den feineften Werfen aber nimmt 
man fubtile Fäden oder Stifte Glafes, fo nicht viel dicker als eine gemeine. Nehnadel find, 
und fönnen von dieſer Art. leicht zwo Millionen Stuͤcke auf ein Portrait von vier Quadrat⸗ 
ſchuhen verbrauchet werden, 
Itztgedachte Stifte werben fo nahe aneinander gefüget, daß man nad) der darauf er- 
folgten Polirung (womit man, als bey Spiegeln verfährer) kaum merfen kann, daf es ei- 
ne, Zufammenfegung vieler Theilchen fen, und koͤmmt das ganze Werk dem Auge vor als ein 
febhaftes Gemälde, vor welches ein feines Kryſtallenglas gezogen ift. Der Grund, wor⸗ 
ein diefe Stifte oder -länglichte Steine getragen und befeftiget werden, beiteht aus einem r 
Zeige, der von zu Kalfe gebranntem Marmor, feinem Sande, Gunmi Dragante, Eyerweiß: 
und Del vermifchet und zufammengefeger if. Er ift anfänglic) fo weich, daß man die 
Etifte leicht einfegen, auch) mern man etwas verfehen, wieder herausnehmen, den Teig wieder 
zufammendrücen und neue Stifte einfügen kann; nad) etlichen Tagen aber wird er härter und 
endlich mit der Zeit fo feft und hart als ein Stein, dergeftalt daß es. unmöglich ift, ferner 
etwas barinnen zu ändern. Dieſer Grund ift mic. einem fleinernen Rahm oder Gefimfe 
eingefafler, weldyes bey großen Gemälden bisweilen einen Fuß breit und eben fo di 
iſt. Die innerfte Maffe hält vermittelft vieler metallenen Hafen an einer fteinernen oder 
Db bb 3 metals 


qui uxores fuas tetigerant, comedi, quanto ma- 
gis panis ille, qui de cœlo defcendit, non poteft 
ab his, qui conjugalibus paulo ante hzfere com- 
plexibus, violari atque contingi? non quod nu- 


ptias condemnemus (hoc enim non dieimus), ſed 


uod eo tempore, quo carnes agni manducaturi 
vacare operibus carnis non debeauius. 
Dergleichen berrliche Schlüffe und Beweife er 
innern mich an diejenigen, welche angefangen 


haben Fleiſchſpeiſen ohne Bedenken am Freyta⸗ 
ge, auf welchen der erſte Chriſttag fallt, zu eſſen, 
weil zu Anfange des Evangelii Johannis gele⸗ 
fen wird: Das Wort ward Fleiſch. 

g) Conf.Cod, Lib. X, T. LXIV, de artificum 
excufation. SPARTIAN. in vita Pefcennü Ni- 
gri, & Infcriptiones Gruterian. pafim. Die al: 
tefte Meldung von folcher Arbeit gefchiebe im 
zehnten Eapiteldes Buches Efther. 
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metallenen Platte feft: und weil in großen Stüden, die öfters zwölf bis funfzehn Fuß breit 
und fechszehn bis zwanzig hoch find, die Maffe des Teiges undder darinnen befeftigten Glas 
ſtiſte uber drey Diertheil eines Fußes hoch ift, fo kann man leicht erachten, von mas für ei- 
ner großen Schwere ein ſolches Werk ſeyn muͤſſe. Die entfernten Stüde an der Dede 
der Gewoͤlber werden nicht poliret; an ben unterften Altargemälden hingegen wendet man 
deito mehrern Fleiß an. An einem Stüde von ungefähr achtzig Nuadratfußen bringen 
fieben bis acht Künftler, die zugleich daran arbeiten, zwey Jahre zu: und je fubriler die Ar- 
beit iſt, deito mehr Zeit wird dazu erfodert. Sie haben in offenen Faͤchlein die Stifte von 
verfchiedenen Farben vor ſich und im Griffe, wie die Seser in Buchdruckereyen ihre Buch⸗ 
ftaben. Man muß ſich verwundern, wie accurat fie die Fleinften Strichlein und jebes Haar 
nachmachen, alfo daß zreifchen dem Driginalgemälde und einer ſolchen Copey fein anderer 
Unterfchied zu fpüren ift, als daß diefe von mehrerer Lebhaftigkeit, Glanz und Juftre iſt. 
Mit der Zeit werden alle Altargemälde der Peterskirche mit ſolchem Molaique prangen. 
Viele Päbfte, worunter Innocentius der zwoͤlfte oben an zu feßen ift, haben gewifle Gelder 
und fonds dazu vermacher, welche täglich noch anmachfen. Linter Benedict dem drenzehnten 
find allbier nur drey Altarftüce fertig, hingegen defto mehrere in feine geliebte Beneventa- 
nerfirche gebracht worden. 

Die Schneidung der Glasguͤſſe gefchieht oben auf dem Dache der Petersfirche, und 
die Arbeit oder Zufammenfegung in einem befondern Gebäude hinter der Kirche. Die al 
ten mofaildyen Werke haben gar dicke Stifte, oftmals als ein Fleiner Finger, und findet man 
viele darunter, deren die eine hervorftehende Seite vergulder oder verfülbert ifl. Eegen das 
Ende des drenzehnten Jahrhunderts, als Giovanni Cimabue, ein Florentiner, (welchet im 
Jahre 1240 gebohren mar und im J. 1300 verfchieb) der Malerey durch eine verbefferte Zeich⸗ 
nung wieder aufzubelfen anfing, brachte auch Andreas Taffi, fein Landsmann, die mofai- 
ſche Arbeit in mehrern Gang, nachdem er vom Apollonius einem Öriechen, welcher inder Kir: 
che St. Marci zu Venedig feine Kunft fehen lief, die Wiffenfchaft, mit diefer Art email 
umzugehen, und insbefondere die dazu gehörige Glasgüffe und Steine zu verfertigen, er- 
ferner hatte. 

Dor zwey hundert Jahren machte man diefe Arbeit noch gar fchlecht, wie man aus 
ben alten kleinen Kuppeln der St. Peterskirche, welche nad) und nach verändert merden, 
ſieht; denn an biefen find die Stifte nur von gebranntem Thone und an ber obern Seitemit 

Topferglaſur von verfchiedenen Farben überzogen. 

Unterſchied Von dem neuern Mofaico iſt auch zu unterſcheiden die florentiniſche Arbeit, vermittelſt 
De DEM welcher man verfchiedene gefchnittene Edelgefteine und Eoftbare Marmor in Figuren jufam- 
umd der flo« menfeget, nicht anders als wenn fünftliche Tifchler von allerley Holze Figuren in einen Tiſch 
gentinifchen oder Schrank einlegen, und werden die florentinifchen Werke pietre pretiofe conmelle 

—— genennet. 
— Es iſt aber nicht genug, daß man die St. Peterskirche untenher betrachte; ſondern ſie 
— — iſt auch in ihren obern Theilen mit ſolchen merkwuͤrdigen Dingen verſehen, daß Fein Rei: 
e fender fich die Mühe, bis in den oberften Knopf zu fteigen, darf gereuen laſſen. Die erite 
Treppe ohne Wendeltreppe, fo ſich nicht weit von der Cappella del Coro anhebt, hat feine Stufen und 
Stufen.  fönnte man darauf zu Pferde auf: und abreiten. Sie ift vornehmlich wegen der Efel, die 
Anmerkung UM Kirchenbau und Unterhalt der oben wohnenden Leute täglich viele Sachen in die Höhe 
wegen der Oder wieder herunter bringen müffen, alfo angeleget worden. Bey der unterften Thüre 
Tranfgelder. läßt man den Degen, welchen man vermittelft eines Paolo wieder von dem Pförtner einlö- 
fet. 
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- fet. Andere Tranfgelder zu nehmen ift durch eine eingehauene Schrift verbothen, es finden 

fich aber dennoch oben hie und da feute, welche durch ihre Bemühungen noch etwas heraus 

locken. Unten an der Treppe arbeiten Mannsperfonen, welche zur öffentlichen Kirchen: 

buße, oder um Difpenfation, die fie mit Gelde zu bezahlen nicht vermögend find, zu erlan- * 
gen, geflo (welches die ſchlechteſte Art von Gips iſt, deſſen feineftes uceo genennet wird) 

m. Nachdem man etwan zwey hundert und achtzig Schritte geſtiegen, gebt man hin⸗ 

ein in die Kirche und auf ihren oberften Umgang über den Pfeilern, wofelbft das Gewoͤl⸗ 
be ſich in die Runde zu beugen anfängt. _Diefer Umgang ift ohne Geländer, aber fo breit, Umgang der 
daß man ganz ficher darauf herum wandern Fann. Von hieraus fieht man die ungemeine Kirche, 


Größe der mofaifchen Bilder, welche, wenn man unten in der Kirche ift, nur von gewoͤhn · . 
licher Größe zu ſeyn feheinen, und darf ich zum Beweiſe nur die fänge der Schlüffel Petri 
anführen, welche in der That von drey und dreyßig palmi ift. Der innere Umgang der der Cuppola. 


Cuppola ift noch um ein gutes Theil höher. Auf dem Dache der Kirche gehtman freyher- Das Dach 
um, etliche Wege und als Strafen gepflaftert, und findet man auf dieſer Höhe viele Elei- der Kirche ges 
ne Wohnhäufer, welche nebft den mancherley Kuppeln machen, daß man fich faft verir- pfiaitert und 
ren könnte. . * — bewohnet. 
Die ungemeine Größe der über dem Frontifpicio ſtehenden Apoſtel und des Heilan · Groͤße der 
des fälle hier erſt recht in die Augen.. m Yahre 1729 im Auguft fehlug der Blig der Eratuen auf 
. Statue Se. Matehäi den Kopf weg, fie iſt aber nun wieder hergeftellet. Der Dome oder dem Dache. 
bie Haupfcuppola ift eigentlich in ihrem Convexo doppelt, man fteigt über das innerfte Ge: en 
wölbe acht und funfjig Stufen als über einen hohen Backofen, da man indeflen noch — 
über feinem Ruͤcken ein neues Gewölbe, Concavum oder Cuppola hat, welche von außen 
allein in das Gefichte fällt. - . 
Wenn man biefe und zwey und zwanzig andere Stufen überftiegen, fo koͤmmt matt 
auf einen äußern Umgang der Cuppola, der mit einem eifernen Oeländer verwahret iſt. 
Hier ftehen in einer Rundung ſchoͤn gearbeitete Seulen, die fiebentehalb gemeine Spannen 
in ihrer Dicke und ohne Piedeftal vier und zwanzigſtehalb Spannen in der Höhe Haben. 
en diefen Seulen fällt das Licht durch gläferne Fenfter indie Hauptcuppola, und auf 
nen ruhet die Fleinere Cuppola, über welche man wieder drey und zwanzig Stufen als 
- über ein Convexum zu fteigen hat, woben man fich an einem Stricke anhalten muß, als 
wenn man in ein Schiff klettern will. Auch hier ift man nicht unter dem freyen Himmel, 
fondern hat in einem Fleinen Zwifchenraume über ſich eben ein ſolches holes Gewölbe, wie 
das Convexum ift, über welches man fteigt. Wenn folches gefchehen, koͤmmt man auf die se 
äuferfte Dede der Hauptcuppola, und in die fo genannte Laterne, weil fie eine Deffnung garern 
gegen die Stadt hat, und in derfelben an St. Pererstage abends neun Lampen angezündet 
werden. Bon hieraus ſieht man die offenbare See, ob fie gleich) vierzig italienifche Mei: Ausficht 
fen von Rom entfernet ift. An der Wand lieft man folgende Warnung: Quicunque aufu —— — 
temerario præſumierit facrofandtum hunce locum, quo modo libet, coĩnquinare, indigna- er 
tionem Dei Omnipotentis ac Beatorum Petri & Pauli Apoflolorum ejus hoverit fe in- jer ünrein 
curfurum & in alias corporales panas arbitrio Sac. Congregat. Rev. Fabricæ &c. mit eis fichfeit. 
ner italienifchen Verdolmetſchung. 

Bon hieraus befteige man eine hölzerne $eiter von vierzehn Tritte, und ferner eine Hofer Knopf 
eiferne von zwölf Sproflen, vermittelft welcher man durch eine gar enge Deffnung in den der Euppola. 
runden fupfernen Knopf der Euppola kommt, in welchem, wie etliche wollen, zwey und Seine Aus: 
dreyßig Perfonen Plag haben follen, ch gebe diefes vielleicht zu, wenn ſolche jweh und meſſung. 

dreyßig 
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dreyßig teute als Häringe aufeinander gepacket werden, fonft aber bin verfichert, daß ſechs 
zehn bis zwanzig erwachſene teute denfelben genugfam füllen follen. Der Diameter, wel 
chen man leicht an den großen eifernen Stangen, die Freuzmeife das Werk zufammenhalten, 
nehmen Fann, ift von zwölf gemeinen Spannen oder bennahe von acht Fußen. Andere 
rechnen diefen Diameter von eilf palmi oder achtehalb pariftfche und acht und ein Dei 
englifhe Schuhe. Sebaftiano Torrifani ein Bolognefer, hat ſowohl diefe Kugel als das 
. darauf ftebende Kreuz, welches neunzehn palmi oder drenzehn parififche Schuhe bed) üft, ge: 
anf re gofen. Mach der Kechnung des Mon. TARADE, Premier-Ingenieur d’Alface 5), mel 
ber SEbe des 5, im Yahre 1713 zu Paris herausgegeben hat, iſt man hier nur ungefähr ſech⸗ Ruthen nie 


v 5b i⸗ 4 ; 
> nun driger an der Erde, als man auf der Spiße des ftraßburgifchen Thurms fern würde, 
Iburme. Wer von dem ganzen Baue der St. Peterskirche eine gründliche Nachricht zu haben 
—— verlanget, kann ſolche am vollkommenſten finden in der Architettura della Baflica diS. 


der &t. Pe: Pietro in Vaticano Opera di Br. Lazari, M. A. Bonarota, Carlo Maderni & altri famofi 
teräfivche. Architetti, intagliata da M. rerrABosco, Roma 1684, fol. cuın figur. desgleichen in des 
Caval. Carlo Fontana lateinifchen und italienifchem Werfe, fo mit fhönen Kupfern im 
Fahre 1694 in Folio unter folgendem Titel herausgefommen: Il Tempio Vaticano e fuö 
Origine con gli Edificii pi confpicui antichi e moderni. Ferner in des gelehrten Jeſui⸗ 
ten Bonanni lateinifcher Hiftoria Templi Vaticani, Koma, fol. 1760, und bey dem Jeſui⸗ 
ten DonaTo,de Urbe Roma, Lib. IV, c. 9. 
Ablaf. Wer diefe Kirche gehörigermaßen befuchet, erhält jedesmal fechs tauſend Fahre Ab 
(aß, welche deſtoweniger in Zweifel muͤſſen gezogen werden, je mehr man glaubet, daß St. 
Petrus der Thuͤrhuͤter des Himmelreiches üft, auf deflen guten Willen nothwendig vieles an: 
Wunderquel fommen muß. Dieſer Protector der Kirche hat auch nicht weit von hier auf der Seite 
Ik. von St. Martha munderbarer Weife eine gute Quelle hervorgebracht, deren Waffer man 
Wo das befte in den päbitlichen Beckereyen, welche nahe beym Vatican liegen, gebrauchet, und wird das 
— daſelbſt gebackene Brodt für das beſte in Rom gehalten. 
ben. Gegen Mitternacht ſtoͤßt an die St. Peterskirche der weitlauftige vaticamiſche Pal- 
Größe des laſt, worinnen man zwölf taufend fünf Hundert und zwey und zwanzig, oder mie mic) der 
vaticanifchen Kaftellan verficherte, eilf taufend zwey hundert und fechs und vierzig Zimmer und Kammern, 
vallaſtes. zen und zwanzig Höfe, und taufend zweyhundert Feueritäte zaͤhlet. Es ift leicht zu er: 
achten, daß Fein Reifender Gelegenheit hat, Diefe Rechnung genau zu eraminiren, alfo muß 
man denen über die Aufficht diefes Gebäudes beftellten Leuten hierinnen glauben, welche ſich 
auf das hölzerne Modell des ganzen Werkes berufen. Allein man fann aud) diefes nicht 
mehr zu fehen bekommen, weil Clemens der eilfte, Da er zur Regierung fam, die De 
morinnen es nebſt andern Modellen ftund, für ſich haben wollte, und daher gedachte Wer- 
fe megräumen ließ. ‘Ben folcher Gelegenheit wurden fie dergeftalt verdorben und in Un— 
ordnung gebracht, daß fie noch nicht wieder zufammengefeget find, fondern in einer ver- 
fchloffenen Kammer fiegen bleiben, Man hat Urfache, insbefondere das von Antonio San: 


gallo 

b) Diefer rechnet die äußerlichefängeder St. Die innere 70 Rutben. 

Beterstirche, nach parifer Maaße so Ruthen Die Breitedes mirtelften Beat oder 

6 Zolle. — de la nef 13 Ruthen 4 Schuhe. 
— Die innere Lange 94 Ruthen. Die Höbe diefed navis 24 Ruthen. 
Die außere Breite des Kreujganged 77 Bu: Die Dicke der Gewoͤlber 3 Fuß 6 Zofle. 
eben. Die Höhe bis an die Kugel, worauf Das Fr 
eht, 
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gallo verfertigte Modell der St. Petersfirche zu beflagen, weil es mit ſolcher Sorgfalt und 
Schönheit ins Werk gefeget war, daß es über dreyßig tauſend Scudi gefofter hat. So 
groß auch dieſe Summe für ein folches Werk fcheint, fo koͤmmt fie doch derjenigen, welche 
der ißtregierende König von Portugall daran gewendet, um ein eigentliches Modell von ber 
fagter Kirche zu haben, bey weitem nicht bey. Denn weil man alles und jedes, was da= 
felbit zu feben ift, in Kleinem nachgemachet, und ſolchemnach auch die Fojtbaren Steine, fo 
im Originale angetroffen werden, mit angewendet hat, fo folfen die fämmtlichen Unfoften 
diefes Modells, wie etliche vorgeben, faſt auf hundert taufend Thaler geftiegen feyn. 


Meil-diefer Pallaft zu ganz verfehiedenen Zeiten erbauet und aneinander gehänget 
worben, fo haben feine Theife keine Proportion oder Symmetrie zufammen, und wegen des 
fhönen Plages vor der St. Petersficche, den man deswegen nicht, fhänden wollen, man: -⸗ 
gelt ihm fogar ein rechtes Portal. Ben der oben befchriebenen Statue Konftantins des Eingange. 
großen, welche Bernini gemacht hat, iſt der nächfte Eingang, wenn man von der Kirche 
kommt, und die dafelbft vom Bernini angelegte ſchöne marmorne Treppe führer in die Sala 
Regia und andere daran ftoßende Zimmer. 

Beſſer hinunter vechter Hand am obgedachten St. Petersplage ift ein anderer Ein= — eng de 
tritt, wofelbft die Schweizer ihr vornehmites Corps de Garde haben, und zeiget fich über — 
der Thuͤre Maria mit Petro und Paulo en Moſaique von Fabio Chriſtofori nach der Zeich Moſaique 
nung Joſephi d' Arpino. Wenn man von hieraus eine Treppe etwas in die Höhe geitiegen, 
um auf ben Hauptplag diefes päbitlichen Pallajtes zu kommen, fo zeigen ſich alsbald die drey⸗ 
fach übereinander ftehende Galerien, in deren einer Raphael feinen Namen unfterblich ge: 
machet hat. Es ift diefes die mitteljte, aus welcher man in die Zimmer geht, weldye zum Galerie vom 
Eonclave eingerichtet werden, und nennet man fie Le Loggie oder wegen der Gefchichte aus —— gr 
dem alten und neuen Teftamente des Rapbaels Bibel. Das Gewölbe diefer Galerie iſt "1 —. 
nicht von einer gleichen Hohe, fondern in viele gewoͤlbte Quadrate vertheilet, die ſich mit 
jedem Pfeiler oder Fenſter endigen, dergeftalt daß jede folcher Eleinen Duadratdeden vier 
Seiten hat, welche mit guten Freico- Gemälden angefüllet find, und ift es nur ſchade, daß 
fie der freyen Luft, dein Winde und dem Staube fo fehr Preis gegeben worden. Man er: 
zaͤhlet, daß als Raphael in den dreyen Seiten eines folhen Duadratgewölbes bie drey er- iberdie® 
ten Tage ber Schöpfung vorgeitellet harte, habe er ohngeachtet der forglältigen Verſchlies— (elkung =. 
fung des Micyaelis Angeli Buonarota einsmals Mittel gefunden, in die Rapelle Sixtus des gegdes Ba: 
dierten zu fommen, allwo Buonarota damals das Gewölbe malte, da er dann das majeftä- terb. 
tifche Wefen, womit diefer Maler Gott den Vater vorſtellte, mit vieler Verwunderung an: Raphael lers 
gefehen, und in diefem Stücke feine nachfolgende Arbeit fehr verbeilert habe, zu einem klaren "* —* 
Beweiſe, daß oͤfters große Meiſter von andern, die ihnen in der Kunſt keinesweges gleich nr 
fommen, nod) etwas lernen fonnen. Denn Buonarota war ein größerer Bildhauer als Mas 
ler, der übrigens dem berühmten Raphael feinesweges an die Seite gefeßet werden Fonnte. 
Der Charakter diefes legten war freundlich), leutfelig, liebreich, und diefe Kennzeichen führen 

alle 


ſteht, 63 Rurben 5 Schuhe, da mach feiner Rech⸗Der Diamerer der Runel, ı Rutbe 2 Schube. 
nung der Thurm von Notre Dame ju Paris 33 In den legten Artikeln betruͤgt er fach ficherfich, 
Ruthen, und der von Straßburg 9 Nutben ı und faffe ich auch die anderm Rechnungen dahin 
Fuß und 9 Zoll: hoch iff. z geſtellet ſehn, indem ich mich vielmebr auf die 

Die Hobe des Kreuzes iſt ſeiner Meynung nach oben gegebene Ausmeſſangen beziehe. 
a Nuchen ı Gihuh,. “ PR Fre BIETE Er ET 1 

* 
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alle feine Gemälde. Bon der Bildung und Abmalung der höchiten Gottheit follten billig 
alle Chriſten nach den Gebothen des unendlichen Wefens ſich ten; wenn fie aber den: 
noch nad) Art der Heiden fichtbare Ausdruͤckungen ihres allmaͤchtigen Schöpfers haben wol- 
Ien, fo ſchicket fih ohne Zweifel ein Geſicht, das eine ehrerbiethige Furcht dem Gemüt 

eindrücket, beffer dazu, als ein anders, fo wegen feiner Schönheit und Freundlichkeit nur 









Uebe erwecket. 
Bildniß der Unter den uͤbrigen Gemaͤlden wird die Eva von allen Kennern hochgeachtet und für 
ne des Raphaels Arbeit erfennt, Daß er die Defleins zu den übrigen Bildern gemac jet gieb 
— jedermann zu; ob er ſolche aber auch alle ſelbſt gemalet habe, daran wird ſtark gepweifelt, und 


nicht ohne Urfache dafür gehalten, daß Julius Romanus und Raphael dal Colle ar 
—— Sa: meiſten Hand angeleget haben. Unter andern verdienet das Gericht und Urtheil 
Sr eg mons gefehen zu werden, nebjt dem legten Abendmahle Ehrifti, da zwar alle Apoftel a 
Abendmabl, ner vierecktgten Tafel fisen, jedoch alfo, daß man eines jeden Geficht kann. X 
Fehler ander legtere Stuͤck wird von einigen dem Raphael zugefchrieben, das eritere aber dem Julis 
Bene der mano. Bender Hiftorie von der Bathſeba ift nicht wohl ausgefonnen, daß diefes raue 
athſeba. mer ſich im Angeſichte der ganzen Armee Davids badet. An den übrigen Loggie 0: 

ferien haben Pellegrino Modanefe, Giovanni Modanefe, Raphael di Reggio, Paris 

gari, Mafcherino, Giov. Paolo Tedefco, Perins del Baga, und andere gearbeite. 3 

tiebhaber von KRupferftichen werden ihr Vergnügen finden in der Sammlung von fünf und 

funfzig halben Bogen von Ymperialpapier, weldye Lorenzo Filippo de"R zu am 











ap? 


weit von Santa Maria della Pace für vier Scudi verfauft unter dem Titel: TeT 
ticane, coll’ Itorie del Vecchio e nuovo Teftamento, col Profera Elaia (ei 
Raffaele inventato e diflegnato da Carlo Maratti) intagliate in acqua forte da I eiro 
la, e Cefare Fantetti; desgleichen in einem kleinern Werke, welches Orazio Borgiani in 
drey und funfjig Quartblaͤttern herausgegeben. Man hat aud) hievon Scherzi di figı 
eolorite di riliero di flucco ne’ compartimenti delle Loggie Vaticane difegnati € intagliati 
in acqua forte da Pietro Santi Bartoli, libro in 43 mezzi fogli reali per traverfo, fo jmeene 
Scubi fofter, Kr 
BemäldeRa- Der rechte Schaupfaß von Gemälden, und fo zu fagen die Werkſtaͤte bes Napha 
pbacls inder d’Urbino ift in der Camera della Signatura und den dreyen daran floßenden Zimmern. © 
Camera della ne ift im Jahre 1511 geendiget worden, und jeiget in vier großen Gemälden und finnrei 
Segnaure. Vorſtellungen 1) die vornehmften Glaubenspuncte der Lehre von ber Trinitate, mediatione 
Chrifti, transfubftantiatione, dem ewigen Leben ꝛc. 2) Die Wiffenfchaften und Kräfte 
des menfchlichen Gemüchs in Anfehung der Phitofophie, Marhematif und Aftronomie, wel: 
ches Stück man die Schule von Athen zu nennen pflege. 3) Die Poefte und den Berg 
Parnaf. 4) Die Gerechtigkeit, Klugheit und andere moralifche Tugenden, 
Hiftoria He: - In der nächft hieran liegenden Kammer ift unter der Gefchichte des Heliodors auf ei- 
liodors. ne ſchmeichleriſche Art Pabſt Julius der zweyte abgebildet, wie er den Kirchenſtaat von 
een Feinden befrenet, Ein anderes in diefem Zimmer befindliches Gemälde wird in 
befondereg Des Coloris für das befte, fo Raphael verfertiger, gehalten. Ein Wunder, fo im 
Stuͤck, fo die 1264 unter dem Pabjte Urban dem vierten zu Bolfenna in der Diöces von Orvierto fich zu 
Transſub⸗ getragen, ba eine Oblate fich fichtbarer Weife in Blut verwandelt, um einen an der Trans 
—— ſubſtantiation zweiflenden Prieſter, der die Meſſe las, zu überzeugen, hat Gelegenheit zu die⸗ 
etrifft. ſem Stuͤcke gegeben, worinnen abermals Julius der zweyte des Pabſts Urbans des vierten 
Perſon vertritt, und mit feinem Hofſtaate erſcheint. Die Gemuͤthsregungen der Umſte⸗ 
henden 
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henden bey einem merkwuͤrdigen Wunder, und insbeſondere die Furcht und das Schrecken 
des Prieſters nebſt der ſonderbaren Verwunderung oder Befremdung der ehrlichen Schwei⸗ 
zer oder der paͤbſtlichen Garde, find ſehr wohl ausgedruͤcket. An dem einzigen Geſichte 
des Pabftes finder man Feine Veränderung, entweder weil ihn Raphael von einem andern’ 
ordentlichen Portrait copiiret hatte und es ihm nur um die Aehnlichkeit des Gefichtes zu 
thum war, oder, wie die eifrigen Verfechter des Raphaels behaupten, aus einem raffine- 
ment oder einer fonderbaren Tpfßfindigen Abficht diefes Künftlers, um dadurch anzuzeigen, 
daß das Haupt der Kirche von der Gewißheit der Transfubftantiation dergeftalt überzeuget 
fen, daß auch eine fichtbare Probe derfelben ihm als nichts neues oder fremdes vorfomme, 
welche Muthmaßung gewiß fehr weit hergeholet und getrieben ift. 
Das dritte Gemälde in diefent zweyten Zimmer zeigt, wie Attila durch die Ankunft Fernere Ge⸗ 
St. Leonis und eine dabey erhaltene Erfcheinung von weiterm Einbruche in die römifchen malde. 
Sande abgehalten worden. Das vierte ftellt in einem vortrefflichen Stüce die Befreyung 
teil aus dem Gefängnifle vor, und wird gezielet auf die Gefangenfchaft, welche teo der 
zehnte dor feiner Erhebung auf den päbftlichen Thron, nachdem er als Kardinal-tegatin der 
Schlacht bey Ravenna gefangen worden, erlitten, und woraus er ſich Flucht erret: & 
tet hat. Der Fußboden diefer Kammer ift fehr artig mit ließen von allerley Farben auge 
geleget. An dem Plätfond fieht man in vier fleinern Gemälden vom Raphael 1) wie Gott 
dem Mofi im feurigen Bufche erfcheint, 2) die Suͤndfluth mit der Acche Noaͤ, 3) wie A— 
braham feinen Sohn. opferu will, und 4) wie Jakob die Himmelsleiter und Engel im Trau« 
me fieht. . m dem naͤchſt hierauf folgenden Zimmer ijt abermals vom Raphael gemaler, 
1) wie fich der Pabit Leo vor Karln dem großen rechrfertiget, 2) die Krönung Karls des 
großen zu Nom, 3) wie $eo der vierte mit feinem Segen und dem Zeichen des Kreuzes eine 
gefährliche Feuersbrunft zu Rom auslöfcher, 4) der Sieg feonsdes vierten wider die Sarajes : 
nen in dem Hafen von Oſtia. Alle diefe und vorerwähnte Gemälde des Raphael find A fre- f 
feo. LaSala diConftantino follte von ihm mit Delfarben gemalet werden, er farb aber in —— 
ber beiten Zuruͤſtung davon, nachdem er inzwiſchen noch die oben erwähnte Verklaͤrung = 
Chriſti auf dem Berge verfertiget, il piccolo Farnefe gemalt, und dieunfc)ägbaren Cartons , 
oder Mufter zu Tapeten von fieben biblifchen Hiftorien in Stand gebracht, welche letzte 
mit vielem Vergnügen zu Hamptoncourt gefehen und von einigen Kennern allen vaticani- 
fehen Gemälden diefes weltberühmten Meifters vorgezogen werden z); Zur Sala Conftan- Sala Conftas- 
tini M. hat zwar Raphael die Deifeins verfertiget; diejenigen aber, fo fie wiewohl theils mie kini M. 
tigen nicht zum beiten gerathenen Aenderungen gemalet haben, find Giulio Romano und 
08, Srancefco Penni, welche auch die Malerey & freico, die in den vorhergehenden Zim _  _. 
mern gebraucht worden, beybehalten haben. Die vier allhier vorgeftellten Hauptbiftorien find — —*— 
erſtlich das Geſicht, ſo Konſtantin der große gehabt, und die Erſcheinung des Kreuzes am deffelben. 
Himmel, davon die Gefchichte felbft noch vielen wichtigen Zweifeln unterworfen ift. An 
dem Gemälde tadelt man vornehmlich den aus Schmeicheley mit abgebildeten und zu einer 
fo wichtigen Sache fich feinesweges reimenden lächerlichen und monftröfen Zwärg des da= 
mals lebenden Kardinals Hyppoliti de Medicis, nebft dem Zeichen des Kreuzes, welches 
man allbier in vielen Fahnen der Armee findet. Das zweyte fehe große Stuͤck in diefem 
Saale bilder die Schlacht und den Sieg Konftantins des großen über den Marentius ab; 
das dritte die Taufe Konftantins des großen, wobey aber fein Wafler, in welchem der Kais 
fer billig ſtehen follte, zu feben iſt; das vierte die von Kenftansin dem großen an Pabft 
Eccc'2 Syl⸗ 
5) Siehe RICHARDSON Traité de la Peinture & de la Sculpture Tom. II, 
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Sylveſter gethane Schenkung der Stadt Rom. Den welcher Vorſtellung nichts uͤberfluͤſ⸗ 
ſiger, ja unanftändiger iſt, als ein nackender Knabe, der auf einem Hunde reitet, 

Bon diefen Defleins des Raphaels und andern von ihm im Vatican vorhandenen Ge: 
mälden kann Bellori in der zu Rom in Folio im Jahre 1695 — Deſerizione 
delle imagine depinte da Rafaelle d' Vrbino nelle Camere del Palazzo Apofl. Vaticano, 
und der beyden Richardfon Trait€ de la Peinture & de laSculpture Tom. IIT mit 
term nachgelefen werden, Diejenigen, fo wegen ihrer Entfernung die Gemälde ſelbſt nic, 
betrachten fönnen,müffen fich mit den Kupferftichen tröften und finden desfalls ihre Augen, 
weide in Pitture nelle Camere del Palazzo Vaticano di Raffaele d’Vrbino difegnate, e in- 
tagliate in acqua forte da Francefco Aquila, in 22 fogli Papali, fobey Kofi für neun Scu 
di verfaufer werden. Ferner gehören hieher: La Vita Leone Papa X. ne’fregi degli arazzi 
degli Atti deglı Apoftoli in Vaticano, dilegnata e int agliata da Pietro Santi Bartoli, in ı5 
mezzi fogli realı. Difputa de’Dottori fopra il Santiflimo Sagramento dell’ Euchariftia, 


dipinta nella Camera della Segnatura in Vaticano, intagliata a bulino da Filippo T. 


ni, in a fogli Imperiali. Diefes ift eigentlich die Vorftellung der heologiſchen Gcheimnif- 





fe überhaupt, und wird von feiner Difpute über das heil. Abendmahl in dem 


Von andern 
Gemalden. 


Schoͤnes Ge⸗ 
malde auf 
Alabaſter. 


Oyptiſches 
Gemälde, 


Sange der 
Balerien. 


Gemälde des 
großen Sn: 
les Grego 

* drei 


gebanvelt. Scuola di Atene, dipinta nella medelima Camera, intaglio dell iſleſſo T 
m, in 2 foglı Imperiali, heendio di Borgo con Papa Leone — che da la Benedi- 
zione edeltingue il fuoco, dipinto nell’altra Camera di Torre Boıgia, intagliato 2 bulino 
dal Tom ‚fin, in foglio Imperiale per traverlo. Bataglia di Conflantino, invenzione di 
Kafkıcle, colarite da Giulio Romano nella Sala del Palazzo del Papa in Vaticano, difegna- 
ta e intagliara in acqua forte da Pıetro Aquila i in quattro Foglio Imperiali, 

Der Fehler bey den meijten im Vatican befindlichen Gemälden ift, daß fie entweder 
in dunkeln Zimmern, oder font nicht in gehörigen Lichte ftehen. In andern bey der Signa- 
tura gelegenen Kammern ſieht man gute Öemälde vom Balthafar Peruzi, Bafari, Perin 
del Vague, Mutians, Domenichine x. Man bemerfet auch in einem Zimmer das Kind 
Jeſum in der Krippe liegend, vom Carolo Maratto, als ein Deflein, das mit Kohlen an 
die weiße Mauer gezeichnet iſt; das recht ausgeführte Gemälde davon fteht im Duirinal, 
In einem andern Zimmer ift Maria auf einem durchfichtigen Alabaflco Orientale vom Ca 
valiero Gioſeppe d' Arpino gemalt. Die natürliche Farbe und Zeichnung bat ſchon vieles 
zur gehörigen Ausdruͤckung oder Schattirung gehelfen, und wird diefes Stüd ſowohl ne: 
gen feiner natürlichen als durch Kunst erlangten Eigenſchaften in fehr hohem Werthe geadh- 
tet. In den ehemaligen Zimmern des Pabites Pius des vierten find gleichfalls gute Ge: 
mälde vom Federico und Taddeo Zuccari, Baroccio, Gherardi ıc. La Piera, 
da Eortona auf Urbans des achten Befehl gemalet, iſt nicht mehr vorhanden, hingegen fit 
man noch über einer Thüre in einem ſchoͤnen Gemälde vom Myyiani, wie das Manna vom 
Himmel über das tager der Iſraeliten fallt; durch ein optiſches Kunftftüc ftelft dieſes Ge: 
mälde, wenn man auf einem gewijfen Plage fteht, in dem gegenüber befindlichen Spiegel 
einen Kad nebſt einer Hoftie dar, Den Spiegel, worinnen man nad) einiger Reiſenden 
Berichte erftlich einen Pallaft, hernach, wenn man näher tritt, den Pabft, und endlich ſich 
ſelbſt zu ſehen bekommt, habe ich nirgends erfragen köͤnnen. Wenn alle Thüren geöffnes 
find, fieht man durch die Zimmer des Pabites Pius und die große Galerie in einer fchönen 
Perſpective fünfhundert gemeiner Schritte weit, bis an die Fontaine von Belvedere. Ich 
rede bier van der Galerie, welche Gregorius der dreyzehnte nach dem Deflein des Buona- 
roti über der Bibliothek anlegen, und von Paris AIR: Marco di — Giov. di Mo: 

dena, 
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dena , Giacomo Semenza, Ottaviano Mafcherino, und Sorenzino da Bologna malen laſſen. 

Die darinnen befindlichen geograpbifchen Abzeichnungen der italienischen Provinzen und der 

Graffchaft Avignon find vom P. Ignatio Danti Perugino, einem in diefer Wiſſenſchaft fehr 

erfabrnen Dominicanermönde, Die in der Mitte der Decke gemalte Hijtorie, wie Ehri- 

ſtus zu Petro fagt: Weide meine Schafe, ift vom Romanelli. Itztgedachter Saal ijt Andere Ga⸗ 
neunzig geometrifche oder zwenhundert und drey und dreyßig gemeine Schritte lang, und lerien. 
ſtoͤßt daran eine andere Galerie von neunzig gemeinen, und an dieſe wieder eine von funfzig 
ſolchen Schritten. In jener find viele Zeichnungen und Deſſeins vom Domenichino, in Bufta. 
legterer aber viele Bruftbilder von Philofophen und Poeten; die Copen des eriten globi iind * 
cleftis, der in Griechenland verfertiget worden, und davon das Original im farnefilhen jun Circen- 
Pallaſte zu ſehen ift; die Ludi Circenles in bas-relief auf einem alten Sarge von weißen fes in bas- 
Marmor. Bon bier aus gebt man noch hundert und acht Schritte durch einen offenen relief. 
Gang bis an die Fontaine, In den benachbarten Zimmern find acht alte mofaifche Stuͤcke Alte Molai- 
wertheilt und eingemauert, welche im Jahre ı711 in dem fabinifchen Garten auf dem Monte W'*- 
Aventino ausgegraben worden. Zwey Stüde davon ftellen Jagden vor, jwen andere ei» 

nen Kampf unter Thieren, eines etliche Bachanten, und die übrigen drey, Laubwerk und Bö- 

gel. In diefen Zimmern, und ſonderlich in der in eine Nündung gebogenen Galerie bey der 

Pigna, finden ſich die Rupferitiche von des Raphaels oben befchriebenen Gemälden ber Log- 

gie, nebit etlichen ſchönen Stücen à frelco, fo mit der ganzen Mauer ausgenommen und 

von andern Orten hieher gebracht worden. Sm einer von den gedachten Kammern fteht Modell der 
auch das Modell von der St. Perersfirche, mie fie nach Bramantis Deflein hätte gebauet St. Peters: 
werben follen. Weil es in der Höhe geftellet ift, kann man hinein treten, übrigens aber iſt kirche. 
nichts gar außerordentliches Daran, und ift vielmehr Kunjt an dem Modell des Tempels 

— zu ſehen, welches man vor einiger Zeit in Hamburg und London fuͤr Geld hat 

ehen laſſen. 

In eben dieſem Zimmer iſt auch eine genaue Abbildung und Copey des Stuhls Petri Copey des 
von Holz, deſſen Original in der St. Peterskirche verwahret iſt. Gegenuͤber ſtund ſonſt des Stuhls Pe: 
Pabſtes Pius des fünften Seſſel, welchen man aber wegnehmen muͤſſen, weil viele Leute aus tri. 
fonderbarer Andacht Stuͤcke davon ausfchnitten und mit fich nahmen. Von hieraus fteigt Seffel Pins 
man durch eine vom Bramante im Dreyeck angelegte Treppe auf einen Altan oder Galerie, des fünften. 
woſelbſt man einer trefflichen Ausficht genießt, und bey zwanzig ſchoͤne alte Seulen von ver- Treffliche 
ſchiedenem Marmor als bigio, cipollinio, pavonazetto, bigio lumacato, marmore Greco&c. Seufen auf 
zu ſehen bekoͤmmt; einige geben gleich dem Metalle einen Klang von fich, wenn man mit ei= dem Altau. 
nem Schtüffel daran fchlägt. ine Sorte von diefen Marmorfeulen ift von grauer Farbe, 
die in das Örüne fällt, mit rothen Strichen; ihres gleichen habe ich nivgend fonft gefunden, 
und wußte man fie auch mit feinem befondern Mamen zu belegen. Wenn man wieder ber: 
unter und durch gemeldte krumme Galerie weiter fortgeht, koͤmmt man an des Pabftes De: Bencdictdes 
nedicts des dreyjehnten Sommerzimmer, und dienete ihm eine einzige kleine Kammer zu feiz drepzehnten 
nem Leſen, Efien und zu den Audienzen, die er gab. Zu feinem Zeitvertreibe hatte er viele Sommer: 
Uhren ben fich, für welche auch in der. nächften fleinen Kammer ein fehlechter hölzerner Gue- dnmer, 
ridon bey feinem Bette ftund. Diefes war ohne Vorhänge und Bertftollen, und lagen die 
Marragen auf fchlechten Brettern. In der nächiten Kammer befand fid) ein eben fo ſchlech⸗ 
ter Bettkaſten für feinen Kapellan, und diefes war der ganze Staat von Benedicts des drey⸗ 
zehnten Sommerwohnung. Hin und her an der weißen Wand find Nägel eingefchlagen, 
woran er feine Crucifire und Reliquien hängete. Etliche Kupferftiche von biblifchen Hiſto- 
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rien und ber tebenslauf St. Dominici vertraten die Stelle aller Eoftbaren Tapeten, deren er 
fich hätte bedienen Fönnen. Es laflen ſich die andern Päbfte in diefem Stuͤcke nichts abge: 
ben, und find fonft ordentlicher Weife die Sommerzimmer mit Carmefin-Damaft, und die 
Winterwohnung mit rothem Sammte behänget. Bey den Übrigen Meublen habe ich nur 
zu erinnern, daß bin und wieder in den Sälen und Zimmern angemalte und mit einem gro: 
ben Firniß überzogene hölzerne Stühle und Bänfe ſtehen, welche beftändig unter allen ab- 
wechfelnden Regierungen an ihren Stellen bleiben. Bey jeder Veränderung des Statt: 


löfcht , und des neuen Pabites Wapen und Namen an jener Stelle gefegt. Auf felchen böl: 
zernen Stühlen, woran ein wenig Schnigwerf zu finden, fißen die Kaͤrdinaͤle, wenn fie Au- 
dien; beym Pabite haben. Der Gefandten Stühle find diefen gleich, ausgenommen daf 
ihnen obgedachte Einfaffung von Schnigmwerf mangelt. Fürftliche Derfonen, fo beym Pab⸗ 
fte Gehör haben, fißen auf drey über einander gelegten Kuͤſſen; und die geringern Perfonen 
knieen. An denen Orten, wo der Pabft gewöhnliche Audienzen zu geben pflegt, fteht neben 
dem päbftlichen Throne auf jeder Seite ein rother Tabouret für die Könige, wiedie Romer 
zu fagen pflegen; man merfet aber feit zweyhundert Jahren nicht, daß ſich wirklich gefrönte 
Häupter fehr um biefe Ehre reißen. Der fich hier aufhaltende englifche Kronprätendent bat 
noch niemals anders als ingeheim bey dem Pabfte Gehör gehabt, und fißt er bey ſolcher Ge- 
legenheit in einem fauteuil oder Seſſel mit Armen. Sein Sohn, der fogenannte Prinz 
von Wallis, befüömmt einen Stuhl ohne Armen oder chaife a dos, und geben ihm auch die 
Kardinäle den Rang. “, 

Biele Treppen des Baticans-find ohne Stufen oder mit gar niedrigen Tritten alſo ein⸗ 

gerichtet , daß Efel täglich Holz, Wafler und die benörhigten Geraͤthſchaften auf- und abtra- 

en fönnen, r . r 
s In diefem hintern Theile des Vaticans ift auch die Sacriften und Garderobbe wegen 
ihrer Reliquien, Gemälde, Altarzierrarben und-Meßgervande fehensmürdig, jedoch hat man 
die Eoftbarften Sachen daraus in das Caftello di S. Angelo gebracht, allwo fie verſchloſſen 
find und nicht leicht gezeiget werden. Es iſt Darunter ein Meßgewand des Pabites, wel 
ches der König von Portugall hieher gefchenfet und achtzigtaufend Scudi gekoſtet haben foll. 
Bon den übrigen vierzig paͤbſtlichen Meßhabiten wird der geringfte mit allen dem, was da: 
zu gehöret, auf dreyßigtauſend Scubi geſchaͤtzet; der vielen goldenen Becher, Kreuze, Ringe 
und anderer Juwelen anigt nicht zu gedenken. 

In dem vordern Theile des Pallaftes ift zu befehen la Sala Clemientina, fo ißt den 
Schmeizern zum Paradeplage dienet, und von ihrem Stifterbauer Clemens dem achten den 
Namen führer. Giacomo della Porta und Domenico Fontana find die Baumeifter davon: 
Giovanni Alberti del Borgo S. Sepolcro hat das Gewölbe und frefco gemalet; fein Bru- 
der Eherubino und Baldaſſar Bolognefe die übrigen Stuͤcke. An den ſchoͤnen Marmor: 
zierrathen ift nichts auszuſetzen. 

La Sala Regia, fo auch Paolina von Paulus dem dritten genennt wird, ift nach der 
Architectur Antonii Sangallo gebauet, und die darinnen befindliche Stuccaturarbeit von 
Perin del Vague, Daniele di Volterra und Profpero Breſciano. Vaſari hat über der ei⸗ 
nen Ihüre den Pabjt gemalt, wie er die Ketzerey verdammet. Die Seefchlacht, welche 
unter Pius dem fünften ben Lepanto wider die Türken befochten worden, ift vom Federico 
und Taddeo Zuccari, Donato de Zormello und Livio Agrefti.. Gegenüber ift der Kaifer 
Fridericus Barbarofla vom Giofeppe Salviati in einem großen Stuͤcke en frefco (wie die 
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andern) auf ben Knieen liegend vorgeftellet,, welchem der Pabft feinen rechten Fuß auf die 
Schultern feßt, mit der Inſcription: 

Alexander Papa III. Friderici Primi Imperatoris iram & impetum fugiens abdidit ridericus 

fe Venetiis, cognitum & a Senatu perhonorifice ſuſceptum Othone Imperatoris fi- Zark, zu dem 

lio navali prœlio a Venetis victo captoque Fridericus pace facta fupplex adorat fi- Füßen des 
dem & obedientiam pollicitus. Ita Pontifici fua dignitas Venetx Reipublicz bene- Pabftes lie: 
ficio reftituta MCLXXVII. ü gend. 

Nach des venetianifchen Gefchichtfchreibers Nani Berichte in feinem zehnten und Warum bie 
eilften Buche, hat Urban der achte, als er mit den Venetianern übel zufrieden war, diefe der Darunter be: 
Republik zu geoßem Ruhme gereichende Inſcription als eine Unwahrheit auslöfchen; Inno— * Be 
centius ber zehnte aber, da er mit der Aufführung der Benetianer vergnügt war, als eine Wi aan 
Wahrheit mwiederherftellen laffen; daß man alfo wohl fieht, wie die Freundfchaft ober der ausgelöfcher 
Haß des Pabites eben diejenige Kraft habe, welche man insgemein einem richterlichen End» mworben. 
urtheile zufchreibt, nämlich daß es aus weiß ſchwarz, und aus ſchwarz weiß mache. 

Was die aus Freundfchaft gefhehenen Veränderungen öffentlicher Synferiptionen anlari- Ein ander 
get, ſo haben wir davon ein gar neues Erempel in der großen Galerie zu Verfailles, allwo Erempel von 
man noch vor wenigen Jahren unter andern Thaten Ludwigs bes vierzehnten bey feinem wi- — 
der Holland, vorgenommenen Kriegszuge las: La Refolution priſe de chatier les Hollan- gen Inferie 
dois 1671:. nachdem aber einige Verbefferungen am Gebäude zu machen waren, und der ption. 
holländifche Gefandte Gelegenheit nahm vorzuftellen, wie feiner Nepublif angenehm ſeyn 
würde, wenn obgedachtes Unternehmen des Königs mit gelindern Worten ausgedrüdt wuͤr⸗ 
de; fo hat man in Anfehung der Freundfchaft, welche Frankreich anigt mit Holland unters 
hält, auch in diefem Begehren gewillfahrer, und lieft man nun: La Kelolution prife de 
faire la Guerre aux Hollandois 1671. 

Das Gemälde über der andern Thüre, woſelbſt Karl der große die vom Pipin dem Parififche 
Pabſte gemachte Schenkung befräftiget, ift vom Taddeo Zuccari. Ferner fieht man die Bluthochzeit. 
verrätherifche Maffacre, fo von dem Tage St. Bartholomäi, an welchem fie gefchehen, den 
Namen führer, vom Bafari gemalet, unter welcher man ehemals las: Strages Hugonoto- 
rum, und an ber andern Seite: Necem Coligni Rex probat. Es fcheint aber, daß man Verändes 
ſelbſt in Rom anfange, ſich diefer unmenfchlichen That zu fehämen, indem man vor etlichen Fung, fo an 
Fahren folhe Inferiptionen ausgelöfchet und in ihre Stelle eine Fleine Zierrath von vergul⸗ —— Fr 
beten Leiſten gemacht hat. Aus der Hiftorie wird indeffen niemals ausgelöfcher werden fon: macht wor⸗ 
nen, daß Gregorius der drenzehnte befagte Bluthochzeit mit einer Medaille beehret, auf den; 
welche er die Worte fegen laffen: Ugonottorum ftrages. Unter dem Fleinern nächft daran 
ftehenden Gemälde, da der verwundete Admiral Coligny getragen wird, lieft man noch: 
Calpar Colignius Amiralius accepto fulnere [ - - mum (mird wohl heißen follen domum ) 
defertur. Gregorio XIII. Pontif. Max. MDLXXII. Gegenüber ift ein halbnackender 
Menſch, welcher ohne Zweifel Heinrich den vierten, König in Frankreich abbildet, vordem 
Pabſte gebückt vorgeftellet ; man hat aber auch von der Unterfchrift diefes Gemäldes vieles wie auch. ei: 
ausgelöfchet, und lieft man nur noch: Gregor - - Ecclefia - - fupplicem & paniten- nem andern. 
tem ablolvit. 

Da man ben Franzofen zu Gefallen fo manche nachtheilige Inſcription entweder ganze Die den 
lich auslöfchet oder mildert, fo ift zu verwundern, baf bie deutſche Nation, welche doch ganz Deutſchen 
andere Rechte über ven Pabſt und fein Gebiethe anzuführen hat, die obgedachte fchimpfliche nachtbeilige 
Vorſtellung Friedrichs des erften, nebft andern den Ruhm der deutfchen Kaifer Fränfenden — > 

M: 
fie find, wel: 
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ches unſere Dingen, erduldet. Bor alten Zeiten, obgleich die Deurfchen noch ſaͤmmtlich roͤmiſchkatho⸗ 
Vorfahren liſche Chriſten waren, mangelte ihnen Dennoch dergleichen Geduld: und als der Pabſt Snno- 
nicht würden centius der zwente einige Bilder hatte malen laſſen, welche auf die Verkleinerung der Hoheit 
— und Macht der deutſchen Kaifer abzieleten, wurden die deutſchen Biſchoöſe bewogen, in des 
" Kaifers Friedrichs des erften Namen fehr nachdruͤcklich an Aorianum zu fchreiben , und um: 
ter andern fic) folgender Worte zu bedienen: Nunc demolitur imperium. A pidtura ca- 
pit. Ad ſeripturam pictura proceflit. - - Non patiemur, non fuflinebimus - - Pidturz 
Andere Ge: deleantur,, ſcripturæ retradtentur, wie Ranevıcvs lib. I, de geflis Friderici I, cap. XVI, 
malte. p- 487 mit mehrerm anführet. Ueber dev Thüre, wodurch man in die Sala Ducale gept, bat 
Lorenzino di Bologna einen Engel, der die Schlüffel hält, gemalt, und Raffaelle da Reggio 
SalaDucale. einen andern, der die päbitliche Krone in Händen hat. In ber Sala Ducale, fo nad) dem 
Deilein des Bernini eingerichtet ift, wäfcht der Pabft alle grüne Donnerftage drenzehn ar: 

men Prieftern von allerley Nationen die Füße. Der Vorhang, der in der Mitte des Zi 
mers, wofelbft fonft eine Scheidewand war, als in die Höhe gebunden, zu fehen, it von 
Gipfe fo kuͤnſtlich gemacht, als wäre es weißes feidenes Zeug mir Golde dDurchwirfer umd mit 
goldenen frangen umnehet. Diefer Saal pfleget zur Zeit der Sedis-Vacanz mit zu dem 
Conclave und den Zellen der Kardinäle gezogen zu werden. Der Pabjt halt auch Eonji: 
ftoria und giebt den Gefandten gefrönter Häupter Audienz allhier. 


Kapelle Sir: Aus der Sala Regina geht eine Thuͤr nach der Kapelle Sixtus des vierten, welches ein 
tus des großer Saal, deffen Fußboden artig mit Marmor eingelegt ift, Oben bey dem Throne, zu 
vierten. des Pabites linfer Hand, ift hinter der Tapete und einem Fleinen Fenfter ein Pla für ben 
Tabeten vom englifchen Kronprätendenten, wenn Solennitäten hier anzufehen find, Die Tapeten, wel: 
Deflein Ra- che nach denen fieben zu Hamptoncourt befindlichen und fünf andern nur noch ſtͤckweiſe vor- 
phaelis, handenen Deileins des berühmten Raphaels verfertiget jind, werden an Den vornehmiten Se: 
Gemäfdevon ſten hier aufgehängt, und geben diefem Saale eine große Zierde. Die Propheten, Sibnl- 
Mich. An⸗ len und andere Freico-Gemäldeder in etwas gewölbten Dede find vom Michel Angelo. Was 


gelo. man aber hier am meiften bewundert, iſt das von ihm über dem Altare gernalte jumgfte Ge 
— richt, in welchem er eine fo große Menge Menſchen mir fo genauer Ausdrücdung ihrer 


ellung deg Glieder und Poſituren vorgeſtellet daß man glauben ſollte, der Meiſter habe nur feine Wit: 
jungften Ge: ſenſchaſt in der Anatomie und tage der Muskeln damit an den Tag legen wollen, Es jinb 
richted and: aber durch diefe allzugenaue Nachahmung der Natur fo fhändliche Stellungen der naden: 
fege. den Leute zum DVorfcheine gefommen, daß man nad) der Zeit, um Feufchen Augen alle Yerger: 
niß zu erfparen, etliche ſolcher Figuren befleiden und einige Decken über ihre Blößen malen 
muͤſſen. Es ift auch nicht zu entſchuldigen, daß bey einer fo wichtigen Materie des Ehri- 
fienthums aus den heidniſchen Fabeln Charen und Minos mit auf dem Plage und gleich: 


*) Nochniemalsbat viefleicht die vaticanifche nochimmer mit einer vergchlichen Hoffnung von 
Bibliothek einen wirdigern Vorfteber gefannt, Ganımlung der Proteftanten zu der roͤmiſchen 
als fie feit dem Jahre 1730 an dem Kardinal Kirche fchmeichelt, und dag die harten Auedrü⸗ 
Angel. Mar. Quirini, Biſchof zu Breſtia, übers cke genen diefelben viel Heftiakeit und einen Vers 
kommen bat. Die Akademien der Wiffenfihaf, folgungsgeiſt verratben. Gie verehren jeine 
ten zu Paris, Berlin und Bologna zahlen diefen übrigen baufigen Verdienfte um das Neich der 
verebrungswürdigen Pralaten unter ibre wir: Wiffenfchaften, und rübmen fine Bereitwillig⸗ 
digſten Mitglieder. Unſre Glaubensbrüder ü- keit, wodurch die vaticanifihe Bücherfammtung 
berfchen es an ihm als einen Fehler, daß er fih recht brauchbar worden iſt. Montfauron, Sal 
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ſam in ihren Aemtern erfcheinen. Richardfon erzähle, daß ein Maitre des Ceremonies 

am päbftlichen Hofe, Blaſio Cafena, durch das Urtheil, daß diefes Gemälde fich beffer in 

ein öffentliches Hurenhaus, als in eine Kapelle ſchicke, ven Michel Angelo dergeitalt vor den 

Kopf geftoßen habe, daß er aus Kachgierde des Minos Geficht nah dem Portrait diefes Ca- 

fena gemalet , welcher fich über die Befchimpfung,, daß ihm in der Höfe ein Platz angewie⸗ 

fen worden, beym Pabite zwar befchmeret und gebethen, daß fein Portrait möchte ausgelöfcht 

werden, aber von Sr. Heiligkeit die tröftliche Antwort erhalten: wenn der Maler dem Ta- 

fena einen Ort im Fegefeuer angewieſen hätte, fo wuͤrde der Pabft nichts unterlaflen, um 

ihn daraus zu ziehen; da er aber nun einmal in der Hölle, fo fen es über des Pabftes Ber: 

mögen, ihn daraus zu erlöfen. Itztgedachte Kapelle iſt etwas dunkel, alfo daß man wenige 

von den Fleinen Gemälden der Dede deutlich erfennen fann; der viele Dampf und Rauch 

von Wachslichtern hat auch das Gemälde vom jüngften Gerichte dergeftalt verdunfelt und 

angefchwärzet, daß man nach Verfuhungen fehr begierig fern muß, wenn man igiger Zeit 

bier vieles Aergerniß finden mil. Die Kupferſtiche davon hat Mantuan herausgegeben, 

und werden fie für einen Scudo ımd zwanzig Bajocchi verfauft, unter dem Titel: Il Giudi- 

zio univerlale, dipinto nella Cappella di Sifto Quarto in Vaticano, intagliato a bulino da 

Giorgio Mantovano, col ritrarto di Michel’ Angelo, e il modello in piccolo di detto 

Giudizio in I. fogli reali grandi. Eben diefes Werf hat Nicolo Beatricetto in II. fogli 

reali grandi geftohen. Die Propheten und Sibyllen Hat obgedachter Mantuan auf fechs 

große Bogen ftechen laſſen. 
Durch eine andere Thür koͤmmt man aus der Sala Regia in die Cappella Paolina, —— 

worinnen Lorenzino da Bologna die Kreuzigung Petri, Michel Angelo die Bekehrung Pauli, —— 

und Federico Zuccaro die Decke gemalet hat. 


In dem ſogenannten Palazzo vecchio des Vaticans, deſſen vornehmſte Zimmer ich Vaticaniſche 
ſchon oben beſchrieben babe, iſt durch Fürforge Sirtus des fünften die berühmte vaticaniſche Bibliothek. 
Bibliothek gebracht worden. Ehe man in dieſelbe koͤmmt, findet man in der Vorkammer, 
wo die Aufſeher und Copiiſten ihre Arbeit verrichten, etliche gut gemalte Landſchaften vom 
Paulo Bril, und die Portraite vieler Kardinaͤle, die hier Bibliothekarii geweſen find. Man Aufficht Sie 
nimmt in ben neuern Zeiten Feine andern als feute von ſolchem Collegio zu diefer Bedienung, djefelbe. 
welche monatlich hundert Scudi d’Oro einträge. Der vornehmfte Auffeber, fo unter ihm 
fteht, hat aufjer frenen Wein und Brodt jährlich ſechshundert Scudi und der andere vier: 
hundert und fünfzig. Holſtenius, Allatius, P. Laurea und Heimich Moris (deren die leg: 
ten beyde Kardinäle werden ) find als Unterbibliorhefarii derfelben mit vielem Ruhme vor- 
geftanden. Für diefesmal und ehe Benedictus der dreyzehnte ftarb, bekleidete der Prälat 


Majella diefes Amt (*). Die erfte große Galerie, in welche man tritt, ift bey dreyhundert 
* Fuß 


fervandis impreſſis codicibus tam pontificia libe- 
ralitate comparatis quam ab Angelo Maria Qui- 
rino S.R E. Cardinali Bibliothecario dono da- 
tis infigni aulæ hujus acceflione Vaticanæ biblio- 
thecæ fpacia laxavit armaria pluteosque conftru- 
xit. Anno Domini MDECXXXH. Der 9. 
Bargnani iſt der Berfaffer von folgender Lob: 
rede auf ben Herrn Kardinal: 
Patritia Venetum clara de gente Quirina 
Dvd» Angelus 


Fo, Reimarus, Callel und andere find lebendige 
Beugen von der edelmüthigen Geſinnung deffel: 

. Er bat feine eigene prächtige Bibliorbet 
und —— mit der vaticaniſchen verbun⸗ 
den. Pabſt Clemens der zwoͤlfte bat zum An⸗ 
denken dieſer Freygebigkeit den Eingang der er⸗ 
weiterten Zimmer des Vaticans mit folgender 
in Erz gegrabenen Ueberſchrift zieren n: 
Clemens XIL P. M. Corfinus excipiendis & af- 


Gemälde in 
derjelben. 


Infriptie- 
nen. 
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Fuß lang, und ohngefähr fechszig breit. Rechter Hand über den Büchern bat Henn Fila: 
mand fiebenzehn gehaltene Concilia Generalia gemalet, und die darunter gefesten Inſcriptio 
nen deuten an, was auf einem jeden befonders abgehandelt worden. Zum Erempel unter 
dem erjten, nämlich dem nicenifchen Coneilio lieft man: S.Sylveflro Pontifice, Fl. Con- 
ftantino Magno Imperatore Chrillus Dei Filius Patri Confubftantialis declaratur. Arrii 
impietas condemnatur, Et decreto Concilii Conftantinus Imperator libros Arrianorum 
comburi jubet. Unter dem erften lyoniſchen Concilio ftehen die Worte: Innocentio IV, 
Pont. Max. Fridericus Secundus holtis Ecclefix declaratur, Imperioque privatur. De 
terrz Sandtz recuperätione conftituitur: Hierofolimitanx expeditioni Dux Ludovicus 
defignatur. Galero rubro.& purpura Cardinales donantur. Unter dem Eoncilio zu Tri, 
dent: Paulo III. Julio II. Pio IV. Pontif. Lutherani & alii heretici damnantur. Oleri 
populique difcıplina ad priflinos mores reflituitur. Linker Hand find die berühmmteiten 
Bibliothefen der alten Zeiten gemalet, mit einer darunter gefegten Erklärung, die nicht alle: 
zeit ohne Tadel ift. Unter der Bibliotheca Hebraica, welche die erſte in der Ordnung ill, 
lieft man: Moyfes librum Legis Levitis in Tabernaculo reponendum tradit. Esdras da- 
cerdos & Scriba Bibliothecam ſacram reflituit. Unter dev Bibliothek der Apoftel: S. Pe- 
trus facrorum librorum thelaurum Rom, Eeclef. aflervari jubet. An den Pfeilern, die in 
der Mitte der Galerie ftehen, find die erften Erfinder der Buchſtaben abgemalet, und erfheint 
gleih anfangs Adam, divinitus edodtus, primus fcientiarum & literarum inventor. 
Ihm folgen die Sohne Serh mit der aufgewärmten Zabel, worauf Die Jnfeription zieler: 
Filii Seth columnis duabus rerum caleflium difeiplinam inferibunt. Unter Pythagora 
ſteht: Pythagoras literam Vad humanæ vitæ exemplum invenit. Unter dem Kaifer Cau⸗ 
dius: Claudius Imper. tres nuvas litteras adinvenit. Und darüber: F. religux dux ufu 
obliteratz fun. Man fieht ferner in diefer Galerie Die vornehmften Thaten Girtus des 
fünften, nach den Defleins des Viviani und Paolo Baglioni i Frefco fehr wohl gemale, und 
unter andern, wie ihm Deminicus Fontana den Riß von diefem Bibliorhefgebäube über: 
giebt, worunter man lieft: Sixtus V. P.M. Bibliothecx Vaticanz zdificationem przferibit. 
Zwo allbier in Marmor gehauene Ynferiptionen enthalten den Bann wider Diejenigen, ſo 
aus diefer Bibliothek etwas entwenden, nebft der Hiſtorie diefer Buͤcherſammlung. Die 
erite ift folgende: 


Sixti V. Pontif. Max. perpetuo hoc Decreto de libris Vaticanæ Bibliothecz confer- 
vandis, quæ infra ſunt feripta, hunc in modum fandta funto, inviolateque obfer- 
vantor. 


Neinini libros, Codices, Volumina hujus Vaticane Bibliothecx ex ea auferendi, 
extrahendi aliove afportandi, non Bibliothecario,, neque Cuſtodibus, ſeribiſque, ne- 
que quibusvis aliis cujusvis ordinis fas elo. Si quis fecus fecerit Mibros parteınve 
aliquam abflulerit, extraxerit, erepferit, rapferitque, concerpferit, corruperit dolo 
als: illico a fidelium communione ejedtus, maledidtus, anathematis vinculo colli- 
gatus ello. A quoquam prxterquam a Romano Pontifice ne abfolvitor. 


Die 
Angelus hie ille eft, morum qui nomine præ · ¶ Vaticanæ honor, atque tuus modo Brixia prz- 
fert fül - 
Mirum candorem, Latio venerabilis oftro, Egregius, quondam Coreytæ gloria, juſtus, 
Omnigena pollens dofirina, bibliothecæ  Propolitique tenax, fibi parcus, largus egenit, 
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Die andere: 


Sixtus Pontifex Maximus Bibliothecam Apoftolicanı , a Sanctiſſimis prioribus illis 
Pontificibus, qui Beati Petri vocem audierunt, in ipfis adhuc furgentis Eccleſiæ 
primordiis inchoatam, pace Ecclefix reddita, Laterani inflitutam, a pofterioribus 
deinde in Vaticano, ut ad ufus Pontificios paratior effet, translatam,, ibique a Ni- 
colao Quinto audtam, a Sixto Quarto infigniter excultam, quo fidei noflr=, vete- 
rum Ecclefix difeipline rituum documenta omnibus exprefla, & aliorum multi- 
plex facrorum copia librorum confervarentur, ad puram & incorruptam fidei veri- 
tateın perpetua fucceflione in nos derivandam , toto terrarıum orbe celeberrimam, 
cum loco depreffo, obfcuro & imfalubri fita eflet , auto peramplo veftibulo, cubi- 
culis circum & infra, fcalis, portieibus, totoque zdificio a fundamentis exilrudto, 
fubfellüs, pluteisque diredtis, libris difpofitis, in hunc editum, perlucidum, fılu- 
brem, magisque opportunum locum extulit, picturis illuftribus undique ornavit, 
liberalibusque dodtrinis & public Audiorum utilitati dicavit. Auuo MDLXXXVIII. 
Pontificatus ejus anno IIL 


“ Nicht weit von dem Eingange findet man zwo alte Marmorne Statuen, welche Pius Fr Arı- 
ber vierte bieher hat bringen laffen. Die eine ftellet den Griechen Ariftives vor, und bie Hi * ned 
andere den h. Hippolyt, Bifchof von Porto, an deflen Stuhle der alte Cyclus Pafchalis, ppo 
welchen er wider die Quartadecimaner aufgefeßet, mit Eleinen griechifchen Buchftaben einge: 
graben iſt. Wer von diefer gelehrren Antiquität genauere Nachricht verlanget, findet fie 
beym Scaliger und Bianchini, welche darüber gefchrieben haben k). Zu Ende diefes Monument 
Saales jtellet ein marmornes Monument die veftalifche Jungfrau vor, welche das Schiff, einer veftalk 
worauf Mater Deum nad) Rom geführet wurde, mit einem dünnen Stride zieht; die In⸗ fihen Jung⸗ 
feription daran ift folgende: frau. 


Matri Deum & Navi Salrix ri 
Salvix voto fufcepto 
Claudia Syndiche 
D.D. 


Unser denen Raritäten, welche man ben Fremden zu zeigen pfleget, iſt der Virgilius gpanufsipte. 
mit großen Buchftaben oder Literis uncialibus gefchrieben, vom vierten oder fünften Fahr: 
hunderte, wie man glaubt. Sein Titel ift: Virgilii Fragmenta, qu& primo Jo. Joviani 
Pontani fuerant, pollea Petri Bembi Card. deinde Fulvii Urfini. Vid. ejusd. evrvır Lib, 
Inventar. Fol. 25. Die hie und da in folchem Buche befindlichen hiftorifchen Gemälde hat 
P. Santa Bartoli in Kupfer geftochen herausgegeben, aber viel zierlicher, als fie im Ori— 
ginale find. Der Tert felbit Hat offenbare Schreibfehler. In einem hier befindlichen Co- 
dice TERENTIT find die Masfen gezeichnet, deren fich voralters die Komoͤdianten bedienten. 
Bon einem andern bier aufgehobenen Tevenz fchreibt Angelus Politisnus in feinem vor- 
gefegten Urtheile: Er habe noch nie einen trefflichern Codicem unter Händen gehabt. Das ' 


Dodd 2 Manu: 

Magnificus, nulli vera pietate fecundus, dena März 1729, nachdem er unterandern auch 
Quam ftruds xre fuo tot templa loquuntur zwo Differtationes de Calendario & Cyclo 
& arz. Cxfaris, ac de Canone Pafchali Sandi Hippolyti 


k) Seancifcus Bianchini,der ben ı3 Decem⸗ Martyris gefchrieben. 
Der 1662 zu Verona geboren war, ſtarb in Rom 
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Heinrichs | Manufeript vom Werfe Heinrichs des achten, Königs in England, de Septem Sacramentis, 
des achten iſt fehr nett gefchrieben, und am Ende hat der König mit eigner Hand hinzugefegt : 
un f “"Anglorum Rex Henricus, Leo Decime, mittit 

a; i Hoc opus & fidei teftem & amicitix. 

Henrıcvs. 


Seine fies Die allhier befindlichen tiebesbriefe Heinrichs des achten an Annam Boleniam erfennet 
besbriefe. Burner von des Königs Hand zu fern, und einen Davon, der nicht eben der ehrbarfte iſt, hat 
Addiſſon in feiner italienifchen Reifebefchreibung a. d. 229 ©. herausgegeben. Man zeigt 

ferner einige Blätter von dem alten Papiere aus Baumrinden; alte römifche Pugillares 

oder Schreibtafeln; rrınıı Hiftoriam Naturalem manuſecriptam mit fhönen Mignatur: 

gemälden; ein dergleichen Manufcript von des Dantis Werfen; das Original von des Mi⸗ 

nutius Selig Tractat de errore profanarum Religionum ; -vielerley Miflalia Breviaria und 
Martyrologia, die fhön gefchrieben und theils mit guten Gemälden, ſonderlich von Julio 

Clovio, ausgezieret find; zwölf Folianten, als das Original von des Kardinals. Baronius 
Kirchengeſchichte; einen Codicem Græcum des Chronici Alexandrini; einige Mänuferi« 

pta vom Önupbrius Panvinius, Pyrrhus Ligorits, dent Kardinal Sirler, Thomas 

Aquinas, Carl Borromäus ıc. die Homilias Klemens des eilften ins Hebräifche überfe: 

get, und trefflich ſchͤn gefchrieben; einen Codicem voll hieroginpbifcher Figuren; ein ſehr 

Griechiſt altes Fragmentum der Hiſtoriæ proxis; viele chineſiſche, arabiſche und andere orientaliſche 
—* Schriften. Fuͤr das wichtigſte halte ich den Codicem Græcum des alten Teſtamentes nach 
der heiligen der ſogenannten LXX Interpretum Ueberſetzung, nebſt dem neuen Teſtamente, welcher Co- 
Schrift. dex mit literis uncialibus oder quadratis ohne Accente geſchrieben iſt, an Alterthum und Ans 
fehen mit dem Codice Alexandrino der föniglichen Bibliochef zu London um den Rang frei: 

tet, und von etlichen gar bis in das fechite Jahrhundert hinauf gefeget wird; die hebraifche 

Bibel auf vielen Pergamenhäuten ungebunden und von einer großen Saft; die Evangelia 

® Luck und Johannis in Elfenbein gebunden, aus dem zehnten Jahrhunderte; die Apoitelge: 

ſchichte in griechifcher Sprache mir‘ goldenen Buchftaben gefchrieben, ein Gefchenf der Char: 

lotte, Königinn von Enpern, an den Pabft Innocentius den achten. Der Band biefes 

Werks war font mit Juwelen befegt, welche aber von denen plündernden Soldaten, die un: 

ter ben Karl von Bourbon die Stadt überftiegen hatten, als eine hier überflüßige und ihnen 

Linteum noͤthigere Zierrath angefehen worden. Endlich zeigen fie auch ein Stück vom Linteo asbello, 


wbetum worinnen die Alten bisweilen ihre Todten einzuhuͤllen pflegten, damit die Afche und Gebeine 
in dem Todtenbrande deſto befler beyſammen bleiben möchten. Man findet dergleichen bis 
Alte Drucke. mweilen in den Urnen und Begräbniffen, wie noch im Jahre 1633 zu Pouzzole gefchehen, da 


von man das Asbeltum in der Galleria Barberina aufhebt. Unter den alten Drucken ift 
prınıı Hiftoria Naturalis von Venedig im Yahre 1472, und Heinrichs des achten Werk, 
ne de Sacramentis, auf Pergamen, welches der König mit eigener Hand unterfchrieben hat. 
u. Rechter Hand an diefem Saale ift das Archiv, worinnen die alten päbftlichen Bullen und 
rchive. Documeme der römifhen Kirche verwahret find; die neuern Schriften. werden. im Eaftell 
St. Angelo aufbehalten. Aus der geoßen Galerie fommt man in die Mitte einer in die 
Quere laufenden andern Abtheilung, welche rechter Hand bis an das Belvedere fürtgeführet 
ift, und auf folder Seite zum Pag für die Hebräifchen Manuferipre und diejenigen Bücher, 
fo ehemals der Königinn Chriſtine gehöret haben, wie auch für die Modelle vom Vatican 
und Quirinal gebraucher wird, Linker. Hand ift auf: der einen Seite die urbinifche,, auf der 
ven 2, andern 
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andern die heidelbergiſche Bibliothek, welchen letztern Schatz der paͤbſtliche Stuhl bey den Heidelbergi« 
unglüclichen Zerrüttungen des beutfchen Reichs meggefifchet und durch Leonem Allatium ſche Biblio: 
bieder hat bringen laffen. Wie es damit zugegangen, lehret folgende allhier befindliche Zn: khek. 
feription: 

Urbanus VIII. Pont. Max. complura Palatin® Bibliothecz volumina, nobiles Hei- 

delbergicx vidtorie manubias Gregorio XV, & Apoflolicz fedi a Maximiliano Ba- 

variæ Duce donata Roman advexit, opportunis armariis in Vaticano conclufit, lo- 

cum rudem antea atque informem in hanc fpeciem redegit & perfpicuo fpecularium 

nitore exornavit. Anno Dom. MDCXXIIII. Pont. I. 
In jedem derer zur beidelbergifchen Bibliothek gehörigen Bücher fieht man das bayerifche 
Wapen nebft den Worten: 

Sum 
‚De Bibliotheca, quam Heidelbergä capta 
So fecit 
Et 
Gregorio XV, trophzum mifit 
Maximilianus utriusque Bavarix Dux 
S. R. Imperii Archidapifer & Princeps Eledtor 
Ann. MDCXXIII. 

Eines von den vornehmften Stücen diefer Sammlung ift eine fehr große hebräifche Bibel Hebräifche 
mit gar anſehnlichen Buchſtaben auf Pergamen gefchrieben. Solche ift von fonderbarem Bibel. 
Aterthume: und als der Churfürft Friedrich der dritte fie einsmals etlichen gelehrten Rab: 
binen zeigte, haben fie ihre Hochachtung kaum genug an Tag legen Fönnen, und vieles Geld, 
wiewohl vergeblich, Dafür gebothen. Die vorderften Blätter haben einigen Schaden gelit: Deutſche 
ten, übrigens aber haben Junius und Tremellius in ihrer lateinifchen Ueberſetzung ſich Berfe fo D. 
diefes Codicis nicht ohne Nutzen bedienet. —7— zu⸗ 
Zu Ende einer deutſchen Ueberſetzung der Bücher der Könige und Chroniken im Ma- geſchrieben 
nuſcripte lieſt man die Worte: werden. 


O Gott durch deine Guͤte, 
Defchere uns Ruͤttel und Hüte, 
Wenteln und Röcke, 
Geiße und Bde, 
Schaffe und Rinder, 
Diel Frowen und wenig Rinder, 
Explicit durch dy Bangck, 
Schmale Dienft machent einem das “Jahr langck. 


Diefer Codex und die angehängten Reimen werben allen Fremden als ein Andenken und 
Werk Lutheri gezeiget, da doch nicht die geringfte Wahrfcheinlichkeit daran, und vielleicht 
ein Katholif noch vor Lutheri Zeiten der Berfaffer derfelben ift. Aus etlichen von Luthero 
gefchriebenen Predigten und andern Manuſeripten, fo allhier aufgehoben werden, fönnten fie 
feicht, wenn fie wollten, fonnenklar fehen, daß Lutheri Handfchrift, die mir auch gar wohl 
befannt, ganz anders und er viel zu geſchickt geweſen, als daß er folche Fehler wider die Or- 
thograpbie harte begeben fonnen. Allein es würde ihnen leid fern, wenn die geringfte Ge— 
legenheit, dem Berfechter vieler ihnen nachtbeiligen Wahrheiten ein ſchwarzes Fleckchen ans 

Dodd 3 zubän« 


Andere Rei: 
men die in Zus 
tbers Hands 
bibel zu le⸗ 
fen find. 


Urbinift 
Bibliorhef. 
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zubängen (*), ihnen entgehen follte. Daß man damals allerlen Denkfprüche zu Ende ber 
Codicum gefchrieben, war eine durchgängige Gewohnheit, ob fie gleich nicht allezeit mit dem 
Inhalte des Werfes übereinfamen: Und damit man fehe, wie aufrichtig und mit wie wenig 
Vorurteil ich in obigem Stüde Lutherum vertheidige; fo will nicht leugnen, daß ich in der 
Univerfieätsbibliothef zu Jena am Ende des in deutſcher Sprache gedruckten neuen Tefta- 
ments, welches Lutherus als fein Handbuch brauchte, folgende deurfche Neimen mit feiner 
Hand gefchrieben gefunden: 


Der Herr muß felber feyn der Knecht, 
Will Ers im Haufe finden recht, 

Die Frau muß felber feyn die Magd, 
Will fie im Kaufe fihaffen rath; 

Gefinde nimmermebr bedenckt, 

Was Plus und Schad im Hauſe brenche, 
Es ift ihm nichts gelegen dran, 

Weil fie es nicht Fi eigen han. 


Allein diefe Verſe find alfo befchaffen, daß ſowohl Sirach als jeder anderer frommer und Elu« 
ger Mann den Inhalt derfelben ohne alles Bedenken hätten fehreiben Fönnen, 
Auf der Seite, wo die urbinifche Bibliothek ftehe, lieft man die Worte: 
Alexander VII. Pont. Max. antiqua ommis generis omniumque linguarum Urbina- 
tis Bibliothecx Manufcripta Volumina perpenfo cedentibus benefici# ad tutiorem 
euftodiam atque perpetuitatem Vaticanz adjunxit. Anno Salutis MDCLVIII. 


Diefe Bibliothek, deren man fich zugleich mit dem Herzogthume Urbino bemächtiget, nach⸗ 
dem ber legte Herzog Franciſcus Maria ohne männliche Leibeserben abgegangen, koͤmmt 
zwar an Wichtigkeit der Manufcripte der heidelbergifchen nicht gleich, bat aber ein ſchoͤneres 
äuferliches Anfehen, und mehrere Werke, die das Auge vergmügen Fönnen. La Vita di 
Francefco Maria di Montefeltro della Rovere, IV Duca d’ Urbino, und des Gironima 
mvrıo Giufinopolitano Werf de fatti di Fed. di Montefeltro D. d’Urbino, haben 
jedes dren fhöne Mignaturgemälde vom Don Yulio Elovio und gute Verguldungen der 
größten Buchftaben. Die oft wieder vorfommenden Portraite diefer beyden Herzoge find 
allezeit mit gleicher Aehulichkeit getroffen. Wie etliche wollen, fo hat unter Clemens dem 
eilften der P. Felice Ramelli diefe Hemälde retouchiret und erneuert. Von Julii Clovii 
wie auch Petri Perugino Arbeit find noch mehrere Mignaturen in einigen Miffalien und 
andern bier befindlichen Schriften. Il Libro de Corteggiano dei Conte Baldefar Cafli- 
glione iftim Fahre 1617 von Simon Ferri da Urbino, einem acht und fiebenzigjährigen 
Auguftinermönche ſehr nett gefchrieben, und hat treffliche Mignaturen, fowohl als das ſchoͤ— 
ne Manufeript von Dantis Werfen. Die Schriften des Taffo find auch fehr zierlich ge 
fchrieben vorhanden vom Biulio Martinelli ds Urbino 1620. Für einen fehr großen 

Co- 


cr) Es iſt faſt unglaublich, mit was fuͤr einer Helden in Sprubeln wider die Wahrheit gemes 
unverfchämten Ri see vormals die Feinde fen. Wenn man ibnen glauben wollte, fo mare 
Lutheri wider Regeln der Wabrfcheinlich- Luther ein vom Teufel gezeugter Wechſelbalg, 
keit gefündiget haben. Beierlink, Bzovius, ein Trunkenbold, ein Hurenbengft, der ſich zuletzt 
Gretſerus, Maimburg, Bellarminus Beka⸗ ſelbſt erbenfen müffen. In Wabrbeit! folche 
nus, Strada, Beller und Serarius das ſind nichertrachtige Beſchuldigungen verdienen mehr 
eine 
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Codicem MStum Hebraicun des alten Teftamentes mit den Commentariis der Maſſore- Codex MSt. 
ten, welcher ben der Bemaͤchtigung von Volterra in der Herjoge von Urbino Hände gekom— * — Te 
men, und fowohl wegen feiner innerlichen Schwere als den kupfernen Dedeln des Bandes — 
mit Muͤhe von einem Manne getragen werden kann, ſollen die Juden zu Venedig eben ſo 

vieles Gold, als ſein Gewicht betragen wuͤrde, dem Herzoge vergeblich gebothen haben. 

Man ſieht in dieſer Galerie auch eine ſchöne Seule von Alabaflro Orlentale transpa-Seule von 
rente, die eilf Palmi hoch, und unter Alexander dein ſiebenten in der Gegend der vie Appiæ durehſichti— 
ausgegraben worden iſt. Die von der Königinn Chriftina hinterlaffene Bibliothek Fam gen Alabaftro 
erftlich an. das Haus Ortoboni, von welchem der Pabſt Alerander der achte im Fahre 1691 — 
neunzehnhundert Codices Manuſeriptos erkaufen und hieher bringen ließ, daher man auch ginn Chriffi- 
diefen neuen Zufaß und Anwachs mit dem Namen Bibliothec® Alexandrine Bechret. na Biblio: 
Olfavii STRADAE-continnata Series Imperatorum, fo noch nicht im Drucke erfchienen, ift the. 
bier mit vielen fchön gezeichneten Münzen zu feben, nebſt etlichen Werfen des Pyrrhus Lis 
gering, deren Titel ich wegen des eingefallenen Todesfalls des Pabftes, da die Bibliothek 
verfchloffen und ich von ihrer öftern Befuchung ausgefchloflen wurde, gegen das Verzeich: 
niß der turinifchen Manuferipte vom Ligorius nicht halten konnte. Es ift auch ein fehr al- 
tes Manufeript des Codicis Theodoftanı vorhanden. Clemens der eilfte hat die vaticani: —— 
ſche Bibliothek mit einem herrlichen Schatze von ſyriſchen, arabiſchen, perſiſchen, tuͤrliſchen, A ö 
bebräifchen, famaritanifchen, arımenifchen, aͤthiopiſchen, griechifchen, agyptifchen und malaba= pfiorhet. 
riſchen Codicibus MStis bereichert, welche er bey Gelegenheit einer mit dem coptifchen Pa: 
triarchen gefuchten Kirchenvereinigung in Aegypten auffaufen laffen. Bon ihrer Wichtig— 
feit wird man am beiten urtheilen fönnen, wenn die Bibliotheca Orientalis Clementino- 

Vaticana, woran Jofeph Simonius ASSEMANVS, ein Syrer und Scriptor lingnarum Syria- 

cx & Arabicx ben der vaticaniſchen Bibliorhef arbeitet, völlig zu Stande gekommen ſeyn 

wird, Der erite Tomus, der die fprifchen orthodoxos Scriptores erläutert und anzeiger, iſt 

im Jahre 1719 in Folio zu Rom herausgegeben worden, und folgen ihm noch mehrere Bän- 

de. Außer diefen zwoen befchriebenen Öalerien gehören noch fünf Zimmer zur ſaͤmmtlichen 

Bibliothek. Die Anzahl aller hier befindlichen Bücher wird nicht gefaget, und fann man 

wegen ber verfehloffenen Schränke, worinnen fie ftehen, auch nach dem Augenmaaße feinen 

gewiſſen Ueberfchlag machen. = 

In Anfehung der gedructen Werfe würde diefe Bibliorhef keine große Figur in der garaflefe mit 

Melt machen, weil ihre Anzahl faum auf zwanzigtaufend Stücke ſich erjtrecfet : allein weil der koͤniglich⸗ 
fie vortreffliche Manuferipte und in-allen über fünf und zwanzigtaufend derfelben befist, fo franzoͤſiſchen 
ift fie bisher für die roichtigfte in der Chriftenheit gehalten worden. Es-fängt aber nun die Bibliothek. 
fönigliche franzöfifche Bibliothek zu Paris an, ihr auch in diefem Stüde den Kang ftreitig 

zu machen, was insbefondere Die Codices Manufcriptos in orientalifchen Sprachen anlanget, 

deren allein fie igt ſchon über fiebenzehnhundert aufweilen kann /). 

Die päbftlihen Bibliothekarii und, Auffeher haben das Privilegium, daß fie alfe ver- Privifegium 
bothene Bücher an einem befondern Orte verwahren, und felbige fine ſcandalo lefen dürfen, derBiblioche- 
Man cariorum. 

eine großmuͤthige Verachtung, als eine ernſthaf. Nach des P. Bern. MONTFAVCcoN Be— 

te Widerlegung. Es iſt Ehre genug für Lu-⸗ richte in Conſpectu operis,teui titulus, Bibliotheca 

thern, daß redliche Papiſten feine Advocaten ge- Bibliothecarum nova, waren im Jahre 1723 im 

weſen, deren ruͤhmliche Zeugniſſe Gerhard, Ser der königlichen franzoͤſiſchen Bibliothek drey und 

ckendorf, Chemnitz, Scherzer, Pfefferkorn und dreyßig tauſend Codices Manuferipti, und unter 

viele andere. gefammlet baten, denfelben vier tauſend Graxcci, 
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Man zahle etwan acht bis neun Pacli an Tranfgelde, wenn man bie Bibliorhef beſieht. 
Lange Gale Bor dem Eingange derfelben it eine Galerie von fünf hundert gemeinen Schritten, fo von 
En. Lazaro Bramante angeleget ift, und bis an das Belvedere reichet. An diefem Ende, etliche 

Stufen höher, als der übrige Gang, iſt eine artige Örotte von Mufchelwerf und Mofaique 
StatuaCleo- mit einer fhönen alten Statue, welche die liegende und fchlafende Kleopatra vorftellet, und 


nn auf Befehl des Pabftes Paulus des fünften hieher gebracht worden, 

Ruͤſtlamer. Gerade unter der Bibliothek hat Urban der achte im Fahre 1625 die Armeria oder 
Ruͤſtkammer anlegen laffen, daher jic) die an ihrem Eingange befindliche Inſcription gar 
wohl ſchicket: Subjecit arma literis. 


Man rechnet hier für vierzigtauſend Mann Waffen, es ift aber meiſtentheils Gewehr von 
alten Zeiten, welches heut zu Tage wenig Dienfte thun würde, wie man aud) in der That ge- 
Funden, als im Anfange diefes Jahrhunderts Clemens der eilfte zu den Unternehmungen des 
Kaifers Joſephs auf der Seite von Commacchio etwas fauer fehen wollte, indem man ganz 
neues Gewehr anfchaffen mußte, welches nebft andern Ausgaben den Pabit des Krieges 
Kuͤraß Karls hald müde und überdrüßig machte. _ Unter den wenigen militarifchen Raritäten zeigt man 
oe Bour-⸗ den völligen Küraf Karls von Bourbon, worinnen er im Jahre 1927 fein Leben eingebuͤßet 
* bat. Zum Unglüucke fuͤr die Legendenmacher iſt an ber ganzen Ruͤſtung feine Verletzung zu 
ſehen, ausgenommen eine kleine Beugung an dem rechten Schenkel, woſelbſt aber die Ku— 
gel nicht durchgegangen ift. Ich habe mic) öfters verwundert, warum man Petri Schwert, 
womit er Malcho das Ohr abgehauen, hier nicht zeige: und hätte der martialifche Julius det 
zweyte, dem diefe Heldenthat Petri nicht übel gefallen: gar leicht auch fein eigenes Andenfen - 
damit ftiften fönnen. Ueberhaupt belohnet diefes Arfenal die Mühe nicht, fo man ſich giebt, 
es zu befehen; und wenn man zween Paoli per Ja bona mano giebt, fo hat man mehr als zu 

viel gethan. 
U Giardino In der Mitte diefes Pallaftes ift ein geräumiger Plag mit Drangenbäumen und alten 
delleStatue Statuen umgeben, daher man ihn il Giardino delle Statue Antiche, oder auch il Cortile 
antiche, di Belvedere nennt. Man fieht hier erftlich einen marmornen Rumpf eines großen Kor- 
pers, vielleicht KHerkuls, ohne Kopf, Hände und Füße, welchen Michel Angelo Buonarota 
Il Troncodi für ein fo vollfommenes Meifterftüc in Anfehung der Nerven und Muffeln hielt, daß er in 
Belvedere. offen aus dem Alterthume noch übrigen Monumenten vorzog. Der Name des Meifters 
fteht am Fußgeftelle: ATIOAAONIOZ NHETOPOE ABHNAIOF. Diefes Stüd, ins: 
Großes por⸗ gemein il tronco di Belvedere genannt, ift mit einem eifernen baluftre umgeben, und nad) 
pbyrenesße- Lancısır Berichte in notis ad mercarı Metallothecam, in Campo de’Fiori ausgegraben 
f worden. Ferner fieht man auf befagtem Plage unter einer Bedeckung von Brettern eine 
fo große runde Taſſa, baſſin oder Schale, daß fie zwey und fechszig Fuß in ihrem oberften 
Umfange hat. Sie ift von Porphyr, aber nicht aus einem Stüde, und in einem Weinber- 
ge vor der Porta del Popolo, nämlic) in der Villa di Papa Giulio III. gefunden, und unter 
Clemens dem eilften hieber gebracht worden. Mächft dabey in einem ummauerten und be: 
Ken deckten Orte werden acht hiezu gebörige Porpbyrfeulen, jede aus einem Stuͤcke, aufgehoben. 
Fiber. Die Statuen des Nils und der Tiber werden gleichfalls von den Kennern fehr hoch gehal⸗ 


ten, 


m) pin. Hif. lib. V,c,9: Jufum (Nili) madente: ille nondant fitiente. Utrumque re- 
inerementum eft cubitorum XVI. Minores aquæ putat provincia. In duodecim cubitis famem 
non omnia rigant: ampliores detinent, tardius fentit, in tredecim etiamnum efurit: quatuorde- 
recedende. Hæ ferenditempora abfumunt folo cim cubita hilaritatem afferunt; quindecim fe- 

euri- 
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ten, ob fie gleich durch die Sänge der Zeit fehr verftümmelt worden; abfonderlich find die 
fehszehn Fleinen Kinder, fo auf des Nils liegendem Körper als fpielend herum fißen, meiften- 
epeilß zerbrochen. Es ſind ‚etliche der Mennung, daß diefe Kinder fechszehn Flüffe vorftel- 

len, die fich in den Mil ergießen; allein es iſt glaublicher, daß fie auf die ſechszehn Cubitos 
oder Eilen zielen, zu welcher Höhe der Mit jährlich fteigen muß, wenn Aegypten eines frucht- 

baren Jahres fich zu erfreuen haben foll. Aus diefer Urſache fest der Knabe, fo auf der 
Schulter fißt, dem Kopfe des Nils einen mit Früchten und Bluhmen angefuͤllten Korb auf. 
Kömmt die Höhe des Fluſſes nur auf vierzehn oder noch Bi exe Ellen, ſo leider das Sand 
Noth, und die verfchiedenen Gebärden. der —* auf biefer & tatue zeigen folche erfreuli⸗ 
che oder betrübte Wirkung , welche us m) mie ven befchreibt, deutlich an. Die 
bas reliefs an dem Fußgeſtelle den 3 ER Sera Bi andere afti= 
canifche Thiere aus, jedoch nicht mit der Bernini Händen würden 
gefommen ſeyn; wie denn auch an denen zu le fisen, noch eines und das 
andere ausgefeßt werben Fönnte. Die € — romiſche Wöl- 






























finn mit den ſaugenden Romulusund Di * wey I Stuͤcke und re zu 
Ueberreſte des Alterthums ſind Pa eigen Marmor von de n Rünftfern,, welche Pari 
der König in Frankreich) in der ‚zu 3 kom aufgeric): fen Mäler sind Dildhauerafademie un: 
terhaͤlt ee und ftehen zu Daris in de ; zu Ende des großen mittlern 
geh "aber —— ar he — — delle Antiche, in weichem $ao- Statue kao 


Besjenige Originaftt, weiches * RR: 
t vom eLin1o lib. XXXVI, 
Mi genennt wird. Er feht 
wirabnes de confilii —2 
Aral Rhodii. Ob nun gleich das 
m und mehrer Stücen zuſammen gefeßet iſt, wie Michel An- 
a8, da 2 angemerfet hat (davon Ce/arir TrRıyvren 
Marquardus GvDıvs ediret hat, nachgefefen werben Ye daher ein q 
eifel h 0b es mit des Plinius gemeldrem Stücke eines fen, weil diefer 
treiber on mır aus einem einzigen Steine geweſen zu ſeyn beſchreibt, auch —— 
unt, daß Fulvius Urſinus meldet, wie man zwey Stücke von Schlangen an einem Or- 
ausgegraben, welcher mit mehrerm Rechte für denjenigen zu halten fen, an welchem, nach 
Ainius B ſein Laokoon geſtanden; ſo muß man doch das vaticaniſche Stuͤck wegen 
ner Schoͤnheit hoͤchſtens bewundern, man mag es nun als eine in alten Zeiten gemachte 
opey oder als ein Original betrachten, indem gar leicht ſeyn kann, daß obgedachte Kuͤnſt⸗ 
⸗ ſolche Geſchichte mehr als einmal in Marmor vorgeſteliet haben. Der Laokoon vom 
Batican iſt um das Jahr 1506 unter Julius dem zweyten in einem arten nicht weit von 
den Ueberreiten der Thermarum Titi gefunden worden, und hat man feine Vollfommenbei- 
‚ten chen lange Zeit her fo wohl erfannt, daß man auch denjenigen, der ihn entdecket, mit 
folgender Grabſchriſt, welche MERCATVS in feiner Metallotheca p. 355 anführet, beehret bat: 
Feli- 


curitatem: fexdecim delicias. Im fechs und pertus eft, quam in templo Pacis ab Imperatore 
drepinaften Buche fehreibt er cap. 7: Imvenit Veipafian. Augufto dicatus; argumento Nili 
eadem Agyptus in Æchiopia, quem vocant bafal- XVI liberis circa ludentibus, per quos totidem 
tem (lapidem) ferrei coloris atque duritiei. Un- cubiti fuınmi inerementi augentis fe amnis intel- 
de & nomen ei dedit. Nunquam hic major re- liguntur. 


M Eeee 


Apollo 
Fri Ty 


Antinous. 


Comuiodus. 


Venus und 
Cupido. 


— 
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Felici de Fredis 
Qui, ob proprias virtutes, 

Et repertum Laocoontis divinum 
Quod in Vaticano cemis 
Fere reſpirans Simulacrum, 

Inmmortalitatem meruit, 


Anno Domini MDCXXVIIL 
Es iſt die Fabel vom baokoon befannt genug. vırsırıvs fagt von ihm L. 2 ZEneid. 


- - - - tela ferentem 
Corripiunt (angues) fpirisque ligant ingentibus; & jam 
Bis medium amplexi, bis collo ſquammea eircum 
Terga dati, fuperant capite & cervicibus altis. 

Ile fimul ımartibus tendit divellere nodos, 

Perfufus fanie vittas atroque veneno: 

Clamores fimul horrendos ad fidera tollit. 

Quales mugitus, fugit cum faucius aras 

Taurus & incertam excuflit cervice fecurim.. 


In dem Gruppo ift $aofoon ſchon als meift entfräftet und wie er die Augen gegen ben Him- 
mel fchlägt, vorgeftellt, und bey ihm die mit Schlangen ummwidelten Kinder, welche Virgi 
lius nicht fo genau mit ihrem Vater verbindet, fonbern als vorher hingerichtet beſchrei 
Man hat allhier auch Gelegenheit zu bemerfen, wie die alten Meifter, um ihre Kunſt defto 
beffer zu zeigen, bisweilen von der, natürlichen und wahren Beſchaffenheit abgegangen. 
Denn taofoon konnte als ein Priefter mit feinen Kindern nicht nadend in öffentlicher Ver- 
fanmlung erfchienen feyn, wie ihn jedoch der Bildhauer nur um mehrere Kunft und Ge 
fchicklichkeit anbringen zu fönnen, abbildet. Die vorderfte Seite diefes Werkes iſt volltem- 
men und mehr als die andere ausgearbeitet, daher es fcheint, als fen es verfertiget worden, 
um an eine Wand geftellet zu werden. Die Hauptfigur, nämlich der Vater, hat dem rech⸗ 
ten Arm verlohren, und derjenige, den man aus terra cotta an feine Stelle gefüger, koͤmmt 
weder an Farbe noch Arbeit dem übrigen Stuͤcke bey. Es hat auch Michel Angelo Bue- 
naroti den Arm, der den Laokoon wieder hätte ergänzen follen, und allhier gegeiget wird, aus 
DBefcheidenheit, wie man fagt, nicht gar vollendet. 


Der ferner hier befindliche Apollo Pythius ift an Füßen und der rechten Hand ziem⸗ 
lich ſchadhaft worden, daher manihm mit Gyps zu Hülfe kommen muͤſſen? Der Kopf aber 
iſt noch ganz und unvergleihlih. Nach Mercatus Berichte ift diefe Statue unter Julius 
dem zweyten zu Mettuno gefunden worden, und gereichet zu ihrem fonderbaren Ruhme, daß 
man fie auch auf einer Münze Antonini Pii abgebildet fieht. So fhön auch diefe Statue 
iſt, fo wird fie doch meines Grachtens durch eine benachbarte übertroffen, welche unter Leo 
dem zehnten in Thermis Hadriani gefunden worden, und diefes Kaiſers Liebling den Antinous 


vorſtellet. 


Eine andere Statue, die ein Kind auf den Armen hält, verdienet nicht weniger geſe⸗ 
hen zu werden, und machen etliche den Herkules, andere wegen feines fchläfrigen Gefichtes den 
Kaifer Commodus, und noch andere Saturn daraus, Venus und Cupido erfcheinen 

| gleich⸗ 
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—— allhier auf einem Gruppo, mit folgender an ihrem Fußgeſtelle befindlichen In⸗ 
ription: 
VENERI FELICI SACRVM SALVSTIA. 
Hereıovs D.D. 


Erfiche glauben, es fen diefes Stuͤck aus dem Tempel der Benus, welcher in dem Garten 

Gabriels Vacca (mo fonft die horti Saluftii geweſen,) entdecket worden, und von welchem 

fein Sohn Flaminius Bacca beym P. Montfaucon mit mehrem zu lefen ift. Saluſtia 

aber ift vermuthlich vielmehr der Namen einer Frau, die nebſt Helpidio dieſe Statue ge: 

fegt hat, als daf diefes Wort auf die hortos Saluftii abzielen follte. Aus igrgemeldtem Tem- j 
pel iſt auch die Durchfichtige alabafterne Seule, fo in der vaticanifchen Bibliorhef fteht, und Durhfichti- 
follen deren noch fieben von gleicher Art und Schönheit gervefen feyn, welche aber auf der en i 
See verunglückt, als fie der Kardinal von Monte Politiano dem Könige m Portugall zum 

Gefchenke fchicfen wollen. 

Die naͤchſt diefem aflpier aufbewahrte Venus, fo aus dem Babe fteigt, üft eine treff genusfo aus 
fihe alte Copen der Veneris Gnidix, welche vom Prariteles verfertiget worden, und nad) dem Bade 
cEprenı Berichte (Annal. p. 351) in einer Feuersbrunft zu Konftantinopel verlohren ge: ſteigt. 
gangen. Die vaticanifche ift vor ungefähr hundert und achtzig Jahren unter der Kirche 
St. Petri und St. Marcellini gefunden worden, und verdienet ihre draperie insbefondere ge- 
ruͤhmet zu werden. 

Man fieht allgier ferner eine große Umam fepulchralem, welche in den Septizonii urne aus 
Septimii Severi ausgegraben worden. Die ein wenig erhabenen Figuren ftellen auf der eis Septimii Se- 
nen Seite eine des Kaifers Hilfe anrufende Frau mit ihrem Kinde vor; auf der bafı wird veriSeptizo-" 
dem Kaifer ein Sclave vorgeführet, ein anderer Sclave knieet vor ihm, und der dritte ift ai, 
angefeſſeit. Es haben diefe Figuren einige Gleichheit mit denenjenigen, die auf Septimi 
Severi Triumphbogen angebracht find, wie ſchon Richardſon bemerfet bat. Faſt alle die- 
fe fehönen Ueberrefte des Alterthums ftehen nun bedeckt an der Mauer in befondern verfchlof- 
fenen Plägen, fo als Wagenſchauer anzufehen find, worinnen auch noch etfiche alte mofai- 
ſche Stuͤcke und viele alte Larven von gebranntem Thone verwahret werben. 

Ya dem fleinen Garten beym Belvedere ift die berühmte Pigna oder der hole Tarın- Masten 
apfel von Metall, welcher fonft auf der Mole Adriani ſtund, anzutreffen, nebft vier Pfauen Pignad’A- 
aus dergleichen Metall, davon zween auf dem Grabe Scipionis Africani , wie etliche wollen, driane. 
oder auf dem Grabe Marci Aurelii Confulis geftanden ſeyn füllen. Der Tannapfel iſt vier: 
zehn Fuß hoch, und war darinnen die Afche des Kaiſers Hadrians aufbehatten. 

In einem weitläuftigen Hofe des Vaticans ift eine Fontaine mit einer fehr großen Infriptio: 
Schale aus Granito Orientale und mit folgender Inſcription: nen etlicher 

N Fontainen. 
Julius 1J. Pont. Max. 

Labrum lat. pedum CCXXXV. 
A Titi Velpafani Thermis in Carinis 

Temporum injuria confradtum 
In Vaticanos hortos adduxit; primamque 

In formanı reflituit ornavitque. 

Pont. ſai Anno I. MDIV, 


Der Brunnen di S. Domafo ift einer von denenjenigen, die in Nom das gefunbefte Waſſer 
führen. Ehemals war er außerhalb der m. vom DBatican ; Urban der achte aber ließ 
eee 2 ihn 


Alte Mofai- 
que, 


Garten bed 
Vaticans. 
Waſſer kun⸗ 
fie. 


Bang nach 
der Engels: 
burg. 


Caftellum S. 
Angeli. 
Moles Ha- 
driani, 


Woher der 
Name der 
Engeläburg 
tomme? 


Benennung 
in den mitt: 
lern Zeiten. 
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ihn gar hinein leiten, und mit marmornen Zierrathen, an welchen die Bienen feines Gefchlecht- 
wapens nicht vergeffen find, verfehen. Darauf zielen auc) die dabey befindlichen Verſe: 
Quid miraris apem, qua mel de Noribus haurit, 
Si tibi mellitam guttere fundit aquam? - 

Diefe und andere Brunnen in den Höfen geben fehr ein: und eben diefes muß man auch von 
dem Garten des Vaticans fagen, worinnen ehemals gute Waflerfünfte und fonderlich eine 
Galere, die vieles Waller von fich fprigete, beffer als igo unterhalten worden. Dasjenige 
Mailer, fo fonft die Orgel getrieben, hat Benedict der drenzehnte dem Dominicanerflo: 
fter gegeben. Die Päbite find meiſtentheils in einem folchen Alter, da fie mehr in Den Zim: 
mern ſitzen, als fich mit Spazierengehen ergögen; daher es Fein Wunder, daß auf ihre Gär: 
ten, welche fie ohnedem ihren Verwandten nicht zuwenden Fönnen, wenige Aufſicht und Un: 
fojten gewandt werben. 

Gleichwie der vaticanifche Pallaft auf der einen Seite an die St. Petersfirche ftößt, 
alfo geht auf der andern Seite ein wenig in der Krümme ein bededter Gang aus felbigem 
bis in Das Caflellodi S. Angelo, Solchen hat der ſich wenig Öutes bewußte Alerander der 
ſechſte anlegen laſſen, und ift er Clemens dem fiebenten gar wohl zu flatten gefommen, als 
er im Jahre 1527 bey Ueberrumpelung der Stadt Rom mit genauer Morh den erbitterten 
Solöaten der Faiferlichen Armee entfam, und einer von ihnen auf-den Pabit Feuer gab, da 
er noch über diefe Galerie eilere. Diefes Caftell ift ehemals ein Faiferliches Begraͤbniß, wel- 
ches der Kaifer Aclius Hadrianus, nachdem Augufli Maufokeum auf der andern Seite der 
Tiber mir Leichen und Urnen angefüller war, für jich und feine Nachkommen anlegen laffen, 
daher es auch Moles Hadrianı genennet wurde. In alten Zeiten war der große runde 
Turm, der noch mitten innen fteht, mit vielen marmornen Seulen und Statuen gezieret, 
welche aber von den Roͤmern felbjt meifteneheils zerſchmiſſen worden find, damit fie fich 
mit diefen Stuͤcken defto beifer gegen die ftürmenden Gothen vertheidigen möchten, wie hie: 
von Procopius und Baronius fönnen nachgeleſen werden. Oben darauf ftund die 
Pigna, fo nun in dem fleinen Oarten vom Belvedere zu ſehen ift. Als unter Gregor dem 
großen Die Stadt mit einer ſchweren Peſt heimgefuchet wurde, und deswegen eine allge 
meine Procepion mit Herumtragung des von St. tufas gemalten Marienbildes angeorönet 
wurde, erfchien dem heiligen Pabſte über diefem Caſtell ein Engel, der fein blinkerndes 
Schwert in die Scheide ftecfte, welches Gregorius der große, als ein Zeichen des befänftig- 
ten göttlichen Zorns annahm, eine Kapelle dem Engel zu Ehren ftiftete, und den Ort felbt 
von folcher Zeit an Callellum $. Angeli benennere. Die Francifcanermönche von S. Maria 
ara Cœli heben noch den Stein auf, worinnen der Engel den Eindrud feines Fußes gelaf 
fen hat. Wie aus dem Audtore vitæ Anfelmi Lucenfis $. XIX, p. 478 erhellet, fo wurde 
die Engelsburg in den mittlern Zeiten auch Caflellum Crefcentii genennet. Beym Audto- 


“ Fortifisation. re Apologiz pro Henrico IV, p. 183 heißt fie Domus Theodoric;, Weil Rom weder mit 


Der Gou: 
verncur ein 
Pralat. 


rechten Befeftigungsmerfen, noch einer Citadelle verfehen ift, fo hat man nad) und nad) die: 
fe Burg in mehrere Sicherheit zu feßen gefucht, und ift die anißt hier zu fehende und nad) 
der neuen Art eingerichtete Zortification von fünf reqularen Baftionen, Wällen und Graͤ— 
ben unter Urban dem achten veranftaltet worden. Der Gouverneur davon wird vom Pab- 
fte gefeßt, und iſt gemeiniglich ein Prälat, welcher andere große Bedienungen daben be 
fist. 

n) Trabocco, Trabucco und Trabocchetto chen Wörtern zu unterfcheiben die Trabuccz 
beißen eine Falle oder Grube, und find von fol oder Trybock, gewiſſe a N in 
; 0, 


— 


und dem Eaftell von St. Angelo in Rem. 589 


fig. Es ift aber kein Wunder, daß geiftliche Perfonen mit einer folhen Bedienung: fic) 
beladen, wenn man erwäget, daß fie monatlich fünf hundert Scudi einträgt. Der Gou— 
verneur feßet einen Bicefaftellan, der monatlich mit hundert Scudi fürlieb nehmen und Sr: 
ge für alles tragen muß. Die Befaßung befteht aus zwey hundert vegulirten Soldaten : Garnifon. 
und etliche hundert Bürger, die felten Dienfte thun, genießen als Conftabler gewiſſe Frey⸗— 
beiten, worunter auch die Erlaubniß ift, den Degen zu tragen. Viermal im Jahre wer- 
den von der Höhe diefes Donjon Feuerwerfe angeftecfet, nämlich am St. Peterstage, am 
Krönungsfefte des vegierenden Pabites, und an den zween Abenden vor diefen genannten 
Tagen. Man hat Dun Eingange niemanden von unferer Gefellfchaft den Degen, wie Ablegung der 
fonjt gewöhnlich war, abgefodert. Sobald man durch das Thor gekommen, fieht man eine 5 — 
Canone mit acht Laͤufen oder Lochern. In dem Hauptgebäude ift ein guter Saal mit vielen acht Bäufen. 
Verguldungen, ſchoͤnen Gemälden und dem Bildniſſe Hadrians, deffen und Antonins mar: Saal. 
morne Bruftbilder auch außen an der Mauer des Caftelis zu fehen find. Die Kammer, 
wohin fich Clemens der fiebente bey den trübfeligen Zeiten, die er fich nebſt des Kaifers Clemens des 
Karls des fünften Armee auf den Hals gezogen, retiriret hatte, dienet itzt zu einem Ehe; Mensen 
fängniffe vornehmer Perfonen, welche durch ein Fleines Fenfter gegenüber in die Kapelle ee 
fehen und auf diefe Art Meſſe hören Fonnen. - Bor diefer Kammer iſt ein 'Trabocchetto Trabocchet- 
oder Soc), durch welches man vie Leute, ehe fie ſichs vermutheten, in eine große Tiefe bin: to. 
unter fallen laſſen Eonnte, da fie ihren gewiflen Tod fanden;. es ift aber anißt ein eifernes 
Gitter darüber »). In der alten Armeria oder Rüftfammer zeigt man die Rüftung, welche Altes Zeug: 
Ciemens ber achte ‚getragen hat, als er von Bologna Beſitz nahm; ferner die Piftolen haus. 
Karls von Bourbon, und unter dem vielen verbothenen Gewehre, das man den ebemali» Verbothen 
gen Beſitzern meiftentheils mit ihrem $eben genommen bat, auch die Sackpiſtolen, welche Gewehr. 
man bey dem Prinzen von Parma Rainutius gefunden, als er Audienz bey dem Pabite Sixtus 
dein fünften haben follte. Was für Intriguen dabey vorgegangen, und wie der Prinz bey: 
nahe feinen Kopf darüber eingebüßer, ift aus der Hiftorie befannt. Es foll Hier für fechs 
taufend Mann Gewehr fenn: was aber einige vorgeben von einem Geftücte, das die Kugel 
anderthalb deutſche Meilen weit ſchießen follte, ift offenbar erdichtet. Im gedachten Saale Ein ander 
des alten Arfenals iſt ein anderes Loch oder Trabucchetto, durch welches man ehemals die Frabucchet- 
Miſſethaͤter hinunter fallen lic in eine Mafchine, da fie von vielen Scheermeflern auf ein: '% 
mal in Kleine Stuͤcke zerfchnicen wurden. Die Franzofen nennen dergleichen Inſtrumente 
Oubliettes, fie find aber bier in diefem Eaftel fo wenig mehr vorhanden als die auf nicht 
ungleiche Art verfertigte eiferne Jungfern, von welchen man auf der Feftung Plafienburg, 
auf dem weiſſen Thurme zu Prag und an andern Orten vieles ſchwaͤtzet. Bor der neuen 
Armeria auf dem freyen Plage ficht man durch ein eifernes Gitter hinunter in das Gemöl- Gewölbe, wo 
be, worinnen der Kardinal Caraffa, welcher ben Lebzeiten Paulus des vierten feiner Gewalt der Kardinal 
zu fehr misbraucher hatte, auf Pius des vierten Befehl ftranguliret worden. Diefes Ver: —— 
fahren, fo gerecht es vielleicht an ſich ſelbſt war, kam jedoch den übrigen Kardinaͤlen fo be: ie 
denklich vor, daß fie für nöthig erachter, in nachfolgenden Zeiten des Pabites eigenmächtige 
Gemalt in diefem Stuͤcke etwas einzufchränfen, dergeftalt, daß er nun nicht mehr mit eines 
Kardinals teben ohne vorhergegangene Communication mit dem heiligen Collegio, ſchalten 
und walten kann. “ 

Eece 3 In 


Belagerungen dieneten und zuerſt unter Otto in fiani ad an, 1212, p. 88. ROLANDINVS lib, 
der Belagerung von Weiſſenſee gebraucht wor- V, de geftis in Marchia Travifina, cap. XVIII, 
den. (Auctor incertus fragmenti Hiſtorici Urſti- p. 54.) 
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In der neuen Rüftfammer ftehen viele Mufquetons auf höfzernen Ger 

ein dergleichen Gefchüg dem Karl von en $eben ausgeblafen Hal 

auch einiges anderes nice — in 
Gen kann gebrauchet das —— 
Juwelen und Kleinodien vieler gezeiget: und weil 
Procehtonen zu fehen bekommt, fo tan i meinem On 
te Myiterio geben, welches an einer alten dreyfachen — 
Die zwifchen dem Bifchofe von Meaux und Hrn. Juneu desfalls 
find befannt genug. Wenn aber auch diefes verdächtige Wort jemals —— 
fen, wie glaubwürdige Zeugen geſehen zu haben verfichern, fo waͤre es Die 9 
zu glaubende Thorbeit, daß man in neuern Zeiten diefen Stein des Anſtoßes 
Wege follte geräumet oder die Schrift ausgelöfcher Haben. Das beite in de € 
find die wohlverwahrte fünf Millionen Scudi an Golde, welche Sirtus ber tea 
achtet feiner Eoftbaren Gebäude und andern Werfe, in fünf J * —* gierung erfpa- 
vet und hieher geleget bat, um nur im dem äußerften N griffen m 5 
Wenn die Jnquifition Gefangene hat, welche fie in den —— gniſſen des Pal 
zo della Inquifitione in der Stadt zu laſſen Bedenken trägt, fo we e in diefem Ca: 
ftelle verwahret ; die Staatsgefangenen finden obnedem hier die — 
Tower von bondon. Weil auch nach dem Tode des Pabſtes die romiſche 
gene aus den Kerfern der Stadt befreyet, fo bringt man gemeiniglich, wenn maı Im 8 Pab 
ftes Abfterben vermuthet, diejenigen, welche wegen großer Verbrechen fügen oder ii 
wohl koͤnnen wieder in Freyheit geläflen werden, hieher in diefes Caftell zu fiherer Berwah- 
rung, und ift es Sede Vacante Fremden alfezeit verfchloffen. Oben ift ein platte = 
und wo ehemals die Pigna des Kaifers Hadrians geftanden, zeiget fich igt ein fechs Ellen . 
hoher Engel, welchen Raphael de Montelupo aus weißem Marmor gehauen hat. 
denen vier metallenen Canonen, welche auf diefer plateforme gepflanzet find, | 
diejenige, welche von der Königinn Ehriftina aus Luſt gegen ben mebdic 






















vonder Köni: Monte Pincio los geſchoſſen worden, in deſſen eifernem Thore man auch Die t 


giun Chriſti⸗ verurfachte Einbeugung noc) ſieht. Man giebt vier bis fünf Pad, u 
na loggefchof: zu befehen. Bor derfelben koͤmmt man über die treffliche Bruͤcke, ag 


fen worden. 
Bruͤcke bey 








EÆlius genennet wurde. Wenn man aus der Stadt Rom nad) 

ſich anfänglid) die marmernen Statuen Petri und Pauli, welche Clemens de 
Gen laffen. Die erfte ift von Lorenzetti und die andere von Paulo Romane, 

———— von der Seite gegen die Engelsburg lieſt man die Schriften: 


Binis hoc loco facellis 2 
Bellica vi & parte Pontis 


Impetu Auminis disjedtis r Re, 
Ad retinendam loci Religionena ‚rk 3 j 
Ornatumque has flatuas «’ 5 
Subflituit er — 


Clemens VII. Pont. Max. 
Petro & Paulo Apoſtolis 
Urbis Patronis 
Anno Salutis Chriftiane MDXXXIV. 3 
Poutificatus X.  . De 


a“ 


und dem Eaftell von St. Angelo in Rom. 591 


Der Pabſt Clemens der neunte hat nicht nur durch Bernini die Zugänge zu dieſer Brüde Schöne Sta: 
erweitern, fondern auch nach des befagten Meifters Angeben und Deffeins fie mit zehn tuen darauf. 
Statuen von Engeln zieren laſſen. Solche find allein von mehr als Menfchengröße, von 
weißem Marmor, und haben die berühmteften Meiffdr ver damaligen Zeit ihre Geſchicklichkeit 
daran bewiefen. Der erfte Engel welcher rechter Hand fteht, und die Seule, woran Chris 
ſtus gegeißelt worben, trägt, ift vom Antonio Raggi, und lieft man an feinem Piedeftal: 
Thronus meus in coltmna. 
Der andere Engel ift dom Coſmo Fancelli, trägt das blutige Schweißtuch ber Veronica, 
und unter ihm ftehen die Norte: x 
Refpice in faciem Chrifli, 
Der dritte hält die Nägel, ift vom Girolamo Lucenti, und an feiner bafı eingegraben: 
Afpice ad me in quem confixerunt. . 
Ercole Ferrata hat den vierten Engel, ber das Kreuz trägt, verfertiget, mit der Unterfchrift: 
Principatus ejus fuper humerum hujus. 
Den fünften mit der Lanze hat man dem Deminico Guidi zu danken. Die darunter ges 
festen Worte find: Vulnerafti cor meum. 
Der ſechſte Engel, fo das Rohr trägt, am deffen Ende der Schwamm (vermittelt deffen 
Chriſtus mit Eßig getraͤnket worben) vorgeftellet ift, hat zur Unterfchrift: 
Potaverunt me aceto. 
Diefe Statue ift ein Meifterftück des Antoni Giorgetti, und die Kenner geben ihr den Preis 
unter allen zehnen. 

Der fiebente hält die Weberfchrift des Kreuzes und an feinem vor andern ganz un⸗ 
gezroungenen Wefen erfennet man leicht feinen Meifter den Chevalier Bernini. An dem 
Fundamente fteht: Regnavit a ligno Deus. 

Der achte zeiger Chrifti No ohne Naht nebit drey Würfeln. Der Künftler davon ift 
Paolo Naldini, und die-eingegrabene Schrift: 
Super veftem meam miferunt fortem. 

Der neunte ift von eben biefer Hand, trägt die Dornenfrone, und hat zur Inſcription: 

En zrumnz mex cum configitur fpina. 
Lazzaro Morelli hat an dem legten Engel ‚der die Geißel in Händen hat, feine Kunft beivie: 
fen. An dem Piedeftal lieft man: 
In flagella paratus fum. 

Wegen diefer vom Clemens dem neunten allbier gemachten Foftbaren Verbeſſerung lieft man 
folgendes Andenken: 
Clementi IX, 

Pont. Opt. Max. 

Elio Ponte ad Sandti Angeli arcem 

Angelorum flatuis 
Redeinptionis myfleria praferentibus 
exfculpto & exornato, 

Quod fine ejus titulo & infignibus opus abfolvi 
Ex animi moderatione mandaverit 
Clemens X. P. M. 

Ut beneficentiffimi Principis memoria extaret 


Pofuit anno MDCLXXI. 
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“re ee ee ae rt dee ht 


Ein und funfzigftes Schreiben. - 


Bollendung der ‚Relation von den geiſtlichen Gebaͤuden und 
pabitlihen SPallaiten in Nom, 


nn GH wende mich nun wieder zu ber alphabetifchen Ordnung der vornehmften Kirchen und 
—_ a - 5 geiftlichen Gebäude von Nom, da dann auf die St. Petersficche im Vatican S. 
: Pietro in Vincoli folget, worinnen man gleich anfangs rechter Hand zwey ſchoͤne 
Grabmaale der Kardinaͤle Margorti und Agucchi antrifft, zu welchen benden Domenichino 
die Deffeins verfertiget hat. Von eben diefem Meifter ift das Gemälde von der Befrey— 
Grabmonu⸗ 19 Perri aus dem Gefängniffe in der voten Kapelle. An dem noch ledig ſtehenden 
ment Iuius Grabmaale Julius des zweyten, deſſen Körper in der vaticaniſchen Kirche St. Petri liegt) 
des weyten. hat Michel Angelo Buonaroti große Ehre eingelegt, und kann insbeſondere die Statue des 
ſͤtzenden Moſis nicht genug bewundert werden. Es wollen zwar einige wider die Phy⸗ 
ſiognomie dieſes Bildes etwas einwenden; allein wider die Schoͤnheit des ganzen Werkes 
und die vortreffliche Ausdruͤckung ſowohl der Muskeln als Nerven und Adern, kann die 
begierigfte Tadelfucht nicht Das geringite ausfinden. Itztgedachte Statue ift von weißem 
Marmor und mehr als natürlicher Große. Gleichwie aus ihr nichts als Majeität hervor: 
feuchter, alfo haben hingegen die neben ihr ſtehenden Statuen der Liebe oder der Theologie 
Conteinplätive und Activæ deſto mehr liebreiches und angenehmes an fich. Diefes Mo: 
numene ift nicht völlig zu Stande gefommen. Raffaele di Montelupo, ein Difcipel des 
Buonaroti hat auch etliche Statuen daran verfertiger, "die zwar nicht zu verachten find, aber 
durch die Nachbarſchaft Mofis allzufehr verdunfele werden. Das Grabmaal des Kardi: 
Grab bes s off; ; 9 ERS : iß 
Kardinatg als Vecchiarelli verdienet gefehen zu werden wegen des fchönen ſchwarzen und weißen 
Becchiarelli ; — genannt, und wegen des Sarges aus einem ganz ſchwarzen Mar— 
morſtuͤcke. 


des Kardi⸗ An dem Grabe des Kardinals Cinthii Aldobrandini hat fe Gros viel Ehre eingele— 
nals Aldo: get: und wer auch nach der Kunſt nicht fraget, wird dennod) an dem trefflichen Sarge aus 


brandini; | sonino Orientale, welcher dem braunen Achat mit weißen Flüffen nicht unaͤhnlich ſieht, 
z fein Vergnügen finden. An dem Altare nächit bey der Thuͤre linfer Hand ift ein Gemal: 


de von dem berühmten Albrecht Dürer aus Nürnberg, welches die drey Marien beym Öra- 
Ant. Yulla- be Chriſti voritellet. Gegenüber jeiger fich ein fchönes Monument des florentinifchen Ma- 
Fr lers Antonio del Pollajolo, der im Jahre 1498 verftorben it. In dem Epitaphio wird er 

genannt Antonius Pullarius und liege fein ‘Bruder Petrus ben ihm begraben. - Le nel oder 

das mittlere Gewölbe diefer Kirche iſt ſehr fchon. Unter denen Heiligthuͤmern, fo bier auf: 

gehoben werden, befinden fich die Körper der Maccabäer nebit den eifernen Ketten, womit 

Petrus fowohl in Yerufalem als zu Rom gefeflelt gewefen. In dem vieredigten Hofe des 
Schoͤne biezu gehörigen Klofters, welches von Canonicis Regularibus Congregationis 8. Salvatoris 
Bildhauer: bewohnet wird, iſt zwiſchen vier Seulen von Granito Orientale ein Ziehbrunnen, woran 
arbeit an ei: Michel Angelo etliche bas- reliefs gemacht bat. Nahe ben diefer Kirche find die Sette Sale 
nem Brun⸗ zu befehen, deren ich an einem andern Orte mit mehrerm gedenken werde, 


nen, ß 
In 


von den Kirchen in Rom. 593 


In der Kirche der Heiligen Praredis erlanget man täglich nicht nur Ablaß auf mehr Sr. Yrapes 
als dreyjehn taufend und dreyhundert Jahre, fondern auch die Bergebung des dritten Theils dig Kirche. 
feiner Sünden, wie folgende beym Eingange in Stein eigene Schrift klaͤrlich beweift: Ablaß au 
In quefta anticchiflima Chiefa di ð. ede ogni’giorno vfono anni dodici mila d’in- 13390 Ja 
dülgenze ed altre tante quarantene e la remiflione della terza parte di peccati. Es ift 
diefes fo fehr nicht zu verrwundern, wenn man. bedenfer, daß hier, nach Ausſage einer Fn- 
feription, außer St. Prarede und St. Pudentiana noch zwey taufend drey Hundert Märty- 
rer begraben find, deren Blut die heilige Prarede und St. Pudentiana in einem Gefäße, 
das in der Mitte der Kirche fteht, zu ſammlen pflegen. Der harte Stein, auf welchem Koſtbares 
Prarede um ihrem Fleiſch und Blute wehe zu thun, fehlief, ift als ein großes Tiſchblatt an- —* 
zuſehen und von ſchoͤnem Granito Orientale mit weißen und ſchwarzen Puncten. Dieſes — 
beißt gewißlich bey einer großen Marterung feines Leibes einen noch groͤßern Staat führen, 
oder deſto weniger tiebe gegen Morhleidende ausüben, weil aus gedachter harten Sagerftäte 
zu jeder Zeit vieles Geld würde haben gelöfet werden koͤnnen. Mir Borbengehung fehr vie 
ler anderer Heiligthuͤmer, von welchen zwey meitläuftige Verzeichniſſe beym Hauptaltare 
aufgehängt find, muß ich wenigftens der fehönen weißen und bräunlichen Jaſpisſeule, wor: Geule, wor 
an der Heiland in des Pilati Haufe gegeißelt worden, gedenfen. Der Kardinal Giovanni an Chriſtus 
Eofonna, Legat degiheiligen Stuhls im gelobten Lande, foll diefelbe im Jahre 1223 bey Ge: — 
legenheit des Kreuguges von Jeruſalem hieher gebracht haben, und fteht fie itzt Hinter ei worden. 
nem Glaſe in einer zur rechten Hand erbauten Kapelle, il Giardino del Paradilo genannt, Kapelle, in 
worein feine Weibesperfon gelaffen wird, ausgenommen an den fechs Sonntagen der Fa- welche die 
ften, da aber alsdann das männliche Gefchlecht davon ausgefchloffen wird. Gedachte Seu- ne 
fe ift nur drey Fuß hoch, alfo, daß die Geißein den Leib Chrifti auf allen Seiten hätten tref⸗ laffen n 5 
fen fonnen. Ueber derfelben ift die Geißelung Chriſti in einem trefflichen Gemälde vom den. 

Julio Romano zu fehen. Der Hauptalsar- wird igt neu gebauet. Ehemals ftund fein Gemaͤlde 
Tabernakel zwiſchen vier fchönen Porphyrſeulen. 

Wo ist die Kirche der heiligen Pudentiana fteht, war in alten Zeiten des Senatoris St. Yuden- - 
Pudentis Wohnung, bey welchem St. Perrus, als er das erftemal nach Rom fam, ein: tiana. 
fehete, daher man auch allhier noch die hölzerne Tafel verwahret, worauf gedachter Apoftel Petri erſte 
feine erfte Meſſe zu Rom gelefen. Der Haͤuswirth nahm mit feiner ganzen Familie, wor, Einfebr. 
unter-fonderlich die Töchter Pudentiana und Prarede merkwürdig find, den chriftlichen 
Glauben an, und auf folhe Art iſt dieſe Kirche eigentlich die erfte chriftliche in der Haupt: 
ftade des römifchen Reichs gewefen. Bor der Kirchthüre ftehen zmo weiße gewundene Seu- 
den, die aus dem Bade der Agrippina hieher gebracht ſeyn follen. Hinter dem Hauptal: 
tare oder in der Tribuna iſt an der Dede ein altes Mofaico, und unter dem Altare felbit . 
fiegen drey taufend Märtyrer begraben, daher man auch täglich für drey taufend Jahre Ab: 30° Marty⸗ 
(aß von hier abholen Fann. Diele diefer heiligen Gebeine liegen linker Hand in der Kirche FF 
in einem tiefen Brunnen, der oben mit einem eifernen Gitter verwahrer ift, und beffer hin- 

" unter mit einem eifernen Dedel, welcher aufgezogen wird, wenn man, um die Gebeine zu 
ſehen, ein Licht hinunter läßt. Vor der Kapelle del Gaetani ftehen vier große und vortreff: Marmorars 
diche Seulen von Giallo aus Diocletians warmen Bädern ; über dem Eingange und an beiten. 
der Dede der Kapelle felbft find gute mofaifhe Werde, und infonderheit ein fhönes Stüd, 
wie St. Pubentiana das Blut, die Köpfe und Gebeine der hingerichteten Ehriften ſamm- 
(et, vom Paolo Rofferti nach dem Deflein Friderici Zuccaro. Der Fußboden ift fhön aus: 
geleget, und in der ganzen Kapelle fo viele. Marmor: und eingelegte Arbeit zu-fehen, daß 
* Ser fie 


Wunderwerk 
der Trans⸗ 
ſubſtantia⸗ 
tion. 
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ſie billig mit unter die ſchoͤnſten der Stadt Rom zu rechnen iſt. Ihre Architectur iſt vom 
Franceſco di Volterra, das unvergleichliche bas-relief am Altare, fo die Anbethung der heil. 
drey Könige in weißem Marmor vorftellet, von Pietro Paolo Dlivieri, nach deflen Tode 
es Mariani völlig geendiget hat, und die übrigen hier befindlichen Statuen von andern be: 
rühmten Meijtern. An den Seiten des Altars ſtehen zwo Seulen von Lumachella oder 
marmore pedocchiofo orientale, fo zwölf palmi hoch find und an Schönheit wenige ihres 
gleichen haben. Auf den Seiten eder an der Wand finden ſich noch andere fchäne große 
Tafeln vonLumachella. Anden Stufen des Altars werden auf ziweenen Tritten zween Tropfen 
Blutes, welche mit gläfernen Kapſeln bedeckt find, in hartem Marmor bemerfet, und follen 
folche von einer Hoftie gefloſſen fenn, die aus den Haͤnden des Priefters gefallen, als er bey 
ihrer Einfegnung an der Wahrheit der Transfubftantiation gezweifelt hatte, Allein felbft 
die Natur der päbftlichen Lehre von der Transfubitantiation läßt feinen Beweis aus ben 
Wunderwerfen zu. Denn wenn mid) dieSinnen täglid) berrügen, indem ich ſchmecke, hoͤ⸗ 
ve, fühle, vieche und fehe, daß die Hoftie eine Maffe von Mehle und fein Fleiſch fen, da fie 
doch wirflich feine Meblmafle mehr, fondern Fleiſch ift, (wie die Papiften vorgeben) fo 
koͤnnen mich auch meine, Sinnen betrügen, wenn ich glaube ein aus der Oblate gefloifenes 
Blur oder ein anderes Wunderwerf zu ſehen. Linter der caeranifchen Kapelle ijt die Be 
gräbnißgruft diefer Familie, und darinnen ein mit bas-reliefs gegierter fheinerner Sarg, in 
welchem die todten $eichname purijiciret oder vermittelt Kalfs das Fleiſch von den Knochen 

fo fauber abgelöfer wird, daß diefe hernach ganz weiß und reinlich defto beffer fönnen aufge 

hoben werden. Es find nod) viele andere Gemälde, Grabmaale und Statuen allhier zu fe 

ben, und würde ein Keifender übel thun, wenn er diefe Kirche vorbengehen wollte. Nahe 

daben bemerfer man die rudera des Bades Movatii. - 

Nachdem ich oben den Batican beſchrieben, fo Fann nicht umhin, allhier auch des an- 
dern päbftlichen Pallajtes im Monte Quirinali zu gedenken, der in Anfehung der gefunden 
Luft und ſchoͤnen Ausficht über einen großen Theil der Stadt Rom jenem weit vorzujie: 
ben ift a). Seinem Haupteingange gegenüber, auf dem großen davor gelegenen Plage 
bat Sirtus der fünfte durch Dominicum Fontana zroey große marmorne Pferde mit jween 
Männern, die fie führen, aufrichten laflen, und giebt man vor, daf fie von verfchiedenen 
Meiitern find, welche Alerandern den großen mit feinem Bucephal hätten vorftellen mel: 
len. Konftantin der große foll fie aus Griechenland haben bringen und in feine warme Bi 
der am Monte Quirinali ſetzen laffen. Unter dem einen fteht: 

OPVS PHIDIE. 


und unter dem andern: 
OPVS PRAXITELIS. 


Daß diefe nferiptionen auch im dreyzehnten Jahrhunderte daran geftanden, kann aus nAr- 
DINO 1. 4, c.6. MARLIANO |. 4, c. 22 und andern gejeiget werben. Man lieft ferner hie 
bey noch an der einen Seite des Fußgeftelles: 
Sixtus V, Pont. Max. 
Coloflea hæe figna temporis vi deformata reflituit, 
Veteribusque repofitis infcriptionibus e proximis Con- 
flantinianis thermis . 


In 


) Dievaticanifche Gegend war fehon in ale Geruchte, und nennet fie TACITVS infamer 
ten Zeiten wegen ihrer unreinen Luft in üblem Waricani locos. (Annal. lib, II, c, 93.) 
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In Quirinalem aream transtulit. 
Anno Salutis MDLXXXIX, 
Pontificatus Quarto. 


Die übrigen neuern Inſcriptionen hat man vor wenigen Jahren mit Fleiß ausgelö- 
ſchet, fie verdienen aber wegen bes $ateins beybehalten zu werden, und ftund unter dem ei: 
_ nen Pferde, das Phidia zugefchrieben wird: 
Phidias nobilis fculptor, ad artificii preftantiam declarandam, Alexandri Bucepha- 
Jum domantis efigiem e marmore expreflit, 
An der Bali: 
Sixtus V. Pont. Max. _ 
Signa Alexandri Magni, celebrisque ejus Bucephali, ex Antiquitatis teflimonio, 
Phidie & Praxitelis zmulatione, hoc marmore ad vivam efligiem exprefla, a Fl. 
Conftantino Max. e Grxcia advedta, fuisque in Thermis in hoc Quirinali Monte 
collocata, teınporis vi deformata lacerataque, ad ejusdem Imperatoris memoriam 
Urbisque decorem, in priftinam formam reflituta hic reponi juflit Anno 
MDILXXXIX. Pont. IV. 


Unter dem andern Pferde war zu lefen : 
Praxiteles fculptor ad Phidie zmulationem, fui monumenta ingenii pofteris reliu- 
quere cupiens, ejusdem Alexandri, Bucephalique figna felici contentione perfecit. 
Die Urfahe, warum man diefe nferiptionen weggengmmen, mag wohl fern, daß 
man erfannt, wie ungegründet dasjenige fen, fo in felbigen behauptet wird; denn da Prari- 
teles funfzig Jahre, und Phidias anderthalb Jahrhunderte vor Alerandern geleber haben, fo 
koͤnnen diefe Monumente entweder nicht von den angegebenen Meiftern fern, oder Alexandern 
den großen nicht vorftellen. Vielleicht ift augh Feine von dieſen beyden Meynungen wahr, 
und hat ein etwas neuerer Künftler den Eaftor und Pollur damit vorftellen wollen. Ob fie 
nun-gleich Phidiä und Praritelis Zeiten an Alter nicht erreichen, fo gehören fie doch noch 
unter die andern Ueberrefte des alten Roms, und diefer Hügel bat in neuern Zeiten von ih⸗ Urfprung der 
nen den Namen Monte Cavallo erhalten. Verſchiedene von denenjenigen, welche mit ei: Beuemung 
nem blinden Refpect für das Alterthum eingenommen find, finden, daß nicht alle Glieder zn. 
diefer Pferde ihre gehörige Proportion haben, und daf insbefondere die Hälfe allzulang find, ” 
Ueber dem Hauptthore des Pallaftes, und zwar über zwo großen jonifchen Marmor: Päbftliche 
feufen ift der Balcon oder die Oalerie, vom welcher der Pabft dem Volke den Segen erthei- Loge. 
let. Die daran befindlichen Statuen St. Petri und Pauli find von Stephano Maderno 
und Wilh. Bertelotti. Das ganz oben ftehende Marienbild hat Pompeo Ferrucci aus Mar: 
mor gearbeitet. Der innere Hof iſt mit fchönen Arkaden oder gewölbten Gaͤngen umgeben, Transportir⸗ 
und an der Seite der großen Treppe iſt Ehriftus unter einer Menge Engel in einem Gemaͤl⸗ tes Frefco- 
de A frefco zu fehen, welches man aus der Kirche der heil, Apoftel hieher gebracht und mit Gemälde. 
folgender Infeription begleitet hat: 
Opus Melotii Forolivienfis, qui fummos fornices pingendi artem miris Opticx le- 
gibus vel primus invenit vel illuftravit, ex abfide veteris templi SS. Apoltolorum 
hue translatum. Anno Sal. MDCCKI. 
Bon der Treppe geht man linker Hand-in des Pabftes Zinnmer, rechter Hand aber gala Paolina, 
in die S:la Paolin.: oder Regia, welche hell, groß, mit einem fchonen Fußboden und freffli- 
chen Gemälden verfehen it, Die Cappella Paolina verdienet ebenfalls gefehen zu werden, 
fff>a weil 
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Cappella teil fie in vielen Stücken diejenige, fo gleichen Namen im Batican führet, übertrifft. Auf 
Paolina. diefer Seite find viele Zimmer, worinnen die Vice-Roys von Neapolis, wenn fie durch Rom 
—* für reiſen, zu logiren pflegen. In der großen Galerie ſieht man eine Menge von bibliſchen Ge 
en neapoli⸗ fchichten, woran bie berühmteften Maler vom Gregorius dem drenzehnten bis auf Urban den 
— achten ihre Kunſt erwieſen haben. Es ſtehen auch etliche Modelle von Gebaͤuden darinnen, 
Gemälde und nebſt alten marmornen Bruſtbildern und einer artigen Pyramide, die zwar nur einer Ellen 
Bildbauerar: hoch, aber von trefflichem und rarem Marmor auf einem Eleinen Zelfen von befonderm Mar: 
it. mor und einem Grunde von Sazuli aufgerichtöt iſt. Allhier habe ich die hölzernen Stühle 
Hoͤtzerne und Bänke wie im Vatican befunden, ausgenommen, daß diefesmal währender Sedis-Va- 
Stuͤhle. canz des verſtorbenen Pabſtes Wapen ausgeloͤſchet und der ganze Platz, wo es vorher geſtan⸗ 
den, verguldet war. Des Pabſtes Zimmer ſind hell, groß und hoch, die Ausſicht daraus 

Tapeten. iſt ſehr angenehm, und die Tapeten beſtehen aus rothem Damaſte, ſo mit goldenen Galonen 
beſcſetzt iſt. In einem Gemache ſteht die Verkuͤndigung Mariä aus erhabenen koſtbaren 
Forentini⸗ Steinen nach florentiniſcher Arbeit zuſammen geſetzt und mit dergleichen Früchten umgeben, 
ſche Arbeit, E⸗ iſt dieſes Stuͤck ein Geſchenk des Großherzogs von Florenz, welches man nicht anders, 
‚als mit vielem Vergnuͤgen, beſehen kan. In dem Audienzfaale iſt die Abnehmung Chriſti 
Bernſtein. vom Kreuze von Bernſtein in Ebenholz und Lazuli eingefaſſet. Die kleine Privatkapeile 
und in derſelben insbeſondere die fhöne Annunciata hat Guido Rheni gemalt. In des 
Gemälde. Pabſtes Schlaftammer nahe an feinem Bette hängt ein Ecce homo, oder wie Chriſtus nad) 
feiner Geißelung von Pilato den Juden vorgeltellet wird, fo fehr hoch gehalten wird und 

vom Albani gemalet ift, der nuch in der igtgemeldten Kapelle noch einige andere Stüde ver- 

fertiget hat. In das Zimmer unter dem Uhrwerke hat Innocentius der zmölfte ein treffll⸗ 

Mofaique, ches Moſeicum, welches Mariam mit ihrem Kindlein voritellet, fegen laſſen. Das Deflein 

Gemälde im davon hat Carolus Maratta gemacht, und iſt folches auch auf der andern Geite der Mauer 

Confitorio gegen ben Garten zu fehen. In dem Confiftorio Secreto ift in einem großen Gemälde vom 

Secreto. Pietro di Cortona abgebildet, wie nad) der apofalyptifchen Erzählung der Engel den Dra- 

chen bindet. Das Stüd ift fhön, und diefes befondere daran, daß die Engel die drenfache 

päbftliche Krone gen Himmel tragen, nicht anders, als wäre biefes eine dem Drachen abge: 

nommene Zierrath oder Beute. 

Barten des Der an diefen Pallaft ſtoßende Garten ift groß und wohl gelegen, wird aber nicht, mie 

een Palo es ſeyn follte, unterhalten. Auf dem einen ebenen Plage benm Gebäude ift der Fußboden 

Di aus fleinen Steinen von mancherley Farben, fo die Figuren von Tulipen, Drachen xc. und 
den Namen Gregorius des funfzehnten vorftellen, zufammengefest. Die grünen hohen 

Wände im Garten find von Enpreffen und Lorber, einige Bruſthecken aber von Mortello, fo 

dem Fleinen Buchsbaum fehr ähnlich ſieht, und dabey wohl riecht. In dem Vogelhaufe 

waren diefes mal nur etliche Turteltauben, weiß und ſchwarz gefpränfekte Pharaonshühner, 

Maffers die fonft Poules Pintades genennt werden, und Pfauen. Durch ein artiges forbermäldchen 
Fünfte geht man in den niedrigen Theil des Gartens, der mit mancherien Waflerfünften verfehen 
ift: einige derfelben geben den Schall der Pofaunen und Paufen von fi), andere folche 

Schläge, dergleichen man zu hören pflegt, wenn Racketen und Öranaten zerplagen; und noch 

eine ahmet der Stimme des Kuckues nach. Eine Orgel fpielet ohne Zuthun von Menfchen: 

bänden, und über derfelben drehet fich ein Stern beftändig herum; an einem andern Orte 

wird eine Kugel durch den von unten in die Höhe blafenden Wind dergeftalt in der frenen 

Luft erhalten, daf fie weder auf die Seite noch zur Erde fallen fann. Es ift aber Schade, 
daß das Waffer, fo man zu diefen Kunſten gebraucher, vielen Tartarum oder Tufjtein = 

5 i 
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ch führet, wodurch die Röhren fehr verftopfet und die Werfe in fehlechten Stand gefeget 
werden, Es gedenfen einige auch eines Parnaßberges, der bier zu fehen ſeyn foll:man wird 
fich aber nach felbigem vergeblic) erfundigen, und feine Begierde bis nad) Frafcati verfpa- 
ven müffen. Dafür aber fieht man hier noch eine Grotte oder Kabinet, fo mit trefflich ſcho- Grotto 
nem Mofaico ausgeleget ift. 


Die Kirche di 8. Rocco hat fehöne Gemälde, worunter fonderlich dasjenige, welches 
St. Martinum, wie er feinen Mantel unter die Armen vertheilet, vorftellet, gerühmet wird, 
und vom Bernardo Formelli ift. 


Liebhaber der Malerey befehenim S. Romualdo des Andrei Sacchi berühmtes Stüc S.Romualdo. 
von der Erfcheinung, welche Romualdus in dem apenninifchen Thale, Camaldola genannt, 
gehabt, und wovon er Gelegenheit genommen, den Einfieblerorden der PP. Camaldoleſi 
aufzurichten. 


Die wegen ihrer Figur alfo benennte Rotonda ift dasjenige Gebäude, welches fich aus |, Rotonda 

den römifchen Alterthümern, was die Mauern und das Hauptwerk deſſelben anlanget, am oder Pan- 
allerbeften erhalten hat. Es ift zu vermundern, daß man es auf Feiner römifchen Mebaille theon. 
antrifft, fo wenig als die Columnam M. Aurelii und dag Maufolzum Hadriani ober Septi- 
zonium Severi,. Weil esM. Agrippa dem Javi Ultori 5) und nachmals auch allen Diis 
coeleflibus, terreftribus & inferis geweihet hatte, fo hieß man es Pantheon. Mad) etlicher Gewölbe die: 
Meynung ift das Gewölbe anfänglich mit Silberblech bedeckt geweſen, vonmelchem es aber ſes Tempels. 
die begierigen Kriegsfnechte in den nachfolgenden Unruhen gar rein entblößer haben. Zu 
geſchweigen daß Conftantius die beften Statuen und andere Zierrathe nach) Konftantind- 
pel bringen laffen. Zu Urbans des achten Zeiten war die Decke und der Eingang noch mit Wohin das 
großen taften von Metalle verfehen; gemeldter Pabft aber ließ folche herausnehmen, und Metall deſſel⸗ 
davon den trefflichen Hauptaltar in der St. Petersfirche vom Batican, und etliche Canonen, ie 
fo im Eaftell St. Angelo ftehen, verfertigen. Es ift ein Wunder, daß er die große Pforte 
von bronzo, welche achtzehn Fuß und bier Zoll in der Breite und doppelt fo viele in der Höhe 
bat, nicht mitgenommen, unter dem guten Vorwande, daß fie nicht recht zur Pforte ſich ſchi⸗ 
cke und paſſe, wie fie denn auch zu einem andern Gebäude anfänglich gemacht zu fenn ſcheint. 
Pafquinus mente damals zwar, die Barberiner haufeten übler in Rom, als die bar: 
barifchen Völker gerhan hätten; allein Urban fuchte den Schaden zu erfeßen, durch andere 
gute Verbeflerungen fowohl der innerften Kirche als der äußern Galerie, und durch die auf 
den Seiten erbauete zween Ölodenthürme. Deswegen lieft man außen über ber Thüre: 


Urbanus VHI. Pont. Max. 
Vetuftas ahenei lacunaris 
reliquias 
In Vaticanas columnas 
Et bellica tormenta conflavit, 
Ut decora inutilia 
Et ipfi Pr famæ ignota 
erent 
In Vaticano Templo 
Apoftolici fepulchri ornamenta, 
Sfrfa In 
5) erın. lib. XXXVI, c. 15: Pantheon Jovi Ulggri ab Agrippa foctum. 


Niches für 


die alten Goͤ⸗ 


genbilder. 


Don dem 
Namen Pan- 
theen. 


Größe des 
Gewoͤlbes. 


Groͤße der 
Oeffnung, 
wodurch das 
Licht hinein 
fallt. 
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In Hadriana arce 
Inftrumenta publicz fecuritatis. 
Anno Domini MDCXXXIH. Pontif. IX. 


Innen her fteht über der Thüre: 
Pantheon 
Edificium toto terrarum orbe 
celeberrimum 
Ab Agrippa Augufti genero 
Impie Jovi czterisque mendacibus Diis 
“a Bonifacio III. Pontifice 
Deipare & SS. Chrifti Martyribus 
pie dicatuın. 
Vrbanus VII. Pont. Max. 
Binis ad campani zris ufun 
Turribus exornavit, 
Et nova contignatione munivit 
Anno Domini MDCXXXI. Pontif. IX. 


Die noch verhandenen Niches oder eingewölbten Hölungen zeigen, daß bafelbft Goͤtzen⸗ 
bilder geftanden und aus erinıo lib. IX,c. 35 ſieht man,daß unter andern das Bild der Benus 
im Pantheo mit zweyen Obhrengehänfen gezieretigewefen, welche aus der Perle, die von der 
Kleopatra verfchmwenderifchen Mahlzeit und Wette gegen Antonium übrig geblieben, verfertiget 
waren. Alle Götter der Römer in einen Tempel zu bringen, war unmöglich, weil fie deren 
viele taufend hatten (*), man belegte aber diejenigen Tempel ſchon mit dem Namen von 
Pantheo, welche mehr als einem Goͤtzen gewidmet waren, Bor dem Eingange der isigen 
Rotonda ftund nach pıonıs Berichte lib. 35 zur Rechten Augufti, und zur Linken Agrippaͤ 
Statue. Das Gebäude ift ganz von tibureinifchen Duaderfteinen aufgeführer, und innen 
mit Marmor überfleidet. 

Gleichwie es von ganz runder Form ift, alfo befteht es auch aus einem einzigen run» 
den und hohen Gewölbe, fo weder auf Pfeilern ruhet, noch Fenfter bat. Der Diameter 
diefes wunderwirdigen Dome hält unten 72 gemeine Schritte, welche Maaß übereintrifft 
mit derjenigen von 144 Fuß, oder 218 und Dreyviertheil Palmi, die etliche angeben. An: 
dere rechnen 22 Ruthen oder 132 Fuß, ohne die Mauer, welche 18 Schuhe did ft. Diefen 
Durchſchnitt aber übertrifft noch die Höbe, auf welche man von außen 190 Stufen zu fteigen 
bat. Die Kirche ift hell, ob fie gleich fein anderes Licht hat als dasjenige, fo oben in der 
Mitte des Gewölbes durch eine runde Deffnung hinein fälle. Daß aber diefeDeffnung hin- 
laͤnglich genug fen, alle Dunfelheit zu vertreiben, kann man aus ihrer Größe erachten, als 
deren Diameter von fieben und dreyßig und einem halben Schuhen iſt. Der Fußboden iſt 

theils 
*) Man müßte die alten Römer nicht Fennen, die Liebe der Römer zum Goͤtzenmachen war un: 
wenn man nicht willen follte, daß die Vielgöt- erſaͤttlich. 


terep bey denfelben ganz obne Schranfen gewe⸗ — — 
fen fey. —— Quicquid humus, pelagus, cœlum mirabile 


fig taufend Gößen, und man kann diefe Anzahl, gignunt, 
wenn man arg will, obne Nachrbeil der Wahr⸗ Id duxere deos,colles, freta, Aumina, flammas. 


beit bis auf die Halfte erhöhen. In Wahrheit! PRVDENT. adv. Symmach, 1, I, v. 297. 
Dazu 


’ ” + 
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theils mit großen Duaderfteinen,, teils mit Porphyr gepflaftert, und ein klein wenig gegen Fußboden. 
den Mittelpunct erniedriget, dergeftalt, daß das Wafler, fo bey Regenwetter von der offenen 
Euppola hinein fommt, mittelft eines durchlöcherten Steines abfließen Fann. 

Unter denen acht in der Runde ftehenden Altären ift 1’ Altare Maggiore auf Clemens Altare 
des eilften Befehl erneuert worden, und bat ſolches zwar obenher noch Eeine fonderlichen Zier- Magsiore- 
rathen, der Altar oder das Tiſchblatt aber ift von Porphyr und mit verde antico gezieret. Me« 
ben Raphaels Grabe ift auf einem Altare Maria mit einem Rofenfranze zu fehen, und an 
dem gegenüber ftehenden Altare zwo ſchoͤne Porphurfeulen, jede aus einem einzigen Gtüde. ‚ 
Die übrigen in.der Kirche befindlichen großen Seulen (deren in allen vierzehn) find von Maria Por- 


Giallo und Granito. An einem andern Altare ſieht man ein Marienbild, welches der Evan: — 


geliſt Lukas gemalet haben ſoll. 

Ueber dem Grabe des beruͤhmten Raphael d' Urbino iſt die heil. Maria von Lorenzetto Grabmaal 
in Marmor gehauen. Das Bruſtbild Raphaels, feit wenigen Jahren dahin geſetzt wor⸗ Raphaels 
den, ift vom Maldini, der auch das buftum Hannibals Carache, und zwar beyde auf Unko⸗ di Urbino. 
ften und Beranftaltung Caroli Maratta verfertiget hat. Ueber Kaphaels Grabe lieft man: * 


D. ©. M. 
Raphaeli Sandtio Joan. F. Urbinat. 
Pidtori eminentifl, veterumque æmulo 
Cujus fpirantes prope imagines 
fi contemplere 
Naturx atque artis foedus 
facile infpexeris 
Julii I. & Leonis Pontt. Maxx; 
x Picture & Architedt, operibus 
gloriam auxit 
V. A. XXXVII integer integros 
Quo die natus eft, eo eſſe defiit, 
VIII, Id. April. MDXX. 
Diefes Epitaphium ift vom Cafa, und die darunter ſtehenden Verſe vom Kardinal u 


Bembo: if 
Ile hic eft Raphael timuit quo fofpite vinci teinifches, 


Rerum magna Parens & moriente mori. 


Diefe legten wohlausgedruͤckten und fehönen Gebanfen hat Bellori folgendermaßen in imitirt in 
italienifcher Sprache gegeben : italienifcher 
Quefli & quel Rafaele, cui vivo vinta 
Eifer teıneo Natura, e morto ellinta, 


Andere AL 
täre. 


Eini⸗ 


Dazu kam bie niedertraͤchtige Schmeicheley, ei⸗ Juvenal ein roͤmiſcher Dichter, ſpottet mit Recht 
ne fruchtbare Mutter der erdileren Gottheiten. über dieſe Unſinnigkeiten Sat. 13: 


Roma triumphantis quoties dueis inclita cur- . Non turba deorum 
rum Talis, ut eft hodie, contentaque fidera paucis 
Plaufibus excepit: toties altaria divum Numinibus, miferum urgebant Atlanta minori 


Addidit, & fpoliis ibimet nova numina fecit, Pondere, 
VRVDENT. LII, v. 356, 


” 
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und engli⸗ Einigen Englaͤndern haben fie gleichfalls fo —— gefallen, daß man ſie ohne die ge 
ſcher En ringſte Aenderung in der engliſchen Grabſchrift des beruͤhmten Chevalier Kneller nen 
che. in der Weftmünfterfirche zu London zu leſen iſt, folgendergeftalt angebracht Harz 
Kneller by Heav’n and not a Mafler taught u. © a 
Whofe art was nature, and whofe ‚pictures — ae 
When now two Ages, he had fchnatch’d from — 
Whate er was Beautous, or whate’er was great ET 
Refts crown’d with Peinces, Honours, Poets Lays A 
Due to his merit and brave Thirft of Praife — 
Living, great Nature feard He might outoye — 
Her Works; and dying, fears her felf may dye. — 
A. POPE. 


Diefer Chevalier Gottfried Kneller war in England berühmt unsre 
Jakob dem zweyten, Wilhelmen dem dritten, Anna, und Georgen dem erften. 


256 October, im Fahre 1723, im fieben und fiebenzigften zer ee 


EEREED Unter dem Bruftbilve des Raphael in der Rotonda lieft man: 
—— Ut videant Poflerioris decus & venuflatem 


Cujus gratiam mentemque cœleſtem 
In pidturis admirantur 
Raphaclis Sanctii Urbinatis 
Pictorum Principis 
In tumulo fpiranteın ex marmore vultum 
| Carolus Marattus 
Tam eximi Viri memoriam veneratus a 
Ad perpetuum virtutis exemplar. 
Et iricitamentum 
P. Anno MDCLXXIV, 


Mureti latei⸗ Ich kann nicht umhin des beredten M. Ant. mvretı fchöne Grabfchrift ‚die er auf 
niſche Poeſie Raphael gemacht, hiebey noch zu fügen, in welcher er diefen Kinftler alfo redend — 
auf ihn. Sic mea Naturam manus eſt imitata, videri 
Poffet ut ipfa meas eſſe imitata manus. 
Szpe meis tabulis ipſa eſt delufa ſuumque 
Credidit eſſe, mex quod fuit artis opus. 
Miraris dubitasque: audito nomine eredes; 
Sum Raphael, heu mi, quid loquor? immo Fui. 
Et tamen his didtis, quid opus fuit addere nomen? 
Alterutrum poterat cuilibet efle fatis. 4 
Nam mea & audito eſt notiflima nomine virtus, 
Et prxflare vıcem nominis ipfa potelt. 


Die 


e) Kneller war von Geburt ein Deutfcher, eine Nation, welche alle Wiffenfchaften febr hoch 
wie denn die berübmteften Maler, fo in England treibt, und insbefondere bie Gemälde nicht nur 

einiges Auffeben jemals gemacht, Ausländer ge: Tiebet, fondern auch theuer bezablen kann, er 
weſen find, und man ſich zu verwundern bat, daß Feine von ihren Landsleuten zu nennen hat, we 
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Die Maler, Bildhauer und Baumeiſter haben in diefer Kirche eine geiftliche Brüder: Grabmaal⸗ 
ſchaſt aufgerichtet, und ift nicht zu veriölimdern. dag Hofe dieſen Diſer hacten gecbine A a 
Männer allhier in der Rotonda nicht weit von Raphaels Gebeinen ihre Ruheſtaͤte zu finden ler: 
verlangt haben. Darunter gehören die Maler Pierinodel Baga, Giovanni da Udine, Zuc- 
carini, Taddeo Zuccari, (deflen marmornes Bruftbild fein jüngerer Bruder Friedric) ge- 
macht hat) Domenico Guidi, der Chevalier fanfranco, Gibbefio ein englifcher Poet, beiten 
buftum vom Nardini ift, Bartholomäus Barronius aus Cafal, ein berühmter Baumeifter, 
der im Jahre 1554 geftorben, und andere mehr: 

Unter dem marmornen Kopfe Slaminii Baccä, welchen er felbft verfertiger bat, ſteht: Yenieh 

Flaminio Vaccæ ch; 
Sculptori Romano 
gi in operibus qux fecit, 
— ſibi risfecit. 


Unter dem Bruftbilde Annibal Caracci lieft man: Annibalis 
D. O. M. Caracci. 
Annibal Caraccius 
Bononienfis 
hic eft 
Raphaeli Sandtio Urbinati 
Ut arte, ingenio, fama, fic tumulo proximus 
hi Par utrique funus & gloria, — 
Diſpar fortuna 
Æquam virtuti Raphael tulit, 
Annibal iniquam 
Diſceſſit die XV. * MDCIX. 
æt. XXXXIX. 
Carolus Marattus ſummi Pictoris 
Nomen & ftudia colens 
P. An. MDCLXXIIII 
Arte mea vixit natura & vivit in arte 
Mens decus & nomen, cxtera mortis erant. 


Es ſehlet nicht an Seuten, welche dafür haften, es fen dem Raphael vom Maratta Un— 
recht gefchehen, da diefer ihm den Ann, Caracci an die Seite fegen wollen. Annibal Ca 
vaccı war im Jahre 1560 zu Bologna gebohren, und anfänglic) der Goldſchmiedskunſt ge- 
widmet; nachdem aber fein Beiter $udovicus Caracci ſowohl an ihm als an deflen Bruder 
Auguftino eine fonderbare Faͤhigkeit bemerfet, zog er dieſe zwey junge Leute an ſich, und uns 
erwies fie in der Maleren, worinnen fie es bende fehr weit gebracht haben. 
So bewundernswuͤrdig die Rotonda wegen ihres trefflichen Gewoͤlbes, ſo ſonderbar Treffliche 


iſt auch die davor angelegte Galerie, in welcher ſechszehn Seulen von Marinore — —5 
nicht ſeulen. 


che außer den Portraiten einen beſonders großen der zu Windſor in dem Ritterſaale ſeines Na— 
Ruhm in der Malerey erworben haͤtten. Lely mens Gedächtnig geſtiftet bat, ein Neapoli— 
und Holbein waren gleichfalls Deutfche, van taner. 

Dyck ein Niederländer, und Antonius Verrio, . 


Gg gs 
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nicht ohne Erſtaunung angefehen werden koͤnnen. Die Die von den melften hat im Dia- 
meter bepnabe fünf, und im Umfange funfzehn Fuß, die Höhe hält fieben und dreyßig Fuß 
ohne Bafı und Chapiteaux, und jede befteht aus einem einzigen Stüde. Der Eingang in 
die Kirche ift gleichfalls mit den Pfeilern und dem Architrade in ein einziges Stück von 
Marmore Africano oder Granito eingehauen, fo vierzig Schube body und beynahe zwanzig 
Gefäß aus breit ift. Linker Hand, wenn man hineintritt, fteht in diefem Porticu ein großes Gefaß von 
mumibifchen Marmo Numidico antico oder Porphyr, welches nad) etlicher Mennung in den benachbar- 
Marmor. ten Bädern Agrippä, oder wie andere wollen, zum Grabe diefes Agrippa gedienet bat. Die 
Vorgalerie Galerie it zwanzig römifche Fuß lang, und zwölf breit. Diejenigen, fe das Pantheon in 
von Agrippa yiel ältere als Auguſti Zeiten feßen, können diefes doch nicht leugnen, daß man diefe Prodo- 
gebauet. mum, wie Vitruvius dergleichen Werke nennet, Agrippa, einem Sohne Lucii, als er zum 
drietenmal Conful war, zu danken habe. Daher lieft man auch über dem Architrave der 
äußerften Facciata mit großen Buchſtaben: 
M. Agrippa L. F. Conl. tertium fecit. 
und darunter in Eleinerer Schrift: 
Imp. Cal, L. Septimius. Severus. Pius. Pertinax. 
Arabic. Adiabenic, 
Parthicus. Pont. Max. Trib, pot. XI. Cof. III. P.P. Procos. & 
Im. Cæſ. M. Aurelius, Antoninus. Pius. Felix. Aug. 
Trib, poteft. V. Cos. Procos. 
Pantheum. vetullate. corruptum. cum. omni. 
‘ cultu. reflituerunt. 
Dio meldet im drey und funfzigften Buche feiner Hiftorie, daß Agrippa das Pantheum 
vollendet, und aus feinem fechs und fechszigften Buche fieht man, daß als es unter Tito durd) 
Feuer, fo aus der Erde hervorgebrochen, Schaden gelitten, Domitianus baffelbe wiederher- 
gefteller habe, Nach dem Berichte des Chroniei evsegıı brannte das Pantheon abermals 
im dreyzehnten jahre der Regierung Trajans vom Blige ab, und Hadrian erneuerte es wie: 
der, wie Spartianus in des leßtgedachten Kaifers $eben meldet. Bon folcher Zeit anmuß 
es num aufs neue ruiniret worden feyn, oder L. Septimius Severus und M. Aurelius Antoni- 
nus find nicht die einzigen, welche fich der Ehre feiner Wiederheritellung zu ruͤhmen hatten. 
Imitation Es iſt kein Zweifel, daß Jacques le Mercier, der Baumeiſter der Sorbonne dieſes 
an = er Periflilium fich zum Modell vorgefegt, als er gemeldtes Gebäude zu Paris aufgeführer, an 
u Hard, welchen jedoch nur zehn Seulen zu zählen find, die, wo fie allein ftehen, groß genug find, 
bey den römifchen aber als Zwärge bey Niefen fcheinen würden. An dem Decaftylo der 
Sorbonne hat man einige mehrere Zierrathen gemacht, und gereichet ihm zum großen Vor: 
theil, daß es auf einer Höhe von fünfzehn Tritten errichtet worden. 
ig Donifacius der vierte hat die Rotonda im Jahre 607 in eine chriftliche Kirche ver- 
= re wandelt (*), und zu Erwerfung mehrerer Andacht aus verfchiedenen Kirchhöfen der * 
tyres. om 


(*) Bey der Ausrottung des Heidenthums p. mm: Quum templa, idola & luci in honorem 


hat es zweifelhaft geſchienen, ob man die heidni⸗ 
ſchen Tempel in chriſtliche Kirchen verwandeln, 
oder dieſelben gaͤnzlich zerſtoͤren ſolle. Das letz⸗ 
tere befiehlt Concil. African. ap. PITHOEVM 
cod, can. vet. ecc], rom. p. 150. Das erſte billiget 
Auguſtinus ep. 47,ad Publicol. Oper. Tom.Il, 


veri Dei convertuntur, hoc de illis fit, quod de 
hominibus, quum ex facrilegis & impiis in veram 
religionem convertuntur, uch dem Pabite 
Gregorius dem großen bat dag erfte billig ae: 
fehienen in epift. ad Mellit, abbat. ap.BED AM hiſt. 
esch, 1, I, 30: Quod fana idolorum deftrui mi- 

nime 
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Rom acht und zwanzig Karren voll Reliquien hieher bringen laſſen. Von folcher Zeit an 
follte nun ihr eigentlicher Name von Santa Maria ad Martyres feyn, weil fie der heil. Maria 
und (anftatt der Deorum cœleſtium & terreftriun) vom Gregorius dem vierten im Jahre 
830 allen Maͤrtyrern oder Heiligen gewidmet ift; man bleibt aber insgemein bey der ‘Be: 
nennung der Rotunde. 

Auf dein Plaße vor diefer — —— Gregorius der dreyzehnte einen Springbrunnen Fontaine und 
aufrichten laffen, deſſen Schale oder baflın von Porphyr iſt, und ehemals in den Bädern der Obeliſcus. 
alten Römer gedienet hat. Mitten uber diefem Brunnen erhebt ſich ein alter Obelifcus 
aus Pietra Egyzzia, der ehemals vor der Kirche di S. Bartolomeo de’ Bergamafchi ftund, 
und dafelbjt La Guglia di S. Mahuto oder 8S. Maut, von der nahe dabey diefem Heiligen ge: 
widmeten Kirche, genennt wurde. . 

In S. Sabina hat Taddeo Zuccaro die Tribuna gemalt, und fein Bruder Federico Zuc- St. Sabina 
caro die Kapelle des heil. Hyacinth, das Marienbild auf dem Altare ausgenommen, welches 
von einem bolognefifchen Frauenzimmer, der favinia Fontana ift. Ueber dem Grabe Aufiaͤ 
Valentini lieft man: 

Ut moriens viveret, 
Vixit ut moriturus. 

Man zeigt hier ein altes römifches fteinernes Gewicht, welches ber Teufel gegen den Stein, womit 
heil. Dominicum foll geworfen haben, nachdem ihm der Wurf nad) den heil. drey Koͤnigen der Teufel 
zu Eöffn mistungen. In dem Klofter zeiger man noch des h. Dominici Zelle, und in dem geworfen. 
Garten einen Drangebaum, welchen diefer Heilige gepflanzet haben foll. et ; 

La Sapienza ift das öffentliche Gebäude der Univerficät, welche über dreyßig Profef- genpaumg. 
fores, aber wenig Studenten hat, indem die Jeſuiten alles an ſich ziehen. Das ſchoͤne ins La Sapienza, 
Gevierte aufgebauete Gebäude mit feinen bequemen Galerien, ift vom Michel Angelo Buo— 
naroti angegeben, und über dem Haupteingange ftehen die trefflichen Worte: 

INITIVM SAPIENTIE TIMOR DOMINI 
Die Belchreibung des ganzen Werfes iſt im Jahre 1720 in Folio mit Kupferftichen unter 
folgendem Titel herausgefommen! La chiela e fabrica della Sapienza di Roma con le 
Vedute in Perfpettiva e con lo ftudio delle Proporzione Geometriche, Piante, Alzate, 
Profili e Spaccati. f 

Der Thurm hat eine gar befondere Form , und ift obenher in einer Linea Spirali ges Befonderer 
bauer. In der Bibliothek ift ihres Wohlthaͤters Aleranders des fiebenten Statue vom Thurm, £. 
Dominico Giudi zu fehen, und hat diefer Pabft aud) einen trefflichen medicinifchen Garten — — 
in monte Janiculo zum Vortheil der Univerſitaͤt geſtiftet. In dieſem Collegio werden Die Farten. 
regelmäßigen Doctores in der Theologia, Jure und Medicina gemacht, und lehret man außer Diſciplinen 
den gedachten Hauptwiſſenſchaften die Rhetorik, Philoſophie, Kirchenhiſtorie, Mathematik, fo Hier geleb: 
Baukunſt, wie auch die hebräifche, chaldäifche, fprifche, arabifche, griechifche und andere Fel werben. 
Spraden, und zwar umfonft. In der hiezu gehörigen Kirche bemerfet man das Öemäde 

Ä Öggg 2 am 


Epitapbium 
Auſia Valen⸗ 
tini. 


nime debeant, ſed ipfa, quæ in eis funt, idola 
deftruantur, aqua benedidta fiat, in eisdem fanis 
adſpergatur, conftruantur, reliquiæ po- 
nantur, Quia fi fana eadem bene tonftrudtä 
(unt, neceffe eft, ut a cultu demonum in obfe 
quia veri Dei debeant commutari: ut dum gens 


ipfa cadem fana ſua non videt deftrui, de cdrde 


errorem deponat, & Deum verum cognofcens ac 
adorans ad loca, quæ confuevit, familiarius con- 
eutrat.. Es wäre zu wuͤnſchen, daß man diefer 
Meynung allemal Benfall gegeben hatte, fo wür- 
den wir mehrere Denkmaale des Alterthums 
aufzumweifen haben, 
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Gemälde in am Altare, fo St. Poonem, den Patron der Armen, mie er Almofen austheifet, vorgeftellt ; 

der Kirche. Es wird folches für ein Meifterjtüc Petri di Cortona ausgegeben, wiewohl nad) dieſes 
Künftlers Tode fein Difcipel, Johann Ventura, noch Hand an daſſelbe geleget, und Ciro 
Ferri den unterjten Theil deifelben gemalt haben foll. Diefes Stüd hat dreytaufend Scubi 
gefofter, und bildet die Figuren in tebensgröße ab. 


S. Sebaſtia⸗ S, Sebaſſiano alle Catacombe oder fü la Via Appia iſt eine won den ſieben Venehm⸗ 
no. ſten Kirchen der Stadt Rom. Die Seulen des Hauptaltars find won Verde antico 3 in 
der Foftbaren Kapelle St. Sebaftiani iſt diefes Heiligen Statue aus weißem Marmor zu 
Epitappium fehen vom Fratre Antonio Giorgetto. Antonio Caracci hat etliche bier befindliche Freico- 
Belli D’Enfe. Gemälde verfertiget, Weber des Medici Belli d'Enſe Grabe lieft man: 
DEO. 
Otto Bellus d’Enfe — 
Domo Montis Corvini 
Acernen. Medicus 
XXXV. jam annis 
Urbis incola 
Corporumque morbos 
Curando 
Mortem tolli 
Non pofle expertus 
Sepulchrum fibi 
Hoc loco 
Apud Peflilentie 
Depulforem 
S. Sebaftianum 
Vivens elegit 
An. Chriii MDCXV. 
Ftatis L. 
Nemo me lacrymis decoret, nec funera fletu, 
Vivite felices animæ: mors omnibus inftat. 


Reliquien. Es ift aber nicht die äußerliche Schönheit, welche diefer Kirche den Vorzug vor vier 
ween * fen andern giebt, ſondern die vielen Heiligthuͤmer, fo hier verwahret werben. Denn außer 
apfen Ehri: denen zween Fußftapfen, welche Ehriftus, als er Petro in via Appia erſchienen, auf einem 

Mi. weißen Marmorfteine binterlaffen hat (woran man auch fogar die Fußzähen unterfcheiden 

Zähne Petri fan); außer einem Zahne Petri, und einem von Paulo; außer denen zween Pfeilen, me 

* — if mit Sebaftian erfchoiten worden, und etlichen andern dergleichen Raritäten, welche gleich) 

elle in der eriten Kapelle vechter Hand gezeiget werden, hat man auch in einem Käftchen die hei⸗ 


Et. = . . * « * . - 
— ligen Gebeine von hundert und vier und ſiebenzigtauſend Maͤrtyrern (naͤmlich von jedem et: 
i . 9) 


) Richard Simon epiſt. fel. Tom. I,n.g det habe Niemand aber wird deswegen leug⸗ 
und 27, und mit ibm viele andre von Vorur⸗ nen, daß vieler Millionen Chriſten Blut in den 
theilen gereinigte Papiſten befennen offenherzig, erſten truͤbſeligen Zeiten wie Waſſer ſey vergoſſen 
daß eine unendliche Menge Fabeln die Wahrbeit worden. Nichts iſt verwegner als ber Ein 
der Geſchichte in den acu martyrum faſt eiffis wurf, womit Herr Middleton wider bie Ge: 
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was) deren Körper nebft fechs und vierzig Päbften in dem hiefigen Cœmeterio Beati Ca. Reliquien 
lixti Papæ & Martyris begraben liegen, wie die über dem Eingange diefer Catacomben zu von 174000 
leſende Schrift mit mehrern bezeuget, Daher denn nicht zu verwundern iſt, daß man taͤglich Märtyrern. 
von bier einen Ablaß von fechstaufend Jahren, und noch von acht und vierzig quarantene 4000 Jahre 
oder von fünf Jahren und fünfund neunzig Tagen holen kann. Der Beweis von einer fo großen Ablaß. 
Menge der erften Märtnrer Eofter nicht viel Mühe. Denn wenn gleich dergleichen Borgeben 

mit aller Wahrfcheinlichfeit und den freueften Zeugniffen unverdächtiger Gefchichtfchreiber 

ſtreitet, fo it es doch genug, daß eine alte Findifche Nonne mit einem Traume oder einer Er: 

fheinung auf die Bahn komme, und damit etwas befräftige, welches fonft fein Menfch wuͤr⸗ 

de geglauber haben. Ich darf mich desfalls nur auf die Eingebungen der heil. Brigitta, 

welche von dem römifchen Stuhle als goͤttlich und untrüglich erkannt worden find, berufen, 

nach welchen die Zahl der Märtnrer in der Stadt Rom allein fo groß ift, daß auf jeden Tag 
fiebentaufend Fönnen gerechnet werden, weldyes eine Summe von zwentaufend mal taufend 
fünfhundert und fünf und funfzigtauſend für das ganze Jahr beträgt: und ift demnach nicht 

zu verwundern, wenn Caußinus in allen eilf Millionen Märtyrer der Eatholifchen Kirche 

zähle, wozu der Karmeliterorden allein hundert und vierzigtaufend liefern will (*). 


Ich babe oben bey St. Agnefe vor der Porta Pia ſchon etwas meniges von ben Cata- Beſchreibung 
combis d) erwähnet,, die eigentliche Nachricht aber mit Fleiß hieher gefparet, weil die von der Catacom- 
St. Sebaftian die weitläuftigften und am beiten unterhaltenen von Kom find. Sie befte: barum, 
ben an theils Orten gleichfam aus etlichen Stodwerfen, alfo daß ein Gang unter dem an- 
dern liegt, in einem trocknen und fandigten Erdreiche, daher man fie hie und da mit Bad 
fteinen bemauern müflen. Man feige bisweilen auf und ab, oftmals muß man gebückt 
geben, und find die Gänge nicht mehr als zween bis drey Fuß breit, dergeftalt, daß nirgends 
zwo Perfonen neben einander gehen Eönnen, ausgenommen in etlichen Kammern und gleich: 

Jam Kabinetten von vier bis fechs Fuß in die Breite und fechs bis acht Fuß in die Lange, 
woſelbſt nach etlicher Meynung die erften Ehriften Meffe gelefen haben follen. Es ift bey 
fhärfiter Ercommunication verbothen , etwas mit berauszunehmen: ich weis aber doch, 
daß Ketzer ſich nicht allzugenau an diefes Verborh gebunden haben. In der Wand auf 
benden Seiten find gleichfam repolitoria oder Fächer von der Höhe einer oder anderthalben 
Spannen, und vier. bis fünf Spannen lang, welche theils ledig und offen ftehen, theils mit 
Backſteinen oder einem fhmalen Marmorblatte, woran bisweilen Inſcriptionen zu finden, 
vermauert find. Weil ich etlichemal der legte von unferer Gefellfchaft war, und alfo den 
Mönch, der ung mit geweiheten Wachslichtern herumführte, nicht fo nahe auf dem Nacken 
* ‚ fo brach ich eine folche zwen Finger dicke Marmortafel weg, und fand in der Hölung 
in ganzes wiewohl nicht allzugroßes Menfchengerippe; denn folcher P läge habe ich wenige 
angetroffen, mworinnen ein großer erwachſener Menſch ausgeſtreckt hätte liegen koͤnnen. 
Dergleichen Repolitoria find öfters drey- und vierfach übereinander, und hießen diejenigen 
Fächer, worinnen zween und mehrere $eichname liegen fonnten, bifoma oder difoma , trıfo- 
ma, quadrifoma &c, An einem Orte bemerfte ich einen in Stein gehauenen großen Sarg, 
©9933 der⸗ 
ſchichte der erſten chriſtlichen Kirche ſprudelt. beſchaffen find, daß ſie allen hiſtoriſchen Glauben 
Wenn der Zeuge, ſagt Middleton, ein einfältir völlig zu Grunde richten. 
ger Menſch geweſen ift, fo bat er ſich Fönnenbee A) Die Benennung fömmt aus. den griechis 
frügen laffen: ift er aber klug geweſen, fo bat er fchen Worten ars und »öußos, und bedeutet ei⸗ 
vielleicht die Abſicht gebabt, mich zu berrügen. ne in der Tiefe angelegte Höle. 
Gewiß! ein fertiger Einavurf, deſſen Grumdfage fo " 
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dergleichen auch anitzt außen an der Kirche von weißem Marmor mit bas-reliefs, die einig 
Hiftorien des alten und neuen Tejtaments vorftellen, zu ſehen ift, und aus den h iefige 1 Ca- 
tacombis genommen feyn fol. An einem andern Orte fand ich eine große noch unbeſch 
digte irdene Urne mit einem engen Halfe, Hie und da an. der Band fi 

Bouteillen mit ihrer einen Hälfte eingemauert, von welchen aber auf 


* Een Rt 
fernen Ppiolen if en ⸗ 
a mr \ ze 
N er ı 


































den wenig übrig geblieben it. Auf dem Grunde etlicher folcher gläfe 
ſchwaͤrzliches zu fehen, welches insgemein für das Blur der dabey begrabenen Märtyrer au 
gegeben wird, gar wohl aber alt vertrocknetes Del, fo zu Lampen gediener hat, fe 
ohne zu gedenken, daß diefe Gläfer gar ſehr mit den valis lacrynatoriis,morinne deiden 
die Thraͤnen bey ihren Todtengepraͤngen auch ſogar durch dazu bedungene Weib: 
liefen, uͤbereinkommen. Auf dem Boden eines ſolchen Glaſes habe ich bey einem gute 
Freunde in Nürnberg ein wohlgezeichnetes Gemälde, fo verguldet war, gefunden. Es ftel 
te folches ein Rind mit der bulla am Halfe vor, welches von feiner Mutter geführe , 
Ueber dem Gemälde war noc) ein Glas, damit es von der Näffe feinen ( 
möchte, Auf einem andern dergleichen Boden ben eben diefem Freunde, lieſt man 
dulcis aniına pie Leſes. Das Gemälde aber ift fehlechter als das vorige,um 
beit ſcheint neuer und gerbifch zu fern. Beyde Gläfer kommen aus dem fire 
binette, und find in Catacombis gefunden worden. Der berühmte florentini 
Buonsroti, bat in feinen zu Florenz im Jahre 1716 in Folio herausgegeb 
fopra aleuni frammenti di Vafi antichi di Vetro ornati di figure, trov 
Roma &c. vielerlen ſolche Gemälde auf Ölas befchrieben, fo theils den: 
Chriſten zugefchrieben werden müffen. Die Worte Pie Zefes, kommen 
derfelben vor, es leidet aber die Eonftruction nicht, daß man (mie einige d 
pie Jefu nehme, und feheinen diejenigen beifer gegründet zu fenn, welche Dafür halten 
allhier eine Vermiſchung der lateiniſchen und griechichen Sprache in gemeinen Geb 
untergelaufen, und Zefes fo viel als Zurers , d.i. Vives oder Vivas. ach & iefer € | 
wäre dann pie Zefes fo viel als: lebe gottſelig oder ſelig (*). Aupen dad ten gras: 
fen Deffnungen findet man auch viele kleine Locher in der Wand der Eatacomb 1, als Tau 
benhäufer, worein die Alten ihre Urnen einzeln oder zwo bis dren zuſam ne 1 fett tt, an 
che Pläße Coltunbarias, ollarias und hyppgza nennten. 8 — 
An einem Steine lieſt man Silvefter auf folgende Art geſchrieben ; Luk. 


nie 


WDR 
2 — 


CIABECTEFE. ehe 2 
an einem andern: C. Plotius. * Re Voller 
Ich ſchrieb auch folgende Inſcriptionen ab: J * | 
Leopardus Præfectus qui vixit annis IIII. (fo iſt es in deu Stein geh en 


menfes VI. dies II. in pace er 
Desgleihen: Petrus qui vixit annos III. & Di - - - Bicdtorina fib & compari. er 
Ferner: Vidtorino Benemerenti in pace qui vixit annos II, menfis (auf diefe Weife iit es 
eingegraben) VI. dies XII. 


Wenn ich diefe dren Inſcriptionen, wie fie mir ohne befondere Wahl unter die Augen 
gerathen, mit der obigen Anmerkung von den Fleinen Sceletis zufammenbalte, fo. möchte leicht 


c*) Die Erklärung des Verfaſſers ſcheint turum a dad feryo. Weit füglicher und richt: 
nach den Grundfägen einer griechifchen Sprach: ger kann, gnzus a Gew vivo hergeleitet, werben. 
lehre allzu gezwungen zu fepm. guaus iſt dadiu ER Be 


DE 7 5 8 3 e“ 14 .. 
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die Bermuthung erwachſen, daß man unter den Heiden die Fleinen Kinder öfters unverbrannt 
beerdiger, als man ben erwachfenen Leuten zu thun pflegte. An einem andern Orte bemerkt 
man: ar : 
x DVLVENE MERITT VICTORI 
FILIO PAREN FFQQVTAMIRA 
TREIECIT VIT DLXXX NEOFITVS 
QVI VIX IN PACE X 


Das Zeichen des Kreuzes nimme man insgemein für ein Merfmaal, da ein Chrift 
dafelbft begraben liege, und dahin zieht man auch die marque X , einen Märtyrer aber 
meynt man ficher zu finden, wo > zu lefen ift, weil es Pro Chrifto, vermittelft eines Miſch— 
mafches vom lateinifchen und griechifchen Alphabet heißen fell. 

Was den griechiſchen Buchftaben X anlanget, fo habe ich an einem alten Monumente 
in Albano (welches id) anderwärts anführen werde) einen deutlichen Beweis gefunden, daß 
folches auf verfchiedene andere Arten Fönne erfläret werden, indem man dafelbft mit ausge: 
drücten Worten lieft: XPHZTE XAIPE, d. i. optime oder fvaviter vale, lebe wohl ohne 
alle Befchwerniß, in welchem Verftande auch TırvLrvs II, 4 feßt: 

Et bene, difcedens dicet, placideque quielcas 
Terraque ſecuræ fit fuper ofla levis. 
Beym anac. Od. I finden wir: xXasgorre Acızrov, naiv “Hews, daß alfo Fein Zweifel, es 
fen Xeäige fo viel als lebe wohl, Farewell &c, 


Die Gänge folcher Begräbniffe gehen in das Kreuz und die Duere herum, alfo daß 
man fich leicht darinnen verirren koͤnnte. In den hieſigen hat man diejenigen Wege zu 
vermeiden, in deren Mitte Steine zum Zeichen gefeger find, wenn man ohne Irrung wieder 
berausfommen will. Sollte man alle Gänge der Catacomben bey der St. Sebaſtianskirche 
abmeffen, fo würden über zwanzig italienifche Meilen berausfommen, wie man oben in dem 
Kloſter aus einer Ichnographia und Abzeichnung erfehen Fan, welche mit dem Kupfer- 
ftiche des Paul Aringhii in Roma fubterranea übereintrifft , wofelbft auch die Riffe von ven 
Catacombis ober Cœmeteriis S. Hermetis in via Calaria veteri, desgleichen St. Pancratii, 
St. Aynefü, St. Agatha, Lucinaͤ, Pontiani ꝛc. zu finden find. Jede von diefen Catacomben 
und mehrere andere, die fich über drenßig an der Zahl belaufen, haben ihre weitläuftigen 
Gänge, welche in allen zufammen mehr als hundert italienifche Meilen, oder bey zwanzig 
deurfche Meilen austragen. Sie find aber nicht allenthalben in fo gutem Stande erhalten, 
soie zu St. Sebaftian, aud) an vielen Orten vermauert, nachdem Leute ſich in folchen $aby- 
rinthen verivret und darüber ihr Leben eingebüßer haben. Außer bes Boſti und Aringbii 
Arbeiten find noch im Jahre 1720 oflervazioni fopra i Cimeteri de’ fanti Martiri & antichi 
Cheiftiani di Roma, in zween Folianten zu Rom herauggekommen. 

Ob num gleich nicht zu leugnen ift, daß viele Chriften hier begraben liegen, fe folget 
doch daraus keinesweges, daß diefe unterirdifchen Werke urfprünglich von den Epriften an- 
geleget find, ober ihnen zu Zeiten ber Berfolgungen zu einem heimlichen Aufenthalte gedie- 
ner hätten. ' Denn wie hätten die nach Proportion fehr wenigen Chriſten ein folches weit— 
läuftiges Werf unternehmen oder ausführen fonnen? Wohin hätten die vielen taufend Kar: 
ren Sand gebracht werden follen, ohne daß den Heiden der Ehriften Arbeit wäre verfund- 
fchaftet worden. Geſetzt auch, daß die Chriften den Sand in Fleinen Maafen an die Ein 
wohner der Stadt zur Reinigung der Käufer verkaufer, und daher den Mamen ber Arena- 
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riorum erhalten häften, fo maren doch auch viele heidniſche gemeine Leute, welche mit Sande 
handelten, und aljo wohl willen konnten, wo die Chriſten ihren Sand hernahmen. Zu was 
hätten den Chriſten auch die Gaͤnge von etlichen deutſchen Meilen dienen follen, da ihrer we: 
nige waren, und fie fich felbft täglich darinnen wuͤrden verirret Haben, Denn da die Eprı- 
ften an der Zahl und Macht die Oberhand erhielten, dachte ohnedem niemand weder an ver: 
borgene Aufenthalte noch heimliche Begräbniffe. Geſetzt es wären in den Zeiten der Ver— 
folgungen funfzig bis fechszigtaufend Chriftenfeelen in Rom gemwefen, welche in diefe Gruͤfte 
ihre Zuflucht genommen, wie hätten fie ihren Unterhalt ohne verrathen hieher bringen oder 
denfelben nebft ihrer Geſundheit unter fo vielen taufenden todten Leichnamen, und andern Un: 
flate, der nicht abfließen Fonnte, erhaltenmögen? Man findet nicht die geringften Kammern 
oder räumige Pläße, fo zu Verwahrung der Lebensmittel oder zur Wohnung der Menfchen 
, härten dienen Fonnen. Die wenigen engen Kabinerte, welche man antrıfft, follen zu Leſung 
der Meſſe gebraucht worden fenn; allein, da aud) diefe nur einen engen Ein- und Ausgang 
haben, fo ift nicht zu begreifen, wo die Zuhörer fonnen geftanden haben, Zu gemeinen 
Nachtlagern wird man diefe Winkel nicht gebraucht, fie auch nicht zulänglic) für ‚etliche tau- 
fend Menfchen gefunden haben, und in den fchmalen Gangen hat niemand liegen Fonnen. 
Ich überlaffe anben zu eines jeden eigener Ueberlegung, wie mand)erlen Berfuchungen 
beyderley Geſchlecht in ſolchen düfteen Holen, da jedermann zu dem andern fommen, und fei: 
ner dem andern ausweichen konnte, würben unterworfen und Dargeftellet gemwefen fern. Die 
erften Befenner hatten zwar eine viel feurigere Andacht als die heutigen Maulchriften ; allein 
fie waren doch Menſchen, welche Fleiſch und Blut an ſich hatten, und mit deſſen unerdent» 
lichen Begierden nod) fo manchen Kampf auszuftehen hatten, Daß die Kirchenhiftorien mehr 
als zu viele Erempel vor Augen legen, wie Fleiſch und Blur, Ehrgeiz, Geldgeiz und Wolluft 
über dieſe geiftlichen Kämpfer die Oberhand behalten haben, Was würden nicht auch die 
Heiden den Ehriften für, gar wahrfcheinliche Vorwürfe gemacht haben, wenn endlich (fellte 
es auch) erft nach den Zeiten Konftantins des großen erfolge fern) berausgefommen wäre, 
daß fo viele taufend Menfchen beyderley Gefchlechts in Dunkeln und wenig erleuchteren Löchern 
lange Zeit beyfammen geſtecket hatten? Des durchlauchtigen Herzogs von Braunfchweig: 
Wolfenbüttel, Anton Ulrich, Befchreibung der Catacomben und der Lebensart, welche die 
erften Ehriften darinnen geführt haben möchten, it fehr angenehm in der Octavia zu leſen; 
allein den Begriff, welchen man aus diefem Roman von folchen unterivdifchen Wohnungen 
gefchöpfet,, wird man gar bald auf die Seite legen, wenn man in die römifchen Catacomben 
Neapolitani⸗ tritt. Diejenigen, fo man zu Neapolis befucher, ſchickten ſich wegen ihrer fhönen breiten 
ſche Cara- und hoben Gemölber viel beffer zu einem ſolchen Gedichte; allein je prächtiger diefe Werke 


combæ. find, deſto unwahrſcheinlicher koͤnnen fie als ein Unternehmen weniger und unterdruͤckter Leu— 
te, die alles heimlich haben thun müffen, angefehen werden. 
Mas die Ca- Wenn man nun die Sache kgym Lichte beſieht, fo wird fich finden, daß die römifchen 


tacombr je > Catacombæ urfprünglich nichts anders find, alg die Puticuli, von welchen Horaz, Varro 
gentlich find? np Seftus Pompejus als folchen Dertern gedenfen, worein man anfänglich die Leichen 
der Sclaven und des gemeinen Bolfes, woran man bie Unfoften des Brandes nicht menden 
wollte noch konnte, hinlegte. Die Ausgrabung der Puzzolana,oder des zum Kalk und Bauen fehr 
nüßlichen Sandes, welcher häufig in Italien als in Adern beyſammen liegt, mag hiezu die 
beite Gelegenheit gegeben haben, vornehmlich weil diefe Gegenden außerhalb der Stadt la- 
gen. Mit der Zeit hat man auch Leute von beflerm Stande dahin begraben, weil ausge: 
mache ift, daß die Römer fhon als Heiden, und ebe die Ehriften Die Oberhand befamen, ſich 
au 
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auch der Beerdigung ber todten Körper bedienet haben. Es beweiſen diefen Satz viele in 
den Catacomben befindliche Grabfchriften, die nicht nur mit den Buchftaben D. M. anfan« 
gen, (als welche man noch erklären könnte Deo Maximo) ſondern theils auch die ausge« 
drückten Worte Diis Manibus vorzeigen, vor welchen jeder Ehrift einen Abfeheu würde ge= 
tragen haben. Dahin gehört der Stein, welcher ehemals in Catacombis S. Sebaftiani ges 
funden worden, und ißtäin dem Mufzo Kircheriano aufgehoben wird, mit der deutlichen In⸗ 
feription: 
Diis Manibus 
Principio filio duleiſſimo fuo pofuit, 
qui vixit ann. VI. dies XX. 
ın pace, 

Wobey ich abermals anzumerken bitte, daß dieſes Grabmaal einem Fleinen Knaben ge- 
feßet worden. Als ich einem gelehrten Jeſuiten aus diefem Epitaphio einen Einwurf twis 
der die gemeine Meynung, daß in den Catacombis fauter Cpriften begraben lägen, machte, 
antwortete er: es fen vielleicht aus Unwiſſenheit der erften Chriſten gefchehen , Die nicht ver: 
ftanden hätten, was die.Worte Diis Manibus fagen wollten, jondern weil fie folche auf fo 
vielen andern Steinen gefunden, hätten fie fie ohne ferneres Nachdenken auch auf ihre Grä- 
ber gefeßet, zumal da fie etwan in den Gedanfen geftauden, daß durch die Manes auf ani- 
mas gezielet würde. Es üt auch Mabillon der Meynung, daß die Chriften, nachdem fie 
die Oberhand behalten , die Grabfteine von den heidnifchen Begräbniffen hinweg und zu den 
ihrigen genommen hätten. Allein diefes würde nur einen Schein haben, wenn die Steine 
entweder ganz ohne Schriften oder wegen der Materie und Zierrathen von einiger Koftbar- 
keit und Schönheit geweſen wären. Nun aber, da es gar gemeine und grobe Steine, ohne 
alle tüchtige Zierrathen und mit ſchlechten Schriften find, fo fehe ich nicht, warum ein Chriſt 
feinem Kinde eine heidniſche Aufſchrift follte ausgefucht haben, da es dem ärmften Menfchen 
leicht gewefen fenn wuͤrde ein chriftliches Epitaphium machen zu laſſen. Was die andere 
Entfchuldigung belanget, fo möchte folche gelten, wenn die Chriften die Sandesfprache und 
Religion der Einwohner nicht gewußt hätten, und ihnen alfo unbefannt hätte feyn konnen, was 
die Heiden durch die Worte Diis Manibus hätten andeuten wollen. Und wenn fie auch die 
Manes mit den Animabus durch eine unglaubliche Unwiſſenheit vermifcher hätten, fo frage 
ih annoch: mas fie denn denen Wörtern Fata, Domus zterna Imperatoris und dergleichen, 
die man nicht weniger allhier auf Steine eingegraben findet, für einen Verſtand hätten geben 
Fönnen, der ihnen ohne Anſtoß gervefenwäre? Mabillon felbit erfennet an einem andern 
Orte, da er wider die Verehrung der Evodie, als einer unächten Heiliginn, fchreibt, daß 
die auf ihren oder vielmehr ihrer Mutter Grabfteine befindlichen Buchitaben D. M. ein An« 
zeichen des Heidenthums, auch die dabey gefundene Phiole mit einer rörhlichen Feuchtigkeit 
keinesweges ein Gefäß mit dem Blute einer chriftlichen Märtyrinn, fondern eine Urna la- 
erymalis geweſen. 

Ich will hier nicht mit mehrern gedenken des unverſehrten Koͤrpers eines jungen 
Frauenzimmers, welches unter Paul dem dritten in den Catacombis Sebaftianis ausgegra⸗ 
ben, und von erlihen für die Tulliola, Cicerons Tochter, ausgegeben worden. 
Denn daß offenbare Merfmaale vom Heidenthume daben muͤſſen anzutreffen geweſen ſeyn, 
kann man daraus abnehmen, daß man fie nicht als heilige Reliquien behalten wollen, ſon⸗ 
dern obgedachrer Pabit, um aller ungebührlichen Verehrung vorzufonmen, fie ungeachtet 
ihrer Schoͤnheit in die Tiber werfen laſſen. Die fabelhaften Umftände diefer Hiftorie fin 
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det man beym P. Liugi conrarını Crocifero, p. 283, mie auch in des Slaminii Vaccaͤ 
Anmerkungen, welche Montfaucon feinem Itiner. einverleibet hat, ferner beym aL EXANDRoO 
ab ALEXANDRO und STEPHANO de Inveflura, welche jedoch alle fo wenig' in der Zeitrech- 
nung und Bezeichnung des Ortes, noch in andern Umſtaͤnden übereinfommen. 

Einen andern Beweis, daß diefes feine Grabjtäte der erften Chrijten gervefen, nehme 
ich aus den vielen Vafıs Jacrymalibus, welche man in den Eatacomben gefunden , und die 
Heiden den Seichnamen fowohl mit ihren als der gedungenen Klagweiber oder Præficarum 
Tpränen gefüllet, beyzufesen pflegten. Bon ſolcher Gewohnbeit zeugen die auf Grabfteinen 
öfters vorfommende Redensarten Tumulum lacrymis plenun dare, ponere cum lacry- 
mis, cum lacrymis & opoballamo udum condere, und dergleichen, wovon GVTMier de 
Jure Manium lib. I, c. 28, p. 173. cAsat. P. II, c. 21, de Urb. nachgefehen werden Fönnen. 
Ich führe hier nur folgenden in Nom gefundenen Stein an, welcher der Ulpiai Scitai Phi- 
lumenai, oder Ulpie Scit« Philumenz (wie man aud) Bonai Deai ſacrum und dergleichen 
finder) zum Andenken aufgerichtet worden: 

Vlpiai Scitai Philumenai 
Conjugi BMP 
Aelius Macer anteli 
gnanor. Trib. 


Lachrymas pofuit. ’ 


Die erften Chriften hingegen hielten den Tod ihrer frommen Freunde und Verwand 

ten für einen erfreulichen Weg zur ewigen Freude: und da Paulus an die Theſſal. I, c. 4, 
v. 13 die verftorbenen Ehrijten nach Art der Heiden, weldyen die Hoffnung der Auferftehung 
unbewußt war, zu bemeinen verbiethet, fo ift leicht zu erachten, daß die zurückgebtiebenen 
Gläubigen weder mit ihren eigenen in Ueberfaaße vergofienen Thränen Parade gemacht, 
noch) ſolche Klagweiber dazu gebungen haben werden, von welchen Nokarivs fagt: 

Ur, quæ condudtz plorant in funere, dicunt 

Et faciunt prope plura dolentibus ex animo, - e 

(de Art. Poet.v. 51, () nn 


Man gebe fih nur bie —* Le Antiche Lucerne ſepolerali figurate & raccolte 
dalle Cave fotterrance & grotte di Roma, difegnate ed intagliate nelle loro forme da 
Pietro Santi sarToLı, con l’oflervationi di Gio. Petro Berıorı, welche zu Kom in Fe 
lio herausgefonmen, durchzublättern, fo wird man unter denen Urnen, welche aus den Tata 
comben gebracht worden, mehr als vierzig finden, die offenbar heidniſch find, und gar leicht 
unterfchieden werden fonnen, von denenjenigen, welche die Ehriften aus abgeſchmackter Nach⸗ 
ahmung der heidnifchen Ceremonien hieher gebracht haben, und auf welchen anftare der heid« 
nifchen Gößenbilder das Monogrammıa des Namens Jeſu Chriſti, oder eine Taube, als das 
Symbolum der Einfalt, Liebe und Unfchuld, oder Chriſtus als ein Hirt, der ein Schaf 


*) Snorro erzablet am befagten Orte, daß 
das Zeichen ded Kreuzes mit dem Mioͤlnar (denn 
fo nannten die nordifchen Völker den Hammer 
des Thors, welcher den Gefpenitern und Rieſen 
fo fürchterlich war, und wovon die niedertrach- 
tigen Fabeln des betrogenen Pöbeld von Don: 
nerfeilen ibren Urfprimg baben) wirklich fey ver: 


mifchet worden." Der chriffiche König Hau 
nus ſegnete feinen Becher in öffentlicher Der 
ſammlung mit dem Zeithen des Kreuzes. Und 
feine beidnifche Unterthanen ließen fich überre 
den, dab folches aus ebrfurchtsvoller Hochach⸗ 
tung gegen den großen Thor gefeheben fey. Wir 
wollen den Snorro ſelbſt reben laffen: Primus 
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auf feinen Schultern trägt, oder die Arche Noa mit der Taube, Jonas, fo vom Wallſiſche 
ausgefpieen wird, und dergleichen Vorftellungen zu fehen find, mit einem viel deutlichern _ 
Deweife, daß fie den Ehriften gediener haben, als das bloße Zeichen des Kreuzes auf den Zeichen des 
Grabſchriften iſt ‚indem folches, wie aus MonTrAvcon Supplen. Antig. Expl. Tom. II, — 
p- 133 und T. III, p. 77 zu erfehen, auch auf aͤghptiſchen und etruſciſchen Monumenten, wel- „rg hrifkti- 
he offenbar älter als Chriſti Leiden ſind, angetroffen wird. Der alte griechifche Buchftabe chen Monu: 
“Tau, welcher ein Zeichen der Abfolution und Befreyung war, hatte die Geftalt eines Kreu⸗ menten. 
zes, deſſen Stamm ein wenig über das Querholz hervor reichte, Athanaſius Rircher 
will im Prodromo Copto erweiſen, daß das Zeichen des Kreuzes bey den Aegyptiern, Per- 
fern und ndianern ein Hieroglyphicum geweſen, das die vier Elemente vorgefteller habe. 
Aus des rvrını Kirchenhiftorie lib. 2,0; 295 SOCRATP, sOzOMENO und svina’unter dem 
Worte seugei fieht man deutlich, daß die Aeghptier Dadurch das ewige eben abgebildet, und 
man dergleichen Zeichen in ven Tempeln Serapis gefunden. Auf etlichen ägnprifchen Mo: 
numenten trifft man fogar drey nebeneinander ftehende Kreuze an; es wäre aber lächerlich, 
wenn man folche aus den Kreuzen Chriſti und der zween Schächer erläutern wollte. Mar- 
filius rıcınvs, devita cœlitus comparanda 1.3, c, 18, meldet: daß bey den Arabern eine 
ſolche Figur im Gebrauche geivefen, welche ven Einfluß der Sterne angedeutet habe. (conf. 
CAsAL. de veter. rit, Ägypt. und FIGNoR. expofit. menſæ Iſiacæ) Des Gögen Tho- 
ronis Hammer, deſſen in den Alterthuͤmern der mitternächtlichen Völker öftere Erwähnung 
gefchieht, gleicht: ebenermaßen dem Zeichen des Kreuzes, alfo daß eines für das andere ge» 
nommen werden konnte, tie aus des SNORRO Sturleſon Konung Hackon Adalftens Fo- 
ſtres Saga cap, 18 zu erfehen iſt (). Von dem Kreuze auf den runifchen Steinen hat Far. 
ISTMENIVS Recvbielm eine befondere Schrift herausgegeben. 

Da nun aus angeführten Umftänden erhellet, daß diefe Derter ſowohl den Chriften 
als Heiden zu ihren Begraͤbniſſen gediener: fo fieht man wohl, mit was für Dreiftigkeit der 
päbjtliche Stuhl alle dieſe Gebeine für heilige Reliquien ausgiebt, und mit was für Leicht 
gläubigfeit man ſolche Knochen als die Foftbarften Dinge annimmt, in Gold und Silber 
faſſet, und ihnen eine veligiofe Verehrung erweilt, da fie doc) eben fo leicht von einem nie: 
derträchtigen heidnifchen Sclaven, als von einem Chriften fern können. Es ift zu vermu⸗ 
then, daß die Chriſten oftmals ihre Leichen auf befondern Plägen zufammengefegt haben; 
allein wer kann ist entfcheiden, mo diefe Gegenden find, und wie weit fie fic) erſtrecken. 
Geſetzt auch, man finde einen Leichnam , aus deffen Inſcription man gewiß fchließen Fönne, 
es fen eines Chriſten oder Märtyrers ; folgt dann Daraus, daß alle diejenigen, welche damals 
‚den Namen von Ehriften geführet haben, auch chriſtlich gelebet und ein feliges Ende genom- 
‚men haben? Iſt es nicht mit vielen angegebenen Märtnrern, wenn man fie nad) der Kit 
chenhiſtorie beurtheilet, alfo bewandt, daß man billig in Zweifel ftchen muß, fie für heilige 
und felige Leute zu erfennen? Die gute Sache, für welche man leidet, machet allein nicht 
die Ehre der Märtyrerfrone aus. Zu Hieronymi und Yuguftini Zeiten fingen die Mönche 
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nen daraus 
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quum propinandus eſſet ſeyphus, follemni fer- 
mone aufpicatus eſt Sigurdus, confecratumque 
Odino cornu evacuavit, ac regi mox repletum 
tradidit. Ita rex accepto poculo crucis figno il- 
lud fignavit. Quod animadvertens Karus Gry- 
tingenfis: ifta quid fibi velit cerimonia rogat, & 
numquid adhue facra vietimasque gentiles aver- 


faretur rex? refpondit Sigurdus Iarlus: non ad- 
modium diflimili ratione, qua ipfi viribus ac ro- 
bori confifi numini Thoro confecrare foleant, 


etiam crucis figura, utpote Thoronis infigni, po«. 


culum fuum fignare maluiffe regem. . Quibus 
ita didtis fedatum et circa vefperam tumultuan- 
tium murmtr. 
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Miediefe un. zwar ſchon an, mit Reliquien einigen Handel e) und Wandel zu treiben; allein auf biefen 
gerirdifche großen Vorrath von Heiligthuͤmern dachte man damals noch nicht, weil ohne Zweifel die 
Gewölber zu Falfchheit eines folchen Borgebens einem jeden allzuklar im die Augen würde geleuchtet ha- 
Zeiten Hiero: ben, HIERONYMVYsS Comment. in Ezech. c. 4u meldet: daß er als-ein Knabe öfters in 
een er diefen Begräbnifgrüften zu Rom geweſen, worauf man aber Damals fo wenige Sorge ge: 
wefen. wendet, daß er wegen ihrer furchtfamen Finſterniß den Ort aus dem 54 Pfalm auf fie an- 
wendet; Delcendunt ad infernum viventes; und den pirgilianifchen Vers: 
Horror ubique animos ſimul ipfa filentia terrent. 
Daß fie nicht Sleury, in feinem Buche von den Sitten der erften Ehriften, behauptet aus zosıı 
erſt wieder in Roma lubterranca, daß Konitantin der große aus Andacht die Catacomben verſchuͤtten laf 
—— fen, damit die Heiligthuͤmer der erſten Märtyrer nicht etwan verunehret würden, und daß 
den, man erſt zu Ende des fechszehnten Jahrhunderts diefe unterirdifchen Gänge wieder entdecket 
habe. Allein diefes ift offenbar falſch; und wenn einige Catacomben evft in fpätern Zeiten 
wieder gefumden worden , fo iſt foldhes der wenigen Achtung, die man jederzeit für dieſe Ge: 
beine gehabt hat, zuzufchreiben,, aus welcher Urfache man auch aus vielen folchen unterirbi- 
ſchen Galerien erft vor Furzen Jahren auf pabitlichen Befehl die Gebeine zufammen gefuchet 
und in beffere Berwahrung gebracht, nachdem man mehr und mehr eingefehen, wie hoch 
man diefe Waare ausbringen Fonne. cd) babe viele Inſcriptionen in den Catacomben be: 
merfet, welche durch ihre gorbifche nferiptionen andeuten, daß fie ex vo medio find, ja 
in einer von den Sebajtianifchen ift deutlic) das Jahr 1409 ausgedrückt, Anderer ganz 
neuern Ueberfchriften, morunter fonderlic) eine S. Martyri Maxiıno gewidmet und befindlich 
iſt, anigt nicht zu gedenfen, welche gar leicht mit der Zeit fir Acht und alt Fönnen ausgege: 
ben werden. 
g. Silveflro In der Kirche von S. Silveftro e Martino alli Monti zeigt man die Form der Wiege 
eMartine, Chriſti, nebſt einem alten ſchwarzen fteinernen Gewichte, fo zur Marter der erften Chriften 
Marter- gebraucht ſeyn fol. Wenn man in das untere Gewölbe geht, lieft man linker Hand unter 
ſteine. einem gemalten Marienbilde: 
Per Te Trinitas fandificatur &c. 
In dieſem Gewölbe, worinnen fih St. Silvejter zehn Jahre aufgehalten, iſt auch die heil, 
Maria en Mofaique zu fehen, welches Bild für das erfte in diefer Arbeit ausgegeben wird. 
8. Silveſtro in S. Silveftro in Campo Marzo oder in Capite hat ſchoͤne Gemälde von Treviſani, Te: 
Campo Mar- rentio d’Urbino und Tarquinio de Viterbo; abfonderlich ift die Decke ſchoͤn vergulder und” 
20. von Roncalli und feinen Lehrlingen à freico gemalet. Die Apoftel über der Orgel werben 
Driginalpor- für das befte Stüc des Gramignoli gehalten. Das vornehmfte allhier ijt das Angeficht 


—— HU des Herrn Ehrijti, weldyes nach evsesn Berichte der Heiland felbit auf weiße Leinwand 
. . ab: 


e) Vid. AvGvsTınvs lib. de operemo- ut fi vere ipfius effent, non legerentur, non acci- 
nach. c.28. Zndovienus AVRELIVS adan.305, perentur,non precipuo culmine auctoritatis emi- 
p. 52, Lex. 3, Cod. de SS. Eccl. nerent in ejus ecclefia, quæ ab ipfo per apofto- 

(*, KTicepborus verdienet wenig Glaubwuͤr⸗ los fuccedentibus fibimer epifcopis ufque ad hec 
digkeit, wenn er verfichert, daß der Brief Chris tempora propagata dilntatur? Pabſt Gelafius 
fli an den Abgarus «dis zen gefchrieben fey. zabler aus biefem Grunde den Brief Chriſti unter 
Der Ausſpruch des Auguffinus erreget billig die apokryphiſchen Schriften in decret. de libr. 
den größten Zmeifel contr. Fauft. Manich, c, 28, apoer. in jur. can. dift 15,0. 3. Eraſmus, Laus 
n. 4: Si prolatæ fuerint aliquæ littere, quæ ipfi- rentius Valle, Bellarm nus, Rigalrius, Bail: 
us proprie Chrifti dicantur, unde fieri poterat, iet, Richard Simen und andere ae 

A: 
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abgedrücfet undan Abgarum (weichen Euſebius Agbarum nennet) König von Edeffa foll 
gefandt haben, nachdem der von Edeſſa gefandre Maler wegen des Glanzes, der von Chri— 
ſto ausgieng, nichts zumege bringen fonnen. Die ganze Sache gründet ſich auf die Er- 
zäblung Nicephori Lallifti, welcher gegen die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts gele- 
bet, und davon im zweyten Buche c- 7, p. 96 feiner Kirchenhifterie Meldung thut. Beym 
Euſebius finder fich ein Brief des Abgari an Chriſtum, worinnen er um Heilung feines 
franten Körpers bittet, nebft der Antwort des Heilandes, Mach des Euſebius Berichte 
kommen beyde Schreiben aus den Archiven von Edefla; allein wenn font etwas haupt . 
fächliches und das genauere Unterfüchung erfoderte, darinnen enthalten wäre, würde des 
Euſebius Zeugniß die Sache nicht ausmachen, weil in feinen Berichten manche andere 
untergefehobene Dinge angetroffen werden. Die römifche Kirche hat befagte zween Brie— 
fe auch niemals unter die canonifhen Schriften gerechnet (*). Obgedachter Abdruck des 
Gefichtes Chrifti wird zwar in dem an die Kirche ftoßenden Klofter der Nonnen von St. 
Elara verwahret und felten gezeiget; man kann fich aber mit der Copey en bas-relief von 
weißem Marmor, fo linfer Hand am Hauptaltare it, begnügen, nad) deren Anleitung ber 
Herr Chriſtus ein gar verdrüßliches Geſicht, Haare f), als eine fhlechte Perrüce, Mau- 
ftachenund einen getheilten Bart müßte gehabt haben, Unter gedachtem Portraite fteht 
Johannis des Täufers Kopf in Marmor mit einem dem obigen gleichkommenden Barte 
aber magererm Gefichte. Die Unterfchrift ift folgende : 
Sacrolandta Jeſu Chrifti imago 
Ante tempus pallionis ab ipfo mirabiliter imprefla 
Et Abgaro Regi transmifla 
A Grxcis profugis pro S. Fide tuenda 
Romam alportata 
In hac S. Silveflri Ecckfia 
Pia omnium veneratione 
Percolitur. 
Sanctiſſimi Jo. Baptifiz 
Przcurloris Caput 
Romam quoque ultimo translatuın 
Ac in ifla fervatum Ecelefia 
Proinde nuncupata de Capite 
Miro Chriftianorum concurlu 
Votis ac laudibus 


Celebratur, 


Hbhh3 Ex 


Dazu koͤmmt Spans 


Papiſten tragen Fein Bedenken, beyde Briefe, 
fomobl Ebrifti, ald des Abgarus für unterges 
ſchoben zu erklären. Indeſſen iſt der Inhalt 
dieſer Briefe fo unſchuldig, dag man es dem 
Baͤronius, Cave, Parker und andern leicht zu 
gure halten kann, wenn fie fich recht viele Mübe 
gegeben haben, das Anfeben derfelsen zu recht: 
fertigen. Daß man im übrigen nicht Agbarus, 
fondern Abgarus fehreiben müffe, erbellet aus 
den alten Münzen des Antoninus Pins, des öe- 


verus und Gorbianus. 
b:ims Anmerkung, daß alle Könige zu Edeſſa 
nach der arabijchen Mundart den prachtigen 
Beynamen Abgarug, d. i. eines Großen neführ 
ret haben, de ufu ac preft. numifm. p. 421. 

F) Etliche curiöfe Anmerkungen von den Haas 
ren und dem Angeſichte unſers Heilandes finden 
fich in der Bibliocheque Germanique F. XXXU, . 


p. 92, fa. 
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Ex plerisque monumentis Patrum, Conciliorum, 
Ac fummorum Pontificum prxfertim Stephani IV. 
Hadriani I. Martini IV. Bonifacii VIII. & Bonifacii IX. 


Gegenüber ift eine dergleichen Snfeription und Zeugnif von dem Leichname des heil. Sil- 
veſtri Papx & Confefloris. 
Diſpute we⸗ Indeſſen iſt wegen des Hauptes St. Johannis des Taͤufers das Reich mit ſich ſelbſt 
gen des uneins; und obgleich fünf Paͤbſte für Die hieſige Kirche und das Kloſter St. Silveſter gefpro: 
Haupted Jo⸗ chen, fo behauptet dennoch die Stadt Amiens, daß fie allein das Haupt Johannis des Vor: 
bannes des laͤufers Ehrifti, befiße, und ihre Rechte hat du canGe in einer gar gelehrten Differtation 
Taufers. weitlauftig ausgeführet. 
S. Spirito in Die Kirchen S. Silveftro in Monte Cavallo und dello Spirito S. de' Napolitani & 
Sa:lia, ftrada Giulia haben fehöne Gemälde. 
. Die Kirche di S. Spirito in Saflıa hat den Namen von ihrem Stifter Ina, Könige 
ber Weſtſachſen in England. Sie ift gleichfalls wegen der Gemälde zu befehen und indem 
Hofe des dazu gehörigen Hofpitals hat Alerander der fiebente eine ſchoͤne Fontaine aufführen 
laſſen. Der berühmte Leibarzt Clemens des eilften, Maria Sancifius vermachte im Jahre 
Bibliothek. 1714 feine auserlefene Bibliothek in diefes Hofpital zum öffentlichen Gebrauche, und beiteht 
diefelbe aus vielen mathematifchen , phyſikaliſchen, botanifchen, anatomifihen, medicini- 
ſchen, chymiſchen und andern zur Naturgefchichte gehörenden Schriften in griechifcher, ara: 
bifcher, lateinifcher und andern Sprachen, nebjt vielen anatomifchen, mathematifchen und 
(Biele andere mechanifchen Inſtrumenten. Es find in Rom zum Beften der Kranfen und Armen mehr 
Hofpitaler.) als dreyßig Hofpitäler 2); allein es koͤmmt feines diefem ben, alsin welchem man oftmals 
über taufend Kranfe, die wohl unterhalten werben, A 
Erhaltung Zur Erhaltung der Kleinen Kinder, welche alle Nachte, zu Abwendung vieler Kinder: 
der Find: morde, in die befonders Dazu verfertigte Mafchine geleger werden fönnen, unterhält man be— 
linge. ftändig vierzig Ammen, außer mehr als zwey taufend andern, welche fomohl in der Stadt 
als auf den Dörfern jaͤhrlich etwas befommen, daß fie die neugebohrnen Kinder fäugen und 
bis ins dritte oder vierte Fahr erziehen, da dann die Knaben mit der Zeit zu Handwerkern, 
Kiünften und andern Wilfenfchaften angelehret und fo lange unterhalten werden, daß fie 
felbjt ihr. Brodt verdienen können, Die Mägdchen, deren insgemein mehr als fünf hun: 
dert find, werden unter der Aufficht der Nonnen von St. Thefla, Augujtinerordens, befon: 
2 ders erzogen, bis fie in dem Alter find, das Klofterleben oder den ehelichen Stand zu er: 
eye greifen, in welchem legten Falle jede mit hundert Scudi ausgefteuret wird. Beſagtes Ho 
fbitalß, fpital iſt ſehr reich, fol aber vorzeiten noch viel größere Einfünfte befeffen haben, ehe etliche 
Päbfte einen Theil davon zu andern guten Anitalten angewieſen haben; indeflen überfteigt 
feine jährliche Einnahme noch anigt hundert taufend Scudi, ohne was fie durch Cireulirung 
bes Geldes, fo in ihrer Banco (in der Strada Banchi) fteht, gewinnen, welches defto höher 
ſich beläuft, je wenigere Gelegenheit man fonft in Rom hat, fein Geld ficher, obgleich ohne 


in⸗ 


) Ueber der Thuͤre des Hoſpitals diS. Fran- perpetuo cenfu donavit 
cefco i Ponte Sifto lieſt man: Anno MDLXXXVII. Pont. II. 
Sixtus V. Pont. Max. In dem Confervatorio di povere Fanciulle 
Pauperibus pie alendis, ne pane verboque careant, chiamate le Zoccolette hat Innocentius der 
multo fuo coömptas re zwoͤlfte folche Anſtalten gemacht, Daß zwey⸗ 
Has des exftruxit, aptavit, ampliavit bumdert arıne junge Maͤgdchen, deren Keuſchbeit 


ſonſt 
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Zinfen, unterzubringen, Ich Fann nicht umhin eine artige Inſcription biefes Hofpitals noch Inſtription 
bieben zu fügen: daran, 
Alexandro VII. P. O. M. 
tl 
Ut corporum valetudini paterna charitate confulerer 
Quemadınodum Paftorali follicitudine 
Pro animarum falute quotidie invigilat 
Huic Xenodochio diplomate fuo conceflit, 
Annexam viam nodturno tempore 
Transverfis catenarum repagulis cuftodiri, 
Ne prxtereunte ftrepitu quies 
Amica filentii 
Omnino ab zgrotantibus exularet. 


Anno Domini- MDCLXI. Pontificatus VI. 


$. Stefano Rotondo, fo mit dem Collegio Germanico S. Apollinaris vereiniget ift, S, Stefano 
nimmt igt den Plaß ein, wo in alten Zeiten Templum Fauni geftanden haben fol. und Rotondo. 
herum in der Kirche geht eine Galerie von fhönen marmornen Seulen. -Der Altar ft |. .ar: 
frey oder ifol& in der Mitte der Kirche, und fieht man darauf ein Tabernafel oder Cibo- — 
rium, welches von einem Becker nach der Form eines hohen Thurms aus Cypreſſenholze Mes Schwa. 
und zwar nur mit einem Federmefler gar Fünftlich gefchnitten worden. Etliche geben vor, hen.) 
es habe der Meifter fein verwirktes geben dadurch errettet; es fcheint aber folgende daran be: 
findliche Inſcription ihn desfalls genugfam zu rechtfertigen : 
Johannes Zentner Beilanenlis in Urbe Piftor tabernaculum hoc ſua manu 
perfedtum, in ſuæ nationis gratiam Collegio Germanico donavit & hic ita pofuit, 
ut liceat ejus Redtori in Collegü templum transferre, cum expedire judicaverit, die 
XIX, Jan. MDCXUI. 
Der Pater Ballonio hat in feinem Werfede Crueiatibus Martyrum die von Nicolas Gemälde. 
Pomarancio an der Wand gemalte Borftellungen des Märtyrertodes, welchen die berühm- 
teten Bekenner der chriftlihen Wahrheit in den erften zehn VBerfolgungen erlitten haben, 
befchrieben und dargeftellt. Unter den andern Gemälden ruͤhmet man fonderlic) die linfer 
Hand beym Eingange von Antonio Tempefta gemalte Hinrichtung der unfchuldigen Kin— 
ber zu "Bethlehem. 
Von diefer Kirche ift eine andere wohl zu unterfcheiden, welche auch rund und S.Stefanoalle 
S. Stefano alle Carozze (weil viele Kärner in fülcher Gegend wohnen) oder Madonna del — * 
u , e j A k — adonna de 
Sole genennet wird. Man findet nichts ſehenswuͤrdiges darinnen, die Gelehrten aber 
ftreiten, ob diefes eljemals ein Tempel der Volupiaͤ, oder Veftä, oder Solis gewefen fen. j 
St. Sufanna hat ein fehönes Frontifpicium, welches Carlo Maderno angegeben, St. Sufan- 
und in der Kirche, welche etwas dunkel ift, fehone Frefco-Gemälde vom Baldaſſar Eroce na. 
und 


ſonſt in großer Gefuhr ſeyn wuͤrde, wenn ſie auf Periclitantes puellas per urbem colle&tas 
den Straßen betteln mußten, aufgenommen, er Ac olim apud Velabrum Inn. XIL P. M. jubente 


balten und in nüßlicher Arbeit unterrichtet wer- locatas 

den. st find fie in einem Theile des Hofpitald Ut amplioribus falubrioribusque ædibus cuſto- 
von Et. Michele, allowo man über dem Eingan⸗ direntur, 

ge lieſt: huc transtulit 


Clemens XI, Pont, Max. Anno Sal. MDCCXV. Pontif, XV. 


St. Theo: 
doro. 


_ (Templum 
Romuli & 
Remi. ) 

Aus dem Hei⸗ 
Dentbume 
beybebalte: 
ner Aber: 
glaube. 


Aberglaube 
mit einem 
Kubfladen. 


Treppe alla 
Piazza di 
Spagna, 
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und Ceſare Nebbia. Oben an dem Gewoͤlbe ftehen vier ſchoͤne Statuen- Ezechiele, Da- 
niels, Efaia und Seremia, melde Valſoldo in Aucco gearbeitet hat, 

Bor der Kirche St. Theodori oder Toto jteht eine dicke und niedrige Seule oder ein 
alter heidnifcher Altar und incenlorium. Auf diefen Plage wurde auch Die metallene Wil: 
finn ausgegraben, fo ißt in dem Capitolio zu fehen it. Weil das Gebäuße der Kirche che: 
mals der Tempel Romuli und Nemi (wie die meiften dafiir halten) gervefen, fo brachten die 
Heiden ihre Kinder dahin und rieben fie an die Statuen diefer zween Bruͤder, die in ihrer 
Kindheit wunderlich erhalten worden waren. Cs Eonnten auch die alten Matronen von 
diefer heidnifchen Gewohnheit nicht abgebvacht werden, nachdem man äußerlich die chriftli: 
che Religion eingeführer hatte. Um aber allem Misbrauche abzuhelfen, fo weihete man die: 
fen Tempel dem heiligen Theodor, und heute zu Tage wird alle Donnerftage eine befonve- 
ve Meſſe in dDiefer Kirche gelefen, nach welcher man die franfen Kinder vor den Altar 
bringt, allwo ihnen ein Mond) die Hand auflegt, und ihr Geficht mit einer in Glas einge 
faßten Reliquie St. Theodors beitreiht, worauf ein jeder glaubt, daß es ſich mit den 
Kindern innerhalb acht Tagen zur Beflerung oder zum Tode ändern müfle (*). Eines 
von beyden trifft gemeiniglicdy ein, und der Ausgang wird der Kraft der heiligen Reliquie 
und dem St. Theodor (der fonjt feines Handwerks ein Kriegsmann geweſen, und ic) 
weis nicht auf mas für eine Art zur Protection der Kleinen Kinder gefommen) zugefchrie: 
ben. Diefes heißt allen Sauerteig des Heidenthums ausfegen, und eine erlaubte hriftliche 
Eeremonie aus einem Aberglauben machen. Wobey ich mid) erinnere, daß ein roͤmiſch⸗ 
Fatholifcher Seribent, dejien Namen nie ige nicht benfällt, zum tobe der Jeſuiter und ihres 
Eiters ben der Ausbreitung der chriftlichen Religion, erzäbler, wie in einem heidnifchen tan- 
de die Seute eine ſolche abergläubishe Hochachtung und Verehrung 1. v. fir Die excrementa 
der Kühe (vielleicht nur von gewiſſen Kuͤhen) gebabt, daß man fie aus Andacht warm 
auf den Kopf gefchmierer und Damit herumgegangen. Die Jefuiten hatten lange gefuchet, 
dieſen haͤßlichen Aberglauben abzubringen; weil ſich aber alljuviele Schwierigfeiten daben 
eraͤuget, bätten fte ibn endlich erlauber und auf folgende Art zu einer chriftlichen Ceremonie 
gemacht, daß fie Die gemelöre häfjliche Materie vor dem Gebrauche mit Weihwafler be 
ſprenget (**). Aus den Berichten der dänifchen Mißionarien von dem Fortgange des 
Chriſtenthums in Oſtindien, ſieht man bin und wieder, daß die Befchmierung mit Lv. 
Kuhmiſte, als eine geiftliche Ceremonie unter den heidnifchen Einwohnern der Küfte Tran- 
quebar im Schwange fen. Es erhellet audı aus Mio Arıstıne operum Tom. J,p. 5%, 
{g. daß ſchon vor alten Zeiten die Einwohner zu Pergamo fich zu gereiffen Jahreszeiten, bem 
Aeskulap zu Ehren, mit Kothe bedecfet haben. 

Unter der Regierung Innocentius des dreyzehnten hat man eine treffliche Treppe aus 
ver Piazza di Spagna gegenüber der Fontana della Barcaccia nach dem Monte Pincio und 
der Kirche della S. S. Trinità de’ Monti angeleget, welche im Jahre 1725 zu Stande ge: 

Fom: 


(*, Es iſt in Wahrheit zu bedauren, daß ber 
Sauerteig ded alten Aberglaubens felbit in der 
evangelifchen Kirche noch nicht voͤllig ausgefe— 
get werden können. Nichts iſt gewöhnlicher 
als der Misbrauch des heiligen Abendmahls bey 
kranken und fterbenden Perfonen. Dean fobert 
dieſen geiftlichen Zebrpfenning bloß deswegen, da⸗ 
mit man von dem Ausgange der Krankheit deſto 


beffer urebeilen könne. Aus natürlich begreift: 
chen Urfachen erfolgt entweder die Geneſumg oder 
dag Abſterben des Patienten. Undfo wird dem 
Uberglauben zufalliger Weife immer neue Nab: 
rung verſchaffet. Man Iefe Job. Andr. 
SCHMID. difl, de euchariftia +moribundorum. 
c**) Die römifihen Mifftonarien haben diefen 
Ruhm von undenklichen Zeiten ber ald ein Ei: 
| gens 


von den Kirchen in Rom. 617 
kommen, und unter die fchönften Zierden ver Stadt Rom zu rechnen it. Sie ift von Tra- 


vertino hundert und fünf und fiebenzig Stufen hoch, und theilet fich erliche mal in zwo bis 
dren Ausfchweifungen, welche bald wieder in eines laufen. Die daran befindliche Inſeri⸗ 
ption iſt folgende: 


D. ©. M. 

Magnifica hanc, quam Spedtator miraris, Scalaın, ut commodum ac orna- 
mentum non exiguum Regio Canobio, Be Urbi allaturum animo concepit lega- 
taque fupremis in tabulis pecunia, unde fumptus fuppeditarentur, conftrui manda- 
vit nobilis Gallus Stephanus Guefhier, qui in Regio Minifterio diu apud plures Sum, 
mos Pontifices aliosque fublimes Principes egregie verfatus Romz vivere defiit 
XXX. Jun. MDCLX. Opus auteın vario rerum interventu dilatum primum fub 
Cleinente XI. cum multi proponerentur moduli & formæ in deliberatione pofitum, 
deinde ab Innocentio XIII, ſtabilitum, & R. P. Bertrandi Monfinat Tolofatis Ord, 
Minimor. $. Francifci de Paula Corredtoris Generalis fidei curzque commiflum 
ac inchoatum tandem Benedidto XIII. feliciter ſedente confectun abfolutumque ' . 
et. Ann, MDCCKXXV. 


Ferner: 
D.: 9% 7M. 

Sedente Benedidto XIII. Pont. Max. Ludovico XV. in Galliis regnante, ejusque 
apud S. Sedem negotiis pr=pofito Melchiore S. R. E. Cardinali de Polignac Ar- 
chiepifcopo Aufitano ad Sacræ Ædis almzque Urbis ornamentum ac civium com- 
modum marmorea fcala digno tantis aulpiciis opere abfoluta Anno Domini 
MDCCKXV. 


In der obgZannten Kirche finden fich gute Gemälde von Frid. Zuccare, Julio 5.8. Trinitä 
Romano, Perino del Baga, Joh. Paulo Roffetti, Nogari, Paulo Eedaſpo, einem Spa; de’ Monti. 
nier, Eefare Nebbia ꝛc. abfonderlich aber ein berühmtes Stuͤck von Daniel de Volterra, Eritit über 
welches die Abnehmung Chriſti vom Kreuze abbildet, woran jedoch einige ausfeßen wollen, “in Gemälde 
daß die heilige Mutter Maria nicht mit der alleranftändigften Art in eine Ohnmacht fällt, en 
an St. Johanne aber wenig Betruͤbniß zu fpüren ift. Auf dem Hauptaltare ift ein fcyo- CHrifti * 
nes Tabernakel von kleinen koſtbaren Marmorſeulen und vielem Lazuli zuſammengeſetzet. Kreuze. 
Die Kirche iſt mit zween gleichen Thuͤrmen gezieret, und deren einer mit einer Sonnen- 
der andere mit einer Schlaguhr, welche nach franzöfifcher oder deutſcher Art die Stunden Franzoͤſiſche 
ſchlaͤgt, verfehen. In dem Refectorio find gute Gemälde von dem Sefuiten Andrea Pozzi; an bet 
die Bibliothek iſt wohl angelegt, und hat man allhier eine ſchoͤne Ausſicht uͤber die Stadt. — 

In 


genthum behauptet, daß ſie den heidniſchen Aber⸗ 
glauben durch allerhand heilige Erfindungen ent: 
frafter haben. Und wenn von der äußern Aus: 
breitung des Chriſtenthums die Rede ift, fo muß 
man bekennen, daß ihre Bemühungen größten; 
theils einen gluclichen Erfolg gebabt. Oddo 
der Mönch foll dieſes mit einem Beyſpiele aus 
den norbifchen Alterebinmern erläutern in vit. S. 
Qlai 6:24: Ex Eoo wari veniens Olaus ad infu- 


lam Norrigix Moftur nominatamı adplicuit. Hic 
noctu innotuit ipfi Sandtus Martinus epifcopus 
dicens illi: Moris in his terris eſſe folet, quum 
convivia celebrentur, in memoriam Thoreri, O- 
dini & aliorum Afarım fcyphos evacuare: hunc 
ut nuutes volo, atque ut in mei memoriam in po- 
fterum bibatur, tua cura efh-ias: vetus autem 
illa confuetudo ut deponaturconveniens eft. 


Jiii 
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a Kloſter In dem Klofter wohnen beftändig über en ——— und werden kein 
ae Franzofer von Geburt aufgenommen. diefes Ordens, we id 
Frangofen. von folcher, Nation ift, darf nicht länger als mt age —2 bleiben. Die Urſache da 
von iſt, daß Karl der achte Koͤnig in Frankreich dieſe Kirche ſammt dam Kofler zeftifter bat, 
daher auch beyde unter dem Schirme der Krone Frankreich ftehen. RT. 
$. Trinitäde’ In der Kirche della S. Trinita de’ Peregrini e —— —— inter 
Pererrini € ſchoͤnen Gemälden die Dreyeinigfeit am Hauptaltare vom Guido Reni. 
— ehe: ſchone Seulen von Alabaftro orientale. Die Facciata fälle mir 
Hofpital für Seulen gut in die Augen, In dem dazu gehörigen Hoſpitale ** cht 
vilgrims. drey Tage lang wohl beiwirthet, fondern auch die aus ı fen 
ende Kranke, fo ſich wieder erholen, eben fo lange wohl verpfleger, de 
leichter zu vorigen Kräften gelangen mögen. In dem — Speiſeſae 
Statuen der Pabſte, die ſich insbeſondere um gedachte Stiftung verdient q 
ten Sobfprüchen, SU 
m bie Ich habe meinen Seren lange ı genug mit Kirchen und ihrer Befchreibung aufgeh 
tiechen zu affein diefes ift ein Necht, fo man den italienifchen geiftlichen Gebäubdı en wo hwendig 
————— fahren laſſen muß. Wenn ein Reiſender in proteſtantiſchen fanden, ot er au ich inf 
feben id? reich, viel in den Kirchen berumlaufen- wollte, fo würde er feine Zeit und | 
Zweifel gar übel anwenden und von jedermann ausgelacher zu werben v —* - um 
Italien bat es eine ganz andere Bewandniß, und finder man -fonderlich-ir efi 
geiftlichen ‚alles was die Malerey, Bau: und Bilddauert — rtreſfi * he 
vorgebracht, gleic m auf die Schau ausgefteller, zu —— — > 
gefetste/Xnferipsion und andere Denfmaale das Gemüth ergößer,. und, Jowohl 
als Profan- und Gelehrte Hiltorie grefflich erläutert wird. von 
Liebhaber ift, thut wohl, daß er an ſtatt J talien andere Laͤnder beſuchet oder lieber garı 
Haufe bteibr. X er. 
j 1 1. eh ri At 3. 
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Converſation s haben junge Leute, die auch nur ein wenig buſt zu Wiſſenſchaften bey ſich — 

der Fremden in Rom ſo viele Dinge zu beobachten, daß ihnen die Zeit gar leicht vergeht, ohne 
zu Rom. daß es noͤthig iſt, darauf zu ſinnen, wie ſie ihre lange Weile mit Debau 

luͤdetlichen Geſellſchaften zubringen wollen, Die Menge der Sachen, f man’ re zu 

beſehen hat, giebt giite Gelegenheiten zu nüßlichen Unterredungen, in Coffehäufern und an 

öffentlichen Tifchen, alfo * man unflatige Zotten oder auch nur zweydeutige lüderliche Re⸗ 

den, welche oftmals für junge Leute gefährlicher als plumpe Ausdrücfungen find, in fo großer 

Menge allbier nicht böret, als in Frankreich. Diefes wird durch das Naturell der Ein- 

wohner nicht wenig befördert, . auch, die el find den MWollüften und erlichen 

zu 
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zu verabſcheuenden Laftern eben fo fehr und noch mehr als andere Nationen ergeben, fo hal- 
ten fie doch folche mehr geheim, und breiten ihre Schande nicht felbft fo aus, wie zum Erem- 
pel die Franzofen meiitentheils, und ehe fie vierzig Jahre erveicher, zu thun pflegen, und 
zwar mit folcher Unverfchäntheit, daß fie fich auch von hundert Bosheiten oder fogenann- 
ten bonnes fortunes rühmen, deren fie niemals genoffen haben: und geben dergleichen 
Difeurfe defto weiter in franzöfifchen Geſellſchaften, je weniger fich ihr Srauenzimmer Beden⸗ 
fen macht, bey allen ſolchen Materien mit zu fcherzen und ihren Berftand zu zeigen in 
Geſpraͤchen 
quæ ſaero tincta pudore 

Audiret meretrix, non dicam filia virgo. 

Die Anzahl derjenigen ift gar geringe, welche nicht lieber fuͤr weniger tugendhaft, als weni⸗ 

ger ſcharfſinnig in Difcurfen paßiren wollen. unge Reifende finden folche Dinge fo ſchoͤn, 

daß fie meynen, diefes fey vornehmlich die Artigkeit, welche fie aus Franfreich holen fül- 

len, und unterfcheider man auch in Rom diejenigen gar bald, fo von Paris fommen, gleich 

wie man den Vogel an dem Gefange erfennet, Ueberhaupt-aber kann ich wohl fagen, daß 

die Tifchreden in Nom weniger anftößlic, als in andern großen Städten find, und bar 

be ich fenderlich diefesmal unter den reifenden Deurfchen und Schweden etliche geſchickte 

$eute gefunden, welche Kenner und tiebhaber ver Willenfchaften find, und öfters zu müß- 

lichen Unterfuchungen Gelegenheit geben. Es find aber dadurch zwo Partenen entjtanden, Parallele der 
deren die eine denen raren Stücden, die man aus der Malerey, Bildhauerkunſt und Archi- ei 
tectue der Alten noch: übrig hat, den Vorzug einräumer, die andere aber für die neuern nayerarbeit, 
Werke eingenommen ift, Weiter erftrecet fich der Streit nicht, und fegen mir die übrigen Gemälde ır. 
Wiſſenſchaften völlig auf die Seite, ohne zu unterfuchen, ob Taffo, Petrarcha, Sannaza- 

rius, Guarini, Ariofto, Marino, Dantes ıc. dem Virgilius, Ovidius, Horatius, Perfiug, 

Propertius ıc. oder Öuicciardinus, Thuanus, Bembo, Fregofius, Strada, Davila, Ben: 

tivoglio ꝛc. dem Livius, Florus, Tacitus, Salluftius sc. vorzuziehen find. Hingegen wers 

den Zeuris, Apelles, Protogenes ıc. auf die Schaubühne gebracht gegen Raphael, Titiano, 
Domenichino, die Earacci ꝛc. Phidias, Lifippus, Prariteles, Athenodorus ıc. gegen Mich. 

Angelo Buonarori, Algardo, Bernini; Vitruvius gegen Dominico Fontana ꝛc. und täg« 

fich ſuchet jede Partey ben der Tafel im Scherze der andern vorzubalten, was fie neues 

zum Vortheile ihrer Meynung an denen Werfen, die fie befehen haben, entdecket. Es iſt niche 

zu leugnen, daß wenn die Sache entſchieden werden koͤnnte oder etwas an einem ſolchen Aus: 

fpruche gelegen nwoäre, Rom vor allen Orten der Welt der bequemite zu folcher Unterſu— 

hung wäre, weil man allhier in dem auserlefenen Vorrathe fowohl von alten als neuen 
Meifterftücken, die Arbeit felbit der vornehmiten Künftler zu Rath und das Auge zu Huͤl⸗ 

fe ziehen fönnte; allein wenn fich auch die geſchickteſten Kemer in diefen Handel mifchen 

wollten, fo zweifele ich doch nicht, es wiirde damit, wie mit vielen andern Gtreitigfei- 

ten gehen, da man lange Zeit gegen einander difputiret und endlich jeder auf feinem 

Kopfe bleibt. 

Es find bey der Befchreibung der Kirchen fhon manche fonderbare Stüce von der Anmerkung 
Maferen, Bau: und Bildhauerfunft vorgefommen; man finder aber derfelben noch mehrere Don den ita⸗ 
in den Palläften der großen Herren diefes Landes, welche einen großen Theil ihres Vermoͤ— —— 
gens in ſolche Sachen ſtecken, und damit faſt einzig und allein ihren Staat treiben. Der —— 
große Adel anderer Länder hält viele Bedienten, prächtige Equipagen, giebt koſtbare Libreyen, des italieni- 
und verzehret vieles in überflüßigen auswärtigen ee in Öaftereyen, Kleidern, Jagden ıc. fchen hohen 
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Bon diefen allen aber halten die italienifchen Prinzen wenig, — pam be nFeire Bel 
fte und Gartenhäufer mit merkwuͤrdigen Koftbarfeiten anzufüllen, damit die Fr Poren 
davon zu rühmen und zu erzählen haben mögen. Ich babe oftmals bemerker, anzig 
bis dreyßig Zimmer in den unterften und beſten Stockwerken nur zum Staat: nd für a 
Auge der neugierigen Fremden haben dienen müſſen, unterdeſſen dafs fich der Herr d 
fes mit feiner Familie in dem oberften Stodwerfe gar 2 —— 
Haͤupter der Familie ſich in dem andern aͤußerlichen Staate gar 
kann man leicht erachten, daß ihre Mebenlinien und Anverwandre 
fallende ebensart nicht führen, wie in andern tändern gebräuchlich iſt. ‚Ein a 
Herr von den reichten italienifchen Häufern, wie etwan die von * 
und dergleichen ſind, hat außer ſeinem freyen Eſſen, Wohnung und Kleidern etwa 
bis ſechs zig Scudi des Monats, womit er freylich feine großen ——— fa 
dern fich im geiftlichen Stande um fettere Pfründen bewerben muß. Eben daher un 
mehr auf das Außerliche und prächtige Anfehen als auf die innere Bequemlic Tecti 
wird, koͤmmt es, daf die italienischen Palläfte zur Bewohnung gar nicht ge geb 
find, indem Die communicationes und degagements fehlen, und man öfters di * 
mehrere Zimmer, die man. ſchon geſehen hat, wieder zurück gehen muß, © 2. 
Thuͤre zu finden. Die Fußboden find auch nur von Backſteinen, Bere den I —5 J 
der feuchten Winterkaͤlte für zu ungeſund anſehen, und die hölzernen Fußb: iche reinlich 
genug halten. Die Spiegel Fonnten nad) Proportion der andern koſtba Brote nauc 
ſchoͤner und größer ſeyn, die Schlöffer an den Thuͤren beſſer — nd die Tape 
neuer und in mehrerer Anzahl. Was diefen legten Punct anlangt, fo-fängt me 
desfalls zu beflern, und findet man igt in den Palläften von Barberini, € 
etlichen andern fo ſchoue brabantifche Tapeten, als man nur verlangen ta 
Ich fhreite aber ist zu genauerer Betrachtung ſolcher Palläfte —* 
beliebten alphabetiſchen Ordnung, und mache den Anfang mit der 
che Ludwig der vierzehnte im Jahre 1667 auf Anrathen des Colbert g Zwoͤl 
junge Franjoſen, nämlich ſechs Maler, vier Bildhauer, und ann —* | 
legen, werden darinnen auf des Königs Koften beftändig unterhalten, um fich in i 
fenfchaften vollfonnaen zu machen, und nachmals in Sranfreich gute Dienft Hun zu zr 
Die Auffeher über dieſe loblichen Anſtalten find von der Zeit der Stiftung E — ä 
Poußin, de la Tuilliere, Houaſſe und Perſon geweſen. Ludwig der vierzeh ıt 
große Dinge zu Stande gebracht; allein in obgedachtem Unternehmen bat un 5 
geachtet der großen daran gewandten Unkoſton feine Abficht nicht * —* * e 
indem zwar die Bildhauerkunſt in Frankreich in beſſeres Aufnehmen ge die Franje 
fen aber wenige große Maler aufweifen fönnen, die diefer römifchen Akademie i ihre er— 
baren Wiſſenſchaften zu danken haͤtten. — ** Poußin und Le Brun ſind gr ‚Ge e ne it 
der Malerey geweſen; allein ſie waren ſchon groß vor der Aufrichtung ſolcher Abe den ent W 
der erfte todt, der andere fechszig Yahre und $e Brun vierzig Jahre alt, als Colb —* 
Koͤnigs ewiges Andenken auch auf dieſe Art in Rom ſtiftete. * 
In den erſten vier Tagen der Charwoche wird allhier ein junger Kerl an ei inem Kreuze 
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pier, theils im Thone, um die Muskeln, Adern, Nerven und ganze Geftalt;p 


wohl auszubrücen. Ich babe wider diefe Gewohnheit nichts einzument > “ pi * 
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dadurch feine eigentliche Vorftellung des am Kreuze hängenden Heilandes werde erhalten Falſche Vor: 
werden. Denn z. E. der Menfch, fo diefes mal zum Mufter diente, war ein junger, frifcher em 
und vollblütiger Kerl von etwan zwanzig jahren, beifen fleifchigten Körper fie genau co: des leidenden 
pürten, da hingegen Chriftus vermuthlich fehr mager und eingefallen ausgefehen haben Heilandes. 
wird, nachdem er ſchon ſo vieles am Leibe und Gemuͤthe in ſeinem Leiden ausgeſtanden hatte. 

Wider den Wohlſtand lief auch, daß der zum Muſter ausgeſtellte Menſch anſtatt einer Bin⸗ 

de um den Leib nur einen ſchwarzen Beutel hatte, und wenn ein Fremder weggieng, ſich 

von feinen Stricken an Händen und Füßen losmachte, herunter fprang, und um etwas Gelb 

zum verfaufen anhielt. 


Ehemals übten die Kuͤnſtler diefer Academia di Pittura del R& di Francia ihre Kunft 
auch im Zeichnen nady nackenden Weibsperfonen, die für Geld ohne Schamhaftigfeit fich 
allhier in öffentlicher Berfammlung, wie man es verlangte, fehen ließen; allein die Päbfte 
haben diefes endlich verbothen, ob man gleich den Malern nicht verwehren kann, daß fie fol: 
che Weibsſtuͤcke für Geld aus den füderlichen Häufern in ihre Privatmohnungen holen laflen, _ 
im an dem Anblicke folher Nymphen ihren Pinfel zu üben. In dem Pallafte der Afade- —— 
mie hat man Gelegenheit die beſten Stuͤcke der alten und neuen Meiſter, deren Copeyen vor⸗ alten St 
handen find, zu betrachten. Die Statuen und Bildhauerwerfe find meiftentheils in Gips 
nachgemacht, und findet man darunter das wilde Schwein aus der florentinifchen Galerie, 
den Luctatorem und die Venerem Mediceam aus der Tribuna zu Florenz, etliche andere 
Veneres, den Hermaphroditum aus der Villa Borghefe, den barberinifchen Loͤwen, Lao · 
eoonta, Apollinem und Antinoum aus dem Belvedere, einen Gladiatorem aus der Villa 
Borghefe, einen aitdern aus dem Iubovififchen &andhaufe, einen Faunum, Centaurum , fehr 
viele Köpfe und bufta &c. Man fieht ferner hier ſchoͤne Tapeten, große Spiegel und gute 
Portraite. In dem unterften Stockwerke fteht eine große Statua Fqueſtris von Gipfe, wo⸗ Statua Eque- 
bey man aud) die Columnam Trajanam genau betrachten kann «'s welche man ftücfweife ftris von 
nad) ihrer natürlichen Größe und Befcyaffenheit in Gips abgedruͤcket hat. Gips. 


Bon ber italienifchen Academia de’ Pittori habe ich fhon bey der Kirche di S. Luca in 
S. Martina gehandelt, und fann ich nicht umhin noch zu erwähnen, wie fehr man ſich hier Neu erfunbes 
über die von Mr. Blon erfundene Manier, die Gemälde mit famt ihren Farben abzudrucken, 1 Are die 
verwundert hat. Er hatte davon erliche Proben aus Sonden geſchickt, welche fo viel Aufz Gemälde abs 
fehens in Rom, als die erften gedruckten Bücher in Paris machten. Zu Abdruckung feiner zubrusfen. 
Portraite und Gemälde braucht er nur drey gleiche Platten, davon die erfte das blaue, die 
andere das gelbe, und die dritte das rothe aufträgt. Aus der Mifchung diefer auf einander 
abgedrucdten Farben, entftehen alle die übrigen. Mr. Blon ift aus Frankfurt am Mayn 
und ein naher Anverwandter der Mademoifelle Merian, welche durch ihre Unterfuchungen 
und Abzeichnungen ausländifcher Inſecten, denen zu Gefallen fie eine Reife nad) America 
gethan, berühme genug ift. Er ift von einem tieffinnigen Gemüthe, und würde es in man⸗ ö 
chem Stuͤcke fehr weit bringen, wenn er mit mehrerer Beftändigfeit bey einer Sache bliebe, 
Selbit die von ihm erfundene Nachdruckung der Gemälde ift noch nicht zu der Vollkommen⸗ 
heit gelanget, welche er ihr geben könnte, wenn er ſich länger dabey aufgehalten hätte, und 
nicht auf die neuen Manufacturen von Tapeten verfallen wäre, welche zwar ein fattfames 
Zeugniß feiner glücdlichen Einfichten in Erfindung neuer Dinge abftatten, aber wegen des 
gier und fechszigjährigen Alters ihres Erfinders von ihm ſchwerlich zu der gehörigen Boll- 
kommenheit gebracht werben koͤnnen. 

. Jiii3 Wer 


622 LI. Brief, Relation ven den ſehenswuͤrdigen 


Gemälde bey Wer fonft ein Hebhaber ver Malerey it, den wirb nicht gereuen, wenn er nabe bey der 
Kofi. Kirche S. Giovanni Battifla de’ Fiorentini a Strada Giulia bes Herrn Roſſi Haus beſieht, 
als woſelbſt in dreyen großen Gemälden vorgeſtellet iſt: 1) Diana mit ihrer Geſellſchaft im 
Bade, 2) Mars ju den Fuͤßen der Venus demuͤthig liegend, und 3) Apollo mit den neun 
Muſen, worunter ſonderlich diejenige, fo auf der Laute ſpielet, für ein Meiſterſtuͤck zu halten 
ift, Wenn es gleich falfch fen mag, daß ber König in Franfreic) für jedes Stück hundert 
taufend Scudi gebotben babe, fo kann man ihnen doch den Ruhm von fonderbarer Schen- 

Zeichnungen Heitund großem Werthe nicht abfprechen. Bey dem Chevalier Bened. tutti findet man 
bep Lutti. eine Sammlung beynahe von dreytauſend Deffeins und Zeichnungen der trefflichften Mei: 
Urtbeil von fer. Uebrigens muͤſſen die Italiener befenuen, daß die berühmten Maler anigt bey ihnen 
den igigen gar rar werden. lementina ift die befte Portraitmalerinn in Turin, und bat noch vieles 
— von dem ſchwediſchen Virtuoſen Meidens gelernet, der en mignature und email wenige fei- 
Ralern. nes gleichen hat. Roſalba, die itzt in Wien, ſonſt aber zu Venedig war, macht ihre Por: 
traite mit trockenen Farben oder crayons, (A baftello) das Stüc für vier bis fünf Louis dor, 

und müuͤſſen Glaͤſer Davor gefeßt werden. Solimene in Neapolis, und Ricci in Benedig find 

gar alt. Gleiche Bewandniß hat eg mit Trevlfani im Rom, wofelbit nach) ihm der einzige 

Eoncha in fonderbarem Nuhme ftept. In Portraicen haben die Jtaliener überhaupt isi- 

ger Zeit wenige Meifter, und mülen fie darinnen den heutigen Engländern Cooper, Obfon 

und Miley weichen. Was man vornehmlich) an den neuern italienifhen Malern ausfesen 

kann, iſt, daß fie zu fchiwach mit Farben malen, Treviſani hat diejes erfannt, und des Mei- 

dens Manier, die Farben ftark aufzutragen, gut gebeißen, als die ſonderlich auch der alles 

verzehrenden und auslöfchenden Zeit mehr widerfteht, dabey aber hat er gejtanden, daß es 

ihm zu ſchwer fallen würde, ſich in feinen alten Tagen eine neue obgleich beſſere Art zu ma: 

len anzugewohnen, 

Roͤmiſchka⸗ Ich babe öfters die Gedanken gehabt, daß die roͤmiſchkatholiſche Religleh ſonderlich 
tholiſche Res in Italien, gar vieles beytragt zu mehrerm Aufnehmen der Malerey, Bildhauer- und Ma: 
ligion bilft  ferfunft, wegen des vielen aͤußerlichen Prachtes, der an die Kirchen und Klöfter gewandt 
ae Br wird, Das Heil, Abendmahl ift wenigftens funfzehntaufend mal in den italieniſchen Kirchen 
erfunft, gemalt, und die Verkündigung Maria mehr als funfzigeaufend mal. Die Maler muͤſſen 
ſich bemühen, einander zu übertreffen, und ihren Werfen immer neue Zierden oder Veraͤn 

derungen zu geben: und was fir Gelegenheit geben nicht die mannigfaltigen bibliſchen Hi— 

ftorien einem Kuͤnſtler, die Stärfe feiner Einbridungsfraft und die Geſchicklichkeit feiner 

Hand an den Tag zu legen. Diefes alles mangelt ben den Proteftanten, weil man zu Ber: 

hütung des Misbrauches die Kirchen mit wenigen Bildern und Gemälden ziert. Welt: 

liche große Herren haben viele andere Ausgaben, und koͤmmt es ihnen fauerer an, viele Sum: 

men Geldes auf Gebäude, Statuen, Gemälde ıc. zu verwenden, als denen Klöftern , welche 

öfters nicht wiſſen, wo fie mit den baaren Gelde hin follen, dabey auch verfichert find, daß 

“ jich die angewandten Unkoſten durch den einträglichen Zulauf des Bolfes in ihre Rirchen zehn: 
fach wieder bezahlen. Hiezu kommen die reichen Vermaͤchtniſſe, welche die Pfaffen zu 

Erbauung ihrer foftbaren Kirchen zu erfchnappen wiſſen. Niemand ftirbt gern ohne einen 

Geiſtlichen ben fich zu haben, und biefer ihr Amt iſt, lebende und fterbende zu guten Wer: 

fen zu vermahnen; Was für ein befferes Werf aber kann man verrichten, als wenn man 

das Seinige ad pias caufas und den Mönchen vermacher? Chriſtus fagt: mas man diefer 
geringften einem (wie fie es erklären) zu gute thue, folle gerechnet werden, als fen es ihm 
ſelbſt geſchehen; und eine Seste der Franciſcaner ift darüber aus Demuth fo weit gegan⸗ 
gen, 
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gen, daß fie ſich auch Minimos nennen laſſen. Was thut ein Sterbender (der. mic 
böfen Ränfen feinen Reichthum zuſammen geſcharret hat) nicht, um in den Himmel 
men? Gewißlich das Fegfeuer ift eine unerfchopfliche Schagfammer für die päb 
riſey. Man glaubt, über diefes nicht, was für eine heimliche Zeindfchaft und Neid r 
den verſchiedenen Orden dev roͤmiſchen Geiſtlichkeit regiere, und wie fie ſuchen, die Schäf: 
fein und Layen von andern Hirten ab und zu fich zu ziehen, wozu die Schönheit der Kirchen 
nicht wenig beyträgt. Für das fand ift es noch ein Glück, daß ihre æmulation auf Außer: 
‚liche Gebäude und Zierrathen verfällt, weil doch dadurch wiederum vieles Geld unter die 
Leute komme, welches beffer ft, als wenn. es millionenweiſe, wie in der Engelsburg, ohne 
Circulation verfchloffen liege, oder die Geijtlichfeit gar alle liegende Gründe an fich bringen 
‚wollte. Aus diefer Urfache iſt es auch. beifer, daß für viele Millionen Juwelen, die doch kei⸗— 
nen gewiſſen und gängen Preis haben, in Loretto verivahret werden, als wenn fo vieles baa- 
res: Geld dem Handel und Wandel oder der menfchlichen Gefellfchaft entzogen würde, Br 
In dem Palazzo del Principe Albani (Pronipote del Pontefice Clemente XL.) alle Palazzo 1 
tro fontane iſt eine fehöne Bibliothek, eine gute Sammlung von Zeichnungen und.Def- d’Albani, 
deins, vortreffliche Gemälde, eine Galerie, die Paolo di Piacenza gemalt hat, vor allen aber 
3 = vechter Schag von alten Bildhauerftücken, unter welchen vor andern zu nennen find: Ar- Treffliche al- 
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edis Kopf, en bas-relief; eine treffliche marmorne Statue Marci Aurelü in römifcher teBildhauer- 
riegseleidung, woran aber, der vechte Arm mangelt; Morpheus mit zween Mohnköpfen Arbeit. 
oder Papaveribus;; ein-marmorner Sarg. mit bas-reliefs, welche Prometheum , twie er den 
Menfchen bildet, Minerva, mie fie durch das Symbolum des Bogels, welchen fie über ei- 
nes Raben Kopf hält, ihm die Seele einflöße, und etliche Schickſale des menfhlichen Lebens 
vorstellen, Ferner iſt vorhanden ein Ropf- oder vielmehr buflum Jovis, fo fehr hoch gehal- 
ten roicd; 'etliche Sphinges, die Statuen Fauni, Iſidis cum Siſtro und anderer an der Zahl 
ben ſechs zig zein ſchoͤnes lief, auf welchem Andromeda mit dem Perſeus erſcheint; die Koͤ⸗ 
pfe Maſſiniſſa, Homers, Bacchus und vieler andern, theils Gottheiten, theils beruͤhmter 
Kriegshelden und Weltweiſen; zwey aͤgyptiſche Goͤtzenbilder; zwo ganze Seulen aus Verde 
antico; wo große Mapivfeulen von Giallo,antico; eine andere große auch maßive aber in 
‚der Mite entzwey gebrochene Seule von Alabaftro Orientale, und viele andere Dinge, wel⸗ 
he man wegen Mangel des Platzes noch nicht in Ordnung bringen fönnen, Allhier habe 
ich auch gefeben, wie man mit, Scheidewaffer die marmornen alten bulta und Köpfe verneu: 
ern und weiß machen fann a). | 
on Der Palazzo Altierisift von dem Kardinal Giov. Battiſta Altieri angefangen,und von Palazzo 
‚dem Kardinal Paluzza Altieri, unter der Regierung Clemens des zehnten (der aus diefem d’ Altieri. 
uſe war) vollender worden, Die Haupttreppe iſt ſchon und zwölf Fuß breit, auch mit 
en Statuen Herkules, Pomona und Bacchus gezieret. In den Zimmern fieht man außer 
den alten aber foftbaren Tapeten, deren Deileins vom Julio Romano find, auch viele neues 
re brabantifche Stüde, worunter etliche die Hiftorie des Cyrus, Maflaniffa und der Kleopa> 
sea vorſtellen. Die fhöne Statue der triumphivenden Stadt Rom. aus Verde antico fteht 
- in einer Kammer vor der kuͤnſtlichen Grotte, welche ein Deuefcher, Joh. Paul Scort, anges 
‚geben und gemaler hat, Man finder ferner an Bildhauerarbeit zwo Seulen auf Porphyr, 
A HM er — wo 
a) Der Kardinal Alexander Albani beſitzt lautet, fo bat ſolche endlich ber Pabſt für ſie— 
a —* ya ee ——— rg m he an REN fie in 
e, um all ſchon olium fegen zu la 
lange Zeit ber gehandelt hat. Wie ah ver: er 
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zwo Statuen der Venus, deren die eine faft die Stellung der mediceifchen hat, einen Kopf 
Pefkennii Nigri, vier alabafterne Gefäße als Bluhmentöpfe, etliche Tafeln von Foftbaren 
Steinen, darunter bie eine aus Lapis Lazuli ift. Unter den Gemälden find die vornehmften 
eine Pieta vom Vandyck, der fucretia Bruftbild vom Guido Reni, von welchem Meifter aud 
die vier Jahrszeiten vorhanden find, zwo Bataillen vom Borgognone, der bethlehemitifche 
Kindermord vom Poußin, eine Madonna vom. Corregio, das legte Abendmahl Chriſti vom 
Muziano. Borgognone hat die Kapelle a freſeo gemalt, und Maratti den Saal angefan- 
gen. In jener ftehen auch zwo tandfchaften vom Salvatore Rofa, ein Ecce homo vom 
Guido, St. Jgnarius auf einem großen Stüde vom Carolo Maratta, und die Hochzeit zu 
Cana in Balilaa vom Paolo Veroneſe. In dem Zimmer des verftorbenen Prinzen Gaf: 
pard Altieri ift der Sonnenmwagen à frefco vom Fabricio Chiari, und die Decken der daran 
ftoßenden Kammern vom Carolo Maratta gemalt. Das Paradebett bes Karbinals Al 
tieri wird auf vierzigtaufend Scudi gefhäget, und hat beym Kopftuͤſſen einen Spiegel, wer: 
auf Carolus Maratta drey Kinder mit großer Kunft gemalet hat. Ich habe ſowohi hier 
als in andern Palläften bemerfet, daß wenn ein Spiegel verunglücer, man ihn Doch benbe: 
hält, und nur ein Gemälde darauf verfertigen läßt, welches den Sprung bes Ölafes bedecket. 
Man zeiget hier auch einen achtefigten Spiegel von Bergkryſtall, der zehn Zoll hoch und 
fechs Zoll breitift. Sein Rahm ift von Golde, mit Amerhiften, Tuͤrkis, Smaragden, Sapphl: 
ren, Topafen und Diamanten befest, dergeftalt daß er in allen zwölf Pfund wiegt, und von 

etlichen fechszigtaufend Scudi, von andern aber gar zwanzigtaufend Piftolen werth gehalten 

wird. Bor demfelben fteht eine große Ernftallene Mufchel. Man betrachtet auch in einem 

mofaifchen Werfe vom Pietro di Cortona die heil. Mutter Maria mit ihrem Kindlein. Die 

Bibliothek foll hundert taufend Scudi gefoftet haben. Sie ift ſowohl mit gedruckten Bi- 

chern als Manuferipten wohl verfehen, und zeiget man dabey einen fchönen Vorrath von 

Medaillen und gemunis, welche der Kardinal Camerlengo Giov. Battifta Altieri gefammelt 

bat, nebit einer Madonna vom Raphael d’Urbino. 

In dem Pallafte der römifchen Familie von Altemps, diefich urfprünglich aus Deutſch 
fand berfchreibt, fieht man in dem Hofe und an der Treppe Die Statuen von der Flora und 
Fauftina Juniore mit ihrer Mutter, von Herkules, Aefkulap, Mercurius, Bacchus , einem 
berühmten Gladiatore, ſo auszuruben ſcheint, zwo Geulen von Porphyr, auf reichen bie Ki: 
pfe Drufus und Nerons ftehen, eine große marmerne Tafel mit ihren Füßen zufammen aus 
einem Stuͤcke. Von denen Gemälden, welche fonft in den Zimmern zu fehen waren, ift ne 
nig mehr vorhanden. iger Zeit bewohnet der Kardinal von Polignac dieſen Pallaft, und 
bemerkte ich noch einen großen Tifch von Granito orientale, und in einer andern Kammer 
einen noch fchönern von Alabaftro orientale Fiorito, viele bufta, und den Kopf Homers in 
einem bas-reliel , einen Camin mit fhönen bas-reliefs von Marmor, weldye von zwo Sta- 
tuen gehalten werden und zur eberfchrift haben: MarcusSiticus$.R. E. Cardinalis, ex Comi- 
tibus ab Altaemps. Unter einem andern bas-relief lieft man: Hoc vetus Bacchi & Ariadaz 
Monumentum e Palatii Neroniani ruderibus erutum dono dedit Melchiori Cardinali 
Erancifcus Farnefius Parm& & Plac. Dux. A. Jub. MDCCXXV. Græca manu elabora- 
tum inflaurabat Petrus Leftachius Parifinus Romz. Ueber diefem Stüde ift ein fehönes 
Gemälde aufgehängt, auf welchem Diana den fhlafenden Eudymion mit Bluhmen kroͤnet. 
Ein anderes bas-relief an einem marmernen Grabe, welches nebft dem Deckel zwern Maͤn— 
ner hoch, aber mit Feiner Ynfeription verfehen ift, zeiget das Opfer einiger Bacchanten. Ei: 
ne treffliche große Ovaltaſſe von Alabaftro orientale beſteht mit ſamt ihren Füßen nur aus 

einem 
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einem Stuͤcke. Uebrigens findet man hier nech viele andere gute Statuen und ſchoͤne Ta⸗ 


peten. 

Der barberiniſche Pallaſt iſt nach dem Vatican der größte in Rom, und zaͤhlet man Barberini: 
viertaufend Kammern darinnen. Seine zwo Haupttreppen find fehr mohl angelegt, und fin= ſcher Pallaft 
det man auf ber einen einen großen Loͤwen von trefflicher Arbeit, welcher unter Urban dem dat 4000 
achten in dem Maufoleo Pitilii Libonis bey Tivoli ausgegraben worden. Der Plafond des — 
großen und ſchoͤnen Saales iſt vom Pietro di Cortona a freſco gemalt, und daran die Ne: Srarue ines 
gierung Urbans des achten in vielen fpmbolifchen Figuren vorgeftellee. In der erften Bor: Löwen. 
Fammer des Kardinals find die marmornen Statuen Domitians, ber Ceres, der Gemahlinn Saal. 
Trajang,der Pfotina, Venus und einer Amazoninn zu fehen, vornehmlich aberdes Brutus, wel: Gemalde 
cher die Köpfe ſeiner von ihm zum Tode verurtheilten Söhne in Händen hält. Hiebey be, Und Sta 
finden fich vier Seulen von Marmo negro, eine von Verde antico, die Köpfe des Papirius und 
der Pallas, nebft etlichen Gemälden vom Pietro di Cortona, Andrea Sacchi und Camaffei 
da Devagna. In dem zweyten Zimmer ftehen drey von denen größten Gemälden, die in 
Rom find, nämlich ein Bacchanale nebft einem Görtermahle, beyde vom Romanelli, und ei: 
ne vom Carlo Napolitano verfertigte Copey der Schlacht zwifchen Konftantin dem großen 
und Marentius, davon Giulio Romano das Original im Batican gemalet hat. Zwey Ges 
mälde vom Guercino, zwey bulta vom Marius und Splla, ein fehöner Kopf Jupiters, und ein 
fehlafender Satyr, der von neuerer, und, wie etlidye wollen, Bernini Hand ift, haben gleich- 
falls ihren Platz allhier gefunden. In dem Aubienzfaale ftehen viele alte vala, die bufta von 
Antigono und Alexandro Magno, welches letztere vor andern hoch gehalten wird, ſowohl alg 
der bier befindliche Kopf Tullie, ver Frau Tarquinii Superbi und das Haupt Septimi Se- 
veri aus bronzo. In dem nächft daran ftoßenden Zimmer find die Köpfe Decius und Ba: 
lerians nebft guten Gemälden zu bemerfen. Ehemals zeigte man auch hier das Bildniß 
der heil. Maria vom Titiano gemalt, und eine alte Statuam Dian® Ephelix, fie find aber 
beyde verfchenft worden, und zwar die legte an Philipp ben fünften, König in Spanien. 

In den obern Sommerzimmern, fo gegen Morgen gelegen find, fieht man St. Se 
baftian vom Sanfranco, ein Opfer vom Pietro di Cortona, Loth mit feinen Töchtern 
vom Andrea Sacchi, und zroeen Apoftel vom Maratta gemalt; die Mignaturportraite 
Johann des dritten, Sobiesfy, Königs in Pohlen und feiner Gemahlinn, nebft den mars 
mornen Bruftbildern Domitians und der Mammaͤa. Des Kardinals Schlafjimmer ift 
mit himmelblauem Damafte meublivet und mit den vornehmſten Hiftorien des alten und neuen 
Teitamentes, welche Julius Romanus en mignature gemalet hat, ausgezieret. 

vr Was dem Noah im Weinberge begegnet, hat die geſchickte Hand des Andrea Sacchi 
in bem nächften Zimmer abgebildet, und Titianus die Herodias, wobey man noch zween 
rare Köpfe findet, nämlich des Julius Cäfars aus Pıetra Bigia Egizzia, und Scipionis Afri- 
cani aus Giallo antico, ein Bruftbild Urbans des achten aus Porphyr mit dem Kopfe aus 
Metall, nach der Zeichnung Bernini, die bulta Marci Aurelii und $ucii Veri, nebft einem 
kuͤnſtlichen Uhrwerke, fo in einem mie Juwelen und email bereicherten filbernen Kreuze ein- 
geſchloſſen ift. Hiernaͤchſt folge eine Fontaine mit ihren baflins von bronzo, worauf Venus 
von vier Delphinen gezogen erfcheint, gleichfalls von Metall. An der Wand ftehen die 
Bruſtſtuͤcke Scipionis Africani, Neronis, Marimini, Caligulä, Alexandri Severi und ans 
derer; die Statue einer Jaͤgerinn, das Portrait des Kardinals Antoni vom Maratta ge: 
malt, und in zween mit gläfernen Thüren verwahrten Schraͤnken verfchiedene Raritäten 
von Achat, Bernftein, Ambra, Bezoar und er Steinen. Syn der erften und an« 
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dern Borfammer des Fürften von Paleftrina, eines Bruders des Kardinals, findet mar 
fhöne Gemälde vom Andrea Sacchi, Romanelli, Cavaliere Calabrefe, Pietro di Cortona 
und andern beruͤhmten Meiſtern; in dem Audienzzimmer ſchoͤne Tapeten, und die vom 
Bernini modellirte Statuam equellrem Caroli Barberini aus bronzo. In den Kammern 
der ehemaligen Fürftinn iſt Jofepb, wie er feinen Mantel des Potiphars unzüchtigem Wei: 
be hinterläßt, von einem Lehrlinge des Titiani gemalet, St. Hieronymus vom Luca Giorda- 
no, der Raub der fabinifchen Yungfrauen vom Baſſano, Urbanus der achte vom Sacchi, 
Jakob der zweyte aus England, und feine dem Barberini verwandte Gemahlinn Maria 
Eleonora aus dem Haufe Modena, vom Carolo Maratta. Die hier befindlichen ſchoͤnen 
Tapeten oder hautelices ftellen die Hiſtorie Konſtantins des großen vor. Auf eben diefer 
Eeite in dem untern Stockwerke findet man abermals einen Springbrunnen in einem Saa- 
fe, mit den Statuen des Antinous und Aeskulaps, aud) guten Seulen ausGranito. Syn dem 
daran ftoßenden Zimmer ijt eines von den berühmteften Öemälden, die man hier jeiget, naͤm⸗ 
lich die nackend liegende Benus vom Titiano. Eine andere hier befindliche Liebesgoͤttinn ift 
vom Paolo Veronefe, und ein Frauenzimmer, das auf der Harfe fpielet, vom tanfranco, 
Es folget ferner das Portrait, welches Raphael von feiner Maitrefle, die Feine fonderlichen 
Annehmlichkeiten muß gehabt haben, gemacht bat, Julius Romanus hat eine Copey da- 
von genommen. Das Gemälde der tucreria und Serti Tarquinüi ift vom Nomanelli; der 
heil. Andreas d’Avellino vom Guido Keni; St. Johannes mit einem Kinde, vom Marat- 
ta; eine auf der Saute fpielende Dame, vom Michel Angelo Caravaggio ; zweene Spigbuben, 
welche einem jungen Menfdyen das Geld in Karten abgewinnen, von eben diefem Meiiter, 
der die Liſt der eriten beyden und die mit Furcht vermifchte Einfalt des legten ſehr natürlic) 
vorgeftellet hat; die Enrhauptung Johannis Bapt. vom Calabrefe; Magdalena und S. Ma- 
ria Xgyptiaca, vom Caroccio; die Taufe Eprifti vom Andrea Sachi; St, Rofalia vom 
Carolo Maratta; die Königinn Eſther vom Guercino; etliche Fleine Köpfe, vom Parmi⸗ 
gianino; eine Piera vom Barocci; St. Gregorius vom Guido Reni, und verfcyiedene 
Portraite, welche Scipie Öaetano verfertiger hat... In der Mitte des itztgedachten Saale 
ift eine fhöne Waflerfunft, und finden ſich auch allhier die bufla Scipivnis Africani, Hanni: 
bals, Marci Aurelii, Hadrians, und ein Tifhblatt, fo aus ſchwarzem Marmor mit unter 
mifchten Perlen fehr fchon zufammen gefeßet iſt. Ferner zeiget man in diefen unterften Jim; 
mern ( worinnen die Ordnung öfters verändert wird) die Statuen vom Silenus, Bacdus, 
einem Satir, der Benus und dem Eupido, Diana Ephefia, Diogenes, Latona, Apollo und Die 
na (welche legte von des Bernini Arbeit ift), einem Gladiatore, Seneca; den Kopf Bird 
lius; zwey treffliche Bruftbilder Trajans und Hadrians; eine Sirene von Metall mit zween 
Schwänzen; eine fhöne Draperie oder Bekleidung einer marmornen Statue, davon der 
Kopf weg iſt; die Carita vom Bernini. An Gemälden verdienen vor andern gefehen zu 
werden die berühmte Magdalena vom Guido Keni; die Samariterinn vom Caracci; Chri⸗ 


() Es gruͤndet fich diefe Abbildung Auf die 


Mifericordia eum accufantibus erit: fingentibus- 


Erzäblung des Tacitus annal 1. II, ec. 71, 92. 
Der wegen bevgebrachten Gifts in der Bliürtbe 
der Jahre fterbende Germanicus empfiehlet feis 
ne Freunden die Rache: Vindicabitis vos, fime 
potius quam fortunanı meam fovebatis. Often- 
dite populo romano Divi Augufli Ten eam- 
demque conjugem mean; numerate ſex liberos, 


que feelefta mandata aut non credent homines, 
aut non ignofeent, Das willige Verfprechen 
feiner Freunde berubiger den fferbenden Helden. 
Juravere amici, dextram morientis contingentes, 
fpiritum ante quam ultionem amiffuros, Den 
Namen Germanicus batte diefer Held von fei: 
nem Vater Druſus geerbet. Denn den = 
me 
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ftus vom Lanfranco; die Hiftorie Abrahams vom Caravaggio; die heil. Maria von! Leo⸗ 
nardo da Vinci, und eine andere vom Nik. Poufin; St. Carolus vom Procaccino ; bie 
Erſcheinung Eprifti in der Geſtalt eines Gärtners vom Hannibal Caracci; und endlih Ger: . > 
manicus auf dem Todtenbette, tie er feinen Freunden feine Frau und Kinder zeiget, um fie Ted 
defto Fräftiger zu Raͤchung feines Todes aufzumumntern (*). ° Diefes Stuͤck iſt vom Nik, nick 
Poufin, und hat feinem Meifter vielen Ruhm erworben, obgleich hie und da etwas auszu⸗ 
feßen wäre, zu-gefchiveigen, daß anitzt die Farben fich viel geändert haben. Ein Großher⸗ 

zog von Florenz foll funfzehntaufend Scubi dafuͤr gebothen haben. Die betrübte Agrippina, 

des Germanicus Ehefrau, erfennet man aus ihrer Fläglichen Stellung, und daß fie die Hän- 

de vor das Gefichte häfe, - gleichwie Horjeiten der griechtfche Maler Thimantes den Aga- 
memnon bey dem Opfer feiner Tochter mit verhuͤlletem Haupte vorftellete, um dadurch ans 
zugeigen, tie fich dee Kuͤnſtler nicht 'getraue, den Schmerz des Vaters gehörigermaßen aus: 
zudrüden. Urbans des achten Bruſtbild iſt hier trefflich in Mofaico won Eamaffei da Be: 
vagna gearbeitet. Bey einer vom Pietro Perugino gemalten Madonna ftehen an den Fluͤ⸗ 
geln der Thuͤre die Worte: ) 


Salve Diva Parens hominum calique redemtrix 
Salve o prefidium, portus & aura virûm. 


Das Portrait des Perugino bat Raphael gemalt, und diefes ift wieder von jenem abgefchil- 
dert worden. Titiano hat nicht nur fich felbft, fondern auch feine Frau in Lebensgroͤße, und 
das Bruftbild feiner Maitreffe gemalt. Auf einem großen Stüce hat Tempefta die Ma— 
ſkerade vorgeſtellet, welche die barberinifche- Familie der Königinn Chriftina zu Ehren, als 
fie das erftemal nach Rom kam, gegeben, welche Maskerade und Carroufels nebft der Ro: 3 
moͤdie achtzigtauſend Scudi gefoftet haben follen. Auf einem andern großen Gemälde vom 
Sacchi ertheilt Urban der achte feinem Nepoten Don Taddeo Barberino die Prafedturam 
von Rom. Das dritte bildet das Jubilaͤum ab, welches die Jeſuiten im Jahre 1638 unter 
Urban dem achten gehalten, als ihr Orden hundert Jahre beftanden war. * 
Auf der andern Seite des unterften Stockwerkes oder appartamento terreno find zehn 
Zimmer mit raren Stuͤcken angefüllt, und fieht man erftlich auf einem alten Stüde von 
Marmor die drey Gratien in Kleinem vorgeftellet ; ‚die Köpfe des ägnptifchen Königs Ptolo⸗ 
mäi, Scipionis Africani und Cicerons; das Modell vom Caftro Doloris, welches das Haus 
DBarberini Jakobo dem zweyten, Könige von England zu Ehren bat aufrichten laffen ; die heil. 
Beronica vom Calabrefe gemalt; etliche Sandfchäften von dem alten Breughel, einem nieder⸗ 
ländifchen Maler; die Jungfrau Maria mit ihrem Kindlein und Johanne Bapt. vom Ra= 
phael d' Urbino. In dem andern Zimmer ift zu betrachten ein fchlafendes Kind vom Guido 
Reni & baftello oder mit trocknen Farben gemalt; ein Eyflops à frefco vom Annibal Ca⸗ 
racci; St. $ufas vom Simon Voüet; St. er vom Pietro di Cortona; die Entfüh- 
tffa rung 


Germa⸗ 


* 


Maskerade 
u Ehren bee 
niginn 
Ehriftina. 


mern war ed etwas leichtes, mit beim praͤchtigen 
Ehrennamen eined Ueberwinderd der Deutſchen 
gegen ihre Fuͤrſten ſelbſt zu der Zeit verſchwen⸗ 
derifch zu fepn, da fie die blutigſten Dentmaale 
des unbegwungenen beutfihen Degens empfin⸗ 

. Do hift. p. 544: Germaniei cognomen 
Drufo ae filiis datim. SVETON. in Claud. c. 
au Preterca Senatus inter alia complura decre- 


vit Germaniei cognomen ipfi & pofteris ejus. Wie 
ſehr fehmerzlich der Tod des‘ Germanicus den 
Römern gewefen fey, meldet SvETONIVS in 
Calig. e. 3: Que defundus eft die lapidata funt 
templa, fubverfe Deum arz, lares a quibusdam 


fanuliares in publicum abjedti, partus conjugum 


expofiti, 


Buftum von 
gem Blin⸗ 

en verfer⸗ 
tiget. 


628 LU. Brief. Relation von den ſehenswuͤrdigen 


rung der Europa in mofaifcher Arbeit, welche man in einem alten Tempel der Fortuna zu 
Pränefte oder Paleftrina gefunden; zwey marmorne Bruftbilder des Kardinals Antonio 
und D. Taddeo, beyde vom Bernini; das wohlgetroffene Bildniß Urbans des achten aus 
terra cotta, welches ein Blinder pur durch Das Gefühl verfertiget hat. Der Meifter hieß 
Giovanni Gambafie, war aus VBolterra gebürtig und in feinem zwanzigften Jahre blind 
worden. 

In der dritten Kammer fteht die fehr hochgefchägte Statue Severi Septimi in mehr 
als Sebensgröße von bronzo, nebit einer andern von Marmor, die gleichfalls beruͤhmt ift, 
und Narciffum abbildet; ferner ein Gladiator; das buftum der Gräfinn Mathildis; des. 
gleichen des Cola oder Nicolai Gabrini di Rienzo, welcher im Jahre 1344 unter Clemens 
dem fechften Tribunus Populi Romani war, und nach einem mit Heucheley und Ehrgeize 
angefüflten Lebenslaufe ein fchlechtes Ende nahm, gleichfalls von Marmor 5); die marmor- 
nen Statuen Atlantis, Philomenä, $ueretiä, Deorun Terminorum, Nerons Kopf von bron- 
zo; etliche Herzoge von Manland en bas-reliefs; und an Gemälden Simon und Judas vom 
Kiampeli; der verftorbene Heiland vom Federico Barozji, und Chriftus am Kreuze vom 
Ehev. Lanfranco. 

In dem vierten Zimmer ift zu fehen ein großer Spiegel von Kryſtall, ein Fünftliches 
Uhrwerk, die fhönen marmornen Statuen der Benus, Diana, des Bacchus (auf einem alten 
Grabe) undder Poppaa Sabina; von Gemälden aber St. Francifcus vom Andrea Sacchi, 
St. Stephanus vom Caracci, St. Hieronymus vom Öuercino, und etliche feine irrdene Ge: 
füße, melche Raphael d’ Urbino foll gemalet haben. 

In dem darauf folgenden Saale ftehen die marmornen Statuen des Tiberius und Mar- 
us Aurelius; der Goͤttinn Panthea mit einem filtro in der Hand; Harpofrates, ober des 
Gottes der Verſchwiegenheit, und unter andern Gemälden der Kampf Jakobs mit dem En- 
gel vom Simen Voüet; St. Sebaftian vom Albani; Chriftus unter den Lehrern im Tem⸗ 
pel vom Albrecht Dürer; Maria mit dem Kinde Jeſu vom Parmigianino. 

In der fechiten Kammer kommen zum Vorſcheine die großen marmornen Statuen: 
Agrippina, Julia (der Tochter Augufti) und Meffalina, einer Mufe, Apollo, Diana Ephe- 


ſia, Dea Salutis, Silenus &c. ein dafür ausgegebenes Drafel, fo in einem fehr großen Kopf 


befteht, und eigentlich eine Larve ift, deren man fich in den alten Komödien bediente; ein 
buftum Herculis, ein Taurobolium, ein Kopf des Caracallaxc. Bon Gemälden findet man 
allhier etliche Apoftel vom Carolo Maratta, ein Opfer Diana auf einem großen Stuͤcke vom 
Pietro di Cortona ; den todten Leichnam Chriſti vom Hyacintho Brandi, das Portrait Ra⸗ 
phaels d’ Urbino, Clelix Farnefix vom Scipione Gaetano &c. 

In dem fiebenten Gemache ift zu bemerken eine fleine Statue des Seneca; drey ägypti- 
ſche Goͤtzenbilder aus Granito grigio fcuro und Paragone; die Dea Abundanti= in bronzo; 
vier bacchanalia vom Titiano gemalt; die Judith, ein berühmtes Stück, vom Leonardo da 
Binci, und verfchiedene Portraite gelehrter Leute, die man in der Galerie des Herzogs von 
Urbino gefunden, als diefes Herzogthum unter Urban dem achten mit dem Kirchenftante 
Yereiniget wurde, 

In 


6) Dieſes roͤmiſchen Tyrannen Lebenslauf iſt chen Fehler der Ausländer in Anfuͤhrung deut: 
som P. du CERCEAV beſchrieben und im Jahre ſcher Schriftſteller wird man zwar einigermaßen 
1734 beraußgegeben worden. entfchuldigen, niemals aber vertbeidigen können, 

(*) Die häufigen und zum Theil vecht lächerlis weil fie ſich nicht nur auf eine muthwillige am 
wiſſen⸗ 
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In dem achten Zimmer zeiget ſich das Portrait des Sacchi, eine rare marmorne Sta: 
tuedes Seneca, und der vor allen Dingen zu betrachtende Faunus,der fchlafend vorgeſtellet iſt. Statue 
Diefes ift ein altes Stuͤck, fo in dem Graben von der Engelsburg gefunden worden, und Ban), 
unter die außerordentlichen Seltenheiten von Rom gezählet wird. Gleichwie aber ein un: 
partenifcher Richter beyde Theile — muß, alſo hat man wohl gethan, daß man dieſem 
Fauno ein neueres Stuͤck an die Seite geſetzet, welches verhindern kann, daß man nicht ſo 
eilig das Urtheil zum Vortheile des Alterthums ausſpreche. Solches iſt Adonis, wie er vom Adonis. 
wilden Schweine verwundet worden, aus weißem Alabaſter vom Gioſeppe Mazzuoli Senefe, 
der ein und dreyßig Jahre damit zugebracht hat. Es ift vier bis fechstaufend Scubi werth, 
und hat ein Gefchent an den König von Dännemarf abgeben follen, da man ihn vor ein 
und zwanzig Jahren in Rom erwartete. Als aus feiner Anfunft aber nichts wurde, und 
der Meifter nicht in allem Ueberfluffe der zeitlichen Güter lebte, machte der Kardinal Bar⸗ 
berini einen Accord mit ihm, kraft deffen der Kardinal diefes treffliche Stüd befam, und 
dem Mazzuoli monatlich fünf und zwanzig Scudi nebft etwas Öetraide und Wein reichen 
tieß, welches fieben bis acht Jahre lang, nämlich bis an deffen Ende gewaͤhret hat. 


In dem neunten Zimmer ift ein großes altes Grab aus Granito,, eine noch unbefcha= 
digte Tafel von Granito, welche fieben gemeine Spannen breit und vierzehn und eine halbe 
lang ift, aus einem einzigen Stüde. in Gruppo von drey fehlafenden Kindern ſteht nicht 
weit davon und ift artig. Man fieht bier noch ferner eine Jagd in einem alten bas-relief, 
viele Defleins und Zeichnungen vom Andrea Sachi, Romanelli, Pietro di Cortona und 
Domenichino. Und endlich in der zehnten Kammer ein Frelco-Gemälde der triumphirenden 
Stadt Rom, welches man in den Fundamenten diefes Pallaftes gefunden; eine dergleichen 
liegende Venus, welche Carolus Maratta erneuert hat, ein bas-relief von einem alten Bes 
gräbniffe, und einige andere Bilbhauerarbeit. Aus dem zweyten Stockwerke des Pallaftes 
geht man über eine kleine Brücke in den Garten, welche aber nach dem Deflein des Bernini 
mit Fleiß alfo angeleget ift, als wollte fie alle Augenblicke einfallen. 


Die Bibliothek iſt in dem oberften Stockwerke, und nimmt einen großen Saal, eine Bibliothek⸗ 
Galerie und fünf bis fechs Kammern ein. Der Eatalogus davon ift im Jahre 1681 mit 
großen Charakteren und weitläuftigen Titeln der Bücher in zween Zolianten gedruckt: wobey 
ich nicht unangemerft laffen fann, daß man unter dem Buchftaben W. des Johann Arnd 
WEILAND Bücher vom wahren Chriſtenthum angeführt, und das beutfche weiland, wodurch 
das Abfterben eines Mannes angedeutet wird, für ein nomen proprium genommen habe (*). 
Die gedruckten Volumina mögen gegen fechszigtaufend Bände ausmachen ; es fehlen ihren 
aber noch viele neue wichtige Werfe. Linter den alten habe ich die ſchoͤne Auflage der Hi- 
ftorie Naturalis xurdari, fo im Fahre 1472 zu Venedig in Folio herausgefommen, bemerfer. 
Die Manuferipie füllen, ohne diejenigen griechifchen, welche Leo Allarius mit fonberbarer 
Sorgfalt gefammelt, eine befondere Kammer an, und find in Schränfen verfchloffen. Die 
biefigen Bibliorhefarii haben die päbftliche Erlaubniß, alle verbothene Bücher fine ſcandalo 
zu lefen und wohlverwahrt aufzuheben, 

Kfffz Hie⸗ 


wiſſenheit der Sprache, ſondern auch vornehm⸗ caldieus geſcholten haben, wenn es nicht von 
lich auf eine ſtrafbare Nachlaͤßigkeit in den deut: Ausländern geſchehen ware? Wer fein uͤth 
ſchen gelehrten Geſchithten gründen. Wer wuͤr⸗ mit Schwachheiten von dieſer Art beluſtigen will, 
de die Verdienſte eines gelehrten Altorfius ges dem kann BOECLER in bibliographia critica ein 
rühmet, und die Ketzereyen eined ArtieulusSmal- Genuͤge leiften. 
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Kabinet von Hiebey iſt ein Kabinet von allerley natuͤrlichen Raritäten, desgleichen von erhabenen 
Koſit arkei⸗ geſchnittenen alten Steinen oder Camei, von intagliate oder hohlgeſchnittenen figillis oder 
ten. Bildnitfen, von Medaillen und andern Antiquitäten. Unter den Beinen Statuen findet ſich 
Bacchus fehr fchön in Marmor gearbeitet, und-unter den Urnen ein fchönes mir Figuren 
UrnaAlezan- geriertes achatnes Gefäß, in welchem Aerandri Severi Afche verwahrt geweſen feyn foll. 
dri Seven. Es Hält ohmgefähr zehn Zoll in der Höhe und fechs Zeil im Diameter, wo es am weiteften 
iſt. Das Erhabene der Figuren ijt ganz weiß,der Grund aber dunfel, jedoch alles aus ei- 

nem Stüde, alfo daß die Natur das Hauptwerk bey folcher Arbeit gethan zu haben fcheint. 
Wer von diefem Pallafte mehrere Nachricht verlanget, findet folche in dem im Fahre 
1642 zu Rom gedrudten Werfe: Ædes Barberinz ad Quirinalem a Comite Hieronyme 

TET1O defcriptz &a varüis optimis artifieibus in æs fculpt=; man hat aber dabey aus 


gen, daß es mit allzugroßer Schmeicheley und faft poetifcher Vergrößerung gefchrieben it, 


Fragmenta Bor dem Pallafte liegt ein in drey Stuͤcke gebrochener Obeliſeus mit ägnptifchen Cha⸗ 
einedObe- rakteren, welcher vor der Porta Maggiore, die ehemals Nevia geheißen, ausgegraben werben, 
liſei. und zwar, wie etliche wollen, in Circo Heliogabali, oder nach anderer Meynung in Circo 


Caracalle. Wenn die fleinen Häufer, fo um den barberinifchen Pallaft ftehen, und ihm vie- 
les von feiner Schönheit benehmen, hinweg find, ſoll dieſer Obelifcus auf dem großen Plage 
aufgerichtet werden. 
Palazzo In dem Palazzo Borghefe rechnet man fiebenzehnhundert Originalgemälde, welche 
Borghefe. allein etliche Millionen werth ſind. Diefes Gebäude iſt unter Paulo dem fünften von zween 
’ berühmten Baumeiftern, Martino Longhi und Flaminio Bonzio aufgeführet worden: weil 

— man ſich aber nach dem Plage richten muͤſſen, fo beſteht es eigentlich aus dreyen Abcheilun⸗ 
Glavicpmbel. gen, welche fait Die Figur eines Elavicymbels vorftellen, und kommt es unter ſolchem Namen 
Bier Wuns mit vor unter denen vier folgenden Wundertverfen, deren fich Die Stade Nom in Anfehung 
der der Baus der Baukunſt rühmer: 
tunſt. ll Cembalo di Borgheſe, 

Il Dado di Farnefe, 

Il Portone di Carboniani, 

Et la Scala di Gactani 

Sono le quatre maraviglie Romane. 


Statuen. In dem Hofe rechnet man an den Thuͤren und Galerien hundert Seulen von Granito 
orientale, wobey auch die Statuen der Julia Pia, Fauſtina, Sabina, einer Amazoninn und 
anderer nebſt vielen Waſſerkuͤnſten zu ſehen ſind. In dem unterſten Stockwerke, (a piana 
terra) welches im Sommer von der Herrſchaft bewohnet wird, find zwölf Zimmer mit koſt⸗ 

Gemaͤlde. baren Gemälden und andern merkwürdigen Dingen ausgezieret, wovon ich hier nur die vor⸗ 
nehmften anführen will, 

In dem erften Zimmer finden ſich auf zween Ovalſtuͤcken der Heiland und bie 5. Ma« 
ria vom Raphael d' Urbino gemalt; die Maria mit dem Kinde Jeſu, fo eine Schlange mit 
Füßen tritt, vom Michael Angelo de Caravaggio; Aeneas der feinen Vater Anchifes trägt, 
vom Friderico Barocci, und eine Landſchaft vom Paul Bruͤel. 

Sin der andern Kammer hat Domenicyino eine Jagd und das Bad der Diana auf ei- 
nem großen Stuͤcke vorgeftellet. Das Gemälde, fo die heil. Eäcilia vorſtellet, ift wegen fei- 
nes Meifters berühmt, und geben bie über ihrem Haupte ſchwebenden Engeldem ganzen 
Stuͤcke dasjenige angenehme Licht, welches Corregio vor alfen andern Künftlern feinen * 
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fen zu. geben wußte. Hier fteht auch eine ſchoͤne Porphyrtafel, und ein großes Waſſerge⸗ 
faͤß oder Grab aus Porphyr, welches auf dreyßig tauſend Scudi gefchäger wird. 
In dem dritten Gemache ift die Babel vom Ulyſſes und Polyphemus durch) Lanfranco 
gemalt; St: Katharine vom Raphael d' Urbino; afar Borgia und Machiavell von’ 
eben diefem Meifter, wiewohl andere diefes Stück dem Titiano lieber zufchreiben wollen, 
von welchem auch die Hiitorie der Ehebrecherinn aus dem Evangelio und das legte Macht« 
mahl Ehrifti vorhanden iftz David, wie er den Goliath erleget, vom Caravaggio; der er- 
blafte Heiland nebit zween Engeln, die Fackeln tragen, vom Taddeo Zuccaro, und eine Tar 
fel von Diaſpro orientale, welche zwölf tauſend Scudi werth feyn foll. 
". Die. vierre Kammer zeiget Die Portraite Bramantis fazari vom Titiano, Michaelis 
Angeli Buonarorä, von ihm felbft gemalt, und des Kaifer Karls des fünften vom Titiano, 
Diefer hat ſich auch felbft abgeſchildert, und ift ferner von ihm vorhanden die Geißelung 
Chriſti. Albani hat die vier Jahreszeiten verfertiget, Giulio Romano das Bildniß Ra— arenigung 
phaels, und Michel Angelo Buonarota den gekreuzigten Chriſtum, welchen deſto beſſer aus · pr; ge 
zubrücken dieſer Kuͤnſtler einen armen Kerl mit großer Unbarmherzigkeit foll haben gefreu- malt nach ei- 
ziget, und in folcher Marter, nachdem er. ihm etliche Schläge an den Kopf gegeben, ſterben nem gefreus 
laflen. . Diefes Gemälde in dem Pallafte Borghele foll das Original fern ; es wollen folches zigten Men: 
aber auch die Carthäufer zu Meapolis haben. Eines ift vielleicht fo wahr als das andere, ſchen. 
Das hieſige iſt noch kleiner, als dasjenige, fo in S. Johanne Lateranenfi ſteht, und in der 
That wenig daran zu fehen, warum man einen. Menfchen hätte um das Leben bringen fols, 
len. In den Gefichtern ſowohl des Heilandes als der dabenitehenden Maria und Johannis 
iſt feine fonderliche Gemüthsbewegung zu erblicken, und der Leichnam Chriſti hält wider ale 
le Wahrfcheinlichfeit den Kopf ganz aufrecht. 
Das fünfte Zimmer dienet zu einem Aubdienzfaale, und fteht barinnen eine filberne 
Fontaine, welche fünf palmi od) ift, zwo Tafeln von Alabaftro orientale, das Bildniß 
Martin $uthers vom Titianoz die drey Gratien, und ferner ein Schulmeifter, zwey von den: 
beiten Gemälden, bie aus diefes itztbenannten Künftlers Händen gefommen; St. Magda«: 
lena vom Hannibal Caracci; ein großes Stück, worauf Porbenone feine ganze Familie’ 
vorgeftellet hat; die heil. Maria vom Raphael d'Urbino; die ‚göttliche und weltliche Liebe, 
beyde vom Titiano. 
Das fechfte Gemach ift des Prinzen Bettkammer und mit vielen Gemälden ber 
Denus und andern nadenden Bildern verfehen. Die Leda vom $eonardo da Vinci; die 
Pſyche vom Titiano; die zwo Veneres über den zmwo Thuͤren, und zwo andere vom Titiano; 
Adam und Eva vom Giovanni Belino, und ein von Lavinia Fontana gemaltes Bacchanale: 
etlicher fhönen Weibesperfonen, find die vornehmſten darunter, . Die darauf folgende ſchoͤ— 
ne Öalerie hat zu beyden Seiten zween Springbrunnen von Alabaſter. Cyro Ferri hat die 
Frifes und Feltons an der Mauer gemalt, und Giovanni Stanchi das Bluhmen- und Laub⸗ 
werk mit denen dazwiſchen fpielenden Kindern an den acht großen Spiegel. Sechszehn 
alte Köpfe aus Porphyr auf eben fo vielen Bruſtſtuͤcken von Alabaftro Cotognino ftellen 
die zwölf erſten römifchen Kaifer nebft ven vier Bürgermeiftern Marcello, Flaminio, Sci 
pione Aricano und Eajo Mario vor. 
In dem achten Zimmer fieht man acht Defleins Raphaelis Urbinatis und Juli Ro— 
mani, fo zufammen auf zwölf tauſend Scubi gefchäger werden; die Perfpective der Villa 
Borghefe vom Chy Franceſe, oder nach anderer Mennung, vom Tempefta, die Schlacht 
wider die Vejenter und Fidenaten vom Joſepho d' Arpino ; St. Petrum vom Caracci; et⸗ 
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liche kleine Stuͤcke vom Alexandro Veroneſe; die Anbethung der drey Weiſen aus Morgen: 
lande eu Moſaique; Abraham der feinen Sohn opfern will, von gleicher Arbeit, wie auch 
Orpheus ſo die Thiere mit ſeiner Muſik an ſich zieht. Dieſes Stuͤck iſt vom Marcello 
Provenzale, drey Spannen lang und über zwo hoch. Die kleinen Steine, woraus es zu: 
ſammengeſetzt ift, find an manchem Orte nur von der Dicke einer ftarfen Mehenadel, und 
bat man Gelegenheit gehabt, bey dem Drachen und Loͤwen fehr lebhafte Farben anzubringen, 
Ein Marienbild ift aus eben fo zarten Theilchen zufammengefeßt. Insbeſondere aber be 
wundert man das Bruftbild Paulus des fünften aus mofaifcher Arbeit, etwan drey Span- 
nen hoch und zwo breit, welches aus taufend mal taufend fechs hundert taufend fubtilen 
Steinchen beftehen fol. ch laffe diefes dahin geitellet feyn, und glaube eher, daß zu dem 
Barte allein vier taufend Stifte oder Steindyen genommen worden, wie man vorgiebt, als 
daß das ganze Werf die obgedachte Summe ausmahe: indeflen ift es jedoch fehr fein und 
ſchoͤn gearbeitet. Man findet in eben diefer Kammer etliche Gemälde von Pietre pretiofe 
commelle; Adam und va: auf einem Diafpro orientale gemalt, ein ſchlecht 

aber altes Gemälde der heil. Maria, welches aus Griechenland gekommen, und ift Diefes Ge 
mad) eines von den.foftbarften des ganzen Pallaftes. 

Hierauf folge ein achtedigter Saal, in deſſen Mitte eine Tafel von Alabaftro Co- 
tognino, woran funfjehn Perfonen figen fönnen, fteht. Die Sandfchaften an dem Ge 
woͤlbe find vom Giov. Francefco Bolognefe. Won dem Balcon diefes Zimmers hat man 
eine treffliche Ausficht nach der Tiber und der Strada di Ripetta. h 

Das zehnte Zimmer wird im Sommer von ber Fürftinn bewohnet, und bat etliche 
gute Sandfchaften von dem holländifchen Maler Paul Brühl; die Kreuzigung Ehrifti vom 
Julio Romano, ein Bacchanale von Guido Keni, welches fünf taufend Scudi werth geach⸗ 
tet wird, die heil. Maria vom Andrea del Sarto, St. Sebaſtian vom Ruſtichino ꝛc. 

Das eilfte Gemach ift der Fürftinn Audienzzimmer und mit zwo alabafternen Fontal: 
nen und zweyen bergleichen Dluhmengefäßien gezieret. Titianus hat die Hiftorie des verlohr⸗ 
nen Sohnes aus dem Evangelio gemaler, Paolo Beronefe den h. Antonius von Padua, 
Albrecht Dürer zwey Portraite von Frauen; Titianus fich felbft und feine Magd oder Mair 
treffe, desgleichen — Die Ausſicht dieſes Zimmers geht in einen kleinen 
aber angenehmen Gill. ⸗ 

In der zwoͤlften Kammer iſt eines der beſten Gemaͤlde vom Raphael, bie in Nom 
zu ſeyn geglaubt werden, naͤmlich die heil. Maria mit ihrem Kindlein und Johanne dem 
Täufer, eine andere treffliche Vorſtellung Johannis des Taͤufers vom Bronzino, die Hiſto⸗ 
vie des Simſon, wie er das Honig an feine Braut bringt vom Guercino, die Judith von 
$avinia Fontana, nebft einer Foftbaren Tafel von orientalifchen Yafpis. 

Das andere mittlere Stockwerk oder Die Mezzannine werben des Winters bemehnet, 
und haben gute Gemälde vom Tempefta, Pietro di Eortona, Filippo Lauri, Manciola Fia: 
mingo, Gafparo Poffino und andern. ; 

In dem dritten Stodwerfe hat ein Capuciner Pater Piazzo die Hiftorie Salomons 
der Königinn von Saba, den Raub der fabinifhen Weiber und andere Stuͤcke gemalt: 
Ein Kabinet von Ebenholze mit Edelgefteinen befeßet und mit vielen biblifchen Hiſtorien 
auf Goldblech gejieret, wird auf fechszig taufend Scudi gefchäßer, und fehlet es auch nicht 
an vielen andern filbernen und goldenen Gefäßen. Unter den Tapeten wird eine gezeiget; 
die nach dem Deflein des Paolo Beronefe verfertiget, und ‚vierzig taufend Scudi we 
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Ob nun gleich diefer Pallaft an Gemälden der reichfte in ganz Nom, auch ſonſt nichts 
an demfelben gefparet ijt, fo laufen doch auch viele ſchlechte Meublen mit unter, und find 
fondertich die Stühle oder Seffel gar unanfehnlich. 

Der Pallaft des Principe Odefchalchi Duca di Bracciano war fonft wegen feiner Yallaft des 
Statuen und Gemälde einer von den vornehmften der Stadt Nom; allein ige ift nichts PrincipeOde- 
fonderliches zu fehen als die Facciata des Gebäudes, welche Bernini angegeben hat. Die fchalchi Duca 
raren Sachen jind theils verfauft, theils verſchenkt an den itzigen Kaifer und an die Mepo, Bracciano. 
ten des Pabftes Clemens aus dem Haufe Albani, bey Gelegenheit der Difpenfation, welche 
der Duca di Bracciano wegen feiner aufeinander folgenden Heirathen mit zwoen Schweitern 
aus dem Haufe Borgbefe, nöthig hatte. Die vornehmiten Gemälde des Corregio und Pao— 
lo Veroneſe nebit allen denen, die in der Sammlung der Königinn Ehriftina geweſen, find 
kaͤuflich an ven Herzog Regenten nad} Paris gefommen, Diefer Pallaft wurde aud) fonft 
Palazzo Chigi à Santi Apoftoli genennet, und liegt dem von Colonna gegenüber, Wenn 
auch) ver noch etwas von den ehemaligen Koftbarkeiten übrig ift, fo jeiget man es doch 
anigo nicht. 

In dem Palazzo della Cancellaria, welchen ber Kardinal Ottoboni als Vicekanzler Palazzo della 
ber römifchen Kirche bewohnet, hat fich gleichfalls gar vieles verändert. Die Bedienten Cancellaria, 
fagen, die beiten Stücke, fonderlic won Bildhauerarbeit, wären geſtohlen; allein die ſchwe— 
ren marmornen Statuen find nicht fo heimlich wegzutragen, und ift die Lebensart des Kardi— Statuen. 
nals allein ſchuld, daß man ein Stüd nach dem andern verfaufen müffen, um die großen 
Ausgaben beftreiten zu fönnen. In dem Hofe ftehen zwo große Statuen der Agrippina , 
und Baleria Meſſalina. Das Leben Paulus des dritten, welcher lange Zeit Vicekanzler Gemälde. 
gemwefen, ijt in dem großen Saale, wo fich die Kanzley verfammelt, vom Georgio Vaſari 
a frefco gemalt. In dem obern Stockwerke find noch zehn Zimmer reichlich meubliret, und 
findet man unter andern barinnen das Abendmahl des Herrn Eprifti vom Jordano gemalt; 
die Defleins von allen „Feftins, die der Kardinal Ottoboni gegeben; die Kupferftiche von 
allen andern Kardinaͤlen, welche er bis itzo (da erdrey und fechszig Fahre alt ift) gefannt hat; 
viele Sandfchaften vom Pouffin; den bethlehemitiſchen Kindermord, und das Gefpräch bes 
Heilandes mit der Samariterinn, beyde vom Trevifani, welchem der Kardinal monatlich 
funfzig Scubi giebt, damit er ihm nur feine Stüde eher als andern zum Kauf bringe; 
dergleichen Geſchenk zieht auch Concha monatlich von dreyßig Scudi. Von dieſem letz— 
ten Meiſter ſind die drey Weiſen aus Morgenlande, wie ſie zu Herodes kommen, trefflich 
gemalet. Bey dem Bette des Kardinals ſieht man eine ungenannte Heiliginn gemalt, mit Des Kardi⸗ 
welcher er ehemals in gar vertrautem Umgange gelebt, alſo daß fie fo viel Theil in feinem nals Ottobo⸗ 
Bette als in feinem Herzen eingenommen; wie denn auch die fhönften Gefichter in vielen ee. 
andern geijtlichen Gemälden, die eigentliche Portraite feiner Maitrejien feyn follen. Selbſt chen Ge: 
bes Kardinals Bediente Fönnen ſich nicht allezeit des Lachens enthalten, wenn fie diefe Hei> feplechte. 
liginnen nennen follen, und geben fie zumeilen zu verftehen, in welcher Straße diefe oder jene 
Beata fich noch aufhalte. Es ift folches vor diefem Pallafte nichts befonders, fondern mans 
ches Bild der heil. Maria oder einer andern Heiliginn, die auf dem Altare mit großer Anz 
dacht verehret wird, ift oftmals nichts anders als das Portrait einer Schönheit, welche dem 
Maler oder demjenigen, der durch ein folches Geſchenk fich eine Stufe in den Himmel zu 
bauen gedenfet, zu Abkühlung feiner fündlichen Lüfte dienet. Dergleichen Erempel fielen. 
auch unter den Heiden mit ihren Gögenbildern vor. cıc. pro Dom. c. 43. Ottoboni kam febendart 


bey jungen Jahren zur Kardinalswürde: und weil er ein großes Vermoͤgen nebſt einem ru 
frey⸗ 


634 LI. Brief. Relation von den ſehenswuͤrdigen 


ſreyen Iuftigen Geifte befaß, hat er eine folche Lebensart bisher geführet, welche ben Kegern 
manche Gelegenheit zu $äfterungen würde gegeben haben, wenn er das Haupt der Kirche 
hätte werben follen. Bor etlichen Tagen fragte Morforius Pafquinum, wer. wohl Pabt 

werden würde? Pafquinus antwortete:- derjenige, fo die meiften Creaturen hätte. So ift 
es dann, antwortete Morforius, ohne Zweifel Ottoboni, indem er auf die vielen natürlichen 

Mendlen. Kinder, die man ihm zufchreibt, zielete. In einem von den obern Zimmern habe ich einen 
fhönen Tifch von grauem Marmor bemerfet, welcher einen Klang als Metall von ſich 
giebt, wenn man daran ſchlaͤgt. Auf dem Altare feiner Privatfapelle fteht eine marmorne 

— Statue der heil. Maria vom Mich, Angelo Buonarota; desgleichen findet man daſelbſt ei: 
Pabfiliher nen rothen mit goldenen Galonen beſetzten Seſſel, deſſen fic) neun Paͤbſte follen bedienet 
Seſſel. haben. Er blieb als ein beſtaͤndiger Hausrath in dem Vatican, bis unter der legten Regie— 
rung die Deneventaner, fo aus allen Dingen Geld zu machen fuchten, ihn um ein Spottgeld 

verkauften, und er durch Die dritte und vierte Hand endlich an die Juden fam, von welchen 

ihn Ottoboni, als er die Sache erfahren, wieder erhandelte. In der Kapelle ift auch das 
Bruſtbild Bildniß Aleranders des achten mit der Unterfchrift; Vera Alexandri VIII. P. M. efhgies, 
=. cum annis poft ejus obitum XV. corpus mirabiliter incorruptum in novum depofitum 
ng ransferretur. Die Bibliothek ift Eoftbar und befteht aus denen Büchern, welche Alerander 
Sibliorhel. der achte als feine eigene Sammlung binterlaflen, ferner aus fieben taufend Stücken, fo die: 
Bonden Ma: ſer Pabſt von den Erben der Königinn Chriftina erfaufet (nachdem —* hundert 
—— Manuſcripte in die vaticaniſche Bibliothek gekommen) und aus drey tauſend Codicibus Ma- 
Ebrid ina uulſcriptis, die ehemals der Kardinal Sirlet beſeſſen hat. Bon Lyrrhbi Lıcorus Manu- 
ſeriptis find achtzehn Folianten vorhanden, nämlidy fein Lexicon in funfzehn Bänden. Efh- 

ghie d’alcuniHeroi ed Heroine illuftri, de Filofofi, Oratori, Po&ti, Hiftorici, Geografi 

e grandi Capitani, item Inventori dell’arte in einem Bande, Ferner: delle famiglie an- 

siche di Roma ein Volumen, und nod) eines de’ Magiftratu ant. diRoma. in hier be: 

findliches Manufeript des Codicis Theodoſiani mag etwan acht hundert jahre alt feyn, und 
1ORNANDES de rebus Geticis von gleicher Zeit. Bon der Königinn Chriſtina zeiget man 

on etlichen etliche Padete eigenhändiger Briefe an Salmafius nebſt andern ihrer Schriften, bie acht⸗ 
een zehn Bande in Folio ausmachen. Auf den Rüden von etlichen fteht das Wort MAKEAQE, 
Medaillen womit biefe Fürftinn die Gelehrten genug vexiret hat, als fie ſolche auf eine ihrer Münzen, 
der Königif. Über einem fich verbrennenden Phönir, fegen laſſen. Jedermann fuchte aus der griechifchen 


Was Sprache die Erläuterung zu holen, und makelos ift doch nur ein pures ſchwediſches Wort, 
— fo unvergleichlich oder fine pari heißt, und auf dem Schauſtuͤcke mit griechiſchen Buch⸗ 
pe. ftaben ausgepräget worden. Diefe Minze koͤmmt felten zum Borfcheine, und wird von 


ben Schweden als eine große Rarität aufgefuche.. Ich habe diefelbe zwar ſchon lange 
Zeit in minori modulo von Silber befeffen ; allein eg fommt mir bey diefem Stücte bedenklich 
vor, daß das Geficht gar nicht die fineamenten hat, welche man auf andern Medaillen und 
— —— dieſer Königinn bemerket. Der Haarſchlag (wie die Stempelſchneider den 
opfſchmuck zu nennen pflegen) it auch nicht fo alt, als befagte Medaille der Königinn 
Chri⸗ 


©) Ein drittes Gepräge von einer folchen Jahre 1733, im XIXten Stuͤcke. In dem Krie: 
Schaumünze, welche in der Größe und Schönheit ge zwiſchen Friederich, Könige inDännemarf, und 
die bisher angefübrten zwey Stuͤcke ubererifft,und Erich dem vierzehnten von Schweden batten 
die Jahrzahl 1665 vor ſich bat, giebt der be- (nach Puffendorfs Berichte in feiner Einleirung) 
ruhmte Aöbler in feinen Dunzergögungen vom die Schweden ein Abmiralfchiff ausgerüfter, fo 
zwey⸗ 
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Ehriftina fern foll, fondern erft von dem berühmten Mebailleur Carlſtein eingeführet, da 
man auf ben ältern Schaumünzen mehrere und größere Haarlocken machte. Endlich ha- 
be ich allhier von dem päbftlichen Medailleur Hamerano ein ſolches Stuͤck befommen, wel- 
ches größer ift, und fowohl die Lineamenten als andere Zierrathen mit mehrern Münzen 
der Königinn gemein hat. Ob es aber nun gleich von einem echten Stempel fern mag, 
als welcher vermuthlich in Hamerani Händen noch von feinem Vater geblieben, fo fcheint 
es doch nur ein Abguß zu fenn, vermuthlich weil der Stempel das Abprägen nicht mehr 
ausftehen kann c). Der Phönir ift aud) auf alten Münzen nicht unbefannt, wie aus den 
nummis Caracallx, Conftantini junioris, Conftantii und Conflantis zu fehen, auf welchen 
er gemeiniglich die glücliche Veränderung der Zeiten bedeutet. In dem nummo Carini , 
beym Angeloni, wie auch in etlichen andern Alterthümern ftellt er Äternitatem vor, und in 
folcher Abſicht koͤmmt er fonderlich in, neuern Sinnbildern vor. Auf einer Begräbniß- 
münze des Herzogs Karls von Lothringen zielet er mit feiner Ueberfchrift: Surget noftris ex 
oflibus ultor, auf den lebhaften Geift und anfcheinende Hoffnung des jungen Herzogs. 
Die Königinn Ehriftina hat unfehlbar nur auf die Tradition, daß niemals mehr als ein 
einziger Phoͤnix in der Welt fen, ihre Abficht gewichtet; und obgleich ihre Abdanfung von 
dem Föniglichen Throne mehr gezwungen als freywillig war, indem fie wohl voraus fehen 
Fonnte, daß fie bey ihrer Lebensart denfelben nicht behaupten würde: fo wollte fie ſich doch 
gern vor der Welt damit groß machen, als mit einer Sache, die allein ihrem hohen Gemuͤ⸗ 
the und edlen Geifte zugefchrieben werden müßte. Diefes erfcheint aus zwo andern Me: 
daillen, die ich vom Hamerano erhalten, und deren die eine der Königinn Bruftbild und 
Titel, auf der andern Seite aber die Weltfugel vorftellet, mit der Umfchrift: 


NE. ML BISOGNA. NE MI BASTA 
1680. 


Auf dem andern Stüde zeiget fih abermals der Königinn Bruftbild, und die zwote Sei: 
te ftellet eine Sonne in ihren völligen Stralen vor, mit den Worten: 


NEC. FALSO. NEC. ALIENO. 
. 1675. 
Als die Königinn durch Hamburg reifete, verehrte fie in das Luͤderiſche Kabinet die 
Medaille, roelche fie hatte prägen laffen, mit der ſchwediſchen Krone und der Ueberſchriſt: 
| ET SINE TE. 
Da fie aber nach etlichen Jahren abermals durchreifete, und diefes Stück wieder zu Geſichte 
befam, ſchmiß fie es nicht ohne Unmuth auf den Tifch. 

Man fteigt von der Abendfeite auf das Capitolium durch eine Treppe von niedrigen Gapitolium. 
aber außerordentlich breiten Stufen, an deren unterftem Anfange auf jeder Seite ein Treppe. 
Sphin aus ägnprifchem Marmor Waffer von ſich ſpeyt. Dieſe find bey der Kirche Sphinges 
S. Stefano del Cacco ausgegraben worden, in ne Gegend vorzeiten der Iſis 

Ill 2 und 


zwey bundert, oder wie RESENIVS in vitaFrid. einem zweytaͤgigen Gefechte; es ſprang aber bald 
JI. feet, hundert und fünf und ſechszig Canonen nebſt denen darauf geweſenen Schweden, Da: 
führte. Sie nenuten ed wegen feiner außeror- nen und kLuͤbeckern. (Hojers danifche Befihichte, 
dentlichen Größe und Baufunft Makelös, d.i. a.d. 269 ©.) = 
ohne Gleichen. Die Danen eroberten ed nach _ 
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und Serapis Tempel geftanden haben foll. Linker Hand fteht eine porphnrne Statue von einer 
guten Draperie, welche der Minerva gleicht, und, wie man glaubt, Kom vorfteller. Rech: 
ter Hand an der Treppe lieft man folgende Inſcription: 

Innocentius XI. Pont. Opt. Max. viam hane ad Capitolium, quam tot in Ur- 
bem meritis fibi aperuerat, faciliorem & Populo aperuit. Mirare qui tranfıs, & 
dole, deefle Capitolio Pont. Statuam, ad quam ejus Beneficia jure — niſi 
pro Statua ipfum eſſet Capitolium. 

Und ferner gegen Morgen: 

Innocentio XII. Pont. Opt. Max. quod emollito clivo, viaque fIrata faciliorem 

aditum ad Capitolium aperuit grati animi monumentum 
ER R 
Pofwit Anno MDCXCIL 


Oben am Ende der Treppe ftehen die zwo großen Statuen des Caftors und Pollur mic 
ihren Pferden einander gegenüber. Solche find gleichfalls aus dem Alterthume, aber von 
feiner fonderlichen Schönheit. In gleicher tinie mit ihnen ſteht auf jeder Seite ein Tro— 
phaͤum, welche bende nicht weit von def Kirche di S. Eufebio ausgegraben worden find, 
Man lieft anigo daran: 

Sixti V. Pont. Max. 
Autoritate Trophxa C. Mari 
VII. Cos, de Teutonis & Cimbris 
Ex colle Exquilino, & ruinofo 
Aquæ olim Martiæ Caflello 
In Capitolium translata 
Eredis balıbus illuflri loco 
Statuenda curavere 

Paulus Amilius Zephyrus I 
Hieronymus Moronus L Cosss. 
Pompejus Cavallerius  j 
Dominicus de Capite ferreo Prior 
An. Salut. MDXC. 

Die geneine Mennung it, daß diefe Trophaa vom Marius find, und behauptet folches 
Sabrertus wider Bellori, der fie dem Trajan zufchreibt, Die Abzeichnungen davon aus 
Bellori finder man in des montravcon Antiq. expl. T. IV, 1.6, c. 2. 

Auf eben diefer Reihe ſteht zu jeder Seite eine marmorne Statua Pedeflris Conflantini 
Magni, und ferner eine Colunına Milliaris mit 1. geseichnet und mit jmo Inſcriptionen, 
die ihrer Erneuerung unter Befpafian und Merva erwähnen, verfehen, denen gegenüber 
auf der andern Seite man zu beſſerer Symmecrie eine gleiche Seule aufgerichtet, worauf 
die Kugel rubet, in welcher ehemals Trajans Aſche foll verwahrt gewefen fern. Die dar. 
unter befindliche Inſcription ift fo findifch und abgeſchmackt, daß fie aus diefer Urfache al 
lein verdiene angefuher zu werden: 

Hoc in orbiculo olim 
Trajani cineres jacebant: 
Nune non cineres, 

Sed meimoria jacet. 


Tem- 
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Tempus cum cinere 
Memoriam fepelivit. 

Ars cum tempore non cinerem 
Sed memoriam inftaurat: 
Magnitudinis enim non reliquis 

Sed umbra vix manet. 

Cinis cineri in Urna 
Ætate moritur; 

Memoria cineris in aere 
Arte revivifcit. 


In der Mitte biefes Plages hat Paulus der dritte bes römifchen Kaifers Marci Au- giatua M. 
relii Antonini Staruam Equeftrem von bronzo, welche fonft in S. Johanne Lateranenfi ge: Aurelü. 
ftanden, auf einem prächtigen Piedeſtal vom Michel Angelo aufrichten laflen. Die auf dem 
Kopfe des Pferdes befindliche Nachteule deutet des Kaifers Wachfamfeit, Weisheit und 
Scharffinnigfeit an: und in diefer Abficht war der gemeldte Vogel auch ein Syinbolum 
Minervx. Itztgedachte Statue ift von mehr als natürlicher Größe, und war ehemals 
verguldet, wie man noch an etlichen Orten bemerket. An der einen Seite des Fußgefim- 
fes lieft man; 

Imp. Cæſari Divi Antoniui F. 

Divi Hadriani Nepoti 

Divi Trajani Parthici Pronepoti 

Divi Nerv Abnepoti 

M. Aurelio Antonino Pio Aug. 

Germ. Pann, Pont. Max. Trib. Pot. XXVIT. 
Imp. VI. Cof. III. P. P. S.P.Q;R. 


Auf der andern: 
Paulus III. Pont. Max. flatuam zneam equeflrem a $S.P.Q,R. Antonino Pip 
etiam tum viventi flatuam variis dein Urbis cafib. everfam & a Sixto III. Pont. 
Max. ad Lateran. Bafılicam repofitam, ut memoriz optimi Principis confuleret, 
patrizque decora atque ornamenta reflitueret, ex humiliori loco in aream Capi- 
tolinam transtulit atque dicavit. 


Ann. Sal. MDXXXVIII. 


Daß biefes Werk fchon voralters als etwas befonders' angefehen worden, Fann man 
daraus abnehmen, daß man es auf einem Medaillen Marci Aurelii, welchen Erizjo public» 
ret hat, und auf etlichen Münzen des Lucius Berus, deren Addiſſon p. m. 218 gedenfer, an- 
trifft; allein einigen neuern Klüglingen, die nichts dem Alterehume zu gefallen, fondern mas 
fie felbft fehen, glauben wollen, ſcheint die Perfon des Kaifers allzu fteif und fauer ausfe: 
hend: andere fesen an dem Pferde aus, daß es den einen vorderften Fuß viel höher, als es 
einem Pferde möglich fey, in die Höhe hebe, die Seiten allzu aufgeblafen und den Huf von 
folcher Lange habe, daß es allen Maulefeln in diefem Stücke den Rang ftreitig machen 
koͤnne. An ver übrigen Bewegung der Füße ift nichts zu tadeln, und halten fie die na« 
türliche und gemeine Regel, daß wann der vordere rechte Fuß in der Höhe ift, alsdann der 
linfe hintere Fuß fi zu bewegen anfangen muͤſſe. 
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Itzt angeführte Statuen und Werfe geben dem Hofe ein fehr prächtiges Anfehen. Bon 
dem Gebäude des alten Capitolii ift zwar nichts mehr zu fehen (*), weil es öfters erneuert 
worden und ſchon zu Zeiten Domitians zum viertenmale abgebrannt war; allein das— 
jenige, fo Bonifacius der neunte an deflen ftatt erbauen, Gregotius der dreyzehnte aber und 
Clemens der achte erneuern laffen, machet nebft denen zween Zlügeln, welche unter Clemens 
dem achten, Innocentius dem zehnten und Alerandern dem fiebensen dazu gefommen, einen an- 
fehnlichen Pallaft aus, deflen plattes Dach mit vielen Statuen berühmter Nömer gezieret 
if. In dem Corps de Logis wohnet der Senator von Rom, und wird täglich öffentlich 
Gericht darinnen gehalten; die Flügel werden von den Confervatoribus Urbis bewohnet, es 
find aber noch allenthalben Zimmer genug, worinnen alte Monumente und andere Sachen, 
die einem Keifenden nicht unangenehm feyn fönnen, verwahret werden. Claudianus fag: 
te von dem alten römifchen Rathe: Hoc ego concilio collectum metior orbem; 
Allein die Zeiten haben fich fehr verändert, und von dem berühmten Senatu Populoque Ro- 
mano wird nun ad Cameram Apoſſolicam appelliret ; ob fie gleich, jeder vor ſich, groß ge: 
nug thun, und wenn man das Capitolium befieht, von ihrer noch itzigen Freyheit fo viel zu 
ſchwaͤtzen wiſſen, daß fie wohl gar auf die Erempel, da man Päbfte aus Kom gejager, ſich 
berufen d). Auf dem mittelften Gebäude ift ein hoher Thurm und auf deflen Gipfel die 
Statue der Religion. Die doppelte Treppe vor diefem Pallafte hat Mic). Angelo Buona- 
rota angelegt mit einer ſchoͤnen an ihrem Srontifpicio ſich befindlichen Fontaine zwifchen zwo 
liegenden Statuen der Flüffe, davon die eine den Mil, die andere die Donau (oder den 
Rhein, und nach etlicher Meynung die Tiber) vorfteller. In der Mitte ficht man vie 
porphyrne Statue von Rom, in der Geftalt Minerva mit einem Helme auf dem Kopfe und 
einer fange in der Hand. Sie ift figend vorgeftellt und ein altes römifches Stuͤck, das 
von jedermann gerühmet wird. Die Abzeichnung davon giebt PERRIER Stat. Num. 55. 
Ueber dem Eingange des Corps de Logis lieſt man: 

Clementi VII. Pont. Max. 
Poft Gallix regnum reconciliato Rege 
Henrico IV. conttitutum 
Pannoniam armis auxiliaribus ſervatam 
Strigonium a Turcarum tyrannide vindjcatum 
Ruthenos & Ægyptios Romanæ Ecclefix reflitutos 
Pacem compofitis Regum Maximor. difcordiis 
Chriftianz Reipublicz redditam 
Ferrariam Petri Aldobrandini Card. dudtu 
ferro incruento receptam 
Sandtiffunaque prefentia conftabilitam 
Optato reditu in urbem pub. hilaritatis 
fecuritatisque reductori 
Anno MDXCVII. 
Wann diefes nicht gepralet ift, fo weiß ich nicht, mas folche Benennung verdiene. 9 
n 
*) Die Alterthuͤmer des Capitolüi hat in eis fländigere Ausführung feines Werks verfpro- 
ner eigenen Schrift erläutert Full RYCQVIVS chen. Under würde vielleicht fein Verſprechen 
de capitolio romano Gandav. 1617, 4.und LYVG- erfullet baben, wenn ibn nicht der Tod überei- 
DVN. 1659, 12. Der Verfaſſer hatte a. d.255 let hätte, Daß mehrere Stadte mit Capitoliis 
und 421 ©, der leibenfihen Ausgabe eine voll ge 


— 


* 
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In dem großen Saale, worinnen der Senator Gericht hält, waren fonft viele Hiftori- Der große 
ſche Gemälde von den Thaten ber alten römifchen Könige zu fehen; allein es ift fein einziges Saat. 
mehr davon vorhanden, fondern Clemens ber eilfte hat im Jahre 1712 viele Zeichnungen und 
Deſſeins, die das eben Pius des fünften, Andrea Avellini, Felicis a Cantalicio und Catha- 
tina von Bononia aus denen, fo bey dem Canonifationsfefte diefer Heiligen gebraucht wor: 
den, ausfuchen und an jener ftatt aufhängen laffen. Man fieht aber noch die marmorne Statue 
Statue Karls von Anjou, welchen Clemens der vierte im jahre 1268 als Senatorem Ro- Karls von 
manum und ein Jahr hernac zum Könige von Neapolis und Sicilien erfläret hat. Sein Anjou. 
Damen ift wegen des unglücklichen Endes Eonradini befannt genug, und unter ißtgedachter 
Statue lieft man: 


Ile ego preclari tuleram qui Sceptra Senatus, 
Rex Siculis Carolus jura dedi populis. 
Obrutus heu jacui faxis fumoque, — 
Hunc tua confpicuum tempora, Sifte, locum. 
Hac me Matthzus pofuit Tufcanus in aula, 
Pt patriæ & ag ee magna fuz. 
Is dedit & populo poft me bona jura Senator, 
Infignis titulis, dotibus atque animi. 
Anno Domini MCCCCLXXXIL II. femeftri. 


Zum Andenken des Pabftes Gregors des dreyzehnten ift folgende Inſcription ein- * Berge 
riu 


gegraben: en 
Gregorio XIII. Pont. Max. . 
Ob farine vedtigal fublatum, Urbem templis & operibus magnificentiffimis exorna- 
tam, ob feminaria exterarum nationum in Urbe ac toto pene terrarum orbe Reli- 
gionis propagandz caufa inftituta, ob paternam in omnes 'gentes charitatem, quæ 
ex ultimis novi orbis infulis, Japonorum Regum Legatos triennii navigatione ad 
obedientiam fedis Apoft. exhibendam primum venientes Romam, pro Pontificia 
dignitite accepit. S. P. Q. R. 
An dem Piedeftal feiner Statue lieft man: 
Gregorio XIII. Pont. Max. 
Optimo Principi 
Hugoni Boncampagno Bononienfi, 
Qui per Rom. Magiftratus & Ecelefiafticas dignitates 
Juſtitiam & Pietatem colens E 
Ad Pontificiam fedem evedtus 
Univerfam Remp. Chriftianam 
Summa prudentia & charitate moderatur, 
S.P.Q,R. 
Uns 


gepratiget, beweiſt CAnGıVS in gloffario. herzuftellen geſucht baben, folches Unternehmen 
Man lefe FABRIC. biblivgr. antiq. p. 154. aber gegen de" Pabſt nicht ausführen koͤnnen, 

dı Wie die Römer noch unter der Regierung fiebt man bepm oTToNne Frifingenfi Chron. 
Kaifer Conrads des britten die alte Regie- lib. VIH, c. XXXI, p. 146, wie auch lib. I, de 
rungsform und das Anfchen des Raths wieder geftis Friderici I. c. AXXVI, p. 422. 
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Jaulus deg Unter der Statue Pauli bes dritten: 

dritten Lob. Quod ejus juſſu, aufpiciis atque ære collato, urbem fitu & diverticulis viarum de- 
formem & imperviam disjedtis male pofitis zdificiis, in meliorem formam redege- 
rit, viis areisque tum veteribus diredtis & ampliatis, tun novis conllitutis auxerit 
ornaveritque anno Domini MD XLIN. 


z Unter diefem Corps de Logis find die Gefängniffe bes Capitolii, In demjenigen 
Statuen Ci, Pallafte der Confervatorum, welcher, wenn man in das Capitolium gehe, zur rechten Hand 
fard und iſt, finden fich in der unterften Galerie die zwo ee alten Statuen des Julius Cäfars und 
Auguſts. Auguſts aus weißem Marmor. Jene hält eine Kugel in der Hand, zum Zeichen der Herr: 
fchaft über die Welt, diefe aber hat unter fich den Schnabel oder vordern Theil eines Schif: 
fes, der auf den Sieg überden Marcus Antonius und die Kleopatra zielet. Nahe daben fieht 
Fragmenta man zween Füße und eine Hand aus Marino orientale von einem Coloflo oder einer Sta: 
Coloſſoxum. tue des Apollo, die dreyßig Ellen hoch geweſen, durch ben römifchen General Marcus Lucullus 
aus ber pontifchen Stadt Apollonia nah Rom gebracht und auf dem Monte Capitolino 
aufgerichtet worden, Die dabey befindliche Inſcription enthält folgendes; 
Urbano VIII Pont. Max. 
Pedem & marum ex Apollinis Coloflo 
"Triginta cubitorum altitudinis ab Apollinea 
Ponti Urbe Romam addudto, diu humi 
Negledto in antique magnificentiz argumentuin 
Honorificentius hic collocarunt. 


MDCKXXVI, S, P. Q. R’ 
Ben dem andern Fuße finden fich vie Worte: 
SP 


Apollinis Coloffum a M. Lucullo 
Collocatum in Capitolio 
Dein tempore & vi fublatum ex oculis 
Tu tibi ut animo reprefentes, 
Pedem vide, 
Et Roman» rei magnitudinem metire. 
Gegenüber fteht der Kopf zu diefer Statue, welche etliche für diejenige ausgeben, 
fo Nero vor feinem goldenen Haufe aufrichten laffen. Allein da nad) rrınıı Berichte die: 
fer Coloflus Hundert und zehn Fuß (Hift. Nat. lib. XXXIV,c.7), und nah sveromnt 
Zeugniſſe (in Nerone c.31) hundert und zwanzig Fuß hoch getvefen, fo ſchicket fich unter al: 
len denen fragmentis, die man igt im Capitolio zeiget, feines dazu, und würden fie alle zu 
klein für die übrige Größe und Saft des Bildes gemwefen fern. 
Ein anderer großer Kopf und eine Hand von Metall foll von einem Coloflo Comuno- 
di oder Domitiani feyn, Unter der Hand lieft man die Inſcription: 
By Erei Colofli fragmentum 
Commodi Imperatoris efigiem 
reprxfentans, 
Antiqux Romanorum 
Magnificentix indagatoribus 
reflitutum. 
An 
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An dem Grabmaale der Agrippinæ Majoris ftehen die Worte: Grab Agrip- 
Offa Agrippine M. Agrippæ pinx Majoris, 
F. Divi Augufli Neptis Uxoris 
Germanici Cxfaris Matris C. Cxfaris Aug, 
Germanici Principis. 
und unter benfelben : 
Agrippin® 
Virilis animi feminz 
Quæ voluntaria. inedia 
Frumenti uſum & vitz fibi ademit 
fepulchrali hoc lapide 
Translato e Maufoleo Augufli excavatoque 
dimenfus eft CCC frumenti pondo 
rudi olim $eculo 
S.P.Q.R. 
Eundem jam alia ztate literis 
lita 
expoliendum ornandumque curavit, 
Hiebey betoundert man ein treffliches altes marmornes Gruppo , auf welchem ein £öme ltes 
ein unter ſich liegendes Pferd zerreißt. Das Pferd iſt durch die Zeit ſehr beſchaͤdigt wor ⸗ Gruppo. 
den, der Loͤwe aber ift deſto fchöner, und diefes Stuͤck unter Paulo dem dritten vor der 
Porta oftienfi an der Tiber gefunden worden. Der Pabft Clemens der eilfte hat auf feine Roma Tri- 
Koften allhier mit einer fonderbaren Architectur fünf Stüce bey einander fegen laffen, welche umphans, 
urfprünglich feine Berfnüpfung mit einander haben, auch an verfchiedenen Orten ausgegras 
ben find. In der Mitte figt das triumphingnde Rom auf einem erhabenen Plage, in mehr 
als menfchlicher Größe aus weißem Marmor. In der linfen Hand hält diefe Statue ei- 
* nen Dolch, in der rechten aber einen Lorberkranz. Die vorberfte Seite der bafıs, worauf 
fie fit, zeiget eine mit vielee Kunft gearbeitete weinende Weibsperfon, welche Dacien ober 
eine andere überrwundene Provinz feyn fol. Man hat auf jede Seite diefer Statue einen 
Coloſſum eines fremden Koͤniges geftellt aus ſchwaͤrzlichem Marmor, welchen man Bafalten 
nennt. Ihre Würde erfennet man aus ihren Diadematibus; wie fie aber eigentlich geheißen, 
ift unbekannt. Indeſſen rühmet man an ihnen die Bildhauerarbeit. Bloß zur Zierde hat 
man auf jeder Seite ein äguptifches Gößenbild von Granito angebracht, welche in ber Villa 
Verofpi bey ber Porta Salara gefunden worden. Die Architectur diefes Werkes giebt 
MONTFAYVCON Suppl. ad Antiq. expl. T. I, Tab. LXII, und die Inſcription daran iſt fol- 
ende: 
. Clemens XI P. M. 
Romæ de Dacia triumphantis 
Captivorumque Numidarum Regum ftatuas 
ex hortis Cæſiis 
addito Agyptiorum fignorum ornatu 
Porticuque a fundamentis excitata 
Ad augendam Capitolii Majeftatem 
transtulit 
Anno Salut. MDCCXX 
Mmmm . Weir 
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Römifche Meiter hin fieht man an der Wand in Marmor viele Maaße, mit welchen die alten 
—— Römer die dangen berechneten, eingegraben. Der marmorne Sarg des Kaiſers Alexander 


Severus und feiner Murrer Julia Mammäa it auf dem Wege nach Frafcati und auf dem 
Plage, der Monte del Grano genennt wird, gefunden und hieher gebracht worden e). Er 
ift fechs Fuß lang, fechs breit, und feine neuere Jnfeription folgende: 

8S. P. RK 


xander Se⸗ 
verus. 


Monumenta fepulchralia Alexandri Severi Imperatoris & Julie Mammzz 
Matris, Sabinarum etiam raptum ob pacem de novo initam, marmore infculpta 
ornataque in agro Fabriti Lazari extra Portam Labienam reperta, in Capitolio 
poni jufit. MDXCH - | 

Die nicht fonderlich gearbeiteten und ſchlecht erhaltenen bas-reliefs hat Flaminius 
Vacca ohne die geringfte Urfache für den Raub der fabinifchen Jungfrauen angefeben, und 
ihm haben es faft alle nachgefchrieben. Wenn man aber genau zufiebt, fo werden nichts an⸗ 
ders als Ludi funerei vorgeitellt, wie das Kupfer beym MonTrAvcon in Antig. expl. T. V, 
Statuen Tab. XCI deutlich zeiget. Die nicht weit davon ftehende Starua Coloilalis Conflantini M. 
Konftantind aus Marmor zeiget, wie damals die Bitdhauerfunft ſchon abgenommen; die zwo Statuen 
des großen x. aber der Mufen find wohl gerathen, und fteht unter der einen VRANIA. Die marmorne 
Prieiterinn des Bacchus verdienet auch ihr Lob. Bey der Treppe fteht ein fonderliches Alter: 
Columna thum, nämlich die Columna Roftrata, aus Marmore Pario, mit einer weitläuftigen Inſcri⸗ 
Roftrata, ption, die anno Urbis Conditx 494 dem Bürgermeiiter Cajus Duellius wegen eines wider 
die Karthaginenſer zur See befochtenen Sieges gefegt worden. Mahe bieben ftellt ein bas- 
— relief im Marmor den Marcus Eurtius vor, wie er ſich in den feurigen Abgrund ftürzet. 
mura der Folgende eingegrabene weitläuftige Inſcription verdienet wegen der Rangordnung unter 

—— den Handwerkern, daß ſie nicht mie Stillſchweigen uͤbergangen werde: 
Triumphalis Gentilium Pompa Aug. C. honori reddi ſolita ad devotum Chri- 
ſtianæ Religionis cultum redadta Dei Genitricis Virginis feſto die, dum Chrifli 
Salvatoris noftri fimulacrum ex Laterano.in Exquilias ad Mariæ Matris Majorem 
zdem quotannis ingenti plaufu folemnique. Procetlione defertur pro Senatus, Ma- 
giftratuumque & totius Equeflris ordinis.dignitate, Populi Plebisve obfervantia, ne- 
ve ulla poflhao inter plebcja Collegia contentio fiat, decretum eft, ut hoc ſtatuto 
ordine univerfi cum ſuis faculis Aammisque & Juminaribus facram imaginem, quz 
iter fecerit, comitentur ea ratione, ut qui proximiores fimulacro fint, digniores 
habeantur. Aquarii iter aufpicentur, Fornacarii, Molendinarii, Muliones, Ligna- 
rii, Vinarii, Caupones, Salfaınentarii, Candelarii ex fevo, Pifcatores, Pifcarii, Vi- 
nitores,. Ölitoresque, Piflores Fornariique,. Pellipari, Figuli, Stabularii, Ergafluli 
lignorun Mercimoniarii,. Sellarii, Coriarii, Tonfores, Calcearii, Lanii, Sutores, 
Sartoresque, Fabri lignarii, Fabri ferrarii, Aurifices, Aronıatarii, Nummularii, La- 
— Fulonesque, Mercatores pannorum, Agricultores, Boarii, Thalamus Ro. 

ci, g 
Si quis ergo fecus fecerit XXXV. Aureorum 
poena mulctetur, 


Basreliche Bey dem erften Abſatze der Treppe finder mat abermals zwo alte Mufen und ferner 
von alten vier fhöne bas-reliefs, ſo den Triumph Marci Aurelii und ducii Veri vorftelfen, und ehemals 
Triumphen. ihren Triumphbogen al Corlo gezieret hatten. Vor dem Eingange des großen Saals iſt 
— in 

e) Steht itzt in dem Gebäude gegenüber. 
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in weißem Marmor ein Stöhr von ſechſtehalb Spannen lang eingehauen, mit bee Verord: Bon einen 
nung , dafi von jedem Fiſche folcher Art, der länger als diefes Maaf iſt, der Kopf umfonft Stöbr. 
den Conſervatoren geliefert werden foll. Diefes ift ein altes römifches Privilegium, welches 
man nicht abfommen lajlen will, und lauten die Worte Diefes wichtigen Gefeges folgender- 
geftalt: . 
Capita piſcium hoc marmoreo fchemate longitudine majorum ufque ad pri- 

mas pinnas inclufive Confervatoribus dato, fraudem ne committito, igmorantia ex- 

cufari ne credito. Aug. Ciavario, Franc. Calvio Curtio Sergardio Coss, inflaura- 

tum ac eredtum, 


| Linker Hand fieht man in einem alten Marmor bie Faltos Confulares * die Faſti Coa- 
Zeiten bes Kaiſers Pertinacis gegraben, und darüber en bas-relief die Wölfinn, fo Romu« ſulares. 

ium und Remum fäuget; ferner die Namen der Confervatorum in den neuern Zeiten, nebft 

einer Inſcription mit gothifchen Buchftaben, um der Nachwelt den heldenmaͤßigen Kriegs: 

zug, womit im Jahre 1300 unter dem Pabfte Bonifacius dem achten Tufcanella der Stabr 

Kom einigermaßen zinsbar gemacht worden, in ewigem Andenken zu erhalten, In dem Gemälde. 
erften Saale hat der Cavaliere Giofeppe b’ Arpino verſchiedene Gefchichte aus der alten rö— 

mifchen Hiftorie gemalt, 5. E. den Raub der fabinifchen Jungfrauen, ben Streit der Ho- 

ratiorum und Curiatiorum, die Erziehung Romuli und Remi, die Stiftung der Stabt 

Rom ıc. und verdienet insbefondere der Sieg des Königs Tullii Hoftilüi wider die Vejentes , 
und Fidenates betrachtet zu werden. Gleich bey dem Eingange rechter Hand fteht das Der Köni- 
Bruftbild der pohlniſchen Königinn Maria Cafimira, mit einer weitläuftigen Nachricht, wie ara vn 
im Jahre 2450 ab Urbe Condita der römiſche Rath allhier mit bedeckten Häuptern gefeffen. mira Brufk: 
Gegenüber ift das Bruftbild der Koͤniginn Chriſtina mit folgender Fnfeription zu leſen: Bild. 


iſſi Der Koͤni⸗ 
Chriſtinæ mi 
Gothorum, Suecorum & Vandalorum : ling, 
Reginz 


Quod infiindtu Divinitatis 
Catholicam fidem regno avito prxferens 
Poft adorata SS. Apoftolorum limina 
Et ſubmiſſam venerationem 
Alexandro VII. 

Summo Religionis Antiftiti exhibitam 
De fe ipfa triumphans in Capitolium adfcenderit 
Majeftatisque Roman Monumenta 
Vetuftis in ruderibus admirata 
II, Viros Confulari poteflate & Senatum 
Tedo capite confidentes 
Regio honore fuerit proſecuta 
VI. eid. Quindil. An. MDCLVI. 


S.P. Q. R. 
Stephano Petruccio 
Jofepho de Annibaldenfibus ex Dominis Caftri Zancati 
Fabritio de Maximis ex Dominis Caftri Arfuli 
2 Mmmm 2 Con- 


Metaflene 
Woͤlfinn. 
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Confervatoribus 
Joanne Carolo de Piccolominibus ex Dominis Caftri. 
Balzerani - 
Capitum Regionum Priore. 


Capita Regionum find die Häupter der vierzehn Quartiere, in welche die Stadt Rom 
eingetheilt wird, undfmeldet auch dio lib. LV von dergleichen Eintheilung in quatuordecim 
regiones. Die hier ftehende marmorne Statue feons des zehnten ift vom Lorenzetto Fioren: 
tino; Urbans des achten vom Bernini, und Sirtus des fünften aus bronzo von dem Deflein 
Dominici Fontana. i 

— daran liegenden Zimmer finden ſich an Gemaͤlden Mutius Scaͤvola, welcher 
vor DM Augen des Königs Porfenna die Hand ins Feuer hält, Janius Brutus, der feinen 
verrätherifchen Söhnen die Köpfe abfchlagen läßt; Horatius Cocles, wie er allein die hoͤl⸗ 
jerne Brücke wider den Feind vertheidiget, bis man Zeit gewonnen, felbige hinter ihm ab» 
zubrechen. Diefe Frefco-Gemälde find vom Thoma Laureti, einen Sicilianer, und vom Pe 
rino del Vague. Won alter Bildhanerarbeit zeigen fich hier die Bruftbilder Claudius, Cali- 
gula, Antoninus Pius, $ucius Valerius Corbinus ; die vor andern ſchoͤnen Köpfe Julius 
Caͤſars und Hadrians; die auf Seulen von Verde äntico flehenden Köpfe Trajaus und Se— 
ptimius, und eine Wölfinn von Marmor mit Romulus und Remus. Bon neuern Stuͤcken find 
mit Darunter gefegten Sobfprüchen vorhanden die Statuen Alerander Zarnefius, Herzogs von 
Parma, Marcus Antonius Colonna, der in der Seefhlacht von Lepanto die päbftlichen 
Schiffe commandiret hatte und deswegen auf Befehl Pius des fünften nad) alter Manier 
im Triumphe aufs Capitolium zog; ferner die Bildniffe Franciſcus Aldobrandini, Thomas 
Rofpigliofi, Karl Barberini, und das Bruftbild des trefflichen Poeten Birginius Cefarini, 


In der folgenden Kammer, an deren Frifen Daniel da Bolterra den Triumph Marius 
über die Cimbrer und Teutonen gemalt hat, fteht die metallene Wölftnn, foden Romulus und 
Remus fäuget, und an deren intern linfem Fuße man noch die Merfmaale des Bliges, 


Junius Bru⸗ Der fie gerühret har, beobachtet /). Das Bruftbild $. Junius Brutus aus bronzo, mit den 


tus. 


Augen aus einer alten Compoſition, fo die natürlichen Farben nachahmet, iſt gleichfalls anti- 


Schäfer Ene: que und wird fehr hoch geſchaͤtzt, ſowohl als die metallene Statue des Schäfers Enejus Mar- 


jus Martins, rius, der fich einen Dorn aus dem Fuße zieht. Etliche erzählen, es ſey diefes ein junger 


Menſch geweſen, welcher von der römifchen Armee mit wichtigen Briefen an den Rath ab: 
gefertiget worden, unterwegs aber einen großen Dorn ſich in den Fuß geftochen habe. Die 
Begierde, feinem Baterlande zu dienen, oder den Kath mit einer guten Zeitung zu erfreuen, 
babe ihm fo viel Zeit und Ruhe nicht verftattet, daß er unterwegs diefen Dorn herausgeje- 

gen, 


) Von einem andern Monumente handelt mehr übrig geweſen; ja dag nichts als Die Füße 
CICERO in Orat. III. adverfusCatilinam, wenn von ihr auf dem Piedeſtal ubrig geblieben, zeigt 
er die Vorbothen der catilinifchen Verrarberey er lib. J. de Divinat, an, wenn er ſetzt: 
anfubret und unter andern fegt: Tadtus eft 


etiam ille, qui hanc urbem condidit, Romulus, Et Divum fimulacra peremit fulminis ardor. 
quam inauratum in Capitolio parvum atque la- Hic Silveftris erat Romani nominis altrix, 
&tantem uberibus lupinis inhiantem fuiffe nemi- Martia, qux parvos Mavortis femine natos 


niftis. Denn aus biefer Beſchreibung kann man Uberibus gravwsdis vitali rore rigabat: 

wahrſcheinlich ſchließen, daß zu der Zeit, als Quæ tum cum pueris flammato fulminis ictu 

Cicero dieſes ſchrieb, von dieſer Woͤlfinn nichts Concidit atque avulſa pedum veſtigia liquit. 
er .. . Don 


* 
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gen, fonbern er habe folches erft nach abgelegter Bothſchaft an den Rath gethan, und bar 
über fein geben eingebuͤßt, weswegen man feine Treue mit ſolchem Andenken beehren mol 
fen. Beſagte Statue ruhet auf einer bafı von orientalifchen Marmor, und hält man ihrem 
Alterthume zu gut, wenn die Arbeit nicht fo vollfommen ift, als man fie in andern Stücen 


der nachfolgenden Zeiten finder. Es fteht auch Hier im Metall Binder, der wegen entbeck- Vindex und 


ter Verraͤtherey dev Söhne Brutus feine Freyheit erhalten, nebft den marmornen Statuen andere. 


Hannibals und Scipionis Africani, In den übrigen Zimmern find zu finden viele einge: 
mauerte fragınenta Fallorum Confularium, welche Panvinius, Sigonius, Pigbius und 
Reland erläutert haben; die marmornen Köpfe Mirhridates Ponticus , Julia Maminda, 
Scipionis Africani, Alexandri M. und feiner Mutter Olympia; die gleichfalls marmornen 
Statuen Virgils, Cicerons, der Enbeles, Teres, DezSilentii, Abundantix, Dei Termini &c. 
das Bildniß der Iſis aus bronzo; dergleichen vom Herfules, der in der einen Hand einen 
Apfel aus den hefperifchen Garten, in der andern feine Keule hälc, und unter Sirtus dem 


. vierten gefunden worden; eine metallene Statue eines Sclaven; der metallene Fuß eines 


Colosli, deſſen Haupt und Hand in dem Hofe zu fehen find; zwo fleine Gänfe von bronzo 
zum Andenken derjenigen, die das Capitolium vertheidiger haben; ein Sarg von Marmor, 
fo Portam Jani in feinem bas-relief vorftellet. Der bier befindliche marmorne Kopf des Apolto 
wird mit unter die raren Stüde der Stadt Nom gerechnet. Er hat zwar die Nafe etwas 
dich, ift aber übrigens fehön und gleicht einem in Haaren aufgefegten Frauenzimmer. Des 
Appius Claudius buſſum ift von Porphyr; viele andere aber, als der Rhea Sylvia, Ariadne, 
Flora, Annia Fauftina, Pallas, Meflalina,des Tribonian Gallus, Antiochus,einer Bachantinn, 
$ucretia, Lucius Cornelius Prätor, der Kaiſer Philipps und Marimins ꝛc. von Marmor. 


Fafti Con- 
ulares, 


Die vier Congia, womit man bey den Alten das Getraide, Del und den Wein ausgemeflen, Congia. 


find von Stein. 
vom Piero Perugino verfertiger, und ftellen vor das triumphirende Rom, den Marfch 
Hannibals über die Alpen (wobey er felbit auf einem Elephanten erfcheint, mehr zur Zierde 
des Gemäldes als zur Ausdruͤckung der hiftorifchen Wahrheit); den Kriegsrath, welchen 
Hannibal hält, und die Schiffäflorte der Karthaginenfer. den Flügelgebäude, welches 
gegenüber und auf der Seite der Kirche Ara Carli liegt, findet man in einem Hinterhofe die 


Die Frefco-Gemälde in dem Zinmer, wo die Mefle gelefen wird, find Gemälde. 


große liegende Statuam Marforii, fo vermuthlich ehemals den Rheinfluß vorgeftellet. hat Marforio. 
nft 


Der Namen ift ihe zu Theil worden von dem Orte und Templo Martis, bey welchem fie fo 
ftund, und hat das gemeine Wolf aus Martis foro, Marforio gemacht. Die Statue ift 
ſchoͤn, aus einem einzigen Stüde Marmor, und rühmen die Kenner insbefondere den Kopf 


daran. Er bat zu Nachbarn den Jovem Panarium (der währender Belagerung der Gallier Jupiter Pa: 
Jovem Fulminanten, die Statue Ha; narius ic. 


das Capitolium aus der Hungersnoth errettet hat), 


Mmmm 3 drians 


Bon einer folchen Befchadigung und Verſtuͤm⸗ 
melung bemerket man nichts an diefer igigen 
capitolinifchen Statue. Etliche geben vor, es 
ſey die Wirkung des Blitzes am diefer Wölfen 
fur; vor dem Tode Julius Caͤſars gefcheben ; al- 
fein Dio Eaffius, auf welchen fie ſich berufen, 
meldet nichts davon, und wenn er besienigen ge= 
Denfet, was vor der Conjuratione Catiline fi 

gugetragen, fo fihreibt er mur: In Capitolio ınul- 
tz ftatux de calo tactæ liquefactæque Aluserant: 


dejedtaque erant cum alia fimulacra tum Jovis, 
column infiftens: pr&terea imago lupæ, cum 
Remo & Romulo confecrata, ceciderat. Aus 
welchen Worten man feinen befondern Beweis 
auf die gegenwärtige Statue nebmen kann, in⸗ 
bem fein Zweifel ift, daß folcherley Monumente 
in vielen Orten der Stadt und auch mehr als 
einmal auf dem Gapitolio werden zu finden ges 
weſen feyh. 
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Aeghptiſche drians in priefterlicher Kleidung und eine Colamnam Milliariam. Hiebey find zwey große 
‘oola. ägnptifche Idola, eines aus Pictra Egyzzia, das andere und gröfiefte aus Pietra baflalte, fo 


Top Inno⸗ſchwaͤrzer it. Daß die im Jahre 1683 von den Türken befagerte Stadt Wien ihre Erhal- 
centind des gung dem heil. Water Pabſt zu danken habe, möchte man vielleicht nicht wiffen, wo es nick 
. einen: folgende bier befindliche Inſcription lehrte: 


Innocentio XI. Pont. Max. Opt. 

a Quod in Vienna Romani Imperii Principe urbe irrequieta vigilantia, prudenti 
eonfilio, ingenti auro, precibus lacrymisque Dei implorato auxilio anno reparatz 
Sılutis MDCLXXXIL. ab immanifluna Turcarımm obfidione vindicata laborinti 
Catholicx Religionis fecuritati providerit, felieiter regnante Leopoldo Primo Cx- 
fare Augufto, Chriflianas acies ducente Jornne Tertie Poloniz Rege femper in- 
victo, fortiterqgue pugnante Carolo IV. Duce Lotharingio. 

5.P.Q.R. pP, 


Gegenüber ftehen zwo alte Statuen Diana und einer römifchen Provinz. Ueber einem bas- 
Fuß eined reliel, welches ein veftalifches Opfer vorfteller, ift ein Fuß von einem Coloflo zu ſehen, und 
Colofli, über demfelben der Bers: 


Quo Pede nune utar dubia eft fententia nobis. 
ovıp. 


Andere mar: Auf der halben Treppe ſtehen zwo alte Statuen, eine Junonis, die andere Fauflinz Ma- 
morne Mo: tris, unter welcher das Wort Pudicitia eingegraben ift; ferner zwey bas-reliefs von Mar: 
numente. mor, welche die Apotheofin der Fauſtina, und Marcum Aurelium, wie er dem Volke Ge- 
feße giebt, abbilden. Sie find von dem Triumphbogen Marci Yurelü, ber ehemals al 
Corlo ftund, und davon noch mehrere Stüce in dem gegenüber ftehenden Pallafte der Eon: 
fervatoren, den wir ſchon befchrieben haben, anzutreffen find, , In ben oberften 
betrachtet man eine rare Statue Agrippin® Junioris, welche ihren Sohn Mero als ein Kind 
(in der Pretexta und mit einggbulla aurea am Halfe) bey der Hand führe, aus Marmo 
Greco, das fhöne große Bilduiß Innocentius aus bronzo, nach dem Modell des Cavalier 
ler. Algardi gegoffen; die Statuen des Pan, Marcellus, Flora, Piotina, Pallas, Bacchus, 
Apollo, einer Sibylle die nad) den Sternen fieht, Sabina Poppäaa, Adonis, Caji Marii Con- 
fulis, ConftantiniM. Abundautiæ, und das marmorne Monument Paulus des vierten, zwi⸗ 
ſchen zwo Seulen aus Cipollino. Herkules in feiner Kindheit, da er ſchon groß und fett ge: 
nug iſt, Scheine zwar der Farbe nach von bronzo zu feyn, ift aber eigentlich aus einem ſchwar⸗ 
zen ägnptifchen Marmor, den etliche insbefondere Selcio, und andere Bafalte nennen g). · 
Stein Baſal- Itztgedachte Statue iſt in der Villa de Maximis auf dem Monte Aventino gefunden, und 
— von der Stadt Rom mit tauſend Ducaten bezahlet worden. Etliche haben wegen des Fe— 
Daß diefer ſes, fo er ber feinem Kopfe trägt, den Winter daraus gemacht, andere einen Sohn bes Her⸗ 
nicht Hercu- eules , = } ; —* 
les Aventinus kules, und insbeſondere Herculem Aventinum, von welchem vırsırıvs Æucid. lib, VI 
fep. handelt. Diefe Meynung hat auch, id) weis nicht aus was für Urfachen, die Oberhand 
behalten in der folgenden neuern Jnfeription, welche man darunter gefeget hat: 


® Hercules 
puer. 


8.P. 


ge) STRABOlib. XVN beſchreibt den Baſalten XXXVI, e. 7 wird er durch ſeine eiſerne Farbe und 
als einen harten und ſchwarzen Stein, woraus Haͤrte von andern unterſchieden. 
man Mörfer machte. Bepm rLınıo lib. . 
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Signum Aventini Herois 
Quem fuperflitiofa veterum ætas 
Herculis Alium dixit 

Ruderibus in Aventino monte egeflis 
i Repertum in Capitolio pofuit. 
Der Ort, wo die Statue gefunden worden, mache es nicht aus, zumal da die übrige Be— 
fehreibung, welche Virgilius vom Hercule Aventino giebt, ſich auf diefes Bild nicht ſchicket. 

- - nt te Satus Hercule pulcro 

Pulcher Aventinus, clypeoque infigne paternum 

Centum angues, cindtamque gerit ferpentibus Hydram, 
heifit e8 bey dem Poeten, hier aber ift nichts von der Hydra und den Schlangen zu finden, 
wie man aud) abwefend aus dem Kupferftiche, welchen monrtravcon in Supplem, Antiq. 
expl. T. IV, lib. IV, c, I giebt, bemerken kann. Die vornehmſten unter den marmornen 
Köpfen und Bruftbildern diefer obern Zimmer find drey Köpfe Platons und andere vom: 
Archimedes, Ealigula, Trajan, Antoninus Pius, Claudius, Meffalina, Fauftina, Hieron, Als 
cibiades (dev wohl ausfiehr), Diogenes, Sofrates, Sappho , Splla, Diana und Gabriel 
Faerno einem beruͤhmten neuern Preten. Das aus dem Lateran auf Befehl Oregorius des 
drenzehnten hieher gebrachte metallene Monumentum Regix Legis hat Antonius Auguftiz 
nus in feinem Werke, de Legibus, erläutert. : Auf einem neuern Gemälde ift vorgeitellt, 
wie Alerander dem Jovi Amımoti opfert, Dieſes wären nun die vornehmiten Raritäten, 
welche man in dem heutigen Capitolio finde. Bon dem alten ift nichts mehr übrig, und 
muthmaßet man nur aus dem überbliebenen Mauerwerfe, daß in dem Hofe des Pallaftes 
vom Duca Cafarelli vor alten Zeiten der Tempel Jovis Capitolini geftanden. Der ehemals 
fo berüchtigte tarpeifche Fels iſt ige meiftentheils mit Käufern bebauet, und könnte man zwar 
den Hals vielleicht ‚noch brechen, wenn man auf eine ungefchictte Art herunter fiele; allein: 
die zum Tode verurtheilten Miflerhäter würden ohne Bedenken es darauf anfommen laſſen, 
wenn fie durch eine überftandene Herunterftoßung der Schärfe der Geſetze ein Genügen lei— 
ften und damit abkommen fönnten. Borzeiten muß der Fels viel fteiler oder eine Mauer 
noch auf feiner Höhe aufgeführt gemwefen fern. Denn daß der untere Grund und Boden 
in Anfehung feiner Tiefe feine fonderliche Veränderung erlitten babe, Fann daraus abgenom⸗ 
men werben, daß ber Arcus Triumphalis Severi , welcher unten an dem capitolinifchen Ber— 
ge zu fehen ift, mie nicht weniger das in der Machbarfchaft. gelegene Amphitheater kaum 
zween bis dren Fuß hoc) an ihren Fundamenten mit Erde verfchütter find. 

An dem Pallaite des Principe Carbognano al Corfo bemerfet man nur das Thor, wel⸗ 
ches von der Baufunft des Michel Angelo Buonarota ift, und für das ſchoͤnſte in der gan- 
jen Stadt Rom ausgegeben wird, 

Auf eben diefem Corfo hat der Marchefe Caroli (deffen Vater mit Schweinen gehan- 
delt haben foll) einen Pallaft erbauet, der von außen der fchönfte und wegen feiner innern 
Meublen und Zierrathen mit unter die vornehmften von Rom zu rechnen ift. Eigentlich 
gehöret diefes Haus vier Brüdern, davon der eine päbftlicher Generalpoftmeifter, Feiner aber‘ 
verheirarher iſt. Weil fie zum Zeichen ihres Prachtes und Reichthums nicht zugeben, daß 
ihre Bediente Tranfgelder nehmen, fo haben davon die Fremden die Ungelegenheit, daß es 
Mühe Fofter, diefes Haus zu befehen, und man öfters ſchicken oder nachfragen muß, ehe es 
den Domeftiquen gelegen iſt, ihre Bemühung umfonft ju ermeifen, dafür man lieber drey 
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bis fünf Paoli, womit man in den meiften Palläften abfommt, bingeben würde. Man fin 
det allbier in dem obern Stocwerfe in einer Folge fieben mit rothem Damafte und Sammte 
meublirte Zimmer, nebjt einer Öalerie. Unter den vielen fchönen Tifchen find etliche von 
Lumachella, worinnen, wie man deutlich ſehen kann, vielerley Schneden und Mufchelwerf 


“ verfteinert worden. Die bureaux und Fleinen Kabinette find mit vielem Lazuliſtein und Flei- 


nen Gemälden ausgezieret. In den Freico-Gemälden der Dede zeige fich die Flora vom 
Procacino, das Gaftmahl der Kleopatra vom Carolo Maratta, St. Cecilia vom Conda, 
und die zum Vulkan fommende Venus vom Trevifani, Die Faftnachtsiuft wird auf dem 
Corfo und vor diefem Pallafte jaͤhrlich ausgeübet, und fieht man allhier-in einem Gemälde 
den Profpect des Plages nebit der Menge von Masken und andern Begebenheiten, die zu 
folcher Zeit befagte Straße lebhaft machen. Auf einem andern Stüce hat Bourgignone 
den Hafen von Candia, und Gafparo die Piazza del Populo inRom gemalet. Berner jei: 
gen fich etliche Profpecte von Venedig und Neapolis. Auf brüffelifchen Tapeten ſieht man, 
wie Clitus Alerandern dem großen, als er über den Fluß Granicus feßet, das Leben erhält, 
ferner die Schlacht von Arbele, den Einzug in Babylon und dergleichen, Alles. was hier 
ins Gefichte fallt, ift neu, und nur Schade, daß der Fußboden von fühlechten Backſteinen 
ift, Die Sommerzimmer in dem unterften Stockwerke find alle à freico gemaler, und in 
den aͤußerſten oder dem Spiegelfabinerte hat Concha feine Kunft mit vielem Bluhmenwerke 
und Engeln auf Spiegelgläfern bewiefen. Alle Thürpfoften, ſowohl in den obern als untern 
Gemächern, find von gelbem Marmor, und in jenem ein großer Tifch von Alabaftro orien- 
tale, in diefem aber einer von trefilichen Lumachella vor andern Hoch. zu achten. r 
Der Pallaft des Principe Chigi al Corſo iſt wohl meublirt, und ftellen die darinnen 
befindlichen brabantifchen Tapeten das Leben Aleranders des großen und viele Thiere in fe 
bensgröfte vor. In der Galerie ſtehen vier und zwanzig fehöne marmorne Bruftbilder von 
alten Kaiſern und ihren Gemahlinnen. Der ißige vornehmite Pracht aber zeiget fich in 
£oftbaren Gemälden, worunter der todte Leichnam Chriſti vom Caracci, St. Joſeph und 
Maria mit ihrem Kindlein vom Raphael d’Urbino, Mofes der den Helfen fchlägt vom Ti: 
tiano, die Geißelung Chriſti vom Guercino, ein Schugengel vom Albano, die Geburt 


Chriſti vom Carolo Mavatta, die im Ehebruch ergriffene Frau vom Muziano , die Hilo: 


tie der Königinn Eſther vom Cavaliere Calabrefe, eine Bataille vom Salvatore Rofa, eine 
Venus vom Rubens, und das Treffen der Römer wider die Vejentes und Fidenates vom 
Eav. d' Arpino vor andern die Augen an fich ziehen. Auf einem Kuͤſſen, fo won ſchwarzem 
Leder mit goldenen Galonen befegt zu feyn fheint, in der That aber aus Paragone eier 
ſchwarzem Probierfteine iſt, liegt ein Kind von weißem Marmor, welches eben mit Hojah: 
nen oder Gähnen zu ermachen fcheint, und fich die Augen ausreibt; gegenüber fieht man 
auf einem dergleichen Küffen einen weißen marmornen Todtenfopf. Beyde Stücke find 
vom Dernini, und werden nicht ohne Vergnügen betrachte, Was fonft von trefflicen 
Bildhauerwerken in den unterften Zimmern diefes Pallaftes gezeiget worden, morunter eine 
kleine Bachantinn mit einem figenden Fauno, eine Diana, Benus, Minerva, ein Gladiator, 
und fonderlich Apollo mit Marfras berühmt geweſen, wird nunmehr vergeblich allhier gefucht, 
und ift meiftentheils vor zioeyen Jahren an Auguftum, König in Pohlen, für fünf und vier- 
zigtaufend Scudi verfaufet worden. 

Il Palazzo del Conteftabile Colonna Duca di Paliano ift mweitläuftig und mit vielen 
merkwürdigen Dingen angefüllet. An ber Treppe fieht man die marmorne Statue eines 
barbariichen Königs, ein großes Bruſtſtuͤck Aleranders mit dem: Bildniffe tunDwerahn 
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auf ber Bruft, und etliche Stufen höher hinauf den Kopf der Mebufa aus Porphyr, fo Kopf ver 
vordem in dem goldenen Haufe Neronis gervefen feyn foll, mit folgender Inſcription: Medufa. 
In hac aurea domo 
Memoriam Neronis habes 
Non facta 
Meduſæ Caput, non damna, 
Monumentum, 
Huic folo datum efle 
Placare Medufas 
Non ferre Nerones. 
In dem Vorſaale finden ſich die Portraite derer zween Pähfte, zwanzig Rarbinäle und 
etlicher funfzig Kriegshelden, die aus der Familie von Colonna entfproflen find. Das vor- Schöne G 
nehmite in dem Pallafte ift die treffliche Galerie, fo ohne dem Fleinen erhabenen und vier und * 
zwanzig Fuß langen Platze, hundert und zwey gemeine Schritte lang und ſiebenzehn breit iſt. 
Mach roͤmiſcher Rechnung hält die Lange dreyhundert und acht und zwanzig und die Breite 
funfjig Palmi, Die Thüren find mit Giallo antico uͤberkleidet, und die Dede mit den vors 
nehmſten Thaten des colonnifchen Gefchlechtes vom Joh. Paul Scor, einem Deutfchen, und 
von einer berühmten Malerinn DBernafcona bemalet. Es ift leicht zu erachten, Daß man 
das Seetreffen von Lepanto, bey welhem Markus Antonius Colonna die päbftlichen Galee⸗ 
ven unter dem Generaliſſimo der chriftlichen Flotte, Don Jean d’ Autriche commanbdirte, nicht 
vergeilen habe. Die neuern Stüde, welche man bey dem Cingange der Galerie an dem 
Gewölbe fieht, find vom Giovanni und Francefco di Luca. Der Fußboden ift von Diaſpro 
di Sicilia und anderm ſchoͤnen Marmor. Auf dem fleinen erhabenen Ende der Galerie hat 
Mario de Fiori vier große Bluhmenfränze, und Carolo Maratti die dabey fcherzenden Kin: 
der gemalet. Die Dede & freico ift vom Giofeppe Chiari, und an der Thüre, woraus man 
über eine Fleine Brücke in den Garten geht, ſtehen zwo fehöne Seulen von Verde antico. 
Unter den vielen Gemälden diefer Galerie find die vornehmiten: ein Opfer Julius Cäfars vom 
Carolo Maratti, Adam und Eva vom Domenichino, ein Ecce Homo vom Albani, la Pieta 
vom Guido Reni, Maria mit ihrem Kindlein, nebft St. Johanne und andern Heiligen, 
vom Raphael dD’Urbino, welches Stüc zwölftaufend Seudi gefchäger wird. Man fieht fer- 
ner allhier und in den nächiten Zimmern die Benus vom Titiano, eine andere vom DBronci- 
no,den Ganymedes vom Titiano, die Entführung Europa vom Albano, ein ſchoͤnes Stüd, 
fo die Peft vorjtellet, vom Nik. Poußin, einen Jahrmarft vom alten Baflano, etliche fand: 
fhaften vom Gafpard Poußino, viele Portraite italienifcher und auswärtiger Damen, eine 
Benus vom Mola, St. Francifus vom Guido Reni, die Himmelfahrt Maria vom Peter 
Paul Rubens, eine luftige Figur eines Säufers vom Hannibal Caracci, fechs Stücke, wel: 
che die Hölle und andere fürchterliche Dinge vorftellen, vom Breughel ıc. Eine befondere 
Galerie ift mit geographifchen Frefco-Gemälven gezieret. Don Statuen und Bruftbildern 
findet man hier die Martia, eine Röniginm der Amazonen, vier Veneres, den Trajan, M. Aus 
relius, Commodus, die Flora, eine Muferc. In dem Garten ift Die große metallene Statua 
equeftris M. Antonii Colonna aufgerichte. Unter den Tifchen bemerfet man etliche von 
foitbarem Alabaftro orientale und einen von Verde antico. In der großen Galerie ift ein Koſtbare 
Schreibtifch oder Studiolo von Ehenholze mit vortrefflichen ſchoͤnen und zarten bas-reliefs burcauz. 
aus Elfenbein, welche verfchiedene biblifche Hiftorien vorftellen. Das mittelfte und fchönfte 
von diefen Stuͤcken zeiget das jüngfte Gerichte — dem Deſſein des Buonarota, und wird 
unn der 
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der ganze Schrank auf achtjehntaufend Seudi gefchäßer. menge bat 
feine bas-reliefs auch auf folhem Grunde, welche Arbeit gar fehwer 

gelingt, weil das Ebenholz leicht ausfpringt; ‚Sn. einem andern mer fen fieht man an ap 
nem Bureau zwölf Kleine Seulen aus orientaliſchem Amethyſte, jede eines Fußes hoc) und 
aus einem Stüde, mit vielen eingefaßten Edelgefteinen und Camei, worunter Commodus 
und die oberwähnte Martia, eine Königinn der Amazonen, die vornehmften find. Das 
ganze Werk foll fiebenzepntaufend Scudi werth fern. Es ruher auf dreyen Statuen, wel: 
che drey mit Silber gezierte Mohren aus einem raren Holze, Sandro Cedrino genannt, ab: 
bilden. Unter andern r foftbaren Meublen iſt eine Fünftliche Uhr, fo die Stunden, Monate, 
Fahre, den Lauf der Sonne und des Mondes nebft andern Dingen anzeiget. Sie ift i 
Augfpürg verfertiget; und braucher jährlich nur einmal. aufgezogen zu werden ⸗ Ein ; 
verguldetes Dert, fo von Metall zu ſeyn fcheint, aber in der nur von Holz | 
für einen Triumphwagen Neptuns angefehen werden, und hat der Maria Mancini ‚de 
Kardinals Mazarin Niece, welche wegen der Liebe des Königes fubnigs des vierzehnte 
und ihrer Darauf erfolgten unglücklichen Che mit dem Connetable Colonna beruhmt ift, zum 
Wocyenberte gedienet. Es it daflelbe als eine Mufchel, welche von vier Seepferden ge 
gen wird, gearbeitet , und gehören zu deſſen Auszierung und Bedeckung hundert ı fiebe 
jig Ellen oder Canne vom brocato.d’oro. Aus dem Zimmer, —— teht, 
gebt man gleichfalls über eine Brücke in den Garten. In dem unterjten Stockwerke, wel 
. es wegen feiner Kühle zur Sommerwohnung gebraucht wird, find Die — 
lonna entſproſſene, oder in ſelbiges durch Heirathen gekommene Damen, abgemalet. 
ihrer Zahl ſindet ſich auch die vorgedachte Mancini, die aber hier G Pogg ie a 
periule bey Florenz vorgeſtellet iſt. Horatius Cocles, und die, Schlac tantins de 
großen widerden Marentius, find vom Manciola, einem Niederländer, an dei ’) de ei 
Zimmers gemalet. Unter den andern Gemälden zeigen ſich etliche Seeftücte ve e 
Tempeſta, zwey Stuͤcke aus ovınıı Metamorphoſi vom Nik. Poußin, * Ft * 
ſtuͤcke und Fruͤchte vom Giovanni Stanchi und dem juͤngern Breugh 1, zen ge 

de, welche die Gefchichte des Pabſtes Elemens des erſten betreffen vom Ciampe 
Markus Ant. Colonna wegen des Sieges bey Lepanto vom Carofelli, Pabft &i * iu 
auf dem mitten im Sommer durch ein Wunderwerk en 1 rund 
der Kirche S. Marie Majoris abzeichner, vom Taddeo Zuccari ıc om | * 
die tiebhaber der Bildhauerkunſt allhier ihr Vergnügen an der kleinen eiſe 
tue St. Hieronymi, dem von Bernini verfertigten Bruftbilde des KardinalsF 
und einer gewundenen Seule eines Mannes hoch (ohne dem Pietefia aus ro 
welcher ein Triumph und oben darauf die Statue der Pallas su ehem 

fen diefes die Columna bellica, bey welcher der Conful in dem Teemplo-E 
Zeiten den Krieg wider die Feind⸗ mittelſt Fortwerfung einer fanze-ve 
ſieht man die Statuen: Venus, Flora, Pallas, Trajans in priefterlicher —* 
mornen Bruſtbilder Mammäa, Maerinus, Titus Veſpaſianus, Gordianus, Gall 0; N 8A 
pinæ Majoris, Petronia Senica, Nero von bronzo, &e. zwey Vala aus Spr mad 

nicht anders als Tropfitein ausfiehtz viele alte marmorne bas-reliefs, da 18 rare 
es gleich nicht fehr in die Augen fallt, die Bergötterung oder Apotheofin Ho ‚men, de end 
der und griechifche Auffchriit Biov. Pietro Dellori erläutert hat, vorſtellet 7 

ſtall des Connetable Colonna wird fuͤr einen der beſten von Rom gehalten, * n 
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Die Curia Innocenziana in Monte Citorio, ober. eigentlich bie Juſtizkanſley iſt eines Curia Inne- 
von den prächtigften Gebäuden der Stadt, woran Innocentius der zwölfte dreyhundert und <enziana, 
funfzehntaufend Scudi Romani- verwendet hat, weil alles ganz neu errichtet, und bloß zu Aus: 
füllung und Planirung des Plaßes vierhundert und fechs und achtzigtaufend Karren voll 
Erde angeführet werden mußten. In einem von den unterften Zimmern find die fhönen — In⸗ 
Worte zu leſen: — 

Miraris hoſpes 
Aſtræam 
Tam magnifice habitantem 
Scias 
Quod & fplendidiores 
habet zdes 
Animum Principis. 


Ehemals waren die verſchiedenen Gerichte und Juftizcollegia in Ber Stabt fehr von 
theilet, und hatten die Leute nebit der übrigen daft ihrer Proceffe aud) die Befchwerlichkeit, 
daß fie von einem Orte zum andern verwiefen wurden, und bald hieher bald dorthin laufen 
mußten, Diefer Mühe und mancher dabey eingeriffenen Unordnung aber ift durch Die ie  ..., 
gen Anitalten —— und verdienet der Stifter folgendes ihm desfalls geſetzte Anz 
denken: 

Innocentio XII. P. O. M. 
Hac in æde plura complexo 
Ornamentum Urbis 
Tribunalia in unum colledta 
Cenſum hofpitiis pauperum 
De Maguificentia, 
Juftitia, Mifericordia, 
Optime merito. 


In der Galerie des erften Stockwerkes gegen ben Hofplag fieht man in Marmor ge Statua Mar- 
bauen, wie ein Mann von einem andern gefchunden wird. Ich will nicht entfcheiden, ob es Iyx. 
Marſyas fen, der vom Apollo alfo geitrafet wird, oder ob die Statue einen armen Elienten 
vorſtellet, der ungerechten Richtern und boshaften Advocaten in die Hände fällt. Von der 
ler Plage vor diefer Curia aufzurichtenden Seule werde ic) ein andermal mit mehrerm 

erichten. | 

Die zwey Dogane oder Zollhäufer der Stadt find gleichfalls fchöne Gebäude, welche Zollhaͤuſer. 
man öfters wider Willen betreten muß. Wegen der neuen Leinwand, Toback und verbo⸗ 
thenen ‘Bücher, wird insbefondere in den Kuffern der Reiſenden Nachforfchung gethan; 
man kann aber mit einem geringen Tranfgelde und williger Deffnung feiner Bagage leicht 
abfommen. Das Gebäude des Zollhaufes von den Waaren, die zu Lande nach Rom foms 
men, hat Innocentius dem zwölften fechs und vierzigtaufend Scudi gefoftet, und das von: 
ber Warferfeite. oder al nuovo Porto. di Ripetta fieben und zmwangigtaufend Scudi. Beyde 
follen der päbftlichen Kammer jährlid) wenigftens eine halbe Million Scudi eintragen. Die 
Anfuhrt an das legte hat Clemens der eilfte bequemer und ſchoͤner einrichten, auch den Plag 
mit einem Springbrunnen und andern Zierrathen verfehen laffen, daher zu feinem Andenken 
folgende Inſcription aufgerichtet worden iſt: Ä 

Nnun a Cle 
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Clementi XI. Pont. Max. 
Quod veteri navium flatione 
Ad tumulum Cæſarum magnifice reſtituta 
Civium commodis, Urbis ornamento 
Profpexerit 
Curatores viarum pofuere anno Salutis 
MDCC IV. 

Auf dem Plage vor dem Palazzo Farnele ftehen zwo fhöne Fontainen, welche das 
Waſſer funfzehn Fuß hoch in die Höhe werfen, und in großen Schalen von Granito orien- 
tale wieder auffangen. Diefe zwey Foftbaren Gefäße find in den Bädern Titi Befpafiani 
gefunden und unter Paulo dem dritten aus dem Haufe Farneſe hieher gefegt worden. 

An dem Pallafte hat vornehmlich Michel Angelo Buonarota feine Baufunft gezeiget, 
obgleih Bramante Lazari, Antonio Sangallo, Giacomo della Porta und endlich auch Bi: 
gnola das ihrige mit bengetragen haben. So ſchoͤn auch das Werk gerathen, fo fieht man 
es doch nicht ohne Verdruß an, wenn man bedenkt, daß man nicht nur die Quaderſtuͤcke, fondern 
auch viele andere Zierrathen des Mauerwerfs aus dem Amphitheater des Befpafians ge: 
nommen, und diefes unvergleichliche Werk dadurch fehr verläftert hat. In dem Hofplage 
ſtehen etliche alte große Statuen, nämlich ein Gladiator, Flora, und zween Herkules, die 
einander ganz ähnlich fehen , und vielleicht von einem Meijter verfertiger, an der Guͤte aber 
ſehr von einander unterfchieden find. Die Statue, fo zur linfen Hand fteht, ift der beruͤhm⸗ 
te Hercules Farnefius, und die daran eingegrabenen Worte zeigen an, daß Glykon, ein Athe⸗ 
nienfer, von welchem man fonft nichts mehrers weis, Meifter davon fey. Herkules lehnet 
ſich allhier auf einen Stamm, woran die Loͤwenhaut hängt. Beyde Statuen jind in den 
Bädern Titi Befpafiani oder Sette Sale unter der Regierung Pauli des dritten gefunden 
worden und bey drey Männer hoch. Beyde find unbefchädige, und obgleich dem beruͤhm⸗ 
ten und beften Stuͤcke anfaͤnglich, da fie zum Vorſcheine famen, die zween Füße mangelten, 
fo hat folche doch Guglielmo della Porta fo Fünftlic) erfeger, daß als einige Zeit hernach die 
wahrhaftig von Alters dazu gehörige gefunden worden, man doch für rathſamer hielt, bie new 
angefegten Füße an der Statue zu laflen, und zwar biefes nach dem Urtheile und Rach des 
berühmten Michel Angelo Buonaroti 4), welcher allerdings als ein unverwerflicher Richter 
in folhen Dingen angefehen werden muß. Itztgedachte Statue ift aus Marmore Pario, 
der von Matur zwar ganz weiß iſt, durch die Laͤnge der Zeit aber eine gelbliche Farbe, die 
den Statuen nicht übel läßt, annimmt, 

. Die daben ftehende Flora hat zwar durch viele neuere Zufäge ergaͤnzet werben müflen, 
ift aber wegen der Draperie unvergleichlich, und in ſolchem Stüce faft allen noch vorhande⸗ 
nen alten Statuen vorzuziehen. Ferner fieht man unter diefen alten Stuͤcken einen großen 
marmornen Sarg mit Blättern und Thieren en bas-relief, welcher unter Paulo dem dritten 
aus dem Grabmaale Cecilia, einer Tochter Metellus Creticus, bie an Craſſus verheirarhet 
mar, bey der Via Appia und an dem Orte, der it Capo di Bove genannt ift, genommen 
worden; desgleichen einen andern Sarg, worinnen Tulliola, die Tochter Cicerons foll gele: 
gen haben, als man fie auch unter diefem Pabfte bey den Cataconıbis S. Sebafliani gefun- 


b) Siehe RICHARDSON Traite de la Pein- . 7, und APOLLODORO de orig. Deor. lib, 
ture & de la Sculpture. Daß Kupfer bat MONTFAVCON 

;) Die ganze Fabel kann man beym uyGıno dem erſten Tomo P. LI feiner Antiqu. expl, an: 
er ee ge 
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den und ihren $eib hernach in die Tiber geworfen. Wiewohl, wie ich ſchon oben erwaͤhnet 
babe, andere ſowohl was bie Zeit als den Ort diefes gefundenen Leichnams anlanget, noch) 
verfchiedener Meynung find. 

Ferner zeigen fich in der Galerie die marmornen Statuen Fortunx Reducis, Cæſaris 
Augufti, und die Köpfe Vefpafians und Antonini Pi. Was aber am meiften bewundert 1 ToroFar- 
wird, ift das große Gruppo, fo in einem andern Hofplaße unter einem befondern hölzernen nefe. 
Verdecke fteht, und die Fabel abbilder, wie die zroeen Brüder Amphion und Zethus ihre 
Stiefmurter Dirce mit einem Seile an die Hörner eines wilden Dchfen binden, damit fie auf 
folhe Art in Stüce follte jerriffen werden. Außer Amphion, Zethus und Dirce erfcheint 
bierbey eine andere Weibsperfon , welche vielleicht die rachgierige Antiopa und Mutter der 
obgedachten Brüder feyn foll, ein figender Knabe, welchen man für einen Schäfer anfehen 
kann, und ein bellender Hund. Aus den Gefichtern Amphions und Zethus bticket Zorn und 
Graufamfeit, und an ber Dirce Minen fieht man nichts als Furcht und Schrecken 5), fonft 
aber ift der Hund und das Seit ſchlecht gerathen. Was diefem Gruppo den Vorzug vor 
vielen andern giebt, ift feine Größe, womit es alle bis anißt befannte alte marmorne Monu⸗ 
mente, die aus einem einzigen Stücke beftehen, übertrifft. Seine Höhe ift von achtzehn, 
und feine Laͤnge oder Breite, wo fie am größten, von vierzehn Palmi. Unter Paulo dem 
deitten wurde diefer Toro Farnefe aus den verfallenen Mauern der warmen Bäder Anto: 
ninus Caracalla ausgegraben, die wenigen abgebrochenen Stücke vom oh. Baptifta Blan- 
co, einem Mayländer, ohne die geringfte Zuthuung eines neuen Theiles wieder angeſetzet, 
und ift es ein Wunder, wie er fo vollkommen geblieben, und fo gar von dem langen herab- 
hangenden Stride nichts verlohren gegangen. 

In dem Bedecke, worunter er fteht, wird auch eine Starua equeftris Augufti ober Andere Anti: 
Alexandri Severi verwahret, welche zwar viel Fleiner ift, als die natürliche Größe eines Meu- Mitaten. 
ters und Pferdes mit ſich bringt, aber auch nur aus einem einzigen Stüde Marmor befteht. 

Ferner findet man allhier ein Bruftbild Antinous, zween wohlgebildete Truncos oder Rücken 
von Statuen, und viele Köpfe von Hausgögen ober Laribus, Philoſophen und andern unbe: 
nannten Perfonen. 

In dem Pallafte finden ſich auf dem erften Abfage der Treppe zwo liegende Statuen Statuen im 
von Flüffen mit zwey Meerthieren. In der Mitte erfcheint der kleine Iphion auf einem Pallaſte. 
Delphin. Vor dem Eingange des Saales ftehen zwo Statuen von gefangenen dacifchen 
Königen, welche aber durch die Bedienten des franzöfifchen Gefandten, der vor etlichen Yab- 
ren hier gewohnet, gar übel zugerichtet worden, indem fie Die brennenden Pechfackeln daran 
auszulöfchen pflegten. 

Der erfte Saal pranget mit der marmornen Statue Alerandri, Herzogs von Parma, ® 
welcher in dem niederländifchen Kriege vielen Ruhm erworben hat. Sie ift fehr groß, und 
von Simone Machelli da Mafla di Carrara aus einem Stüde der großen Seulen, welche 
ehemals in dem Tempel des Friebens ftunden, verfertige. An der Wand herum ftehen 
viele Statux Gladiatorum und Bruftbilder der alten Kaifer. Ben der Seite des ſchoͤnen 
marmornen Kamins fieht man zwo von Wilb. della Porta verfertigte liegende Statuen 
Abundantiz und Caritatis, die fehr hoch gehalten werden. Sie find von weißem Marmor, 

Nnunn 3 und 


gehaͤngt. Von dem Gruppo ſelbſt fihreibt rrı- ri - - - Zetus & Amphion ac Dirce & Taurus 
nıvs Hift. Nat. lib. XXXVI, cap.5: Pollio vinculumque ex eodem lapide, Rhodo advedta 
Afınius, ut fuit acris vehementix, fie quoque fpe- opera Apollonii & Taurifci. Pollio Afinius war 
&ari monumenta ſua voluit, in is funt Centau- unter Augufto Bürgermeifter zu Rom. 
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undfollten nach der erften Abficht zu dem Grabmaale Pauli des dritten inder St; Petersfirche 
gebraucht werden, cs kamen aber an ihre Stelle die etwas Fleinern, davon ich in meinen vo⸗ 
rigen Schreiben Meldung gethan habe. ul® m ckebtr 
In der Borfammer hat Taddeo Zuccaro bie-vornehmften Thaten des obgebachten 
Alexander Zarnefe, die Zufammenfunft Karls des fünften und Francifcus des erften zu Nizza, 
und die Unterredung D. Martin $uthers mit dem Kardinal Cajetano à frefco gemaler. 
Man fieht weiter in den obern Zimmern zwölf Bruſtbilder von verſchiedenen alten 
Kaifern, als des Markus Aurelius, Commobus, Trajans, Antoninus Pius, Macrinus, Ha- 
drians, Veſpaſians, Titus Vefpafians, Domitians, Neronis juvenis, Julius Cäfars ; vor als 
Bruſtbild len aber Antoninus Caracalla, für welches allein vierzehntaufend Scudi follen gebothen wor- 
. — den ſeyn. Die meiſten Geſichter, welche man ausgraͤbt, haben an der Naſe Schaden, und 
calls, folches iſt dieſem Kopfe auch wieverfahren ; man hat aber das ihm mangelnde Stück glüdli: 
her Weife gefunden und gar fünftlicd) wieder angefüget. 
Auf einem marmernen Sarge ift Silenus und Bacchus en bas-reliefs vorgeftellet. 
Ein anderes bas-relief zeigt ein Opfer und Priapum unter der Geftalt eines Dei Termini. 
Die Benus it einmal ftehend und zweymal fißend vorhanden, Alle drey Statuen haben 
ihre Schönheiten. Meleager ift in einem rothen ägnptilchen Marmor abgebilder, und Ca— 
millus in bronzo. Die Statuen Clorinda und Tancreds, fo mit einander geftritten ha⸗ 
ben, find, ihree Erfindung nach, aus dem Taflo genommen. Iſis ift aus Pietra di Para- 
gone verfertiger, Adonis aus rothem Marmor zwiſchen zween ſchoͤnen Hunden, und Herfu= 
Roftbare Ta: les, der als ein Kind zwo Schlangen erdrücker, zweymal in Merall. Außer einer ſchoͤnen 
fein. Tafel von Alaballro orientale finder man noch eine viel koſtbarere, welche für Die größte in 
Rom angegeben wird, und aus feinen orientalifchen Steinen zufammen gefeger it. Sie 
ift neunzehn gemeine Spannen lana, und darauf unter andern zwey große Stuͤcke von Achat, 
Ba deren jedes zehn Spannen in die Länge und anderthalb in bie Breite bat, eingelegt. Die 
Enejus Mar: Borftellung des Cnejus Martius, der ſich einen Dorn aus dem Fuße zieht, und auf bem 
tin, Eapitolio gejeiget wird, it auch hier in bronzo vorhanden, nebit den marmernen Bruftbils 
dern des Seneca, Solons, Diogenes, Mirhridates,Cicerons, Saluſtius, Infinachus,nftas,Pof: 
fivonius, Carneades, Miltiades, Euripides, Prolomaus Königs in Aegypten, Fauftina, 
Dantes und anderer. 
Farnefifche Die farnefische Galerie ift allenthalben berühmt, und find in berfelben die heidnifchen 
Galerie. Fabeln der Andromeda, Perfeus, Galatea, der Triumph Bacchus und Ariadne, Diana und 
Endymion, Benus und Anchiſes, Aurora, Polyphemus ıc. nebſt etlichen moraliſchen Abbil: 
dungen der tugendhaften und unreinen Liebe a freico gemalet, wie man aus den Davon her 
. ausgegebenen Kupferſtichen des Pietro Aquila und etlicher anderer fehen kann. Abfonder: 
lich wird ein Liebhaber der Malerey Bergnügen finden in dem Werfe, fo für fünf Scudi bey 
Sorenzo Filippo de Roffi zu Rom verkaufet wird, und die Ueberſchrift führet: Galleria del 
Palazzo del Duca di Parma in Roma, colle Favole e fcompartimenti di chiaro fcuro e or- 
namenti d’Architettura e Statue, col ritratto e depofito di Annibale Caracci, invenzione 
edifegnodi Carlo Maratti, difegnata e intagliata in acqua forte da Pietro Aquila,colle In- 
ferizioni in verfi di Gio. Pietro Bellori, libro in:25 fogli Imperiali per traverſo. 
Eben diefer Bellori handelt hievon mit mehrerm in den herausgegebenen Sebensbefchreibuns 
gen berühmter Maler a. d. 44 u.f. Seite. Annibal Caracci hat bier fein immermwährendes 
Andenken geftiftet, obgleich) fein Bruder Auguftinus auch in etlichen Stuͤcken Hand ungeles 
get und insbefondere die Galatea und Aurora gemaler hat, br Berter Ludovicus Caracci hat 
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gleichfalls etwas weniges dabey gethan, und Domenichino die farneſiſche Devife, nämlich 

eine Jungfer, die ein Einhorn umbalfet, über der Thüre gemale,. Der Comte Malvaſia 

hat das Leben der drey Caracci in feiner Felfina Pittrice befchrieben, und giebt er Ludovico, Fata ber brep 
von welchem man die meijte Arbeit in Bologna findet, den Vorzug, gleichwie hingegen Caracti. 
Bellori in dem Leben der Maler a. d. 44u. f. S. mehr für Annibal eingenommen iſt. Alle 

drey haben mehr Ruhm hinterlaſſen, als Gluͤck in dieſer Welt genoſſen. Auguſtinus ſtarb 

vor Chagrin; Annibal hatte ſich in dieſer farneſiſchen Galerie ſo ſehr angegriffen, und war 

nad) einer achtjaͤhrigen Arbeit fo ſchlecht belohnet worden, daß er aus Verdruß in eine un« 
ordentliche und wunderliche Lebensart verfiel, welche ihm im fiebenten Jahre nad) feines 
Bruders Abjterben ven Garaus machte. in gleiches Ende nahm $udovicus zehn Jahre 
hernach, als er fich den Fehler, weldyen er in der Malung eines Stüces begangen hatte, 
allzuſehr zu Gemüthe zog: Er machte diefe Arbeit in der Höhe und in der Cuppola einer 

Kirdye. So lange man das Gemälde von dem Gerüfte, auf welchem der Meifter malte, 
betrachtete, war es unvergleichlich ; fo bald aber das Gerüfte abgenommen, und man das 

Stüc von unten auf befah, war das ganze Werf höchit unformlic) k). 

Bon Bildhauerarbeit bewundert man in diefer Galerie den antiquen marmornen Kopf Treffliche 
einer Veſtalinn mit ihrem Schleyer. Die Statue fheint eine Weibsperfon von fechszehn Statue einer 
bis fiebenzehm Jahren vorgeftellt zu haben, aus deren Gefichte fo viele Unfchuld und Annehm- Seflalinn; 
lichteit hervorblicet, daß viele Kenner Fein Bedenken tragen, fie der Livia oder Faultinz Ju- 
niori des Mattei an die Seite zu fegen, und unter die beiten Ueberreſte des Alterthums zu 
zählen. Der marmorne Mercurius, fo dem Antinous gar ähnlich fieht, giebt gleichfalls des Mercu⸗ 
diefer Ealerie feine geringe Zierde, ſowohl als der aus Bafalte, einem ägyptifhen Steine, Lius und ae 
verfertigte Apollo, welcher für die befte Statue derfelben gehalten wird. Ganymedes, ein z 
Faunus, der vor Dejanira fpinnende Herfules, alle drey aus Marmer, er. auch wegen 
ihrer Schönheit allhier Plaß gefunden. rrıwıvs fchreibt zwar Hilt. Nat.lib. XXXV, cap. 2, 
daß man vom Homer Fein einziges echtes Bildniß habe; indeflen zeigt man doch auch bier 
ein buflumı von ibm aus Marmore Pario. Worauf fich die Tradition gründe, weis nie- Buftum Ho- 
mand zu fagen, der Kopf ift indeflen fchön, er mag zugehöret haben, wen er wolle. meri. 

Ueber diefen Zimmern iſt ein Kabinet, welches Hannibal Caracci, oder wie Malva⸗ gapinet von 

fia will, alle drey Caracci gemalet haben. Man fieht in demfelben, wie Herkules fic be: drey Caracci 
denfer, ob er den Weg der Tugend oder der tafter erwaͤhlen fell, wie Eirce dem Ulnffes den Zau- gemalt. 
bertranf reichet, den Perfeus mit der Medufa,und andere heidnifche Fabeln. Die daran ftos- 
fende und von Eremiten benannte Kammer hat der Eavaliere Lanfranco à frefco gemalet. 
Die Frife ijt vom Salviati und Zuccaro. Es waren hierinnen ehemals noch viele Stüde 
vom Hannibal Caracci und Titiano mit Delfarben gemalt, desgleichen eine fhöne Samm⸗ 
lung von alten gefchnittenen Steinen, viele Deſſeins vom Raphael, Yulio Romano, Buo— 
navoti, Polydoro und Caracci, ein Naturalienfabinet nebit andern fehensmürdigen Dingen, 
man bat fie aber theils verfchenft, theils nach Parma gebracht. In einem der untern Zim— 
mer ſteht noch eine fcyöne marmorne Statue des Antoninus Caracalla, die Diana Ephefia und 
ver Atlas, fo die Himmelsfugel auf den Schultern trägt. 

Il piecolo Farnele, oder der Pallaft des Herzogs von Parına alla Lungara, verdienet 1] piccolo 
gefehen zu werden wegen der Gemälde, welche die berühmteften Meifter Raphael d' Urbino, Farncie, 
Giulio Romano, Gaudentio Milanefe und Rafaellino del Colle daſelbſt hinterlaffen haben. 

Sie 
in Siehe hievon MALVASsıA Felfina Pittrice, Part. II, p. 416. RICHARDSON |, c. Tom. 
IU, p.240, fq: : 
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Sie find & frefco, und weil fie einigen Schaden erlitten, vom Carlo Maratti an etlichen Or⸗ 
Galerie der gen erneuert worden, wie diefer Kinjtler auch mit der Galerie des Caracci in dem oben er: 
Dee von wähnten andern farnefifchen Pallafte gethan hat. Die Gefchichte der Pſyche iſt auf zwölf 
ſyche. Stuͤcken in der Galerie, von der Hand des Raphaels und Julii Romani, und wird darun- 
ter vornehmlich das Goͤttermahl und die Venus, an deren Wagen zwo Tauben;ziehen, ge: 
rühmet. In einem andern Zimmer wird die Schmiede Bulfans über einem Kamin für 
Julii Romani Arbeit ausgegeben, fie ift aber viel zu fchlecht dazu, und nebſt andern in folcher 
Kammer befindlichen Gemälden vom Sodoma, einem elenden Stümper, der zur Zeit Ra— 
phaels lebte /). ' 
Galatea vom In einer andern Kammer iſt an der Decke die Galatea des Raphael d' Urbino, welche 
Raphael. aufden Wolfen daher fährt, zu ſehen. Vor ihrem Wagen ift ein weißer und ein gelber 
Ochs gefpannt. Diefes berühmte Stuͤck hat vieles von der Schönheit feiner Farben ver- 
fohren, und finden einige über diefes die Figur zu Flein für den Ort, woſelbſt fie fteht. Man 
Gritit des erzähle, daß Michel Angelo Buonarota, um dem Raphael diefen Fehler zu erfenren zu ge: 
Mich. Angelo ben, gegenüber an eine noch unbemalte Wand, den vortrefflichen dabey aber überaus großen 
darüber. Kopf eines Faunus mit Kohlen gezeichnet, welchen man noch allpier fieht und fehr hoch halt; 
man fegt hinzu, daß auch Raphael des Buonarota Abficht begriffen, und deswegen nicht 
weiter allhier in der Arbeit fortfahren wollen. Wer mehrere Nachricht von obgedachten 

Gemälden —— finder ſolche in folgenden zwey Werfen: 

I. Le nozze di Pfiche e di Amore colle loro favole dipinte da Raffa&le da Urbino 
nella Loggia del Signor Duca di Parına nel Giardino alla Lungara, intag}io in acqua 
forte di Niccolo Dorigny, libro in XIL fogli Imperiali, aggiuntavi l' immagine del- 
la faınofa Galatea del medeſuno Raflaöle dipinta nella Loggia contigua dell iſleſſo 
Palazzo. En 

II. Defcrizione delle immagini dipinte da Raffa&le d’Urbino nelle Camere del Pa- 
lazzo Apoltolico Vaticano; colla defcrizione della Favola d' Amore e Pliche dipin- 
ta dal medefimo nella loggia detta de’Ghigi, oggi-del Sig. Duca di Parına in Ro- 
ma alla Lungara, compolta da Gio. Pietro Bellori coll’ aggiunta d’alcuni ragiona- 
ınenti in onore del medefuno Raffaele, col fuo Ritcatto difeguato da Carlo Mi- 
ratti, 

Jenes Eoftet vier Scudi, diefes aber einen. Der erfte Stifter des igtgebachten Pal 
laftes ift Auguftinus Chigi; Paulus der dritte, aus dem Haufe Farnefe, brachte ihn per far 
& nefas an fi), it aber geht er fehr ein, und wohnet der englifche Lord R⸗—⸗ mit einer 

Pſyche, die noch Fürzlic) auf dem Operntheater zu Neapolis gefungen hat, darinnen. - 
Ppallaſt der In dem ehemaligen Pallafte der Gaetani ift die marmorne Treppe bas vormehmite, 
Gactani. und wird fie für die fchönte in Rom gehalten. Gie befteht aus vier Abſaͤtzen und Hundert 
Koftbare und zwanzig Tritten, deren jeder zehn Fuß lang, zween Fuß breit und aus einen einzigen 
Treppe. Stüde ift, daher auch jede Stufe achtzig Scudi gefoftet haben foll. In dem Hofe ben 
dem Eingange fteht der Coloflus oder das Riefenbild Aleranders des großen, nebſt den mar- 
Bildhauer⸗ MOrnen Statuen des Bürgermeifters Marcellus oder Zlaminius, des Kaifers Hadriang, 
arbeit. Bacchus, Aeskulaps ꝛc. In dem Pallafte felbit findet man drey Statuen von Faunis, 
eine Jole ober Dejanira, mit der Lömenhaut und einer Keule faft als Herkules ausgerüftet, 
einen fhönen Mercurius, Apollo, Silenus, der den jungen Bacchus hält, nebſt vielen neuen 
Gemälde. Gemälden von andfchaften, Ausfichten, Bluhmen, Früchten, Vögeln, Schlachten und Jag- 


h vasarı Part. II, Vol. II, p. 529. RICHARDSON Tom. II, p. 194 
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den an den Wänden der Zimmer. Es fehlt auch nicht an andern guten Gemälden von den 
beiten Meiftern, als Albani, Poußin, Domenichino, Mola, Tiriano, Salvatore Roſa, Leo— 
nardo da Vinci, Tintorerto, Sackhi, Annib. Caracci, Guido x, Diefen Pallaft, mit allen 
damals darinnen befindlichen Meublen, hat der itzige Herr, Prencipe Rulpoli, feinen legten 
Befiger, dem Duca di Ga&tano, im Spiele und zwar in einem Abend abgewonnen. 

Der Dallaft des Principe Giufliniano ift einer von den merfiwürdigften wegen ber Pallafk von 
Gemälde u tatuen, als an welchen legten er alle andere in Nom übertrifft. - Er har Prene. Giu- 
oben eilf große Zimmer in einer Suite und Linie, alfo daß man durch alle eilfe zugleich ſehen Sreflihe 
kann, worinnen er es gleichfalls den andern römifchen Palläften zuvor thut. In dem Hof: Statuen. 
plaße findet man die marmornen Statuen Scipionis Africani, Ceres, Cajus Sertus Epu- 
lo, Apollo, Martiana unter der Geftaft ver Görtinn Salutis, und die Bruftbilder Titus und 
. Tiberius; ander Treppe die Statuen des Titus, Marcus Aurelius, Septimus Se 
verus und Öallienus, und oben in dem Borplage die marmornen ‘Bruftbilder Jovis, Agrip- 
pin Majoris, Antonini Pi, Treboniani Galli, Maximiani, Berenice mit ihren fchönen 
Haaren, und Die den Jupiter faugende Amalthea em bas-relief. Diefes legte Stück ift ſehr 
berühmt, und die Figuren daran faft in Sebensgröße. In dem eriten Saale finden ſich 
zween mit einander fechtende Gladiatores auf einem Gruppo, die marmorne Statue des Buͤr⸗ 
germeifters Marcellus, eines Faunus, zwo vom Herkules, und das Bruftbild der Sibylla 
Tiburtina. Roma Triumphans, fo fonft allhier ftund, ift nun mit etlichen andern Statuen 
in den Garten Giuftiniani gebracht. In der nächiten Kammer iſt in einem raren Gemälde Gemälde. 
und Nacheftücke vom Titiano der Heiland, wie er vor Pilato fteht, abgebildet, das Abend» 
mahl Ehrifti, und die zwoͤlf Apoftel noch befonders, vom Albano, und eine Madonna vom 
Raphael. So hoch auch obgedachtes Meiſterſtuͤck des Titiani gefchäßer wird, fo fann ich Critik über 
doch nicht leugnen, daß die Hauptfigur, nämlich der Heiland, mir nicht gefällt, indem man Titiani Vors 
aus feiner Phnfiognomie ihn keinesweges fir einen feiner Unfchuld ſich bewußten unfträfli- ſtellunge hri⸗ 
chen Gerechten anſehen ſollte. Pilatus iſt mit vieler Lebhaftigkeit oder vielmehr Heftigkeit 5 vepi⸗ 
vorgeſtellet. Dieſes Stuͤck ſchreiben etliche Matthiaͤ Aſtoni einem Niederländer zu. Der 
pe auch befindliche bethlehemitifche Kindermord ift vom Poußin, und der Heiland am Del: 

ege vom Caravaggio. Die drey Amorini oder Kinder ‚fo fhlafend auf einem ſchwarzen 
Marmor gebildet find, werden nicht ohne Vergnügen gefehen, und unter das Alterthum ges 
rechnet. In einem andern Zimmer folge die Hinrichtung der Kinder zu Bethlehem vom 
Eornelli gemalet, das Urtheil Salomons vom Nicolao Poußin; Chriſti Verklärung auf 
bein Berge vom Guctgino; der Heiland am Kreuze vom Caravaggio; das marmorne 
. Bruftbild der Julia Pla, und zween Tifche von Alabaftro orientale. 

In dem nächten Gemache ift die Auferftehung Eprifti vom Spadarino gemalet, Jo— 
hannes der Evangelift vom Tintoret, Magdalena mit ihrem Föftlihen Balfam vom Caval. 
Ealabrefe. Ferner fümmt vor vom Parmegianino die Auferweckung des Yünglings zu 
Main, die Heilung des Blindgebohrnen, die Befehrung der Maria Magdalena, und in dem 
nächften Zimmer die Hochzeit zu Cana In Galiläa vom Paolo Veronefe, eine Magdalena 
vom Caravaggio, die Berflärung Ehrifti vom Cioveta, nebft dem Bruftbilde Drufus aus 
weißem Marmor, des Kaifers Balerians aus Serpentino, Scipionis Africani aus Pietra Egiz- 
zia, und Aleranders des großen aus Paragone oder ſchwarzem Probierftein, 

Ferner findet man in diefen Zimmern eine Benus vom Titiano gemalt in der Stel: 
fung der berühmten mediceifchyen Benus, nur daß Tirianus die feinige mit einem dünnen 
Hemde ein wenig bededet hat, Der — Petri iſt vom Luca Saltarelli v: F 

o oe e⸗ 
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Genuefer, ſehr wohl gemalet; der Tod des Seneca vom Cav. Calabreſe, oder mie andere 
vorgeben, vom Lanfranchi, St. Matthäus vom tud. Caracci, St. Marcus vom Caravaggio, 
St. tucas vom tanfrandhi, St. Giovanni von etlichen Künftlern, nämlic) einmal vom A 
bano, das anderemal vom Domenichino, und endlich vom Raphael 
Julius des zweyten von.eben dieſem Meifter, die Berfündigung Maria vcı 
Geburt Ehrifti oder La Notte del Corregio in einer Copen, die Hechreit zug 
ioni, die Austreibung der Käufer und Verkaͤufer aus dem Tempel ; u Fruſale 
aolo Veroneſe; Chriſtus mit der Dornenfrone vom alten Bou wignen; m 
» hung Marid vom Mola, einem Scheeizer; eine Annunciata, die fehr g m wird 
Huvet, einem Franzoſen; ein noch koſtbarers Stuͤck, fo die Heilung des b 
vorſtellet, vom Hannibal Caracci, die Geburt Chriſti vom 
des Heilandes von dem aͤltern Palma, Magdalena vom C gio; ie rl 
* in Via Appia erſcheint vom Hannibal Caracci, das blutfluͤßige Weib, — tes deile 
beruͤhret, vom Domenicjine, die Speifung der fünf taufend Mann von eben bie 
em Reifter, der Einzug Chriſti in Jeruſalem vom Albano, Chriſti Unterrebung r ed 
Pharifaern und Schriftgelehrten, feine Geißelung und endliche Ausführung zur reuzigung 
drey Stücde vom Mid). Angelo Caravaggio, der. auch die zween Jünger mit Chrifto } 
Emaus gemalet hat, die Ankunft der drey Weiſen aus Morgenlande vom Gerard einem 
Florentiner, die Flucht des Kindes Jeſu nach Aegypten vom Valentin, einem Franz 
die Madonna vom Correggio; die Abnehmung Chrifti vom Kreuze dom Guercin 
Portraite du; Die im Ehebruche ergriffene Frau vom Paolo Reffi, einem Mayländer. Unte 
tberi und be ich auch die Portraire $urheri und Calvini bemerket. Die Suͤndfluth 5 
Calvini. Alabaſter ſehr ſchon gemalet. In einem befondern Zimmer find über v orte 
lieber vierzig por heil. Mariä, worunter die meiften als Stüce vom Raphael angegeben v a: 




























ee; der Thuͤrpfoſten der obern Zimmer find von Verde antico, und findet man an a 1 
Marmorgr, arbeit zwo porphyrne Urnen, einen Tifch von grünem Marmor, zwo Seulen von‘ 
beit. mit ihren Capitellivon Serpentino, zwo Columnen von Giallo, jo von — ‚ein üt 
ſches Gotzenbild, die Statuas DexSalutis,Dianz, einer Mufe,Harpocratis, Ap 
welche er dem Marſyæ abgejogen hat, eines Gladiatoris, Dianz Ephefiz, 
f. Naturæ mit vielen Brüften und Thierföpfen an dem teibe, zween Fleine C 
Aurelii Statuam Equeftrem in£leinem, wie ſie groß im Eapitolio ſteht. Die m 
Hermaphroditis ift oben als eine Weibsperfon, am untern $eibe als ein Man gebildet. Herkule 
und Mercurius, zwo metallene Statuen, fo dren Fuß hoch find, D N 
aerühmer. Jene ift aus dem Alterthume, diefe aber vom Francefed Fin unit 
Es iſt auch ein ägnptifches Idolum oder Anubismit einem Hundstopfein br 
Michel Angelo Buonarota hat den todten Seichnam Chriſti unter-den Händen Je 
Arimarbia oder Nikodemi vortrefflich in einem fleinen marmornen Stuͤcke vorge 
Ferner findet man die marmornen Bruftbilder Jovis Pluvii, Hammonis, 
(melches legte fir das fchönfte, fo man von diefenKaifer zu Rom wi 3% halt 
gleichen des alten Prencipe Giuftiniano, welches Bernini BE 
Innocentius des jehnten aus Terra Cotta von eben demfelben, ‚bie $ » 
Dchfen, bendes alte Stücke aus weißem Marmor, J a 
Galerie. Das vernebinfte trifft man in der berühmten Galerie an, in va Dec ei d. Zucha 
ro, oder nad) anderer Derichte, Balthafar Peruzji von Sienna, das Leben d ifers J 
ftiniani & frelco gemaler hat, Die große marmorne Starue — Minerva ſol 
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allein ſechszig faufend Scudi gefoftet Haben, den Kopf mit barunter begriffen, welchen man goſtbare 
erſt nach) den andern Theilen unter dem verfallenen Mauerwerfe des Templi Minervx in Statue der 
Campo Martio gefunden und insbefondere mit fieben taufend Scudi bezahlen muͤſſen. Es Minerva; 

. ziehen ihr indeſſen doch etliche den auch allhier ftehenden Meleagrum vor, Mach ihnen . 
wird ein Ziegenbocd aus weißem Marmor für das rareſte Stüc der Galerie gehalten, Der Be: 
bier befindlichen veftalifchen Jungfrau mangelt es gleichfalls nicht an Lobrednern, Sie ift genbortes; 
groß und mit guter Draperie gearbeitet. Ferner verdienen unter den alten Stücken gefe: einer vefta- , 
ben zu werdendie Statuen: Cleopatra, Capronia, Leda, Fauſtina Junior, Ceres, Harpo: liſchen Jung 
Exates, Apollo, eine Bacchantin, Siten, Venus fo aus dem Bade fteige, Vitellius, Do: frau. 
mitian, der Kaifer Yuftinian, Aeskulap, Harpofrates, Herfules, Diana mit. einem 

Hunde ıc. Die Bruftbilder und Köpfe des Pindars, Homers, Sokrates, Sibylla Tiburtina, 

Janus Bifrons, eines Fauni, Julius Cäfars, Tibers, Trajans, Flavius und Titus 
Veſpaſians, Vitellius, Clodius Albinus, Marimus (welches aus pietra Serpentina ift) xc. 

Ein bas-relief jtellet den Apollo und die Minerva mit dem Chore der Mufen fehr wohl vor. 

Bon neuerer Arbeit finder man die Copen, welche Bernini von der gegenüber ftehenden als 

ten Cleopatra genommen, die Statue, welche Bernini von feinen eigenen Sohne verfertiget 

bat, und den Kopf Karls des fünften, deſſen Meijter mie unbefannt if. Die tandfchaften 

in diefer Galerie hat Paul Brühl ein Holländer gemalt. 


Es ift feicht zu erachten, daß ich den wenigften Theil dev merkwürdigen Dinge, die in 
diefem Pallafte anzutreffen find, benenne, weil zu einer bollftändigen Kenntniß viele Zeit 
im Befehen und noch mehrere in ber Befchreibung würde erfodert werden, welches leicht dar⸗ 
aus abzunehmen, daß man allhier bey fieben Hundert Driginalgemälde und über neunzchn Anjahl der 
hundert alte Monumente, worunter fünf hundert ſowohl große als Eleine Statuen find, zaͤh Gemaldeund 
let. Mehrere Nachricht finder man in dem foftbaren Werfe Galleria Giufliniana genannt, Statuen. 
welches im Jahre 1631 in zween Folianten zu Rom berausgefommen ift. 


Wo ige diefer Pallaft fteht, waren ehemals die Therm& Neronis und Alexandri Se (Thermz 
veri, daher es gefommen, daß man bey Grabung und Legung der neuen Fundamente, pie: Neronis und 
fen Marmor, Öranit, Bafalte und andere treffliche Steine nebft einer guten Anzahl Sta Sever) 
tuen, Bruftbilder und bas-reliefs gefunden, welche dem neuen Pallafte zu fonderbarer Zier- 
de gereichen. 

Der Pallaft des Kardinals ualtieri, fo ehemals denen Manfroni zuftändig war, iſt eu des 
mit Merkwuͤrdigkeiten gleichfam angefülfer, welche der Befiger großen Theils von dem Kardinals 
Prior Antonio Renfi kaͤuflich an fich gebracht hat. Die Bibliothek, welche aus mehr als Gualtieri. 
fünf und dreyßig taufend Bänden befteht, ift meiftentheils in Franfreich, allwo Gualtieri —— 
lange Zeit Nuntius war, angeſchaffet worden. Unter den Gemälden iſt die Geißelung des andere Koſi 
Heilandes vom Caravaggio, David vom Pietro da Cortena, Maria und Chriftus vom barfeiten, 
Abrehe Dürer, die Entführung der Europa vom Guido Reni und viele andere Stüde 
vom Brügbel, Pietro Perugino, Baſſano und andern fehenswürdig. Man findet aud) eine 
Eoftbare Sammlung von orientalifchen Porcellan, chineſiſchen und japanifchen Gögenbildern, 


"- wie auch) von folchen irdenen Gefäßen, welche Raphael und feine tehrlinge gemalt haben 


follen; viele fhöne Arbeit aus Wachs; eine Menge römifcher, griechifcher, betrufcifcher und 

ägpptifcher Alterthümer, alter und neuer Medaillen, Camei, (morunter Aleranders des gros⸗ 

fen Bruſtbild gar groß iſt) und anderer Eoftbaren gefchnietenen Steine, Mufcheln, In— 

fecten, und allerley Naturalien, geometrifcher, geographifcher und aſtronomiſcher Inſtrumen⸗ Pr 
000 2 ten, 
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ten, nebſt vielen andern Dingen. Den Kupferſtich von der 
mornen Statue der Veſta giebt monTravcon Suppl. T. I, p. 65. 
Palazzo Lan-_ ¶ Uebhaber der Statuen laflen den Palazzo Lancellotti in der Strada Coronari N 
celletti, bey, welcher damit ſowohl als mit Bruftbildern und bas-reliefs reichlich verfehen 
vornehmſte Statue der Galerie ift Diana Ephefia, und unter den Gemälden d 
Silenum, wie er von zween Faunis getragen wird, vorftellet, vom Hannibal € 


Palazzo di Der Saal des Pallaftes von St. Marco, welchen der venetianifche 
8. Marce, et, wird fir den größten in Rom gehalten. eine alten Frefe 
— geſchaͤtzet, abſonderlich die Vorſtellung der Görtinn Abundantia De 
Ueberfluffes. Man fieht ferner allhier die Ankunft der drey Weifen-aus Ehe, 
fm einem berüßmten Gemälde vom Carlo Maratti, welches hernach —— 
geſtochen hat. 
Yallaft von Der Pallaft del Duca Mattei hat in feinem Hofplaße, auf ber. Treppe: unb de 
Duca Mattei. Galerie fchöne alte Statuen, bas-reliefs und bufta, davon viele in der Villa 
gegraben worden find. Unter den erften ift Jupiter und Flora vor andern zu be 
und unter den bas-reliefs eines, dag einen Chorum facrificantium por dem Panther 
ſtellet, Romulus und Remus mit der Accia ꝛc. Man findet hier auch etlic 
morne Stühle, die aber mit der Sede Stercoraria des faterans feine Ge 




































Die Zimmer find vom Domenichino, Albani und Lanfranchi & frefco gemale 
Gemälden mit Delfarben it die Rahel vom Domenichino das vornehmfte, und nad) ſolchem 
Chriſtus am Delberge vom Mich. Ang. Caravaggio, die Geburt Chriſti vom * in 
no und St. Petrus vom Guido Reni. Ludwig der vierzehnte hat für dieſe ganze. Samm⸗ 
fung viel Geld geboten, ihrer aber nicht habhaft werden fonnen, weil fie 
fum familie iſt, welches nicht veräußert werden fann. Der Adler, als das 
Mattei, iſt nirgends yefparet, ſondern aller Orten eingehauen. Vor diefem Pafla 
Springbrunnen mit vier trefflichen Statuen aus bronzo, welche ein Slorentiner Tab 
J dini im Jahre 1585 verfertiget hat. 
Palazzo Maf- In dem Palazzo Maflimi befieht man außer vielen andern Statuen und 1% 
' Ami, infonderheit die fehr große marmorne Statuam Pyrrhi, Regis aa | 
in Nom nicht mehr finder. * 


Palaxao delle Ein anderer diefer Familie gehöriger Pallaft liegt gleich daran And t N 

Colonne. Iazzo delle Colonne genennet. In diefem finder man bie ſchoͤnen marmornen Statuen 
Aeſculapius, Apollo, eines Gladiators, und eine vom Bacchus aus bronzo; die B der 
Claudius, Commodus, Gordianus, Pius, Macrinus x. einen fchönen Seven auf einem bas- 
relief, viele andere Alterthümer und gute Gemälde, a 


— 

Palazzo Pal- Der Pallaft des Marchefe Pallavicini hat in Anfehung der neuern und gre 
lavicani, maͤlde wenige feines gleichen in Rom, Denn aufer den ſchoͤnen —— x 
Claude Lorrain und Salvatore Roſa, finden fich hier viele Stuͤcke vom Carlo M 

pollo ſo die Tugend kroͤnet vom Andrea Sacchi, die drey Gratien vom Ti die 
tie Scipionis Africani, der eine gefangene fchöne Spanierinn nicht ſehen mil,» % 1Be 

zwey ſchoͤne große Stücke, fo die Hiſtorie Aleranders des großen und amilie des 

rius vorftellen vom Piola einem Genuefer, Bor allen aber verdienet der vom K 

nommene Heiland betrachtet zu werden, als an welchem Gemälde Guido ein 
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fterftück verfertiget hat. Die Meublen diefes Pallaftes find ſchoͤn und ift fonderlich das Meudlen. 


Audienzzimmer mit reichem brocato d’oro und Franſen ausgezieret. 
In der Oalerie eines dem Prencipe Pamfilio zugehörenden Pallaftes in Piazza Navo- Pallaft von 
.na hat Pietro da Cortona die vornehmften Thaten des Aeneas & frefco gemalt, und kann Pamfili in 
* davon gefehen werden: La Galleria dipinta in Roma nel Palazzo del Signor Prencipe Pan- Piaza Na- 
filio, con ripartimenti di chiaro ſeuro e favole di Enea, difegnate e intagliate in acqua '” 
forte da Carlo Cefio, opera di 16 fogli Imperiali per traverfo, davon der Preis drey Scu- 
di iſt. Es find auch ſowohl hier, als in dem andern pampbilifchen Pallafte al Corſo viele —5* 
gute Gemälde von Delfarben anzutreffen. Den letzten zieren insbeſondere viele Landſchaf⸗- ſcher Palla 
ten vom Caſp. Pouflin, eine fehr andaͤchtige Madonna vom Guido Neni, die Benus vom al Corio. 
Titiano, der berhlehemitifche Kindermord, die Sufanna ıc. die Galatea vom Lanfranchi, ein 
Zimmer voll Portraite, worunter Donna Olympia in Lebensgroͤße iſt; fieben große und 
fhone Tafeln von Pietra Parıgona, drey Tifche von Diafpro di Sicilia, drey von nero 
e bianco antico, ein anderer großer, in welchem große rare Steine, als Lazuli, Achate, ein 
ovaler Carniol, der zwo Spannen lang und ein und eine halbe breit ift, zmeen Amathnften, 
deren jeder eine Spanne breit und noch länger in feiner Ovalfigur if, nebſt andern Foftba- 
ven Marmorn eingeleget find, und viele andere prächtige Meublen, worunter die von der 
Kepublif Benedig gefchenfte Tapeten von rothem Damafte die fhlechteften find. Das 
Oftenforium oder die Monftranz, fo fechszig auſend Scudi gefoftet hat, befümmt man 
nicht zu fehen, als wenn fie jährlich einmal in der Kirche S. Agnefe alla piazza Navona 
ausgeftellet wird. . 
La Piazza Navona ift eine von den fchönften Zierden der Stadt Rom, und nimmt den La Piazza 
Platz ein, welcher in alten Zeiten den Circum Agonalem ausmachte. Er ift bey achtzig Navona. 
gemeiner Schritte breit und über drey hundert und achtzig lang; nad) geometrifcher Aus» 
rechnung giebt man ihr zwey hundert und.drey und vierzig Palmi Architettonici in die Brei- 
te, und taufend ein hundert und vier und drenfig in die Lange. Die drey darauf befind- 
lichen Fontainen erfrifchen ftets die Luft mit ihrem fühlen Waffer: und weil man den gan» Fentainen. 
zen Plaß zween bis drey Fuß hoch unter Waſſer fegen Fann, fo ergöget fich der Adel und 
die vornehmften Perfonen der Stadt Rom beyderley Gefchlechtes oftmals in den zween wär« 
meften Sommermonaten, infonderheit aber an den vier Sonntagen des Auguftmonats 
gegen die Abendzeit mit Spazierenfahren auf diefem Fühlen PiaGe, welcher durch das Ge— 
räufche des aus den Fontainen hoch herunter fallenden Waffers und dasjenige, fo die Pfer- 
de und Earoffen in dem Waller verurfachen, fehr angenehm gemachet wird. Bor und nach 
der Aufjtemmung des Wallers wird die Piazza Navona wohl gereiniget, und weil über die 
fes der Boden gepflaftert ift, fo hat man feinen aus der darauf erfolgenden Trodnung er- 
folgenden Geftanf oder andere ungefunde Ausdünftungen zu befürchten. Die fhöne Sta» 
tue des Neptuns, welche auf vem einen Springbrunnen fteht, ift vom Bernini, der Triton 
und Delphin vom Michel Angelo Buonaroti. Seine größte Kunft aber hat Bernini an 
dem großen Springbrunnen, der in der Mitte des Plages zu fehen ift, erwiefen. Das 
ganze Werk gleicht einem durchbrochenen Felfen, an deſſen Haupteden die vornehmften 
Fluͤſſe der vier Theile der Welt in fehr großen Riefenbildern vorgeftellet find, mit großen 
Fifchen, einem Seepferde und einem Loͤwen, welche aus der mittlern Hölung hervorzukom⸗ 
men fiheinen. Die Donau ift durch eine Statue, fo ein Ruder in der Hand hat, vorge 
ſtellt, und vom Claude, einem Franzofen, verferrige. Franceſco Baratti ift der Meifter 
von der Statue des Mohren, der den Ganges in Aſien abbilde. Die Statue des = 
Oooo 3 t 


Obeliſcus 
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bat zum Zeichen fein@®unbefannten Urfprungs den Kopf verhüllet m), ijt vom Giacome 
Antonio Fancelli gearbeitet, und die vierte Statue, fo den Rio de la Plata in America be- 
deutet, vom Antonio Raggi. Diefe Stüde find von feinem weißen Marmor. Auf dem 
Felfen, der fieben und zwanzig Fuß hoch ift, ruhet ein Piebejtal von ungefähr fiebenzehn 
Fuß, und auf demfelben ein Obelifcus, der fechszig Fuß hoch ift, und fich mit einem Kreu— 
je endiget, dergeftalt, daß das ganze Werk beynahe eine Höhe von hundert und zehn Fu 

at. Diefer Obelifeus aus Pietra Egizzia ift mit hieroglyphifchen Figuren gezieret, unter 
nn dem zehnten in bem Circo Caracallx gefunden, und im Jahre 1651 allbier mic 
folgenden Inſeriptionen aufgerichtet worden: 


Huf der Seite gegen Mittag: 
. Innocentius X, Pont. Max, 
Niloticis zenigmatibus exaratum lapideia 
Amnibus fubter labentibus impofuit, 
ut falubrem 
Spatiantibus amanitatem 
Sitientibus potum, 
Meditantibus efcaın 
Magnifice largiretur. 
Gegen Morgen: ’ 
Noxia Ægyptiorum monftra 
Innocens premit columba ») 
Qux pacis oleam geflans 
Et virtutum Jiliis redimita 
Obelifcum pro trophæo fibi flatuens, 
Ronız triumphat. 
Gegen Abend: 
Innocentius X. Pont. Max, 
Natali Domo Pamphilia 
Opere cultuque ampiificata 
Liberataque inopportunis ædiſiciis 
Agonali area 
Forum Urbis celeberrimum 
Multiplici Majeflatis ineremento 


Nobilitavit. 
Gegen Mitternacht: 
Obelifeum N 
Ab Imp. Ant. Caracalla Romamı advectum 
Cum inter Circi caftrenfis rudera 
Confradtus diu jacuiffet 

Inno- 
m) Bielleicht bat dem Bernini zu diefer finn: Heute zu Tage, da wir genugfame Nachrichten 
reichen Borftellung dasjenige —R — was — —— Nils haben, kann ist: 
Lucanus ſagt: gedachte Abbildung nicht mebr angebracht wer: 
Arcanım natura caput non protulit ulli, den; zur Zeit Innocentius des zehnten aber, 
Nec licuit populis parvum te, Nile, videre. da Bernini diefe Fontaine aufführte, hatte eseine 
andere 


Do 
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Innocentius Decimus Pont. Opt. Max. 
Ad funtis Forique ornatum 
Transtulit, inflauravit, erexit 


Anno Sal. MDCLI. Pontif. VII. 


Itztbeſchriebener Platz wuͤrde einer von den fehönften*der Welt fern, wenn alle dar- Was an bier 
auf ſtehende Gebaͤude der Kirche von St. Agnes und dem Pallaſte des Prinzen Pamphili ſem Platze 
gleicheten; allein es iſt dieſes nicht, und laufen gar viele ſchlechte Gebͤude mit unter, Die aus zuſetzen 
alten Lumpen und Kleider, das Eiſenwerk, der Juden Bettelkram und die alten Weiber, fo " 
Kräuterwerf darauf verfaufen, geben ihm gleichfalls Fein großes Anfehen. 

Alle diejenigen, fo aus dem obern Theile von Italien nad) Rom reifen, fommen durch Porta del 
die Portam Flaminiam, oder, wie fie heute zu Tage genennet wird, Porta del Popolo. Die: Popolo 
fe Pforte ift nach dem Deflein des Mich. Angelo Buonaroti aus Travertino gebauet, mit 
vier marmornen Seulen und den gleichfalls marmornen Statuen St. Petri und Pauli, 
welche Mochi verfertiget hat, gezieret, und lieft man an dem Architrave: 


Pius IV. Pont. Max. 
Portam in hanc amplitudinem extulit, 
Viam Flaminiam ftravit An, IH. 


Die innere Facciata ift bey Gelegenheit des Einzuges der ſchwediſchen Königinn Ehri« 
ftina vom Bernini erneuert worden, daher man die Worte daran finder: 


Felici fauftoque ingreflui 
Chriftine Suecorum Regine. A. Dom. MDCLV. 


Sobald man durch diefes Thor gekommen, kann man feine andere als große Ge: Piazza del 
danfen von der Stadt Rom fchöpfen, wegen des trefflichen großen Plages, welchen man Popolo. 
vor fich bat, des wunderwürdigen Obelifci, einer großen Fontaine, zwoer einander fich Proſpect im 
völlig gleichenden neuen Kirchen und der drey geraden Straßen, in welche ſich zu Ende prey 
bes Plaßes die Wege vertheilen, als wären fie aus dem Centro des Obelifei abgemeſſen. Straßen. 
Die Straße zur linfen Hand wird del Babuino genennet, die mittlere del Corfo und die 
jur vechten Ripetta. Ihnen ug nichts, als daß fie nicht mit gleich ſchoͤnen Häufern al- 
lenthalben befeger find. 1 Corlo hat in Anfehung feiner Länge, welche in einer ebenen und Il Corfo. 
geraden Linie läuft, vielleicht nirgends feines gleichen 0). Bon den Thore an (vor wel: 
chem auch auf etliche Hunderte Schritte der Weg in gerader Linie mit Mauern eingefaflet 
und wohl gepflaftert ijt) bis an den Obelilcum find hundert und ſechs und vierzig gemeiner 
Schritte. Mac) diefem fommt die Fontaine, fo ungefähr vier und zwanzig Schritte im 
Diameter hat, und bey welcher in der Carnavalszeit die Pferde zu laufen anfangen. Bon 
dem Brunnen bis an Die zwo fich vollfommen gleichende Kirchen find hundert Schritte, und 
von da bis über das Bolognettiſche Haus zwey taufend vier hundert und funfzig Schritte, 
alfo daß man von bem Thore an zwey taufend fieben hundert und zwanzig gemeine Schritte 


in 

andere Bemandniß, und konnte man damals noch das Geſchlechtswapen Innocentius des zehnten 
mit dem Ovidius fagen: oben auf dem Kreuze ded Obelifci zu feben iſt. 

- .--  nmec contigit ulli 0) Ob ibm aleich die rüe nevue und rue du 

Hoc vidiffe caput, Po zu Turin an Schönbeit der Gebäude vorge 


n) Wegen der Taube mit dem Delzweige, ben, ohne der Strada Nova in Genus zu geden⸗ 
welche nebft den dreyen frangsfifchen Lilien, als fen. 
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in geraber Sinie vor fich weg fieht. Andere rechnen die Breite des Plages del Popolo p) 
ein hundert, die Länge deffelben hundert und dren, und die Länge der Strada del Corfo eine 
italienifche Meile und hundert und zehn geometrifche Schritte, jeden zu fünf Fuß genom: 
Befehreibung men. Die zwo obgedachten Kirchen find von außen mit fhönen Seulen und Statuen 
von jwoen an gezieret, auch innenher von einerley und befonderer Baufunft. Santa Maria del Monte 
diefen Plas Janto ift im Jahre 1675, und S. Maria de’ Miracoli im Jahre 1679 fertig worden. In 
Kirchen der legten verdienen die Grabmaale des Kardinals Guaſtaldi (der bende Kirchen erbauen 
beif. Maria. laffen) und feines Bruders gefehen zu werden. Die daran befindlichen metallenen Bruftbilder 
Gemälde. find vom Cav. Lucenti, und die auf den Seiten ftehenden fchönen Statuen der Tugenden aus 
weißem Marmor vom Antonio Raggi. Bernini und Car. Fontana haben die Auıfficht über 
Aus was für diefen Kirchenbau gehabt, und der erſte die Defleins verfertiget. Der Stifter derfelben, 
Bermögen der Kardinal Buaftaldi, war lange Zeit Schatzmeiſter der apoftolifchen Kammer geweſen, 
fie gebauet daher etliche aus Scherz fie für Exftattungen des mit Unrecht an ſich gezogenen Gutes aus: 
worden. geben, und wünfchen, daß die meiften bey den Öeldeinnahmen großer Herren gefegte Be— 
diente ein fo zartes Gemiflen haben möchten, weil auf diefe Art alle Städte fidy mit treff- 
Obelifcus lichen Gebäuden erneuern würden, Der auf dem Plaße del Popolo aufgerichtere Dbeli: 
alla Piazza feus ftund vor Zeiten im Circo Maximo, wohin ihn Auguftus aus der äguptifchen Stadt 
del Popolo. Heliopolis bringen laffen, wie man in der erneuerten Aufichrift des Piedeſtal lief. Wie: 
wohl da der. Dbelifcus nicht auf dem Piedeital gefunden worden, fondern beyde voneinander 
abgefondert gelegen, leicht eine Bermwechfelung mit dem andern Obelifcus, weldyen Konftan- 
tin der große in Cireo Maximo aufrichten laſſen, hätte vorgehen Fönnen, zumal da der 
Obelifcus Augufti hundert und fünf und zwanzig Fuß hoch geweſen feyn foll, dieſer aber nur 
acht und achtzig Fuß oder hundert und fieben Palmi, nach Michaelis mercarı Berichte (in 
feinem Werfe von Obelifcis) in der Höhe ohne feiner bafı hat. Sixtus der fünfte, dem 
Rom gar viele andere Dinge zu danken bat, ließ auch dieſe prächtige Laft gleichfam aus ih» 
rem Örabe hervor ziehen und im Jahre 1589 durch feinen geliebten Baumeifter Domini- 
cum Fontana allhier aufrichten. Auf zweyen Seiten des Piedeital lieft man die Inſcriptien, 
welche man an dem alten gefunden, mit folgenden Worten: 
Imp. Cxfar Divi F. 
Auguflus 
Pontifex Maximus 
Imp. XII. Cof. XI. Trib. Pot. XIV. 
Egypto in poteflatem 
Populi Romani redadta 
Soli donum dedit. 
Auf der dritten Seite ftehen die Worte: 
5 Sixtus V. Pont. Max. 
Obelifeum hunc 
a Cæſare Aug. Soli 
In Circo Maximo ritu 
Dicatum impio 
Miferanda ruina 
Fradtum obrutumque 
Erui, 
) Nämlich beyden zwo Kirchen, wo er am iſt, welches bey dem Thore in einer Spitze ju: 
Dreiteften und gleichfam die bafis bed Triangeld ſammen läuft. 
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-  Erui, transferri, 
Forınz fux reddi 
Crucique invictiſſ. 
dedicari juſſit. 

A. MDLXXXIX. Pont. IV. 


Auf der vierten Seite, gegenüber der Kirche di 8. Maria del Popolo; 
Ante facram 
Illius edem 
Auguflior 
lztiorque furgo 
Cujus ex utero Virginali 
Aug. jmperante 
Sol Juftitie 
exortus eſt. 


Diefes Monument ift mit vielen hieroglyphiſchen Figuren verfehen, und in dem ige 
Darauf ſtehenden Kreuze ein Fleines Stuͤck Holz von dem Kreuze Chriſti eingefchloffen. 

La Piazza di Spagna wird von denen in ſolcher Nachbarfchaft gemeiniglich wohnenden La Piazza di 
Fremden auch wegen ver Coffehäufer viel betreten. Die auf ſelbigem in der Geſtalt eines Spagna. 
fleinen Schiffes befindliche Fontaine hat der Pabjt Urban der achte, zum Andenfen der im Fontaine. 
Jahre 1628 den Kegern abgenommenen Stadt Rochelle, aufrichten laſſen. 

Der Pallaft Piechini ift wegen vier marmornen Statuen fehensmwürdig. Die erfte Pallaft 
iſt ohne Kopf und Füße, wegen ihres panneggiamento aber zu bemerfen; die anderefteller Piechini. 
einen großen Wolf vor; dig dritte eine Venus in der Stellung der mediceifchen Liebesgöt- Statuen: 
tinn, welcher fie aber an Schönheit nicht gleich fommt; außer diefem Unterfchiede iſt die 
biefige auch etwas größer als die florentinifche. Das vornehmfte aber ift die nadende Sta- 
tua Meleagri aus Marmore Pario, der aber, wie die meiften alten griechifchen Marmorwer: 
fe, eine fehöne gelbe Farbe angenommen hat. Sie klingt faft als Metall, und hat zur Lin— 
fen einen Schweinsfopf (der jedoch gar fehlecht gerathen und deswegen von einem andern 
Meijter zu ſeyn fcheint), zur Rechten aber einen Hund, dem das rechte Ohr abgeftoßen iſt. 
Der Statue felbjt mangelt die linfe Hand, übrigens aber ift fie vortrefflich, und ſchaͤtzet man 
fie auf vierzig taufend Scudi, obgleich) die Segung diefes Preifes zu nichts hilft, weil fie 
als ein Fideicommiflum familie nicht veräußert werden kann. Etliche fehen fie für Aoo- 
nis Bild an. Kupferftih davon giebt montravcon Ant. expl. T.I,ad p. 162. 
Man bemerfet allhier aud) noch einen Gladiatorem und etliche andere Stüde, 

F Sin dem Pallaſte der Principeſſa di Pombino iſt nichts ſonderliches zu ſehen, als eine 
alte treffliche Statue, die einen fterbenden Gladiatorem vorftellet. 

Bom Ponte S, Angelo habe ic) ſchon anderwärts gehandelt. Allhier füge ich nur Inſtriptio— 
die zwo ſchoͤnen Inſcriptionen ben, fo an der Brüce über den Anienem oder Teverone in nen einer 
Via Salaria, drey italienifhe Meilen von der Stadt, dem Narfeti zu Ehren eingegra- Bruͤcke in via 
ben worden: Salaria, 






Melesagri. 


I. . 
Imperante D. N. Püſſimo ac triumphali femper Juftiniano P. P, Aug. Ann. 
AXXVIL. 


Pppp Nar- 


666 LU. Brief. Relation von den fehenswirdigen — 


Narfes Vir gloriofiffimns & Prapofitus Sacri Palatii Ex Conf. atque Patritius 
poft Vidtoriam Gothicam, ipſis & eorum Regibus celeritate mirabili conflictu pu- 
blico fuperatis atque proftratis, libertate Urbis Romz ac totius Italix reftituta, Pon- 
ten Vix Salariæ ufque ad aquam a nefandiflino Totila Tyranno deflrudtum, pur- 
gato fluminis alveo in meliorem ſtatum, quam quondam fuerat, renovavit. 


I. 
Quam bene curvati directa eft femita Pontis 
Atque interruptum continuatur iter. 
Calcamus rapidas fubjecti gurgitis undas 
Et libet iratz cernere murınur aqux; 
Ite igitur faciles per gaudia veftra Quirites, 
Et Narfim refonans plaufus ubique canat. 
Qui potuit rigidas Gothorum fubdere mentes, 
Hic docuit durum flumina ferre jugum. 


Gemälde In dem Haufe des Eaval. del Pozzo ift ein Schag von Gemälden des berühmten 
beym Caval, Nik. Poußin zu fehen, worunter die vornehmften find die Taufe Ehrifti, die Sacramente 
del Pozzo. ber Firmelung, der Ehe und der legten Delung, Rebekka bey dem Brunnen, das Begräb: 
niß Phocions, Bacchus und Ariadne, etliche Landſchaften, und Chriftus, wie er Petro die 
Schlüffel des Himmelreichs giebt. 
Palazzo di Der Pallaft des Duca di Zagarola di Cafa Rofpigliof wurde font de Mazzarini oder 
Rofpigliof, de Nevers benennt. Es find in demfelben verfchiedene Frelco-Stüde vom Bernardo Ca- 
ftelli, Pierro Paolo Gobbio, Filippo d’ Angeli, das Bad der Diana vom Albano , und ans 
dere Gemälde zu ſehen. Das beite aber ıjt igt in dem nahe enen und nach der Piazza 
del Monte c+vallo feine Ausficht habenden Gartenhaufe, worinnef die Prinzeginn des Abends 
Sreffliche im Sommer Aflembl&e hält. In demfelben finden ſich zwo treffiiche Seulen aus rorhem 
Seulen. Marmor mit weißen nad) der Länge herunter gehenden Adern, wie man zu Meapolis in der 
Kirche St. Januarii bemerkt; die marmornen Statuen Minerva, Faunus, Herkules, Pal- 
las mit ihrer Eule, das bultum Neronis mit einem Barte, ein marmorner KReibmörfner mit 
artigen bas-reliefs vom Michel Angelo, zween fehöne auf Glas gemalte Bluhmentöpfe, 
Simſon, wie er die Seulen des Tempels abbricht und nebft einer großen Menge Philiſter 
daben feinen Tod findet, vom Poußin oder vom Domenichino, des Königs David Triumph von 
eben diefem legten Meifter, Andromeda vom Guido Reni, Adam und Eva unter einer 
Menge Thiere vom Piola, Armida, fo den Rinaldo fehlafend finder, vom Albano oder 
Baglioni, und Armida auf einem Wagen in einem andern Frefco-Stücde Hm av. Do: 
Auroravom menico Paſſignano. Vor allen aber wird die Aurora, welche auf einem Wagen von vier 
Guido Reni. Pferden gezogen und in Begleitung der Stunden erſcheint, unter die fhönften Stuͤcke von 
Rom und die befte Arbeit vom Guido Reni gyzähler. Den Kupferftich davon haben Giov. 
Battiſta Pafqualini, Frey und Audenaart herausgegeben. Die zwo Cavalcaden an der 
Frife find vom Antonio Tempefta, und die Landfchaften vom Paolo Bril, 
Mallaft ber Der Pallaft der Sachetti in Strada Giulia ift mit Gemälden wohl verfehen , worun⸗ 
Sachetti. ter zwey große Stücde vom Pietro di Cortona, deren eines den Raub der fabinifhen Yung- 
frauen und das andere die Schlacht Aleranders des großen wider Darium vorſtellet, die vor- 
nehmſten find. ine liegende Benus it vom Titiano, und ein Kopf vom Albrecht Dürer. 
Sieben find auch noch erliche bas-reliefs und alte Statuen zu fehen, 
An 
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An dem Palazzo di Salviati werdienet vornehmlich die Facciata befrachtet zu werben. palazıo di 
In den Zimmern find etliche gute Gemälde vom Caracci, Ganymedes vom Titiano, die Dia: Salviati, 
na vom Corregio, die Entführung der Europa vom Albano ꝛc. nebſt vielen Statuen und 
bas-relicfs. 

Der Pallaft des Prencipe Savelli gehörer it der Drfinifchen Familie. Von denen Palazzo Sa- 
vielen ſchoͤnen Gemälden, womit er ehemals prangte, ift nichts mehr vorhanden: Man finder velli. 
aber noch im Hofplage zween fchöne und große marmorne Särge, deren einer an feinen bas- 
reliefs einen £öwen vorftellet. Leber dem Eingange fieht man auf einem andern marmor: 
nen bas-relief den Streit eines Gladiatoris rider einen Lowen und etliche andere wilde Thie- 
re gar wohl ausgedrücdt. Das bas-relief aber, fo über der Thüre des Saales in dem Pal- Schön bas- 
lafte den Markus Aurelius abbildet Avie er gleichfam die Huldigung vom römifchen Volke sauaPom- 
empfängt, übertrifft am Werth alle andere hier befindliche Stuͤcke. Die berühmte marmor- pilii, 
ne Statue C. Pompilius fteht in der Vorkammer. —— 

In dem Palazzo di Spada iſt die berühmte marmorne Statue Pompeſi Magni, von Palazzo di 
welchem font feine mehr in Rom angetroffen wird. Sie ift zween Männer hoch, und hält S ada. 
in der einen Hand eine Kugel, die andere Hand aber ift ausgeſtreckt, als wenn er an jemanden en 
eine Rede hielte. Man hat diefes Stück unter Julius dem dritten, nicht weit von dem Orte, großen. 
wo ehemals die Curia Pompeji ftund, ausgegraben, Unter den bier befindlichen Gemälden Gemälde. 
verdiewgn fonderkich der Tod Adonis vom Öuercino, die Entführung Helen durch Paris vom 
Guido Reni, das Portrait des Kardinals Bernardino Spada in tebensgröße von eben die— 
fem Guido, der Tod Lucretia vom Daniel Tedefcho, die von der Mutter Maria an die heil. 

Elifaberh gegebene Befuchung, vom Andrea del Sarto, nebft andern Stuͤcken vo Cav. 
Eulabrefe, Piacentino, Volterra, Taddeo Zuccharo und Fabrizio Chiari in Augenſchein ge 
nommen zu werden. . Flora und Seneca find unter den noch übrigen Statuen die beiten. 

Der Pallaft des Großherzogs von Tofcana bey der Kirche S. Luigi de Francefi wird pzlaszo di 
Palazzo di Madama genennt, weil ihn Katharina von Medieis erbauet und bewohnet hat, Tofcana oder 
ehe fie Königinn ven Frankreich wurde. Es ift diefes ein großes Gebäude, worinnen aber di Madama, 
nichts fonderbares zu bemerken vorfällt. Won ber Villa de Medicis werde ich zu anderer 
Zeit handeln. 

Der Pallaft von Berofpi gehöret mit unter die merfwürdigften von wegen feiner Ge- Pallaſt von 
mälde und Statuen. Bon den leßten ftehen Antoninus Pius, M. Aurelius, Apollo, Her: Verofpi. 
kules, wie er die Hydra erleget, Jupiter, Diana und Hadrian unten im Hofe; Bacchus, Treffliche 
Venus und etliche andere an der Treppe, oben in Zimmern aber die fißende und weinende =. 
Nenia, fo eine Urne, woraus ein Flamme fommt, vor fich hat, Minerva von Alabaftro, Ga: eyen, 
nymedes, Commodus als ein Gladiator, die fehlafende Mutter Aleranders des großen Olnm- 
pias, mit einee Schlange um ihren rechten Arm, Herkules p), Venus, eine fleine Statue der 
Minerva aus Pietra Paragona mit mormornen Kopfe, Handen und Füßen, Yin Loͤwe aus 
Pietra Egizzia bigia, etliche ägnptifche Gößenbilder aus rarem Marmor, ein fchöner Kopf des 
Antinous aus pietra verde Egizzia, Julius Cafars aus Porphyr, und ein anderer eben deſſel⸗ 
ben aus pietra Egizzia verde, Scipionis Africani aus pietra Egizzia nera, der Julia mit einem 
Bruftbilde aus Alabaflro orientale Fiorito, Aleranders des großen aus pietra Egizzia nera 
in einem ovalen Grunde von Dialpro di Sicilia, des Kaifers Otto aus Porphyr, ferner die 
marmornen Köpfe und Bruftbilder des Auguftus, Tiberius, Trebonianus Gallus, Gordias 

Pppp 2 nus, 
Im Monat October 1738 wurde eine Sta- te von dem Haufe Veroſpi gekauft, in das Ca— 
twa Herculis, welche ber — lemens der zwölf: pitolium gebracht. 
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nus, der Enbele, Livia Drufilla, Antonia, Domitia, Cornelia Safonina, Livia, Plotina, Be 
nus, Adonis, Öallienus, Philippus, Befpafianus, Adrianus, Antinous,Heliogabals, ein bas-re- 
lief von einem Opfer , desgleichen vom Bacchus auf einem Throne, etliche Gefäße von Por: 
phyr und Serpentino, etliche Urnen von Alabaflro orientale, ein fhöner Schranf von Lapis 
Lazuli, und etliche Fünftliche Uhren, deren die eine in der Statue eines Moͤnchs an dem 
Rofenfranze, welchen er in der Hand hält, bey jeder Bierthelftunde ein Ave Maria , und bey 
jeder Stunde ein Pater Nofler abzählet, daher man in dunkler Macht die Zeit am Gefühle 
nachrechnen fann, An fchönen Gemälden find vorhanden St. Carofus, wie er Almokın 
austheilet vom Cav. Calabreſe, Orpheus mit feiner Euridice vom Antenio della Cornia, tie 
Sufanna vom Romanelli, St. Petrus, den der Engel aus dem Gefängniffe führe, vom Ca: 
labrefe, David der den Goliath erleget, vom Borgianni, etliche Profpecte vom Biviani, 
Chriſtus der die Käufer und Verfäufer aus dem Tempel treibt, vom Manfvedi, etliche Sande 
fehaften vom Poffing und Bril, der verlohrne Sohn vom Cav. Calabrefe, und andere foft: 
bare Stücde. In der Dede der Galerie hat Albani die Sonne in der Mitte bes Zodiaci 
und die verfchiedenen Wirfungen, fo fie auf dem Erdboden hervorbringet, a freico gemalet, 
: Etwas befonders bat diefer Pallaft an der fogenannten Galleria Arımonica, in welcher vier 
Künfkliches fehöne und wohllautende Clavicymbel auf befendern Tiſchen, die dem äußerlichen Anfehen 
Elavipmbel. nach nicht die geringfte Communication mit einander haben, ſtehen. Das vornehmſte 
Cembalo hat vielerien Regiſter und Veränderungen. Wenn der Meiſter auf demſelben 

fpielet, fo fragt er, ob alle drey andere Elaviere nebjt einer Orgel mitfpielen follen, oder ob 

nur zwey oder eines, und welches von den andern mit oder aud) ohne feinem Haupteembalo, 

(welchts er doch dabey ruͤhret) ſich füllen hören laſſen. Wie man es verlanget, fo gefchieht 

* ohne daß ſich der Meiſter im geringſten reget. Alle vier Cembali haben eine von ihren 

eiten an der Wand feit gemachet, welchemnach wohl vermuthlich iſt, daß die Gänge und 

Züge, womit die drey Mebenclaviere famt der Orgel regieret werden, in folcher Wand verber: 

gen liegen. Ich babe anfänglich geglaubet, es fen eine Perfon in der Wand verftedt, mel: 

che Die Regiſter ziehe und verändere, wie fie höret, daß man es fobere: es hat mich aber ein 

guter Freund, der nad) mir das Werk befehen, verfichert, daß die Kunft von demjenigen, ber 

auf dem Hauptclaviere fpielet, vermitteljt feines Kniees, womit er etliche eiferne Stangen am 

Tifche regieren Fönne, ganz unvermerft verrichtet werde. Diefer Pallaft Eofter mehr als die 

Berofpifiher andern zu beſehen, weil die Sachen unter verſchiedener Leute Aufſicht ſtehen. Er liegt auf 
Mallaft hep dem Corſo nicht weit von dem Pallaſte Ghigi, es iſt aber auch noch ein anderer Palazzo 
$. Marco,  Verofpi in eben diefer Strafe nicht weit von St. Marco, welcher nicht weniger verdienet 
gefehen zu werden, und ehemals einem aus dem Haufe Bitellefchi gehörte. Unter den zwey— 

hundert und funfzig marmornen, ſowohl großen als Fleinen Statuen, die darinnen vorhan⸗ 

den, find die vornehnften, Julia Paula, Minerva, eine Mufe, Pertinar , Apollo, Jupiter, 

Eeres, Diogenes, Antoninus fehr groß, Silenus, ein Gladiator, Ganymedes, etliche ägupti» 

fihe Idola, Deus Terminus aus nero antico, eine Diana von weißem Marmor, nebft einer 

andern von Alabaflro orientale: die Köpfe und bufla find nicht in geringerer Menge, die 

vornehmiten aber der Matidia, Marciana, Livia, Plotina, Antonia aus Marmor, Scipionis 

Africani aus Pietra Paragona, Titus Befpafianus aus Porphor, Auguftus aus P.etra Egiz- 

zia, und vier andere aus Alabaftro orientale. Ferner werden hier aufgehoben viele Urnen 

aus Porphyr und andern feinen Steinen, fchöne bas-reliefs, vier Tafeln von Diafpro orien- 

tale, fechs Seulen aus Verde antico, zwo kleine aus Porphyr, ein trefflicher Sarg von Per- 

phyr, der ohngefähr fünf palmi lang und drittehalb breit it, der ſchöͤnen Gemälde zu ge- 

ſchwei⸗ 


Kuͤnſtliche 
Uhren. 
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ſchweigen, welche Caracci, Titiano, Guercino, Guido Reni, Paolo Veronefe und andere 
Künftler verfertiget haben. 
La Zeccha oder die Münze liegt hinter der St. Petersfirche, und lieft man an derfel: Die Münze. 
ben die Schrift: 
Alexander VII. Pont. Max. 
Monetariam officinam* 
. in qua novo attificio 
—— aquæ impullu verſatis rotis 
gno temporis operæque compendio 
Nummi affabre celeriterque ſignentur 
Publicæ utilitati conſtruxit 


Ann. Sal. MDCLXV. 


Worinnen eigentlich die Fünftlihe Mafchine beftehe, kann ich nicht fagen, weil man zu die⸗ 
fer Zeit der Sedis-Vacanz feinen Fremden hinein laffen wollte. Die päbftlichen Minzen Nachricht 
find von gutem Schrot und Korn, und haben mir infonderheit die guten Sehren, fo auf den don ben 


Kleinen Silbermünzen von halben und ganzen Paoli, zu lefen find, wohlgefallen, z. E. —— 


Qui dat pauperi non indigebit. Da & accipe. 
In ſudore vultus tui. Inopiæ ſit ſupplementum. 


Non Cor apponite. Egeno Spes. 

Non concupiſces argentum. Elevat Pauperem. 

Delicta operit charitas. Date & dabitur. 

Da ne noceat. Prudentia pretiofior eft argento. 

Si affluant nolite cor apponere, Solatium miferis. 

Contervatz pereunt. ’ Nocet minus. it. Satis ad nocendum. 


Auf etlichen von denen Münzen, fo in währendem Conclave gepräget werden, lieft man 
die Borbildung des heil. Geiſtes in Geſtalt einer Taube die Worte: Infunde lumen fen- 
fibus, auf andern: Da redta fapere, und dergleichen gute Gedanfen. 

Anist fann man eine fpanifche Piftole und die franzöfifchen alten Louis d'or zu drey 
und dreyßig und einen halben bis vier und dreyßig Paoli hinaus bringen, 

Ein Speciesducate gilt achtzehn Paoli. 

Ein florentinifcher. oder venetianifcher Zecchino neunzehn Paoli. 

Der Scudo Romano, fo zehn Paoli beträgt, ift nur eine imaginaire Muͤnze und eine 
Art zu zählen, wie z. E. ein Pfund Sterling. 

Der Scudo in fpecie und die Münze, die fonft zehn Paoli galt, wird ige für zehn und 
einen halben Paoli ausgebracht, und wiewohl mit Unrecht insgemein Piaſtro genennt, 

Ein Teftone gilt dren Paoli. 

Ein Paolo hält zehn Bajochi, und ein Bajoccho fünf Quattrini. 

Die Paoli oder Giulii führen den Mamen von den Päbften Paulo und Julio, welche 
diefe Münze eingeführer oder in Menge haben fchlagen laffen. 

Man hörer hier nichts von einigen Münzveränderungen, fondern die älteften Stuͤcke 
gelten fo gut als die neuen. Die Aufficht über das ganze Münzwefen fteht bey einer Con— 
gregation von fünf Kardinaͤlen und etlichen Prälaten der apoftolifhen Kammer, welche aber 
bey fo bewandten Umftänden nicht viel zu thun haben, 


Pppp3 Die 
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Medaillen Die Hamerani find beynahe ſchon hundert Jahre fang im Muffe wegen der Stempel, 
Hamerani. fo fie zu den Medaillen fehneiden. Sie haben aud) einen befondern Firniß erfunden, wo⸗ 
Firniß uͤber durch man den kupfernen Abdrücken nicht nur einen fhönen Glanz, fondern auch eine län 

die Fupfernen ze Dauerung giebt. Hedlinger in Schweden, Genifel in Nürnberg und St, in 


Medaillen. 





ls ml”, wenn fie ihren Glanz behalten follen. 
mei, 


zu ma⸗ i inne 
— Buͤrſte die Muͤnze. Bey angelaufenen zinnernen Medaillen nimmt man Streu 










nes raren Stuͤckes erhalten kann. 
Abdruck der Die Stempel der päbftlichen Münzen und Medaillen werden im Caſtell Er 
pabſtlichen aufgehoben ; durch Hamerani aber kann man zu den Abdrucen derfelben gelangen. 
Muͤnzen. ſolcher Stempel find fehon fo alt und ſchwach, daß fie die Gewalt des Abprägens nicht 
wohl aushalten fönnen, und man die Stücke Kupfer erft glüend machen muß, ehe fie unter- 
geleget werden. Allein eben diefes hat den meiſten ſoͤlcher Stempel vollends den Reſt gege- 
ben, dergeftalt, daß fie Faum mehr gebraucht werden fonnien. Hiebey merfe ich noch an; daß 
ben dem Abdruce alter und fehwacher Stempel die zinnerne und bieyerne Münze dicker, 
” fonit gewöhnlich ift, genommen werden muß, damit die Materie befier nachgeben fönne, ı | 
der Stempel nicht fo vielen Widerftand finde, als nothwendig gefcheben muf ‚wenn 
auf Stahl nahe zufammen getrieben wird, * 
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Drey und funfsigftes Schreiben. 


Relation von den.Lufthäufern und Gärten in und — 


n einem fo warmen Sande, als Italien iſt, kann es nicht anders ſeyn, —— eine 
Menge von ſolchen Gärten und Landhaͤuſern anlege, in welchen man ben anhaltender 
Sommerbige frifche buft ſchopfen und ſowohl ſeiner Geſundheit als Bequemlichkeit 
Rath ſchaffen koͤnne. a or 
Villa Aldo- Die Villa Aldobrandina , auf ber Seite von S. Domenico in Monte Quirinali, ift 
- beandina. die erfte, fo nad) alphaberifcher Ordnung zu befihreiben vorfommt, und verbienet fie auch me: 
gen 


uf) 
* 
— 
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gen ihres fehönen Gebäudes und angenehmen Gartens einen Vorzug vor vielen andern. Die 
Facciata des Pallaftes gegen Abend ift mit vielen antiquen magmornen bas-reliefs gezieret. 
In den Zimmern fieht man von Gemälden ein Bacchaänale vom Titiano, ein anderes vom 
Giov. Bellino, ein Portrait der Königinn Johanna vom Leonardo da Vinci, die Judith vom 
Titiano, die Krönung der heil. Maria vom Hannibal Caracci, die Pſyche, wie fie mit einer 
brennenden Lampe den fhlafenden Cupido betrachtet, won eben demfelben, die Portraite ver 
berühmten Legiſten Bartoli und Baldi, die dem Naphael d' Urbino zugefchrieben werden, 
aber wenigftens von ihm nicht als Originale fönnen verfertiget worden fenn, meil folche zwey 
Leute lange vor Raphael gelebet haben. Man zeiget ferner die marmornen Bruftbilder des 
Homers, Seneca, Marcellus und Birgilius, die Statue eines fißenden Hermaphroditi nebft 
einem Fauno von großem Werthe, die Benus auf einem Pfauen figend, und zwey $eute, die 
mit cellibus gegen einander fampfen. In dem Garten ftehen verfchiedene alte marmorne 
Saͤrge. Das rarsfte aber ift in einem Öartenhaufe, als wohin manein altes Frefco-Gemälde 
gebracht, welches, wie Fried. Zuccaro in feinem Buche Idea, lib. II, p. 37 bezeuget, im Jah⸗ 
re 1607 in Monte Elquilino (auf welchem $. Maria Maggiore fteht) an dem Orte, mo vor 
alten Zeiten die horti Mecznatis follen gelegen geweſen feyn, ausgegraben worden iſt. Es, 
iſt wohl gemalt, und ſtellt eine römifshe Hochzeit oder deductionem novæ maritæ in thala- 
mum Iponfi vor. Bon was für Zeiten oder von weſſen Künftlers Hand es fen, kann nie» 
mand mit einigem Scheine der Wahrheit errathen. Die Zeichnung davon findet man in 
des Pietro sanrta BARTOoLı Admirandis N. 61,62, und bey mısson T.II, p. 152. 

Diefer Pallaft gehöret anigt dem Haufe Pamfilio zu, und ift an daffelbe durch die Hei⸗ 
rath des Prinzen Don Camillo Pamfilio, Vetter des Pabftes Innocentius des zehnten, mit 
Donna Olympia Aldobrandina, einer Muhme Elemens des achten, gelanget. 

An der Villa Barberina alli Baftioni, find die Spaziergänge und die ſchoͤne Ausficht Villa Barbe- 
über die Stadt das beſte. Man zeiget auch etliche gute Gemälde, worunter der Profpect rina. 
der alten St. Petersfirche ift, nebft vierzig irdenen Gefäßen, welche Raphael d’Urbino foll Platz, vor 
gemalet haben. Nahe hiebey ift die Baftion, vor welcher Kar von Bourbon im Jahre welchen Karl 
1527 fein Leben eingebüßet hat. von Bour⸗ 

La Villa Benedetti nahe vor der Porta di S. Pancratio ift vom Abbe Elpidio Bene- * geblie⸗ 
detti, einem franzoͤſiſchen Agenten am päbftlichen Hofe, angeleget und mit vielen hundert [2 Villa 
artigen und nuͤtzlichen Sentenzen, Lehren und Sprüchwörtern, innen und außen an den Benedetti. 
Wänden angefüllet worden. In der erften Galerie des unterften Stockwerkes find viele 
Portraite von franzöfifchen und italienifchen Frauenzimmer zu fehen, worunter ſich die Com- vw. 
teffe Laura Mareſcotti, Mesdames Colonna, Montefpan und Valiere befinden. Die häu- ä 
figen Inſcriptionen, welche man in diefem Zimmer bemerket, find alle wider das fchöne Ge: 
fchlecht gerichtet, und dienen folgende zur Probe: 


La Donna ride quando puole, 
Et piange nd vuole, 

Le Donne quafi tutte . 

Per parer belle fi fanno brutte, 

La Donna & come il Criftallo, ® 
Srella urta da in fallo. 

Donna, che parlamıenta, 

E come una piazza ınezza perfa. 


Altes Frefco- 
emald 


Fe- 
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Femina e vento, 
Si cambia in un momento. 


An den Fenfterläden find die Bruftbilder der berühmten römifchen Damen: Martia, 
Yulia, Aurelia, Calphurnia, Actia, Seribonia, Julia, tivia, Drufilla, Aemilia Lepida, Meſ— 
falina, Sabina Poppaa und vieler anderer mit hiſtoriſchen Nachrichten zu ſehen. Ein 
Zimmer ift voll Sprüche wider das Hofleben, ein anderes wider den Krieg, und fo fer- 
ner. Ich will von allerley Arten noch etliche hier beyfügen: 

Speſſo in poveri Alberghi e in picciol tetti, 
Fra le calamitadi e tra i disagi 
Meglio fi aggiongon l’amicizia i petti 
Che fra richezze invidiofe ed agi 
De le piene infidie, e di fofpetti 
Corte Regali e fplendidi Palagi, 
Ove la caritä in tutto & eſtinta, 
Ne fi vede amicizia fe non finta. 
. Dell’ Ariofto. 


Chi guarda ad ogni penna, non fa mai letto. 
Chi non teme, pericola. 


Guardati da Alchimifta povero, 
Da Medico ammalato, 

Da fubita collera, 

Da Matto attizzato, 

Da feınina difperata, 

Dä odio de Signori, 

Da Compagnia de Traditori, 
Da Can, che non abbain, 
Da huom, che non parla, 
Da pratticar con ladri, 
Da hofleria nuova, 

Da Puttana vecchia, 

Da Queſtion di notte, 

Da opinion de’ Giudici, 

s Da dubitation de’ Medici, 
Da recipe de’Speziali, 

Da Cetera de’ Notari, 

Da malizia di Donne, 

Da lagrime di Puttane, 
Da bugie de’ Mercanti, 
Da ladri di cafa, 

Da ferva ritornata, 


Da furor di Popolo. 


Tre cofe imbrattano la .cafa, 
Galline, Cani, Donne, 
Tre 
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Tre cofe da morire, 
Afpettare e non venire, 
Star a letto, e non dormire, 
Servire, e non gradire. 


Nelle Citta libere le lingue ‘non devono efler fchiave. 
Chi vuol godere la quiete della Villa, deve portarfi feco quolla dell’ 
animo, 
Come doppo le tem fi gode in porto, cofi o le agitazioni 
della Corte fi sage Villa, i “op? z 


A mezzo Gennajo metti l’operajo, 
Febrajo piovolo riefce aflai Tucrofo, 
Marzo afciutto grano per tutto, 

Aprile temperato non e mai ingrato, 

Di Maggio frelco, mai mi rincrefco, 
Secco di Giugno, la falce impugno, 

Di Luglio ardente mieti incontinente, 
Sole d’Agoflo rende l' huomo indifpofo, 
Setteınbre con gran frutti ð caufa di gran lutti, 
Ottobre vario alla fanita contrario, 

Di Novembre à $. Martino ogni moflo & fatto vino, 
Deceinbre aggiacciato non dey’efler difprezzato. 


Mulier ad lacrymas nata eſt. 

Ut flerent, oculos erudiere ſuos. 

Nummus vincit, nummus regnat, nummus imperat; 
Maledidtus homo, qui confidit in homine, 
Stultifimus, qui coafidit in Principe. 

Avarus ex Domino fit Procurator. 


Sic nos non nobis amplificamus agros, 
Sic nos non nobis accainulamus opes. 
Ueber etlichen Canonen: 
Ratio ultima Regum. 
Ueber einem Degen: 
Plures occidit gula, quam gladius. 
Unter den Buchſtaben 8. P. QR. 
Sæpe plangit, qui ridet. 
Uber einem Kürafi: 
Sine Numine nil eft innocuum. 
Rex qui nulli, vel qui omnibus fidit, iautilis ef. 
Vix quisquam invenitur, qui poſſit aperto oflio vivere. 
Præcipuum indicium non magni Prineipis, perplures liberti. 


Agag Fidifh- 
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Fidiffima Principis cuflodia ipfius innocentia, 
Qui procul a Jove, procul a fulmine. 


In dem Bade: 
Voluptates commendat rarior ufus. 
Amici multi, amicus nemo. 
Deliberandum eft diu, quod faciendum eft femgl 
Tre cofe confervano l' amico, 
Honorarlo in prefenza, 
Lodarlo in — 
Ajutarlo ne’ bifogni, 
Che di venti non &, di trenta mon fa, e di quaranta non hä, mai 
fara, mai fopra, e mai havrà. 
Grafla cucina, magro teflamento. 
Dove comincia la differenza, 
Ivi finifce P’amicizia. 
Chi ha bel Cavallo, & bella moglk, 
Non fla mai fenza doglie, 
Femina, Vino e Cavallo, 
Mercanzia di fallo. 
Odi, Vedi, Taci, 
Se vuoi viver in pace. 
Donne di Feneflre, uve di Strada. 
Si qua voles aptè nubere, nube pari. 
Elige cui dicas, Tu mihi fola places. 
Donna virtuofa, 
Non fa flar otiofa. 
Si Fortuna juvat, caveto tolli, 
Si Fortuna tonat, caveto mergi. 
Fortiter ille facit, qui mifer efle poteft. 
Flos levis, Umbra fugax, Bulla caduca fumus. 
Unter denen allhier befindlichen Portraiten ift auch die Fönigliche franzöfifche Familie, 
die Koͤniginn Chriftina und der Chen. Bernini zu ſehen. Dieſer Pallaft gehörer heute 
Inſeriptio⸗ zu Tage dem Duca di Nivers zu, und erinnere ich mich bey ihm der Inſcriptionen, wel⸗ 
— che der ſowohl in ſeinem Miniſterio als Privatlebenswandel große Bernſtorff uͤber eine Thuͤr 
hauſes feines meklenburgiſchen Landhauſes Wedendorf ſetzen laſſen: 
Vita ruſtica parſimoniæ, diligentiæ, juſtitiæ Magiſtra eſt, 
Cura ut eadem fit tibi non ignaviæ occaſio. 


ä 


Tant 


1 
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Tant vaut ’homme, tant vaut fa terre, 
Nevilla fundum quærat, neve fundus villam. 
Columella, 


A.G.d.B. MDCXCVI. 


La Villa Borghefe ift eines von den fchönften Kleinodien Italiens: Und mern die Villa Bor- 
St. Peterskicche der fhönfte Tempel der Welt ift, fo ift diefes wohl dasjenige Sandhaus, Bhefe. 
fo feines gleichen an Merkwuͤrdigkeiten nirgends findet, Es lieg folches eine Vierthelſtun⸗ 
de von der Stadt vor der Porta Pinciana, ift ganz mit Mauern umgeben, die fünf italies 
nifche Meilen im Umfange haben, und Eoftet jährlich vier taufend Scudi zu unterhalten, 
Der Kardinal Scipione Borghefe, ein Römer und Neveu des Pabjtes Paulus des fünf- 
ten, hat es angelegt und alles darinnen vereiniget, was ein neugieriges Gemuͤth ermuntern 
und vergnügen fann. Das Portal des Gartens ift von Pietra Travertina, und fieht man 
nahe dabey ein marmornes bas-relief, fo das Opfer eines Dchfen vorftellet; zween Deos 
Terıninos, davon der eine Priapus, Deus hortorum ſeyn foll, die andere Statue aber Po- 
mona, welche beyde vom Pietro Bernini mit Hülfe feines Damals noch jungen Sohnes, des 
Eavaliere $orenzo Bernini (der die Bluhmen und Früchte gemachet hat) verfertiget find, Infeription 
Unter der einen diefer Statuen fieht man eine alte Urne mit der Inſcription: einer Urne. 

Herie Thisbe Monodiariz 
Ti, Claudii Glapheri 
Cheraulicæ Adionicz & Sebaſionicæ 
Terrenum Sacratum long. P. X. 
La. P, X, 
In quo condita eft fodere noli ne facrilegium 
Commnittas 


Der Garten. hat etliche und zwanzig Abtheilungen von fhönen Alleen, zu deren Ende Alleen. 

Statuen ftehen, und verfihiedene Bildniffe von Drachen, großen Köpfen ꝛc. Waſſer vom 
ſich fpeyen; die fleinen Wälder und Gänge von Eichen, Linden, Cypreſſen, Tannen, Gra⸗ 
watbäume und Leccii(welche den Lorberbaͤumen ähnlich fehen und ftets grün bleiben) ma= 
hen bier und da vielen Schatten, und die Efpaliers find von Jaſmin, Drangen- und for 
berbäumen. In den äufierften Duartieren find Tann- und edle Hirfche, Rehe, Hafen, 
Kaninchen, und anderes Wildpret, jede Art ins befondere eingefchloflen. Auf einem großen 

Teiche findet man viele Schwanen und allerley Waffervögel. Ueber einem andern Eingange Statuen im 
liegen zween von alten Kuͤnſtlern verfertigee Sphinges aus Granito’orientale. Zwey große Garten, 
und hohe Bogelhäufer find mit allerhand Vogeln und Febervieh befeget und werden von 
Darinnen fpringenden Fontainen erfrifcher. Zwiſchen benden ijt über einem Thore der Kopf 
Julius Cäfars von Marmor zu fehen. Der Bluhmengarten ift mit den rareſten Gewaͤch⸗ 

fen verfehen. Auf dem fchönen Plage vor dent Pallajte jtehen viersumd vierzig fteinene ' 
und mit Figuren bezierte piedeſtaux für Bluhmengefäße, nebft fechs alten Statuen der 
Fauftine junioris, Agrippinz, Lugille, Julie Soemiæ mit einem Becher, Cereris und Fau- 

flinz Senioris mit einem Schleye®® Das: Gebäude felbft ift viereckig und. auf feinen. vier Beſchreibun 
Seiten mit ſchoͤnen alten Statuen und bas-reliefs gezieret, welche fo kuͤnſtlich zufammen: y.g Haufes. 8 
gefüget worden, daß fie feheinen zu feinem andern Endzwecke verfertiget zu fenn. Die 
große Menge verhindert, daß man nicht jedes Stuͤck insbefondere befchveiben fann, und " ' 
bemerfe ich alſo nur mis, kurzen die vornehmften, nämlich: die Bruftbilder des Ber) "=" 
vn Qqq qq 2 Tra⸗ 


? 
"7 
RD! 


Woͤlfinn aus 
rothem Mar- 
mor. 
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Trajans, Hadrians, Decius, Nerons, Gordians, die Statuen des Markus —— Markus 
Antonius, Jupiters, Herkules, Bacchus, Leda, Apollo, einer Prieſterinn des Bacchus, Ma- 
rius, Scipio des Africaners, ein bas-relief, welches den Friedensſchluß zwiſchen den Sabi- 
nern und Römern vorftellet, die Statuam equeftrem der Amazonenköniginn Pentaftlea, drey 
Jagden von wilden Schweinen, Bären und Lowen en bas-relief, verſchiedene Bacchanalia 
und Opfer, ein Taurobolium, ein trefflih fhönes und großes in foro Romano g 

Srüc, wie Curtius ſich in den Pfuhl ftürzet von gleicher Arbeit, und die Statuam — 
Airem Robert Malatefta, der Sixtus des vierten Feldoberfter war, vom Paolo Romano, 

Der ganze Umfang des Gebäudes ift von fieben hundert und vier und — * 
zu neun Zollen oder drey Vierthel eines Föniglichen franzöfifchen Schuhes 

doppelte Treppe, fo in das erfte Stockwerk führer, ift mit zwey CornibusCopiz 

fhönen Bluhmengefäßemit bas-reliefs gejieret. In dem erften Vorplatze LT 
marmornen Statuen einer Mufe, eines Satyrs, Yupiters, Benus, Galba und — 
ſchen gefangenen Königs in Porphyr, nebſt den Köpfen der Julia — 

Paulina, Markus Aurelius, Domitia, der Gemahlinn des Kaiſers 

bas reliefs etliche Thaten des Herkules die Hiſtorie der Leda und wie dem wi 
Adler das Herz wegfrißt. Der erfte Saal, worein man tritt, hat fechszig palmi in — 
te, und neunzig in die Lange. Die darinnen befindlichen zwölf Foftbaren 
antico, Verde antico, Granito und Porpbyr, betragen funfzehn und mehr pal 
be. Anden Seiten diefes Zimmers ftehen vierzehn marmorne. Bruftbi J 

cani, Hannibalis Carthaginenfis und der erſten zwölf römifchen Kaifer, * —* 
der uͤber einem alten Grabmaale oder Sarge auf die Art, wie man die Fluͤſſe 

pflegt, liegt, iſt trefflich gearbeitet, und die über den ſechs Thuͤren befindlichen marmor⸗ 
nen bas-reliefs zeigen die alten Hochzeitgebräuche, die Hiſtorie der Niobe, Hedtoris, Am- 
phitritis und Promethei. in anderes ftellet den Tod des Meleagers vor, Von foftbe- 
ten Gemälden findet man allhier die Fama vom Cap. d’Arpino, Die 

der Evavon eben demfelben; die Auferftehung Chriſti und die B mit des 
Potiphars Frau vom Franc, Civoli, das jüngfte Gericht vom Clampel, Judith mit d 
Kopfe Holophernis vom Cav. Baglioni, unfere erften Aeltern unter dem er 

me vom Baglioni; ihre Vertreibung aus dem Paradieſe vom Cav. Paſſignani, die 
zigung Chriſti vom Cav. Tempeſta, die Cavalcata Paulus des fünften, als er von der late: 
raniſchen Hauptkirche Beſitz nahm, desgleichen den gewöhnlichen Hofſtaat des tuͤrkiſchen 
Kaifers, wenn er austeitet, bende vom Tempefta, la feſta di Telaceio vom Giovanni Mag: 
gi, ein Carrofello, fo unter Paulus dem fünften im Hofe des vaticanifchen Belvedere ge 
halten worden vom Acquafparta gemalt, eine Mafcherata mit einem Triumphwagen von 
Joh. Paulo Scor, einem Deutſchen; etliche Gemälde von ſchoͤnen Tiegerpferdem se, 

In dem erften Zimmer jeiget fich auf einem trefflichen Stüste aus weißem Marmor 

der junge und muntere David, wie er dem Goliath mit feinee Schleuder entgegen kömmt, 
Es ift folhes von dem berühmten Bernini, der auch fein eigenes bier befindliches Bruft- 
bild verfertiger hat: Die aus dem Alterchume ko Statue des fterbenden. Senera 
ftellet einen fhrwachen Greifen, der wegen des vielen Blutes ſich —— 
den Beinen halten kann, ſehr natuͤrlich vor. Der ſchwarze Marmor, woraus ſie beſteht, 

machet fein Anſehen noch klaͤglicher. Die Schale von Pietra Africana, worinnen er ſicht, 
ift von neuerer Arbeit. Der $ömeaus Alabaftro Cotognino ift gleichfalls alt, wie auch 
die aus einem ungemein fehönen und blutrothen ägpptifchen Marmor — 


De E 
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welche die beyden Kinder Romulus und Remus (fo aus weißem Marmor find) ſaͤuget. 
Dergleihen Alterthum ift zu merken bey zweyen Gefäßen aus Alabaftro orientale, den 
Köpfen des Hadrians und Macring, dem bas-relief der Venus und bes Cupido (welches etliche 
dem Phidias, andere dem Prariteles zufchreiben), einem andern bas-relief, das eine Prie- 
fterinn vor dem Altare jeiget, jmo Seulen von Nero antico, zwo von breccia verde, der 
Statue der Diana, Apollo und Juno. Die legtere ift von Porphyr, ausgenommen dem 
Kopfe nebft den Händen und Füßen, welche von or find, eil fie in demüthiger 
Stellung des Leibes erfcheint, fo fehen fie andere an für des Darius Gemahlinn, die Aler- 
andern dem großen: einen Fußfall thut. In einem großen Gemälde hat Titiano den Str 
des Simfons mit den Philiftern abgebildet, und in einem andern Sophonisba Anguifciola 
ſich felbft nebft ihrem Vater und Bruder. Die Berlöbniß der heil. Katharina ift vom 
Parmigianino, die Jungfrau Maria mit ihrem Kindlein vom Sodoma, St. Hieronymus 
vom Muziano, S. Catharina da Siena vom Cav. Arpino, die venetianifchen Pregadi vom 
Palma dem jüngern ıc. 

In der andern Kammer flehen bie alten Statuen bes Bacchus, Apollo und Narciffus 
mit Inſcriptionen, die aber nichts merkwuͤrdiges in ſich halten, die Statue Icari oder eines 
Genii, ein Bacchanale auf einem bas-relief, die Bruftbilder Brutus und Tiberius, zwey 
Vafa von Alabaftro antico auf jwo Seulen von Granitello orientale, fo zwölf palmi hoc) 
find, eine Tafel von Pietra Paragone, zehn palmi fang und fünf breit, mit einem gelben 
Rande von brocatello di Spagna eingefaft. Auf derfelben ſteht il Toro di Farnele aus 
Metall in Kleinem verfertiget. Das Gemälde des Sieges Davids ber Goliarh ift vom 
Caravaggio, welcher fich-felbft in der Geftalt des Niefen, feinen Sohn aber in dem Portraite 
des Davids, welcher dem Goliath das Haupt abhauet, vorgeftellee hat. Georg Vaſari 


| . bat St. Hieronymum gemalt, Salviati St. Georgium und Giov. Bellino oder (nach an« 


derer Meynung ) Pordinone den in der Wuͤſten predigenden Johannem den Täufer. 

In dem dritten Zimmer ift die Fürftinn Borgheſe mit ihren Kindern, vom Ferdinand 
Franz einem Flamlaͤnder, die Zerftörung Troja, woben Aeneas feinen alten Vater Anchiſes 
auf den Schultern davon trägt, vom Barocci, und dag Concilium Tridentinum von einem 
ungenannten Künftler gemalet. Die hier befindliche Tefta fpaventofa, welche die Italiener 
gar fürchterlich befchreiben, ift in der That eine Kinderey und nichts anders als ein großer 
bölgerner Kopf, der fid) beiveget und einen Ton, fo dem Öefchreye des Efels gleich lautet, von 
fich giebt. Außer einer großen in Nero antico und Verde antico eingefaßten Tafel von Ala- 
baftro orientale, fieht man hier noch ein neues Bruftbild von St. Carolo Borromäo aus 
weißem Alabaltro auf Roflo Egizzio, die antiquen Köpfe und bufta von Auguftus, $ucius 
Berus, Marcus Aurelius, Julia Möfa, Bruto juniore, und einem unbefannten griechifchen 
Helden. Aeneas, der feinen Vater trägt, ift vom Chevalier Bernini in Marmor gehauen; 
nichts aber geht über das Gruppo von eben diefem Meifter, auf welchem die vom Apollo 


verfolgte Daphne fich in einen Lorberbaum zu verwandeln anfängt. Bernini war nur adht- 


Gruppo von 


Verwande⸗ 


zehn Jahre alt, als er dieſes Stuͤck ausarbeitete, unterdeſſen wird es doch von allen Kennern lung der 
unter die beſten Werke, fo nich nur aus Bernini, ſondern auch) aller neuern Kuͤnſtler Han- Daphne. 


den hervorgekommen, gerechnet. 
- - - nivei Te cordis imago 
Detineat Daphne, pulcherrima Nympha pudico 
Pulchrior eft animo, Penei fluminis we 
Dum bibit illa patris, viſæ correptus amore 
24993 Delius 


Poeſie über 
die Kabel 
von der 
Daphne, 


Galerie. 
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Delius ardefeit, nemorum per devia prxceps 
Virgo fugit, volucri pernicior illa fagitta 
Ecce heret tergo, dum pallida Nympha Dianz 
Implorat dein patris opem, (mirabile vifu) 
En radix remorata pedes, en obtegit artus 
llicet arboreus cortex, en brachia ramos 
Frondibus extegdunt patulis, en femina Laurus; 
Artifici vel cede novo, vel fufpice mirum 

\ Saltem opus, & c@lo quondam gratiffima tellus 
Omnigenæ facunda parens virtutis & artis 
Orxcia = - - 


fhreißt Andreas srısentivs Patavinus in Villa Burghefia vulgo Pinciana Po&tice' de- 
feripta, fo im Jahre 1716 in Detav zu Rom berausgefommen ift. Sobald diefes Stüd 
des Dernini fertig war, erweckte es gleich vieles Auffehen: und als es der damalige Pabſt be: 
fah, wußte er nichts daran auszufegen, als daß es allzu nackend und frey gebildet fen, um 
mit Wohlanftändigfeit in eines Kardinals Wohnung Plag zu haben. Maffäus Barberini, 
nachmaliger Pabft unter dem Namen Urbans des achten, war in der Suite des heil. Vaters: 
und als er diefes einigermaßen nachtheilige Urtheil hörte, nahm er davon Gelegenheit, dem 
Stuͤcke ein anderes Anfehen durch eine moralifche $ehre zu geben, welche igt in folgenden 
zween Berfen an dem Piedeftal eingegraben zu lefen ift: 


Quisquis amans fequitur fugitive gaudia form, 
Fronde manus implet, baccas feu carpit amaras. 


Aus obgedachtem Zimmer koͤmmt man in die Galerie, fo neunzig palmi in die fänge 
und vierzig in die Breite hat. Ueber ihren vier Thüren find die vier Jahreszeiten in mar: 
mornen bas-reliefs zu fehen, und in den Ecken vier Seulen von Porphyr, deren jede drey— 
zehn palmi in ihrer Höhe bat. - Hiebey finden fich die Eleinen Statuen Nerons, Pomona 
Ceres und eines Mägdchens, das eine Ente auf der Hand hat. Weiter find vorhanden zwo 
Porphyrtafeln, deren jede zehn palıni fang und viere breit iſt. Auf der einen fteht das 
Druftbild Paulus des fünften, und auf der andern des Kardinals Scipionis Borgheſe, welche 
beyde marmorne Werke Bernini gearbeitet hat. Zwo aus dem Alterthume übergebliebene 
Urnen aus Alabaftro orientalg werden gar hoch gefchäßet, und auf einer derfelben lieft man: 

P. Claudius P. F, 
Ap. N. Ap. ProN. 
Pulcher Q, Queflor Pr. Augur. 


Zwey neuere Vala aus Porphyr find vom Silvio Belletrano gemacht. Unter den acht Bruft: 
bildern Fauſtinæ Junioris (welches zweymal vorhanden), Pallas, einer Amazoninn, eines 
griechifchen Königs, Julia Auguſta, Platons und Ælii Pertinacis , find die zwey legten die 
vornehmften und fonderlich Pertinar fo var als ſchöͤn. Die fechs marmornen Statuen in 
mehr als Mannesgröße find von Bacchus,Venere Ericina, Venere Vidtrici, Adonis, Ceres und 
Urania. Bon den hier vorhandenen Portraiten großer Herren hat Pabovanino die meiften 
gemalet. 

In dem daran ftoßenden Zimmer fteht die antique marmorne Statueder Diana mit einer 
Draperie aug Alabaftro orientale oder Achat, ferner eine Ziegeunerinn oder Aegypterinn, 
ug IP Caſtor 
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Eaftor und Pollur, Hercules Aventinus, ein rares Bruftbild Hannibalis Carthaginenfis, zwo 
neun palmi hohe Seulen aus Porphyr, nebſt den bullis des Caligula, Antoninus Caracalla und 
Commodus. Das Gemaͤlde, ſo Mariam vorſtellet, wie ſie ihr kleines Kind kuͤſſet, iſt vom 
Eav. Paſſignani, eine andere Madonna in aͤgyptiſcher Kleidung vom Sermonetta, und die 
dritte mit dem Kindlein Jeſu vom Sodoma. 

In einer andern Kammer findet fid) das Gruppo der Fauftina mit ihrem geliebten 
Gladiatore Carino, und ein anderer Fämpfender Gladiator , welcher für das foftbarfte Stuͤck 
in der ganzen Villa Borghele und für eine der beften Statuen aus dem Alterthume gehalten 
wird. Mach den eingegrabenen Namen hat Agafias von Ephefus fie verfertiger, und foll fie 
unter Paulo dem fünften in den ruderibus des Gartens Nerons zu Antium entdecfet worden 
feyn. Ferner find hier zwo Seulen von breccia, jede zwölf palıni hoc), zwo andere geitreifte 
ober fcannellate von Porphyr eilf palmi hoch, eine Tafel von pietre commefle acht palmi 
fang und fünfe breit. in ſehr fchönes bas-relief von Pietra Paragona auf einem Grunde 
‚von Lazuli, welches ein Bacchanale vorftellet und vom Giov. Francefco Fiamingo verfertiz 
get iſt, die Bruftbilder und Köpfeder Berenice, Livia Yugufta, Annia Zauftina und des Lucius 
Berus, des Actäons Begebenheit in einem großen Stüde vom Bernardino Cäfare gemaler, 
eine Zauberinn vom Doft di Ferrara, Herkules, fo den Anteus überwindet vom kanfrandhi, die 
Geburt Eprijti vom Balfano, und ein porphyrnes Bruftbild des Heilandes von der Hand 
DBuonarotä. 

Die folgende Kammer hat ihren Namen von dem darinnen ftehenden Mohren aus 
Pietra di Paragone, mit einer Kleidung aus Alabaflro Fiorito, und zieren daſſelbe über die— 
fes noch zwo metallene Statuen in Kleidungen von Alabaflro Cotognino, die Bruftbilder der 
Livia Auguſta, eines griechifchen Königs, des Kaifers Geta, einer Priefterinn der Ceres, eine 
große Tafel von Pietra Paragona, ein buſtum Gregorius des funfzehnten aus bronzo, die vom 
Salviati Öraffagnino gemalte Auferſtehung Chriſti, la Pieta, und S. GregoriusM. vom Tad» 
deo Zuccaro. 

In der legten Kammer des unterften Stockwerkes ift zu fehen die große antique Sta- 
tue der Agrippina,oder wie andere wollen Julia Mammäa, der Mutter Alerander Severus, zwi⸗ 
ſchen zwoen Seulen von ſchwarzem Marmor, deren jede zehn palıni hoch iſt, ein römifcher 
Eonful, die berühmte Statue Zauni, fo den kleinen Bacchus auf den Armen bat, die Brufte 
bilder Befpafians, Hadrians, tucii Verisc. eine Tafel aus ſchwarzem Marmor neun palıni 
lang, viere breit, und auf derfelben ein Pferd von bronzo (eine Copey desjenigen, welches 
Daniele da Bolterra nach Frankreich gefchicker hat) zwiſchen zwoen Seulen von ſchwarzem 
Marmor, die denen gegenüber ſtehenden und ſchon erwähnten gleich find, die Venus ruͤck— 
waͤrts, ein Fleines Stüd aus dem Alterthume, ein großes Gemälde, fo einen Jahrmarkt ab- 
bildet vom Baſſano dem ältern, der Heiland mit den zween Juͤngern auf dem Wege nad) 
Emaus vom Scarfelino, die Bataille mit den Vejentibus und Fidenatibus in einem großen 
Stüde vom Cav. Giofeppe d’ Arpino ıc. 

In der Galerie des andern Stocdwerfes ftehen in den Winkeln zwo Seulen von Mar- 
mo milchio, und zwo von einem gelblichen Marmor, der breccia genennet wird, die Stas 
tuen ber Flora, Eeres, des Mereurius, Claudius Drufus, Marcus Aurelius, einer fchlafen« 
den Nymphe, einer Najade, Benus, Bacchus, eines verwunderen Gladiatoris, zweener Fau- 
norum, einer Ziege auf einem marmornen Gruppo mit einem Fauno, der einem Satnr zu 
trinken giebt, die Köpfe eines Seepferdes und Elephanten aus Marmor, die Bruftbilder 
Licinii Valeriani, Apollinis Thyanei, einer griechifchen Dame, des Marcus Aurelius, Aus 

guftus, 
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guftus, Kleopatra ıc. ein großes antiques Gefäß von Alabaftro mit bas-reliefs. Cine ovale 
Tafel aus Porphyr, die zehn palıni lang und in der Mitte vier palıni breit iſt, worauf das 
Pferd Pegafus bemerket wird. Die Freico-Gemälde von Venus und Vulkan find vom 
Julio Romano, die vier Jahreszeiten über den vier Thuͤren der Galerie vom Francefco Fia- 
mingo; die eilf berühmteften Flüffe an der Dedfe und die Berfammlung der Götter in ver 
Mitte derfelben vom Caval. Giovanni Lanfranco. 

In der erften folgenden Kammer erſcheint die Eleine Statue der Julia Auguſta mit der 

kurzen Inſcription: 

J. Aug. D. A. V. Ti. Imp. M. 

ferner eine Tafel aus Alabaftro, ſieben palmi fang und fünf breit, ein Gruppo, auf welchem 
abermals Fauftina mit ihrem geliebten Gladiator und Eupido fich zeiget, die Starue Pallas, 
vier aͤgyptiſche Goͤtzenbilder, deren zwey von bronzo, und die andern von Pietra Egizzia find, 
Eupido, fo vorgefteller ift, wie er um etwas bittet, die Fleine metallene Statue Auguſti mit der 
Weltkugel inder Hand, die Statue des figenden Beliſarius oder vielmehr Diogenes, ein Fleiner 
Centaurus aus bronzo, Herkuls Kampf mit einem Löwen (ein Eleines marmornes Stürf), 
ein Fleiner Ochs aus ſchwarzem Marmor, das Portrait einer fchönen Sultaninn Rofa ge 
nannt, die Benus vom Cav. d' Arpino und verfchiedene Contrefaits, die Scipione Gaetan⸗ 
und Padovanino gemacht haben. 

Der Hermaphrobdite, welcher der nächften Kammer den Namen giebt, ift ein altes 
wohlgemachtes und fehr berühmtes Stuͤck, fo unter den Fundamenten der Fagade von der 
Kirche di S. Maria della Vittoria, mo ehemals bie horti Saluftii waren, gefunden werben. 
Man bervundert an demfelben fonderlich die fehönen Hände und Beine. Die marmorneMa- 
trazje, worauf diefe Statue liegt, ift ein Werk bes gefchichten Bernini. Man jieht ferner 
in einer kleinen Statue, wie Benus die Lebereilung, mit welcher fie des Eupido Flügel befchnit- 
ten hatte, beweinet, eine andere Statue bilder die Benus ab, wie fie aus bem Bade koͤmmt. 
Eine hier ftehende Tafel von Parıgone ift neun palmi fang und vier breit; der Antonina 
Bruftbild ift aus bronzo und Alabaftro orientale, der Fauſſinæ Matris aber, Drtacilla, Gor: 
dians und Decius Balerians aus Marmor. Die Hiftorie der Sufanma hat Salviati gemalt, 
und Titianug die Benus mit dem Cupido und einem Satyr auf einem Grunde von PietradiPa- 
ragone. 

. In dem dritten Zimmer fteht ein® antique Ziegeunerinn aus ſchwarzem Marmor mit 
metallenem Kopfe, Händen und Füßen, ein Gruppo von Bachus und Silenus, Bachus 
mit einem Fleinen Satyr auf den Schultern, eine Seenymphe'mit einer Mufthel in der Hand, 
Venus, Silenus, Bacchus, desgleichen die Köpfe Trajans, Galba, Livia, Berenice, Helena 
auf einem bas-relief über dem Kamin, die Portraite des Prinzen und der Prinzefinn Bor: 
ghefe vom Ferdinand Franz gemalt, und etlicdheandere, welche Gaetano verfertiger hat. 

zn bem vierten Zimmer ift zu fehen die Fleine Statue Harpofrates, eine Tafel von 
Brocadello mit einem fleinen Gruppo von bronzo, worauf ber Centaurus Neflus die Deja 
nira entführet, ein Spiegel, deſſen Rahm (von fünf palmi in ber Höhe und drey in der 
Breite) aus Alabaftro Fiorito, Diafpro, Lazuli und andern feinen Steinen zufammen ge 
feget ift, Eupido, die Statue Niobe, welche etliche ohne Urfache für eine Sibylle anfehen, die 
berühmte Statue eines Centauri, auf welchem Cupido als zu Pferde fißt, die Bruftbilder 
Gordians, Julia Möfe, Nero, Alerander Severus, eine Walze, worauf eine Schatzkam⸗ 
mer, eine Bibliorhef, ein Garten, und der borghefifche Pallaft vom Monte Dragone zu Fra 
feati gemaler find, welche vier Stuͤcke ſich bey Herumdrehung der Walze in denen — 
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ſtehenden und einander die Stralen zuierfenden Spiegeln fehr oft und wechſelsweiſe dar⸗ 
ſtellen. Man zeiget auch allbier das Modell oder die Copey des großen Diamanten, welchen 
die borghefifche Familie befigt. Er ift von der Größe einer Fleinen wälfhen Nuß, und giebt 
dem mediceifchen nicht gar viel nah. Das Gruppa pon Dreyen fihlafenden Knaben oder 
Amoriai ift aus weißem Marmor und eine neuere Arbeit. 

In einem andern Zimmer fieht man die marmorne Statue des jungen Nerons in habi- 
tu Confulari mit einer goldenen Bulle am Halfe. Die andere Statue in der Prætexta iſt 
Veſpaſians. Zwiſchen beyden fteht eine ſchoͤne Tafel von Alabaftro. Bey einem chinefis 
fehen Bette ftehen zwo von Michel Angelo Buonarora verfertigte Forinthifche Seulen, und 
Alerander der große auf einem bas-relief von bronzo,. Ferner zeigen fich zwo Statuen von 
Faunen, eine von Morpheus aus Pietra di Paragone vom Cav. Aleflandro Algardi gear« 
beitet, die Köpfe des Confuls Lucius Vitellius und Florians, eine ſchoͤne porphyrne Schale, 
die Diana vom Sorenzind da Bologna gemalet, der Heiland mit feiner Mutter und St, Jo— 
hanne vom Paflignano. 

In der folgenden Kammer: fteht der Kopf der Livia Augufta mit einem Schlener, des= 
gleichen einer Priefterinn der Ginn Cybele, die neuere Statue einer weiß gekleideten Moh« 
rinn mit einem Rinde, die drey Öratien aus einem einzigen Stuͤcke Marmor, die marmor: 
ne Copey Cnejus Martius, der fich einen Dorn aus dem Fuße zieht, zween fleine Sclaven, 
deren der eine feine Dienftbarkeit bemeinet, der andere aber über Die erlangte Freyheit, welche 
durch einen auf der Hand fißenden Bogel angedeutet wird, fich freuet; ein Fleines Gruppo, 
auf welchem ein Faunus ſich von einem Satyr einen Dorn aus dem Fuße ziehen läßt. Auf 
einer Tafel von Alabaltro orientale liegen zwo Meerfpinnen oder Seefrebfe ( Grancii) von 
verquldetem bronzo, und auf dem einen derſelben ift ein petrificirter Fungus zu fehen, In 
einem fünftlichen Stuble fann man gar leicht gefangen und feit gehalten werden, wenn man 
fid) unbedachtſamer Weife darauf feßet. Die Hiſtorie des Soldaten, welcher der Julia, Ge: 
mahlinn Pompejus des großen, das blutige Kleid ihres Mannes zeiget, ift über der Thuͤre 
vom Dratio Gentileſchi gemalet, die Schlacht Konftantins des großen wider Marentius 
vom Cav. Giofeppe d' Arpino, und vier Landſchaften vom Giov. Francefco Bolognefe. 

In einer andern Kammer find bey fiebenzig Portraite fchöner Damen von allerley 
Nationen aufgefteflee, welche Seipione Gaetano und Padovanino gemalet haben. Das 
marmorne Brujtbild des Kardinals Borghefe ift vom Bernini und fehr ſchoͤn. Man fiehe 
auch allhier eine kleine Schlange aus grünem Marmor , und einen Fleinen Centaurum. 

Hierauf folget eine Kammer, welche mit foftbaren kleinen Gemälden angefüller iſt. 
Unter die vornehmiten derfelben werden gerechnet die heil. Mavia, an welche ein Engel eine 
Schale voll Früchte bringt, vom GuidoReni, Gott der Bater vom Cav. d' Arpino, Johan— 
nes der Täufer vom Leonardo da Binci, die drey Weifen aus Morgenlande vom Albrecht 
Dürer, die Madonna mit ihrem Kindlein vom Andrea del Sarto. Ferner ift allhier ein 
Fünftliches Clavicymbel und der fih in den Abgrund ftürzende Marcus Eurtius auf einem 
Stüde von verguldetem Silber. 

In der nächiten Kammer find abermals von Kleinen Gemälden Ehriftus in feinem 
Todestampfe am Delberge vom Paolo Veronefe, der Heiland, fo die Käufer und Berfäufer 
aus dem Tempel treibt, vom Marcello Benufti, St. Franeifcus vom Muziano da Brefcia, 
der von feinen Brüdern verfaufte Joſeph vom Raphael d' Urbino, Apollo mit den Mufen 
vom Öaetano, ein Bluhmenſtuͤck vom Mario de Fiori. Zwey Stüde von florentiniſchem 
Mofaico oder eingelegten koſtbaren Steinen, auf deren einem das Opfer Abrahams, auf dem 
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andern aber die zuruͤckkommenden Rundfchafter des gelobten Landes vorgeftellet werben; ein 
Habafterftück, worauf die Natur ohne Zuthun der Kunft eine Stabt gebildet hat, zween 
Vögel von mofaifcher Arbeit vom Giacomo Provenzale. Ueber diefes findet man hier vier 
Schöne fleine Tafeln von Paragone, nebft vielen andern Merkwürdigkeiten. Man zeige aber 
dieſe zwey legtgemelbten Zimmer, fonderlich wenn die Geſellſchaft ein wenig ſtark ift, nicht 
gern, nachdem vor etlichen Jahren ein Bedienter eines Fremden ein fleines Originalgemaͤl⸗ 
de, fo man jedoch wieder befam, daraus zu entwenden ſich unterftanden hat. 

In einem Zimmer an der Treppe nahe bey der bedeckten Galerie ift auf einem Gruppo 
Herkules, wie er in feiner Kindheit zwo Schlangen zerdruͤcket, zu feben, desgleichen ein Fau⸗ 
mus und Die antiquen Bruftbilder der Medufa, Marcus Brutus, Fauſtina und Erifpina. + 

In den Aleen um das Haus findet man die Statuen des Octavius Auguftus, Com- 
modus, $ucius Berus, Galba, Claudius, Perfeus, Narciffus, vielerley Gladiatores, Sphin- 
ges, Deos Terininos, mancherley Bruftbilder, etliche Pyramiden und Obelifcos aus Gra- 
nit, auf deren Gipfel ein Adler ſitzt. Die übrigen Schönheiten des Gartens laffen fich beſ⸗ 


fer befeben als befchreiben. ; ee 
Den dem Weinkeller ift eine angenehme Grotte, rinnen eine weiße marmorne 


Tafel aus einem Stücfe, mit brocatello eingefaßt, drey und zwanzig palmi lang und achte 
breit, j 
In dem Hofplage des Gärtnerhaufes werden aus einer einzigen Fontaine allerley Waſ⸗ 
ferfünfte vermittelft Auffegung verfchiedener Mafchinen und Mundftüde hervorgebracht, 
z. E. eine Glode, ein Regen mit Hagel, Staubregen, eine Sonne, ein Nebel, ein Igel, ein 
Paraſol, eine Jagd ıc. Es ift auch dabey eine Grotte mit mancherley Waflerwerfen, mel 
che alle defto weniger Koften und Schwierigkeiten haben Fonnen, weil der Aquæductus der 
fontana di Trevi durch diefe Villam geht, 
Ich kann nicht umhin das fonderbare Öärtnerebict, foman allhier lieft, noch benzufügen : 
Ville Burghefix Pincianz 
Cuflos hzc edico 
Quisquis es, fi liber, 
Legum compedes ne hic timeas, 
Ito quo voles, u quæ voles, 
Abito, quando voles.. 
Exteris magis hæc parantur quam hero, 
In aureo Seculo, ubi r aurea 
Temporum fecuritas fecit, 
Ferreas leges prafigere herus vetat: 
Sit hie amico pro lege honefta voluntas. 
Verum fi quis dolo malo 
Lubens fciens 
Aureas Urbanitatis leges fregerit, 
Caveat ne ſibi 
Tefferam amicitie fubiratus Villicus 
advorfum frangat, 


unb 
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und was über bem Eingange bes föniglichen Gartens zu Montpellier ſteht Dergleichen 
Hic Argus eſto, non Briareus. von andern 
welche legten Worte man auch über dem Gewächspaufedes afademifchen Gartens zu Alcberf Orten, als 
findet, allwo über dem Gartenhaufe in der Mitte des Gartens noch folgende artige Yuf- 
ſchrift die Seute ihrer Schuldigfeit erinnert: — 55 
Civis. Amice. Advena, 
Qui. horti. amœnitate,. 
Cupis. oblectarier. 
Modeſtiam. &. continentiam. 
Comites. habeas. 
Floræ. Cuftodes. 


und über ber Thuͤre dieſes altdorfiſchen Gartens: 
Hic natura parens, toto quos parturit orbe j Pr 
Flores fert oculis, queis lege, non manibus, 


Wegen Gleichheit der Materie hänge zugleich mit an die zwo Inſcriptionen, fo man im Inſeriptio⸗ 


Eingange der Villa Medicea in Monte Pincio zu Rom lieſt, nämlich rechter Hand; hen des 
. Aditurus, hortos. hofpes. Gartens 
‘ .In. fummo, ut. vides. colle. in Villa Me- 
a 


Hortulorum, confitos, 
Si. forte. —— 


Audes. probare. ſcire. debes. 
hos. hero. 

Herique. amicks. eſſe. apertos. 
Omnibus. 


Zur linken Hand: 
Ingreſſus. hoſpes. hoſce. 
Quos. ingentibus. inſſruxit. hortos. ſumptibus. fuis. 
Medices. Fernandus. 
Expleare. viſendo. licet. 
Atque. his. fruendo. 
Plura. velle. non. decet. 

Zum deutlichern Verſtande der erſten Inſecription dienet zu merken, daß ber itztgenaun⸗ 
te Mons Pincius wegen feiner angenehmen Gärten ehemals auch Colle degl' Hortuli ge- 
nennt worden. 

In der Villa del Cav, Cafali, in Monte Cœlio findet man unter den fchönen Statuen Villa Cafali, 
eine Fleine Benus, die untenher gekleidet, übrigens aber in der Stellung und Pofitur der 
mediceifchen ähnlich ift, desgleichen Juliam Mæſam, welche eine Mutter der Julie Socemias le in 
und eine Großmutter Heliogabals gewefen. Man fieht um ihren Kopf herum bie föcher, Julia 
worinnen bie metallenen Stralen geſtecket, indem itztgedachte Statue gemacht war, um die 
Görtinn der Keufchheit vorzuftellen. Aus angeführter Urſache hat fie auch einen Schleyer 
über dem Kopfe, und fehlet ihr nichts, als ein Kind auf den Armen, um ein Marienbild 
abzugeben. Ferner verdienen allhier die Statuen des Mercurs, der Juno (ohne Kopf, aber 
mit guter Draperie) und des Antinous gefehen zu werben a). 
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La Villa Cefi nella Via Flaminia gehört igt dem Duca d’Aquafpart. Das vor- 
nehmfte darinnen ijt die figende Statue der über die Dacier triumphirenden Stadt Rom, 
nebft zween gefangenen Königen. In ihrer Nachbarfchaft ſieht maı etliche wohlgearbeitete 
töwen aus Pietra Egizzia. 

Die Villa Corlini vor der Porta S.Pancratii hat eine treffliche Ausficht von ihrem Pal- 
lafte , fhöne Gemälde und einen angenehmen Garten. 

In der Villa del Marchefe Coftaguti nächft an der Porta Pia find drey und vierzig 
Warferfpiele, die aber gar klein und theils kindiſch find. Bor dem Pallafte ftehen die Sta- 
fuen Adonis, Trajarıs, Marcus Aurelius, Nefculapius, Herkules, Geta, Flora ıc. das befte find 
die Gemälde in dem Pallafte vom Guido Neni, Titiano, Tempeita, tanfrandhi, Guercino 
und d’ Arpino, unter welchen die von. der Zeit entdeckte Wahrheit von einigen als das vor: 
nehmfte Stüd angeſehen wird. | 

Die Horti Famelfiani nehmen den größten Theil vom Monte Palatino ein, und iſt 
ihr vornehmſter Eingang aus dem Campo Vaccino, Unten an der Treppe findet man die 
fhönen antiquen Statuen Julia Augufta, einer Mufe, Mercurs, Meleagers, eines Gladiato- 
ris und noch eines andern Mercurs. Zu Ende ter Treppe in der Grotte, worinnen eine 
Fontaine fpringe, jtehen die Statuen Apollo, Mammäa, Plotina, Aefeulapius, Marcus Aus 
relius, Commodus und tucius Verus. Man ſieht ferner allhier zwo Statuen von gefange 
nen und gebundenen Königen, nebſt der raren Statue der in Betrübniß vorgeftellten Pops 
päa, der Gemahlinn Nerons; Dtacilia, Fauſtina und tivia, Augufti Gemahlin. Viele 
diefer Alterthuͤmer nebfPandern fhönen Marmorn und bas-reliefs hat Paulus der dritte vom 
Haufe Farnefe, ans dem nahegelegenen Amphitheater Veſpaſians nehmen laffen. Im Jah: 
se 1721 bat man durch eine glückliche Entdecfung das Bad Augufti oder wenigftens Augu- 
ſtorum gefunden, die prächtige und damals nöd unverfehrte Faccıata aber wegen ihrer gus 
ten Materialien gänzlich weggenommen, und diebeiten ausgegrabenen Sachen in waͤhrendem 
Eonclave nach Parına gebracht 4). Man fähret noch) fort nach mehrern Merkwürdigkeiten 
des Alterthums zu fuchen: und entdecfer man nicht nur vielerlen Foftbare Marmorfteine, Por: 
phyr, Serpentino und Giallo antico, fondern auch) noch ganze Seulen und Statuen, welches 
defto weniger fehlen Fan, weil auf diefem Plage ehemals der. Pallaft der römifchen Kaifer 
geftanden hat. Auf der Stelle, mo vermuthlic) Die T'herinx Neronis geweſen, hat man et: 
liche Veneres, und in der Sala Neronis vor etlichen Jahren vierhundert Stüfe Muͤnzen von 
dem Gepräge diefes Kaifers ausgegraben. Wegen diefer Nachforfehung und der alten ver: 
falfenen Mauern fieht es oben in dem Garten gar unsrdentlich aus, und liegt alles voll ab- 
gebrschener Stüde der Seulen, bas-reliefs und Statuen von Granito orientale, Alabaftro, 
Porphyr ꝛc. Es wird zwar in einer hier befindlichen und im Jahre 1726 aufgerichteten In⸗ 
feription viel Ruͤhmens von der Sorge und denen Unfoften, welche der Herzog von Parma 
an die Auszierung diefes Gartens gewendet, gemacht, allein feine Nacyfolger finden noch 
Gelegenheit genug, dergleichen Denfmaale zu verdienen. An der abhangenden Seite des 


Berges gegen die Kirche St. Theodori find fehr hohe Cypreſſen gepflanzet, es ftehen aud) in 


Ausſicht. 


den daſelbſt befindlichen Gewoͤlbern die Stuͤcke und Theile des praͤchtigen Triumphbogens, 
welcher, ſo oft ein neuer Pabſt von der lateraniſchen Kirche Beſitz nimmt, vor dieſem Garten 
aufgerichtet wird. Die Ausſicht don der Hoͤhe dieſes Huͤgels iſt vortrefflich, gegen den Tem⸗ 

pel 


db) Die Abzeichnung diefed Mauerwerfed und Kammern oder Gemwölber giebt MONTFAV- 
der Frefco-Gemalde in den plafonds etliher con Suppl. Antiqu. Expl. T. 1, lib. VIl,c. ı. 
Ich 
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pel Jani Bifrontis, Romuli und Remi, Circum Maximum, die Roftra, das Capitolium, 
Templum Veltz, Pacis, und über den Campum Vaeccinum. 

Ehemals hielt die Akademie der Arkadier ihre wöchentlichen Zufammenfünfte in dieſem gyg permieber 
Garten, und ihre Gefege find noch dafelbft in Marmor eingegraben zu lefen. Anitzt aber Arkadier die 
verſammlet fie ſich in der Villa Ginnafi in Aventino nicht weit von der Kirche St. Sabina, fih ehemals 


und durch ein Schilma ift aus ihr die Academia de’ Quirini entftanden. bier ver⸗ 
a ſammlete. 


Die Geſellſchaft der Arkadier hat geſuchet die lateiniſche und italieniſche Poeſie wieder 
in Aufnehmen zu bringen, hat auch das Gluͤck gehabt, viele geſchickte Mitglieder zu befom- 
men, deren Seben man nicht ohne Nugen und Vergnügen in den besfalls herausgefomme- 
nen und wohlgefchriebenen Werke lieft. Sonſt hat die Menge folcher Societäten, welche Bon andern 
man in allen Städten Italiens aufgerichter, das Anfehen diefer Afademien, und die u Akademien 
darinnen aufgenommen zu fern, gar fehr vermindert, weil ſie gar zu gemein wurden, und fol- der italienis 
chergeſtalt nothivendig viele ſchlechte Arbeit in ihren Uebungen mit unterlaufen mußte, Die ſchen Städte. 
florentinifche della Crufca hat fidy um die itafienifhe Sprache verdient gemacht. Die theils 
albernen und abgeſchmackten Namen der übrigen, fo viel mir bewußt, find folgende: 
Wr En Aeyandria nennen fie A) Immobili, 
Zu Ancona die Caliginoh. ne der 
Zu Bologna die Gelati, della Notte, Ottufi, Otiofi, Indomiti, Inquieti , welche 
alle ige mit dem löblichen Inflituto des Örafen Marfigly vereiniget find, 
Zu Brefeia die Occulti. * 
Zu Ceſena die Offulcati. Au ! 
Zu Citta del Caftello vie Aflorditi. _ " 
Zu Cortona die Humorofi. Spl = — 
Zu Fabriano die Diluniti. | * 
Zu Faenja die Filipponi. Kr i 
Zu Fermo die Rafkiancati, ' 
Zu Ferrara die Elevati. 
Zu Florenz della Crufca, Alterati, Rinovati, Immobili, Infocati, besgleichen. 
find hier die erſt im Jahre 1727 entftandenen Etrufci oder Academia di Cortona, welche 
haupt ſachlich nur die Añtiquitaten unterſuchet. _ Cortona ift eine Fleine aber fehr alte Stadt 
von Tofcana. Der Senator Phil, Buonaroti ift beftändiger Präfidear ; die übrigen Auf: 
feher werden jährlich gewählt und führen den Titel Lucumon, womit die alten Gouverneurs 
von Hetrurien benennt wurden. Die Zahl diefer Akademiften ift auf Hundes eingefchränft. 
Au Genua die Addormantati. ne er ; 
Zu bucca die Freddi, Oſcari, * 
Zu Macerata die Catenati. | —* 
Zu Mantua die Invaghiti. 
Mn die Nafcofti, Palatini. ® 
Modena die Muti di Reggio, 
Zu Neapolis die Otioßi, Intronati, Ardenti, La Societä Scientifica Roffanefe 
degl’ incuriofi. ** 
Rrrr3 | Zu 


Ich muß aber gefteben, daß von den fegtern vie- den, ald es in denen Originalen, welche ich m 
les weit ſchoͤner und feiner ausgebrücker wor: Parma gefehen befindlich iſt. 






Villa Ghigi. 
Waſſer⸗ 
kuͤnſte 


Kunſtkam⸗ 
mer. 


Baſilisk. 


‚ > 
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Zu Padua die Orditi, Infiammati, Incogniti, Ricovrati. 

Zu Parma die Innominati, 

Zu Pavia die Affidati, 

Zu Perugia die Infenfati. 

Zu Rimini die Adagiati, z 

Zu Rem die Lincei, Arcadi,,Humorifti, Fantaflic;, Quirini. 

Zu Siena die Intronati, Filomati, und eine Akademie von Damen, fo fih Alſi- 
curate nennen. 

Zu Trevifo bie Perfeveranti, 

Zu Venedig die Gufloni, Incogaiti, Difcordanti, Delfici, Uniti, Imperfetti, 
Paragonifti, Pacifici, Dodonei, Filadelfici, Induftriofi, Acuti, Animofi, Sufcitati. 

Zu Verona die Filarmonici. 

Zu BVicenza die Olimpici. 

Zu Viterbo die Oltinati. 

Zu Urbino die Aflorditi. 

Das Verzeichniß mehrerer von dergleichen Akademien würde mich allzuweit führen, 
meil nach einiger Gelehrten Berichte die Anzahl diefer Gefellfhaften in Italien fich über 
fünfhundert erſtrecket. 

Der Garten des Principe Ghigi auf dem Monte Viminali nella Via Felice hat viele 
Spring -und Vexierwaſſer, wird aber nicht gehörigermaßen unterhalten. Man hat fich in- 
deifen wegen ber legten infonderheit vorzufehen, mern man ſich in dem Garten fegen , in dem 
Haufe einen gewiſſen Gatter aufmachen oder fich dafelbit im Spiegel befehen will. Die 

— von allerley Raritaͤten iſt in einem beſondern Gebaͤude, und findet ſich darunter 
vieles fonderbares Gewehr von verſchiedenen Völkern, mie auch zween Karabiner, welche 
vom igigen Kaifer dem Connetable Colonna geſchenkt und von diefem wieder hieher verehret 
worben. Sie find mit Golde eingelegt, mit böhmifdyen Oranatfteinen befegt, und werden 
auf dreytauſend Seudi geſchaͤtzet; eine Flinte mit einem filbernen $aufe, nebſt einer andern, 
mit welcher man zwanzig bis vier und zwanzig Schüffe thun kann, ehe fie wieder geladen 
werden muß; türfifche Standarten und Roßſchweife; eine Türfenhaut ; indianifche Bet: 
ten von zarter Baumrinde, welche man wegen des Ungeziefers — den Bäumen frey 
aufpängt; ein Schurz von zufammengefegten Papagenfedern, womit die indranifchen Wei: 
ber einigermaßen ihre Blöße bedecken; ein mit Sprüchen aus dem Alcoran bemaltes Hem- 
de, dergleichen die abergläubifchen Türfen anzulegen pflegen, wenn fie in eine Schlacht ge: 
hen c); die Mumie einer ägnptifchen Königinn, welche hieher zu bringen viertaufend Scudi 
gekofter haben foll; eine Schlange von doppelter Manneslänge und zwo Spannen dic‘, fo in 
ber Campagna von Rom angetroffen worden; Hörner vom Cavallo Marino oder dem Fifche 
Narval, fo insgemein für Einhörner ausgegeben werben; ein Schaf mit zween Köpfen; 
zwey aneinander gewachſene Kälber, welche im Fahre 1675 auf einem Dorfe ben Kom ge 
fallen find; Riefenzähne und Gebeine; erliche andere Petrefäcta; ein Priapfnaturalis von 
zufammen gewachfenen Perlen, deren etliche eines halben Zolles lang find; llo di mon- 
te, worinnen gediegenes Silber gewachfen, ein anderes Stuͤck, worinnen eine Art von gruͤ⸗ 






‚nem Kraute als zarte Federn zu fehen find; ein fehr Eleiner Baſilisk, wie er in einem Ey 


foll gefunden worden feyn. Er it aber mit feinem offenen Rachen, Zähnen, Flügeln und 
Schwanz viel zu artig gebildet, als daß die Kunft nicht alles dabey follte gethan haben. Es 
iſt 

© Ein ſolches Hemde iſt auch in der Rathsbibliothek zu Leipzig zu ſehen. 
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iſt nichts leichtere, als aus etlichen Arten von Seefifchen, fonderlich der Raja, folhe Monftra, Wie derglei- 
in was für Geſtalt man will, zu formiren ‚und erinnere ich mid) hiebey der folgenden In- chen Monftra 
feription auf einen Äeflügelten Pfeudo-Draconem, welcher fogar nur aus der Haut einer Nat: verfertiget 
te gefünftelt worden, und in dem Horto Medico zu Orford gezeiget wird: werben. 


An omnis generatio fit univoca? 
Affırm. 
Exhibet ex mira monftrum Bobartius arte 
Dum ftupet ambiguam turba togata feram. 
En caput armatum! en cornuta bellua fronte! 
Mentitasque go fibilat ore minas. 
Torquet ut inſſexæ Nnuoſa volumina caudz 
Et volat alata pelle biformis avis. 
Parturit en monftrum! & mutatur ridieulus ius 
— — * 
Jam feli terror, terror & iple fibi. 
Ludicra non mixtam fpeciem natura creavit, 
Sed probat artificem machina fidta manum. 


Bon Alterthuͤmern finder fic) allpier die Diana aus bronzo mit drey Gefichtern, und Antiquitäten, 
ein Priapus fonorus, oder dag membrum virile mit einem Hahnenkopfe, Cymbeln und etli» 
chen £leinen anhängenden mentulis, als ein idolum der alten römifchen verheiratheten Frauen, 
Eine bulla aurea antiqua, fo ein Zeichen des Patritiatus war. Auf diefer gegenwärtigen lieft 
man die erhabenen Buchitaben: CATVLLVS, Die drey Parcz aus bronzo, ein zu den 
alten Opfern gebrauchter Dreyfuß, etliche unbefannte Bögenbilder; alte Fußſchemel mit ein» 
„gelegter Arbeit; ein Fleiner Kopf des Anto Eommodus von Marmor auf einem bufto von 
Achat; ein Fleines Bruftbild eines Königs ausLazuli; der Kopf Trajans, und das für das Bruſtbild 
foftbarjte diefes Haufes geachtete kleine Bruſtbild Hadrians aus Dialpro fanguineo. Yet: Hadrians 
gedachter Stein fieht vortrefflich aus, indem er blutrothe Puncte auf grünem Grunde har, dus Diafpro 
und ſchaͤtzt man ein daraus verfertigtes und hier befindliches Gefäß, fo als eine große Coffe- — 
taſſe anzuſehen iſt, auf hundert und funfzig ſpaniſche Piſtolen. Der bier befindliche Silber- Silberling. 
ling, welcher einer von denjenigen ſeyn ſoll, für welche der Heiland vom Juda verrathen wor⸗ 
ben, zeiget auf der einen Seite einen erhabenen Kopf und auf der andern eine nicht wohl ge» 
machte Bluhme, er iſf von der Größe eines guten Grofchen und ſcheint eine rhodiſiſche 
oder parthiſche Münze zu ſeyn. Der gleichfalls vorhandene ſilberne jüdifche Siclus hat die 
Größe eines Speciesthalers. Ferner wird gezeiget die Geburt Ehrifti auf einem marmor⸗ 
nen bas-relief mit Edelgefteinen umfeget, ein anderes fchönes und fleines bas-relief von El⸗ 
fenbe in, fo eine Schlacht voritellet; ein Schäfer mit feiner Heerde Schafe und über ihm 
Eupido, alles fehr artig und Flein in Holz gefchnieten, viele Medaillen, Camei, die Kleis 
dung und das Pferdezeug des unglücflichen Srangipani, der zu Wien enthauptet worden; 
das Bruftbild des Pabftes Alexanders des fiebenten, aus dem Haufe Ghigi, vom Bernini; 
die füberne und ſchoͤn gearbeitete Glocke, welche Sirtus der fünfte auf feinem Tifche liegend 
hatte, um (mie noch gewöhnlich ift) ben Endigung der Audienzen dem Ceremonienmeijter ein 
Zeichen zu geben, damit er fomme und denjenigen, der Gehör gehabt hat, wieder abführe. 
Der Ring Pius des zweyten mit einem fchönen Rubine, 
Bon Gemälden ift zu bemerfen das Portrait Pius des fünften vom Carlo Maratta, 
der Streit der Rieſen wider bie Goͤtter vom Giacinto Brandi, eine Benus vom Pabovas 
nino, 
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nino, zwo perfpecriviiche Ausfichten vom Biviano Cadazza, die Copey des titianifchen Ge: 
mäldes von dem Märtyrertode Petri, und der $eichnam Chriſti vom Albrecht Dürer. 
- La Villa del La Villa del Papa Giulio III vor der Porta del Popolo gehöret ahißt der päbftlichen 
Papa Giulio Kammer, daher auch die fremden Ambafladeurs darinnen abtreten und oe: ihren of: 
1. fentlichen Einzug baften. Der Pallait ift artig erbauet und von der Architectur des be= 
rübmten Vignola, der auch die Zeichnung davon feinem Werfe von der Baufunft ange- 
hänge hat. In der Galerie oder dem porticu des Hofplaßes find fieben marmorne alte 
Bemälde bulla mit ihren Köpfen pon bronzo, Die vorderfte Galerie iſt von Laubwerke und Gro- 
vom Ra⸗ tesque durch Raphael d' Urbino gemalt. Allenthalben findet man viele Marmorarbeit. 


— uf La Villa Giuftiniani liegt an einem angenehmen Hügel vor der Porta del Popolo, Un- 
re ter denen dafelbft befindlichen Alterthuͤmern ift auch eier große marmorne Statue des 


Kaifers Juſtinians, von welchem diefe Familie ihren Urfprümg berleitet. In dem Pallajte 
ift die Palmprenifche Inſcription Diis Malachbelis &c. zu lefen, woran ſchon mancher Ge- 
lehrter den Kopf zerbrochen hat, Es verdiene auch folgendes Epitaphium bemerfer zu 
werden: 
Hic fita et AMYMONE MARCI, optima & pulcherrima, Lanifica, Pia, 
Pudica, Frugi, Cafta, domifeda, 
Ein Theil der bier gewefenen Statuen ift nad) dem andern juftinianifchen arten 
auf dem Monte Cœlio gebracht worden. 


Villa Ludo- La Villa Ludovifia in Monte Pincio gehöret ist dem Fürften: Piombino. Der Gar- 
viſia. ten har ſchoͤne Alleen und in denſelben etliche Statuen, fteinerne Saͤrge und bas-reliefs. Vier 


und zwanzig große Urnen ftehen als in, einem Amphitheatro um den Pallajt, deſſen Zim- 

mer ißiger Zeit wegen der beitändigen Abweſenheit des Haushofmeifters niemand zu fehen 

befommen ann. Die eigentlidye Urfache A wohl der fchlechte Zuftand fenn, worin 
nen ſich vieles findet, und daß manches Stück einen andern Herrn gefunden hat. Senf ® 

waren darinnen zu fehen ein petrificirter oder vielmehr incruftirter menfchlicher Seichnam, 

die Statuen des Apollo, Aesfulaps, ein ausruhender Gladiator, Venus, Cupido, Pluto 

und Proferpina (vom DBernini), Junius Brutus, Nero, Domitiam, il gruppo einer Frau 

mit einem jungen Menfchen, welche entweder die Einigkeit vorftellen oder den Papyrius, aus 

welchen feine Mutter die Geheimniſſe des Raths erforichen wollte; diefes Stick wird auf 

vierzig taufend Scudi gefihäßer, und ein anderes, welches Fulvium, Augufti Bertrauten 

vorfteller, wie er wegen eines Geheimniſſes, welches durch feine Frau ausgefommen war, 

mie dem Dolche, durch welchen fie ihr eben verkuͤrzet hatte, fich felbft auch hinrichtet, foll 

fünfzig taufend Scudi werth fern. Der fterbende Gladiator wurde Faft für unfchägbar 

gehalten, und ben allen diefem Foftbaren Reichthume an Steinen war doch ben Prinzen 

von Piombino res angulla domi. An anderer Marmorarbeit fanden fich die bufta des An- 

tinous, Scipio, Seneca, Cicero, Olympia, Marcus Aurelius, deffen Kopf ven bronzo und 

die Bruft von Porphyr war, viele gute bas-reliefs und Gemälde. Die Aurora, welche die 

fehlafende Nacht aufwecket, hat Guereino da Cente an der Decke des einen Zimmers & frefco 

Obeliſeus. gemalet. Der hier im Garten noch unaufgerichtete Obeliſcus aus pietra Egizzia mit bie 

Horti Salu- roglyphiſchen Figuren, hat fieben palmi in der Dice, ein und vierzig in der Höhe, und hat 

ftiani. ehemals in denen hier geweſenen hortis Saluflianis geftanden. 

Villa Mattei. Die Villa Mattei nel Monte Celio alla Navicella hat ihre meifte Schönheit dem Duca 
Ciriaco Mattei zu danken, der aud) fechs taufend Scubi zu ihrem jährlichen Unterhalte ver- 
macht hat. m der erften Allee gegen das Haus ftehen über jiebenzig Kleine fteinerne 

en 
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chen oder Särge und Urnen mit Inſcriptionen; insbefondere bemerfet man Bor bem Palla- 
fte zwo fehr große Urnen, von auferordentliher Dice und von mehr als Manneshöhe. 
Die Springbrunnen und darauf gefeßte Statuen find von feinem fonderlichen Preife; an 
etlichen Orten hat man ſich wegen der Beriermaffer in Acht zu nehmen. Der Jrrgarten 
iſt fehlecht, und hat man wohl gethan, den ehemals in der Mitte geftandenen Stein weg ju 
nehmen, auf welchem folgende abgeſchmackte Berfe ftunden: 
Hic laberynthus adeft, quodfi dilaberis intus 
Non laberintus, fed labor intus erit. 

In dem fo genannten Theatro zeiget fich ein aus zweyen Stuͤcken zufammengefeg- 
ter und ſechs und drenfiig palımi hoher Dbelifcus von Granito, fo ehemals im Campo Dbelifeus 
Martio geftanden und an deſſen obern Theile ägnptifhe Hieroglyphica eingegraben find. j 
Hiebey ift zu fehen ein großes Bruſtbild aus pietra Egizzia, wegen welches, wie wegen 
vieler andern Dinge, die Gelehrten noch nicht eins haben werben koͤnnen. De szıne giebt 
es für den Kopf des Jupiter Hammons aus, rıcoront für Aleranders des großen Bruft- Aleranders 
bild, und montravcon behauptet, es fey Das Haupt Serapis. Eben dafelbft find auf des großen. 
einem fteinernen Sarge ober großem Gefäße, morinnen man ſich badete, die neun Mufen - , zeliefs 
und zwo Mannsperfonen en bas-relief zu fehen. Seine Länge ift von zehn, die Breite von an einem 
vier und die Höhe ungefähr von fünf palmi. Daß es zu einem Grabe gedienet, fchlieft fleinernen 
man vornehmlich aus einer (mie vorgegeben wird) daran befindlichen Schrift, Pinarius Garge. 
Panteros Oppix Lubix Mirfinz, wiewohl id) von dieſer Inſcription nichts entdecken koͤn⸗ 
nen. Aus diefer Mafchine, als von einer Kanzel, hat Philipp Meri allpier dem Volke 
geprebiget. Auf einem andern Plage fteht eine große Seule aus Granito orientale, und 
auf deren Gipfel ein gefrönter Adler von bronzo, als das Wapen der Familie Mattei. In 
diefer Gegend findet man die rudera des Aquxdudtus von Aqua Claudia, woraus man noch Rudera 
genug abnehmen kann, was für ein mächtiges Werf er muͤſſe geweſen feyn, als alles noch — 
im Stande war. — 

In dem Porticu oder Vorplatze des Pallaſtes find zwo kurze porphyrne Statuen Vorplatz des 
nebſt dem Kopfe Nerons zu ſehen. In dem erſten Zimmer ſteht ein ſchoͤnes marmor- —— 
nes Gruppo, worauf Apollo den Marſyas ſchindet, vom Pietro Paolo Olivieri Romano, Bildhauer⸗ 
die alten Statuen des Marfus Aurelius, Brutus, Abundantia, Antoninus Pius, Commo— Arbeit in dem 
dus (welcher zu Pferde als Herfules mit der Loͤwenhaut über den Schultern “erfcheint), — 
Seneca, ein vom Antonio Pollaiulo gegoſſenes Pferd aus bronzo, das rare Bruſtbild der j 
amazonifchen Königinn Penthefilea, des Jupiter Hammons (aus pietra Egizzia) und Anto- 
ninus Pius. . 

In dem andern Zimmer zeigen fich die alten Statuen des Antinous, ber aus dem Babe 
kommenden Venus, eines Satyrs, ber dem Silen einen Dorn aus dem Fuße zieht, der Ceres, 
Silens, fo auf einem Efel reitet, und der Freundſchaft. Dieſe letztere ift als eine fchöne Statue der 
nackende Frau vorgeftellet, die um die Aufrichtigkeit anzudeuten ihre Hand gegen die durch Freund 
eine incilion geöffnete Bruft haͤlt. Sie ift von mehr als natürlicher Größe, von obge: ſchaft. 
dachtem Dlivieri verfertiget, und vom Virginio Urfino an Eyriacum Matthei als ein Ge 
ſchenk gegeben worden, welches folgende Inſcription bezeuget: 

Virginius Urfinus Cyriaco Matthæjo. 
Amieitie Monum: 
Statuere illuftrius me ipfa Amicitia non potuit. 
M. D. C. V. 
Ss 88 e Ser: 
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Ferner find allhier dren fchlafende Amerinen aus einem Stüde, die Statue der Plotina 
der Gemahlinn Hadrians, an welcher der Kopf vor allem gerühmet wird, zwo Geulen 
aus negro giallo antico, zwo aus negro bianco, eine vortrefflidye Tafel aus Porfido verde, 
und’ ein fchöner aus dem Alterthume übrig gebliebener Adler aus weißem Marmor. 

In der drüten Kammer fieht man einen fchönen Tiſch von Fünftlich zufammen gefeg- 
ten feinen und orientalifchen Steinen, den mit der Feder fehr fauber gezeichneten Plan der 
Stadt Konftantinopel, die raren Bruftbilder Brutus und der Portia auf einem Gruppo, 
die buſta Macrini und Ali Cxfaris, zween große Masferadenföpfe. 

Das vierte Zimmer hält in fich die Statuum Lucii Veri aus einem beſondern raren 
Marmor, das Bruſtbild Tiberius, zwo fchöne Seulen von Verde antico, und den Kopf 
Eicerons, der für den beften und äbnlichiten diefes Nedners gehalten wird, obgleich die Na 
fe, die tefjen und das Kinn zwar von Fünftlicher dabey aber doch neuerer Hand daran ge 
feßet werden. Man finder hier ferner die Statnas Cereris, Agrippinz, ein altes Grabmaal 
mit feiner Inſcription, ein großes Gefäß aus pietra Africana oder Alabafiro orientale. 

In dem fünften Zimmer ift das bultum des Gottes Serapis aus pietra nera, fo eine 
Art von Parsgone oder Probierftein ift, die alten Druftbilder des Markus Aurelius mit ver- 
huͤlletem Haupte, des tucins Verus, Antoninus Pius, Hadrians, Geta, Lucilla, Faufti- 
na, Caracalla, die große Statue des tucius Verus ꝛc. Man fieht ferner allhier die Sta- 
tuam Andromede, Statuam Equeltrein Hadriani, das Haupt eines Colofli, welcher nach 
Proportion vier und fechszig Fuß hoch muͤßte geweſen fenn, weil diefer Kopf acht Fuß in 
feiner Höhe hat. rt 

Das vortrefflichfte Stuͤck unter allen denen, fo in diefer Villa zu fehen, und eine von 
den fchönften Statuen, welche Italien aus feinem Altertbume aufweifen kann, ift die Fau—⸗ 
ftina oder vielmehr Livia Augufta, aus deren Gefichte Jugend, Annehmlichkeit und Maje: 
ſtaͤt hervorblicket. Weder an ihrer ‘Bildung noch Draperie ijt das geringite ausjufegen. 
An der äußern Wand des Haufes iftnoch eine herrliche Statue zu bemerfen, die den Ju 
lius Caͤſar in buͤrgermeiſterlichem Habite, und wie er opfert, vorftellet. 

Il Monte Pincio, ehemals Colle degl'Horti, hat feinen Namen von dem ehemals hier 
geftandenen Pallafte des Senatoris Pincii, In alten Zeiten bie er Mons Collatinus, und 
heute zu Tage wird er von der darauf erbaueten Kirche auch il Monte della Trinita genen: 
net. ine von feinen vornehmften Zierden ift des Großherzogs von Florenz Pallajt oder 
die Villa Medicea, welche jedoch nicht, wie es fern follte, unterhalten wird. An dem 
Thore fieht man das Merfmaal, welches die von der Königinn Chriſtina aus der Engel 
burg abgeſchoſſene Canonenkugel binterlafken bat. In dem erften Saale ftehen achtzehn 
fehone Seulen, werunter viere aus Verde antico, zwo aus Alaballro Cotognino und zwo 
aus breccia find, das Gruppo eines Satyrs, welcher einen jungen Menfchen, der vermuth⸗ 
lich Bacchus it, unterrichtet, vier Bacchi,zween Söhne der Niobe, eine Zauberinn auf ei- 
nem Seepferde von weißem Marmer, die Bruftbilder der Livia, Tullia, Julia (dev Gemah— 
linn Titus), Martiana, Seneca, Lucius Berus, Bitellius und zwey vom Anteninus Pius, 
darunter eines vertrefflich ft. Was einige Reifende von einem Spiegel vorgeben, worin: 
nen man zuerft Siena, hernach ven Großherzog von Florenz und endlich fich felbft fehe, ift 
gänzlich falſch. 

Das andere Zimmer pranget mit der vortrefflichen Statue des Apollo, fo von etlichen, 
in Anfehung des Werthes, dem Anrinoo deg Belvedere und der Veneri Medicez an die 
Seite gefeget wird, welches genug gefaget it, Die zwey andern bier befindlichen und in 
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der Stellung ihr etwas gleichende Bildniffe des Apollo fommen ihr an Schönheit der Ar- 
beit nicht bey. Marſyas, der an einen Baum gebunden ift, um gefchunden zu werden, ge: 
böret gleichfalls unter die alten Stücke, fo fehr hoch gehalten werden. Man finder ferner 
allhier zwo fchöne Veneres, deren die eine halb Fnieend und die andere (fo ein neueres Werf 
ift) auf einer Mufchel erfcheint; die alten Stätuen des Gannmedes, Cupido, Faunus, Herz 
fules, und eine gute alte Copiam Herculis Farnefi. Eine von feinen Steinen nad) flo- 
rentinifcher Art zufammen gefeßte Tafel, welche zehn palmi lang und fechfe breic ift, hat in 
ihrer Mitte ein großes Ovalſtuͤck von Alabaftro fiorito, obwohl nicht aus einem Stüde, 
Die Zeichnungen und Defleins, fo auf einem Tifche mit Kryſtall überzogen find, werden zwar 
dem Michel Angelo Buonarota zugefchrieben, find aber von geringerer Hand, und fo we« 
nig vom Buonarota, als die Figuren Globi Corleflis in dein andern Zimmer, Bon 
Gemälden findet man bier die a Ua zu feiner Kreuzigung vom Scipione Gae⸗ 
tano; Mariam mit ihrem Kindlein, nedft St. Johanne und ihrem Manne Yofeph, vom 
Titiano, wie auch andere Stuͤcke vom Andrea del Sarto, Baffano, Tempefta. An marmornen 
buftis find vorhanden die von der Petronia, Sabina, Plotina, und ein neueres'von Leo dem 
eifften aus dem mediceifchen Haufe, 

In dem dritten Saale ſtehen außer der Sphæra Calefli zwo Tafeln von Alabaflro 
Fiorito, desgleichen eine andere von Alabajter und eingelegter florentinifcher Arbeit. In 
diefem und dem darauf folgenden Zunmer zäblee man auch zwey und fiebenzig Portraite be— 
rühmter feute aus allerley Nationen. Ueber der Thüre des Saales iſt der marmorne 
Kopf des Jupiter Hammons und über demfelben ein Gemälde des Tempefta von der See 
ſchlacht ben tepanto zu fehen. An dem Altane in der Mitte des andern Stockwerkes wird 
ein vom Buonarota verfertigtes Gefäß aus Verde antico bemerket. Der Plafond biefes 
gedachten andern Stockwerkes ijt von Sebaftian del Piombo gemalet. Die Ausficht über 
die Stadt Rom hat wenige ihres gleichen. 

In der Galerie vor dem Garten ſtehen vier ſchoͤne Seulen von Cipolino und etliche 
andere von Alabaftro orientale, ein faft mannshohes marmornes Gefäß, deffen bas-relief 
"das Opfer der Iphigenia vorfteller, fechs Statuen von fabinifchen Matronen, davon die eine 
fehr wohl gearbeitet it. An der Facciata des Haufes gegen den Garten find verſchiedene 
gute bas-reliefs (deren etliche den Kampf des Herkules mit einem Loͤwen, andere aber ver- 
fhiedene Opferceremonien andeuten) und vierzig ſowohl Statuen als Bruftbilder. An der 
Treppe ftchen zween Löwen, davon derjenige, fo linfer Hand, wenn man aus dem Haufe 
gehe, feinen Platz hat, der befte und von neuerer Arbeit ift. Mit feiner linken vordern Pfos 
te ruhet er auf einer weißen und vörhlichen Marmorkugel, und unter ihm lieft man: Opus 
Flaminii Vaccz Romani. Man fieht hiebey den Silen mit dem Fleinen Bade oder den Sa⸗ 
turn, desgleichen den Mercur und Mars oder-einen Gladiator, alle drey von neuerer Hand 
und aus bronzo; dren Könige aus Porphyr und noch einen vierten etwas ferner in dem 
Garten rechter Hand. In dem Garten mwird.bie Statue der Benus über einer Fontaine 
bemerfet. Auf einem andern Plage erfcheint die figende Statua antiqua des friumphirens 
den Roms, zwo große Schalen oder Gefäße von Granito orientale, fo ehemals in Thermis 
Titi gemwefen, und vom Kardinal Alerandro de Medicis hieher gefchaffet worden. Jedes 
Stüd ift über zehn Schritte lang, fünf Schritte breit und vier Fuß tief. Ferner find 
vorhanden ziween vom Mi. Angelo Buonarota gearbeitete große Köpfe oder Mufchere, 
und ein Obelifcus aus pietra Egizzia, Diefer befteht aus zwey Stüden, deren das oberfte 

mit hieroglyphiſchen Figuren verfehen iſt. er allen muß die Statue der liegenden und 
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Statue der ſterbenden Kleopatra nicht vergeſſen werden. Sie übertrifft dreymal die natürliche Größe 
Kieopasra. einer Weibsperfon, um ihren Arm hat ſich eine Schlange gewunden, und koͤmmt fie voll: 
fommen überein mit derjenigen, welche man im Batican ſieht. Nah Plurarchs Be 
richte hat Cäfar der Kleopatra Bildniß in folcher Geitalt d) im Triumpbe tragen laſſen: und 
ift leicht zu erachten, daß man dieſe Statuen nach ſolchem Modell wird verfertiger haben. 
Gruppo von Auf der andern Seite des Gartens unter einem verfchloffenen Verdecke ift die Miobe 
der Niobe. mit ihren Kindern, welche von dem Apollo und der Diana mit Pfeilen erſchoſſen werden, 
zu ſehen. Nebſt dem alten Manne find in allen funfjehn menfchliche Figuren und ein 
Pferd auf einem Felfen vorgefteller, ohne daß fie jemals ein einziges ganzes Stuͤck ausge 
macht hätten. Alles ift von Marmor, und insbefondere einer von ven Söhnen der Niobe 
aus Marmore Pario. Dieſer nebft der Niobe und derjenigen Tochter, welche von der 
Mutter, fo viel möglich, bedeckt zu werden fucher, die beiten Stücke, alle zuſammen aber 
an manchen Orten, fonderlih an Händen und Füßen, befhädige. Alle find in Jebens- 
größe, Miobe felbit aber noch viel größer. Man hat fie nebit denen Gladiatoribus die inder 
Tribuna zu Slorenz ftehen, vor der Porta S. Johannis ausgegraben. rrınıvs ſchreibt in 
feiner Hitt. Nat. b. XXXVI. c.5: man wiſſe nicht, ob Prariteles oder Scopas die mit ih- 
sen Kindern umkommende Nioben in Templo Apollinis Sofiani zu Nom verfertiget habe; 
allein man hat feine Urfache zu verfichern, daß die in Villa Medicea befindliche Miobe eben 
daffelbige Original fen, davon Plinius redet, und nod) weniger darf man alfo aus dem An- 
feben diefes Werkes ein Urtheil von Prariteles oder Scopas Gefchiclichkeit inder Bildhauer: 
kunſt fällen. Ja wenn auch Plinius nody genauere Kennzeichen, die man an der medicei- 
ſchen Niobe bemerken fönnte, an die Hand gegeben hätte, fo würde die Sache deswegen 
doch noch nicht ausgemacht feyn, weil von einem guten Originale gar viele Copeyen gemacht 
wurden, Die wir igt von bem erſten (welches bey den meilten verlohren gegangen fern 
Fann) nicht zu unterfcheiden wiſſen. Die Fabel von dem an Niobe geitraften Hochmuthe 
ift in ovınır Metamorph. lib. 6 zu leſen. 
Villa Mon- Die Villa Montalta, welche Sixtus der fünfte, da er noch Karbinal war, angeleget, 
talta oder het gar vieles von ihren Schönheiten verlohren, nachdem fie im Fahre 1696 Fäuflich an den 
Negroni. ardinal Negroni gekommen. Indeſſen hat fie noch gute Alleen und einige Wafferfünft, 
Fontaine. An der Fontaine bey dem großen Teiche ift die vom Bernini verfertigte Statue Neptuns zu 
fehen, nebft dem zur Seite ftehenden Apollo und Mercur. Um den Hauptplag des in der 
urnen. Mitte des Gartens liegenden Pallaſtes ſtehen viele alte Urnen aus terra cotta, und in det 
Statuen. unterſten offenen Galerie die zwo ſtatuæ Confulares Marcelli und Marii auf Sellis curulibus 
vom Apolloniug, mie die griechifche Inſcription meldet, verfertiget. Unter andern in dem 
Pallafte noch bndlichen Raritäten ift Die Dea Nenia aus Marmor, nebft den Bruftbildern 
Gera, Severus, Drufus ıc. Itztgedachten Pallaft hat Sirtus der fünfte als Kardinal bauen 
Ki laffen. In dem andern, der von ihm als Pabfte aufgeführet worden, ftehen verfchiedene 
Girtug des gute Gemälde , nebft vielen marmornen Statuen und buftis. In einem Nebengewoͤlbe fieht 
fünften aug- man das Pferd, auf welchem Sirtus der fünfte zu reiten pflegte, ausgeftopft. 
—— Die Villa del Principe Pamfilio, welche auch Belreſpiro genennt wird, in Monte Ja- 
VAFSEN, rule außer ber Porta Aurelia oder St. Pancratii, ift eine von den fehönften, und auch zur 
Winterzeit angenehm, weil ihre Alleen und Fleinen Wälder aus lauter ſolchen Bäumen be- 
ftehen, welche im Winter grün bleiben. Man findet hier eine Mailbahn, die vierhundert 
und. 
d) Cap. 109: In triumpho Cleopatrz imago, & anguis brachio inhzrentis illata ef. 
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und fechszig gemeine Schritte lang üft, einen großen freyen Pag zu Carouffels, und einen 
aus Pigne beftehenden Wald, worinnen fid) viele Tannhirfche aufhalten. Bor der Nord: 
feite des Pallajtes ftehen in einem runden Plage die Bruftbilder der erften zwölf Kaifer, und 
unter einem jeden ein gleichfalls antiques marmornes bas-relief. Auf der Seite von jedem 
bufto fpringt das Waſſer aus der Mauer hervor, welches im Sommer diefen Plaß fehr kuͤh⸗ 
le und angenehm mache. Gegen Mittag liegt der Bluhmengarten, und an beffen Ende 
ein großer Teich, bey welchen die Statue Aleranders des großen zu betrachten ift. Aus 
dem Pallaite find erliche vare alte Bildhauerwerfe z. E. der Kopf Nerva und Tullia, die 
Statue eines Hermaphroditen und das Grab Diadumenians, der ein Sohn des Kaifers Se: 
verus Macrinus war, an die albanifche Familie verfchenker, auch etliche gute fonft hier be- 
findfiche Gemälde nach dem pamfilifchen Pallafte inder Stadt gebracht worden; allein es 
feblet deswegen doch nicht an vielen Merkwürdigkeiten , welche ein neugieriges Auge vergnü- 
gen koͤnnen. Bor dem Haufe zeigen fich die Statuen Antoninus Pius, Herkules und eines 
ägyptifchen Goͤtzenbildes. 

An den äußern Seiten des Pallaftes find viele bas-reliefs, buſia und Statuen zu be⸗ 
merken: über dem mittelften Eingange insbefondere die Bruſtbilder Vitellius und Claudius, 
und in dem erften Zimmer die Statuen Seneca, Venus und Diana, die Bruftbilder Tibes 
rius, Claudius und Befpafians ‚desgleichen ein neueres von Innocentius dem zehnten, und 
ein Bacchanale, welches Julius Romanus gemalet hat. Linker Hand ift die Hausfapelle, 
und auf dem Altare ein Gemälde, ſo Mariam vorftellet, vom Michel Angelo Caravaggio. 
In dem zweyten Zimmer zeiget fi) eine ſchoͤne und hohe Urne aus Alabaltro orientale, die 
Statuen einer veftalifchen Jungfrau, und des Marfnas, nebit zwo kleinen aber trefflich ſchoͤnen 
Seulen aus Diaſpro orientale, auf deren einer ber Kopf des Titus, und auf der andern Domi- 
tians aufgerichtet iſt. Die dritte Kammer ift gezieret mie ſchoͤnen Seufen aus verde anti- 
co, nero antico und bigio, mit den Statuen der Julia Augufta und Publ. Elodiong, einer koſt⸗ 
baren Tafel von zufammen gefeßten feinen Seinen, verfchiedenen Portraiten vom Giorgione, 
und der Arche Noä, welche Baffano gemalet hat. In dem vierten Zinamer fteht auf ei: 
nem fchönen mit feinen Steinen eingelegten Tifche ein ereffliches Gefäß mit feinem Dedel, 
bende von Porphyr, die marmornen Statuen Bachus, Julia, Apollo und Faunus, Andro⸗ 
meba auf einem bas-relief, welches fehr hoch gefchäger wird, die porphyrnen Köpfe Brutus 
und einer alten Frau, fo von etlichen als die Dea Nenia, von andern als eine Sibylle ange: 
fehen wirb, drey gemalte Marienbilder, deren das eine vom Raphael, das andere vom Pe 
rugino, und das dritte vom Guido ift, das Portrait einer jungen Dame Beatrir aus dem 
Haufe Eenci, welche wegen Vatermords enthauptet worden, und ift diefes das legte Stüd, 
welches Scipione Gaetano verfertiget hat. Der bethlehemitifche Kindermord von dem be: 
rühmten Maler Pietro da Cortona, die Verwuͤſtung der Stadt Caftro unter Innocentlus 
“ dem zehnten, (meil fie ven an fie abgefandten Bifchof umgebracht hatten) von dem Pinfel des 
Mola, und die Carita vom Öuercino, waren: fonft in dem fünften Zimmer, find nun aber 
nach der Stadt gebracht. Es ftehen noch allhier die fünf Gemälde vom Joh. Manciola eis 
nem Flamländer, auf welchen die vornehmiten Fefte und Luſtbarkeiten der Stadt Benebig 
abgebildet find, desgleichen die Gefangennehmung des Heilandes in dem Garten am Del- 
berge vom Cav. Lanfranchi, als eine deutliche Probe, wie wenig man bey ber Auszierung ber 
italienifchen Palläfte auf den Zufammenbang der Bilder und desjenigen, was vorgeftellet 
wird, fehe. In dem runden Saale ftehen zroo zu Venedig gegoffene Canonen, nebft ven 
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Statuen Diana, Adonis, eines Gladiatoris, und den Bruftbildern Fauftina, Severus, Galba 
und Julius Cäfare. 

In dem oben Stockwerke fieht man erftlich des Kains Brudermord vom Guercino 
gemalt, die Carita vom Valentin einem Franzoſen, und einen vom Bernini in Marmor 
gearbelteten Marder oder Faina. In dem andern Zimmer fommt ein großes Gemaͤlde vom 
Montagne oder Tempejta vor, welches einen Sturm und Sciffbrud) abbilder, das marmor- 
ne Bruftbild Julia, der Tochter Augufti, die Köpfe Marii Confulis und des Kaifers Mar- 
eus Aurelius, der fonft nirgends in Nom befindliche Kopf Nerva, und eine Eleine Statue des 
DBachus aus rothem orientalischen Marmor. In der dritten Kammer zeigen fich drey 
Schlachten, deren die eine vom Antonio Valle, und die andern zwo vom Manciola gemalet 
find. An der Dede ift die von Tauben auf einem Wagen gezogene nadende Venus von 
der gefchickten Hand des Sachi; weil aber das Bild der Göttinn auf folhe Art gemalet 
war, daß es bey einigen viele böfe Lüfte erregte, fo hat-der vorige Prinz Pamfili ein Tuch) 
darüber malen laſſen. Mit eben ſolchem Eifer hat er viele anftoßige Glieder an den Sta- 
tuen mit Gipfe überwerfen laſſen. Diefe Hige hatten ihm die Jeſuiten, welche ihn gänzlich 
an fich zu ziehen trachteten, beygebracht; fie währte aber nicht lange, und fuchte der Prinz 
bald die Sachen wieder auf den alten Fuß zu ftelfen, welche abermalige Veränderung 
bey etlichen Werfen gar nicht, ben andern aber nicht ohne großen Schaden thunlich war. 
Eine gleiche Art der Devotion hat zu Verfailles der Venus a belles feſſes, die nicht weit von 
dem Corps de Logis, wenn man von demfelben linker Hand hinunter in den Garten geht, 
ſchlechten Vortheil gebracht. Denn ſolche war ehemals aus einem einzigen Stüde von 
weißen Marmor, und ftellete die Siebesgöttinn nackend vor; Madame de Maintenon aber 
ließ ihr aus Schambaftigfeit eine Draperie geben, und dadurch) wurden aus der Statue et: 
liche Stuͤcke. — 

Man bemerket ferner in der dritten Kammer des Pallaſtes von der Villa Pamfili die 
Statue Flora vom Algardi, nebft einer antiquen griechifchen Königinn, dem Bacchus und 
Antinoug, imgleichen etliche Gruppi fpielender Knaben vom Algardi, und einen ſchoͤnen ein: 
gelegten Tifch. 

In dem vierten Zimmer find etliche gute Gemälde vom Baſſano, der Fluß Mil aus 
Pietra Egizzia, der marmorne Kopf Papirius und ein Tifch aus Lumachella. 

Das fünfte und legte Zimmer hält in ſich zwey Portraite vom Paolo Veronefe, ein 
Stüf worauf Taddeo Zuccaro feine ganze Familie abgebildet hat, etliche andere gute Ge: 
mälde, die Bruftbilder Balerians, Befpafians, Domitians und der Mammäa, nebſt einer aus 
dem Alterthume übrigen Statue einer Praficz oder zum Weinen bey Begraͤbniſſen gedunge: 
nen Weibesperfon, auf welche Art Leute ſich vollfommen dasjenige fchickte, was der Poet fager: 

Ut flerent, oculos erudiere fuos. 


In dem Appartamento terreno und unter denen dafelbit befindlichen Statuen kommen 
vor Epbele auf einem Löwen, Diana, Herkules, eine Mufe, ein ftehender Hermaphrodit, ein 


mar: 
*) Bielleicht bat fein Monarche die nieder: Par urbi domus eft, urbs orbi, neutra triuni- 
trachtigen Schmeicheleyen beffer vertragen koͤn⸗ phis 
ner, ald König Ludwig der viergebnte in Frank⸗ Et belli & pacis par, Ludovice, tuis, 


reich. Was war verdäachtiger als die Heuche⸗ Und dennoch lieh es ſich ter König wohl gefal: 
ley jenes Dichters bey der Erbauung des Lou- Ten. Daß aber die Natur fich niche zwingen 
vre; laffe, Hat eben diefer König bey dem 
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marmornes Gruppo, worauf Jakob mit dem Engel ringt, vom Cap. Algardi, welcher auch 
die metalfenen Bruftbilder des Pabftes Innocentius des zehnten aus dem Haufe Pamfili und 
der Beriichtigeen Donna Olympia Maildachini des heil. Baters Schwägerinn (und Großmut—⸗ 
ter des Johann Baptifta Pamfili, Fuͤrſten von Carpinerti, Prinzen von Belvedere und feines 
Bruders tes Kardinals Benedict Pamfili) verfertiger hat. Auf einem andern Plage finder man 
die Statuen Meleagers, der Ceres, Diana, des Titus und Diadumenus. Diefe Villa bat 
über fünf italienifche Meilen im Umfange, und ift nebjt dem Pallafte vom Cavaliere Algardi 
angegeben. ' Von ihr fönnen mit mehrern nachgefehen werden: Le Statue e vedute della 
Villa Panfilia iutagliate in acqua forte da Domenico Barriera, libro in 4. fogli & mezzi 
fogli Imperiali, fo vier Scudi foften. An reichen Wafferwerken kann es ihr deswegen 
niemals mangeln, weil die Wafferleitung von Aqua Paolina fängft derfelben an der Via Au- 
reliana hergeht, woraus fie fo viel Waffer, als fie verlanger, nehmen kann. 
Bor der Porta Pia hat der Kardinal Giovanni Patrizio im Jahre 1717 eine fhöne in , 
. . . P * illa Patri- 
Villam anlegen laſſen, welche angenehme Alleen und einen bequem eingerichteten Pallaft hat. ;;., 
In diefem it eine Kammer auf die Art einer Grotte gemalet. Die obern Zimmer find mit 
vielen Kupferjtihen und guten Gemälden gezieret, und finden fich unter den legten bie 
Schlachten von Prag und Leipzig auf Leinwand. 

Die Villa des Duca Strozzi in Monte Viminali verdienet wegen ihrer Spaziergänge yilla di 
und Statuen gefehen zu werden, Unter der Zahl der legten find die neuern, fo Adam und Strozzi. 
Eva verftellen, desgleichen die fleine artige Statue St. Laurentii vom Cav. Bernini, 

Ein Hauprfehler in den italienischen Gärten ift, daß der Grund und Boden in den Al: Anmerkun: 
feen zu fandig, und nicht wie in andern vielen Ländern mit Grante genugfam befeftiget ift. gen über die 
Hingegen haben fie diefes voraus, daß man außer denen Plägen, woran die Kunſt allein ni 
das ihrige gethan hat, auch einigermaßen der Natur nod) die Freyheit gelaffen, ihre Schoͤn⸗ — uͤber 
beiten auf die Schau zu ſtellen. Nichts als lauter gezwungene und nach deni Zirkel abge: „, „affefemit 
paßte Schönheiten fters vor Augen zu haben, thut der menfchlichen Natur gleichſam Zwang e ni glich» 
an, und daher kommt es, daß man der Gärten und Alleen in Holland fo leicht müde werden franzsfi- 
kann. Berfailles hat in feinen Garten fo prächtige Schönbeiten, daß man fie die erjtenmale fehen. 
nicht anders als mie Bewunderung betrachten Fann, und daß die Franzofen bey Zeigung der- 
felben wohl pralen dürfen (*), ihr König fey der einzige Monarch, der die Natur zwingen 
fönne e). Allein, alles dieſes gezwungene Wefen fättiget und ermübdet einigermaßen, und daber 
fümmt es, daß wenige Leute find, welche zu einer angenehmen Spazierluft nicht lieber Marty 
erwählen werden, woſelbſt man den natürlihen Schönheiten und Veränderungen mebrern 


Kaum geftattet hat, 


Dier 
Canale de Languedoc erfahren, da jedermann Zierrathen fprach und der natürlichen Schönheit 
befennen mußte, daß Gott die Granzen des Meerd den Vorzug gab, bekam er die praleriſche Ants 
nicht verrückten laffe. wert: C’eft bon pour un petir particulier, mais 
e, Als N. einsmals in Verſailles mit einem un Roy de France doit forcer la nature. 
Frauzoſen uber den Unterſchied folcher Garten: 





Befchrei- 


bung der Ge⸗ 


gend um 
Rom. 


Grabmaal 
Alexandri 
Severi, 


‚ Tufculum. 


Villa Aldo- 


brandini, 
Waſſer⸗ 
kuͤnſte. 
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Vier und funfzigftes Schreiben. 
Bon Tivoli, Frafcati ze, und der Gegend um Rom. 


m liegt in einer angenehmen, aber wenig bewohnten Gegend, welches fie mit dem gan- 

zen Kirchenftaate gemein hat. Die harte Regierung unter den fo oft abwechſelnden 

Miniftern und päbjtlichen Samilien, die fich nur zu bereichern fuchen, der Mangel 
an Handlung, und die Menge der Pfaffen und Geiftlichen find die vornehmfte Urfache daran. 
Bon Rom nach Tivoli, Fraſcati, Veletri x. find die fhönften Ebenen, allein ohne Flecken 
und Dörfer, alfo daß auch zur Aerntezeit das Bauervolk von Biterbo, Perugia und den 
obern gebirgichten Orten des Patrimonii S. Petri fommen muß, um *den biefigen wenigen 
Einwohnern ihr Getraide einfammeln zu helfen. Indeſſen fällt jeboch diefe aͤußerliche Ar» 
muth des fandes mehr in die Augen, als fie in ber That ift, weil die meiften Häufer nicht 
in der trocknen und warmen Ebene, fondern an den Bergen wegen der im Sommer dafelbft 
Fühlern $uft mit Fleiß angeleget werden. 

Frafcati liegt an einem Berge, dritthalb Stunden oder zwölf italienifche Meilen von 
Rom. Unterwegens fieht man das verfallene Mauerwerk der Wafferleitung von der Aqua 
Claudia, die rudera des Landhauſes Gallieni Imperatoris, und des Grabmaals Alerander 
Severus, worinnen man ben Sarg diefes Kaifers, fo heut zu Tage auf dem Capitolio fteht, 
und in ſolchem Sarge das berühmte Afchengefäß, das in der barberinifchen Bibliothek ge: 
zeiget wird, gefunden hat. Fraſcati liege nahe an dem Plage, wo das alte Tufculum ge- 
ftanden, und hat den Namen von denen fauberhütten, welche die Einwohner Tufculi, nad): 
dem ihre Stade im Jahre zıgı, unter dem Pabfte Cölejtinus dem dritten, verwuͤſtet worden, 
allhier zu ihrem Aufenthalte erbaueten. Die angenehme tage des Ortes hat Gelegenheit ge: 
geben, daß viele vornehme Herren ihn bes Sommers zu ihrer Wohnung erfehen,, und nicht 
nur gute Palläfte und Gärten, fondern auch anfehnliche Waſſerkuͤnſte, zu welchen die ber: 
gichte Gegend gar bequem ift, allhier angeleget haben. Alle diefe Schönheiten find ywar 
mit Berfailles nicht zu vergleichen, unterdejien aber doch auch nicht fo ſchlecht, als fie von 
manchen ausgegeben werden, und findet man etliche Waſſerwerke, welche felbit in Verſailles 
unter die guten Stuͤcke würden gerechnet werden koͤnnen. 

In der furzen Befchreibung, die ich Davon zu geben gedenfe, mache ich den Anfang 
von der Villa Aldobrandini oder dem Belvedere, deffen vornehmfte Wafferfünfte ſich in ei- 
nem Theater zeigen. Die metallene Weltfugel, fo auf des Atlas Schultern ruhet, fprißet 
überall Waffer von fich:: vor diefer Statue Fampfen ein Tieger und ein Loͤwe mit einander, 
und jener ahmet mit dem häufigen Wajlerfprigen aus feinem Rachen und aus der Mafe das 
Pfuchzen einer erzürnten Tiegerinn ober Katze fehr natürlich nad. Das aus der Mitte der 
Fontaine gerade in die Höhe fteigende Wafler verurfachet einen folchen Särmen und vieles 
Knallen, als wenn Öranaten und duftkugeln geworfen würden. in Faunus oder Polyphe- 
mus, der bey vielen andern Statuen und guten bas-reliefs fteht, fpielet auf der Flöte, mie 
folche die Alten mit vielen Röhren hatten, ein Centaurus bläft auf einem Horne, und giebt 
man vor, daß folher Schall auf vier italienifche Meilen gehoret werde. Das zu diefen 
Werfen benöthigte Waffer wird von fechs italicniſchen Meilen hergeleitet, und * die 

aupt: 
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Hauptfontaine vier und fiebenzig palmi hoch. In einem gewoͤlbten Saale fieht man den 

Berg Parnaß, und auf demfelben den Apollo mit den Mufen und dem Pegafus. Die Parnaffus 
Muſik, welche ſich daben hören laͤßt, kommt von einem gefünftelten Kuckuck und einer mit berg. 
verſchiedenen Regiftern verfehenen Orgel, welche auf eben die Art, wie eine andere vor dem Waſſerorgel 
Theater, vom Waſſer getrieben wird, und vermittelſt der in einer Walze eingeſchlagenen ai 
meflingenen Stifte die gehörigen Claves rühret. Zu den Seiten des Parnafles ftehen die 

Statuen Corinna und Sappho mit Inſcriptionen. Die vornehmften Thaten des Apolle 

find an der Wand à frefco gemalt. Inwendig uͤber der Thüre ftehen die Verſe: 


Huc ego migravi Mufis comitatus Apollo, 
Hic Delphi, hic Helicon, hie mihi Delos erit. 


Der Fußboden diefes Saales ift mit. fleinen Steinen in Figuren von Bluhmen und 
Vögeln ausgelegt, und.in der Mitte deffelben ein Loch, über welchem die vom Waller erreg- 
te Luft eine leichte Kugel einer Spannen hoch von der Erde in folcher gleichwichtigen Bewe—⸗ 
gung erhält, daß fie auf feiner Seite abfällt. Die Eafcade ift fünf und fechszig Stufen Cafcade. 
hoch, und ihre Seiten mit ſteinernen Bildern von Schildfröten, Delphinen, Seehunden, 
Ganſen und dergleihen im Waſſer fich aufhaltenden Thieren beſetzt, welche einander das 
Wafler zumerfen. Oben im Garten und zu Ende der Caſcade ift eine Wildniß mit ſchma⸗ 
len Spaziergängen anzutreffen. In dem Pallafte find die Decken der Zimmer & frefco vom 
Eav. d' Arpino gemalet. Itztgedachte Villa gehöret anigt dem Principe Pamfili, der aber, 
um die Unfoften des vielen Beſuches zu erfparen, felten hieher fommt. 
Der Pallaft Horatii Falconeri zu Fraſcati hat eine ſchoͤne Facciata. Unter dem Al- Palazzo Fal. 
tare der Hausfapelle ruhet Das weiße und mit Kalk gereinigte Skeleton B. Alexii Falconeri coneri zu 
in einem weißen Hemde. Ihm zu Ehren iſt ein Monument gegenüber dem Denkmaale der kraleati. 
Beata Juliana aus eben diefer Familie aufgerichtet. In den Zimmern find viele gute Ge 
mälde und eine erwuͤnſchte Ausficht. | 
Die Villa Taverna ift der unterfte Pallaft, welchen die Familie Borghefe zu Frafcari Villa Ta- 
bat, und wenn Paulus der fünfte, wie öfters geſchah, in Monte Dragone ſich aufhielt, fo “" 
traten die Rardinäle, Prinzen und Gefandten, fo bey Seiner Heiligkeit Gehör fuchten, allhier Unterſchied 
ab. Die Herrſchaft hält ſich gemeiniglich im Herbſte und Winter allhier auf, und fol die —— 
Luft beſſer ſeyn, als Die vom Monte Dragone. Entfernung. 
Diefer legtgenannte Pallaft liegt ein wenig höher am Berge, und geht man durch eine Monte Dra- 
fhöne Allee hinauf. Ben dem Eingange lieft man: zn 
Theffala quid Tempe, quid quæris Adonidis hortos? 
Hæc tibi pro cundtis Villa Draconis erit. 
ferner: 
Heſperidum noftris quantum viridaria cedunt, 
Cuftos efl tanto mitior ore Draco. 
und die Verſe, welche ver Pabft Paulus der fünfte gemacht haben foll: 
Hac fubit impofiti & ponit cuin pondera mundi 
Paulus, ab acceflu Euberahe cura pedem. 


Die Größe des Pallaftes Fann man aus der Menge der Fenfter, deren dreyhundert und vier Größe und 


und fiebenzig gezähfet werden, ermeffen, und ift von diefen eines dergeftalt gelegen, daß man AMnebmlich- 
daraus fo viele dem Haufe Borgheſe zuftehende Ländereyen überfehen kann, daß folche feche- 3 Pal: 
Terre. . ne 


= 
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Statuen und für den Gutsherrn feyn muß. In den Zimmern ſieht man das metallene Bruftbild Paulus 


Gemälde. 


Profpect bis 
an die Eee. 
Klaͤgliche 
Hiſtorie der 
Familie 
Cenci. 


des fünften, und das vom Kardinal Seipio Borgheſe (der nach Gregorius dem dreyzehnten 
unglaubliche Summen auf diefes Landhaus gewendet hat) aus weißem Marmer, ein Fleines 
hölzernes Erucifir, welches ein Blindgebohrner verfertiget hat, das heil. Abentmabl vom 
Earaccioli gemalt, den Sieg des Erzengels Michaels vom Pierro Perugino, bey welchen 
der Frauenkopf der Schlange nad) dem Portrait einer geroifien Dame gemalt ſeyn fell. Die 
Geißelung Chriſti und eine Madonna, bende vom Titiano, nebjt andern guten Staicken, eine 
alte Statue des Bacchus in feiner Jugend, zu welcher Bernini den Kopf gemacht bat (mie er 
auch bey zwölf andern alten Bruftjtücken gethan) und viele Portraite vornehmer und be: 
rühmter Leute in einem befondern Saale, In der großen Öalerie ftehen zwey fehr große 
bufta, das eine und größefte der Fauſtina, das anderedes Antinous; ferner viele Thiere vom 
Picli gemalt, von welchem Meifter auch das große Stück it, welches den Orpheus mit ſei⸗ 
ner Leher mitten unter den Thieren vorteller. Aus dieſem langen Saale Fommt man in den 
fhönen Porticum von Seulen, welchen Vignola angegeben bat, und worinnen ſowohl als 
in dem daran gelegenen Eleinen Garten viele fhöne Statuen und bulla zu fehen find. Der: 
gleichen findet man auch an den fehönen Springbrunnen, womit diefe Villa Häufig ge: 
zieret iſt. 

Bon hieraus uͤberſieht man die Gegend der Stadt Rom bis in bie offenbare See; 
und muß ich die Porrraite der unglücklichen Mutter und Tochter aus der Samilie Cenci, 
welche beyde in einem von diefen Zimmern gezeiget werden, nicht gaͤnzlich mit Stillſchweigen 
übergeben. Der Vater diefer legtern war ein brutaler Mann, der mit feiner rau in der 
Tochter Kammer ſchlief, und vor Diefer ihren Augen nicht nur viele Sachen begieng, die er 
ohne Zeugen harte verrichten follen, fondern endlich auch in ihrer Gegenwart Sodemiterey 
trieb, und die Tochter öfters zu nothzuͤchtigen ſuchte. Diefe und dergleichen Verfelgungen 
abzulenken gerierh fie auf den verzweifelten Anfchlag, daß ſie zween Meuchelmörder in ihr 
Zimmer verbarg, welche den fchlafenden Vater umbringen follten. Als es zur That kam, 


reuete die zween beitellten Mörder ihr gethanes Berfprechen und bezeugten fie einen Abſcheu 


Villa Ludo- 
vifi ju Fra- 
ſeati. 


» 


vor deſſen Vollziehung; die Tochter aber ergriff im Eifer ein Stilet und flie es dem ſchla⸗ 
fenden Barer durchs Herz, alfo daß er alfobald in feinem Blute ftarb. Diefes geſcheh 
unter Paulo dem fünften ; und weil die Mutter und der Bruder um den Anfchlag gewußt, 
fo wurden allen drenen die Köpfe vor der Engelsburg abgefchlagen, woben ihnen der Pabit 
feine andere Gnade angedeihen ließ, als daß in der Zeit, da das Urrheit volljtrecter wurde, 
etliche Canonen vom Caſtell St. Angelo gelöfet wurden, damit bey diefem Zeichen ver Pabit 
abweſend über die Sterbenden feinen Segen noch fprechen möchte. Die Tochter ftarb mit 
großer Standhaftigkeit, und wurde wegen ihrer Schönheit von vielen beflager. 


Die Villa Ludovifi zu Srafcati liegt an der Seite gegen die Stadt, hat einen angench- 
men ftets grünenden arten, und gehöret anigt dem Duca di Guadagnolo.. Wer nit 
gern naß gemacht fenn will, mag bier vornehmlich auf feiner Hut fenn, oder mit dem Gärt: 
ner vorgängige Abrede nehmen, Unter ben vielen Wallerfünften ift die in einer Wildniß 
angelegte Caſcade fehr angenehm. In dem Pallafte, der eine treffliche Ausficht hat, finden 
ſich unter andern zehn marmerne Bruftbilder, zween Schreibtifche von florentiniſchem Mar: 


mor mit allerlen Figuren, und ein Gemälde, auf welchen eine beſchneyete Gegend, wie folche 
jur Nachtzeit anzuſehen, vorgeſtellet iſt. 
⸗ Die 
» 
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Die übrigen zu Fraſcati befindlichen Ville von Belpoggio, Aquaviva, Arigone, des Andere Vilie 
Duca di Sora und anderer übergehe ich mit Stillfhmweigen, da ohnedem ein Reifender fel- zu Fraftati. 
ten fo viele Zeie übrig hat, daß er fich bey allen mittelmäßigen Dingen aufhalten fann. Zwo 
italienifche Meilen von der Stadt lag ehemals des Cicerons Tuſculum, und auf dem Wege 
nach Marino fieht man die rudera der berühmten Gärten des Lucullus. 

Tivoli liege achtzehn italienifhe Meilen von Rom auf einem Berge, bis an welchen Tivoli. 
ber Weg ganz eben if, Man kommt erſtlich über einen Bach, Solfatara oder Solforata 
genannt, deffen Waller ganz weiß ift und einen ſchweflichten haͤßlichen Geruch von fich giebt, ; ng Solfa⸗ 
faſt wie aus der Vermiſchung und Fermentation des Kalks und Auripigmenti, bey Ber. * 
fertigung der ſympathetiſchen Dinte hervorzufommen pflege. mMarrıaıs gedenker ſchon 
diefer Eigenfchaft, wenn er lib. I, epigr. 13 fchreibt : | 


Itur ad Herculei gelidas quæ Tiburis arces 
Canaque Sulphureis Alcula fumat aquis. 


Hernach geht man über den Aniene oder Teverone, ber zu Tivoli einen berühmten Fall hat. Alter der 
Die Einwohner von Tivoli behaupten, daß ihre Stadt ſechshundert und ein und vierzig Jah- Stadt Ti: 
re älter als Rom fen, ja fie behalten um ihr Stadtwapen noch die alte Devife: Superbum Poli. 
Tibur, und über der Brüde, wo man zur Caſcade des Aniene gebt, lieft man folgende In— 
fesiption: 
Urbani VIII. Pontif. ©. M. Anno XIV. 
Francilco Barberino Em. Principe civitatem Tiburtinam gubernante 
S.P.Q, T. Pontem vetuftate corruptum & pene labantem 
Incolarum caflri veteris aliorumque civium commoditati reflituit 
Curantibus 
R. P. D. Marcello Melchiorio Utr. Sig. ref. V. Gub. 
Joh. Bapt. Roncetto J. V. D. Cap. Militiæ 
Dominico del Signore & Hilario Cocanario Prioribus 
A. D, M. DC XXXVIL 


CZ 
Allein der Herr Cocanarius und Roncettus, Juris Vtriusque Doctor Caput Militix, wer 
den mir vergönnen, daß ich fage, wie Senatus Populusque Tiburtinus heut zu Tage eine gar 
fhlechte Figur machen, und das Städtchen felbft ein gar elendes Meft fen, wenn man bie 
einzige Villa Eftenfe ausnimmt, welche dem Haufe, deijen Namen fie führer, drey Millionen 
gekoſtet Haben foll, ist aber auch gar fehr verfällt. 


In dem Pallafte fieht man die Statue Venus, in der Stellung wie die von der flo- Venus ıc. 

rentiniſchen Tribuna, aber groͤßer. Auf dem Altare der Kapelle fteht ein berühmtes Ge- 
maälde einer Madonna, und die Frefco-Stüde in denen acht auf einander folgenden Zimmern 
des unterften Stockwerkes find von Friedrich Zuccaro, Muziano und Tempefta, Auf einem 
Pleinen Gruppo von Marmor ift der Mil: mit zwölf um und auf ihm fißenden Kindern gif, 
vorgeftelle. Den Garten zierten ehemals die Springbrunnen der Leda, des Aeskulaps, der Waffer: 
Aretufa, Pandora, Flora, Pomona, des Pegafus, Antinous ꝛc. und die Grotten der Benus, Fünfte. 
Sibylle und anderer. Allein man erfehnt die Abrvefenheit des Herrn gar deutlich an ihrem 
itzigen Zuftande, obgleich die Waflerfünfte nicht viele Unfoften erfodern, und fo vieles Waf: 
fe als man nur verlange, aus dem Aniene dazu abgeleitet werden fann. Das große Bal- 

ün, welches gleich unter dem Pallafte angeleget ns mit der Statue eines Pferdes gezieret 

ttt 2 ift, 


Villa Eſtenſe. 
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ift, giebt vieles Waſſer, und folget hierauf eine Reihe von etlichen hundert Adlern, Pyra⸗ 
miden, Bluhmentöpfen und dergleichen fteinernen Figuren, welc)e über guten bas-reliefs von - 
des o vıpıı Metamorphofibus ftehen, und ſammtlich Wafler von ſich fprigen. Diefe Waf 
fergalerie ift etliche hundert gemeine Schritte lang, und ein gar gutes Stüf. Zu Ende 
derfelben finder ſich ein Schiff mit feinen Maften vorgeitellet, welches allenthalben Waller 
von fich wirft. Auf einem erwas erhöheren Plage nahe dabey ift das alte Rom mit feinen 
Tempeln, Circis, Theatris, Obelifeis, Bädern, Seulen, Triumphbögen und Warferleitun- 
gen in Kleinem abgebildet; allein weil alles diefes nur von Backſteinen aufgeführee. worden, 
Drachenfon= fo gebt es nach und nach fehr ein. Die Girandola oder Dradjenfontaine verdiener gefehen 
game. zu werden wegen der Menge des Waflers, welches fie fiebenzig palıni buch in die Höhe wirft, 
Waſſerorgel. nd wegen des Särmens, den fie dabey verurſachet. Die Wafferorgel unter einer ſchonen 
Architectur voll bas-reliefs und Statuen iſt gleichfalls artig, nebft der Caſcade, an welcher 
der Strom ohne Stufen berabftürge. In dem untern Theile des Gartens liegen zwey 
Colofl. große Stuͤcke eines Coloflı oder einer Riefenftatue, dieman allbier gefunden ; man fieht auch 
dafelbit Cypreſſen von der Höhe und Dice eines Eihbaumes. Leberhaupt find die Waſſer⸗ 
werfe zu Tivoli beffer als zu Fraſcati; die Ausficht aber ift von dem leßten Orte angeneh: 
Inſtription Mer, weil Tivoli in einer Einbeugung des Gebirges liegt, wodurch ver Proſpect um ein 
einer Grotte. gutes Theil eingefchränfer wird. Ueber dem Eingange einer Grotte zu Tivoli im Ejtifchen 
Garten lieft man: 


Regios Eftenfium Prineipum hortos immenfo Card. Hippolyti fumtu preruptz ru- 
pis alperrimis cautibus in molliffimi clivi penfiles ambulationes converfis ac tere- 
brati per montis vilcera dudtis ex Aniene innumeris fontibus admirandos ab Aloy- 
fio & Alexandro Cardinalibus magna fplendidi cultus acceffione nobilitatos. 


Aeavptifche Auf dem Marftplage zu Tivoli ftehen zwey große ägnptifche Gößenbilder der Iſis, 

Gögenbilder. qus Granito orientale, welche die Tiburtiner denen überwundenen Einwohnern von Ror— 
cia abgenommen, oder wie andere wollen, aus der Villa Hadriani hieher gebracht haben. 

Rudera eineg Nicht weit ug der Caſcade des Teverone linfer Hand in der Stadt, wenn man von Nom 

beidnifchen ber rechnet, ftehen dierudera des Templi Veltz oder der Sibylla Tiburtina oder des Herkules, 

Tempeld, ſo um jich eine Galerie von ſechszehn Seulen gehabt hat, davon aber nur noch zehne im 
Stande find. Das Gefimfe von diefem Porticu ijt wohl confervirt, und ftellt in feinen bas- 
reliefs Bluhmenfränze und allerley Früchte vor, An dem Eingange find die Seulen und 
Frifes abgebrochen, daher man nur noch lieft: 


L. GELLIO. L F. 


Herkules Daß Herkules vor andern zu Tivoli verehret worden, fieht man aus marrıarıs Lib. 1, 
wurde zu  Epigr. XIII, v. 1, und aus verſchiedenen zu Tivoli gefundenen Marmorn, auf welchen die 
* ver⸗ Pyrieſter dieſes Bögen Auguliales Herculanei genennt werden. Vielleicht ſuchte man fei: 
nen Schutz wider die einbrechende Gewalt des Aniene, weil Herkules fuͤr einen Beſchirmer 
des fußſeſten Landes wider die Gewalt der Waſſer gehalten wurde, wie starıvs Silvar. 
lib. 2 anzeige. Denn da er Surrentinum, feines Freundes Pollii Landgut an dem Ufer des 

Meeres bey den Tempeln Neptuns und Herkules gelegen befchreibt, feget er: 
Änte 


a) Culina war ber Ort, mo die Mahlzeiten murden, wie aus FESTO zu fehen: AGGENVS 
bey Opfern und Leichenbegangniffen gehalten vasıcvslib.I decontroverLagrorum adJulium 
Fron- 
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Ante domum tumide moderator cxrulus undz 
Excubat innocui cuftos laris, hujus amico 
Spumant templa falo. Felicia rura tuetur 
Alcides. Gaudet gemino fub numine portus 
Hic fervat terras hic ſævis Audibus obflat. 
Unter andern hat rıcnıvs,in Herc. Prodicio p. 396, in der Kirche St, Bincentii zu Tivoli 
folgende Inſcription bemerket: 
Hereuli. 
Tiburt. Vict. 
Et. ceteris. DIs. 
Prxt. Tiburt. 
L. Minicius 
Natalis 
Cof. Augur. 
Leg. Aug. Pr. Pr. 
Provincix 
Medfix, infer. 
Votis, fufe, 
Ja an einem Privarhaufe beym Marke war die alte Inſcription in Marmor einge: Herkules 
mauert: xanus. 
Herculi. Saxano. Sacrum. 
Ser, Sulpicius. Trophimus 
Aedem. Zothecam. culinam 4) 
Pecunia. ſua. a. folo. reſtituit 
idemque, dedicavit. K. Decemb. 
L. Turpilio. Dextro. M. Mæcio. Rufo. Cos. 
Eutychus. Ser. peragendum. curavit. 
Die Zeit der gedachten Bürgermeijter fällt in das Jahr Chriſti 225. in anderes biefem 
Herfules gewidmetes Denfmaal hat man vor wenigen Jahren, nämlich 1721 im Dorfe 
Norri, eine Stunde von Pont-a-Mouffon auf der Seite gegen Me& und zwar in einer fel- 
figtem Gegend, die zu Steinbrüchen gebraucht wird, entdecket, und darauf folgende Worte 


gefunden: 
T.0O.M. ET. HER 
CVLI SAXA 
SACRVM 
P. TALPIDIVS 
CLEMENS 
LEG. vIM. AVG. 


CVM. MIL. LEG. EIVS 
V. S. LLM 
(MONTFAvcon Antiqu. expl. Suppl. T. II, p. 50, [.) 
Tttt 3 Wer 


Frontinum machet bie in Vorſtaͤdten gelegenen Zotheea bedeutet nach dem Buchſtaben eine 
Plage daraus, woſelbſt die armen Leute begras baffecour oder einen Hofplas, worinnen lebendi⸗ 
ben wurden. ge Thiere unterhalten wurden. 


\ 


Hercules in 
Petra, 


Ungemwißbeit 
wo bes Her: 
fules Tem: 

pel zu Tivoli 
geftanden. 


Templum 
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Wer diefer Hercules Saxanus geweſen fen (*), zeiget am beften eine andere Inſeription beym 


.GRVTERO p. ÄLIX, no. 2, welche ihn Herculem in Petra nennt, und zu Mayland befind: 


lich war: 
{ Herculi 
In. Petra. ſaer. 
C. Calvifius 
Secundinus 
VL Vir. Jun. Decur. 
item, Q., aram 
V. S. LM. 


Hercules Tiburtinus kommt bey eben dieſem GRVTERO vor, p. XLIX, n. 6. p. MXIII, n.3; 
Hubert. GoLzıo in Theſauro rei antiquarie, Operum 'Tom. I, p. 8; rıGH. Here. Prod. 
p- 36; und vom sveronto in Caligula cap. 8 wird Tibur genennt-Urbs Herculi faera ; wie 
auch Herculeum vom STRABONE und MARTIALI lib. I, Epigr. 13. . 

Ob nun gleich gewiß ift, daß Herkules zu Tivoli verehret worden, auch wahrſchein⸗ 
lich Hercules Saxanus fo viel fagen will, als qui in ſaxoſis locis & editis petris colitur , wie 
auch die Römer einen Tempel Bonz Dex Subfaxanz hatten, welchen Nardinus unter 
dem Felſen des aventinifchen Berges geweſen zu ſeyn erachtet; fo duͤnkt mid) doch, der kleine 
Hügel, worauf obgedachte rudera zu fehen find, fen nicht zulänglich gervefen zu den weitläuf- 
tigen Gebäuden, die nach dem Zeugniffe der alten Scribenten bey dem Tempel des Herkules 
geftanden haben. sveronıvs in Odaviano Cæſ. Aug. c. 72 feßet: ex feceflibus preci- 
pue frequentavit - - & Tibur, ubi etiam in porticibus Herculis teinpli perſæpe jus dixit. 
Auf den Pracht des Gebäudes zielet IvvenaLıs, wenn er Sat. XIV, v. 86 von des Cetro- 
nius prächtigen Palläften ſetzet: 


Marinoribus vincens Fortunæ atque Herculis zdes. 


und Aulus Gellius gedenket einer großen und wohleingerichteten Bibliothek, welche in 
Herkules Tempel geftanden, wozu diefe ist in die Mugen fallende Fleine Kapelte Feinesweges 
geräumig genug geweſen fern würde. Kann dannenbero wohl feyn, was vGHerLvs in 
Italia facra meldet, daß die Domfirche St. Laurentii auf den Platz gebauet worden , mo ehe 
mals Templum Hereulis geftanden ; und daß obgedadhte rudera vom Templo Sibylix Ti- 
burtinæ übrig geblieben, von welchen Lacranrıvs lib, I divin. inflit. c. 6 fehreibt: De- 
cimam Tiburtem nomine Albuneam, qu& Tibure colitur ut Dea juxta ripas Anienis, cu- 
jus in gurgite fimulacrum ejus inventum efle dieitur tenens in manu librum. Mit die: 
fer Muthmaßung fomme die Lage des Hügels gar wohl überein, zumal wenn man hiebey 
zu Rathe zieht, was morArTıvs lib. I od. 7 feßet: 


Nec 
€*) Bon dem Hercule Sazanobat Job. Yenr. HERCVLL SAX 
Sagenbuch eine eigene Abhandlung binterlaf ANO. SACRVM 
fen. Soeſt 731,8. Auch Deurfchland kennet C. SVLPICIVS. MA 
diefe Gottheit aus ben naſſauiſchen Dentmaalen — TVRVS. LEG. XXI 
bed Alterthums, welche einen Stein mit folgen: PRP. ET COMMI 
der Aufichrift eigen; LITONES. LEG. EIY 
- SDEM. QVI SVB 
EO. SVNT 


V. L. 8. M. 
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Nec tam Lariſſæ percuffit campus opimæ 
Quam domus Albunee refonantis 
Et prxceps Anio & Tiburni Jucus. 


Denn vermuthlich wird bie Göttinn nicht ſowohl wegen der Oraculorum, melche fie von fich 
gab, relonans genennt, als wegen des Geräufches, welchen der nächft bey ihr befindliche Fall 
des Aniene erweckte, und dienet zur Exkäuterung, was vırıLıva Aneid. I, v. 248 ſchreibt: 


Unde per ora novem vaflo cum ınurmure montis 
It mare proruptum, & pelage premit arva onanti. 
Welchen binzugefüget werden kann ZEneid. I, v. 59: 
Illi (vensi) indignantes magno cum murmure montis 
Circum clauftra fremunt - - 


Eben diefer Poet gedenfet der Albunex, welche er wegen ber hohen Lage ihres Tem⸗ 
pels ober geheiligten Waldes, die hohe nennet, im fiebenten Buche der Kneid. v. gi, ſ. mit 
folgenden Worten : 

At Rex follicitus monflris Oracula Fauni 
Fatidici genitoris adit lucosque fub alta 
Conlulit Albunea: nemorum quæ maxima facro 
Fonte fonat, fzvamque exhalat opaca Mephitiin. 


Daß das Bildniß diefer Göttinn aflpier in der Villa Eftenfi mit der Unterfchrife 
Sibylla Albunea ausgegraben worden, bezeuget Antonius DEL-RE, Antig. Tiburt. Part. J, 

c. 5, P. 87. 

Ich beziehe mich in Anfuͤhrung dieſer und der obigen tivoliſchen Inſcriptionen auf Anmerkung 
die Gelehrten, welche ſolche geſammlet haben, weil ich fie ſelbſt nicht habe entdecken koͤnnen. über die ti⸗ 
Sn der Villa Eftenfi ift nichts von ſolchen Alterthuͤmern zu finden, und an den Häufern des volifche und 
Staͤdtchens Tivoli fieht man fich auch vergeblich darnach um, weil folche faft alle gar ſchlecht andere itg⸗ 
und durchgängig von Backſteinen aufgeführet find. Ueberhaupt hatte ich mir, ehe ic) das arg 
erſtemal nach Italien Fam, in Anfehung der alten Inſeriptionen, von diefem Sande ganz an- 
dere Begriffe, als icy in der That gefunden, gemacht, indem ich glaubte, man würde haufig 
an den Haͤuſern alte mit Schriften bezeichnete Marmorfteine finden, welche man aus ven 
alten Monumenten zu ben neuern Gebäuden genommen hätte, Diefes ift aber gar felten ; 
und obgleich in der Akademie zu Turin, in den Palläften Mattei, Albani und etlichen ans 
dern zu Nom, besgleichen in velſchiedenen Villis, in dem Fußboden der Bafılicz 8S. Pauli, 
bier und da in Bibliorhefen, zu Berona und an etlichen andern Orten, gute Sammlungen 
von alten Ueberfchriften angetroffen werden: fo iſt doch ſolches fo viel als nichts gegen -die 
viele taufende, welche allein Bruter in den Drud gegeben hat; und weis ic) nicht, wo alle 
> diefe Alterehümer hingefommen in einem tande, da feit Gruters und nod) längern Zeiten 
weder Kriege noch Verheeruggen an ihrem Berlufte Urfache fenn koͤnnen. 


Um aber wieder auf DOM Tempel des Herkules oder der Sibylle in Tivoli zu fommen, Fernere Be: 
fo find die äußern Seulen zwar von Marmor, das innere Mauerwerf aber von Backftei- ſchreibung 
nen. In einer Nicchia oder einem ausgerölbten Eleinen Bogen bemerket man etliche Freico» d# ur 
Gemälde; allein aus dem darunter befindlichen Marienbilde fieht man wohl, daf die neuern oder der Gi . 
Chriſten fich diefes Gebäudes zu einer Kirche bediener haben. Won diefem Hügel ſieht pyffe, 
man außer dem Waſſerfalle die Gegenden, wo ehemals des Horatius und Garullus ur 

er 
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fer folfen geftanden haben, Der Fluß Teverone fällt in der Stadt mit folder Gewalt über 
einen Felfen herunter, daß er ſich unten her in weißen Schaum verwandelt und tief in den 
fteinernen Grund einreißt. Will man fi) die Muͤhe geben, und eine halbe Stunde weiter 
um den Berg nad) dem Karmeliterklofter gehen, daß man gerade denen Cafcadelle gegen. 
über kommt: ſo wird man mit Bergmügen die andern Fälle des Fluffes ſehen; es fommt aber 


feine von den biefigen Cafcaden dem Rheinfalle bey Schafbaufen oder dem Velleno’in der 
Gegend von Terni gleich). 


Wie Tivoli für einen hauptgefunden Ort ſchon vor alten Zeiten gehalten worden, 
beweifen des marrıaLıs Verſe: 


Nullo fata loco poflis exeludere, cum mors 
Venerit, in medio Tibure Sardinia eft. 


und mas HoRATIVs Carm. lib. II, od. 6 fchreibt: 
Tibur Argeo pofitum colono 
St men fedes utinam fenedtz 
Sit modus laflo maris & viarium 
Militizgne! 


Indeſſen find doch in Frafcati mehrere $ufthäufer und angenehme Gärten, in Tivoli 
aber die einzige Villa Eflenle als merfwürdig zu fehen, von welcher ich aus Pighio nach⸗ 
folgendes fdyone Carmen, fo zu Ehren des Stifters derfelben, des Kardinals Hippolyti ver- 
fertiget worden, einrüde: 

Delicix veterum, Tibur, volventibus annis — 
Coneiderat prifcum perdideratque decus, 

Et nusquanı rivi, nusquam pomaria, nusquam 
Vlla ſuper tanti figna decoris erant. 

Illa loca antiquis toties celebrata Poätis 
Horrebant turpi fqualida fadta fi. & _ 

Omnia tempus edax ita deformarat, ut hofpes 
Quzreret in media Tibure, Tibur ubi eft? 

Non tulit hanc ſpeciem divini pgdtoris Heros 
Hippolytus, * gloria magna chori. 

Ille loco ſenium abflerfit vultusque priores 
Reddidit, & ſolito juſſit honore * u 


Gaftade des 
Teverone. 


Geſundheit 
der Luft zu 
Tivoli. 


Carmen auf 
die Villam 
Eftenfem. 


Illius 


2) Mit biefen ſchwimmenden Inſeln koͤmmt 
völlig überein, wa8 rLınıvs Lib, VII, Ep. 
XX von dent Lacu Vadımonis meldet: Color cx- 
ruleo albidior, viridiore preflior ; fulphuris odos, 
faporque medicatus, vis qua fracta folidantur, 
fpatium modicum, quod tamen fentiat ventos, 
& ductibus intumefcat. Nulla in hoc navis (fa- 
cer enim eft) fed innatant infule herbidæ, omnes 
arundine & junco tectæ, quæque alia facundior 
palus, ipfaque illa extremitas lacus effert, - 
Interdum jundte copulatzqıre & continenti fimi- 
les ſuut; interdum difcordantibus ventis dige- 


runtur ; nonnunquam deftitute tranquillitate fin- 
gulx Auitant. Sape minores majoribus, velut 
eyınbule onerariis, adhrrefcunt; Gepe inter ſe 
majores minoresgue quafi curfum certamenque 
defumunt; — in eundem locum ap- 
pulfx, qua fteteffffit, promovent terram, & mo- 
do hac modo illac, lacum reddunt auferumtque; 
ac tum demum, cum medium tenuere, (non)con- 
trahunt, Conftat pecora herbas fecura fie inin- 
fulas illas, ut in extremam ripam, procedere lo- 
lere, nec prius intelligere mobile folum, quam 
littore abrepta, quafi illata & impofita, eircum- 
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Ulius imperio juſſæ revirefcere ſilvæ 
Cœperunt ſparſis Juxuriare comis. 

Ille novos pafluın fonteis emergere juſſit, 
Nec mora fit, fonteis profiluere novi. 

Quos eircum flatnit prifcis egella ruinis 
Plurima Phidiaca ſigna polita manu. 

Ipfe Anio frontem Rn ineindtus oliva 
Adfuit, & proprias confociavit opes. 

Jure igitur fontesque facri, filveeque virentes 
Certatim Hippolyti nomen ad aflra ferunt. 

Et quoties molli increpuit levis aura fulurrg, 
Hippolytum alternis vocibus ingeminant. 
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Wer Luſt hat, in alten verfallenen Mauern und unfenntbaren ruderibus herum zu feier Villa in die; 
chen, kann joiches bey Tivoli nach Wunfch verrichten in der Villa Hadriani, Caji Caligulz, fer Nachbar: 
Syphacis Regis Numidix, Zenobiz Reginæ Palınyrenorum, Marci Lepidi, Plauti, Quintilii fhaft. 
Vari, Mire  bolii, Mcenatis, Ventidii Baflı und vieler andern, welche ihre Namen herge- 
ben müffen, um folche Derter als Alterthuͤmer zu bemerfen, worinnen man faft nichts mehr: 
vom Alterthume ſieht. Was Mont - Martre und dieumliegende Gegend den Parifern ält, _ ., . 
das iſt Tivoli den Römern in Anfehung der häufigen Steinbrüche, die man in feiner Nach⸗ —— 
barſchaft findet, und habe ich ſchon öfters der von hier geholten Quaderſteine unter dem 
Namen von pietra Travertina gedacht. Die franzöfifche Sprache giebt Gelegenheit zu ei- " 
ner raͤthſelhaften Ausbrüctung: qu’il y a plus deMontmartre a Paris,que de Paris a Mont- 
martre, welche man leicht auf Rom und Tivoli appliciren fann. 

Vier italienifche Meilen von Tivoli liegt der Lago de bagni oder Solfatara, auf wel⸗ FE 
chem fechszehn Eleine Inſeln, Hole natanti genannt, herum ſchwimmen, und vom Winde eb { 
bald auf diefe bald jene Seite des Ufers getrieben werden b). Die größten haben etwan Schwim⸗ 
funfzig bis fehszig Fuß im Umfange, und ann man fie mit einem Stode oder einer Stan- mende Fn- 
ge gar leicht vom Ufer ftoßen. Das Waſſer diefes Sees und des daraus fliegenden Ba: ſeln. 
des Solforata, defien ich ſchon Erwähnung gethan habe, ift Falficht und ſchweflicht, daher ah “ 
es das Öras und die Fleinen Faͤſerchen, welche es im Fliegen beruͤhret, mit einer weißen — 
Schale und Härte alſo incruſtiret oder uͤberzieht, daß fie den Dragees oder uͤberzogenen Co: 
riander, Anis» und dergleichen Saamen an Öeitalt und Farbe völlig gleich Eommen, und da- 
her auch Confetti di Tivoli genennt werden c). Das Wafler des iztgedachten Sees und 

Bades 


fufum undique lacum pavent; mox quo tulerit 
ventus egreila, non magis fe defcendilfe fentire, 
quam fenferint adfcendifle.  Idem lacus in flu- 
men egeritur, quod nbi fe paulifper oculis dedit, 
fpecu mergitur, &c. conf. SENECA Quæſt. Nat. 
III, 25. roLvBıvs II, 20. prın. Hif. Nat. 
lib. I, c.95. Der Lacus Vadimonis liegt nicht 
weit von dem Einfluffe der Nera in die Fiber 
aber dieſſeits dieſes Fluſſes und in dem fienni- 
ſchen oder hetrurifipen Gebierhe, und muß das 
Caftellum Amerinum oder die prædia Amerina, 


welche Plinius Secundus befuche hatte, ald er 


folchen See in Augenfchein nahm, ntit der faſt 
gegenüber in Umbria gelegenen Kleinen Stadt 
Amewia oder Almeria nicht vermifchet werden. 
Das Waſſer des Lacus Vadimonis hat noch eu: 
te zu Tage feine ehemalige Farbe*und Geruch, 
die ſchwimmenden Inſeln aber mangeln ibın. 


c) SENECA Nat. Quaft. lib, III, c.20: Hoe 
minus videbitur tibi mirum, ff notaveris, Albu- 
lam & fere — aqnum circa canales 


Jwos eubosgue durari, 


Uuuu 


Warm Bad. 


Albano. 
Caſtell Gan⸗ 
dolfo. 


Grotta Ferra- 


ta, 
Nortrait der 
heiligen Ma: 


Lukas. 
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Baches wird noch heut zu Tage für die Kraͤtze, Geſchwuͤre und Schwindſucht gut gehalten; 
daß man ihm auch in allen Zeiten eine medicinifche Kraft zugefchrieben,, und Aeskulaps 
Tochter die Igia im einem Tempel diefer Gegend verehrer habe, bemweifen die vom Pinaroli 
angeführten Jnferiptionen: 

Proculus Sacerdos 


. M. D. M. Igie Sac, 
ad aquas albulas 
D. D. 
Desgleichen: 
C. Julius 
8S. P. F. D. M. 


ad aquas albulas 


Daß das Waſſer dieſes Baches insbeſondere zu Heilung der rag fehr dienlich ers 
achtet worden, erhellet aus stragone lib. V, und PLıwıo Hıft. Nat. lib. XXXI, cap. 2. 
Der See ift in feier Superficie Falt, in dem Grunde aber, mo das Waſſer durch die Luft 
nicht abgefühlet werden Fann, fondern der unterirdifchen Hige nahe ift, warn. 

Albano ift wegen feiner Alterthuͤmer berühmt, und dienet den Römern um im Fruͤh⸗ 
linge und Herbfte frifchesuft zu fchöpfen. Eine italienifhe Meile davon liegt das Caftell 
Gandolfo, wofelbft ſich Clemens der eilfte öfters aufzuhalten pflegte, für einen Reiſenden aber 
nichts merfwürdiges zu befehen iſt. 

Die Abten Grotta Ferrata, zroölf italienifche Meilen von Rom, foll auf dem ruderibus 
des Landhauſes Cicerons erbauet fern. In der Kirche zeiget man verfchiedene gute Gemäk 
de vom Domenichino, nebſt dem vom St. Lukas verfertigten Portraite der heiligen Mutter 
Maria. 

Es fehlet der Gegend um Rom nicht an Petrefadtis, und finden fich darunter infonders 
heit verfchiedene Arten von Elephantenzähnen und Knochen, pedtunculitz tam transverfim 

uam per longum flriati, pedtunculitz univalves flriati ınajores, conchx ſtriatæ, conchitz 
zves, Corallium articulatum Ferrantis Imperati, Turbinitz fafciati, Dentales, "T’ubulite 
vermiculares, pedtinites bivalves, Chamitæ leviter & transverfim firiati, Trochi, Purpurz 
ventricoſæ, Bucardites, Blätter und Aeſte von Ellern ıc. 
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Fuͤnf und funfzigſtes Schreiben. 


«Bon den roͤmiſchen Alterthuͤmern. 


5 haben fo viele den Zuftand der Stadt Nom, wie er vor Zeiten geweſen, befchrieben, 
daß ich für unnörhig halte, mich hiebey aufzuhalten, und kann man fich desfalls aus 

. ROS- 

(*) Unter den altern Schrifrftellern bat Li- Mehrere nennet FABRICIVS in bibliogr. an- 


pſius zwey Bücher de amphichearro hinterlaffen. tiqu. c, 22. Das Amphitheater zu Verona 
bat 


roͤmiſchen Alterthuͤmern. 707 


RoSSt, PINAROLT, DE SEINE und anderer Schriften Raths erholen. Meine Ab— 
fiche iſt anigt nur, das Merkwuͤrdigſte, fo einem Reifenden noch heute zu Tage davon in 
die Augen fälle, und in meinen vorhergehenden Schreiben nicht berührer iſt, Fürzlich an— 
zuzeigen. 
Bon Titi Veſpaſiani Amphitheatro ſchreibt MaRTIatis lib. IFpigramm. Amphithea 


Omnis Cæſareo cedat labor Amphitheatro trum Vefpa- 
Vnum pro eundis, fama loquatur opus, 


Ob les gleich durch die Sänge der Zeit fehr großen Schaden gelitten, fo fann man es doch 

noch nicht ohne Verwunderung betrachten. Das ganze Werf ift aus Travertini aufge 

führet mit vier über einander ftehenden Galerien, deren Seulen von dorifcher, jonifcher, ko— 

rinehifcher und zufammengefegter Ordnung find. Eutropius und Caffiodorus melden, Größe und 
daß ben feiner Einweihung fünf taufend, oder, wie pıo lib. 66 melder, neun taufend wilde Umfang. 
Thiere von allerley Arten auf feinem Kampfplage umgebracht worden. Zur Zeit Paulus 

des dritten, im Jahre 1534, war es noch) in gutem Stande mit achtzig gemölbten Bogen, da: 

von viere, die im Kreuze einander gegenüber ftunden und etwas größer als die andern wa⸗ 

ren, zu Hauptpforten dienten. Sein Umfang war von taufend fechs hundert und zwölf 
geometrifchen Fußen, von außen rund, innenher aber oval. Titus ließ zwölf taufend ge: 

fangene Juden mit daran arbeiten und wendete unglaubliche Summen Geldes dazu an. 

Die Eintheilung folder Werfe fann man aus virrvvıo und Lirsıo oder am beften aus 

MArFFEI gelehrtem Werfe de Amphitheatris nehmen (*), welcher zeiget, daß dergleichen — 
Schauplaͤtze, die beſtaͤndig unterhalten oder von Steiner aufgefuͤhret worden, bey weitem ge rung 
nicht fo häufig gemefen, als man ſich insgemein einbildet, und daß außer Rom, Verona und Amppiehea- 
Capua ſich vielleicht Feine Stadt in ganz Italien folder Ehre zu rühmen habe.  Amphi- tra. 
theatrum, Theatrum, Circus, Stadium, Arena, werden von den Gefchichrfehreibern öfters 
vermifchet, und eines für das andere gefeget. Daß hölzerne Amphitheatra hie und da er- 

bauet worden, fieht man aus Tacırı Annal. IV, c. 63, da er meldet, wie bey Fidena nicht 

weit von Kom unter dem Kaiſer Tiberius ein folhes Werf wegen der Menge und Saft der 

Zufeher eingefallen, non fundamentis per folidum fubditis neque lignea compage firmis 

nexibus fuperftrudta, (wie feine Worte lauten) und dadurch funfzig taufend Menfchen theils 

befchädiget theils getödtet worden, oder wie sveronıvs in Tiberio c. 20, nebft oRosıo 

feget über zwanzig taufend Menfchen um das $eben gefommen. Beyderley Erzählungen 

koͤnnen die Wahrheit zum Grunde haben. 5 - 


Die wilden Thiere wurden nicht in den unterften Gewölbern der Amphitheatrorum Mo die wil⸗ 
aufbehalten, wie etliche wollen, als wozu diefe fehr fchlecht angeleget und nicht zulänglich ge: den Thiere 
weſen wären, fondern von entfernten Pläßen in ihren Gebhäufen auf den Kampfplag ge; verwahret 
bracht, und afsdann aus ihren Caveis fosgelaffen. Das römifche Amphitheater wird auch Morden? 
Colifeo oder im $atein Colofleum wegen feiner Größe und $aft vielmehr als wegen des a —* des 
großen Coloſſi, ſo vor dem goldenen Hauſe Nerons geſtanden, genennet. Denn dieſer ee 
war nicht fo nahe hieben, als man insgemein vorgiebt. Der Cav. Carlo Fontana hat 
im Jahre 1725 in groß Folio mit vielen Kupfern im Haag herausgegeben das vom Flavius 

Uuuu 2 Veſpa⸗ 
bat Torellus S ARAVNA deorig. & am- phitheatre d’Arles, Arel. 1065, 4. am weitlaͤuf⸗ 


plit. Veron. 1540, fol. und das zu Arles hat iigſten beſchrieben. 
Joſcph. Gvıs deſcript. des arenes ou de PAm- 
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Geometrifihe Veſpaſianus angefangene und vom Titus vollendete römifche Amphirheater a), aus welchen 
Ausmeffung erhellet, daß feine Laͤnge von 564 Fuß, die Breite von 467, die Höhe von 140, die Lange 
deffelben. des innerften Platzes von 273, die Breite von 173, und der Außerfte Umfang des ganen 
Werkes von 1566 Fuß fey. Andere nehmen die Höhe von 222 palmi, die fänge von 820, 
Ruinirung die ‘Breite von 700, und den Umfang von 2388 palmi. Zu den Palläften Farnele,S. Mar- 
deffelden. ei und ber Cancellariz find viele Steine aus diefem Werke genommen worden, welches et: 
liche damit einigermaßen entfchuldigen wellen, daß fie vorgeben, man habe deswegen nichts 
mit Fleiße abgebrochen, fondern nur diejenigen Steine genommen, welche ohnedem durch 
Sturm, Wind, Regen oder Erdbeben auseinander gefchmiffen herum lagen. Der mitte: 
fie Plag ift anige ganz mit Graſe und Unfraute bewachfen, und laͤßt man aud) das übrige 
Mauerwerf verfallen, wie es will. An der einen Seite gegen das Capitolium lieft man 
nfription. die neuere Inſcription: 


Amphitheatrum Flavium 
Non tam operis mole & artificio 
ac veterum fpedtaculorum 
memoria 
Quam facro innumerabilium Martyrım 
Cruore illuftre 
Venerabundus hofpes ingredere 
Et in auguflo magnitudinis Romanz monumento 
Execrata Cxlarum fzvitia 
Heroes fortitudinis Chrifianz 
Sufpice & adora 
Anno Jubilei MDCLXXV. 


Auf der andern Seite: -» 
Aınphitheatrum hoc vulgo 
Coloffeum 
Ob Neronis Coloflum 
Ili appofitum 
Verius ob innumerabilium SS. Martyrum 
In eo eruciatorum meınoriam 
Crucis Trophzum 
Anno Jubilei MDCLXXV. 


Es halten fich etliche Francifcaner allpier auf, über deren Kapelle die Worte ju le 
find ; 
Societas Confalonis, 


Woher die In den meiften Steinen find auf der äußern Seite des Amphitheaters Löcher.von der 
Löcher in den Größe einer Fauft und theils kleiner. Etliche Gelehrte glauben, daf zu denen Zeiten, da die 
außern Stei- Pabſte den lateranifchen Pallaſt bewohnet, auf diefem Plage viele Märfte gehalten worden, 
er. und daf die Kaufleute befagte Löcher in die Mauer gemachet, um das eine Ende der Stan 
» gen, 
a) Amphiteatro Flavio defcritto e delineato tes Werk, an melchem aber dennoch noch vers 

del Caval. Carlo FONTANA, 1725, fol, ift ein ſchiedenes auszuſetzen iſt. 

koſtbares und mit zwanzig Kupferftichen gezier⸗ Ze 
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gen, worauf fie ihre Zelter und Bedeckungen der. Kramläden machten, barein zu ſtecken 
und alfo einen Widerhalt in der Mauer des Coloflei zu finden. . Allein dieſer Murhmas- 
fung ift der Umftand zuwider, daß die Löcher auch hoc) oben in der Mauer zu fehen find, 
allwo fie zu Aufrichtung der Zelter und bedeckten Gaͤnge nichts harten nutzen koͤnnen. Air 
dere halten dafür, daß gedachte Löcher vom Anfange ber in dem Werfe gemwefen, und bie 
eifernen Klammern, womit man die Duaderfteine zufammen hielt und verband, mit Bley 
darein eingelötet worden. Bon diefer Bauart und Berbindung ber Steine reden THuvcvn. 
lib, 1, nebft vr avvio lib. II, c. 8,-und hat der Marchefe Maffei nicht nur auch in dem 
Triumphbogen zu Sufa dergleichen Loͤcher bemerket, fondern aud) in noch unberührten oder 
unberaubten Steinen deffelben, nachdem er mit einem Meifel die benöthigte Deffnung ma« 
chen laffen, die eiferne Klammer nebft dem Bley, womit fie eingelötet war, angetroffen und 
ju deutlichen Beweiſe feiner Meynung von dem Urfprunge diefer Löcher herausgenommen. 
Ob bey den vielen Verwuͤſtungen, welche die Stadt Nom betroffen, die Feinde fo fehr dem 
Metalle und Eifen nachgefuchet, oder ob etwan arme Hirten, die in der Nähe ihe 
Vieh gehütet und fonft nichts zu thun gehabt, dergleichen Mühe ſich gegeben haben, 
ift nicht leicht zu entſcheiden. Aus des CAssıonorı lib. III, 31 erhellet, wie ſchon ter Kö. 
nig Theodorich für nöthig erachtet, Strafen wider diejenigen, fo Metall und Bley aus den 
Mauren raubeten, zu nm 


Das römifche Amphſheater hatte achtzig Arkaden oder Eingänge, wie Maffei an⸗ 
gemerfet hat; Statuen, die im Mauerwerke befeftiget geweſen wären, fcheinen niemals zu 
feiner Zierde gedienet zu haben, weil man weder an denen noch übrigen Steinen einige Merf- 
maale von bafıbus oder piedeftalli wahrnimmt, noch dergleichen Alterthuͤmer aus feinen 
ruderibus ausgegraben worden find. Mach genauer Ausrechnung mögen hoͤchſtens vier Anzahl der 
und drenßig tauſend Menfchen Plag zum Eigen gefunden haben, ohne kiejenigen, welche die Zufeber, wel- 
oberfte Galerie oder die Zinne befeget haben: und weis ic) nicht, wo viele Scribenten hin che Platz ger 
denken, wenn fie ihre Leſer glauben machen wollen, es melde Ammianus WMarcellinus funden. 
in feinem fechszehnten Buche, daß fehs und achtzig taufend Perfonen figend und ned) zwan⸗ 
zig taufend andere ftehend denen darinnen gehaltenen Luftbarfeiten hätten puleben koͤnnen. 
Obgedachte Zinne oder Galerie iſt nicht mit begriffen in der Höhe des Coliſei, welche oben 
vom hundert und vierzig Fuß angegeben worden, kann aber wenig oder nichts austragen, 
und bleibt es allezeit eine große Praleren, wenn ammıanvs marceııLın vs lib. XVI, c. 
16 fehreibt: Amphitheatri molem folidatsm lapidis Tiburtini compage, ad cujus fummita- 
teın zgre vilio humana confcendit. 


Zmifchen dem Amphitheatro und dem Arcu Conftantini M. ift eine Seule, welche Mera Sudanı. 
wegen des daraus fpringenden Waſſers Meta Sudans genennet wird, Daß das gemeine 
Volk, fo den amphitheatralifhen Spielen zugefeben, dafelbit feinen Durft gelöfchet, ift leicht 
zu erachten: man fann aber auch aus einem Orte bes Seneca in feinen Briefen urtheilen, 
daß diefe Fontaine fhyon zu Zeiten Meronis im Stande gewefen. Man hat fie zwar in neu⸗ 
ern Zeiten ein wenig von dem Berfalle, in welchen fie gerachen, ausgebeffert, fie ift aber doch 
noch von ſchlechtem Anfehen. 
Der Arcus Triumphalis Conflantini M. der nahe hieben liegt, dienet zum Zeugniffe, Areus Con- 
wie die Bildhauerfunft fhon zu dieſes Kaifers Zeiten, und alfo ſchon hundert Jahre vor: Aantini M. 
ber, ehe fich die barbarifihen Völker der Stadt Rom bemeifterten, in großen Abfall gera« 
Uuuu 3 tben, 
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then, gleichtvie auch die Medaillen, welche nach den Zeiten des Caracalla gepräget wor- 
den, denen vorbergebenden an Schönheit der Arbeit bey weiten nicht gleich fommen. Es 
find indeſſen etliche Stuͤcke an diefem Triumphbogen zu feben, welche wegen ihrer Schön- 
beit aus einem vorhergehenden Jahrhunderte, und von einem andern Monumente, derglei— 
chen zum Erempel die Arcus Trajani oder Domitiani geweſen find, nothwendig fern muͤſ⸗ 
fen. Daß wenigftens etliche bas-reliefs eigentlich zu den Triumphbogen Trajans gehöret 
haben, ift fait außer allen Streit, und müffen dahin auch die acht geitümmelten Statuen ges 


- rechnet werdeit, denen Laurentius de Medicis, nach Pauli sovir Berichte, die Köpfe heim⸗ 


Bonandern 
Triumphbo⸗ 
gen. 


Accus Titi 


lich hat abnehmen und folche nach Florenz bringen laffen. Itztgedachter Arcus ſteht in der 
Via Appia, wo der Mons Celius und Palatinus ſich nähern. Unter dem Hauptbogen 
lieft man: 

Liberatori Urbis. 


und auf der andern Seite : 
Fundatori Quietis, 


Ueber dem Architrave auf beyden Seiten findet fich die Inſcription: 
Imp. Cxf. F. Conflantino Maximo 
P. F. Augufto. S. P. Q.R. Ey 
Quod inflindtu divinitatis mentis 
Magnitudine cum exercitu fuo 
Tam de Tyranno quam de omni ejus 
Factione uno tempore juftis 
Reinpublicam ultus eft arınis 
Arcum Triumphis infignem dicavit. 


Auf der einen Seite lieft man auch: 
Votis X. Votis XX, 


und auf der andern: 
Sic X... Sic XX. 

Bon ben bas-reliefs diefes und anderer Triumphbogen ber Stadt Rom handelt am 
weitläuftigften das Werf: Admiranda Romanarum Antiquitatum ac veteris fculpturx ve- 
ftigia anaglypho opere elaborata &c. zumelchem Pietro Santi Bartoli die drey und acht: 
zig Kupferftiehe, und Biov. Pietro Delloridie gelehrten Anmerkungen verfertiget bat. Es 
koſtet folches fünf und einen halben Scudi. Ein anderes hieher gehöriges Werf, welches 
einen Seudo wohlfeiler kommt, führe den Titel: Veteres Arcus Auguftorum triumphis in- 
fignes, ex reliquiis, que Romæ adhuc fuperfunt, cum -imaginibus triumphalibus reflituti, 
antiquis nummis notisque Job. Petri serrorı illuflrati, zu welchen gleichfalls Pietro 
Santi Bartoli zwey und funfzig Kupferſtiche gemacher bat. Es iſt folches im Jahre 1690 
zu Rom berausgefommen. Bon dem Triumphbogen Konftantins find insbefondere nad- 
zulefen: Baffı rilievi antichi nell’arco di Conftantino e in Campidoglio, intagliati in acqua 
forte da Matteo rıccıonı, fo für fechszig bajocchi verfaufet werden. 

Wenn man von hier über den Campum Vaccinum in das Capitolium will, muß man 
nothwendig durd) den. Triumphbogen des Titus VBefpafians, welcher wohl erhalten und 
auf der Seite gegen das Colifeum mit folgender Schrift verfeben ift: 

Sena- 
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Senatus 
Populusque. Romanus 
Divo. Tito. Divi. Veſpaſiani. F. 
Velpafiano. Augulto, 


Woraus deutlich zu ſehen, daß ſolches Werk erſt nach dem Tode des Kaifers zu Stande giebt die Erz 
gekommen. In den bas-reliefs des einzigen Bogens, welchen es hat, erſcheint der or: lauterung ets 
dan, der goldene feuchter mit feinen ſieben Aermen, die Tafeln des Öefeges, zwo Jubelpo- Be Allee 
faunen, die Tafel der Schaubrodte, und etlicye andere Stücde des bierofolmmitanifchen Tem- thümer. 
pels, aus welchen die jüdischen Alterthuͤmer einiges Licht befommen, wie foldyes Adrian 

Reland in einer befondern zu Utrecht im Jahre 1717 berausgefommenen Schrift, de 

Spoliis Templi Hierololymitani in Arcu Titiano Romæ conlpieuis, mit mehrerm darge— 

than hat. Auf diefen Sieg gründet ſich eine andere zu Rom gefundene Inſcription, wel⸗ 

che vielleicht ehemals an dieſem Arcu geweſen, und in folgenden Worten verfaſſet iſt: 


8. P. C K. 

Imp. Tito. Cæſ. Divi. Veſpaſiani. Filio. 
Veſpaſiano. Aug. Pont. Max. Tr. Pot. X. 
JImp. XVIL XI. P. P. Prineipi. fuo. qui. 
Preceptis. Patrix. confiliisque. 


Aufpiciis. gentem. Judxorum. domuit. 
- &. urbem. Hierofolyınam. 
omnibus, . ante 
fe Ducibus. Regibus. Gentibus. 
aut. fruftra, petitam. 
Aut. intentatam. delevit, 


Der Arcus Triumphalis Septimii Severi & M. Aurelii in Campo Vaceino liegt nahe Arcus Septi- 
an der hinteriten Seite des Capitolii, und bat drey gewölbte Durchgänge. Er it von müSeveri. 
marmore Gr&co ; und ungeadhtet der vielen Befchädigungen, die er erlitten, fieht man noch 
gute Arbeit daran. An beyden Frontilpiciis lieſt man: 


Imp. Cæſ. Lucio, Septimio. M. Fil. Severo, Pio, Pertinaci. Aug. Patri. Pa- 
trix. Parthico. Arabico & Parthico Adiabenico Pontif. Maximo Tribunic, Poteft. 
XI. Imp. XI. Cof. III. Procof. & 


Imp. Cæſ. M. Aurelio L. F. Antonino Ang. Pio. Felici. Tribunic. Poteft, V. 
Col. Prucof. P. P, 


Optimis fortiffiniisque Prineipibus ob Rempublicam reftitutam Imperium- 
que Populi Romani propagatum infignibus virtutibus eorum domi forisque S. P. 


Eben diefen zween Prinzen und der Julia Auguſta, der Gemahlinn Septimius, ha- Arcus in foro 
ben die Argentarii und Negotiantes Boarii nicht weit von bier, nämlidy bey der Kirche boario. 
S. Georgii in foro boario (der nach dem Berichte TAacırı Annal, lib. XI, und Lıvn |:b, 
XXXII ehemals von demi daſelbſt geſtandenen metallenen Ochſen ſeine Benennung befon- 
men) einen Bogen aufgerichtet, woran ein Opfer des Septimius und ſeiner Gemah ⸗ 
linn, 
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linn, wie auch ein anderes vom Marcus Aurelius Antoninus, nebft folgender Inſcription 
zu feben: - 
Inp. Cxf. L. Septimmio. Severo, Pio. Pertinaci. Aug. Arabic. Adiabenic. Parth. 
Max. fortiflimo feliciflimo Pontif. Max, Trib. Potelt. XII. Imp. XI, Cof. IH. 
Patri Patriæ. & Imp. Cæſ. M. Aurelio Antonino Pio Felici Aug, Trib. potelt, 
VII. Cof. II. P. P. Procos. fortılfino feliciſſimoque Prineipi & Julie Aug, 
Matri Aug. N. & Caltrorum & Senatus & Patriz & Imp. Cxl. M. Aurelii An- 
tonini Pii felicis Aug, Parthici Maximi Britannici Maximi Argentarl & Nego- 
tiantes Boarl hujus loci (qui invehent) devoti Numini eorum, 


Des Galiens Triumphbogen, fo ohne alle Zierrathen ift, hat heute zu Tage von 


der ihm benachbarten Kirche den Namen L’Arco dı $. Vito, und lieft man daran fol: 
gende Worte: 


Arcıs Ga- 
lieni, 


Galliene. Clementiflino, Prineipi. 
Cujus. invidta. virtus, 
Sola. pietate. fuperata. eft 
Et. Saloninæ. Sandiflinz. Aug. 
M. Aurelius, Vidtor. 


dedicatiflimus 
Numini Majeflatique 
£eOrum. 
Korn te In dem Foro Romano oder, wie es heute zu Tage genennet wird, Campo Vaccino, 
manum, fieht man aufer dem überbliebenen Mauerwerke derer Tempel, von weldyen gehandelt wer- 


den foll, die größte Schale oder Geräß, fo aus einem Stuͤcke Marmore Granito in Kom 
gefunden wird, inden es rund und zwanzig römifche Fuß in feinem Diameter hat, Man 
muthmaßet, daß es in den alten Bädern gebraucht worden, anigt aber Diener es zur Tran: 
ke für die Ochſen und Schafe, 


Man zeiget alldier auch den Pla&, wo in uralten Zeiten der Lacus oder Abgrun ge: 
weſen fenn foll, werein fih Marfus Curtius nach der bekannten Fabel (*) geftürzet,, um 
fein Baterland von der Peft zu befreyen. Schon zu des Ovidius Zeiten mar nichts mehr 
davon zu fehen, wie aus dem fehlten ‘Buche feiner Faltorum erhellet (**). 

Campus Martius fing an auf dem Platze vor der Rotonda; mie weit fich aber feine 

Graͤn⸗ 


enrtĩo triceps hiſtoria. Nam & Procilius non 
idem ae quod Pifo, nec quod is C. Aclius 
ftilo fequutus: ſeribunt eum locum effe fulgurs- 
tum, & ex fenatıs confulto feptum efle, idque 


l.acus Curtil 


Campus Mar- 
tius. 


c* Der Verfalfer nenne das Kind bey dem 
rechten Namen, wenn er das ganze Vorgeben 
unter die verworfenen Kabeln des Alterthums 
zaͤhlet. Schon Kivius war feiner Sache nicht 


recht gewiß Hiltor. 1. VIl,c. 6: Cura non deeſſet, fü 
qua ad verum via inquirentem ferret : nunc fama 
rerum ftandım eft, ubi certam derogat vetuftas 
fidem, & lacus nomen ab hac recentiore inligni- 
tius fabula ef. Nichte iſt verdachtiger als dag 
widerfpreibende Zeugniß der Geſchichtſchreiber. 
VAKRO de lingu, lat, l. IV, p. 36: De lacu 


factum a Curtio confule, eui M, Genucius fuit 
collega. Muß man fich alfo nieht über bie Leicht: 
glaubiskeir des Valerius Maximus D. 5, t. 6, 
des ul. Obſequens c. 20, und ded Paullus 
Vrofius B. 3, c. 5 verwundern, daß fie den Li⸗ 
vius ohne Nachlinnen fo treuherzig ausgefihrie: 
ben haben ? 
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Gränzen nach ber heutigen Lage der Straßen und Häufer ehemals erſtreckt haben, barüber 
Fönnen fich die Antiquarii noch nicht vereinigen. 

Der Circus Maximus war zwifchen dem Monte Palatino und Aventino angelegef, in Circus Ma- 

einer folchen Weite, daß nach Plinius Berichte lib. XXX VI, c. 15 zwenmal hundert und fechg- ximus. 
zigtaufend Perfonen ſitzen und denen darinnen gehaltenen Spielen bequem zufehen fonnten, 
Heut zu Tage erſtrecket ſich Diefer Plag von St. Anaftafia bis gegen St. Gregorii, und fin. 
det man in ißtgebachter Gegend nichts als Felder und Gärten. Wenn man in benfelben 
etwan anderthalb Fuß tief gräbt, koͤmmt man auf ein fo feltes und gleiches Ejtrich, als wann 
es gegoflen wäre. Die Kaifer fonnten aus ihren Palläften vom Monte Palatino denen hier 
figen Luſtbarkeiten zuſehen. 

Die rudera vom Circo Antonini Caracallæ finden ſich bey S. Sebaſtiano in Via Appia, Circus Ca- 
und nahe dabey ein viereckigtes Mauerwerf il Spoglistore oder Spoliarium genannt, in mel: racallz. 
chem fich ehemals die Ritter, fo auf den Schaufpielen des Circi erfchienen, mit ihrem Staate 
oder Gefolge an» und ausfleideten, und wohin auch die im Kampfe umgefommene ober 
hart verwundete gebracht wurden. 

Bon der Cloaca maxima, welche Tarquinius Prifeus anlegen laflen, findet man die Cloaca Ma- 

beften Ueberrefte linker Hand benm Templo Jani Quadrifrontis in foro boario. Sie war “1% 
ſechs zehn Fuß breit, zwölfe hod) und floffen in diefelbe viele andere kleinere Canäle zufammen, 
Daß diefe Anftalten vieles zur Gefundheit der Luft bengetragen haben, ift außer Zweifel; 
ob aber die gemeine Schaßfammer auch einen Bortheil davon gejogen, und wie etliche vor« 
geben, aus der übelviechenden Materie, welche als guter Mift in die Öärten und Weinberge 
ſoll verkaufe worden ſeyn, jährlich ein taufend Talente gelöfet habe, lafle ich dahin geftellet 
feyn, und finde vielmehr beym vıonvsıo Halicarn. lib. III, daß, als man eine Zeitlang 
die Eloafen gehörigermapen zu reinigen verabfaumet, hernach die dazu erfoderten Unfoften 
auf einmal taufend Talente ausgemacht. rrinıvs lib. XXXVI, c. ı nennt die Cloacas 
operum omnium diöiu maximum, fuffofis montibus atque Urbe penfili fubterque navi- 
gata, und |. c. cap. 15 meldet er, wie ihre Gewölber fo geräumig geweſen, daß ein ftarf ge- 
ladenes Fuder Heu darinnen hätte fortgebracht werben koͤnnen. 

Ein Abfluß davon geht unter der Kirche 9. Stefano alle Carozze durch den Garten Garten des. 
des Sign. Tiberio Genci in die Tiber. In diefem Garten kat man vor etlichen Jahren Sign. Genci 
ein Stüd von ſchwarzem Schieferftein gefunden, welches itzt zu einer Tafel zugerichtet ift, 
und wegen feiner auferorbentlichen Größe (die zwey und zwanzig Spannen in der Laͤnge und 
fünftehalb Spannen in der Breite beträgt) auf huhdert Scudi gefchäget wird. An der Ga⸗ 
lerie des Gartens bemerfer man vermittelft eines Zeichens und einer Beyſchrift, wie hoch im 


* | Jah: 


(**) Die Worte des Dichters find Feiner 
Smepbeutigkeit unterworfen Faft. 1. VI, v. 401: 
Hoc ubi nunc fora funt, ud tenuerepaludes, 
Amne redundantis foffa madebat aquis. 
Curtius ille lacus, ficcas qui fuftinet aras, 
Nune folida eft tellus, fed lacus ante fuit. 
Sollte man aber nicht vielleicht den Dichter ei- 
nes Irrthums befchuldigen können, wern man 
ibn das Zeugniß des Suetonius entgegen je 
get? in vit. Auguft, c. 57: Equites romani nata- 


lem Augufti fponte atque confenfu biduo femper 
celebrarunt. Omnes ordines in lacum Curtium 
quotannis ex vote pro falute ejus ſtipem jacie- 
bant. Wenn man beybe Schriftfleller bey Eh⸗ 
ren laſſen will, fo muß man annehmen, baf der 
lacus Curtius in den Tagen des Auguſtus wirk⸗ 
lich noch. vorbanden gemwefen, bey beffelben Leb- 
zeiten aber verfchüttet, und an deſſen ſtatt die 
ara Saturni aufgerkhtet worden. 


Errr 
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Jahre 1686 das Wafler der Tiber geftiegen. Man kann auch aus diefem Garten Die Lieber: 
ze. vefte des abgebrochenen Pontis Senatorii am beften betrachten. Was die igeberührten Leber: 
 fehweramun. ſchwemmungen bes Tiberfluffes anlanget , fo hat Kom fowohl in alten als neuern Zeiten öf: 
en von der ters vieles davon erlitten, und kommen ſolche nad) des päbftlichen Leibarztes Lancifit De: 
iber. richte vornehmlich 1) von der Gewalt des Meeres, welche den Einfluß des Stroms zurüd 

hält; 2) vom fiarfen und anhaltenden Suͤdwinde; 3) von den halbverjtopften Oftüs 
oder Ausflüffen des Stroms; 4) von vielen Brüden, wodurch der Fluß mehr in die En: 
ge getrieben worden; 5) von vielen ruinirten Brücken und andern Werken, deren Steine 
und taften in die Tiber gefallen find und ihren Grund ungleich gemacht haben; 6) von 
vielen im Strome angelegten Müblen; 7) von einer gewilfen Zaͤhe des Tiberwaflers x. 


Columna An- Die Colunina Antonina, fo auf der Piazza di Colonna fteht, ift hundert und fünf und 
sonina, achtzig Fuß hoc), und mit bas-reliefs, welche die vornehmiten Thaten des M. Aurelius vor: 
Ihre Hoͤhe. ftellen, gezieret. Sie ift fünf und drenig Fuß höher als die Columna Trajani, und fteige 
man hundert und zwey und neunzig Stufen innen in einer Schnedentreppe (welche durch 
zwen und funfzig Eleine enter heil gemacht wird) hinauf, bis man auf einen vieredfigten 
mit eifernen Geländern verfehenen Umgang koͤmmt, woraus man einer fehönen Ausficht ge: 
nießt. Don bier an ijt fie noch zwölf bis vierzehn Fuß hoch, bis am die vierzehn palmi 
Statue hohe und aus verguldetem Metalle verfertigte Statue St. Pauli, welche Sirtus der fünfte, 
Pauli. der die ganze Columnam ausbejfern laffen, aufgerichtet hat. Auf dem Umgange lieft man 
Se die Schrift: 
Eques Dominicus Fontana Architedtus inftaurabat Carolo Maderno ejus ex foro- 
re nepote operis executore, MDLAXXXIX. 


An dem Piedeftal diefer prächtigen Seule hat Sirtus der fünfte folgende Inſcriptio 
nen eingraben laffen: 
(1.) 

Sixtus V. Pont. Max. 

Columnam hanc 
Cochlidem 
Imp. Antonino dicatam 

ınifere laceram 

ruinofamque primæ 
formæ reftituit 


A.M. D. LXXXIX. Pont, IV. » i 


dit.) 
Sixtus V. Pont. Max, 
Columnam hand 
Ab omni impietate 
expurgatam 

' . 8. Paulo Apoftolo 
ut serien ejus- ſtatua 

inaurata in ſununo 

— vertice 
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vertice polita DD. 
A. M. D LXXXIX. Pont. IV, 


i (III.). 

M. Aurelius Imp. 
Armenis Parthis 
Germanisque bella 
maximo devidtis 
triumphalem hanc 
Columnam rebus 
geftis inlignem 
Imp. Antonino Pio 
Patri dedicavit. 


(IV.) 
Triumphalis 
& Sacra nunc Sum 
Chrifli vere pium 
Difeipulum ferens 
Qui per Crucis 
Prxdicationem 
de Romanis 
Barbarisque 
triumphavit, 


Im Jahre 1670 fehlug der Blig ein Stuͤck vom bas-relief herunter, fo aber twieber angefü- 
get worden. u J 

Die ganze Seule beſteht nur aus acht und zwanzig Stuͤcken, woraus man von ber Größe ihrer 
Größe ihrer Steine urtheilen fFann. Die oberften Bilder der Seule find größer als die Gteine. 
unterften, welches faft das einzige ift, fo man aus den Kegeln ber Perſpective, wovon die 
Alten nicht'viel wußten, in Acht genommten hat. Montfaucon hat viele bas-reliefs da« 
von feiner Antiquit expliquee, Tom. IV, P. J, einverleibet. Die vollfommenfte Nachricht 
aber giebt La Colonna di Marco Aurelio, ove & fcolpita P’'hiftoria della guerra e vittoria 
Marcomannica, difegnata‘e intagliata in acqua forte da Pierro Santi BARTOLL, ed eſpoſta 
con brevi note da Gio. Pietro seıLorı, libro in 78. mezzi fogli Imperiali per traverlo, 
fo fünf Seudi foftet, 

Man hätte aus den bas-reliefs diefer Seufe, welche unter andern etliche Umſtaͤnde des Daß dieſe 
marcomannifchen Krieges, vorftellen, wohl abnehmen fönnen, daß diefes Monument nicht — —— 
dem Antoninus Pius, ſondern dem Marcus Aurelius zu Ehren aufgerichtet worden: allein eigen 
man blieb immer bey dem einmal gefaßten Irrthume, welchen die zu Sixtus des fünften Zeir ſchrieben 
ten verfertigten Aufſchriften befräftigten, bis erft unter Clemens dem eilften im Jahre 1704 werde. 
in dem Monte Citor:o diejenige Seule völlig zum. Vorfcheine Fam, welche eigentlich dem, Wabrbafte 
Antoninus Pius nad) feinem Tode gefeget worden. Der Schutt und Unrath, womit diefe Seule —* 
Seule über die Hälfte bedeckt war, zeiget genugſam an, daß dieſer Mons Citorius oder Cita- ——— * 

Erır 2 torius gefunden. 


J 


Inſcription. 


Columna 
. Trajani. 


Fehler dar⸗ 
at. 
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torius nicht von Alters her dafelbft gewefen , und man folchergeftalt den Urfprung feiner Be: 
nennung vergeblich in den römifchen Mterthümern fuche. In dem Kabinette des Hn. Fou⸗ 
quet findet fich zwar eine Fupferne Münze medii ınoduli, auf deren einer Seite der Kopf 
Antoninus mit Stralen umgeben erfcheint, mit der Umfchrift: Antoninus Aug. Pius P. P, 
TR. P. Cos. III. auf der andern eine Seule mit den Worten: Felicitas Aug. 5. C. woraus 
man faft ſchließen follte, daß obgedachtes Denkmaal bey Lebzeiten des Antoninus Pius auf: 
gerichtet worden fen; allein da diefer Kaifer auf dem Monumente felbft Divus genennt wird, 
fo fällt foihe Murhmaßung hinweg, und kann es ſeyn, daß zwar der Entſchluß zu Aufrich— 
tung befagter Seule bey feinem Leben gefaßt, und zu folcher Zeit die Medaille gefchlagen 
worden, das Werf aber erſt nach feinem Tode zu Stande gefommen. Es ift folches aus 


“ torhem Granito orientale 66 und einen halben palwi hoch, hält im Umfange 26 Zweydrit⸗ 


theil palmi, und fein Diameter ift ohngefähr von 8 und einem halben palımi, welches 44 Fuß 
und 3 Zoll in der Höbe, 17 Fuß und 9 Zoll im Umfange, und 5 Fuß nebit 8 Zollen im Die: 
meter beträgt, wenn man den romifchen palmo zu 8 Zollen rechnet. 

Itzt angeführte Ausmeflung giebt Job. vısnoLıvs Perilianenfis, in feiner im Jahre 
1705 desfalls zu Kom herausgegebenen Differtation. _ Der erſte, fo feine Gedanfen davon 
1704 an den Tag legte, war Mont. le Chevalier de la Chauffe ‚ franzöftfcher Conful zuXom, 
und die — findet man beſonders in dem Werke: biediſtallo co ĩ baflı rilievi e 
iferizione della Colonna d’ Antonino Pio Imperatore, cavato dalle ruine del Campo Mar- 
zo dalla Santa Mem. di Papa Clemente XI. intagliato in acqua forte da Francefco Aqvıra 
in einque mezzi fogli Imperiali per traverfo. Die Seule it rund, ohne Zierrathen, und 
liegt noch) unter einem hölgernen Bedecke mit einem eifernen Beländer umgeben. Das treff- 
liche und wohl erhaltene Piedeftal ſteht unter einem andern befondern Bedecke, und iſt aus 
einem Stüce von Marmore Pario, zwölf Fuß lang und eilf breit. An der einen Seite 
derfelben lieft man: 


Divo Antonino Aug. Pio 
Antoninus Aug. 
Et Verus Auguftus Filii, 


Die bas-reliefs der andern Seiten ftellen die Confecrationem oder Bergötterung des 
Antoninus und feiner Gemahlinn Fauftina nebft etlichen Pferberennen vor. Don dem Orte 
der Zindung wird biefe Seule insgemein Columna Citatoria genennt. 

Die Columna Trajani, welche viel dicker als die andern ift, und mit ihren mehr erha⸗ 
benen Figuren fehr prächtig in die Augen fällt, zumal da fie auf einem als von großen Fels 
fen zuſammen gefegten und mit Panzern und Schilden geyierten Piedeſtal ruhet, ſteht in ei⸗ 
nem vierecfigten ausgemauerten Öraben, der durch feine Tiefe von fechs bis acht Fuß, bie 
Beränderung des rundes und Bodens, und wie Durch die vielfältigen Verwuͤſtungen der 
Stadt die Gaſſen und Pläge fehr erhöhet worden, deutlich anzeige. Die bas-reliefs ftellen 
die Kriegszüge Trajans wider die Dacier und ihren König Decebalus in dren und zwanzig 
Kreifen oder giris vor, welche ſich von unten bis an das oberfte der Seule ſchneckenweiſe 
ober in linea Ipirali winden und bennahe zmentaufend und fuͤnfhundert Figuren in ſich faf 
fen; die Perfpective aber ift daben fo fehlecht in Acht genommen, daß die Perfonen, welche 
am binterften und enefernteften in einer Reihe geben, noch größer und eben fo völlig als bie 
vorderſten erfcheinen, gleichlam als wären fie auf Stühle oder Bänke geftiegen, un ” 

\ r 
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recht fehen zu laſſen. Die innen hinauf gehende Wendeltreppe befteht aus hundert und vier 
und achtzig Stufen, und bekoͤmmt ihr Licht durch drey und vierzig kleine Fenfter. An dem Treppe. 
oberjten Umgange lieft man: Sixtus V. Pont. M. B. Petro Apoli. Pont. A. IL. An ftart 
der Urne mit Trajans Aſche, welche voralters auf dem Gipfel ſtund b), fieht man ige die 
von Sirtus dem fünften darauf gefegte Statue St. Petri von verguldetem Metall. 

Die Seule ift von Marmor, und befteht in allem nur aus vier und dreyßig Stücden, Größe der 
davon das Piedeſtal eines ausmachet, die balis achte, der Fuß oder Toro eines, die Seule Steine. 
felbft drey und zwanzig und das Capitello eines, 


An dem Piedeftal lieft man: 
SENATVS. POPVLVSQVE. ROMANVS. 
IMP. CAESARI. DIVI. NERVAE. F. NERVAE 
TRAIANO. AVG. GERM. DACICO. PONTIF. 
MAXIMO, TRIB. POT. XVIL IMP. VI. COS. VL PP, 
AD. DECLARANDVM. QVANTAE. ALTITVDINIS 
MONS. ET, LOCVS. TANTIS. OPERIBVS. SIT. EGESTVS. 


In der legten Zeile ift zwar die Inſcription etwas verftümmelt; allein es ift leicht zu 
zeigen, daß die Buchſtaben Tanti - - ibus nichts andere als Tantis operibus fagen fönnen. 

Wer mehrere Nachricht von diefer Seule verlanget, findet ſolche in folgenden Werfen: 
1) Alphonfi cıacconnı Hiftoria utriusque belli Dacici a Trajano Cxfare gelti ex fimulacris, 
quæ in columna ejusdem Romæ viluntur, collecta. Adjedta hujus columnz explanatio. 
Romz, 1576, fol. 

2) Raph.rasrertrı de Columna Trajani Syntagma cum fig. Rom. 1683 & 1690, fol. 

3) Colonna Trajana, con tutta l’hiftoria della querra Dacica, e della Vittoria con- 
tro i Daci ottenuta da Trajano, fcolpita nella medefima Colonna nuovamente difegnata, 
e accrefeiuts di medaglie, iferizioni, e trofei, e intagliata in acqua forte da Pietro Santi 
BARTOLI1, coll’indice, ed efpofizione Latina d’ Alfon/o cıacconıo, compendiata nella vol- 
gar Lingua fotto ciafcuna immagine da Gio. Pietro BeLLorı, libro in 129 mezzi fogli Im- 


periali per traverfo, welches neun Scubi koſtet. 
Ich füge hier nur die von Angelo Dargeo gemachten Verſe bey: 


Quam quondam pofuere Patres Populusque columnam 
Trajano, ob vidtos, pectora ſæva, Getas, 

Hanc Sixti pietas Quinti, ter maxima fandtis 
Subegit pedibus, Petre beate, tuis. 

Ut quæ barbaricis Urbem teftata potentem el, 
Gentibus impofito colla gravafle jugo, 

Hæc eadem parere tibi tefterur & Urbem 
Terrarum & quidquid maximus orbis habet. 

Errr 3 Auf 


5) Nach evrrorıı Berichte find die Ger locata in urna aures, in foro quod xdificavi, = 
beine Trajans in einer goldenen Urne unter der ſub columna fita funt, cujus altitude CXLIV 
Columna Trajani vermabret worden. Denn pedes habet. 

Hift. Rom, lib. VIII ſchreibt er: Ofla ejus col- 
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Fragmenta Auf dem Plage um diefe Columnam liegen große Stüde von Granitfeulen, fo zwar 
einer großen zerbrochen find, aber von der Laft der ganzen Werke, zu welchen fie gehört haben, ein-augen- 
Seule. ſcheinliches Zeugniß ablegen. 

Bon der Columna vor der Kirche di S. Maria Maggiore iſt anderwärts ſchon gehan⸗ 

delt worden, 

Curia Hofi- Bon der Curia Hoflilia, und dem goldenen Haufe Nerons, fieht man wenige und gar 
lia, ungewiſſe rudera in Monte Celıo. 

Hinter der Kirche St. Bartholomaͤi auf dem Plage Pietra ftehen in ber Wand eines 
Curia Anto- Hauſes eilf fehöne canelirte oder geftreifte Eorinehifche Seulen aus Marmor, welche für die 
nini Pi, Ueberrefte der Curix oder des Pallaites Antonini Pii ausgegeben werden. 

Bon dem Palatio Auguftorum ift bey den Hortis Farnehianis Erwähnung gefchehen. 


Forum Ner- Vom Foro Nervz ftehen noch drey gefprungene korinthiſche Seulen und ein Thurm 
ve. unten am Monte Quirinali gegen Mittag, bey der Kirche St. Blaſii. 
— Das Mauſoleum Augufti in der Strada de’ Ponteſici, hinter der Kirche di S. Rocco 


Augufti, beſteht heut zu Tage in einem runden, hohen und ausgefüllten Mauerwerke, deſſen mitte: 

rer Plaß zu einem Garten Diener. 
Des Kaiſers Auguftus antique Statue fteht in dem Mittelpuncte, das Außerfte Mauer: 
werf iſt noch wohl unterhalten, die unterften gewölbten Kammern aber geben ſehr ein. 
Bon feiner ehemaligen Schönheit Fann man aus dem übriggebliebenen ſich feinen Begriff 

machen. | 

Grab Alex⸗ Die rudera des Grabes Alerandri Severi find außerhalb der Porta di S. Giovanni 
ander See an dem Wege nach Frafcati, und das Begräbnif der Ceciliä, einer Tochter Q, Cretici Me- 
en di telle und der Gemahlinn des reichen Craſſus in Via Appia, über die Kirche St. Sebaftiani 
———— hinaus. Dieſes ſieht einem alten eingefallenen Thurme nicht unaͤhnlich, und wird heut zu 
Capo di Tage Capo di Bove genennt, von den vielen Ochfenföpfen, welche man an feinen bas-reliefs 
Dane, bemerfet hat. In den innerlichen Kriegen diefer Provinz hat igtgedachter Thurm den feind⸗ 
Ein anderes lichen Partenen öfters zur Schußwehr und Fortrefle gediene. Zu Anfange des Jahres 
Grabmaal. 1726 hat man in der Via Appia ein weitläuftiges Grabmaal der Freygelaſſenen Augufti ent: 
deckt, von welchem Sranc. Bianchini, Antonius Srancifsus Gori und Ant. Maria 
Salvini verfhiedene Unterfuchungen und Anmerkungen herausgegeben haben. Die dar: 
innen gefundenen Monumente und Alterthuͤmer find meiftentheils an den Kardinal Albani 


gekommen. 
Ceſtius Pyra⸗ An der Seite der Porta Oſtia oder St. Pauli, iſt Caji Ceſtii, Septemviri Epulonum 
mide. Begraͤbnißpyramide, deren innerftes Mauerwerk von Backſteinen, die äußern Seiten aber 


mit Marmor überzogen find, Sie hat hundert. und zehn Fuß oder hundert und vier und 
fechszig Palmi Romani in ihrer Höhe, und die balin jeder Seite von fechs und achtzig und 
einem halben Fuß. Auf der Seite gegen Morgen, oder außer der Stadtmauer, lieft man: 
C. Ceftius L. F. Pob. Epulo Pr. Tr. Pl 
VII Vir Epulonum, 
Das 


*) Es ift wabrfcheinlich, dag der unverdroſ⸗ Leibesftärfe, worinnen fie die heutigen Einwoh⸗ 

„ fene Fleiß der Alten in Errichtung ihrer Denk» ner der Welt fehr weit übertroffen. Man ver: 
maale dasjenige erfeget, was ibnenan der Kunſt gleiche biemit dasjenige, was der Berfaffer in 
gefebler bat. Dazu Fam die ungleich guößere feinen Celtiſchen Alterthuͤmern a. d.225 u. * 

un 
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Das ift: Cajus Ceflius, Lucii filius, Poblilia, Epulo, Pr&tor, Tribunus Plebis, Se- 
ptemvir Epulonum, 
Auf der andern Seite gegen Abend und nach der Stade zu: 
Opus abfolutum ex Teflamento diebus CCCXXX. 
arbitratu 
Ponti P. F. Clau. Melx heredis & Pothi L. 


und heißen die Worte der leßtenZeile; arbitratu Pontii Publii filii, Claudii, Melæ heredis 
& Pothi Liberti, 
| Weil Alerander der fiebente diefes Monument erneuern laffen, fo lieſt man nod) fernen 


bierunter : 
Inftauratum Anno Domini MDCLAXIH, ri 


Bor dem Eingange in diefe Pyramide ftehen zwo geftreifte marmorne Seulen, und 
inwendig finder fich ein langliches Gewoͤlbe, in deſſen vier Winfeln vier Vidtorix gemalet find, 

Was man fonft inwendig und außen an diefem Monument bemerfet, hat Salconieri in einer 
Dijjertation, die des narpını Romz Antiqux angehängt ift, unterfuchet. 

Nicht weit von hier gegen die Stadt zu, ift Mons teſtaceus oder Doliolum, und wie Mons tefta- 
ihn das gemeine Volk nenne il Teflaccio, fo aus den vielen zufammen geworfenen Scher- <eus oder 
ben irdener Gefaͤße, welche man aus der Stadt und aus den Töpferfabrifen hieher auf einen Doliolum, 
Haufen brachte, entitanden ift. Er hat in der Höhe hundert und fechszig Fuß und im Um: 
fange eine halbe italienische Meile. Heut zu Tage haben etliche Weinhaͤndler in felbigem 
gute Keller angeleget, und weil der Wein ſich darinnen gar fühl erhält, fo fehlet es ihnen in 
der Sommerzeit nicht an Zulaufe. 

Bon den Obeliſcis beym tateran, S. Maria Maggiore, S. Maria fopra Minerva, im Bon vielen 
Vatican, vor der Rotunda, alla Piazza Navona, in villa Medicea, in villa Mattei und an- Obeliſcis. 
dern habe ich fehon oben gehandelt. Gie find alle von Marmore Granito undeiner unglaub- 
lichen Größe, daher man ſich nicht genug verwundern fann, daß man folche ungeheure fa: Wie man 
ften, in den Zeiten, da man in der Mechanik noch nicht fo weit, als in den neuern Jahrhun⸗ dieſe große 
derten, gefommen war, regieren önnen (*). Bon denen großen Schiffen oder Flößen, wor: Sehe gr 
auf fie aus Aegypten nad) Italien gebracht worden, fönnen Plinins und Sueronius nad): — En 
gelefen werden. Etliche Gelehrte find auf die Öedanfen gerachen, daß diefe Monumente Da die Al: 
niche in einem Stüde aus dem Felfen gehauen worden, fondern die Alten das Geheimniß ten die Kunſt 
gehabt hätten, fie gleichfam zu gießen oder eine Maffe zu verfertigen, welche erjt an der $ufr Nicht beſeß 
oder vermittelit des Feuers gehärtet worden, wenn fie in ihrer völligen Größe und Geftalt Baller 5* 
auf dem Orte, wo ſie ſtehend bleiben ſollte, gebildet geweſen. Allein wenn dieſem alſo waͤre, z — 
fo hätte den Heliogabal von feinem Anſchlage, eine ſehr hohe Seule, woriggen eine Trep⸗ tigen. 
pe angelegt wäre, aus einem einzigen Steine aufzurichten, nichts abhalten können, und Ae⸗ Heliogabals 
lius Lampridius nicht fehreiben fönnen, daß der Mangel eines fo großen Steines die ganze Auſchlag. 
Sache frebsgängig gemacht babe ec),  ' 


und Conring de habitus corpor. German. catiſſ. quam adftenderetur intrinfecus, ita ut in fummo 
erinnert baben. Heliogabalum Deum collocaret: fed tantum fa- 


€) LAMPRID. in vita Heliogabali: Confli- sum non invenit, cum id de Thebaide aflerre 
tuerat & columnam unamı dare ingentem, ad cogitaret, 


Genat ber 
Weiber. 


Rudera 
Davon 


Turris Mili- 
tie. 


Vallum Tar- 
quinii Su- 
perbi, 


Inſcription. 


Thermæ 
Agrippinæ 
&c. 


Balnca Cara- 
calle &c, 
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Ich kann hiebey den fonderbaren Rath der Weiber, welchen diefer Kaiſer angelegt hat: 
te, nicht unberühret fallen. Seine Gewalt erſtreckte fich auf alle das weibliche Geſchlecht 
angehende Polizenfachen, und fchreibt LAsPRıDıv 8 davon in vita Heliogabali: Fecit & in 
colle Quirinali Senatulum;, id eft, mulierum Senatum, in quo ante fuerat conventus ma- 
tronalis - - - Sed Seiniramica fadta fine —— — ridicula de legibus matronali- 
bus: quæ quo velſſtitu incederent; quæ cui cederet; quæ ad cujus ofculum veniret; quæ 
pilento; quæ equo fagmario; qux alıno veheretur, quæ carpento mulari, quæ boum; 
quæ fella veheretur, & utrum pellicea, an oflea, an eborata, an argentata: & quæ au- 
rum vel geminas in calceamentis haberent "). 
® _Dierudera diefes Senatuli fuchen einige im TemploSolis, andere im Templo Salutis, 
die dritten in der heutigen Kirche St. Sufanna, und ift diefes eine von denen Alterthümern, 
welche man am leichteften millen kann. 

Vom Turri Militix, bey welchem des Kaifers Trajang Leibwache ſich aufhielt, ift et- 
was Mauerwerk in bem Kloiter der heiligen Katharina von Siena in Monte —— zu 
ſehen. 

F Vom Turri Mæcenatis habe bey der Kirche S. Antonii Abbatis schont 

Ein Theil der Mauer und des Stalles, der vom Tarquinius Superbus angeleget wer: 
den, jeiget fich auf dem Monte Efquilino, in der Gegend von der Villa Negroni oder Mont- 
alta, und habe ich dafelbit an der Mauer des Gartens folgende ynferipeion. bemerfer; 

Sub Uınbra $. M. ad nives J. F. Card. Tit. S. M, in ara cali fe — —— die 

V, Aug. Ann. Dom. MDCCVII. 


Es hat nämlich allhier ehemals eine Kirche geftanden, welche aber nach der ar 
Hauptkirche S. Marix Majoris (die wegen des bey ihrer Abzeichnung und Anlegung gefche 
benen Wunders ad nives benennt wird) mit ihren Einfünften und Rechten ift transierirt 
worden, ben welcher Gelegenheit denn auch dieſes Kardinals Erbbegräbnif feinen Ort ver: 
ändert hat. 

Bon den warmen Bädern Agrippinä, ber Mutter Merons, fieht man noch einige 
Merfmaale unten am Monte Viminali bey der Kirche S. Vitalis, und binter der Rotonda 
etwas Mauerwerf von den Thermis Marci Agrippæ. 

Die balnea oder Falten Bäder des Antoninus Caracalla lagen unten am Has Aven- 
tino, und-aus ihren ruderibus ift il Toro Farnefe genommen werden. Viele Mauern und 


Gemwölber davon find noch in einem Wein- und Kohlgarten dafelbft zu fehen. Dergleichen 
jei: 
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e) Go ungewöhnlich diefed Weiberregiment 
bey den Röm mar, fo gemein war daffelbe 
bey unſern Vatern den alten Deutichen. PLV- 
TARCH. de virtut. mulier. c, 7: Celtæ ante- 
quam Alpes transgrefi Italie eam obtinerent 
partem, quam nunc incolunt, e gravi & impla- 
cabili difcordia in bellum inciderant civile. 
lieres autem inter media arma progreſſæ cogni- 
tis controverfis tam dextre eas & inculpate diju- 
dicaverunt , ut admirabilis earum ex arbitrio 
amieitia omnium cum omnibus per urbes fingu- 
lasque familias exfüiterit, Itaque inpofterum a 


Mu- ' 


Celtis mos fervatus ef, ut cönfultationibus de 
bello & pace mulieres fuas adhiberent, & lites 
cum fociis ortas earum opera difceptarent. Et 
erlautert diefed mit einem merkwürdigen Bey: 
fpiele: Quare in fuo etiam fa@dere, quod cum 
Annibale icerunt Celtz, feripferunt: Si Celtx 
haberent, quo nomine Carthaginenfes accufarent, 
judicium_fore Carthaginienfium ducum ac prx- 
fetorum in Hifpania: fi vero Carthaginienfes 
Celtis aliquid objicerent, caufle cognitionem fu- 
turam penes Celtarum mulieres, 


Pol 
erzaͤhlet eben biefed mit veränderten area 
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zeigen fich auch von den balneis Pauli Emilii nahe bey S. Maria in Campo Carleo, allwo 
man die in der Kunde an einer Galerie liegende Gewölbe gar wohl unterfcheiden kann. 

Die Ueberrefte der balneorum Conllantini M. zeiget man, in dem Garten des Conne: Balnc⸗ 
table Colonna in Monte Quirinaliʒ der Thermarum Trajani Decii bey der Kirche di 8S. — 
Priſca in Monte Aventino, und des Titus Veſpaſians indem Kohlgarten des KloftersS. Pietro Trajani, 
in Vincoli. Bon diefen legten ftehen noch neun Gerwölber, welche, wie es fcheint, zur Vefpafian, 
Sammlung des Waffers gedienet haben, undweil jede mit jieben Thuͤren, fo auf einander in 
ſchiefer Linie paffen, durchbrochen iſt, le fette Sale insgemein genennt wgrden. Außerdiefen Le fette Salg 
gemeldten Pforten ift noch eine gegen das Feld hinaus, Die fänge dieſer Gewölber ift nicht 
einerlen, in feinem aber über fieben. und drenfig Fuß. Die Höhe ift von zwölf und die 
Breite von achtzehn Fuß. Auf der andern Seite des Öartens find die Merfmaale des Pal- 
laftes, Cafa Flavia genannt, zu feben, worinnen derjenige $aofoon, von welchem Plinius CafaFlavia 
meldet, ehemals geitanden hat. Die darinnen befindlichen alten Freico-®emäfve verblei- 
chen gänzlich und find faum mehr zu erfennen, 

Bon Theruis Diocletiani habe ich bey Gelegenheit der Kirche S. Maria degl' Angeli 
Meldung gethan. Ä 

Das Theater des Pompejus hatte (nad) dem Zeugniflel erıwaı lib. XXXVI, cap. 15) Theatrum 
für vierzigtaufend Zufeher Plag, und feine Merkmaale erfcheinen in dem Palazzo Orfini, wel- Pompeji, 

die Prinzen von Pio befigen. 

Bon dem Porticu Templi Antonini und feiner Gemahlinn Fauftina ftehen noch zehn Porticus 
korinthifche Seulen an der Kirche S. Lorenzo in Miranda auf dem Foro Romano, mit der Templi An- 


Ueberfchrift: tonini. 
Divo Antonino & D. Fauflinz ex S. C., | 
Des Templi Bacchi iſt bey ver Kirche di S. Coſtanza gedacht worden. . . 
om Templo Concordiæ ftehen noch acht Seulen jonifcher Ordnung aus Granito Templum 
orientale hinter dem Capitolio gegen den Montem Palatinum. Zu feiner Erbauung gab Concordiz. 
die Berföhnung des Volkes mit dem römifchen Adel Gelegenheit, und lieft man an dem 
Architrave: * 
S. P. Q, R. incendio confumptum reftituit. i 
Des Teinpli Herculis habe ich anderwärts nämlich bey der Kirche St. Stephani 


ſchon erwaͤhnet. 
Nahe 


-Strat.1,7: Teltæ ĩnteſtina ſeditione laborabant : 
quĩ quum jam ad bellum arma fumfiflent, uxo- 
res eorum fe inter medias acies opponentes cri- 
mina deprecabantur & transegerunt, ut viri in 
gratiam redeuntes litem deponerent,. Et vicatim 
oppidatimque inpofterum, ſi quando Celtæ con- 
filium ineunt de bello, de pace, aut etiam aliis, 
quæ communiter ad ipfos aut focios pertinent, 
fingula de mulierum fententia adminiftrantur, In 
faderibus igitur cum Annibale factis continetur, 
, ne Celtæ Carthaginenfibus exprobrent, Cartha- 
ginenfium hipparchos atque duces efle judices: 
neque Celtis Carthaginenfes obiiciant, Celtarum 


"mulieres judicare, Gelbft bey dem Tacitus find 
unleugbare Spuren dieſes Weiberregiments an: 
jutreffen hift. I. III, x. 65, Germ. c. 8, welches 
dem fihalkbaften Kipfius zu einer Fleinen Spot: 
terey Gelegenheit gegeben ad TACIT.Germ.c. $, 
p. 89: Hocne fupererat ? heu ipfos parum firma 
mente, qui eam quxfivere apud amentem fexum, 
Et tamenadeo vera Taciti adfirmatio, ut Plutar- 
chus narret,confultationibus omnibus apudCeltas, 
ita Germanos Greci vocant,de pace deque bel- 
lo feminas adhiberi, & lites cum faderatis aut 
fociis populis exortas earum interventu decidi, 


Vy vy 


Templum , 
Jani; 

Jovi To- 
nantisz 


Minervz; 


Pacis, 


Ehemaliger 
Reichtbum 

diefes Tem⸗ 
pels. 


Templum 
Saturniz 


Solis; 


Her@hlisz 
Velte; 
Solis; 
Lunæ. 
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Nahe bey dein Arcu Severi in Campo Boario ſtehen bie Ueberreſte des Tempels Jani 
quadrifrontis aus marmo Greco, als ein großer vieredfigter Thurm mit vier Thüren. 

Micht weit von dem Templo Concordix in foro Roınano find drey GSeulen zu fehen, 
welche von etlichen für Merkmaale des Templi Jovis Tonantis, von andern aber des Tem: 
pels Julius Cäfars ausgegeben werden. Man lieft darüber: 


® -- ESTITVER. 


Templum Minervx tar in Foro Nervæ, und fieht man noch davon bie Facciata mit 
guten bas-reliefs, darunter ein großes über der Mitte dieſe Göttinn felbft vorfteller. 

Der Tempel der Minerv® Mediceæ ijt auf einem Hügel in dem Weingarten des Ben 
tivogli hinter der Kirche St. Bibiana noch wohl erhalten, i 

Templum Pacis fiegt in Campo Vaccino, der Vigna Farnefe gegenüber; und find da 
von drey gewoͤlbte Abtheilungen, die aber ſehr verſchuͤttet find, noch übrig. Die Dede iſt 
in viele achtedigte Felder getheilet, fo vor alten Zeiten mit goldenen Platten belegt geweſen 
fenn follen. Titus Befpafianus ließ ihn nach geendigtem jüdifchen Kriege erbauen und viele 
aus Jeruſalem mitgebrachte Koftbarfeiten hineinbringen. Don feinen ehemaligen Reich 
thümern fönnen- HERODIANVS und AMMIANVS MARCELLINVS lib. 16 nachgeleſen wet 
ben, und follen ſolche fo groß geweſen fern, Daß als diefeg Tempel zu Zeiten des Commodus 
vom Blitze gerührer worden und abbrannte, das geſchmolzene Silber und Gold als ein % 
berausgefloffen. Seine Breite war von zweyhundert und die tänge von dreyhundert ? 
Herodianus nennt ihn meyızov wor naAAısov raw Ev TH mroAsı Eeyav, das größefte und 
fhönfte Werf ver Stadt Rom. Weil alle Freytage Virhmarkt auf diefem Plage ift, fo 

En diefer Tempel oder feine gewoͤlbte Eintheilungen von der päbftlichen Kammer an teute, 
elche ihre Dchfen und anderes Vieh darinnen einfperren, vermiethet. 

Bon den Tempeln Romuli und Remi ift bey den Kirchen Cofmi und Damiani, des: 
gleichen bey St. Theodoro Nachricht einzuholen; von dem Pantheo bey der Rotonda. 

Der Tempel des Saturns war, wo igt die Kirche St. Hadriani fteht, und ift nichts 
als ein Theil der Facciata davon übrig geblieben, 

Templum Solis fuchen etliche in der Kirche, die heut zu Tage der Madonna detta del 
Sole und dem heil. Stephano gewidmet ift. Die achtzehn hohen Seulen, fo in feiner Orb: 
nung ftehen und in die übrige badfteinerne Mauer eingefafler find, beftehen aus marmo 
Greco. Andere machen Templum Herculis, und noch andere Veltz Teinplum daraus. 

Die rudera der Tempel Solis, desgleichen Lunæ und Veneris find in dem Garten di 
$. Maria Nuova zu fehen. Die Gewölber von den erften beyden ftoßen an einander und 
find in kleine viereckigte Felder vertheiler, welche vermuthlich mit Metall bedeckt geweſen. 
Dasjenige fo gegen Morgen liegt, wird der Sonne zugefchrieben, und das andere gegen 
Abend, dem Monde, 

Mach dem Zeugniffe der Notitiz Iımperii find in Nom vierhundert und zwanzig Tem⸗ 
pel gervefen, es würde aber heut zu Tage Mühe often, wenn man nur von dem zehnten 
Theile verfelben in Anfehung ihrer tage eigentliche Nachricht einholen wollte. 

Hiemit ſchließe ich die Befchreibung der Stadt Rom. Wer die angeführten Merf- 
wuͤrdigkeiten alle befehen will, muß vielen Fleiß anwenden, wenn er in fechs Wochen fertig 
fern will, auch muß er vorher wohl unterrichtet feyn, wern er den verlangten Nußen daraus 
fchöpfen foll, Zur Bequemlichkeit der Reifenden füge ich bier bey ein Berzeichniß, woraus 

man 
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man ſehen kann, wie ſolche verſchiedene Dinge nach der natuͤrlichen Sage ber Orte beyfammen Natuͤrliche 

find, auf einander folgen, und fo viel möglich, zu gleicher Zeit betrachtet werden koͤnnen. kage der roͤ⸗ 
Rom wird in vierzehn Rioni oder Quartiere eingetheilet, und weil es natürlich iſt, daß Milben, 

die Begierde einen Keifenden vor allen andern Dingen nach der St, Peterstirche in ınonte —— 


Vaticano treibt, ſo ſieht man in ihrer Nachbarſchaſt und in dem den XIV, 
« Riome. di Borgo " Bil 

ı) Die St. Petersfirche, 

2) Den vaticanifchen Pallaft, 

3) Die Engelsburg,, nebft der davor liegenden Bruͤcke. 

4) Die Fabriken vom Opere Mufaico. 

5) Die Münze oder La Zeccha. 

6) S. Maria Transpontina. 

7) S. Maria della Pieta in Campo Santo, 

8) Il Palazzo della Sagra Inquifizione. . 

9) Giardiuo Celio. 

ı0) Gino Barberino. 

ı1) S. Michel’ Arcangelo, 

12) 8. Spiritu in Saflıa, 

13) Villa Barberina. 


II. Rione di Traflevere. 

ı) 8. Onofrio. — [3 
a) Palazzo Salviati alla Lungara. | 
3) S. Maria, Regina celi. 
4) Palazzo Farnefe, alla Lungara. 
5) Villa Pamfilia. 
6) S. Pancrazio, fuori della Mura. 
7) Die Fontaine Pauli V, auf dem Monte Janicule. 
8) S; Pietro Montorio. 
9) S. Francefco, à Ripa Grande. ° . 
10) La Dogana nuova di Ripa. 
ı1) L’Ofpizio di S. Michele a Ripa Grande. 
12) S. Maria dell’ Orto® u 
13) S. Maria in Traftevere. 
14) S. Maria della Scala. 
15) S. Cecilia in Traftevere, 
16) Villa Benedetti. 
ı7) Villa Corfini, 

- II. Rione di Ripa. 
ı) S. Bartolomeo dell’ Ifola. 
2) S. Stefano alle Carozze, oder Madonna del Sole; 
3) 8. Maria Eggizziaca, nebft dem Haufe Pilati. 
4) S. Maria in Cofmedia.‘ 
5) S. Paolo fuori delle mura. i 
Ynny 2 6) SS. 
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6) SS. Vincenzo e Anaflafio alle 3 fontane. 
7) S. Paolo alle 3 fontane. 
g) Il monte Teltaccio. 
9) Celtii Grabpyramide. 
so) Il Circo d’Antonino. 
u) 8. Seballiano alle Catacombe. 
12) S. Gregorio M. nel Monte Celio. 
13) S. Andrea in Monte Celio. 
14) SS. Giovanni e Paolo. 
ıs) Villa Farnefe nel Palatino. 
16) S. Maria Liberatrice. 
ı7) S. Teodoro, 
18) 8. Anaflafıa, 
ı9) S. Giorgio, 
20) S. Giovanni Battifla decollato. 
21) Palazzo Savelli, oggi Orfini. . 
22) S. Sabina. 
23) S. Maria della Confolazione. 
a4) S. Maria in Portico. 
25) S. Giovanni Colabita. 
26) Palazzo Savelli. 
27) S. Bartolorb. 
28) Villa Cafali in Monte Celio, 
29) Villa Mattei, 


IV. Rione di S. Angel, 
ı) S. Catarina de’ Funari, 
2) Palazzo Mattei. 
3) Fontana di Piazza Mattei. 
4) I Seraglio brei, f. Ghetto, 
5) Palazzo Coffäguti. 


V. Rione della Regola, 
1) M grand’ ofpizio della SS. Trinita. 
2) S. Francefco ä Ponte Sillo, 
3) La Fontana di Ponte Silto. 
4) S. Givolamo della Cariti. 
5) Palazzo Farnefe, 
6) Palazzo Pichini. 
7) Palazzo di Spada. 
8) Il faero Monte della Pieta. 
9) 11 S. Spirito de’ Napolitani. 
10) S. Barba. 
ır) 8. Maria in Monticelli. 
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VI. Rione di Parionc. 
ı) S. Lorenzo e Damaſo. 
2) Palazzo della Cancellaria. . 
3) S. Maria e $. Gregorio in Vallicella 
4) La Statua di Pafquino, 
5) La Piazza Navona. 
6) S. Agnefe in Piazza Navona. 
7) Palazzo Pamfilio in Piazza Navona, 
8) Palazzo Orfini, gia de’ Duchi di Bracciano. 
9) S. Matia dell’ Anima. 
ı0) ‘Palazzo de’ Maximi. 
ı1) Palazzo di Pio, 


VII, Rione di Ponte. 


ı) S. Giovanni Battifla de Fiorentini, à firada Giulia. 
2) Palazzo Sacchetti. - 
3) Palazzo Lancellotti. 
4) S. Maria della Pace. 
5) Il Palazzo Altemps. 
6) S. Apollinare ſ. Collegio Gerinanico. 
7) S. Agoflino. 
8) S. Maria all’Orfo, 
9) Baucho del Spirito S. 
10) S. Maria del Suffragio. “ 
11) Palazzo di Pallavicino. 
VIII. Rione di Trevi. 
ı) S. Maria della Vittoria, 
2a) S. Sufanna. » 
3) Palazzo Barberino alle quattro fontane. 
4) Il Palazzo Pontificio di Monte Cavallo. 
5) SS. Apoftoli. . 
6) Palazzo del Conteftabile Colonna. 
7) Palazzo Ghigi a Santi Apofloli, und ein anderer al Corfo. 
. 8) Palazzo Pamfilio nel Corfo. 
9) 1’ Academia di Pittura del Re di Francia, 
10) S. Nicold di Tolentino. 
11) Villa Ludovifia. 
ı2) La Fontana di Trevi. 
13) S. Vincenzo e Anaflafio. 
14) LaChiefa della SS. Concezione de’FratiCapuceini. 
15) Il Palazzo di Caroli al Corfo. 
16) Palazzo del Pr’ncipe Garbognano , al Corfo, 
17) Palazzo di Gualtieri. ' 


Yyyy 3 ıg) Fo- 
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ı8) Forum Nerve. 
-19) Templum Minerve. . 
* 


IX. Rione di Colonna. 
ı) Villa Borghefe, fuori di Porta Pinciana, 
2) Collegio Urbano di Propaganda Fide. 
3) S. Andrea delle Fratte. 
4) S. Silveftro in Capite. 
5) Palazzo Verolpi, nel Corfo. 
6) Palazzo Chifio al Corſo. 
7) Curia Innocenziana. 
8) La Dogana nuova di Terra. 
9) 1 Seminario Romano, 
10) S. Maria ad Martyres ſ. La Rotonda. 


ır) Colonna di M. Aurclio nella piazza di Colonna, 


12) Colonna Antonina di Monte Citorio. 
13) Curia Antonini Pii. 
14) S. Maria in Via. 


X. Rione di Campo Marzo. 
ı) SS. Ambrogio e Carlo de’ Lombarde 
2) Palazzo Gaetani al Corfo. 
3) S. Trinita de’ Monti. 
4) Piazzgadli Spagna. 
5) Villa®ı Medicis. 
6) La Chiefa di Giefü & Maria al Corlo. 
7) 8. Giacomo degl’ Incurabili. 
8) S. Maria de’ Miracoli. 
9) S. Maria di Monte Sante, 
10) $. Maria del Popolo. 
11) La Piazza del Popolo. 
12) Fontana d’ Acqua Acetofa, : 
13) Il nuovo Porto di Ripetta. 
14) Palazzo Borghefe, 
15) Collegio Clementino. 
16) Villa Ceſi. 
17) Villa del Papa Giulio IIL " 
ı8) Villa Giuiliniani. 
19) Maufoleo d’ Augufto. 


XI. Rione di S. Euflachio. 
ı) Palazzo Giuftiniano. 
2) S. Luigi de’ Francefi. 
3) Palazzo del Gran Duca di Tofcana. 
4) S. Giacomo de’ Spagnuoli. 


5) La 
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La Sapienza. 
2 S. Andrea della Valle, 


XII. Rione della Pigna. 
ı) S. Ignazio. 
2) Il Collegio Romano. 
3) 8. Maria ur Minerva, 
4) La Chiefa del Giefu, 
5) Palazzo Altieri. 
6) S. Märco. 
7) Palazzo del Duca Strozzi. 


XII. Rione di Campitello, 
) Il Campi doglio, 
$. Maria d’ Ara Cœli. 
8. Maria in Portico in Campitelli. 
)" S. Giofeppe de’ Falegnami. 
5) S. Pietro in Carcere, 
6) S. Luca im $, Martina. 
7) S. Adriano in Campo Vaceino. 
8) S. Lorenzo in Miranda. 
e9) S. Cofno e Damiano, ; , 
ı0) Villa Farnefe. 
11) S. Maria Liberatrie.. 
12) Il Colifeo f. Amphitheatrum Titi Velpafiani. 
13) La Meta fudante. 
14) L’Arco di Conflantino M. 
15) L’Arco di Tito Vefpafiano. 
16) L’ Arco di Sept. Severo in foro Romano; 
17) L’Arco di Sept, Severo in foro boario. 
18) Il Laco di Curtio, 
19) Templum Antonini in S. Lorenzo in Miranda. 
20) Templum Pacis. 
21) Circum Maximum, 
22) Cloacam Maximam. 
23) S. Anaflafıa. 


XIV. Rione de Monti, 


1) S. Maria nuova e S. Francefca Romana, it. Templum Solis & Lunz. 


2) S. Maria in Domenica. 

3) Villa Mattei alla Naticella. 

4) S. Stefano rotondo. 

5) S. Giovanni Battifta e Giov. Evangelifta in Fogg. 
6) Bafılica di S. Giovanni sen 

7) Palazzo Lateranenfe. 


® SS. 
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8) SS. Salvatore alle Scale Sante. Zn 
9) S. Croce in Gerulalemme. 


-10) S. Lorenzo fuori delle Mura. . 


ı1) 8. Bibiana, 

12) 8. Clemente. . 
13) S. Andrea in Portogallo. 

14) 8. Maria de’ Monti. 

15) S. Pietro in Vincoli. 

16) 8. Silveftco e Martino alli Mon. 

17) S. Praflede. — 

18) 8. Antonio Abbate. 

19) $. Maria Maggiore. 

20) $. Pudenziang. 

a1) S. Domenico e Sifto. 

22) Villa Aldobrandina. 

23) S. Catarina da Siena à Monte Magnanapoli. 


24) S. Domenico à Monte Magnanapoli. 


25) La Colonna Trajana. 
26) Palazzo Mazzarino à Monte Cavallo. a 
27) S. Andrea‘ de” PP. Gefuiti.. Ba er 7 
28) S. Arina alla quattro fontane. e 
29) S. Carlo alla quattro fontane. 

30) Il Giardino Ghifio nella Via felice. 

31) Villa Montalta. 

32) S. Maria degl’ Angeli alle Terme Diocleziane. 
33) S. Agnefe ori i Porta Pia. 

34) S. Coflanza fuori di Porta Pia. 

35) Fontana alle Tetme Diocleziane. 

36) S. Bernardo alle Terme Diocleziane. 

37) Palazzo Albani alle 4. fontane. 

38) Villa del Marchefe Coflaguti vicina a Porta Pia. 
39) Villa Patrizia. 

40) Villa Strozzi. 


Ende der erften Abteilung. 
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